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Alle  Rechte  vorbehalten 


Druck  von  E.  Buchbinder  in  Neu-Ruppin. 


Frifited  in  Germany 


Vorwort  zum  vierten  Bande 


Der  Druck  dieses  Bandes  wurde  im  Juli  1907  be- 
gonnen, nachdem  die  Geschichte  der  Junier,  Licinier,  Mu- 
natier  und  Octavier  für  die  neue  Bearbeitung  fertig  gestellt 
war.  In  meinem  ursprünglichen  Plane,  während  des  Druckes 
die  Geschichte  der  Pompejer  zu  vollenden,  bin  ich  durch 
längere  Reisen  in  Kleinasien,  Ägypten  und  Griechenland 
gehindert  worden.  So  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  den 
Band  zu  teilen.  Der  Anhang  zur  ersten  Hälfte  wird  mit 
der  zweiten  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  erscheinen. 

Auch  für  den  fünften  Band  ist  eine  Teilung  in  Aus- 
sicht genommen,  und  zwar  da,  wo  nach  den  Pomponiern  und 
Porciern  die  Lebensgeschichte  Ciceros  beginnt,  deren  Dar- 
stellung den  Rest  des  fünften  und  den  ganzen  sechsten  Band 
füllt. 

Nachzutragen  ist  bei  der  Geschichte  des  Dichters  Archias 
S.  218  die  während  des  Druckes  erschienene  Abhandlung 
von  Sternkopf,  Die  Ökonomie  der  Rede  Ciceros  für  den 
Dichter  Archias,  Hermes   1907  XLII  S.  337-373. 

Athen,  im  April  1908 

P.  Groebe 


Junii. 


A.   Patrizier. 
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Tarquinius  Priscus 

I 

1.  M.  Junius       . — '  Tarquinia 

2.  M.  Junius       8.    L.  Junius  Brutus 

COS.  509 

'^  Vitellia 


4.    T.  Brutus 


5.    Tib.  Brutus 


1.  M.   Junius. 

Angeblich  der  Nachkomme  eines  Trojaners,  welcher  mit 
Aeneas  nach  Italien  gekommen  war.  Vermählt  mit  Tarquinia, 
der  Tochter  des  Tarquinius  Priscus^),  und  auf  Befehl  des  letzten 
Königs  von  Rom  mit  seinem  älteren  Sohne  Marcus  getötet"). 

2.  M.  Junius. 

Der  ältere  Sohn  des  vorigen-). 

3.  L.  Junius  Brutus. 

Konsul  509  v.  Chr.  ^).  Jüngerer  Bruder  des  vorigen  und  mit 
Vitellia  vermählt"').     Nach  einer  Sage,  welche  nichts  Unglaubliches 


^)  Diouys.  Hai.  IV  68,  1.  Die  Stammtafel  der  .Junier  von  Atticus  hat  sich 
nicht  erhalten  (Nepos  Att.  18,  3).  (Über  die  Entstehungszeit  dieser  Familiengeschichte 
s.  Münz  er,  Hermes  1905  XL  S.  94.)  —  *)  Dionys.  Hai.  IV  68,  2.  Liv.  I  56,  7. 
—  ä)  Dionys.  Hai.  IV  76,  1.  Liv.  I  (60,  4.  Polyb.  III  22,  1.  Sein  Amtsgenosse 
war  nach  Dionys  und  Livius:  L.  Tarqnhiiiis  Collathais,  nach  Polybius:  M.  Horatixs. 
Die  auf  urkundlicher  Grundlage  ruhende  Angabe  des  Polybius  dürfte  vorzuziehen  sein. 
Vgl.  dagegen  Moramsen,  Köm.  Chronologie  S.  272  —  277.)  —  *)  Liv.  II  4,  1. 
Dnimann.  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  1 
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in  sicli  trägt,  erhielt  er  den  Zunamen  Brutus,  der  Einfältige,  weil 
er  den  Schein  annahm,  als  sei  er  blödsinnig,  um  Taniuinius  Su- 
perbus sicher  zu  machen^).  Nur  als  Patrizier  konnte  er  Konsul 
werden  ^). 

Die  Junier  der  späteren  Zeit  waren  Plebejer  und  stammten 
nicht  von  ihm  ab.  Mit  ihm  und  seinen  beiden  Söhnen  erlosch 
sein  Geschlecht.  Obgleich  mehrere  CJeschichtschreiber  dies  aus- 
gesprochen liaben^),  so  sind  doch  andere  und  besonders  Plutarch*) 
durch  Caesars  Mörder  irregeführt  worden,  welche  M.  Brutus  dadurch 
ihrem  Bunde  zu  gewinnen  suchten,  daß  sie  den  Gründer  der  Re- 
publik seinen  Ahnherrn  nannten^).  Cicero,  dessen  geringe  Kenntnis 
der  älteren  römischen  Geschichte  sich  durch  die  häufigen  Anfragen 
bei  Varro  und  Atticus  verrät,  stimmte  ihnen  bei,  weil  nicht  bloß 
Brutus,  sondern  das  ganze  Volk  an  die  Tat  des  Konsuls  erinnert 
und  zum  Kampfe  gegen  die  Tyrannenherrschaft  aufgereizt  werden 
[3]  sollte*'),  und  der  Philosoph  Posidonius  entdeckte,  daß  ein  dritter, 
jüngerer  Sohn  den  Konsul  überlebt  und  sein  Geschlecht  fort- 
gepflanzt habe,  daß  man  sogar  eine  Ähnlichkeit  zwischen  mehreren 
Brutus  und  der  Statue  des  Stammvaters  bemerke,  während  andere 
in  jenen  Nachkommen  seines  Hausverwalters  erkannten^). 

4.  Titus  .Junius  Brutus. 

5.  Tiberius  Junius  Brutus. 

Söhne  des  ersten  Konsuls,  Avelcher  sie  hinrichten  ließ^). 


1)  Liv.  I  56,  8.  Dionys,  Hai.  IV  67,  2  übersetzt  -r^Xiö^ioc;  Tgl.  VI  70,  1. 
Cic.  ad  Att.  VI  1,  25.  XIV  14,  2.  Pliit.  Caes.  61  a.  E.  Nonius  Marcell.  p.  77  M: 
BEVTÜM  (licifur  hebes  et  ohtitsum.  Niebuhr  denkt  an  das  altitalische  Wort  Brettiiy 
entlaufene  Sklaven.  Von  diesem  leitet  man  den  Namen  der  Bruttier  ab  (Diod. 
Sic.  XVI  15,  2.  Strabo  VI  1,  4.  Gell.  X  3,  17  —  19.  Fest.  BRUTIANI;  hier  ist 
es  weit  gesucht  und  läßt  nur  eine  willkürliche  und  gezwungene  Erklärung  zu.  — 
—  -)  Dionys.  Hai.  V  18,  1.  —  ^)  Dionys.  Hai.  V  18,  1.  Dio  XLIV  12,  1.  — 
■»)  Brut.  1.  —  ')  App.  n  112,  469.  —  «)  Fhil.  I  1.3.  II  26.  IV  7.  X  14. 
Tusc.  IV  2.  Brut.  53.  ad  Att.  XIII  40,  1.  —  ')  Plut.  Brut.  1.  (Genaueres 
über  L.  Brutus  cos.  509  s.  bei  De  Vit  Onom.  III  708.)  —  ^)  Dionys.  Hai. 
V   6,  4f.     Liv.  II  4,   If. 
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2.   Junii  Silani. 


36.  M.  Silanus') 

pr.  212 

37.  M.  Silanus*) 

t  praef.  soc.  196 


88.  D.  Silanus 

um  146 
I 

39.  D.  Silanus  Manlianus 

pr.   142  f  141 


40.   /D.  Silanus  \ 

{     Statthalter     y 
\  in  Spanien  / 


42.  M.  Silanus 

tr.  pl.  149—122.  COS.  109 


41. /M.  Silanus\      43.  D.  Silanus 

\     pr.  pr.  76    /  cos.  62 

^  Servilia 


44.    <L.  Silanus) 


49.  Junia  50.  Juuia  Tertia 

■^  M.   Lepidus  t  22  n.  Chr. 


51.  Junia  45.  /D.  SilanusX 

'  C.  Marcellus  \ravir  mon.  89/ 

pr.  80  I 

46.  M.  Silanus  2) 

leg.  53 


m  vir 


C.  Cassius 

pr.  44  47.  M.  Silanus^)      48. 

(qu.  33)  COS.  25 


/     L.  Silanus 

\pr.  24.  cand.  cos.  21 


3.    Junii  mit  verschiedenen  Zunamen^). 


11.  L.  Pullus 

COS.  249 


12.    M.   Pennus 

aed.  205.  pr.  201 


54.  (M.)  Gracclianus 


13.  M.  Penuus 

pr.  172.  COS.  167 

14.  M.  Pennus 

tr.  pl.  126.  aed. 


^)    Nr.  36  und  .37   nach  Drumann  eine   und  dieselbe  Person. 

")    Nr.  46  und  47  nach  Drumann  eine  und  dieselbe  Person. 

^)  (C.  Norbanus  tr.  pl.  95.  pr.  88.  cos.  83  (Nr.  53)  ist  aus  der  gens  Junia 
zu  streichen;  ebenso  L.  Paciaecus  (Nr.  61).  Ersterer  gehört  zur  gois  Norbana, 
letzterer  zur  yens  Vibia.) 


JL'NII 


4.    Junii  ohne  Familiennamen. 


2.    Q.   Junius 

tr.  pl.  439 


33.  /P.  Junius\ 
34.  /  M.  Junius  \  \   '«e-  ^29    / 

\pn„c.  leg.  216/   j.^     (.    j^^.^^    ^       35^p    j^^.^^^ 

\  III  vir   raon.  204/  \   praef.  212  / 

56.    M.  Junius  55.  T.  Junius 

l«g-  81  tr.  pl. 

58./  Q.  Junius\  57.  /M.  Junius\     59.  C.  Junius 

\iud.  quaest.  70/  \      pr.  67       /   aed.  iud.  quaest.  74 

I 

60.  C.  Junius 


JUNII 


B.    Plebejer. 

1.  L.  Junius  ßriitus(!)^). 

Ein  Plebejer,  welcher  nach  Dionysius  von  Halikarnaß  bei 
der  Einsetzung  des  Tribunats  auf  dem  mo7is  sacer  als  kühner 
Redner  durch  Anregung  und  guten  Rat  dem  Volke  sehr  nützlich 
wurde  und,  um  die  Namensähnlichkeit  mit  dem  ersten  Konsul 
vollständig  zu  machen,  sich  Brutus  nannte").  Volkstribun  493 
V.  Chr.(!)^).      Er  wurde  dann  auch  i)lebejischer  Ädil*). 

2.  Q.  Junius. 

Volkstribun  im  J.  439.  Das  »Schicksal  des  Sp.  Maelius  ver- 
anlaßte  ihn  und  zwei  seiner  Kollegen,  über  dessen  Mörder  Servilius 
Ahala  und  über  den  praefectus  annonae  L.  Minucius  bei  dem 
Volke  Klage  zu  erheben"). 


')  (Ist  aus  der  Familie  der  Junier  zu  streichen.  S.  Anm.  3.)  —  -;  Dionys. 
Hai.  VI  70,  1.  72,  2.  87,  1.  88,  4.  —  ^)  (So)  Dionys.  Hai.  VI  89,  1.  Niebuhr 
(Rom.  Gesch.  I"  646)  vermutet,  dieser  Junius,  welchen  sonst  niemand  kenne,  sei 
von  einem  plebejischen  Annalisten  erfunden,  weil  man  die  Begründung  der  plebe- 
jischen Freiheit  auf  einen  Blutsfreund  des  Stifters  der  Republik  zurückführen  wollte. 
Liv.  II  33,  2  erwähnt  ihn  freilich  nicht,  aber  Plut.  Coriol.  7  nennt  wie  Dionys. 
Hai.  VI  89,  1  die  beiden  ersten  Tribunen  Junius  Brutus  und  Sicinhis  Bellutus; 
ebenso  (!)  Ascon.  zu  Cic.  C'ornel.  -p.  68  K.-S.,  (der  dem  ersteren  den  Zunamen  Pater- 
culus  gibt.)  Für  Junius,  welches  mehrere  Handschriften  haben  (!)  und  bei  jenen 
Zeugnissen  um  so  weniger  verändert  werden  darf,  liest  Orelli  p.  76  Alhinius:  Pater- 
ciilus.  ungewöhnlich  in  dem  Geschlechte  der  Junier  und  vielleicht  von  der  Hand  der 
Abschreiber,    einsetzt    Pigli.  I  90    ohne    Beweis    durch     Buhulnis.     S.    ferner    Suidas 

Es  gab  im  ersten  Jahrhunderte  der  Republik  auch  schon  patrizische  und  ple- 
bejische Menenier  (Liv.  II  32,  8  u.  51,  1),  V(e)rginier  (Liv.  II  48,  1.  III  31,  1. 
44,  2)  u.  a.  Die  meisten  Römer  waren  in  der  Genealogie  so  wenig  bewandert,  daß 
Paetus  von  Cicero  belelirt  werden  mußte,  nicht  alle  Papirier  seien  Plebejer  gewesen 
(ad  fam.  IX  21,   2). 

(Die  Vermutung  Niebuhrs  düi-fte  richtig  sein.  Das  Kollegium  der  Volkstri- 
bunen bestand  bei  seiner  Einsetzung  im  J.  494  nach  der  Überlieferung  aus  zwei 
Mitgliedern  (Mommsen  St.R.  11^  274,  1).  Die  Namen  der  beiden  ersten  Tribunen 
waren  aber  nicht  C.  Licinius  und  L.  Alhinius  (Niebuhr  a.  a.  0.),  sondern  wahr- 
scheinlich L.  Siciulus  und  L.  Albinius,  Ascon.  p.  68  K.-S. :)  'uoniina  tluorum,  <jui 
j)nmi  creati  sunt,  haec  traduntur:  L.  Sieinius  L.  f.  {Ve)lutus,  L.  (Alhinius  (Hss: 
Lahinius,  Lavinius,  Lihinius:  Manutius:  L.  Junius:  Sigonius:  L.  Alhinius))  C.  f. 
Patercul'us.  (Auch  Schwegler,  Rom.  Gesch.  II  272,  2,  verwirft  die  auf  Dionys 
zurückgehenden  Berichte  von  dem  angeblichen  ersten  Volkstribuuen  L.  Junius  Brutus. 

Die  Menenier  und  Verginier  rechnet  Mommsen,  Rom.  Forsch.  I  109.  110, 
zu  den  Patriziern.) 

*)  Dionys.  Hai.  VII  14,  2.  26,  (3:  Tito:  (!)  'loiiv^o;  ßpoüro-.)  —  *)  Liv. 
IV  16,  5. 
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3.  Decimus')  Juniiis  Brutus  Scaeva.  [4] 
Der  erste  plebejische  Junius,  welcher  Konsul  wurde*).  Magister 

equitum  des   Diktators  Publi(li)us  Philo  im  J.  339.     Vermehrung 
der  Volksrechte  unter  dieser  Diktatur').     Konsul  325*). 

4.  D.  Junius  D.  f.  Brutus  Scaeva. 

Sohn  des  vorigen.     Legat  293^).     Konsul  292«). 

5.  (D.  Junius  D.  f.  Brutus  Pera.) 

(Nur  bekannt  als  Vater  der  beiden  folgenden.  Starb  im  J.  264  ^).) 

6.  D.  Junius  D.  f.  D.  n.**)  Brutus  Pera. 

Sohn  des  vorigen,  bei  dessen  Leichenbegängnis  er  im  J.  264 
zum  ersten  Male  mit  seinem  Bruder  Marcus  Fechterspiele  gab^). 
Als  Konsul  triumphierte  er  (im  J.  266)  über  die  Sassinaten  und 
dann  über  die  Sallentiner  und  Messapier^").     Zensor  253^^). 

7.  M.  Junius  (D.  f.   D.   n.)  Brutus  (Pera). 
Bruder  des  vorigen'). 


')  Dt'civiiis  bezeichnete  ursprünglich  den  zehnten  Sohn  wie  Qnlidu><  und 
Se.i'ti(s  den  fünften  und  sechsten.  Später  wurde  es  ererbter  Vorname  ohne  eine 
andere  Beziehung.  (Bei)  Cic.  ad  Att.  IV  3,  2  (wird  man  statt  Deciminn  vielleicht 
Deciiniinii  zu  lesen  haben;  in  jedem  Fall  ist  die  Bemerkung  Drumanns  unrichtig, 
daß  Dec'nnus  „sich  sogar  als  Familienname  findet".  Der  Familienname  wat  Decimins : 
die  ältere  Form  Decmniiis  findet  sich  in  den  Handschriften  nur  beim  bell.  Afr.  34,  2, 
dagegen  häufig  auf  Inschriften  aus  republikanischer  Zeit  (Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  IV  2,  2273).)  —  ^)  Nach  der  le.r  Liclnin  mußte  ein  Konsul  Ple- 
bejer sein  (Liv.  VI  35,  5.  42,  9j.  Der  Kollege  des  Scaeva,  Furius  Camillus,  war 
Patrizier.  —  ^)  Liv.  VIII  12,  13:  {mai/ister  efjiufum  Jiniins  Brutus  dirfiis.)  — 
*;  Liv.  VIII  29,  2:  (Jnnio  Bndo  Scaecae.)  Diod.  Sic.  XVIII  2,  1:  Mv.:o^  ((Flor.: 
'  Aiv.'.^o:)  Moüv.ov.)  Cassiod.:  (D.  Junius.  CIL  I"  p.  130.)  —  '')  Liv.  X  43,  3. 
—  ®)  Liv.  X  47,  5.  (CIL  I"  p.  132.)  —  ')  S.  Anm.  9.  —  ^)  (Fasti  Cap.  501.) 
Acta  triuniph.  Cap.  488.  —  *)  Liv.  per.  16:  {Dccinuis  .Tnnius  Bndiis  viuwis 
glaäiatorlum  in  lionorem  defaiicti  patris  primiis  edidif.)  Val.  Max.  II  4,  7:  {in 
foro  boario  A2).  Claudio  Q.  (!)  Fulvin  consulibus  (^  264)  dcdcnint  Marcus  et 
Decimus  filii  Bruti  Perae  (so  der  Vaticanus  unter  der  Zeile)  fumdiri  memoria  patris 
cineres  hoiiorando.  Serv.  Verg.  Aen.  III  67  erzählt  dieselbe  Geschichte  von  dem 
Enkel  des  Verstorbenen.  Da  Drumann  den  Zunamen  Pera  bei  Val.  Max.  II  4,  7 
nicht  kannte,  so  hielt  er  die  daselbst  genannten  Brüder  M.  und  D.  Brutus  (Nr.  7 
u.  6)  für  die  Söhne  des  hiernach  im  .1.  204  verstorbenen  I).  Brutus  Scaeva  cos.  292 
(Nr.  4).  Ebenso  Borghesi  V  167.)  —  ^°)  Acta  triumph.  Cap.  488,  (CIL  I" 
p.  172:  D.  Junius  D.  f.  D.  n.  Pera  cos.  de  Sa.^sinatibu.-i)  V  k.  Ocfoljr.,  (11  cos.  de 
Sallentineis  Messapieisqlue))  Non.  Febr.  —  ")  Fasti  Cap.  501,  (CIL  I"  p.  24. 
De  Vit,  Onom.  III  708,  hält  den  Zensor  des  J.  253  für  den  Sohn  des  gleichnamigen 
Konsuls  vom  J.  266,  der  im  J.  264  verstorben  sei.  Hiernach  ergäbe  sich  folgendes 
unnatürliche  Verwandtscliaftsverhältnis : 
D.  Pera 

I 

D.  Pera 

eus.   266  t   264 


D.  Pera  M.  Pera 

ceiis.  25;5  COS.  230.  cens.  225.  diot.  216.) 
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8.  M. ')  Juniiis  D.  f.  D.  n.  Brutus  Pera-). 

Sohn  von  Nr.  6.    Konsul  230 3).   Zensor  225*).   Diktator  216^). 

9.  C.  Junius  C.f.   C.  n.   Bubulcus*')  Brutus^). 

Cos.  I.    317»).     Cos.  IL   313^).     Mag.  eq.  312'«).     Cos.  III. 
311*1).    Mag.  eq.  II.  309 1^.    Zensor  (307y-^).    Er  verstieß  L.  An- 
tonius (!)    aus   dem   Senat'*).     Als  Diktator   triumphierte   er    (im 
[5]      J.  302)   über   die   Aquer  '^)  und   weihte   den   früher   von   ihm   ge- 
lobten Tempel  der  Salus  i^),  welchen  C.  Fabius  Pictor  malte  i^). 

10.  C.  Junius  C.  f.  C.  n.  Brutus'«)  Bubulcus. 

Sohn  des  vorigen.  Cos.  I.  291.  Cos.  II.  277'^).  (Als  solcher 
triumphierte  er  am  5.  Januar  DE- LVCANEIS- ET- BRVTTIEI8'«)). 

11.  L.20)  Junius  C.  f.  L.  n  Pullus-'). 

Er  verlor  als  Konsul  im  J.  249^')  im  ersten  punischen  Kriege 
seine  Flotte  durch  Sturm,  nach  Cicero,  weil  er  die  Auspizien  ver- 
achtet hatte,  und  tötete  sich  selbst  ^^).  Sein  Kollege  P.  Claudius 
Pul  eher,  welcher  sich  eines  gleichen  Vergehens  schuldig  machte, 
erlitt  eine  Niederlage  ^^). 


V  (Oros.  IV  16,  7  irrig:  Decunits.)  —  -)  Fasti  Cap.  524.  529.  —  ^)  Fasti 
Cap.  524.  —  *)  Fasti  Cap.  529.  —  ^)  Liv.  XXII  57,  9:  (M.  Junius.)  XXIII 
14,  2:  {didafor  21.  Junius  Pa-a.  Oros.  IV  16,  7.  Frontin.  strat.  11  5,  25.)  — 
*)  (An  diesen  Namen  erinnert  der  Pflug  auf  dem  um  das  J.  89  geprägten  Denar 
des  D.  Silnnus  L.  f.  (Mommsen  EMW  581,  210.  Babelon  Jun.  19.  Bahrfeldt, 
Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Münzkunde,  Wien  1897,  I  162,  6.  1900  II  55,  3  c).) 
—  ')  In  dieser  Ordnung  folgen  die  Namen  in  den  Fasti  Cap.  —  *)  Fasti  Cap.  437. 
Liv.  IX  20,  7.  (21,  1.)  Diodor.  Sic.  XIX  17,  1.  —  ^)  Fasti  Cap.  441.  Liv.  IX 
28,  2.  Diodor.  Sie.  XIX  77,  1.  —  *<>)  Fasti  Cap.  442.  B.n  Liv.  IX  29,  3  wird 
er  —  wohl  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  —  Diktator  genannt.  —  ^0  Fasti 
Cap.  443.  Liv.  IX  30,  1.  (Als  cos.  III  triumphierte  er  f/c  Sanmitibus  Xouis 
Se.vt.  Acta  triumph.  Cap.  443.)  —  ^^)  Fasti  Cap.  445.  Liv.  IX  38,  15.  — 
^8)  Fasti  Cap.  447.  (Nach  Liv.  IX  43,  25  im  J.)  306.  —  ")  Val.  Max.  II  9,  2, 
(wo  jedoch  die  Lesart  der  Handschriften  schwankt;  Laur.  u.  Bern.:  Antoniuni, 
Vatic:  Amiium.)  —  ^^)  Liv.  X  1,  9.  (Acta  triumph.  Cap.  452.)  —  ^*)  Liv. 
IX  43,  25.  X  1,  9.  (Daher  das  Bild  und  die  Aufschrift  SALVS  auf  den  um  das 
.1.  89  geprägten  Denaren  des  D.  SUanu.'^  L.  f.  (Mommsen  RMW  581,  210. 
Babelon  Jun.  17.  18).)  —  ")  Val.  Max.  VIII  14,  6.  Plin.  XXXV  19.  Cic. 
ad  Att.  IV  1,  (4.  Der  Tempel  lag  „in  der  Westhälfte  des  Quirinals"  (Hülsen 
Rhein.  Mus.  1894  XLIX  405).)  —  ^^)  (Acta  triumph.  Cap.  477.)  —  ^^)  CIL  I^ 
p.  134.  Liv.  XXVII  6,  8.  Zonar.  VIII  1.  In  Liv.  per.  11  wird  er  hier  nicht 
erwähnt,  und  in  den  kapitolinischen  Fasten  finden  sich  hier  Lücken.  —  ^*')  Oros. 
IV  10,  (3  nennt  ihn  fälschlich  Guius,)  Eutrop.  II  26,  1  (Guneus.)  —  ^*)  Fasti 
Cap.  505.  Censorin.  de  die  nat.  17,  10.  (Plin.  XV  2.)  —  ^^)  Polyb.  I  52,  5  f. 
54,  3.  55,  5.  Diodor.  Sic.  fr.  XXIV  1,  8 f.  Cic.  de  divin.  I  29.  II  20.  71:  (alfer 
(P.  Claudius  Pulcher)  populi  iudicio  damnaius  est,  alfer  mmiem  sihi  ipse  eonscivif.) 
Val.  Max.  I  4,  4.     Eutrop.  II  26,  2.     Oros.  IV  10,  3.     —     ^3)    u^  i51,   11. 
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12.  M.  Jiinius  M.  f .  ^)  Pennus. 
Plebejischer  Ädil  im  J.  205'^).     Prätor  201 2). 

13.  M.  Junius  M.  f.  M.  n.-*)  Pen  uns. 

Sohn  des  vorigen.     Prätor  172^).     Konsul   167®). 

14.  M.  Junius  M,  f.')  Pennus^). 

Sohn  des  vorigen^).     In  seinem  Tribunat  im  J.   126    brachte       lex  Junja 

o         J  de  peregnniK 

er  eine  Rogation   an   das  Volk,    nach  welcher  die  Fremden  Rom  126 

verlassen  sollten.  C.  Gracchus,  damals  Quästor,  widersetzte  sich, 
weil  die  Fremden  bereit  waren,  ihn  im  Streite  mit  der  Aristokratie 
zu  unterstützen,  aber  ohne  Erfolg'').  Pennus  starb  nach  der  Ver- 
waltung der  Ädilität'"). 

15.  (C.  Junius  C.  f.) 

(Münzmeister  um  das  J.  204  ^').     Sonst  unbekannt.) 

16.  M.  Junius  <L.  f.)^-)  Brutus. 

Volkstribun    im    J.    195.     Er    suchte    mit    seinem    Kollegen      tr.  pi.  loä 
P.  ^^)  Junius  Brutus  die  lex  Oppia  vom  J.  215  gültig  zu  erhalten, 
welche  den  Aufwand  der  Frauen  beschränkte^*).  Als  Prätor '^)  weihte 
er   im  J.   191   den  Tempel  der  Mater  Magna  Idaea^®).     Gesandter 
im  J.   189^^). 

17.  P.^«)  Junius  <L.  f.)i9)  Brutus.  [6] 
Wahrscheinlich   der   Bruder   des   vorigen   und   dessen   Kollege      tr.  pi.  195 

im  Tribunat  im  J.  195-")-    Kurulischer  Ädil  192  ^i).    Prätor  190 -2). 


^)  Sein  Sohn  war  M  F  ■  M  •  N:  Fasti  Cap.  587.  —  -;  Liv.  XXIX  11,  i:}.  — 
3j  Liv.  XXX  40,  <5:  M.  Jmiius  Feiums,  mi  sors  iirhana  en-nlt.)  XXXI  4,  (2: 
M.  Junm.t  praetor  iu-his.)  —  *)  Fasti  Cap.  587.  —  *)  Liv.  XLII  9,  8.  10,  13. 
18,  6.  —  **)  Fasti  Cap.  587.  Liv.  XLV  16,  1.  17,  6.  Cic.  Brut.  109.  — 
')  Cic.  Brut.  109:  (Marci  filiiis.)  —  ^)  Peuntis,  nicht  Brutus,  nennt  ihn  Cicero 
Brut.  109.  —  "j  Cic.  Brut.  109.  de  offic.  III  47*  {qnl  perefirinos  urhibus  loti 
prohibent  eosi/KC  e.iienu.'numt  iit  Pennus  apnd  patres  nosirns,  Pannus  nupcr  (im 
J.  65j.>     Fest.  RESP  p.   286  M.    —    ^°)  Cic.  Brut.   109:   {aedilieins  est  mnrtKas.) 

—  ")  (Mommsen  EMW  513,   78.    Babelon  .Tun.   1  —  7.)   —    '^j  Fasti  Cap.  576. 

^*)  (Die  Handschriften  bei  Liv.  XXXIV  1,  4  schwanken  zwischen  7'.  und  P. 
Beide  Vornamen  finden  sich  in  der  i/ens  Jania,  wenn  aucli  selten;  ein  T.  Jaiüns 
N.  f.  vom  J.  106  in  einer  Inschrift  aus  Capua  (CIL  I  567),  ein  T.  Junias  L.  f. 
frihunlcins  aus  der  Zeit  Sullas  (Cic.  Brut.  180),  ein  P.  .hinlus  aus  der  Zeit  des 
Verres  (Cic.  Verr.  I  130.   151).)  —    '^)  Liv.  XXXIV   1,   3—4.     Val.  Max.  IX   1,  3. 

—  ^*)  (Liv.  XXXVI  2,  6.  XXXVII  2,  10.)  —  '«)  Liv.  XXXVI  36,  3—4.  (Über 
die  Lage    des  Tempels   auf   dem  Palatin  s.  Hülsen,    Köm.  Mitteil.   1895  X   1  —  28.) 

—  ''j  {A(1  res  Asiae  <liseepfa))(las  ciunpviiendas/jue:)  Liv.  XXXVII  55,  4.  7. 
(Über  die  Einrichtung  dieser  Zehnerg;esandtschaften  zur  Fi'iedensregelung  s.  Momm- 
sen St.R.  II 3  692.)  —  1«)  (Vsher  den  Vornamen  vgl.  Anm.  1.'!  u.  22.)  —  '")  Fasti 
Cap.  576.  —  2°)  Liv.  XXXIV  1,  4.  Val.  Max.  IX  1,  3.  —  ^ij  Liv.  XXXV 
41,  9.  —  2-)  Liv.  XXXVI  45,  9.  XXXVII  2,  1.  9.  (Proprätor  im  J.  189:  Liv. 
XXXVII  50,  13.  57,  3.)  In  allen  diesen  Stellen  wird  er  Puhlins,  nicht  Deeinius  ge- 
nannt. Jener  Vorname  ist  in  dem  Junischen  Geschlechte  selten,  aber  nicht  ohne 
Beispiel  (Cic.  Verr.  I  130.   151). 
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18.    D.  Junius  Brutus. 


Im  J.  194  führte  er  mit  zwei  Kollegen  eine  Kolonie  nach 
dem  Gebiete  von  Sipontum  *). 

19.  M.  Junius  M.  f.  L.  n.'-')  Brutus. 

Hohn  von  Nr.  16"'*).  Unter  seinem  Konsulat  im  J.  178*) 
schloß  Rom  einen  Freundschaf  tsvertrag  mit  Perseus^).  (Im  J.  171 
ging  er  mit  Ti.  Claudius  und  Sp.  Postumius  als  Gesandter  nach 
Asien");   169  bewarb  er  sich  vergeblich  um  die  Zensur")). 

20.  M.  Junius  Brutus. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  der  Sohn  des  vorigen. 
Ein  berühmter  Rechtsgelehrter*)  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts vor  Chr.,  welcher  auch  ein  A\'erk  in  drei  Büchern  über 
seine  Wissenschaft  schrieb^). 

21.  M.  Junius  Brutus. 

Sohn  des  vorigen^")  und  als  entartet  geschildert,  weil  er  das 
väterliche  Vermögen  verchwendete^^)  und  aus  dem  Anklagen  ein 
Geschäft  machte  ^^),  weshalb  er  den  Spottnamen  accusator  erhielt ^^). 
Man  verargte  es  ihm  auch,  daß  er  nie  im  Heere  diente^*)  und  sich 
nicht  um  Staatsämter  bewarb'^).  Er  sprach  mit  großer  Leiden- 
schaftlichkeit und  Bitterkeit  ^'^).  Der  Redner  L.  Crassus  cos.  95, 
mit  welchem  er  vor  Gericht  oft  in  heftigen  Wortwechsel  geriet^'), 
wandte  Stellen  aus  den  Schriften  seines  Vaters  auf  ihn  an,  um 
ihn  als  Schwelger  dem  Gelächter  preiszugeben  '"*). 

22.  <L.  Junius  (BrutusV).) 

(Vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  von  Nr.  19.  Ging  im  J.  167 
als  Mitglied  einer  Zehnergesandtschaft  zur  Feststellung  des  Friedens- 
vertrages nach  Mazedonien  ^^).) 


1)  Liv.  XXXIV  45,  3.  —  -)  Fasti  Cap.  570.  —  ^)  (De  Vit,  Onom  III  708, 
hält  Kr.  16  und  19  für  eine  und  dieselbe  Person.)  —  *)  CIL  I'  p.  144.  Liv.  XL 
59,  4.  XLI  5,  5.  0.  <7,  4.)  10,  1,  6  f.  (ll,  1.)  Obseq.  8.  -  *)  Liv.  XLV  9,  3. 
—  ";  (Liv.  XLII  45,  1.)  --  ')  (Liv.  XLIII  14,  1.)  —  ^)  Cic.  Brut.  130.  175. 
ad  fam.  VII  22.  —  <*)  Cic.  de  or.  II  142.  223:  (frcs  ....  de  litre  cicill  libellos.) 
Cluent.  141.  Es  gab  schon  zu  Ciceros  Zeit  unechte;  daher  erwähnt  Pomponius  de 
orig.  iuris  (Dig.  I  2,  2,  39)  sieben.  Vgl.  Gell.  VI  15,  1.  XVII  7,  1.  (Cic.  de 
fin.  I  12.  Modestin.  Dig.  XLIX  15,  4.)  —  ^">  Cic.  Cluent.  141.  de  offic.  II  50. 
Brut.  130.  de  or.  II  220.  223.  —  '^)  de  or.  II  226:  (niliil  supercif :  Jibidines 
totum  dissiparenint.)  —  ^*)  (Einer  Anklage  des  M.  Aemilius  Scaurus  cos.  115  ge- 
denkt) Cic.  Font.  38;  (vgl.  Charis.,  GL  I  129.  210  Keil.)  —  ^'j  de  offic.  II  50. 
")  de  or.  II  226-.  —  ^')  Brut.  130:  {mntiistratus  non  pefirif.)  —  ^*)  Cluent.  140. 
Brut.  130:  {accusator  vehemens  et  violesfiis.)  —  ^^j  (Vgl.  Plin.  XXXVI  7.)  — 
1*)  de  or.  II  223f.     Cluent.   141.     Quintil.  VI  3,  44.      —      i»)     (Liv.  XLV   17,  3.) 
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23.    D.  Janius  M.  f.')  (M.  n.-))  Brutus  Callaicus-). 

Sohn  von  Nr.  19;  der  berühmte  Zeitgenosse  der  Gracchen  und       [7] 
des  jüngeren  Scipio  Africanus.     Konsul  mi  J.   138  -)  ^).     Der  Tri- 
bun C.  Curiatius  schickte  ihn  und  seinen  Kollegen  P.  Scipio  Na-        cos.  iss 
sica  ins  Gefängnis,    weil  sie  nicht  im  Senat  auf  Getreidekauf  an- 
tragen wollten*). 

Noch   in   diesem  Jahre   übernahm   er   das    ienseitige  Spanien.     „^'"*?f'^'^', 

T-w-      T^.  1  1  1  !•     1  •      1  TT    ,.  -         ,    T         Galizien  und 

Die  Komer  machten  besonders  aur  der  ])yrenäischen  Halbmsel  die  Lusitanien 
Erfahrung,  daß  Behaupten  schwerer  sei  als  Erobern^).  Die  vielen  t'^«— i^s 
Flüsse  und  Gebirge  und  besonders  die  Kriegführung  der  Einge- 
borenen, welche  von  jeher  die  Beschaffenheit  des  Bodens  zu  be- 
nutzen wußten,  wurden  ihnen  hinderlich.  Jahre  lang  kämpften 
sie  mit  Viriathus  und  entledigten  sich  seiner  nur  durch  Meuchel- 
mord. Da  der  numantinische  Krieg  nach  seinem  Tode  fortdauerte, 
so  wünschte  Brutus  um  so  mehr,  daß  die  Lusitanier  und  Spanier, 
welche  unter  ihm  gedient  hatten,  die  Waffen  niederlegten;  er  gab 
ihnen  Ländereien  und  einen  Wohnort  Valentia''). 

Aber  die  Lusitanier  beruhigten  sich  nicht ;  im  Felde  vermochte 
er  sie  nicht  zu  erreichen,  deshalb  durclizog  er  137  ihr  Land  und 
verwüstete  es.  Im  J.  136  drang  er  über  den  Fluß  der  Lethe  oder 
der  Oblivio,  wie  die  Römer  das  wahrscheinlich  entstellte  Wort  in 
ihre  Sprache  übertragen''),  bis  an  den  Ozean  vor,  wo  er  mit  Er- 
staunen die  Sonne  in  das  Meer  tauchen  sah^).  Die  OaUacci  oder 
Callaiei,  welche  im  J.  (136)^)  angebhch  60000  Mann  stark  >*')  zum 
Beistande  ihrer  Nachl^arn  herbeieilten,  wurden  fast  ganz  von  ihm 
aufgerieben^').  Einzelne  Stämme,  unter  welchen  die  Brakaren  ge- 
nannt werden ^^),  fügten  sich  auch  jetzt  nicht;  selbst  die  Frauen 
bewaffneten  sich,  und  Talabriga^^)  und  andere  Städte,  welche  sich 
unterworfen  hatten,  verschlossen  ihre  Tore  Brutus  von  neuem^^).  Doch 


^)  Cic.  Brut.  107:  (/>.  Brutus  M.  filins.)  Sein  Vorname  ist  durch  viele 
Zeugnisse  verbürgt;  nur  den  Abschreibern  fällt  es  zur  Last,  daß  man  bei  App. 
Iber.  7:>  Sr.rtns  und  bei  Vell.  ]I  5,  1  in  einer  Handschrift  Anhis  liest.  —  ~)  (Fasti 
Cap.  616,  CIL  I-  p.  2(1:  I)  ./VN  M  F  ■  M  •  N  ■  BRVTV.v  7»/  posfca  (_AL/rtICVS  • 
APPEL/a/(/.s-  est.)  —  '^)  (CIL  I^  p.  148.)  Liv.  per.  55.  Cic.  de  leg.  III  20. 
Brnt.  85.  Frontin.  strat.  IV  1,  20.  —  *;  Cic.  de  leg.  III  20.  Val.  Max.  III  7,  H. 
—  *)  Flor.  I  3.H,  8:  plii.'i  est  pnn-iiicidin  rrfinerc  qiinm  facrrr.  —  *)  Liv.  per.  55: 
{(uiros  et  oppidinn  (Jcdit,  iiimd  rocatinn  e.-it  Valciitia  (Valencia  am  Minho).)  — 
')  Bei  Strabo  III  .H,  4  wahrscheinlich  Ohe/irion,  in  Belion  verwandelt  (s.  Casaub.). 
Auch  Limnea  und  Limi«  genannt.  Jetzt  Lim(i)a,  südlich  vom  Minln.'i  (Mnilio): 
App.  Iber.  73.  74.  Flut.  i|uaest.  Rom.  34.  Liv.  per.  55.  l'lin.  IV  115.  Mela 
III  1,  10.  Flor.  I  33,  12.  -  *)  Flor.  I  33,  12.  —  ^J  (Drumann:  135.  S.  aber 
Fischer,  Rom.  Zeittafeln  S.  136.)  —  i")  Gros.  V  5,  12.  —  ")  Bewohner  des 
jetzigen  Galiziens.  Liv.  per.  5G.  59:  {Lnsitanlum  snhefiernt.)  Fest.  brev.  5,  1. 
(Ampel.  23.  47,  3.  Hieron.  Euseb.  Chron.  II  129  Schoene:  Brutus  Hihcriam  nsquc 
ad  Oeeanum  suhit/if :)  vgl.  Cic.  Balb  40.  —  *-)  (Ihre  Hauptstadt  i?;acfrr«  AiKjusta 
(Braga)  nördlich  vom  Duero.)  —  '*)  (Das  Wort  lir"nß  =  „Hügel,  Burg"  bestand 
schon  im  Keltischen,  als  die  Gallier  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Spanien  eroberten 
(Holder,  Altkeit.  Sprachschatz  I  533).  Daher  die  zahlreichen  Ortsnamen  auf 
briga.)    —    '*j  App.  Iber.   75. 
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[8]       wußte  er  ihre  Anstrengungen  zu  vereiteln.     Nach  Rom  kehrte  der 

Vjewährte  Feldherr  erst  dann  zurück,  als  Numantia  von  Scipio  ge- 

*^'""'/'''        nommen  war,  mit  welchem  er  in  einem  Jahre,  132,  triumphierte^). 

Die  Barbaren  beschuldigten  ihn,  daß  er  sie  nur  aus  Goldgier 
bekriege^).  Er  errichtete  von  der  Beute  Tempel^)  und  andere 
öffentliche  Gebäude  und  verzierte  die  Eingänge  mit  Inschriften, 
welche  Verse  seines  Freundes  L.  A(cc)ius  enthielten*).  (Im  J.  129 
kämpfte  er  an  der  Seite  des  Konsuls  C.  Sempronius  Tuditanus 
gegen  die  Japuden^);  im  J.  121  unterdrückte  er  mit  dem  Konsul 
Opimius  die  Revolution  des  C.  Gracchus'').)  Im  Umgange  mit 
dem  Dichter  und  durch  die  Beschäftigung  mit  der  römischen  Lite- 
ratur überhaupt  und  selbst  mit  der  griechischen  suchte  der  Staats- 
mann sich  zu  erheitern ;  auch  war  er  in  der  Redekunst  nicht  ganz 
unerfahren^).     Sein  Augurat  erwähnt  Cicero*^). 

Die  Gemahlin  des  Brutus  war  Clodia^). 

COS.  77  24.    D.  Junius  D.  f.  M.  n.  Brutus^"). 

Sohn  des  vorigen^').  Im  J.  100  Gegner  des  Saturninus  ^-). 
Bürge  für  P.  Junius,  welcher  es  übernommen  hatte,  den  Tempel 
des  Castor  in  baulichem  Stande  zu  erhalten  '^).  Konsul  77  mit 
Mamercus  Lepidus'"*).  Er  lebte  noch  im  J.  63'^)  und  war  nicht 
ohne  Kenntnis  der  römischen  und  griechischen  Literatur'^). 

Seine  Gemahlin  Sempronia  war  eine  sehr  unterrichtete  Frau, 
aber  durch  Schwelgerei  in  Schulden  geraten,  ausschweifend  und 
von  Catilina  gewonnen.  Brutus  war  nicht  in  die  Verschwörung 
verwickelt  ^^). 


1)  De  Callaecis  cf  Lni^ltania :  Eutrop.  IV  10.  Plut.  Tib.  Gracch.  21.  (Ovid.  fast. 
VI  461  zum  9.  .luni.)  —  ')  Val.  Max.  VI  4  ext.  1.  —  ^)  (Z.  B.  den  Tempel 
des  Mans  apud  circiaa  Fldmininm:)  Plin.  XXXVI  26.  (Schol.  Bob.  p.  .359  Or. 
Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  der  Stadt  Korn  III  8s.)  —  *)  Cic.  Arch.  27.  Val.  Max. 
VIII  14,  2.  —  *)  Liv.  per.  59  a.  E.  —  "j  (Oros.  V  12,  7.  Ampel.  10,  4.  26,  2,  wo 
C.  Gracchus  irrig  als  Schwiegersohn  des  Brutus  bezeichnet  wird.)  —  '')  Cic.  Brut. 
107.  de  leg.  II  .54,  vgl.  mit  Plut.  quaest.  Rom.  84.  Val.  Max.  VIII  14,  2.  — 
^)  Lael.  7.  —  "j  Cic.  ad  Att.  XII  22,  2;  vgl.  XII  20,  2.  Cicero  wollte  nach 
Tullias  Tode  ein  Buch  schreiben,  um  seinen  Schmerz  zu  mildern.  Er  war  auf  dem 
Lande  und  bat  Atticus,  ihm  durch  Bekannte  in  Rom  Auskunft  darüber  zu  verschaffen, 
ob  Clodia  ihren  Sohn,  den  Konsular  D.  Brutus,  und  Rutilia  ihren  Sohn  C.  ('otta 
überlebt  habe.  Es  handelte  sich  um  Frauen,  deren  Todesjahr  nur  Verwandte  oder 
etwa  die  Sklaven  des  Atticus  kannten,  welche  die  Stadtneuigkeiten  aufschreiben 
mußten,  und  nicht  um  sehr  entfernte  Zeiten,  denn  jener  Cotta  war  im  J.  75  Konsul 
gewesen  (vgl.  Seneca  ad  Helv.  16,  7).  Man  hat  daher  keinen  Grund,  mit  Orelli 
Onom.  p.  160  (und  De  Vit  Onom.  III  707)  Clodia  für  die  Mutter  des  Brutus 
Callaicus  zu  lialten;  sie  war  vielmehr  dessen  Gemahlin,  die  Mutter  des  D.  Brutus 
cos.  77.  —  '")  Fasti  Cap.  677.  —  ")  Cic.  ad  Att.  XII  22,  2.  —  ^^)  Cic. 
C.  Rabir.  21;  vgl.  Sallust.  bist.  I  55,  3  Maur.  —  ^^)  Cic.  Verr.  I  i;{0.  144.  150. 
—  ^*)  CIL  I^  p.  154.  Cic.  Brut.  175:  (Z>.  BmfKs,  is  ([ni  conaul  cum  Mamerco 
fait.  Sallust.  bist.  III  48,  10  Maur.  Ascon.  p.  72  K.-S.  Obseq.  58.)  —  '^)  Sali. 
Cat.  40,  5.  —  ")  Cic.  Brut.  175:  {et  Graecis  <h,ci,(s  lifferis  et  Latini.s.)  — 
"9    Sali.  Cat.   25.  40,  5. 
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25.  Junia.  [9] 
Schwester  von  Nr.  24.     Plutarch*)  berichtigt  die  Angabe  des 

Cornelius  Nepos,  daß  sie  und  nicht  Licinia,  die  Tochter  des 
P.  Crassus,  mit  C.  Gracchus  vermählt  gewesen  sei^. 

26.  D.  Junius  D.  f.  D.  n.  Brutus  Albinus^).  D.BnitusAibinus 
Ohne  Zweifel  der  Sohn   des  D.  Brutus   cos.  77  (Nr.  24)  und 

der  Sempronia,  da  man  nicht  nur  weiß,  daß  sie  Kinder  hatten^), 
sondern  auch  Vorname  und  Zeitverhältnis  dazu  stimmen.  Ge- 
schwisterkind mit  einem  Servius,  welcher  nicht  näher  bezeichnet 
wird^).  Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  unbekannt^),  doch  war  er 
noch  jung,  als  er  unter  Caesar  in  Gallien  diente'').  Sein  Geburts- 
tag fiel  in  das  Ende  des  April*).  Er  wurde  von  Aulus  Postumius 
Albinus   cos.  99    adoptiert^)   und   hieß   deshalb  Brutus  Albinus'"). 

Am  meisten  verdankte  er  Caesar,  welcher  ihm  schon  früh  eine  '"g— sl^" 
besondere  Zuneigung  bewies  und  ihn  nach  Gallien  rief,  damit  er 
sich  in  der  Kriegskunst  übte.  Ohne  Legat  zu  sein^^),  erhielt  er 
im  J.  56  den  wichtigen  Auftrag,  die  Flotte  der  Veneter  anzu- 
greifen, welche  er  zerstörte,  seine  erste  und  glänzendste  Waffentat 
in  diesem  Kriege  ^^).  Die  Feldzüge  in  Britannien  im  J.  55  und  54 
gaben  ihm  Gelegenheit,  sich  als  Anführer  zur  See  noch  mehr  aus- 
zubilden, denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  er  den  Prokonsul 
begleitete;  doch  wurden  ihm  auch  jetzt  noch  keine  Legionen  an- 
vertraut^^). Im  J.  52  trennte  die  Empörung  der  Gallier  Caesar  von  [10] 
seinem  Heere;  die  wenigen  Truppen,  welche  er  im  Süden  zu- 
sammenraffte,   befehligte   Brutus,    und   dieser    bewahrte    sich    vor 


^)  Tib.  Gracch.  21.  —  ^)  (Auch  Ampel.  19,  4.  26,  2  nennt  irrig  Junia  als 
Gattin  des  C.  Gracchus;  vgl.  dagegen)  Plut.  Tib.  Gracch.  21.  (C.  Gracch.  15.)  Dig. 
XXIV  3,  66.  —  ^)  (Alles,  was  über  das  Leben  des  D.  Brutus  zu  sagen  ist,  findet 
sich  zusammengestellt  bei  Bondurant,  Decimus  Junius  Brutus  Albinus,  Chicago  1907, 

110   S.)       -       *)    Sali.    Cat.     25,    2:     (Semprnnict Hheris    fortunafa.)      — 

^)  T^eider  fügt  Cic.  ad  fam.  XI  7,  1  u.  24,  2  weder  den  Geschlechts-  noch  den 
Familiennamen  hinzu.  —  "j  (Bondurant  S.  17  nennt  ohne  Beweis  das  J.  85  als 
Geburtsjahr.  Brutus  war  sicherlich  jünger  (TU.-  698).)  —  ')  Caes.  b.  G.  III  11,  5. 
VII  9,  2.  87,  1.  —  '^)  (Auf  den  26.  oder  vielleicht  richtiger  auf  den  27.  des 
Monats  (I  ^  461).)  An  diesem  Tage  wurde  man  in  Korn  von  dem  Entsätze  von 
Mutina  am  (21.)  April  benachrichtigt,  ad  fam.  XI  14,  3:  {die  tno  natoJi  ridori« 
nuiitiottt)  ad  Brut.  I  15,  8.  (Nach  Drumann  fiel  der  Geburtstag  des  Brutus  in 
das  Ende  des  April  „oder  in  den  Anfang  des  Mai".)  —  ^)  Auf  seinen  Münzen 
findet  man  die  Inschrift:  A  •  POSTVMIVS  COS  (496  v.  Chr.  Sieger  am  See  Ee- 
gillus,  wo  er  gegen  Taniuinius  Superbus  und  die  Latiner  focht,  wie  Brutus  einen 
Tyrannen  erschlug  und  dem  Tyrannenknecht  Antonius  widerstand)  mit  dessen  Kopfe 
und  auf  der  Kehrseite :  ALBINVS  •  BRVTI  •  F.  Auf  anderen  Denaren  mit  dieser 
letzteren  Bezeichnung  hat  die  Hauptseite  andere  Typen  und  Inschriften:  (Babelon 
Postum.  10  —  14.  Mommsen  Ztschr.  f.  Numism.  1884  XI  S.  153.  App.  II  48, 
197  nennt  irrig  einen  Statthalter  von  Sizilien  A.  [Postumius]  Albinus.  Gemeint  ist 
vielmehr  A.  Allienus,  Prätor  im  J.  49  (Borghesi  VII  296.  Hölzl  Fasti  praet. 
p.  75 f.  Mommsen  CIL  I-  p.  40).)  —  i")  Plut.  Caes.  64.  66.  Anton.  11.  Dio 
XLIV  14,  3.  —  ^^)  Er  wird  adulesecns  genannt  und  dadurch  von  den  Legaten 
unterschieden.  —  ^-)  Caes.  b.  G.  III  11,  5.  14  — IG.  Gros.  VI  8,  12.  —  *^)  Caes 
b.   G.  V  24. 
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Verlust,    bis   jener   die  Legionen  vereinigt   hatte');    dann  teilte  er 
die   Gefahren    der    verhängnisvollen    Belagerung    von    Alesia,    bei 
welcher   er    jedoch    nicht   mit   den  Befugnissen   eines  Legaten  auf- 
tritt 2). 
Heiratet  Seitdem   war   das   Schicksal    der    neuen   Provinz    entschieden, 

^**^^*5o*'^"''    ^"^^  Brutus   konnte  im  J.  50  auf  einige  Zeit  nach  Rom   zurück- 
kehren, wo  er  sich  mit  Paulla  Valeria  vermählte^). 

Aber  diese  Ruhe  war  von  kurzer  Dauer;  man  findet  ihn  im 
Bürgerkriege  im  J.  49  vor  dem  Hafen  von  Massilia.  Die  Feinde 
waren  ihm  durch  die  Zahl  und  Bauart  der  Schiffe  und  durch  die 
Übung  der  Mannschaft  überlegen,  wurden  aber  dennoch  besiegt; 
dies  bewirkte  die  Ü^bergabe  der  Stadt,  welche  C.  Trebonius  gleich- 
zeitig mit  den  Landtru})pen  eingeschlossen  hatte*).  Mit  Unrecht 
praei.  4sr  wird  er  von  den  Neueren  Prätor  und  Magister  equitum  genannt^). 
Er  verwaltete  im  J.  48  das  jenseitige  Gallien'^);  ebenso  zwei  Jahre 
später,  und  jetzt  wurde  er  durch  die  Bellovaker  beschäftigt,  welche 
sich  empörten^).  Eine  solche  Auszeichnung,  wodurch  der  Ehrgeiz 
und  die  Habsucht  befriedigt  wurde,  stand  in  keinem  Verhältnisse 
zu  seinen  Verdiensten,  und  auch  übrigens  behandelte  ihn  Caesar 
mit  einer  ehrenden  Aufmerksamkeit.  Er  nahm  ihn  nebst  An- 
tonius und  Octavian  im  J.  45  bei  seiner  Rückkehr  aus  Spanien 
in  seinen  Wagen  auf,  obgleich  viele  Optimaten  von  höherem  Range 
ihm  entgegengegangen  waren  ^).  In  dem  Testamente  vom  13.  Sep- 
tember setzte  er  ihn  mit  einigen  anderen  zum  zweiten  Erben  ein^), 
ohne  ihn  jedoch  zu  adoptieren  '^).  Auch  bestimmte  er  ihm  das 
cisalpinische  Gallien  und  für  das  J.   42  das  Konsulat''). 

Caesar  ermordet  Die  Ursache  dicscr  Vorliebe  ist  nicht  in  den  Taten,   sondern 

in  der  Persönlichkeit  des  Brutus  zu  suchen,  und  um  so  mehr 
muß  man  bedauern,  daß  wir  sie  wenig  kennen.  Denn  die  Alten 
bezeugen  nur,  was  nach  dem  vorigen  unleugbar  ist,  er  habe  wie 
[llj  kein  anderer  die  Gunst  und  das  Vertrauen  Caesars  besessen  und 
sei  vor  allen  mit  Wohltaten  überhäuft'^).  Sein  Einfluß,  als  Folge 
einer  unverdienten  Liebe,  welche  ihn  gleichsam  zum  Mitgliede  der 
Familie  erhob,  war  so  groß,  daß  die  übrigen  Mörder  ihn  zu  dem 


1)  Caes.  b.  G.  VII  9,  2.  —  ")  Caes.  t.  G.  VII  87,  1.  —  ^)  Cii-.  ad  fam. 
VIII  7,  2:  (Paulla  Valeria,  soror  Triari,  dicortiiim  sine  causa,  qito  die  vir  e  pro- 
fitifia  cenfurns  erat,  fecit :  nirptura  est  D.  Brufo.)  —  ^)  III"  408.  418f.  — 
^)  (Da  D.  Brutus  für  das  J.  42  das  Konsulat  bestimmt  wurde,  so  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  er  vorher  die  Prätur  bekleidete  (s.  Anm.  6).  Das  Magisteriuni 
eijuitum  beruht  wohl  auf  einem  Irrtum  des  Appian  (Viereck  App.  b.  c.  III  98, 
408).)  —  "j  App.  II  48,  197.  (Vorher,  aber  in  demselben  Jahre  48,  scheint  er 
zusammen  mit  C.  Vibius  Pansa  in  Rom  Prätor  gewesen  zu  sein  (Mommsen  Ztschr. 
f.  Numism.  1884  XI  S.  157).  Nach  Lange  RA  III"  465.  Hölzl  fasti_  praet. 
p.  81  und  Bondurant  p.  37  bekleidete  er  dieses  Amt  im  J.  45.)  —  ')  Liv. 
per.  114:  (Bnifns,  let/atas  Caesaris,  in  Gallia  Belloracos  rehellantes  proelio  vieit.) 
—  «)  Plut.  Ant.  11.  —  *)  Suet.  Caes.  83.  Dio  XLIV  35,  2.  Plut.  Caes.  64.  — 
^•')  So  App.  II  143,  597.  146,  611.  —  ")  III^  613f.  617,  8.  —  '^)  Vell.  II 
56,   3.   64,   1.     Dio  XLIV   14,  4.   18,   1. 


D.  Brutus  AI binus  15 

Diktator  schickten,  ihn  nach  der  Kurie  des  Pom peius  zu  führen^). 
Aber  eben  deshalb,  weil  er  nicht  bloß  den  Herrscher,  sondern 
auch  den  Gönner  und  Freund  verräterisch  täuschte  und  erschlug, 
zürnten  die  Caesarianer  und  sogar  die  Veteranen  ihm  am  meisten  *), 
und  Velleius  nennt  seinen  gewaltsamen  Tod  die  gerechteste  Strafe 
einer  empörenden  Undankbarkeit^). 

Der  Senat  bestätigte  am  17.  März  44  die  Julischen  Gesetze  Brutus  nach 
und  am  folgenden  Tage  noch  insbesondere  Caesars  Verfügung  über  ^Anf*  Ap^.Tl* 
die  Provinzen^).  Aber  der  Konsul  Antonius  wußte  das  Volk  gegen 
die  Befreier  aufzuregen.  Brutus  schwankte  in  seinen  Entschlüssen, 
bis  er  im  April  sich  nach  dem  diesseitigen  Gallien  begab.  Während 
seine  Mitschuldigen  in  Untätigkeit  ihr  Heil  von  ihm  erwarteten, 
plünderte  er  in  den  Alpen,  um  Imperator  und  Triumphator  zu 
werden^).  Indessen  ließ  sich  Antonius  vom  Senat  Mazedonien  und 
dann  vom  Volke  das  cisalpinische  Gallien  übertragen^).  Er  ver- 
langte, Brutus  solle  es  ihm  gegen  Mazedonien  (!)  abtreten,  dessen 
Legionen  er  an  sich  zog,  wogegen  Cicero  jenen  beschwor,  den 
Tausch  nicht  einzugehen ').  Der  Statthalter  erklärte  in  einem 
Edikt,  welches  am  20.  Dezember  dem  Senat  mitgeteilt  wurde,  er 
werde  nicht  weichen''). 

Schon  dieser  Entschluß  war  in  Ciceros  Augen  ein  großes  Ver- 
dienst. Man  mußte  ihn  darin  bestärken;  daher  der  Antrag  vom 
20.  Dezember  in  der  dritten  Philippika,  ihn  zu  belohnen  und  auch 
Octavian  und  alle  anderen,  welche  gegen  den  zweiten  Caesar  rüsteten, 
und  sie  als  Statthalter  und  Feldherrn  der  Republik  anzuerkennen^). 

Um  diese  Zeit  überschritt  der  Konsul  den  Rubikon,  und  der   in  Mutina  ein- 
Gegner war  auf  seinen  Empfang  so  wenig  vorbereitet,  daß  er  sich      ^^ez.  44—" 
nach  Mutina  warf  ^°).     Die  beiden  Konsuln   des   folgenden  Jahres,      -i-  ^p^-  *' 
Hirtius  und  Pansa,   führten   nebst  Octavian  ihre  Heere   nach  der 
Stadt,    deren    Entsatz    sie    im  April    allein    bewirkten,    denn    Bru-       [12] 
tus   regte    sich  nicht(!)^^).     Gleichwohl  erhielt  er,    nicht  Octavian, 
nach  dem  Tode  der  Konsuln  den  Oberbefehl  über  deren  Truppen, 
und   nur    ihm   galten   die  Ehrenbeschlüsse '^).     Er  rückte   aber  so 


^)  Dio  XLIV  18,  1.  Suet.  Caes.  81.  Plut.  Caes.  64.  (Nie.  Dam.  vita 
Aug.  23.)  App.  II  115,  481.  —  ^)  Cic.  Phil.  X  15.  -  ^)  II  64,  1.  — 
*J  I-  68.  70.  —  ^J  I^  98.  —  ")  I-  116.  120.  —  'J  (Der  Tausch  war  als  ein 
einseitiger  gedacht:  Antonius  wollte  das  diesseitige  Gallien  für  Mazedonien  ein- 
tauschen. Daß  Brutus  zum  Ersatz  Mazedonien  hekommen  sollte,  davon  ist  niemals 
die  Bede  gewesen ;  auch  nach  dem  sog.  Provinzentausch  betrachtete  Antonius  sich  als 
Statthalter  von  Mazedonien  (Cic.  Phil.  VII  3:  Macedoniam  suam  rocaf  omiiino, 
quoniani  Gaiiis  frafer  esf  rcvocafiis.  VIII  25  (aus  der  Antwort  des  Antonius  auf 
die  Forderungen  des  Senats:  uiramqiie  prorinciam  remiffo).  Vgl.  I^  435.)  — 
*)  I^  154.  —  »>  I-  164.  —  10)  V  155.  —  ")  (Seitdem  die  Brutusbriefe  als 
echt  erwiesen  sind  (vgl.  I^  442),  liegt  kein  Grund  mehr  vor,  mit  Drumann  die  Nach- 
richt von  dem  Ausfall  des  D.  Brutus  zu  bezweifeln.  "Wenn  auch  seine  Mit- 
wirkung nicht  entscheidend  genannt  werden  darf,  so  war  er  doch  andererseits  nicht 
bloßer  Zuschauer  in  einem  Kampfe,  der  um  seine  Rettung  geführt  wurde  (1-458).) 
—    i2j    12  232  f. 
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langsam  vor,  daß  die  Flüchtlinge  über  die  Alpen  entkamen. 
Manches  gereicht  zu  seiner  Entschuldigung:  die  verdächtigen  Ge- 
sinnungen Octavians  und  seiner  eigenen  Truppen  und  die  Unge- 
wißheit, ob  man  in  Gallien  und  Spanien  ihn  unterstützen  werde; 
es  fehlte  ihm  aber  auch  an  dem  Willen,  für  die  Sache  der  Opti- 
maten  einen  neuen  Kampf  zu  bestehen;  der  Sieg  sollte  ihm  Früchte 
tragen  und  sogleich'). 

Diese  Hoffnung  wurde  vereitelt.  Am  29.  Mai  vereinigte  sich 
Antonius  mit  M.  Lepidus,  dem  Statthalter  im  narbonensischen 
Gallien^).  L.  Plancus,  welcher  das  übrige  Gallien  verwaltete,  stieß 
zwar  im  Juni  zu  dem  Heere  des  Brutus;  er  ging  aber  bald  zu 
Antonius  über  wie  schon  früher  im  September  Asinius  Pollio,  Be- 
fehlshaber im  jenseitigen  Spanien^).  Als  dies  geschah,  war  Brutus 
bereits  auf  Anstiften  des  Octavian,  welcher  am  19.  August  das 
Verurteilt  durch  Konsulat  crzwang,  wcgen  der  Ermordung  Caesars  der  lex  Pedia 
'sept.  43  "'  zufolge  angeklagt  und  verurteilt ■*).  Er  wollte  sich  zu  M.  Brutus 
nach  Mazedonien  durchschlagen,  aber  seine  Truppen  verließen  ihn; 
unter  der  Vermittelung  seines  Gastfreundes  Camillus^)  wurde  er 
in  den  Alpen  von  Antonius'  Reitern  ereilt  und  nach  flehentlichen 
Bitten  um  Schonung  von  Capenus,  einem  Sequaner,  getötet^). 

Das  Treiben  und  Drängen  Ciceros  war  ihm  lästig  geworden, 
da  er  nicht  die  Absicht  hatte,  die  Aristokratie  gegen  die  Caesarianer 
zu  vertreten,  und  Ehren  und  Schmeicheleien  ohne  Geld  und  Le- 
gionen ihn  nicht  dazu  befähigten^).  Die  Ehren  aber  befriedigten 
seine  Eitelkeit,  er  wünschte  vorzüglich  zu  triumphieren,  und  dies 
machte  ihm  Ciceros  Gunst  unentbehrlich,  welcher  während  des 
mutinensischen  Krieges  wieder  Einfluß  erhielt^).  Cicero  wollte 
durch  das  Lob,  welches  er  ihm  in  Briefen  und  Reden  im  Über- 
maß spendete,  entweder  ihn  unmittelbar  zu  Anstrengungen  gegen 
Antonius  spornen  oder  Senat  und  Volk  Zugeständnisse  aller  Art 
[13]  für  ihn  entlocken,  damit  er  nicht  nur  bereit,  sondern  auch  befugt 
und  stark  genug  wäre,  dem  Feinde  zu  widerstehen^).  So  erklärt 
sich  die  scheinbar  innige  Verbindung  zwischen  diesen  Männern 
nach  Caesars  Tode.  Brutus  entsprach  den  Erwartungen  nicht; 
unter  fremder  Leitung  zeigte  er  sich  als  ein  tüchtiger  Krieger, 
sonst  aber  war  er  ohne  Tätigkeit  und  Mut,  was  sogar  die  anderen 
Befreier  an  ihm  rügten'*^).     Auch  gilt  Ciceros  Zeugnis,  er  sei  zum 


1)  I^  248f.  —  -)  I-  257.  —  3j  i2  259.  —  *)  Dio  XLVI  53,  2.  Liv. 
per.  120.  —  ^)  Ein  ohne  Zweifel  von  Griechen  und  Kömern  entstellter  harbarischer 
Name.  App.  III  98,  (405.  407:  Kdtfj.'.>,o-.  Keltisch:  Caiiialos  (Hübner,  Hermes 
1880  XV  76)  oder  wohl  eher  Camuhs  (Holder,  Altkeit.  Sprachschatz  I  707.  727).) 
—  *)  I^  260.  —  ')  Cic.  ad  fam.  XI  26.  —  ^)  S.  seine  Briefe  an  Cicero: 
ad  fam.  XI  4.  (9.)  10.  11.  13.  19.  20.  23.  20.  —  ";  ad  fam.  XI  5.  6.  7.  8. 
12.  18.  14.  21.  24.  25.  15.  16.  17.  22.  Phil.  III  1.  8.  11.  37.  IV  7  —  9. 
V  24.  36.  VI  9.  VII  24.  VIII  5.  X  4.  XII  22.  XIII  16.  20.  XIV  1—5. 
Urteil  des  L.  Plancus  über  Brutus:  ad  fam.  X  15,  4.  —  ^^)  ad  Att.  XV  11,  2: 
{amissas  occaslones  Dcciininnque  (/ravitcr  accusabanf.)     Plut.  Brut.   12. 
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Heil  der  Republik  geboren,  seines  Namens  und  seiner  Ahnen  ein- 
gedenk^), im  Sinne  der  Optimalen  nur  von  dem  letzten  Jahre 
seines  Lebens.  Bis  dahin  half  er  treulich  die  Republik  zerstören ; 
in  Caesar  verurteilte  er  sich  selbst. 

Verheiratet  war  Brutus  mit  PauUa  Valeria^),  der  Schwester 
des  C.  Valerius  Triarius,  welcher  im  Bürgerkriege  auf  der  Flotte 
des  Pompeius  diente^).  Sie  trennte  sich  im  J.  50,  ohne  einen 
Grund  angeben  zu  können,  von  ihrem  unbekannten  Gatten  und 
verband  sich  mit  D.  Brutus^). 

27.  F.  Junius  Brutus(-?>^). 

Er  hatte  sich  zu  einem  Bau  am  Tempel  des  Castor  verpflichtet 
und  starb  um  das  J.  SO'''). 

28.  P.^)  Junius  Brutus(V). 

Sohn  des  vorigen  und  noch  unmündig,  als  dieser  starb.  Der 
Prätor  C.  Verres  nahm  ihn  im  J.  74  wegen  jenes  Baues  in  An- 
spruch, als  sei  er  von  dem  Vater  nicht  dem  Vertrage  gemäß  aus- 
geführt; wie  Cicero  versichert,  weil  Verres  ihn  seines  Vermögens 
berauben  wollte^). 

29.  M.  Junius  Brutus(-?)^). 
Vatersbruder  und  Vormund  des  vorigen^). 

30.  M.'")  Junius  Brutus. 

Auf  Marius'  Verlangen  überschickte  der  Senat  im  J.  88  durch       piaet  ss 
ihn,    den   Prätor,    und   seinen   Kollegen   P.   Servilius   Albinovanus 
dem  Konsul  Sulla   bei  Nola  den  Befehl,   nicht  weiter  gegen  Rom 
vorzudringen.     Dieser  Auftrag  und   die  gebieterische  Sprache   der      [14] 
Gesandten  erbitterte  das  Heer,  welches  sie  unter  Gewalttätigkeiten 


^)  Phil.  III  8:  {o  cifcm  nutiim,  rci  puhUcae,  memorevi  sid  Hominis  imifato- 
remqxe  maiovHm!)  —  ^)  Cic.  ad  fani.  XI  8,  1,  wo  sie  Pnlla  genannt  wird,  wie 
man  ülodiits  für  Claudius  sagte:  11"  173,  1.  2.  (322,  5.)  —  ^)  Caes.  b.  c.  III 
5,  3.  92,  2.  (Für  die  Behauptung  Dramanns,  daß  Triarius)  im  J.  51  Volkstribun 
(war,  finde  ich  nirgends  einen  Anhalt.  Auch  Niccolini,  fasti  trib.  pl.  p.  496, 
kennt  ihn  nicht.)  —  *)  Cic.  ad  fani.  VIII  7,  2:  {Pauli a  Valeria,  soror  Triari, 
divortium  sine  causa,  quo  die  cir  e  provincia  veaturus  erat,  fccit :  ituptura  est 
D.  Bruto.)  —  '")  (Nach  Drumann  ein  Enkel  von  P.  Brutus  praet.  190  (Nr.  17). 
Daß  er  von  diesem  abstammte,  ist  möglich,  und  nur  unter  dieser  Voraussetzung  wäre 
der  Zuname  Brutus  gesichert,  der  sich  bei  Cicero  nicht  findet;  doch  weist  das  Zeit- 
verhältnis eher  auf  einen  Urenkel.)  —  ")  Cic.  Verr.  I  130.  151.  —  '')  (Den  Vor- 
namen gibt  zwar  Cic.  Verr.  I  130.  132.  139.  151  nicht  an;  doch  scheint  dieser 
Junius,  P.  Junii  filius  (Verr.  I  151)  der  einzige  Sohn  seines  Vaters  gewesen  zu 
sein.  Über  den  Zunamen  Brutus  s.  Anm.  5.)  —  *)  Cic.  Verr.  I  130f.  (Jordan, 
Topographie  d.  Stadt  Rom  I  2,  371  Anm.  79.)  —  ®)  Cic.  Verr.  I  135.  137. 
139:  (M.  Junius  tutor  et  patruus.)  141.  —  ^'')  Bei  Liv.  per.  89  nennen  ihn  die 
Handschriften:  Marcus,  (die  Editio  Romana  princeps:  Lucius.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.     IV.  Bd.  2 
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und  Schmähungen  zum  Rückzuge  zwangt).  Nach  Sullas  Ankunft 
in  Kom  wurden  sie  mit  zehn  anderen  Senatoren  geächtet^')-  Als 
jener  aus  Asien  zurückkehrte  und  die  Marianer  unterlagen,  begab 
sich  Brutus  im  Auftrage  des  Cn.  Carbo,  mit  welchem  er  entflohen 
war,  von  der  Insel  Cos(su)ra^)  nach  Lilybaeum,  um  zu  kund- 
schaften. Hier  tötete  er  sich  im  J.  82  auf  dem  Schiffe,  um  nicht 
Pompeius'   Gefangener   zu   werden,    dessen    Flotte    ihn   umringte'*). 

31.    M.  Junius  Brutus. 

Der  Vater  des  sogenannten  Befreiers^)  und  von  Cicero  als 
Redner  und  wegen  seiner  Kenntnis  des  öffentlichen  und  des  Privat- 
tr.  pi.  Kl  rechts  erwähnt*').  Er  war  Marianer  und  im  J.  83  Volkstribun ^). 
Sein  Antrag,  eine  Kolonie  nach  Capua  zu  schicken  oder,  wie  Cicero 
sagt,  die  ganze  Republik  dorthin  zu  versetzen,  wodurch  er  den 
Ort  in  einen  Waffenplatz  verwandeln  und  sich  und  seine  Partei 
bei  der  Menge  beliebt  machen  wollte,  wurde  genehmigt  und 
L.  Considius  nebst  Sex.  Saltius  zum  Duumvir  gewählt^).  Das 
Werk  bestand  aber  nicht  lange,  da  Sulla  jetzt  aus  Asien  zurück- 
kam. Auch  gelangte  Brutus  unter  dessen  Herrschaft  nicht  zu 
höheren  Ämtern^),  denn  er  rüstete  gegen  ihn  und  erlitt  durch 
Pompeius  eine  Niederlage,  ehe  er  von  den  anderen  Marianern 
unterstützt  werden  konnte  (!)^°). 

Nach  dem  Tode  des  Diktators  versuchte  der  Konsul  M.  Le- 
pidus  im  J.  78,  seine  Einrichtungen  aufzuheben.  Als  er  zur  Flucht 
gezwungen  und  geächtet  war,  wandte  sich  Pompeius  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien  gegen  Brutus,  welcher  sich  eine  Zeit  lang  in 
Mutina  verteidigte,  dann  aber  im  .J.  77  wiegen  Meuterei  unter 
[15]  seinen  Truppen  die  Tore  öffnete.  Pompeius  ließ  ihn  bald  nach- 
her gegen  sein  gegebenes  Wort  in  Regium  durch  Geminius  töten**). 


*)  Plut.  Sulla  9.  Die  Soldaten  hatten  schon  vorher  andere  Abgeordnete  ge- 
tötet (Plut.  Sulla  9.  Mar.  .35.  Val.  Max.  IX  7,  1).  —  ')  App.  I  60,  271.  (Sie 
gingen  nach  Spanien  und  kehrten  im  J.  87  mit  Marius  zurück  (Gran.  Lic.  XXXV 
p.  16  Flemisch).  Lange  RA  III-  125.  167  denkt  liierbei  an  M.  Brutus,  den  An- 
kläger (Nr.  21).)  —  ^)  (So  die  durch  die  Münzen  beglaubigte  Namensform  (vgl. 
CIL  X  2,  7512).  Drumann:  Cosyra.)  —  *)  Liv.  per.  89;  vgl.  Oros.  V  21,  11.  — 
^)  Cic.  Brut.  222.  Plut.  Pomp.  16.  Brut.  4.  App.  11  111,  464.  Zonar.  X  2.  — 
")  Cic.  Brut.  222:  {itiris  et  'ßiihlici  et  prirati  snnc  peritus.)  —  ')  Cie.  Quinct.  65. 
—  ®)  Cic.  de  leg.  agr.  II  89.  92.  98.  —  ")  Es  liegt  in  der  Sache:  er  wird  von 
den  Alten  nie  Prätor  genannt.  Gegen  Pighius,  welcher  ihn  III  281  als  Prätorier 
auftreten  läßt,  hat  schon  Mozochius,  De  amphitheatro  Canipano  (Polenus  Nova 
suppl.  ad  Graev.  et  Gronov.  Thes.  V  51 5  f.),  bemerkt,  daß  auch  Val.  Max.  VI  2,  8 
zu  einer  solchen  Annahme  nicht  berechtigt.  —  ^°)  Plut.  Pomp.  7  (spricht  in  diesem 
Zusammenhange  von  einem  Bmtus),  Diodor.  Sic.  XXXVIII.  XXXIX  fr.  12  (von 
Jiinins.  Gemeint  kann  nur  L.  Junius  Brutus  Damasippus  sein;  denn  M.  Brutus, 
der  Vater  des  Caesarmörders,  war  im  .1.  83  Volkstribun  und  als  solcher  an  die  Stadt 
gebunden  (Mommsen  St.E.  11^  285.  R.G.  II®  322).)  —  ^0  Plut.  Pomp.  16.  64. 
Brut.  4.  App.  II  111,  464.  Zonar.  X  2.  Liv.  per.  90.  (Sallust.  hist.  I  79 
Maur.)  Cic.  de  leg.  agr.  II  92.  ad  Att.  IX  14,  2.  Val.  Max.  VI  2,  8.  Oros. 
V  22,   17,  welcher  Eegium  (Eeggio  in  Oberitalien)  nennt. 


M.  Brutus  tr.  pl.  m  19 

Die  Gemahlin  des  Brutus  war  Servilia').  Ihre  Mutter  Livia,  a'.7M'''Bfutu" 
die  Schwester  des  M.  Livius  Drusus  tr.  pl.  91^),  vermählte  sich  pr.  44 
mit  M.  Cato  und  dann  mit  Q.  Servilius  Caepio.  Aus  der  ersten 
Ehe  stammte  Cato  Uticensis  und  aus  der  zweiten  Servilia,  dessen 
Stiefschwester^).  Diese  heiratete  M.  Brutus^)  und  dann  D.  Junius 
Silanus  cos  .62^)  und  gebar  von  jenem  M.  Brutus,  welcher  Caesar 
tötete^),  und  von  dem  anderen  zwei  Töchter.  Man  zählte  daher 
zwei  Tyrannenfeinde  zu  Brutus'  Ahnen,  den  Gründer  der  Republik 
und  C.  Servilius  Ahala,  durch  dessen  Hand  im  J.  439  v.  Chr. 
Sp.  Maelius  WeV). 

Einige  behaupteten,  Servilia  habe  ihn  mit  Caesar  im  Ehebruch  Caesars  Geliebte 
erzeugt^).  Dieser  liebte  sie^);  er  wurde  aber  wohl  mehr  durch 
ihren  Geist  als  durch  ihre  körperlichen  Reize  gefesselt,  und  eben 
deshalb  war  die  Verbindung  mit  ihr  von  Dauer  ^").  In  der  Ge- 
schichte des  J.  63  Avird  zuerst  darauf  hingedeutet'^).  Als  Konsul 
beschenkte  er  Servilia  im  J.  59  mit  einer  Perle,  deren  Wert  nach 
einer  offenbar  übertriebenen  Schätzung  sechs  Millionen  Sesterzen  [16] 
betrug^-),  und  nach  der  Niederlage  des  Pompeius  durfte  sie  sich 
mit  eingezogenen  Gütern  bereichern  '^). 


0    Ihre  verwandtschaftlichen  Verliältnisse  werden  durch  folgende  genealogische 
Übersicht  erläutert: 

M,  Livius  Drusus 
COS.  112 


M.  Drusus     M.  Cato  ---  Livia  —  '■i-  Servilius  Caepio 

tr.  pl.  91  tr.  pl.        I  '!«•  100.  t  90 


M.  Cato  Ilticensis    31.  M.Brutus    -^--    Servilia    -^    43.  D.  Silanus      Q.  Caepio  Servilia 

pr.  54.    t  46             tr.  )il.  83.  1 77                                                             cos.  62        Adoptivvater  ^-v..^  L.  Lucullus 

von  Nr.  32  eos.  74 

I  I 

M.  Bibulus  ' — '  Porcia         ' — '          32.  M.  Brutus      49.  .Tunia       50.  Junia  Tertia  (M.)  Lucullus 

''OS.  59  pr.  44.  1 42      ^  ]yi.  Lepidus     /~  C.  Cassius  t  -12 

III  vir  pr.  44 

-)  Grossoheim  des  Befreiers  Brutus:  Cic.  Brut.  222.  —  ^)  Plut.  Brut.  2.  Caes.  62. 
Cato  min.  24.  Ascon.  p.  17:  (K.-S.  soror  Catonis  Servilia:)  vgl.  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  82,  1.  —  *)  Suet.  Caes.  50.  Plut.  Brut.  2.  Pomp.  16.  64.  App.  II 
111,  464.  —  ^)  Cic.  Brut.  240:  (D.  SilaniDi  vitricus  tuits  (des  M.  Brutus  pr.  44).) 
")  Cic.  ad  Att.  XV  10.  Ascon.  p.  17:  (K.-S.:  Servilia  ....  mafer  M.  Brnfi.) 
App.  11  112,  468.  Plut.  Brut.  1.  —  ')  Cic.  Phil.  II  26.  X  14.  ad  Att.  XIII 
40,  1.  Brut.  331.  Plut.  Brut.  1.  Caes.  62  und  die  Münzen  bei  (Babelon  Jun. 
30  —  32.  43.  Das  Groldstück  mit  dem  Kopf  des  älteren  Brutus  und  der  Aufschrift 
AHALA  (Babelon  Jun.  29)  ist  als  unecht  zu  streichen  (Bahr  fei  dt,  Nachträge  u. 
Berichtigungen  zur  Münzkunde,  Wien  1897,  I  163,  9).)  —  ®)  App.  II  112,  468. 
— •  ^)  Suet.  Caes.  50:  {ante  alias  dile.rit  M.  Biati  iiiatreni  Serviliam.)  Plut. 
Brut.  5.  Cato  min.  24.  —  ^°)  Seine  Feinde  wußten,  daß  sie  ihm  ihre  jüngere 
Tochter  zuführte,  als  sie  selbst  alt  wurde:  Suet.  Caes.  50.  Macrob.  sat.  II  2,  5.  — 
^^)  Plut.  Cato  min.  24.  Brut.  5.  —  ^~)  Suet.  Caes.  50:  (sexagies  sesfertio  mar- 
(/oritaiii  mercatns  est.)  —  ^^)  Suet.  Caes.  50.  Macrob.  sat.  II  2,  5.  Cic.  ad  Att. 
XIV  21,   3. 
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Brutus  angeblich  ly^^^^   (^[^^   veraiilaßte    jene   Sage    nicht   allein.     Der   Diktator 

Caesars  Sohn  •'  >■ 

begnadigte  Brutus  nicht  nur  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus, 
sondern  er  begünstigte  ihn  auch  vor  vielen  anderen,  obgleich 
D.  Brutus  ihm  näher  stand ').  Er  ernannte  ihn  zum  Statthalter 
im  cisalpinischen  Gallien  und  gab  ihm  die  städtische  Prätur, 
welche  Cassius  verlangte.  Dann  sollte  er  Mazedonien  verwalten  (!)-), 
eine  sehr  gesuchte  Provinz,  und  das  Konsulat"*).  Die  Schriftsteller 
aus  späterer  Zeit  mögen  größtenteils  nicht  darüber  entscheiden, 
ob  Caesar  die  Vaterliebe  leitete;  gleichwohl  setzen  sie  es  voraus, 
wenn  sie  erzählen,  er  habe  bei  Pharsalus  befohlen,  Brutus  zu 
schonen,  und  eine  lebhafte  Freude  empfunden,  als  er  ihn  gerettet 
sah"*);  bei  der  Verleihung  jener  Prätur  habe  er  es  ausgesprochen, 
daß  andere  auch  bei  gegründeteren  Rechten  ihm  nachstehen  müssen^), 
und  endlich  an  den  Iden  des  März  durch  den  Ausruf:  auch  du, 
mein  Sohn!  sich  öffentlich  zu  seinem  Vater  bekannt.  Wie  das 
letztere  bereits  als  eine  Erdichtung  zurückgewiesen  ist*'"),  so  darf 
man  auch  auf  die  anderen  Erzählungen  kein  Gewicht  legen.  Es 
beweist  nichts,  daß  Cicero  den  Vater  des  Befreiers  Brutus  nennt'): 
wenn  er  ihn  aber  für  Caesars  Sohn  gehalten  hätte,  so  würde  er 
im  J.  59  in  einem  Briefe  an  Atticus  ganz  vorzüglich  darin,  nicht 
„in  einer  nächtlichen  Fürsprache  Servilias",  die  Ursache  gefunden 
haben,  warum  Brutus  nicht  einer  Verschwörung  gegen  Pompeius 
beschuldigt  werden  sollte*^).  Er  wußte,  und  dies  ist  das  Wich- 
tigste, daß  Caesar  nur  fünfzehn  Jahre  älter  war  als  Brutus^)  und 
Servilia  als  Gemahlin  des  Junius  Silanus,  folglich  in  ihrer  zweiten 
Ehe,  durch  den  Umgang  mit  ihm  verdächtig  wurde. 

ServUias  Einfluß  Ciccro  erkundigte  sich  im  J.   45  wiederholt,  ob  Servilia  vom 

[17]       Lande  in  Rom  angelangt  sei^").     In  ihrem  Sohne  wurde  auch  sie 

^^die'poutik'"^  ^^^^^^  näher  geführt.  Ihre  Gegenwart  trug  nicht  dazu  bei,  Brutus' 
Glück  zu  vermehren.  Sie  lebte  in  Unfrieden  mit  Porcia,  der 
Tochter  ihres  Bruders,  welche  er  um  diese  Zeit  heiratete,  und  be- 
reitete ihm  dadurch  manche  trübe  Stunde:  doch  mochte  nicht 
bloß  ihre  Herrschsucht  und  Eifersucht,  sondern  auch  der  starre, 
unbeugsame  Charakter  Porcias  die  Ursache  sein^'). 

Nach  Caesars  Tode  ist  in  Ciceros  Briefen  an  Atticus,  ihren 
Freund,  sehr  oft  von  ihr  die  Rede^'''),  wie  wenig  er  auch  die  ehe- 
malige Buhlerin  des  Diktators  liebte ;  er  konnte  sie  nicht  umgehen, 
wenn   er  sich   an  den  Sohn   anschließen  wollte.     Bald   erregte  sie 


1)  Oben  S.  14.  —  -)  (So)  App.  III  2,  5.  IV  57,  245  und  Flor.  II  17,  4; 
(s.  aber  I"  434.)  —  ^)  Plut.  Caes.  62.  Vell.  II  56,  3.  (Das  Genauere  hierüber  s. 
III-  614.)  —  *)  Plut.  Caes.  46.  Brut.  5.  —  ')  App.  II  112,  467.  Plut.  Brut.  7. 
Caes.  62.  -  ")  III  -  656,  9.  —  ')  Brut.  222.  331.  —  *)  ad  Att.  II  24,  3.  — 
^)  Unten  S.  21  Anm.  10.  —  *°)  ad  Att.  XIII  11,  2.  16,  2.  Hier  ist  von  der 
Mutter  des  Brutus,  nicht  von  Servilia,  der  Witwe  des  LucuUus,  die  Rede,  wie  man 
gedeutet  hat:  diese  war  Cicero  sehr  gleichgültig.  —  ^0  ad  Att.  XIII  22,  4.  23,  1. 
—   *-)  ad  Att.  XV  6,  4.   10.   11,   1.   2.   12,   1.   17,   2.  24. 
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seine  Eifersucht,  denn  sie  schien  jenen  mehr  zu  leiten  als  er^) 
und  auch  in  Rom  größeren  Einfluß  zu  haben,  da  sie  im  Juni  44 
bei  einer  Zusammenkunft  in  Antium,  wo  außer  ihr  Tertulla,  ihre 
Tochter,  Porcia,  Cicero,  Cassius  und  Favonius  sich  bei  Brutus  ein- 
gefunden hatten,  erklärte,  sie  wolle  in  dem  Senatsbeschlusse  über 
die  Provinzen  der  Befreier  die  verhaßte  Verfügung  über  den  Ge- 
treidekauf tilgen  lassen  '^).  Im  September(!)^)  schiffte  Brutus  nach 
Athen ,  um  sich  Mazedoniens  zu  bemächtigen  *) ,  und  seitdem 
sah  Servilia  ihn  nicht  wieder.  Antonius  schickte  ihr  nach  den 
Schlachten  bei  Philippi  seine  Asche  ^).  Übrigens  scheint  jetzt  At- 
ticus  ihre  einzige  Stütze  gewesen  zu  sein,  welcher  sich  die  Gunst 
aller  Parteien  zu  erhalten  wußte  und  deshalb  auch  zu  allen  Zeiten 
seinen  Freunden  nützlich  werden  konnte  ^). 

Erst  dann  wirkte  Servilia  auf  ihren  Sohn,  als  Cato,  dessen 
Vorbild,  nicht  mehr  lebte.  Es  befremdet  daher  nicht,  daß  sie 
ihn  nicht  abhielt,  im  Bürgerkriege  für  Pompeius  zu  fechten.  Seine 
Verbindung  mit  Cassius  und  den  übrigen  Verschworenen  konnte 
sie  nicht  verhindern,  weil  er  das  Geheimnis  ihr  nicht  entdeckte; 
und  endlich  gelang  es  ihr  nicht,  der  Amnestie  für  ihn  und  seine 
Mitschuldigen  Gültigkeit  und  Kraft  zu  geben,  wie  sehr  sie  auch 
als  eine  kluge  und  ehrgeizige  Frau  sich  zur  Vermittelung  berufen 
fühlte,  da  Antonius  zwar  aus  Rücksicht  auf  Caesar  ihr  manche 
Aufmerksamkeit  bewies  wie  nach  dem  vorigen  noch  im  J.  42, 
die  Mörder  aber  bei  seinen  eigenen  Plänen  von  Rom  entfernt  [18] 
halten  mußte. 

32.    M.  Juni  US  M.  f.  Brutus. 

Sohn  der  Servilia  aus  ihrer  Ehe  mit  M.  Brutus^).    Er  wurde  im 
Herbste^)  des  J.  85  geboren,  zehn  Jahre  später,  als  Q.  Hortensius      Geboren  85 
unter  dem  Konsulat  des  L.  Crassus  und  Q.  Mucius  Scaevola  zum 
ersten  Male  als  Redner  auftrat''),   und  erreichte   ein   Alter  von  43, 
da  er  im  Herbst  42  starb '"). 


')  ad  Att.  XV  10:  {laatris  cuii.silio  cum  utatii)-  rel  efiain  preclhus,  quid  ine 
interponaMf)  —  -)  ad  Att.  XV  11,  1.  2.  —  ^)  (Vielmehr  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  August:  I^  4.31.)  —  *)  (Ihr  Einfluß  machte  sich  jetzt  in  schriftlichen 
Ratschlägen  geltend  (Cic.  ad  Brut.  I   18,   1;  vgl.  II  3,   3.  4,   5.  I   12,   1.   2.   1.5,  13).) 

—  •')  App.  IV  135,  568.  Plut.  Brut.  53.  Dio  XLVII  49,  2.  —  «)  Nepos  Att. 
11,  4.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  XV  17,  2.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XV  10.  Ascon.  p.  17 
K.-S.  App.  II  112,  468.  Plut.  Brut.  1.  —  «)  Er  feierte  seinen  Geburtstag  in 
Athen,  nachdem  er  im  (Aug.)  44  Italien  verlassen  hatte.  Plut.  Brut.  24:  (rjv 
•fjlJLJp't  x'iiV  Tjv  t'it'jo.zi  nipcüTov  ö  ßp-oüTOc.)  App.  IV  134,  564:  (r^  tö  Sdt/jLO) 
YEvEiV/.toCovTot.)  Val.  Max.  I  5,  7 :  {natalem  nimm  celebrans.)  —  *)  Cic.  Brut.  324: 
{HoHensiiix  .  .  .  aimis  ante  decein  causas  af/ere  coeplt  quam  tu  es  iintits.)  229: 
(in   L.  Crasso    Q.  Scaevofa    consiilihus  —   im  .1.   95    —   prhiium  in  foro  dixit.)    — 

—  *")  II 2  125.  Liv.  per.  124  und  Vell.  II  72,  1  sind  hier  nicht  genau;  jener 
sagt,  Brutus  sei  etwa  vierzig  Jahre  alt  geworden (!),  und  dieser,  er  sei  im  siebenund- 
dreißigsten gestorben. 

(Ob  die  Zahl  40  bei  Livius  sich  auf  das  Lebensalter  des  Brutus  bezieht,  ist 
fraglich;    es   heißt    dort:    M.  Bmtna    nt   ipse    infam   finiit    e.iorafn   Sfratone,    fngae 
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Name  El'  war  durch  Servilia,  die  Schwester  seiner  Mutter,  ein  Ver- 

wandter der  Liiculli^)  und  ein  Neffe  des  M.  Cato,  mit  dessen 
Tochter  er  sich  nach  dem  afrikanischen  Kriege  vermähhe.  Sein 
Oheim  Q.  Servilius  Caepio  adoptierte  ihn,  und  zwar  schon  vor 
dem  J.  59^);  deshalb  wird  er  Caepio  und  auch  Q.  Caepio  Brutus 
genannt,  aber  bei  den  Römern  nur  auf  Münzen^),  auf  öffentlichen 
Denkmälern  und  in  Beschlüssen*).  In  Reden  heißt  er  bei  Cicero 
M.  Brutus^)  und  auch  in  Briefen,  wenn  jener  nicht  gerade  über 
feierliche  Verhandlungen  berichtet"). 


comite,  nf  sihi  i/lndium  adi(/eref.  o/imoruvi  erat  clrciter  quadraginta,  inter  quon 
Q.  HoiieusiHs  occisiis  est.  Zweifellos  ist  hinter  erat  oder,  wie  mir  wahrscheinlicher 
dünkt,  hinter  quadrcif/iida  eine  Lücke. 

Es  bleiben  somit  für  die  Altersbestimmung  nur  die  Angaben  des  Cicero  und 
Velleius  übrig.  Nach  ersterem  ist  Brutus  im  .T.  85  geboren,  nach  letzterem  im  J.  78. 
Nipperdey,  Opusc.  S.  300 f.,  hat  beide  Angaben  zu  vereinigen  gesucht,  indem  er 
septimum  et  tricesiinum  anniim  iKjens  bei  Vell.  II  72,  1  als  gleichbedeutend  mit 
Septem  et  triifinta  annos  natus  auffaßte  und  bei  Cic.  Brut.  324  sedecim  für  dccem 
einsetzte.     Damit  wäre  das  J.   79  als  Geburtsjahr  des  M.  Brutus  gewonnen. 

Aber  zugegeben,  daß  Velleius  zwischen  n(/ena  und  )iatits  nicht  scharf  unter- 
scheidet —  Nipperdey  hat  das  nicht  bewiesen,  hätte  es  aber  beweisen  können  aus 
Vell.  II  29,  1.  59,  3  —  so  steht  seiner  Altersangabe  nicht  bloß  die  einstimmige 
tJberliefei'ung  bei  Cic.  Brut.  324  entgegen,  sondern  auch  die  Ämterlaufbahn  des 
M.  Brutus,  die  ihrerseits  mit  dem  Zeugnis  Ciceros  aufs  beste  übereinstimmt  (geb.  85, 
<iu.  53,  pr.  44,  caud.  cos.  für  das  J.  41).  Außerdem  ist  infolge  der  mangelhaften 
trberlieferung  die  Unsicherheit  in  den  Zahlenangaben  des  Velleius  so  groß,  daß  sein 
abweichendes  Zeugnis  nicht  ins  Gewicht  fällt.  Genaueres  darüber  s.  im  Hermes  1907 
XLII  304—314. 

Seeck,  Rhein.  Mus.  1901  LVI  631— C34,  gibt  dem  Zeugnis  des  Velleius  den 
Vorzug  vor  Cicero  und  ändert  bei  Cic.  Brut.  324  decem  in  decem  aeptem:  Brutus 
müsse  jünger  sein,  als  Cicero  angebe,  da  ihn  Plutarch  im  .1.  58  noch  als  [isipäx'.ov 
(Brut.  3),  Appian  im  J.  44  als  vjavtac  bezeichne  (b.  c.  II  112,  469)  und  die  Er- 
zählung von  der  angeblichen  Vaterschaft  Caesars  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Ent- 
stehung offen  lassen  müsse.  Eine  Bestätigung  seiner  Ansicht  glaubt  Seeck,  Hermes 
1907  XLII  507,  in  Cic.  ad  fam.  III  11,  3  zu  finden,  wo  Brutus  im  J.  50  ixin- 
ceps  inveiittdia  genannt  werde;  dieser  Ehrentitel  sei  nur  bei  Rittern  möglich,  beweise 
also,  daß  Brutus  zu  jener  Zeit  noch  nicht  Quästor  gewesen  sein  könne.  Aber  erstens 
sind  (j.s'.päx'.ov  und  vEav-ac  dehnbare  Begriffe;  zweitens  sind  Plutarch  und  Appian 
gerade  diejenigen,  die,  wenn  auch  mit  Vorbehalt  fApp.  II  112,  468:  aüxü)  -ai  na:? 
£  /OfiiC^'^o  slva:.  Plut.  Brut.  5 :  »>>?  so-.xsj  die  Erzählung  von  der  Vaterschaft  Caesars 
verbreitet  haben ;  und  schließlich  ist  es  fraglich,  ob  der  Ausdruck  iiriiiceps  inreiitiitis, 
wenn  er  überhaupt  in  dem  Briefe  Ciceros  als  Titel  aufgefaßt  werden  kann,  schon  für 
jene  Zeit  die  Beschränkung  auf  Leute  ritterlichen  Standes  zuläßt,  die  für  die  Kaiserzeit 
allerdings  feststeht  (Mommsen  St.R.  11^  827.  III  497,  2).  Aus  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  82,  3  folgt,  daß  Brutus  zwischen  58  und  53,  wahrscheinlich  im  J.  53  Quästor  war). 
*)  Cic.  Phil.  X  8 :  {Luculli  propinqui.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  II  24,  2 :  ((?.  Caeino 
Brutiit^:)  vgl.  Plut.  Cato  min.  1.  —  ^)  (Babelon  Jun.  34—39.  47  —  49.)  — 
*)  Cic.  Phil.  X  25  —  26.  —  ^)  PhiL  X  1.  7.  9.  (23.  24.)  XI  26  u.  sonst.  S.  die 
ähnlichen  Fälle  des  Q.  Metellus  Pins  Scipio  cos.  52  (und  M.  Pupius  Piso  Frugi 
cos.  61  (II 2  36.  69.  541).)  —  ^)  ad  Att.  II  24,  2.  Über  die  Lesart  Q.  Caepio 
praetor  ad  fam.  VII  21  s.  ebd.  Schütz.  Mitunter  geben  ihm  die  griechischen  Ge- 
schichtschreiber die  Namen,  welche  an  die  Adoption  erinnern:  Dio  XLI  63,  6,  wo 
sie  versetzt  sind;  App.  II  111,  464,  welcher  ihn  als  Caepio  Quintna,  nicht  Marcus 
hätte  nennen  sollen.  (Aber  nie  heißt  Brutus  nach  seiner  Adoption  Servilius  oder 
Junius  (Auct.  de  praenom.  2,  Val.  Max.  p.  589^  Kempf:  quaedam  cognomina  in 
nomen    versa    sunt    ut  CAEPIO:    namque    hoc    in  Brxto    Hominis   locum    obtimiit. 


M.  Brutus  praet.  44  23 


§    1. 


Er  verlor  als  ein  achtjähriger  Knabe  seineu  Vater,  jedoch 
ohne  nachteilige  Folgen  für  seine  Erziehung.  Servilia  besaß  selbst 
die  erforderliche  Bildung,  um  diese  wenigstens  im  Anfange  zu 
leiten,  und  wurde  dann  von  ihren  Brüdern  darin  unterstützt.  Als 
Republikaner,  aber  nicht  eben  in  sittlicher  Hinsicht  wählte  Brutus 
schon  sehr  früh  M.  Cato  zum  Muster^). 

Eine  Verschwörung  gegen  Caesar  war  die  Ursache,  daß  seine       [19] 
Laufbahn   vor   der   Zeit   endigte ,    und   eine    von    Caesar   erdichtete  y»"  Vettius  der 

.°      '  .  Teilnahme  an  der 

Verschwörung  gegen  Pompeius  gab  Gelegenheit,  ihn  zum  ersten  Verschwörung 
Male  öffentlich  zu  nennen.  Der  Ritter  L.  Vettius  sollte  im  J.  59  ^'^^be'schuidfgt"^ 
unter  Caesars  Konsulat  einige  junge  Republikaner  durch  eine  falsche  ^^ 

Anzeige  zum  Schweigen  bringen;  er  erwähnte  aber  auf  Anstiften 
des  Tribunen  P.  Vatinius,  welcher  dem  Konsul  mit  zu  großem 
Eifer  diente,  gegen  dessen  Willen  auch  solche,  deren  Unschuld  zu- 
tage lag,  unter  anderen  Brutus.  Man  hoffte  diesen  um  so  leichter 
zu  verdächtigen,  da  sein  Vater  auf  Pompeius'  Befehl  hingerichtet 
worden  war.  Mochte  Servilia  sich  für  ihren  Sohn  verwenden, 
wenn  auch  nicht  in  der  Nacht,  wie  Cicero  spottend  bemerkt'), 
so  konnte  Caesar  doch  ohnehin  den  Fortgang  einer  Untersuchung 
nicht  wünschen,  bei  welcher  seine  Werkzeuge  ihn  so  wenig  ver- 
standen. Vettius  durfte  am  anderen  Tage  seine  Aussage  gegen 
Brutus  nicht  wiederholen  und  wurde  dann  im  Gefängnisse  getötet^). 

Am  meisten  fürchtete  Caesar  bei  der  Ausführung  seiner  Ent-  Mit  Cato  nach 
würfe  Cicero   und  Cato;    jener   wanderte   im   J.  58    ins  Exil,    und  ^J*!"^ 

diesen  schickte  Clodius  im  Einverständnisse  mit  den  Triumvirn 
nach  Cypern,  den  König  Ptolemaeus  der  Insel  und  seines  Schatzes 
zu  berauben,  ein  gehässiger  Auftrag,  durch  welchen  der  Stoiker 
nicht  nur  entfernt,  sondern  auch  in  der  öffentlichen  Meinung  her- 
abgesetzt werden  sollte.  Brutus  begleitete  ihn  und  beaufsichtigte 
Canidius  bei  der  Besitznahme,  während  Cato  sich  vorerst  nach 
Byzanz  begab"*).  Seitdem  waren  ihm  besonders  die  Salaminier  mit 
großen  Summen  verpflichtet^). 

Nach  seiner  Rückkehr  blieb  er,  wie  es  scheint,  parteilos,  als 
Cicero  und  Cato  darüber  stritten,  ob  die  Gesetze  des  Clodius  gültig 
seien.  Jener  griff  sie  an,  und  dieser  wollte  nicht,  daß  sein  Ver- 
fahren gegen  Ptolemaeus  die  Rechtskraft  verlor.  Auch  gehörte  er  Pontifex 
noch  nicht  zu  den  Pontifices,  welche  im  J.  57  darüber  entscheiden 
sollten,    ob   Cicero   seinen   von    Clodius   geweihten   Hausplatz   zum 


Mommsen  Rom.  Forsch.  1 ,51.  Schulze,  Zur  Gesch.  der  lat.  Eigennamen,  Berlin  1904 
S.  309).  Bei  Ascon.  p.  30  K.-S.  wird  die  Lesart  AI.  Caepionem  angefochten,  Ma- 
nutius:  M.  Clccnniein,  Halm:  M.  Carlimn.)  Die  verlängerte  Form  Jimiamis  wurde 
durch   den  beibehaltenen  Familiennamen  Brutus  überflüssig. 

0  ([Aur.  Vict.|  de  vir.  ill.  82,  1 :  (uuiiicidi  Cato>iis  imifafor.)  —  -)  ad  Att. 
II  24,  3.  —  ')  Über  die  Verschwörung  vgl.  11°  200  f.  —  *)  Plut.  Brut.  3.  Cato 
min.   36.     —     '^)   S.  unten   S.   25. 
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Aufbau  einer  neuen  Wohnung  benutzen  könne');    er  erhielt  diese 
Würde  erst  später^). 
[20]  Die  Nachricht,  daß  Caesar  ihn  einlud,  als  sein  Quästor  nach 

Qiiästor  53  Gallien  zu  kommen,  scheint  nur  auf  einer  Vermutung  zu  beruhen^ 
er  lehnte  es  angeblich  ab,  weil  jener  von  den  Optimaten  gehaßt 
^'*j,f ^i,?!?^,'' "'Mvurde ,  und  folgte  im  J.  53  Appius  Claudius  cos.  54,  mit  dessen 
53— 51  Tochter  er  vermählt  war,  nach  Cilicien^).  Dieser  bereicherte  sich 
in  der  Provinz ;  gegen  Brutus  soll  dagegen  nicht  einmal  der  Ver- 
dacht entstanden  sein,  als  habe  er  auf  eine  unrechtmäßige  Art 
Geld  gesammelt"*).  Hier  ist  nur  zu  bemerken,  daß  er  in  Vorder- 
asien Schuldner  zurückließ,  welchen  er  auf  hohe  Zinsen  geliehen 
hatte  ^). 

Wahrscheinlich  kam  er  erst  im  J.  51   mit  Appius  wieder  nach 
Rom.     In  der  Zwischenzeit  war  Clodius,  dessen  Bruder,  von  Milo 
^o^wjott     getötet  und  die  Tat  von  Cicero  Ijei  der  Verteidigung  des  Mörders 
51  als  Notwehr  dargestellt  Avorden.     Zu   seiner  Übung  entwarf  auch 

Brutus  eine  Rede  für  Milo,  worin  er  zu  beweisen  suchte,  daß  er 
nicht  nur  nicht  strafbar  sei,  sondern  sich  auch  ein *\'^erdienst  um 
die  Republik,  gerechte  Ansprüche  auf  eine  Belohnung  erworben 
habe*'). 

Bisher  hatte  er  Cicero  ziemlich  fern  gestanden ;  da  dieser  aber 
als  Nachfolger  des  Appius  Cilicien  übernahm  und  auch  Cypern  zu 
dessen  Provinz  gehörte,  so  wurden  sie  einander  näher  geführt,  ob- 
gleich keiner  mit  dem  anderen  zufrieden  war^). 

Brutus  empfahl  dem  Prokonsul  M.  Scaptius  und  P.  Matinius^). 
[21]      Sie  hatten   den  Salaminiern   in  Cypern  Geld  geliehen,    sein  Geld, 


^)  Cic.  de  har.  resp.  12.  Vgl.  11^  262.  —  ")  (Aber  vor  dem  J.  4G:)  Cic.  Brut. 
212,  wo  er  der  Kollege  des  (im  J.  46  verstorbenen)  Metellus  Scipio  cos.  52  ge- 
nannt wird.  Cic.  ad  Brut.  I  5,  (3:  ficeroncni  )u>sfnnn.  in  resfntm  collegium 
cooptari  roln.  15,  8:  ros  ponfifices.)  Die  Typen  auf  seinen  Münzen  beziehen  sich 
nicht  auf  das  Priestertum  der  Fünfzehn,  wie  Vaillant  lun.  13  f.  deutet,  sondern  auf 
dieses:  (Babelon  .Tun.  36.  37.  50.  51  (Beil  und  Schöpfkelle),  39  (Schöpfkelle  und 
Priestermütze),  40.  41  (Beil,  Schöpfkelle  und  Opfermesser).)  —  ^)  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  82,  3:  (^quaestor  in  GalUaiii  proficisci  iiohilf,  quod  /.s  lion.is  oinuibus  dis- 
plicehat.  cum  Appio  socero  in  Cilicia  fitif.  Höchst  wahrscheinlich  als  Quästor;  denn  daß 
er  dieses  Amt  bekleidet  hat,  steht  außer  Zweifel.)  —  *)  Ebd.  §  4:  {cniti.  illr  rcpeinnda- 
nun  accusardur,  ipse  ne.  reihn  (iiddeni  iiifainafiis  es/.)  —  ^)  Unten  S.  25,  —  ")  Ascon. 
Milon.  arg.  p.  36  K.-S.  Quintil.  III  6,  93.  X  1,  23.  5,  20.  Nach  diesen  Stellen 
wurde  die  Rede  nicht  gelialten,  wie  Cornelius  Celsus  behauptete  (Quintil.  X  1,  23); 
der  Vf.  machte  sie  aber  bekannt.  II  ^  300  sind  die  Gründe  angegeben,  warum  Cicero 
als  Anwalt  Milos  anders  verfuhr.  (Auch  sonst  war  Brutus  in  dieser  Zeit  als  An- 
walt tätig  (Cic.  Brut.  324).)  —  '')  Cicero  sagt  freilich  ad  fam.  XV  14,  6  in  einem 
Briefe  an  C.  Cassius:  (tccessit  posi  tuiiiii,  discenfiKiii  fainiliarifa.'i  mihi  cum,  Bndo 
iiio  mn.rima,  als  Cassius  Syrien  im  J.  51  verlassen  hatte,  wo  er  nach  Crassus'  Tode 
den  Parthern  widerstaml.  Vgl.  ad  Att.  VI  1,  3:  Deinem  Wunsche  gemäß  habe  ich 
Brutus  (in  Cilicien »  mit  großem  Eifer  gedient,  ich  hatte  ihn  sogar  lieb  gewonnen.  — 
N  Scaptius  wird  ad  Att.  V  21,  10  u.  VI  1,  5  Mni-cus  genannt;  in  dem  letzteren 
Briefe  §  4  ist  dieser  Vorname  vor  Scaptius  wohl  zu  tilgen,  da  es  nicht  wahrscheinlich 
ist,    daß   er   beiden  Negotiatoren  oder  Wucherern    gemein  war. 


M.  Brutus  praet.  44  25 

was  er  anfangs  nicht  gestehen  mochte^,  und  forderten  statt  106  Ta-  Der  Zinswucher 
lente  200  und  auf  Grund  einer  nach  dem  Gabinischen  Gesetze  un-  ^^ft  den  Saia-^ 
gültigen,  aber  auf  Betrieb  des  Gläubigers  vom  Senat  genehmigten  miniem') 
Schuldverschreibung^)  4%  statt  1%  monatlich  oder  statt  12%, 
wie  Cicero  in  seinem  Edikte  nebst  Zins  von  Zinsen  erlaubt  hatte, 
48^0  jährlich.  Unter  Appius'  Verwaltung  erhielt  Scaptius  eine 
Präfektur  in  Salamis  und  Reiterei,  mit  deren  Hilfe  er  die  Ein- 
wohner mißhandelte  und  ihre  Senatoren  einsperrte,  so  daß  fünf 
unter  ihnen  vor  Hunger  starben'*).  Deshalb  entzog  ihm  Cicero  das 
Amt  und  die  Truppen,  da  er  in  jeder  Beziehung  als  ein  gerechter 
und  milder  Statthalter  erscheinen  wollte^).  Übrigens  war  er  so 
nachsichtig  gegen  Brutus,  daß  er  in  Tarsus,  wo  die  Parteien  sich 
einfanden,  den  Provinzialen  aufgab,  200  (!)  Talente  zu  zahlen,  je- 
doch nur  1  ^/o  an  Zinsen  ^),  und  ihnen  nicht  einmal  vergönnte,  das 
Geld  im  Tempel  niederzulegen,  weil  dann  die  Zinsberechnung  auf- 
hörte^). Sie  zahlten,  Scaptius  aber  weigerte  sich,  zu  nehmen;  er 
Avollte  ferner  die  Zinsen  zum  Kapital  schlagen  und  hoffte  unter 
einem  anderen  Prokonsul  doch  noch  4%  zu  erzwingen^).  Wenn 
Brutus  nun  nicht  zufrieden  ist,  schrieb  Cicero  an  Atticus,  so  weiß 
ich  nicht,  warum  ich  ihn  lieben  soll.  Sein  Oheim  (Cato)  wird 
gewiß  zufrieden  sein.  Hätte  ich  4Vo  bewilligt,  so  wäre  Salamis 
zugrunde   gerichtet.     Es   wird   mich  schmerzen,    wenn  Brutus   mir 

')    (Die  Quelle    für    diesen    unerfreulichen  Handel    sind  Ciceros   Briefe    ad    Att. 

V  21,  10—13.  VI  1,  .5  —  7.  2,  7  —  9.  3,  5.  Bardt,  Progr.  d.  Joachimsthalschen 
Gynin.,  Berlin  1898,  u.  Briefe  aus  Ciceron.  Zeit,  Komm.  I  123  f.,  hat  zuerst  den 
Versuch  gemacht,  die  Frage  rechnerisch  zu  beantworten.  Ihm  tritt  insbes.  Stern- 
kopf entgegen,  Progr.  von  Dortmund  1900.  Eine  endgültige  Lösung  erscheint  aus- 
geschlossen, da  uns  zu  wenig  sichere  Faktoren  gegeben  sind.  Wir  kennen  weder  die 
Größe  des  Grundkapitals  noch  den  genauen  Zeitpunkt  der  verschiedenen  Schuldscheine, 
und  wir  wissen  nicht,  ob  und  wie  viel  Zinsen  in  der  Zwischenzeit  gezahlt  worden 
sind.)  —  ")  Cic.  ad  Att.  VI  1,  5:  (miiic  aiynosce  de  S((lajiiiii.ilK,  (jKod  ridco  tibi  etiam 
nocnm  accidis.se  ttnit  <iii(nii  milii:  lunnquam  enim  e:r  Hin  aitdiri  illaiii  pcciiiiiam 
es.se  SKain.)  Tunstall  Epist.  ad  Middlet.  p.  128  f.  nimmt  ihn  hier  sehr  mit  Unrecht 
in  Schutz.  —  ^)  Das  Nähere  s.  III  -  40.  Der  Senat  hatte  nach  Cic.  ad  Att.  V 
21,  12  nur  die  von  Gabinius  im  J  67  untersagte  Anleihe  dieser  Art,  nicht  aber  die 
ungeheuren  Zinsen  genehmigt,  welche  Brutus  unter  dem  Vorgeben  nahm,  daß  er  bei 
dem  ungesetzlichen  Geschäft  sein  Kapital  wage.  —  *)  ad  Att.  V  21,  10.  VI  1,  6: 
{ftierat  enim  praefectus  Appio,  et  quidem  hahuerat  titrmas  cquitiiiii,  quibus  in- 
clusum  in  curia  senatum  Salamine  obsederat,  ut  fame  seaatores  quinque  moreren- 
tui:)  VI  2,  8.  —  '")  ad  Att.  V  21,  10.  —  ®)  (Das  letztere  ist  richtig,  in  diesem 
Punkte  hielt  sich  Cicero  an  sein  Edikt:)  ad  Att.  V  21,  11.  (Der  Streit  betraf  die  Fest- 
stellung der  Schuldsumme ,  die  von  den  Salaminiern  bei  1 2  "/o  Verzinsung  auf 
106  Talente  angegeben  wurde,  von  Scaptius  bei  48 7o  Verzinsung  auf  rund  200. 
Cicero    erkannte    die   Rechnung    der    Salaminier    als   richtig    an    (ad  Att.  V  21,   12. 

VI  1,  5.  6.  7.  2,  7.  9.  3,  5j,  ließ  aber  mit  Rücksicht  auf  Brutus  und  auf  die 
Bitten  des  Scaptius  (ad  Att.  V  21,  12:  rofjat,  ut  rem  sie  reH)i<iuain)  den  Streit 
unentschieden  (ebd.  §  13:  praesertim  cum.  i)ite</ram  rem,  et  causam  reliquerim),  da 
die  Annahme  der  von  den  Salaminiern  angebotenen  Zahlung  verweigert  wurde.)  — 
V  ad  Att.  V  21,  12:  {Graecis  querenfibus  et,  ut  in  fano  deponerent,  postuJantibus 
non  coHcessi.)  VI  1,  7:  {deponere  rolebant.)  —  ^)  ad  Att.  V  21,  12.  VI  1,  5: 
{qunternas  postulaltat.)    2,    7:    {quaternas  liabehat  in  sqiii/i-aplia.)    2,    9.     3,   b. 


26  JUNIl 

zürnt,  aber  noch  weit  mehr,  wenn  er  der  Mann  nicht  ist,  für 
welchen  ich  ihn  hielt ^).  Brutus  heißt  in  diesen  Briefen  „dein 
Freund";  „dein  Freund  oder,  wie  du  lieber  willst,  der  uuserige"  ^. 
„Sollte  er  gegen  mich  erbittert  sein,  —  es  ist  von  Ciceros  Ver- 
fahren gegen  den  Agenten  in  Kappadozien  die  Rede,  —  so  magst  du 
[22 1  allein  ihn  lieben,  in  mir  wirst  du  keinen  Nebenbuhler  haben ^)/' 
Aber  Brutus  entdeckte  ihm  endlich  im  J.  50,  was  er  ohnehin 
wußte,  daß  er  der  Gläubiger  sei^),  und  verlangte  in  einem  trotzigen, 
anmaßenden  Tone  eine  Präfektur  für  Scaptius  •'').  Atticus  unter- 
stützte dieses  Gesuch^). 

Man  wird  zugeben,  daß  Cicero  durch  eine  strenge  Vollziehung 
seines  Edikts  über  die  Zinsen  und  durch  die  Verhütung  roher 
Gewalt  für  seinen  Ruf  sorgte,  daß  aber  die  Salaminier  noch  immer 
Ursache  hatten,  über  Ungerechtigkeit  zu  klagen;  dennoch  erwarb 
Ariobarzanes  gj-  gißj-j  ^^ei  ihrem  Gegner  keinen  Dank.  Er  sollte  nun  auch  gegen 
Brutus  einen  anderen  Schuldner  des  nachmaligen  Befreiers  einschreiten, 
gegen  den  König  Ariobarzanes  in  Kappadozien.  In  der  ersten 
Zeit  seiner  Verwaltung  beschützte  er  ihn,  als  Meuterer  in  seinem 
Lande  ihn  bedrohten,  um  so  weniger  mochte  er  selbst  hart  gegen 
ihn  verfahren').  Doch  empfahl  er  ihm  mündlich  und  dann  auch 
in  Briefen,  seinen  Verpflichtungen  nachzukommen.  Ariobarzanes 
war  durch  die  Erpressungen  und  den  Wucher  der  Römer  verarmt**) 
und  wollte  zunächst  den  mächtigen  Pompeius  befriedigen.  Auch 
diesem  zahlte  er  an  jedem  dreißigsten  Tage  nur  33  attische  Talente, 
welche  nicht  einmal  zur  Abtragung  der  Zinsen  genügten^). 

Auf  den  Antrag  des  Brutus  beförderte  Cicero  dessen  Ge- 
schäftsträger   in    Kappadozien,     Scaptius  ^'^),      zum    Tribunen (!), 


1)  ad  Att.  V  21,  13.  VI  1,  6.  —  -)  ad  Att.  VI  1,  25.  2,  7.  —  ^)  ad 
Att.  VI  3,  7.  Früher  liest  man:  ich  liebe  Brutus  nicht  weniger  als  du,  beinahe 
hätte  ich  gesagt,  als  dich  (ad  Att.  V  20,  G).  —  *)  ad  Att.  VI  1,  5:  (nunuiKaiih  enim 
ex  illo  nxdici  illam  pecuniam  etisc  >iuam.)  —  ^)  ad  Att.  VI  1,  6.  3,  5.  — 
®j  ad  Att.  VI  2,  8.  —  ')  ad  fam.  XV  2,  4.  ad  Att.  V  20,  6 :  (Anobarzancs 
opera  mca  rivif,  re(j)iaf.)  VI  1,  3.  2,  7.  —  *)  ad  Att.  VI  1,  3:  {nidluni  acra- 
rium,  nulluni  rectifjal  höhet.  §  4:  nihil  illo  rei/no  Kpoliotiiis,  nihil  rcf/c  eyentiua.) 
3,  5:  {erat  enim  rex  perpauper.}  Hör.  ep.  I  6,  39:  {mancipiis  locuples  eget 
aerin  Cnppadocnm  rex.)  —  **)  ad  Att.  VI  1,  3.  Nach  VI  3,  5  versprach  er  nur, 
in  6  Monaten  200  Talente  zu  zahlen,  und  Brutus  erhielt  während  Ciceros  Statthalter- 
schaft wirklich  100.  —  ^")  (Dieser  Scaptius  war  keinesfalls,  wie  Drumann  glaubte, 
ein  Bruder  des  früher  erwähnten  M.  Scaptius;  der  gleiche,  ad  Att.  VI  1,  4  über- 
lieferte Vorname  3{arciis  verbietet  ein  derartiges  Verhältnis.  Auch  wurde  er  nicht 
zum  Tribunen,  sondern  zum  Präfekten  ernannt,  da  Cicero  ad  Att.  VI  3  am  Ende 
von  §  5  und  am  Anfang  von  §  6  zwischen  Tribunat  und  Präfektur  unterscheidet. 
Es  scheint  sich  hier  um  drei  Personen  des  gleichen  Namens  zu  handeln: 
1.    M.  Scaptius. 

Freund  des  Brutus  und  Gläubiger  der  Salaminier.  Er  bat  Cicero  um  eine 
Präfektur.  Die  Bitte  wurde  abgelehnt,  weil  Scaptius  nei/otiator  war  (ad  Att.  V 
21,  10:  negavi  me  cuiquam  negotianti  dare.  VI  1,  6:  praefectura  »egotiatori  de- 
negata.  2,  8.  3,  5:  praefectus  non  est).  Seinen  Handel  mit  den  Salaminiern  er- 
zäiilt  Cicero  ad  Att.  V  21,  10—12.  VI  1,  5—7.  2,  7  —  9.  3,  5.  Wahrscheinlich 
war  er  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  im  J.  43  als  Freund  des  Brutus  erwähnten 
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doch  wurde  dies  abgelehnt;  einen  anderen,  L.  Gavius,  ernannte 
er  aus  demselben  Grunde  zum  Präfekten,  obgleich  er  als  Freund 
des  P.  Clodius  ihm  verhaßt  war  mid  ihm  auch  jetzt  mit  so  geringer 
Achtung  begegnete,  daß  er  die  Vergünstigung  bald  zurücknahm  M. 

Sein  Vorgänger  wurde  indessen  in  Rom  wegen  verletzter  Ma-       [23j 
jestät    und    wegen    Amtserschleichung    angeklagt ;    in    dem    ersten  Brutus  verteidig 
Prozesse  verteidigte  ihn  Q.  Hortensius  und  als  sein  Schwiegersohn       '''  50"  "^^ 
auch  Brutus,  und  mit  glücklichem  Erfolge-). 


Bald  nachher  im  J.  49  begann  der  Bürgerkrieg.  Brutus  trau- 
erte, er  ließ  sich  das  Barthaar  wachsen^),  was  seine  Münzen  be- 
stätigen (!)*).  Man  glaubte,  er  werde  für  Caesar  sein,  weil  Pompeius 
seinen  Vater  getötet  und  er  jede  Gemeinschaft  mit  ihm  bisher 
vermieden,  ihn  nicht  einmal  gegrüßt  hatte ■^),  obgleich  die  Schwester 
seiner  Gemahlin,  Claudia,  an  dessen  Sohn  verheiratet  war.  Aber 
Pompeius  verfocht,  wie  auch  er  meinte,  die  Sache  der  Aristokratie. 
Die  angesehensten  Optimaten,  unter  diesen  Appius  Claudius  und 
Cato,  schlössen  sich  an  ihn  an;  deshalb  unterdrückte  er  seinen 
Privathaß,  um  ihrem  Beispiele  zu  folgen^).  Doch  ging  er  nicht  Mit  Sbstius 
mit  Cato  nach  Sizilien,  sondern  er  begleitete  P.  Sestius,  welchem  "-'ch  CiUcieu 
Cilicien  zufiel');  vielleicht,  um  dort  zugleich  seine  Geldangelegen- 
heiten zu  ordnen. 


M.  Seaptius  (ad  Att.  XV  13,  4.  ad  Brut.  I  18,  1.  II  4,  1)  und  mit  dem  Scaptius, 
dessen  Brutus  in  einem  Briefe  an  Caesar  gedachte  (Charis.  Inst,  gramni.  I  =  GL  I  130 
Keil:   Bnifiis  ad  Cacsarcm :   a  Scapfin,  fnmilinri  mcn). 

2.  M.  Scaptius. 

Geschäftsträger  des  Brutus  in  Kappadozien,  von  Cicero  zusammen  mit  L.  Gavius 
zum  praefccins  ernannt  (ad  Att.  VI  1,  4).  Er  war  allerdings  auch  iiciiofiafor,  aber 
nicht  in  Cilicien,  womit  Cicero  bei  der  Ernennung  zum  Präfekten  sein  Gewissen  be- 
ruhigte (ad  Att.  VI   1,   4). 

3.  Scaptius. 

Ebenfalls  in  Kapiiadozien.      \^on  Cicero  zum  frihtmus  niilitnni   ernannt  er  Jlrtiti 
ütteria  (ad  Att.  VI  3,   .5).     Vielleicht  der  Sohn  eines  der  beiden  vorigen.) 

*)  ad  Att.  VI  3,  5.  6.  Cicero  bleibt  sich  auch  hier  nicht  gleich;  nach  VI 
1,  4  verlieh  er  beiden  Präfekturen  (vielleicht  war  es  nur  seine  Absicht  gewesen) 
und  glaubte  sich  dadurch  gerechtfertigt,  daß  sie  nicht  in  seiner  Provinz  Handel 
trieben,    also   hier   ihre  Befugnisse    nicht  zum  Wucher   benutzen    konnten  (s.  ad  Att. 

V  21,   10).     Die  Sache  war  dieselbe.   —   -;  Cic.   Brut.   230.   324:  {Hortensius 

perjjaucis  ante  mortem  —  im  J.  50  (Brut.  229.  328)  —  diehiis  una  teeum  sneenim 
tuvm  defendit  Appiuni.)  ad  fam.  III  11,  1:  {scribis  ad  me  de  ahsolufione  innie- 
statis.  §  3:  Bntti  fidem  henerolentiamqne  mirlfice  landas.)  —  ^)  Lucan.  II  372: 
{nie  nee  horripeam,  sanefo  dimnvit  ah  orc  eaesariem.)  —  *)  (Die  Münzen  mit 
dem  bärtigen  Kopf  des  M.  Brutus  (Babelon  Jun.  43.  45.  46;  vgl.  v.  Sallet, 
Ztschr.  f.  Num.  1890  XVII  241)  gehören  aber  nicht  dem  J.  49  an,  sondern,  wie 
aus  der  Aufschrift  IMP  und  aus  der  Erwähnung  der  Legaten  Conta  und  (Jasea  Longus 
zu  ersehen  ist,  der  Zeit  nach  Caesars  Tod  (43/42 1.)  —  *)  Plut.  Brut.  4. 
Pomp.  64.  —  '■■>  Plut.  Brut.  4.  Pomp.  64.  Dio  XLIV  13,  1.  —  ')  Plut. 
Brut.  4,  wo  die  Abschreiber  jene  Provinzen  verwechselt  haben.  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.   82.  5    nennt  richtig  Cilicien;    vgl.  Cic.  ad  fam.  V  20,  5.     ad  Att.  VIII   15,   3. 
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Übrigens  konnte  er  sich  in  Asien  nur  mit  Rüstungen  beschäf- 
tigen. Er  entfernte  sich  bald,  zeitig  genug,  um  im  J.  48  an  den 
Bei  Dyrrachiuiu  Gefechten  bei  Dyrrachium  teilzunehmen.  Pompeius  empfing  ihn 
nndPharsaius  ^^^^  ^.^^  ehrenvolle  Art,  und  er  Heß  es  im  Felde  nicht  an  sich 
fehlen').  Seit  zehn  Jahren  hatte  Caesar  ihn  nicht  gesehen,  seit  dem 
Anfange  des  Krieges  in  Gallien,  wohin  er  ihn  nie  berief.  Wenn 
also  die  Alten  in  den  Berichten  über  sein  Verfahren  gegen  ihn 
bei  Pharsalus  nicht  erdichten  oder  übertreiben,  weil  sie  zugleich 
dadurch  bcAveisen  wollen,  daß  er  Brutus'  Vater  war^),  so  schonte 
er  ihn  als  den  Sohn  der  Servilia  und  auf  deren  dringende  Bitten. 
Demnach  untersagte  er,  ihn  im  Gefechte  zu  töten •^).  Brutus  er- 
[24]  wartete  es  mit  Ruhe.  Er  arbeitete  noch  am  Tage  zuvor  an  seinem 
Auszuge  aus  Polybius^);  um  so  mehr,  da  bei  seiner  Partei  eine 
große  Zuversicht  herrschte.  Nach  der  Schlacht,  in  welcher  er 
nicht  Gelegenheit  fand,  sich  auszuzeichnen °),  entfloh  er  nach  La- 
rissa,  in  gleicher  Richtung  wie  Pompeius,  ohne  ihm  jedoch  weiter 
Von  Caesar  ZU  folgen.  Er  Schrieb  vielmehr  an  Caesar,  welcher  sein  Gesuch 
Aug***!^  ^^111  Begnadigung  gern  gewährte,  ihn  zu  sich  entbot  und  seine  Freude 
darüber  bezeugte,  daß  er  lebte*").  Die  Mitteilung  aber,  der  Diktator 
habe  auf  sein  Fürwort  auch  anderen  verziehen '),  wird  dadurch  sehr 
zweifelhaft,  daß  es  für  die  Gegner,  welche  sich  nach  Pompeius' 
Niederlage  unterwarfen  und  nicht  schon  einmal  gefangen  waren, 
eines  solchen  Mittels  gar  nicht  bedurfte^)  und  daß  auch  C.  Cassius 
dadurch  mit  dem  Sieger  versöhnt  worden  sein  solP).  Höchstens 
konnte  Brutus  diesen  fürsorglich  bitten,  keine  Rache  an  ihm  zu 
üben,  wenn  er  in  seine  Gewalt  gerate;  denn  Cassius  befand  sich 
auf  der  Flotte,  welche  das  Meer  beherrschte,  und  der  Zufall,  daß 
er  mit  Caesar  im  Helle-spont  zusammentreffen  werde,  war  nicht 
vorauszusehen  (!)  "^). 

Gewnß  wurde  insbesondere  Brutus  befragt,  ob  er  wisse,  wohin 
Pompeius  sich  von  Larissa  gewendet  habe ;  ebenso  gewiß  aber 
mußte  er  die  Antwort  schuldig  bleuten,  da  man  im  Kriegsrate  der 
Überwundenen  selbst  und  noch  in  späterer  Zeit  über  das  Ziel  der 
Flucht    nicht    mit    sich    einig    war.      Audi    ohne    seine   Belehrung 


XI  7,  1.  (0.  E.  Schmidt,  Verhamllungen  <ler  40.  Versaniinlung  dtscli.  Philol.  u. 
Schulmänner  in  Görlitz,  Lpz.  1890  S.  169,  1,  setzt  gegen  Plutarchs  ausdrückliches 
Zeugnis  (Brut.  4j  auf  Grund  der  summarischen  Bemerkung  des  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  82,  5:  cirUi  hello  a  Cafone  f.r  Cilida  rcfradiis  Fomjieiinn.  scciifiis  est,  den 
Aufbruch  in  das  J.   50.) 

ij  Plut.  Brut.  4.  Oic.  ad  Att.  XI  4a.  —  "i  Oben  S.  20.  —  •"'i  Plut, 
Brut.  5.  —  *j  Plut.  Brut.  4  a.  E.  —  ^)  Daß  er  gegenwärtig  war,  bezeugt 
auch  Lucan.  VII  587.  —  **)  Plut.  Brut.  6.  Caes.  46.  Dio  XLI  6;5,  C.  App. 
11  111,  464.  Zonar.  X  0.  Vell.  II  52,  5.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  82,  5:  {reiiiam 
a  Caesare  aeci'jnf.)  —  '')  Plut.  Caes.  62;  vgl.  Suet.  Caes.  75.  Polyaen.  strat. 
VIII  23,  .-JO.  Dio  XLI  62,  2.  XLIII  1.3,  H.  —  *)  Dio  XLI  62,  .J.  —  "J  Plut. 
Brut.  G.  —  ^"j  (Nicht  C.  Cassius,  der  Caesarinürder,  sondern  L.  Cassius,  ein 
sonst  nicht  bekanntes  Mitglied  des  Geschlechts,  traf  mit  Caesar  im  Hellespont  zu- 
.sammen  (11-  54.3  —  545.     III^  476,   5).) 
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konnte  Caesar  vermuten,  sie  würden  vielleicht  in  Ägypten  Schutz 
suchen.  Wenn  der  Pompejaner  es  glaubte  und  es  aussprach,  wie 
Plutarch  arglos  versichert,  so  war  dies  ein  Seitenstück  zu  den 
Geldgeschäften  in  Asien '). 

Man  verlangte  nicht,  daß  er  gegen  seine  bisherigen  Partei- 
genossen kämpfte.  Er  lebte  entweder  in  Griechenland  den  Wissen- 
schaften, oder  er  ging  wie  Cicero  nach  Italien,  worüber  die  Quellen 
nichts  besagen^).  Sein  Eifer  für  die  Republik  war  aber  so  sehr 
abgekühlt,  daß  er  nach  dem  alexandrinischen  Kriege,  nach  Pom- 
peius'  Ermordung  und  während  der  Rüstungen  Catos  in  Afrika 
Caesar  im  J.  47  bis  Asien  entgegenreisen  und  von  dort  Cicero  ein  [25] 
Schreiben  schicken  konnte,  worin  er  ihn  nicht  nur  wegen  seines 
häuslichen  Mißgeschicks,  sondern  auch  über  den  Verlust  der  Frei- 
heit tröstete^).  In  Mytilene  sah  er  M.  Marcellus  cos.  51,  welcher 
aus  Haß  und  Stolz  sich  nicht  vor  dem  Diktator  demütigen  mochte 
und  in  seinem  Bewußtsein  und  in  der  Beschäftigung  mit  der  Phi- 
losophie und  Redekunst  Beruhigung  suchte*). 

Erst  nach  der  Schlacht    bei  Zela ,   in  welcher  Pharnaces ,    der  Verteidigt  Deio- 
Sohn   Mithridates'  des  Großen,    am    2.  August   des   unverbesserten  *™^  ^°'^ 
Kalenders  unterlag,  erreichte  er  Caesar  zu  Nicaea  in  Bithynien(!)^). 
Jener  hatte  Deiotarus,   den  König  in  Galatien,   begnadigt,  sofern  er 
bei  Pharsalus  für  Pompeius  focht,  aber  doch  bei  den  Klagen  der 


*)  Plut.  Brut.  G.  —  -}  (0.  E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  170,  2  ist  der  Meinung, 
Brutus,  der  nach  seiner  Begnadigung  „zur  Umgebung  des  neuen  Monarchen  gehörte", 
habe  diesen  nach  Ägypten  begleitet  und  später  auf  der  Seefahrt  (bell.  Alex.  66,  1 : 
eadem  classe,  qua  veiieraf,  proßciscifi<r  in  Ciliciam)  von  Antiochia  nacli  Cilicien  bei 
Gelegenheit  des  Zusammentreffens  mit  l'.  Cassius  arl  -osfiitm  ftuminis  Cydni  (Cic. 
Phil.  II  26i  die  Aussöhnung  zwischen  Caesar  und  Cassius  zustande  gebracht  (Plut. 
Brut.   6.     Dio  XLII   13,   5». 

Die  Vermutung  hat  viel  Bestechendes.  Ihre  Eichtigkeit  vorausgesetzt,  wäre 
damit  zugleich  die  Zeit  und  der  Ort  gegeben,  wo  Cassius  seinen  Sonderfrieden  mit 
dem  Sieger  gemacht  hat:  Mitte  Juli  47  in  Cilicien  (vgl.  II"  544.  III-  476,  8). 
Daß  Cassius  im  Frühjahr  47  in  den  östlichen  Gewässern  des  Mittelmeeres  sich  auf- 
hielt und  die  Aussöhnung  mit  Caesar  erwog,  steht  fest  (Cic.  ad  Att.  XI  13,  1.  15,  2); 
und  ebenso  sicher  ist,  dal.i  Appian  b.  c.  II  88,  370 — 372.  111,  464  die  L.  Cassius 
betreffende  Kapitulation  im  Hellespont  (Suet.  Caes.  63.  Dio  XLII  6,  2)  fälschlich 
mit  dem  Caesarmörder  C.   Cassius  in  Verbindung  gebracht  hat. 

Den  Besuch  bei  M.  Marcellus  zu  Mytilene  in  die  Zeit  der  Rückkehr  aus  Asien  zu 
setzen,  macht  keine  Schwierigkeit;  nach  Seneca  cons.  ad  Helv.  9,  6  scheint  es  in 
der  Tat,  als  ob  Brutus  im  Gefolge  Caesars  den  Ort  berührt  hat.  Die  Tatsache  end- 
lich, daß  Brutus  erst  in  Nicaea  für  Deiotarus  das  Wort  ergriff  und  nicht  schon  Ende 
Juli  an  der  Grenze  von  Galatien,  als  Deiotarus  um  Begnadigung  nachsuchte,  diese 
Tatsache  findet  ihre  Erklärung  in  der  Eile  Caesars  und  in  seinem  Wunsche,  die  An- 
gelegenheiten der  asiatischen  Kleinfürsten  nach  dem  Kriege  mit  Pharnaces  und  ge- 
meinsam zu  ordnen  Till-  498.  502j,  oder  in  einer  vorübergehenden  Abwesenheit  des 
Brutus  (Charis.  Inst,  gramm.  I  =^  GL  I  130  Keil:  Brutus  ad  Caesarcni.:  a  Scaptio, 
famüiari  meo).)  —  ^)  Cic.  Brut.  11  —  12,  wo  bereits  Wetzel  gegen  Corradus  be- 
merkt hat,  daß  man  hier  nicht  an  den  Tod  der  Tochter  Ciceros  denken  dürfe,  welcher 
zwei  Jahre  später  erfolgte.  —  *)  Cic.  Brut.  250:  (uidi  eniin  Mi/tilenis  iiuper 
virum.)     Seneca  cons.  ad  Helv.  9,  4— 6.     —      ^)    S.  Anm.   2. 


30  JUNII 

asiatischen  Dynasten,  daß  er  unter  dem  Schutze  des  Pompeius  sein 
Reich  ungebührlich  erweitert  habe,  und  aus  anderen  Gründen  ihm 
Klein- Armenien  und  das  Gebiet  der  Trokmer  entzogen  ^).  Mit  dieser 
Angelegenheit  konnte  er  sich  vor  dem  Kampfe  mit  dem  pontischen 
Fürsten  nicht  befassen,  und  er  wollte  es  auch  nicht,  damit  die 
Galatier  ihn  williger  unterstützten.  Die  Entscheidung  war  demnach 
unlängst  erfolgt,  als  Brutus  in  Nicaea  mit  großer  Freimütigkeit  und 
Heftigkeit  sich  für  seinen  Freund  Deiotarus  verwandte,  ihm  die 
Länder  wieder  zu  verschaffen.  Seine  Bemühung  blieb  fruchtlos 
und  veranlaßte  Caesar  nur  zu  der  Bemerkung:  bei  der  Hartnäckig- 
keit, mit  welcher  dieser  Mann  bei  seinem  Willen  beharre,  hänge 
sehr  viel  davon  ab,  was  er  wolle  ^). 
[26]  Er   war   noch   nicht   Prätor   gewesen;    dennoch   erhielt   er   für 

Statthalter  hl  das  J.  46  die  Statthalterschaft  im  cisalpanischen  Gallien^).  Die 
Gaiiia  «saipma  (j^j^j^^|gj-,]3e2eugung  Cacsars,  welcher  überdies  im  Begriff  Avar,  seine 
nächsten  Verwandten  in  Afrika  zu  bekriegen,  wurde  nicht  von  ihm 
zurückgewiesen*),  so  wenig  als  irgend  eine  andere  in  der  späteren 
Zeit.  Demnach  hatte  die  Gewalt  des  Diktators  noch  nichts  Ver- 
letzendes für  ihn;  er  erkannte  sie  dadurch  an,  daß  er  ihm  diente. 
Seine  Verwaltung  wird  gerühmt;  die  Provinzialen  erfreuten  sich 
seiner  Gerechtigkeit  und  Milde '^)  und  errichteten  ihm  Statuen,  unter 


1)  III-  498.  502,  6.  503,  2.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XIV  1,  2.  Brut.  21.  Tac. 
dial.  21.  Die  Kede  wird  also  im  Brutus  erwälint,  in  einem  Dialoge,  welcher  nach 
Ciceros  Vorgeben  kurz  zuvor  gehalten  wurde,  ehe  Brutus  im  J.  46  das  eisalpinische 
Gallien  verwaltete,  §  171:  (iam  intellef/es,  cttin  in  Gnlliam  reneris.)  Dies  allein 
schon  widerlegt  Chapman,  Dissert.  de  aetate  Cic.  libror.  ile  legib.  p.  22,  im  Anhange 
zu  Tunstall  Epist.  ad  Middlet.  p.  23  f.,  Mongault  zu  Cic.  ad  Att.  XIV  1,  2  u.  a., 
welche  annehmen,  jener  habe  zu  Nicaea  ('Nizza)  in  Ligurien  bei  Caesars  Rückkehr 
aus  Spanien  im  J.  45  für  den  König  gesprochen.  Daß  Caesar  weit  von  Bithynien 
entfernt  war,  als  Deiotarus  sich  vor  ihm  demütigte  (III"  498),  wird  von  Chapman 
bemerkt  und  ist  sehr  richtig;  damals  war  aber  auch  Brutus  noch  weit  von  Caesar 
entfernt.  Bithynien,  fügt  der  englische  Kritiker  hinzu,  hielt  Pharnaces  noch  besetzt. 
Keineswegs!  Als  der  Diktator  dort  anlangte,  war  der  König  schon  auf  der  Flucht 
nach  dem  taurischen  Chersones  (App.  Mithr.  120.  Die  XLII  47,  5j.  Bei  Plutarch 
Brut.  6  ist  die  Lesart:  „König  der  Libyer"  durch  die  Abschreiber  entstanden.  Der 
Zusatz,  Caesar  liabe  die  schon  erwähnten  Worte  gesprochen,  beweist,  daß  der  Vf.  an 
Deiotarus  daclite,  wie  Voegelin  ebd.  und  sclion  Mongault  zu  Cic.  ad  Att.  XIV  1,  2 
u.  a.  bemerkt  haben.  —  ^)  Plut.  Brut.  6.  App.  II  111,  465.  Cic.  Brut.  171. 
ad  fam.  VI  6,  (lO:  Brutum  Galllae  x»-aefecif.)  XIII  10  —  14.  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  82,  5  nennt  ihn  prnconsnL  Aus  Ciceros  Briefen  erhellt,  daß  er  diesen  Titel 
nicht  hatte,  und  er  konnte  ihn  nicht  haben.  —  *)  Als  unverdient  wird  sie  ad  fam. 
VI  6,  10  von  Cicero  gepriesen,  freilich  in  einem  Briefe  an  den  verbannten  Caecina, 
welchen  er  dadurch  beruhigen  wollte.  —  *>  Sie  erholten  sich  nach  vielem  Unglück, 
sagt  Plutarch  Brut.  6.  Eine  Reihe  von  Jahren  war  (.'aesar  ilir  Statthalter  gewesen, 
und  er  drückte  sie  nicht,  obgleich  er  zu  seinem  Kriege  jenseits  der  Alpen  oft  Mann- 
schaft aushob.  Die  Transpadaner  wurden  von  ihm  begünstigt.  Der  jüngere  Bihuhts 
4;Plut.  Brut.  13.  23),  Ennii/Ius  (Plut.  2),  MessaUa  (Plut.  40.  41.  42.  45.  53)  und 
P.  Volumiiiun  (Plut.  48.  51.  52),  deren  Schriften  über  Brutus  der  Geschichtschreiber 
hier  folgt,  mochten  heiläufig  auch  diese  Angelegenheit  berühren.  Sie  suchten  ihren 
Freund  zu  heben  und  Caesar  herabzusetzen.  Gegen  jenen  erregt  sein  "Wucher  in 
Asien    und    sein    Verhalten    in    diesem  Weltteile    nach    Caesars    Tode   ein   ungünstiges 
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anderem  in  Mediolanum,  wo  Augustiis  als  Herrscher  sie  sah  und 
duldete^).     Auch  Caesar  bezeugte  ihm  seine  Zufriedenheit^). 

Da  der  Krieg  diese  Gegenden  nicht  berührte,  so  blieb  ihm 
Muße,  nach  seiner  Gewohnheit  sich  mit  Lesen  und  Schreiben  zu 
beschäftigen^).  Cicero  gab  ihm  eine  Rolle  in  seinem  Brutus^)  und 
widmete  ihm  im  J.  46  den  Orator,  welcher  nicht  seinen  Beifall 
erhielt^).  Er  empfahl  ihm  den  Quästor  M.  Varro,  die  Abgeordneten  [27] 
der  Arpinaten,  als  diese  in  seinem  Gallien  Geld  einfordern  sollten, 
und  auch  andere  ^)  mehr  in  der  Absicht,  sich  dem  Günstlinge  Caesars 
zu  nähern  und  bei  den  jetzt  noch  gefürchteten  Proskriptionen  einen 
Fürsprecher  zu  haben.  Ein  vertrauliches  Verhältnis  fand  noch 
nicht  statt. 

Im  J.  45  übernahm  C.  Vibius  Pansa  cos.  43  die  Provinz,   je-  Pansa übernimmt 
doch  nicht  sogleich  im  Anfange  des  Jahres '').    Ehe  Brutus  Avieder  schatt  in  Oaiiien. 
nach  Rom  kam,  schickte  er  Cicero  nach  dem  Tode  seiner  Tochter    ^"''"^  ^'^'^^  ^^ 
ein  mit  Vorsicht  und  freundschaftlicher  Gesinnung  abgefaßtes  Trost- 
schreiben;   es    wurde    mit   Tränen    gelesen,    gewährte    aber    keine 
Beruhigung;    die    Antwort    sollte    Attikus    nach    seinem    Ermessen 
befördern  oder  unterdrücken^). 

Dann  machte  Brutus,  welchen  man  noch  immer  vergebens  Lobschrift 
erwartete^),  seine  Lobschrift  auf  Cato  bekannt ^*').  Es  war  Cicero 
sehr  mißfällig,  daß  er  darin  behauptete,  sein  Oheim  habe  zuerst 
über  die  Bestrafung  der  Catilinarier  ein  Gutachten  abgegeben,  und 
daß  er  ihn  selbst  nur  rühmte,  weil  er  über  die  Verschwörung  an 
den  Senat  berichtet,  nicht,  weil  er  sie  entdeckt  und  den  Senat 
ermutigt  habe  und  schon  vor  der  Abstimmung  über  das  Urteil 
mit  sich  einig  gewesen  sei.  Nur  weil  Cato  dies  alles  bis  zum 
Himmel  erhob,  sagt  Cicero,  und  darauf  antrug,  es  niederzuschreiben, 
trat  man  seiner  Meinung  bei.  Brutus  dagegen  glaube  ihn  sehr  zu 
ehren,  wenn  er  ihn  einen  trefflichen  Konsul  nenne;  nüchterner 
habe  kaum  ein  Feind  von  ihm  gesprochen"). 

Vorurteil.  Eolie  Gewalttätigkeiten  und  Erpressungen  ließ  er  sich  wohl  nicht  zu 
schulden  kommen,  und  dies  galt  bei  der  rücksichtslosen  Raubsucht  der  römischen 
Großen  schon  für  ein  Verdienst. 

^)  Plut.  comp.  Dion.  c.  Brut.  5.  —  -.)  Plut.  Brut.  (J.  —  ^)  Cic.  orat.  34.  —  *)  Cie. 
Brut.  10 f.  —  '"•)  ad  Att.  XIV  20,  3 ;  vgl.  ad  fam.  VI  18,  4.  XII  17,  2.  —  «j  ad  fam.  XIII 
10—14.  —  '•)  ad  fam.  XV  17,  3  :  {Pansa  vwsfer  pahidatus  a.  d.  III k.  Jan.  (30.  Dez.  46) 
profeetus  est.)  19,  2.  —  ad  Att.  XII  14,  4  (vom  8.  März  45.)  17  (vom  12.  März)  19,  3 
(vom  14.  März:  Pansa  si  hodie,  nt  pidabas,  profeetus  e.^t.)  27,  3  (vom  23.  März: 
de  Brato  tarnen,  si,  rpiid  habebis.  Scirl  eniiii  iam  puto,  tibi  Pansain  exspedet. 
Die  Verschiedenheit  der  Datierung  in  dem  Briefe  ad  fam.  XV  17,  3  einerseits  und 
in  den  Briefen  an  Atticus  andererseits  sucht  0.  E.  Schmidt,  Cic.  Briefw.  II  S.  272, 
dadurch  zu  erklären,  daß  er  zwei  getrennte  Reisen  Pansas  annimmt.  Für  Brutus 
kommt  diese  Streitfrage  nicht  in  Betracht:  er  wurde  jedenfalls  erst  Ende  März  durch 
Pansa  als  Stattnalter  abgelöst.)  —  ^)  ad  Att.  XII  13,  1.  14,  4.  15.  18,  2.  — 
^)  ad  Att.  XII  19,  3.  —  "j  (Über  den  Zweck  der  Schrift  s.  0.  E.  Schmidt 
Verh.  d.  40.  Phil. -Vers.  S.  175.)  —  "j  ad  Att.  XII  21,  1,  wo  bereits  Schütz  be- 
merkt hat,  daß  sich  in  Catos  Rede  bei  Sallust  von  jenen  Lobeserhebungen  keine  Spur 
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Er  begrüßte  ihn  nicht  in  Rom,  als  er  endlich  aus  der  Provdnz 
eintraf,  wie  es  sonst  unter  Freunden  zu  geschehen  pflegte  ^),  jedoch 
nicht  aus  Unwillen,  sondern  weil  er  das  Land  nicht  verlassen,  nicht 
im  Senat  erscheinen  mochte-).  Auch  schrieben  sie  einander,  be- 
sonders über  Tullias  Tod.  Brutus  warnte,  dem  Schmerze  zu  sehr 
nachzuhängen.  Dann  begab  er  sich  auf  sein  Tusculanum,  wo  er 
Cicero  sah  und  auf  dessen  Wunsch  auch  Atticus  gegenwärtig  war^). 
Unter  jenen  herrschte  noch  keine  Freimütigkeit;  der  gemeinschaft- 
liche Freund  sollte  zwischen  ihnen  stehen,  und  er  unterließ  nichts, 
ein  innigeres  Verhältnis  zu  vermitteln.  Gern  hätte  Cicero  in  Catos 
Neffen  einen  entschiedenen  Republikaner  gefunden ;  er  blieb  un- 
gewiß, weil  man  sich  nicht  offen  gegeneinander  aussprach.  Das 
Schreiben,  worin  jener  bald  nachher  zu  beweisen  suchte,  daß  M.  Mar- 
cellus  cos.  51  nicht  auf  Caesars  geheimes  Anstiften  im  Piraeus  er- 
mordet sei,  mußte  Verdacht  in  ihm  erregen^).  Indessen  widmete 
er  ihm  auf  den  Rat  des  Atticus  das  Werk  de  finibiis'^);  er  wollte 
ihn  auch  in  den  akademischen  Untersuchungen  statt  des  Varro 
redend  einführen,  wenn  sein  Freund  etwa  glaubte,  daß  jenem  die 
Ehre  gleichgültig  sei*'). 

Um  diese  Zeit  trennte  sich  Brutus  von  Claudia'^),  obgleich 
sie  nichts  verschuldet  hatte;  wenigstens  wurde  er  wegen  der  Schei- 
dung sehr  getadelt^).  Nur  die  Zuneigung  zu  Porcia,  der  Tochter 
Catos  und  Witwe  des  M.  Bibulus  cos.  59,  mit  welcher  er  sich  bald 
nachher  vermählte^),  scheint  ihn  dabei  geleitet  zu  haben.  Servilia 
und  Porcia  Ijeneideten  einander  um  seine  Liebe  und  sein  Vertrauen. 
Jene  war  überdies  herrisch  und  diese  nicht  geschaffen,  sich  unter- 
zuordnen ;  ihre  Zwistigkeiten  verstimmten  ihn "'). 

Nach  der  Beendigung  des  spanischen  Krieges  ging  er  abermals 
Caesar  entgegen'^),  was  besonders  dadurch  lästig  wurde,  daß  man 
nicht  wußte,  wann  der  Diktator  in  Italien  anlangen  werde  ^-).  Der 
Tyrannenmörder  war  also  noch  nicht  in  ihm  reif;  er  billigte  es 
sogar,  daß  Cicero  sich  entschloß,  ein  Schreiben  an  den  Verfasser 
des  Anticato  zu  entwerfen  und  dadurch  seinen  Cato  ins  Vergessen 


findet  ("vgl.  ad  Att.  XIII  46,  2).  Augustus  entwarf  als  Imperator  eine  Schrift 
gegen  Brutus'  Cato,  er  begnügte  sich  aber,  sie  im  Kreise  seiner  Vertrauten  vor- 
zulesen (Suet.  Aug.  85). 

')  ad  Att.  XIII  3,  2  (vom  30.  Mai.)  —  ",)  ad  Att.  XII  29,  1:  (ncc  ego 
Brutum  vitn  nee  tarnen  ah  eo  lerationem,  idlam  erspcdo:  sed  erant  caunae,  cur 
hoc  tempore  istic  esse  noilem.  Quae  si  manebimt,  quaerenda  erlt  cxcusatio  ad 
Brutum.)  —  ^)  ad  Att.  XIII  4,  2.  5,  2.  7  a.  —  *)  ad  Att.  XIII  10,  3:  {per 
litteras  purgat  Gaesarem  de  interitu  Marcelli.)  —  ^)  ad  Att.  XIII  12,  3.  19,  4: 
(confeci  qnuiqne  libros  nsp\  ts/.öiv.)  21a,  1.  23,  2.  —  ^)  ad  Att.  XIII  25,  3.  - 
')  Tochter  des  Ap.  Claudius  Pulcher  cos.  54  (Cic.  ad  fam.  III  4,  2.  Brut.  267. 
324).  —  ^)  ad  Att.  XIII  9,  2 :  (dicortium  nnn  probari.)  10,  3.  —  ®)  ad  Att. 
XIII  11,   2.   13,  4.   16,   2.   17,   1.    Dio  XLIV  13,   1:  (xoö   iiäxiu-joc,  xoü  O'Jf.Kfiaiou 

äSsXtptSoüC  v.a:  •^aii'^poz.)     Plut.  Brut.   13.     Cato  min.   73.     Caes.   62.     — 

^"j  ad  Att.  XIII  22,  4.  23,  1.  —  ")  ad  Att.  XIII  11,  2.  23,  1.  25,  2.  39,  2. 
40,   1.    41,  2.     —     '-)    Vgl.  ad  Att.  XIII  50,  3. 
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ZU  bringen^).  In  Cicero  erregte  seine  Reise  als  Huldigung  schmerz- 
liche Gefühle,  und  doch  wollte  er  selbst  den  Gebieter  in  Etrurien 
empfangen.  Er  beklagte  sich  auch,  daß  er  keine  Briefe  erhielt. 
Die  Mitteilung  des  Brutus  in  einem  Schreiben  an  Atticus,  Caesar  [29] 
sei  geneigt,  sich  wieder  an  die  Optimaten  anzuschließen,  war  ihm 
mit  Recht  lächerlich^).  Da  jener  im  Anfange  des  September  vor 
Rom  eintraf,  so  sah  er  in  den  letzten  Tagen  des  August  (Sextilis) 
die  Städte  im  cisalpinischen  Gallien,  wo  er  Brutus  wegen  seiner 
früheren  guten  Verwaltung  belobte^),  aber  doch  nicht  ihn,  sondern 
andere  zu  Gefährten  im  Reisewagen  wählte^). 


§  3. 

Im  J.  44  hatte  Rom  zum  ersten  Male  sechzehn  Prätoren.  Brutus     praet.  u>b. 
war  praetor  urhayius^),    nicht  C.  Cassius,    welcher  ihn   und   den 
Diktator  deshalb  haßte  ^).     Er  sollte  dann  die  Provinz  Mazedonien 
verwalten  (!)^),   auch  wurde  ihm  im  allgemeinen  das  Konsulat  zu- 
gesichert ^). 

Aus   dem    allen   geht   hervor,    daß   er  jahrelang   die   Diktatur     Für  die  Ver- 
ertrug,  ohne  auch  nur  ein  Mißfallen  daran  zu  äußern;  daß  er  im  caela/gewonnen 
Gegenteil  jede  Gelegenheit  benutzte,    dem  Herrscher  zu  huldigen, 
und  daß   er  nicht   an    der  Republik   zu  freveln  glaubte,    wenn    er 
dessen  Gunstbezeugungen  annahm.    Es  wurde  Cassius  und  dessen 
Vertrauten  nicht  leicht,  ihn  umzustimmen^).    Als  Verführter  trägt 
er  die  mindere  Schuld,    zumal   da  er  allein  unter  den  vielen  nun 
wirklich  in  Caesar  dem  Tyrannen  den  Untergang  schwur  ^°),  was  ihm 
sogar  Antonius  bezeugte  ^^).     Wer  dagegen  die  Tat    vom  15.  März  Caesar  ermordet 
für  verdienstlich  hält ,    der  wird  zugeben ,   daß  er  sie  nicht  veran-     ^^'  ^^"'  *^ 
laßte,    daß   es   schwer  war,   ihm  auch  nur  begreiflich  zu  machen, 
er  sei  zur  Befreiung  seiner  Mitbürger  berufen,   und  daß  er  durch 


^)  ad  Att.  XIII  44,  1.  —  ^)  ad  Att,  XIII  40,  1.  —  ^)  Plut.  Brut.  (3. 
—  *)  D.  Brutus,  Antonius  und  Octavian  (Plut.  Anton.  11).  —  ^)  Cic.  Phil.  X  7: 
(praetor  urbis.)  ad  fam.  XI  2.  3.  Vell.  II  58,  1.  Die  XLIV  12,  3.  15,  4. 
Plut.  Brut.  7.  Caes.  57.  62.  App.  II  112,  466f.  IV  57,  245.  —  **)  Plut. 
Brut.  7.  Caes.  62.  App.  II  112,  466f.  —  ')  (So)  App.  III  2,  5.  IV  57,  245  und 
Flor.  II  17,  4;  (vgl.  aber  I^  434.)  —  ^)  Plut.  Caes.  62.  Vell.  II  56,  3.  (Das 
Genauere  hierüber  s.  III^  614.)  —  »)  ni^  645.  —  ^°)  (Diese  Auffassung  zeigen 
die  Münzen  des  Brutus  mit  der  Aufschrift  und  dem  Bilde  der  Freiheit  (Babelon 
Jun.  31  f.),  insbes.  der  Denar  mit  der  Freiheitsmütze  zwischen  zwei  Dolchen  und  der 
Unterschrift:  EID  -MAE  (Babelon  Jun.  52).  Daß  Brutus  durch  die  Ausschließung 
von  der  Thronfolge  ins  republikanische  Lager  getrieben  worden  sei  (0.  E.  Schmidt 
a.  a.  0.  S.  177),  läßt  sich  aus  Plut.  Brut.  8  nicht  beweisen  (Schwartz,  Hermes 
1898  XXXIII  239)  und  widerspricht  der  einstimmigen  Überlieferung  über  die  Be- 
weggründe, die  M.  Brutus  zu  der  Tat  vom  15.  März  getrieben  haben.  Wer  daran 
glaubt,  daß  Caesar  auch  nur  vorübergehend  die  Absicht  hatte,  Brutus  zu  seinem 
Erben  zu  ernennen,  der  unterschätzt  zudem  die  Menschenkenntnis  des  Diktators  und 
die  Stärke  des  Gefühles,  das  in  solchen  Fragen  den  Ausschlag  gibt :  des  Gefühles  der 
Blutsverwandtschaft.)  —  ")  Plut.  Brut.  29;  vgl.  Brut.  8.  comp.  Dion.  c.  Brut.  3. 
Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.    IV.  Bd.  3 
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[30] 

Der  Senat  be- 
gnadigt 
die  Mörder. 
17.  März  44 


Brutus  flieht  aus 

Rom, 

Apr.  44 


aus  Italien, 
Aug.  44 


Aufenthalt 
in  Athen 


den  Einspruch  gegen  die  Ermordung  des  Antonius  und  Lepidus 
das  blutige  Werk  selbst  untergrub '). 

Auf  dem  Kapitol,  wohin  er  mit  seinen  Genossen  entfloh, 
mochte  er  den  Senat  nicht  versammeln,  weil  nur  Antonius,  der 
Konsul,  dazu  berechtigt  sei,  welchen  er  zu  bessern  hoffte").  Als 
er  diese  Meinung  aufgab,  ging  er  unter  dem  Schutze  anderer 
Magistrate  auf  den  Markt.  Seine  Worte  fanden  aber  bei  der  Menge 
keinen  Anklangt),  und  die  Begnadigung  der  Mörder  durch  den 
Senat  war  Schein,  sofern  der  Konsul  mit  ihr  nur  die  Bestätigung 
der  .Julischen  Gesetze  erkaufte^).  Jene  riefen  das  Volk  auf  das 
Kapitol,  und  Brutus  redete  es  an,  insbesondere  aber  die  Veteranen; 
er  verbürgte  ihnen,  was  Caesar  ihnen  zugewendet  hatte,  sprach  aber 
nach  Ciceros  Urteil  nicht  feurig  genug;  dieser  lehnte  auch  den 
Antrag  ab,  die  Rede  vor  der  Bekanntmachung  zu  feilen^).  Es 
folgte  eine  scheinbare  Versöhnung  zwischen  den  Parteien;  Brutus 
wurde  von  Lepidus  bewirtet  und  zeigte  sich  nebst  seinen  Mitschul- 
digen im  Senat''').  Dann  aber  bewies  ihnen  Antonius  durch  Caesars 
Leichenbegängnis,  welches  einen  Angriff  auf  ihre  Wohnungen  her- 
beiführte, daß  er  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde  ^). 

Vergebens  erwartete  Brutus  eine  Bewegung  zu  seinen  Gunsten, 
und  als  er  um  die  Mitte  des  April  sich  entfernt  hatte**),  verweilte 
er  in  gleich  nichtiger  Hoffnung  in  der  Xähe  auf  seinen  Gütern. 
Er  fragte  bei  Antonius  an,  ob  er  am  1.  .Juni  mit  Sicherheit  im 
Senat  erscheinen  könne,  und  durch  die  Antwort  und  den  Zusam- 
menfluß der  Veteranen  in  Rom  wenig  ermutigt^),  durch  die  Be- 
ratungen mit  Cicero,  welcher  ihn  bei  seiner  Untätigkeit  lieber  ganz 
gemieden  hätte,  und  mit  anderen  nicht  gefördert ^^),  erfuhr  er  zu 
seinem  größten  Mißvergnügen,  daß  er  bestimmt  sei,  in  Kreta(!) 
Getreide  zu  kaufen'').  Nun  sollten  die  Apollinarspiele  entscheiden; 
er  gab  sie  im  Juli  als  Prätor  durch  andere,  während  er  auf  der 
Insel  Nesis  bei  Puteoli  der  Wirkung  auf  das  Volk  entgegensah'-); 
es  unternahm  nichts  für  ihn,  Antonius  drohte,  und  Brutus  schiffte 
endlich  im  September(!)'"'')  von  Velia  nach  Athen,  um  Mazedonien, 
die  ihm  von  Caesar  überwiesene  Provinz(!)''^),  in  Besitz  zu  nehmen 
und  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  widerstehen'^). 

Die  Athener  empfingen  ihn  mit  Zuruf  und  Ehrenbeschlüssen, 
da  die  wahre  Sachlage   in  Italien   ihnen   unbekannt  war  und   sie 


1)  III 2  650,  3.  —  2)  Plut.  Brut.  18.  Vgl.  I^  60.  —  ^j  ja  63.  —  *)  I^  68.  — 
^)  ad  Att.  XV  la,  2.  3,  2.  (Fronto  Epist.  ad  M.  Caes.  III  14:  nüserat  Brutus 
Cieeroni  Ubrum  suxm  corrir/CHium.)  —  ''j  I^  70.  —  ')  I"  75,  7.  —  ^)  I "  97. 
—  »j  I^  100.  —  ^°)  V  100.  102.  —  ")  (Nicht  in  Kreta,  sondern  in  Asien 
(Cic.  ad  Att.  XV  9,  1.  11,  1).  Kreta  wurde  Brutus  erst  später,  wahrscheinlich  am 
1.  August,  als  Provinz  zugewiesen  (Groehe,  De  legibus  et  senatusconsultis  a.  710, 
p.  17 — 27).)  —  ^")  I-  103 f.  —  ^^)  (Nicht  im  September,  sondern  bereits  in 
der  zweiten  Hälfte  des  August  (I^  431).)  —  "j  (So)  App.  III  2,  5.  IV  57,  245 
und  Flor.  II  17,  4;  (vgl.  aber  I^  434.)  —  *^J  Ciceros  Urteil  über  ihr  Verhalten 
zunächst  nach  dem  Morde  s.  I^  112. 
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aus   Gewohnheit    und    Zwang  jedem   römischen    Großen    in   ihrer 
Mitte  schmeichelten.    Er  schien  nur  mit  der  Philosophie  beschäftigt,      [31] 
mit  den  Vorträgen   des  Akademikers  Theomnestus  und  des   Peri- 
patetikers  Cratippus,   welchen   damals  auch  der  jüngere  M.  Cicero 
hörte.     Dieser   und   andere   jüngere  Römer  schlössen   sich   an   ihn 
an.     Herostratus  mußte  insgeheim  die  Stimmung  der  Truppen  in   Kriegsnistungeu 
Mazedonien  erforschen  und  mit  dessen  Statthalter,  dem  Prokonsul     ™ 
Q.  Hortensius,  einem  Sohne  des  Redners,  unterhandeln^),  und  der 
Quästor    M.   Appuleius    überlieferte    ihm    zu    Karystos   in  Euboea 
16000  Talente  vom  Tribut  in  Asien,  statt  sie  nach  Rom  zu  über- 
bringen^).    Man  trank  nun  an  seinem  Geburtstage  auf  das  Gelingen 
seines  Unternehmens,  wobei  er  in  ungewisser  Beziehung  die  Worte 
des   Patroklos   sprach:    mich    hat    das   verderbliche   Schicksal    und 
der  Sohn  der  Latona  getötet,  eine  Vorbedeutung,   wie  man  später 
glaubte,  da  Apollo  bei  Philippi  das  Feldgeschrei  des  Antonius  war^). 

Mazedonien  hatte  durch  diesen  einen  großen  Teil  seiner  Wich-  c.  Antonius  er- 
tigkeit  verloren.     Auf   sein  Anstiften  gab   das  Volk  die  Legionen,    '\is  pTovinz!"^"^ 
welche  Caesar  zum  Kriege  mit  den  Parthern  dorthin  vorausschickte,      '-^-  ^"^^  ^^ 
seinem  Kollegen  Dolabella;    die  Provinz   übertrug    der  Senat  ihm 
selbst  vmd  dann  auch  den  Oberbefehl  über,  die  Truppen,  weil  an- 
geblich   die    Geten    mit    einem    Angriffe    drohten.      Ein    geheimer 
Vertrag  mit  Dolabella   sicherte   ihn   vor  Einspruch;    dieser  konnte 
darnach   nur   die   Reiterei    und    eine   Legion   fordern,    die   übrigen 
fünf  verblieben  ihm^).     Um   sie  mit  gutem  Scheine  nach  Italien 
zu    versetzen,    bewirkte    er    einen   Volksbeschluß,    nach   welchem 
Decimus  Brutus   das  cisal pinische  Gallien   gegen  Mazedonien  (!)   an 
ihn  abtreten  sollte;    dann  rief  er  vier  Legionen  nach  Italien,  und 
da  Decimus  nun  um  so  weniger  in  den  Tausch  willigte^),  ließ  er 
gegen  Ende  des  J.  44  seinen  Bruder,  den  Prätor  C.  Antonius,  durch 
den  Senat  zum  Statthalter  von  Mazedonien  ernennen^). 

M.  Brutus  kam  diesem  zuvor.  Ohne  auf  Senats-  und  Volks-  Bmtus  rückt  in 
beschlüsse  zu  achten,  durchzog  er  das  nördliche  Griechenland,  ein 
Zeichen  für  die  Soldaten  des  Pompeius,  welche  seit  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  in  diesen  Gegenden  lebten,  sich  um  ihn  zu  ver- 
sammeln. Waffen  fand  er  in  Demetrias,  wo  sie  auf  Caesars  Befehl 
zum  Behuf  des  Partherkrieges  aufgehäuft  waren,  und  Hortensius 
empfing  ihn  als  seinen  rechtmäßigen  Nachfolger   in  Mazedonien^). 


Mazedonien  ein 


ij  Plut.  Brut.  24.  —  2)  piut.  Brut.  24.  Vgl.  I^  191.  —  ^)  Homer.  Jl.  XVI 
849.  Val.  Max.  I  5,  7.  Plut.  Brut.  24  a.  E.  meint  irrig,  Brutus  habe  in  der 
Schlacht  diese  Losung  gewählt.  —  *)  I^  4.33.  —  ^)  (Der  Tausch  war  als  ein 
einseitiger  gedacht:  Antonius  wollte  das  diesseitige  Gallien  für  Mazedonien  ein- 
tauschen. Daß  Brutus  zum  Ersatz  Mazedonien  hekommen  sollte,  davon  ist  niemals 
die  Rede  gewesen ;  auch  nach  dem  sog.  Provinzentausch  betrachtete  Antonius  sich  als 
Statthalter  von  Mazedonien  (Cic.  Phil.  VII  3:  Macedoniam  suam  vocat  omnlno, 
quoniam  Gaius  frafer  est  revocatus.  VIII  25,  aus  der  Antwort  des  Antonius  auf 
die  Forderungen  des  Senats:  utramque  provinciam  remitto).  Vgl.  I^  435.)  — 
**)    Cic.  Phil,  m  26.      —      ")    Plut.  Brut.  25. 
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Auch  die  Truppen  in  Illyrien  ergriffen  gegen  den  Willen  ihres 
Feldherrn  P,  Vatinius  seine  Partei:  eine  Abteilung  der  Reiterei, 
welche  mit  dem  Quästor  Cinna  Dolabella  nach  Asien  folgen  sollte, 
ging  in  Thessalien  zu  ihm  über,  eine  andere  führte  ihm  Cn.  Do- 
mitius  zu,  und  eine  Legion  des  M.  Antonius  unter  L.  Piso  ergab 
sich  an  den  jüngeren  Cicero^).  Sein  Gegner  C.  Antonius  war  so- 
gleich nach  der  Landung  im  Dezember  in  großem  Gedränge;  er 
konnte  nicht  über  die  Küste  von  Illyrien  vordringen.  In  den  ersten 
Monaten(!)  des  J.  43^)  trieb  ihn  Brutus  von  Dyrrachium  über 
Apollonia  bis  zu  den  Pässen  von  Byllis,  wo  Cicero  ihn  zurückwarf 
und  ihn  dadurch  nötigte,  sich  in  Apollonia  einzuschließen^). 

Während  der  Belagerung  und  vor  den  Gefechten  bei  Mutina 
berichtete  Brutus  zum  ersten  Male  nach  Rom^).  Fufius  Calenus 
verlangte  im  Senat,  daß  sein  willkürliches  Verfahren  für  ungültig 
erklärt  und  ihm  geboten  werde,  Mazedonien,  Illyrien  und  Griechen- 
land zu  räumen,  wogegen  Cicero  in  seinem  Gutachten,  der  zehnten 
Philippika,  darauf  antrug,  daß  man  ihn  als  Befehlshaber  in  diesen 
Provinzen  bestätige  und  Hortensius  bis  auf  weiteres  die  Statthalter- 
schaft in  Mazedonien  verlängere.  Dies  geschah^). 
Brutus  nimmt  Aber  Brutus  wußtc,  daß  man  in  der  ohnmächtigen  Kurie  nur 

^' fangen!  ^'"  Worte   für   ihn   hatte,    er   fuhr   fort,    sich   selbst   zu   helfen.     Von 
März  43       seinen  Truppen  verlassen ,    ergab  sich  Antonius  vor  der  Mitte  des 
März''),  und  anfangs  milde  behandelt '') ,    wurde  er  im  J.  42(!)  ge- 
tötet^),   weil   er  wiederholt  Meutereien   zu  stiften  suchte  und  sein 
Bruder  mit  den  anderen  Triumvirn  proskribierte. 

Nach  Appian  hatte  Brutus  acht  Legionen,  zum  Teil  Veteranen 
des  Pompeius,    viele  Reiter  und  Leichtbewaffnete^),  und  es  stand 


^)  Cic.  Phil.  X  13.  —  ")  (Nicht  in  den  ersten  Monaten,  sondern  im  ersten 
Monat  des  J.  43;  denn  C.  Antonius  landete  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  in 
Dyrrachium,    und   der   erste  Bericht   des  Brutus   wurde,    wie   es   scheint,    bereits   am 

4.  Februar   oder   kurz    darauf   dem   Senat   vorgelegt    (Ganter,    .Jahrb.  f.  Phil.   1894 

5.  613  —  625).  Der  zweite  Bericht  kam  nach  dem  Aufbruch  des  Konsuls  Pansa, 
also  nach  dem  19.  März  (I^  447 f.),  zur  Verhandlung,  der  dritte  am  13.  April  (Cic. 
ad  Brut.  II  5).)  —  ^)  I^  385 f.  —  *)  (tJber  den  zweiten  und  dritten  Bericht 
s.  Anm.  2.)  —  ^)  V  190—194.  —  »)  Erst  in  der  dreizehnten  Philippika  (§  30 
u.  32),  am  20.  März,  wird  der  Gefangenschaft  des  Gaius  gedacht.  —  ')  (Über 
das  Verhalten  des  Brutus  zu  seinem  Gefangenen  geben  die  Briefe  an  Cicero  Aufschluß. 
Am  1.  April  schreibt  er  von  Dyrrachium:  Antonius  est  adhuc  nohisciim  (ad  Brut, 
n  3,  2);  am  13.  oder  14.  Mai  ebenfalls  von  Dyrrachium,  aber  nach  dem  Eintreffen 
der  Siegesnachricht  von  Mutina:  habuique  (Antonlum)  in  viea  potestafe,  quoad  bel- 
lum  fuit  (ad  Brut.  I  4,  2).  Der  Krieg  schien  ihm  damals  also  beendet;  Antonius 
war  trotz  der  dringenden  Warnungen  Ciceros  (ad  Brut.  I  2  a,  1.  3,  3.  3  a),  aber  in 
Übereinstimmung  mit  einem  früheren  Katschlage  desselben  (ad  Brut.  II  4,  3)  bereits 
in  Freiheit  gesetzt  und,  wie  es  scheint,  mit  der  Verwaltung  von  Illyricum  beauftragt 
(Ganter,  Jahrb.  f.  Phil.  1894  S.  623  —  625).)  —  ^)  (So  Plut.  Brut.  28.  An- 
ton. 22,  wo  der  Befehl,  Antonius  hinzurichten,  als  eine  Folge  der  Ermordung  Ciceros 
dargestellt  ist.  Nach  Dio  XLVII  24,  4.  App.  III  79,  323.  Liv.  per.  121  wurde 
Antonius  bereits  im  J.  43  getötet.  Vgl.  I-  386.  11^  116,  1.)  —  *»)  IV  75,  317, 
wo    unrichtig   Caesar   für    Pompeius    genannt    wird.     (Dieselbe   Zahl   findet   sich   bei 


i 
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nun  bei  ihm,  zum  Entsatz  des  D.  Brutus  in  Mutina  mitzuwii-ken 
oder  C.  Cassius  gegen  Dolabella  zu  unterstützen.  Dieser  tötete  im 
Februar(!)  43  ^)  C.  Trebonius,  den  Prokonsul  von  Asien.  Er  wurde 
deshalb  im  März(!)  von  dem  Senat  als  Reichsfeind  geächtet^),  drang 
aber  um  nichts  weniger  im  folgenden  Monate  durch  Cilicien  gegen 
Syrien  vor,  dessen  Statthalterschaft  er  Cassius  streitig  machte^). 
P.  Lentulus  Spinther,  der  Quästor  des  Ermordeten,  entfloh  zu  Brutus 
und  bat  um  Hilfe,  jedoch  ohne  Erfolgt). 

Während  Octavian  die  Verschworenen  im  August  verurteilen 
ließ-""),  bekriegte  Brutus  die  Besser,  ein  räuberisches  Volk  in  Thra- 
zien, um  die  Beutegier  seiner  Soldaten  zu  befriedigen  und  die 
Kasse  zu  füllen").  Er  wurde  Imperator '').  Nicht  nur  dieser  Titel 
erscheint  auf  seinen  Münzen^),  sondern  neben  dem  Freiheitshute 
und  zwei  Dolchen^)  auch  sein  Bild^^),  eine  Verletzung  der  Majestät 
des  römischen  Volkes,  welche  in  dem  Leben  eines  Tyrannenmörders 
um  so  mehr  befremdet,  da  er  nicht  einmal  einen  Senatsbeschluß 
für  sich  hatte  wie  Caesar  ^^). 

Die  Angelegenheiten  in  Italien  berührten  ihn  so  wenig  als 
Cassius  ^^).    Auch  als  am  Ende  des  Oktober  das  Triumvirat  errichtet 


App.  III  79,  324;    Vell.  II  69,  4  gibt  die  Gesamtstärke  des  Brutus  auf  7  Legionen 
an:    C.  Antonio,    fratri  M.   Antonii,    in   Macedoiüa   Vatinioque    circa    Dyrrachium 

volentis  legiones  extorscrat crafqiie  septem  legionihus  validns.) 

*)  (Nicht  erst  im  Februar,  sondern  schon  Mitte  Januar  (11^  568.))  — 
-)  (Nicht  erst  im  März,  sondern  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  (I"^445).) 
—  3^  II 2  495.  —  *)  Dio  XL VII  24,  2.  25,  2  läßt  Brutus  zweimal  nach  Asien 
übersetzen,  vor  und  nach  dem  Feldzuge  in  Thrazien.  Plut.  Brut.  28  teilt  diesen 
Irrtum  (!)  nicht,  er  schweigt  aber  von  dem  Feldzuge.  (Eben  darum  verdient  der 
Bericht  des  Dio  den  Vorzug.  Die  Briefe  an  Cicero  zeigen,  daß  Brutus  bereits  im 
Mai  4.3  Verbindungen  mit  Deiotarus  angeknüpft  hatte  (ad  Brut.  I  6,  3j  und  um 
diese  Zeit  nach  Asien  marschierte  ("ad  Brut.  I  5,  3.  4  a,  4.  6,  4).  „Zurückgekehrt 
hatte  er,  als  er  den  Tod  des  D.  Brutus  erfahren,  den  Befehl  gegeben,  den  lange  ge- 
schonten C.  Antonius  hinzurichten.  Darauf  hatte  er  Krieg  mit  den  Thrakern  geführt 
und  war  dann  Anfang  42  nochmals  nach  Asien  gegangen,  um  sich  mit  C.  Cassius  in 
Smyrna  zu  besprechen"  (Lange  KA  III-  557).)  —  ^)  Durch  die  lex  Peäia: 
I-  246.  —  ®)  Dio  XLVII  25.  Liv.  per.  122,  wo  mehrere  Ausleger  parum  mit 
Recht  für  einen  Zusatz  der  Abschreiber  halten;  vgl.  App.  IV  75,  319 f.  —  ')  Dio 
XLVII  25,  2.  —  «)  (Babelon  Jun.  35.  42—52.)  —  ")  (Babelon  Jun.  52.)  — 
^*')  (Babelon  Jun.  43.  45.  46.  52.  Diese  Denare  nennen  auch  mehrere  seiner 
Legaten,  welche  sie  prägen  ließen.  Daß  Brutus  in  Mazedonien  Gold-  und  Silber- 
münzen schlug,  bestätigt)  App.  IV  75,  320.  (Über  die  Geldnot  des  Brutus  vgl. 
Cic.  ad  Brut.  II  3,  5.  4,  4.  I  11,  1.  Bereits  am  4.  Februar  oder  kurz  darauf 
hatte  der  Senat  auf  Ciceros  Antrag  ihn  ermächtigt,  Anleihen  aufzunehmen  (Cic.  Phil. 
X  26.  ad  Brut.  II  4,  4;  vgl.  I^  194).)  —  ")  III ^  597,  7.  -  ^^)  (Schon 
am  5.  Mai  hatte  Cicero  Kunde,  daß  Brutus,  auf  den  in  Rom  die  größten  Hoffnungen 
gesetzt  wurden  (ad  Brut.  I  3,  2),  mit  der  Absicht  umgehe,  nach  Asien  überzusetzen 
(ad  Brut.  I  5,  3).  Am  19.  Mai  stand  er  bereits  auf  dem  Wege  dahin  arl  imam 
Cnndaviam  (ad  Brut.  I  6,  4;  vgl.  4  a,  4.  ad  fam.  XII  14,  1).  Sein  nächstes  Ziel 
war,  Dolabella  aus  dem  thrazischen  Chersones  zu  vertreiben  (ad  Brut.  I  2,  1.  2). 
Eine  Meuterei  in  der  14.  Legion  wurde  schnell  unterdrückt  (ad  Brut.  I  2,  3).  Selbst 
die  dringendsten  Bitten  Ciceros  (ad  Brut.  I  9,  3.  14,  2.  10,  4.  12,  2.  15,  12. 
18,   1.  2.  5)  "und  ein,  wohl  infolge  tribunizischen  Einspruchs  (vgl.  Mommsen  St.R. 
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wurde'),  unternahmeu  sie  nichts,  das  schreckliche  Schicksal,  welches 
vorauszusehen  war,  von  Rom  abzuwenden  und  die  Republik  zu 
schirmen.  Zwar  schriel:)  Brutus  an  Cassius,  er  möge  sich  nicht 
noch  weiter  entfernen,  Kleopatra  nicht  angreifen,  aber  nur  eine 
Vermehrung  und  Vereinigung  der  Streitkräfte  lag  vorerst  in  seinem 
Plane,    weil    er  glaubte,    daß    es   nicht    an   Muße  fehlen   werde-). 

Daher  rief  er  jenen  anderen  Befreier,  welcher  im  Juli  Dolabella 
überwunden  hatte,  nicht  nach  Europa,  sondern  er  ging  nach  Asien. 
Kyzikus  und  die  Seestädte  des  festen  Landes  mußten  Schiffe  Imuen, 
und  auch  Deiotarus  und  die  übrigen  Bundesgenossen  rüsteten  für 
ihn'^).  Dann  sah  er  Cassius  in  Smyrna.  Man  erwartet,  daß  sie 
nun  ohne  Verzug  nach  dem  ionischen  Meere  aufbrechen  und  ihre 
ganze  Seemacht  dorthin  entsenden  werden,  um  die  Feinde  am 
Übergange  zu  hindern,  die  Fehler  zu  vermeiden,  welche  Pompeius 
verderblich  geworden  waren;  auch  schien  dies  Brutus'  Absicht  zu 
sein.  Auf  Cassius'  Betrieb  trennten  sie  sich  aber  und  brandschatzten 
Rhodus  und  Lycien*). 

Mit  vieler  Beute  und  von  ihren  Heeren  als  Imperatoren  be- 
grüßt, kamen  sie  im  Anfange(!)  des  J.  42'')  in  Sardes  wieder 
zusammen.  Nur  die  Furcht  vor  den  Triumvirn  verhütete  hier 
einen  Bruch  zwischen  ihnen  selbst,  und  auch  jetzt  noch  waren 
sie  so  verblendet,  daß  (Staius)  Murcus  nach  eigenem  Ermessen 
und  mit  einem  unzureichenden  Geschwader  nach  dem  ionischen 
Meere  ging*^).  Ehe  sie  Asien  verließen,  hatte  Brutus  eine  nächt- 
liche Erscheinung,  welche  ihn  an  seinen  Untergang  mahnte  und 
auf  Philippi  deutete'').  Hier  siegte  er  im  Herbste  dieses  Jahres 
in  der  ersten  Schlacht  über  das  Heer  des  Octavian,  während  Cassius 
von  Antonius  geschlagen  wurde  und  starb.  Etwa  zwanzig  Tage 
später  unterlag  er  in  einer  zweiten,  vor  welcher  er  jene  Gestalt 
wiederzusehen  meinte.  Voll  Verzweiflung  stürzte  er  sich  in  sein 
Schwert«). 


Vermögen 


§  4. 

Brutus  besaß  seit  seinem  wiederholten  Aufenthalte  in  Asien 
ein  bedeutendes  bares  Vermögen,  welches  er  durch  Wucher  zu 
vermehren  wußte  ^).  Er  konnte  daher  im  J.  44  mit  großem  Auf- 
wände Apollinarspiele  geben'*'). 


III  998.    1033,   2),     nur    als    senatus   nMcfnritas   protokollierter   Senatsbeschluß    ("ad 
Brut.  I   10,   1)  waren  nicht  imstande,  Brutus  nach  Italien  zu  locken.) 

*)  V  263.  —  2)  piut.  Brut.  28.  App.  IV  63,  270.  —  ^)  Plut.  Brut.  28. 
Die  XLVII  24,  3.  —  *)  11"  113  —  115.  (In  Klazomenae  hielt  Brutus  Gericht 
(Hör.  sat.  I  7,  18:  Bmfo  prnefore  tenente  diteni  Asiam).  Vgl.  Wad dington, 
Fastes  des  provinces  Asiatiques  Nr.  41.)     —     ^)  (S.  Anm.  4  S.  37.)     —     ^)  App. 

IV  82,   346.   —    ';  112  iiG.  —    ^)  JV  125.     —    »)  Oben  S.  25.    —     ^")  I^  103. 
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Ausserdem  hatte  er  Villen  bei  Cumae^),  Tusculum '^),  Antium-') 
und  bei  Lanuvium'').  Hier  legte  er  eine  Halle  an,  eine  Nach- 
ahmung der  persischen,  welche  von  den  Spartanern  nach  dem  Siege 
bei  Platäae  erbaut  und  von  Statuen  gefangener  Barbaren  getragen 
wurde.  Als  er  nach  der  Ermordung  Caesars  die  Caesarianer  schalten 
ließ  und  sich  auf  das  Land  zurückzog,  spottete  Cicero  über  den 
Befreier  am  Eurotas^). 

Sein  Bild  erhielt  sich  auf  seinen  Münzen"),  in  Statuen')  und 
Büsten^).  Bei  den  Alten  findet  sich  keine  Nachricht  über  sein 
Äußeres,  welche  man  mit  Sicherheit  auf  ihn  beziehen  kann,  ob- 
gleich Caesars  Bemerkung,  er  fürchte  die  Bleichen  und  Hageren, 
von  Plutarch  nicht  bloß  auf  Cassius,  sondern  auch  auf  ihn  gedeutet 
wird.  Der  Diktator  hatte  kein  Mißtrauen  gegen  ihn'-*).  Seit  dem 
Anfange(!)  des  Bürgerkrieges  ließ  er  zum  Zeichen  der  Trauer  bis  zu 
einer  gewissen  Länge  das  Barthaar  wachsen'"),  und  dies  geht  auch 
aus  seinen  Münzen'')  und  Büsten  hervor'-). 

Die  Natur  hatte  ihn  mit  einem  sehr  starken  und  treuen  Ge- 
dächtnis ausgestattet,  so  daß  ihm  bei  jeder  Gelegenheit  erlernte, 
fremde  Gedanken  zu  Gebote  standen'^),  und  doch  überwog  in  ihm 
die  Einbildungskraft  alle  anderen.  Das  Unsichtbare  umgaukelte 
ihn  in  ihren  Träumen,  ein  Gemisch  von  Volksreligion  und  Philo- 
sophie. Es  sollte  ihm  die  Rätsel  des  Lebens  lösen,  dem,  was  er 
Tugend  nannte,  den  Sieg  verschaffen;  und  diese  Hoffnung  wurde 
nicht  erfüllt.  Immer  mehr  erweiterte  sich  die  Kluft  zwischen  der 
Wirklichkeit  und  seinen  Idealen.  Das  Mißgeschick  verwandelte 
seinen  Ernst  in  Trübsinn.  Die  Einsamkeit  der  Nacht,  in  welcher 
er  ohne  eine  sichere  Grundlage  des  Glaubens  und  Erkennens  Auf- 
schluß  suchte  über  die  Wirren   des  Tages,    versenkte  ihn  immer 


Villen 


^)    ad  Att.   XII  36,   2.      Brut.   300:     (//(   Cuniano  auf  in  Tnsciilano, 

quoniam  utroque  in  loco  vicini  snmus.)  —  ')  ad  Att.  XIII  4,  2.  7  a.  11,  1. 
23,  1.  25,  2.  Brut.  300.  —  ^)  ad  Att.  XV  11,  1.  Flut.  Brut.  21.  -  *)  ad 
Att.  XIV  10,  1.  —  5)  ad  Att.  XV  9,  1.  Vitruv.  de  arch.  I  1,  6.  Ciceros 
Worte  ad  Eurotam  uederc  beweisen  nicht,  daß  der  Besitzer  des  Gutes  einem  vorbei- 
fließenden Bache  jenen  Namen  gab;  er  äußert  damit  nur  seinen  Unwillen  gegen  den 
Mann,  welcher  sich  in  der  Persika  ein  Spartaner  zu  sein  dünkte  und  doch  nichts 
für  die  Freiheit  unternahm.  Vgl.  ad  Att.  XIV  10,  1.  (Anders  0.  E.  Schmidt, 
Verhandl.  d.  40.  Philologenversammlung  S.  181:  „Durch  sein  ganzes  Wesen  ging  ein 
auffallender  Gräcismus.  Sein  Familienarchiv  war  sein  Parthenon,  durch  sein  Lanu- 
vinum  floß  der  Enrotas,  ein  Säulengang  war  seine  cxoä  Ihp-tv.Yj  usw.)  — 
*;  (Babelon  Jun.  43.  45.  46.  52.)  —  ';  Plut.  comp.  Dion.  c.  Brut.  5;  (vgl. 
Plin.  epist.  I  17,  3.  Paneg.  55.)  —  ^)  App.  (IV  51,  223;  vgl.  Bernoulli, 
Rom.  Ikonographie  I  187  —  195.)  —  ^)  Plut.  Brut.  8.  Caes.  62.  Anton.  11.  — 
'"j  Lucan.  II  372:  {ille  nee  horrificam  sancto  dimovif  ah  orc  eaesariem.)  — 
"j  (Die  Münzen  mit  dem  bärtigen  Kopf  des  M.  Brutus  TBabelon  Jun.  43.  45.  46; 
vgl.  V.  Sallet,  Ztschr.  f.  Num.  1890  XVII  241)  gehören  aber  nicht  dem  J.  49  an, 
sondern,  wie  aus  der  Aufschrift  IMP  und  aus  der  Erwähnung  der  Legaten  Costa  und 
Casca  Lonc/us  zu  ersehen  ist,  der  Zeit  nach  Caesars  Tod  (43  42.).)  —  ^^)  (Ber- 
noulli I  i89.)  —  13.  pijjj  Bj.,;t  23.  24.  51.  App.  IV  130,  547.  Val.  Max. 
I  5,   7. 


[35] 

Gestalt 


Hang  zur 
Schwärmerei 


40  JUNII 

tiefer  in  Grübeleien.  In  der  Überspannung  mit  krankhaft  gereizten 
Nerven  sah  er  Erscheinungen.  Er  wurde  zuletzt  an  der  Tugend 
irre,  warf  alles  von  sich  und  starb  in  einer  furchtbaren  Gemüts- 
verfassung. 

Bei  seiner  Eigentümlichkeit  mußte  ihn  am  meisten  treffen, 
was  Tausenden  begegnete.  Die  großen  Fragen  des  Menschenlebens 
sollten  sich  ihnen  im  staatsbürgerlichen,  in  der  Gegenwart  erledigen. 
Sie  erblickten  in  dem  Anfange  das  Ende  und  wurden  nicht  be- 
friedigt. In  dieser  Schreckenszeit  zumal  schien  die  Sehnsucht  nach 
Glück  nur  zum  Hohn  in  die  Brust  des  Menschen  gepflanzt  zu 
sein,  die  Tugend  nur  Opfer  zu  fordern,  um  zu  täuschen.  Man 
[36]  stürzte  sich  in  die  Orgien  des  Isis-  und  Serapisdienstes,  oder  man 
unterlag  wie  Brutus. 

Geistige  Anlagen  Bei  dem  Mangel  an  Urteil,    an  Menschen-  und  Weltkenntnis 

wurde  er  von  den  Ereignissen  stets  überrascht^);  sie  stimmten 
nicht  zu  seinen  Erwartungen  und  Philosophemen,  ihre  innere  Not- 
wendigkeit, der  Zustand  und  die  Bedürfnisse  des  Reiches  wurden 
nicht  von  ihm  begriffen;  daher  konnte  man  ihn  einem  Bunde 
gewinnen,  welcher  die  Entwicklung  der  Dinge  plötzlich  hemmte. 
Alles  lag  vor  ihm  wie  in  Nebel  gehüllt,  seine  Vorstellungen  waren 
nicht  deutlich,  obgleich  Cicero  ihm  vorzügliche  Anlagen  zuschreibt^). 
Unfähig,  die  Geister  zu  prüfen  und  die  Verhältnisse  zu  würdigen, 
erschlug  er  den  größten  der  Römer,  und  nannte  Cassius  den  letz- 
ten^). Auf  sein  Betreiben  verschonte  man  bei  dem  Tyrannenmorde 
Antonius.  Er  hielt  es  für  möglich,  ihn  umzustimmen;  durch  An- 
tonius aus  Rom  entfernt,  wollte  er  durch  ihn  erfahren,  ob  dort  keine 
Gefahr  für  ihn  sei.  Die  Stadt  war  nach  seiner  Meinung  so  reich 
an  Gutgesinnten  unter  den  Optimaten  und  an  Freunden  der  Frei- 
heit unter  dem  Volke,  daß  er  nach  dem  ersten  Dolchstiche  eine 
allgemeine  Schilderhebung  im  Senat,  bei  den  Apollinarspielen  einen 
Aufstand  gegen  die  Caesarianer  erwartete.  Gänzlich  ratlos,  besprach 
er  sich  nach  dem  Morde  mit  seinen  Anhängern,  und  in  diesen 
Versammlungen  galt  vor  anderen  das  Wort  einer  Frau,  seiner 
Mutter  Servilia*). 
Vorliebe  für  Auch  Übrigens  vermißt  man  bei  ihm  eine  selbständige,  schöpfe- 

BeSftiVunM^  rischc  Kraft.  Sogar  die  Masse  von  Kenntnissen,  welche  er  im  Ver- 
kehr mit  Gelehrten  oder  bei  dem  Lesen  vieler  Schriften  in  sich 
aufnahm,  wurde  nicht  von  ihm  zu  einem  Ganzen  verarbeitet,  sie 
verwirrte  und  erdrückte  ihn,  oder  sie  strömte  bei  Veranlassungen 
aller  Art  als   ein   Angelerntes  wieder  von  ihm   aus  und   hinderte 


^)  (Die  Briefe  an  Cicero  vom  Mai  43  (ad  Brut.  I  4  und  4a)  zeigen  Brutus 
von  starkem  Mißtrauen  gegen  Octavian  erfüllt;  in  dieser  Frage  sah  er  also  weiter 
als  die  Mehrzahl  seiner  Parteigenossen.)  —  ")  Tnycniosus:  ad  Att.  XIV  20,  3. 
Summitm  inyenium:  ad  fam.  IX  14,  5.  —  ^)  Plut.  Brut.  44.  —  *J  (Auch  in 
den  Brutusbriefen  zeigt  sich  der  Einfluß  der  Servilia  (ad  Brut.  II  3,  3.  4,  .5. 
I  12,   1.   2.   15,   13.  18,   1).) 
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ihn  avich  da,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  wo  er  es  vermochte. 
Aber  er  war  schon  in  seiner  ersten  Jugend  mit  Sorgfalt  unter- 
richtet, und  schon  früh  zeigte  er  eine  große  Vorhebe  für  wissen- 
schaftliche Beschäftigungen  ^).  Sie  bewährte  sich  zu  allen  Zeiten  Rastloser  Fleiß 
durch  einen  rastlosen  Fleiß'''),  bei  Tage  und  bei  Nacht ^),  in  Kom  [37] 
und  in  den  Provinzen*),  im  Kriege  und  im  Frieden'');  sei  es,  daß 
er  las  oder  Auszüge  machte  wie  aus  der  Geschichte  des  C.  Fan- 
nius^),  des  L.  Coelius  Antipater'^)  und  noch  unmittelbar  vor  der 
pharsalischen  Schlacht  aus  Polybius  ^)  oder  mit  Kennern  und 
Freunden  der  Literatur  sich  unterhielt.  Cicero  rühmt  ihn  daher 
wegen  seiner  Gelehrsamkeit^). 

In  seiner  Umgebung  sah  man  Philosophen  und  Rhetoren  und  Die  PhUosophen 
Männer,  welche  dafür  gelten  wollten ^) :  Arist(us)^*^),  Strato^^),  Em-   dei  Umgebung 
pylus,  Verfasser  eines  Werkes  über  Caesars  Ermordung^-),  Hero-      des  Bmtus 
stratus^^),P.Volumnius^*),Messallai^),Aciliusi'O.L.  Bibulus^'), 
Favonius'^)  und  andere.   Die  Griechen  waren  ihm  vorzüglich  wert; 
und   bei   den   philosophischen   Unterredungen,    woran   es   auch   im 
Kriege  nicht  fehlte ^^),  bediente  er  sich  meistens  ihrer  Sprache,  in 
welcher  er  sich  sinnreich  und  mit  lakonischer  Kürze  auszudrücken 
suchte  '^'^).  ■    Wie  es  Menschen  gibt ,  welche  nur  erzählend  sich  an- 
deren mitteilen  können,  so  wucherte  er  wohl  nur  mit  den  Schätzen 
seines  Gedächtnisses  und  fügte  Flaches  und  Unbedeutendes  hinzu. 
Insbesondere   waren    Verse   aus   Homer   an   der  Ordnung;    der   ge- 
ringste  Anlaß    genügte,    Gefühlen    und   Gedanken    die   Worte    des 


^)  Cic.  Brut.  331  f.  Plut.  Brut.  1.  —  ^)  Cic.  Brut.  22:  suujidaris  inäustria. 
332:  pa-ennia  stitcUa.  —  ^)  Tlut.  Brut.  36.  —  ^  Cic.  Orat.  34.  —  ^)  Plut. 
Brut.  4.  —  *'j  ad  Att.  XII  5  b.  Vgl.  Cic.  Brut.  100:  (C.  Fannius  M.  fiUns.} 
—  '')  ad  Att.  XIII  8.  —  ^)  ad  Att.  XIV  20,  3:  cniditiis.  Brut.  22:  exquislta 
docfrina.  Auch  über  das  pontifizische  Recht  hatte  er  in  Sanios  von  Ser.  Sulpicius 
Belehrung  erhalten  (Brut.  156.  Ovid.  Epist.  ex  Ponto  I  1,  24:  dodus  et  in 
pronvptu  scrinia  Brutus  haljet).  —  '^)  Plut.  Brut.  53.  —  ^°)  Plut.  2  (nennt 
ihn  Ariston;  Cic.  ad  Att.  V  10,  5.  Brut.  332.  Acad.  prior.  II  12.  post.  I  12. 
de  fin.  V  8.  Tusc.  V  21:  Aristus.  Druniann  nach  Plutarch:  Aristo.)  — 
")  Plut.  52.  53.  —  '-)  Plut.  2.  —  ";  Plut.  24.  (Vielleicht  Herostratos, 
der  Sohn  des  Dorkalion,  der  in  einer  wahrscheinlich  aus  Kyzikos  stammenden  Ehreu- 
inschrift  genannt  wird  (Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  1901  LVI  150).)  —  "j  Plut. 
48.  51.  52.  —  1^)  Plut.  40.  41.  42.  45.  53.  —  '"j  Plut.  23.  (Wie  es  scheint, 
mit  anderen  Freunden  des  Brutus  im  J.  43  geächtet:)  App.  IV  39,  163;  (vgl. 
ebd.  38,  159:  Messalla,  162:  Bibulus.  Näheres  über  die  Persönlichkeit  und  die 
Schicksale  dieses  Acilius  ist  nicht  bekannt.  Vgl.  Ribbeck,  Senatores  Romani 
Nr.  378.)  —  ^V  Plut.  13.  23.  —  ^^)  Plut.  34.  —  ^^)  Plut.  34.  40.  — 
•"j  Plut.  2 :  ('Püjfio.iati  |j.sv  o6v  -l^axYito  itpö?  lä«;  ots^öooui;  xal  xo'uc,  ä-füjvai;  ixavcu? 
6  BpoÜTO?,  "^EXXYjviaxl  Ss  fJ^v  &7to(p8'£Y|J-otttx'fjv  xal  Aaxwvwrjv  iTtitTjöeouiv  ßpa/öXo- 
ftav  fev  tolIz  eitiatoXac?  iv.a'/^ob  JcapäaY]|j.6<;  JOTtv.  Er  haßte  überflüssige  Schmeiche- 
leien (ad  Brut.  I  6,  1)  und  schrieb  sachlich  (ad  Brut.  II  3.  I  4)  und  kurz  (ad 
Brut.  I  7,  1 :  quo  minus  multa  mihi  scribenda  esse  arhitror.  13,  2:  noli  exspec- 
tare  longas  preces),  so  daß  (Jicero  ihm  Schreibfaulheit  vorwarf  (ad  Brut.  I  14,  1). 
Schon  aus  diesem  Grunde  erregen  die  beiden  Schmähbriefe  gegen  Octavian  (ad 
Brut.  I   16  und   17)  Zweifel  bezüglich  ihrer  Echtheit.) 
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Dichters  zu  leihen,  auch  für  Favonius,  Acilius  und  die  übrigen'); 
doch  wurden  auf  gleiche  Art  auch  die  Tragiker  benutzt"). 
Aufenthalt  in  ]yj.jj;^  erfährt  nichts  Näheres  über  die  Zeit,  in  welcher  Brutus 

Athen  u.  Khodus  ' 

in  Athen  und  Rhodus  war,    um  sich   in   der  Philosophie  und  Be- 
redsamkeit zu  vervollkommnen^).    Wahrscheinlich  besuchte  er  diese 
Städte,  als  er  im  Gefolge  des  Cato  und  dann  des  Appius  Claudius 
[oo\      nach    dem    Osten    reiste*),    und    nach    der   Schlacht    bei    Pharsa- 

lus(!)-^). 

^''schri^ten'^**^  Kein  System  der  griechischen  Philosophen  war  ihm  unbekannt, 

de  officiis,  doch  neigte  er  am  meisten  zu  der  alten  Akademie^),  zu  den  Lehren 
de  w^-tMiV"  des  Antiochus^),  dessen  Bruder  Arist(us)**),  „den  Erben  jener  Aka- 
demie", er  zu  seinem  Freunde  und  Gefährten  wählte.  Im  J.  44  nach 
Caesars  Ermordung  schloß  er  sich  in  Athen  auch  an  Theomnestus, 
den  Akademiker,  an  und  an  den  Peripatetiker  Cratippus,  den 
Lehrer  des  jüngeren  Cicero^).  Manche  Grundsätze  der  Stoa,  in 
welchen  Antiochus  ihn  bestärkte'^),  gingen  von  seinem  Oheim 
Cato  auf  ihn  über.  Er  schrieb  auch  selbst  über  philosophische 
Gegenstände,  und  in  betreff  der  Darstellung  nicht  ohne  Erfolg"). 
Dahin  gehören  seine  Abhandlungen  über  die  Pflichten'-),  über  die 
Geduld'^)  und  über  die  Tugend'^). 
Bnitus  als  Redner  Li  der  Beredsamkeit  übte  er  sich  in  Athen  unter  der  Leitung 

des  Pammenes,  welcher  Demosthenes  zum  Muster  nahm'^),  aber 
auch  in  Rhodus ''')  und  mit  Empylus  und  anderen  griechischen 
Freunden'").  Plutarch  gibt  ihm  ein  bedingtes  Lob,  soweit  es  sich 
um  den  Vortrag  in  der  lateinischen  Sprache  handelt''^). 


1)  riut.  23.  24.  34.  Val.  Max.  I  5,  7.  —  -)  Plut.  51.  App.  IV  ISO,  547. 
—  ^)  Cic.  Brut.  332.  Orat.  105.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  82,  1:  {Athcnls  phil«- 
sopliiain,  Bhodi  elofjnentlain  didicif.)  —  *)  Oben  S.  23  u.  24.  —  ^)  (Ob  Brutus 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  in  Athen  oder  vielleicht  eher  in  Khodus  sich  zeit- 
weilig aufgehalten  hat,  hängt  mit  der  Frage  zusammen,  ob  er  Caesar  nach  Ägypten 
begleitete  oder  nicht.     S.  darüber  oben  S.   29   Anm.   2.)   —   ^)  C'ic.  Brut.   120.   140: 

(vc.'^fra,  Bride,  vetus  Acadeinia.)      332:     {te  e.rercuif lila  rdiis  Acadeniio 

atque  eins  heres  Aristus.)  ad  Att.  XIII  25,  3.  Plut.  Brut.  2.  —  'j  ad  Att. 
XIII  25,  3.  Tusc.  V  22.  de  nat.  deor.  I  16.  Acad.  post.  I  13:  quid  ....  A)i- 
tioclio  id  inagis  licuerit,  ....  remigrare  in  domum  veterem  e  nova?  Brut.  315: 
Antiochus,  veferis  Acadeniiac  7inhilifisimus  et  prudciitlssimus  philoscqjJuas.  Vgl.' Plut. 
Cic.  4.  —  ^)  Cic.  Brut.  332.  Academ.  prior.  II  12.  (post.  I  12.;  Tusc.  V  22. 
(de  fin.  V  8.  ad  Att.  V  10,  5)  nennt  ihn  Anstxn:  Plut.  Brut.  2:  {Ariston).  Dru- 
mann,  ihm  folgend:  Aristo.)  —  **J  Plut.  24.  —  ^°)  Acad.  prior.  II  132.  — 
'V  Quintil.  X  1,  123.  Tac.  dial.  21.  —  ^-)  Priscian.  Inst.  VI  6  GL  II  199 
Keil:  (Marcus  Brutus  de  officiis.)  Bei  Seneca  ep.  95,  45  itspl  xai^YjXovcoc-  — 
^^)  Dionied.  Art.  gramm.  I  GL  I  383  Keil:  (M.  Brutus  de  patientia)  —  '*j  Am 
Ende  des  J.  47  oder  später  geschrieben,  denn  er  erwähnte  darin,  daß  er  Marcellus 
in  Mytilene  gesehen  habe  TSeneca  cons.  ad  Helv.  9,  4.  Cic.  de  fin.  I  8.)  — 
**)  Cic.  Orat.  105.  Brut.  332:  (te  e.rercuit  Pammenes.)  —  ^^)  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  82,  1.  —  ''j  Plut.  Brut.  2.  —  ^^)  Brut.  2.  Ebenso  Quintil.  X  1,  123. 
XII  10,  11:  hie  ....  (iravitatem  BrutI  .  .  .  .  rcpericmus.  Tac.  dial.  25:  ifravior 
Brutus. 
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Viel  günstiger  äußert  sich  Cicero,  wenn  er  öffentlich  urteilt'), 
namentlich  über  seine  Rede  für  Deiotarus");  auch  bemerkt  er  in 
einem  Briefe  an  Atticus,  daß  die  Rede  auf  dem  Kapitol  nur  nicht  [39] 
feurig  genug  sei,  übrigens  aber  Gedanken  und  Ausdruck  ihn  voll- 
kommen befriedigen^).  Allein  er  konnte  sich  mit  den  Ansichten 
des  Verfassers  über  die  Eigenschaften  eines  guten  Redners  nicht 
befreunden.  Der  Vortrag  des  Brutus  war  ihm  zu  trocken  und  ernst; 
jener  mehr  darauf  bedacht,  die  Zuhörer  zu  überzeugen  als  sie  mit 
sich  fortzureißen  und  ihnen  die  Dinge  zu  zeigen,  nicht  wie  sie 
waren,  sondern  wie  sie  ihnen  erscheinen  sollten^).  Caesar  tadelte 
die  Sprache  in  der  Lobschrift  auf  Cato,  wenn  auch  zum  Teil,  weil 
er  damit  zugleich  Cicero  eine  Schmeichelei  sagte  ^).  Die  Übungen 
mit  den  Griechen  und  sein  Bestreben,  mit  Worten  karg  zu  sein, 
hatten  Brutus  für  den  Markt  verdorben.  Indessen  machte  auch 
er  seine  Ausstellungen  an  Ciceros  Reden;  nach  seiner  Meinung 
fehlte  es  ihm  bei  einer  an  Wortschwall  grenzenden  Fülle  an  Kraft, 
und  er  gestand  ihm  offen  nach  dem  Empfange  des  Orator,  daß  er 
in  den  Grundsätzen  nicht  mit  ihm  übereinstimme^). 

Seine   eigenen   Unvollkommenheiten    blieben    ihm    verborgen ;    Bmtus"  Reden 
er  glaubte  Vorzügliches  zu  leisten  '). 

Als  Pompeius  die  Diktatur  zu  erzwingen  suchte,  mit  dem 
Erfolge,  daß  er  im  J.  52  wenigstens  allein  zum  Konsul  gewählt 
wurde,  schrieb  Brutus:  Über  die  Diktatur  des  Pompeius.  Ohne 
Zweifel  mit  großer  Erbitterung,  da  er  ihn  nicht  bloß  wegen  seines 
Ehrgeizes  haßte '^).  Dieses  Werk  hat  sich  so  wenig  erhalten  als 
die  übrigen: 

Rede  für  Milo,  welcher  im  J.  52  Clodius  erschlugt). 

Rede  für  Appius  Claudius  im  J.  50  ^*'). 

Lobschrift  auf  diesen  Appius,  seinen  Schwiegervater,  Konsul 
im  J.  54,  als  er  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gestorben  war^'). 


')  Brut.  331:  tu  illuc  veneras  unus,  qui  non  linyuam  modo  acuisses  exer- 
citatione  dicendi,  sed  et  ipsam  eloqiientiam  locupletavisses  (/raviorum  aHium  in- 
sirumento  et  isdem  artibus  decus  omne  viHutis  cum  sumina  eloqiientiae  laude 
iunxisses.  —  ^)  Brut.  21:  causam  Deiotari  ornatissime  et  copiosissime  a  Bruto 
defensam.  ad  Att.  XIV  1,  2  nur:  vehementer  et  lihere  (Caesars  Urteil).  Acadeiii. 
post,  I  12:  Brutus  quidem  noster,  excellens  omni  genere  laudis,  sie  phiJosophiam 
Latinis  litteris  persequitur,  nihil  ut  isdeyn  de  rebus  G^raecia  desideret.  (So  Drumann 
nach  den  Handschriften.  Die  neueren  Herausgeber  übereinstimmend:  Graeca  desi- 
deres.)  —  ^)  ad  Att.  XV  la,  2.  —  *)  ad  Att.  XV  la,  2.  XIV  20,  3.  Tac. 
dial.  25:  vehementior  et  plenior  et  valentior  Cicero.  18:  Brutus  (Ciceroni  visus) 
otiosus  atque  disiunctus.  —  *)  ad  Att.  XIII  46,  2:  {dicit  (Caesar)  ....  Bruti 
Gatone  leeto  se  sibi  visum  disertum.)  —  *)  ad  Att.  XIV  20,  3.  Tac.  dial.  18.  — 
^)  ad  Att.  XIV  20,  3:  nemo  tonquam  neque  poefa  neque  orator  fuit,  qui  quemquam 
meliorem  quam  se  arbitraretu.r.  —  ^)  Quintil.  IX  3,  95.  Auf  diese  Deklamation 
scheint  sich  Suet.  Caes.  49  zu  beziehen.  —  ^)  Ascon.  Milon.  arg.  p.  36  K.-S. 
Quintil.  III  6,  93.  X  1,  23.  5,  20.  (Schol.  Bob.  Milon.  arg.  p.  276  Or.)  - 
^")  Cic.  Brut.  230.  324.  ad  fam  III  11,  1.  3.  —  "j  Diomed.  ed.  Keil  GL  I  367: 
{Brutus  laudatione  Appii  Claudii.) 
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Rede  für  Deiotarus  im  J.  47^). 
[40]  Lobschrift  auf  M.  Cato,  seinen  Oheim,  im  J.  45^). 

Rede  auf  dem  Kapitol  im  J.  44^). 

Die  Reden,  in  welchen  er  mit  großer  Heftigkeit  Augustus  an- 
griff, ohne  immer  der  Wahrheit  treu  zu  bleiben,  können  nur  nach 
der  Flucht  aus  Italien  im  Felde  gehalten  sein^).     Erdichtete   gibt 
Appian  in  der  Geschichte  der  Schlachten  bei  Philippi^). 
Die  Brutiisbriefe  Am   deutlichsten   würde   man    den    Charakter   dieses   Mannes 

aus  seinen  Briefen  erkennen,  welche  Marcianus  wegen  der  angeblich 
musterhaften  Sprache  über  die  Werke  des  Plato  und  Demosthenes 
erhob  ^).    Wir  besitzen  aber  nur  wenige,  deren  Echtheit  verbürgt  ist''). 

Die  Schreiben  an  M.  Antonius  von  dem  J.  44  sind  zugleich 
im  Namen  des  Cassius  entworfen;  das  zweite  verrät  eine  sehr 
gereizte  Stimmung^).  In  dem  Namen,  der  verhängnisvollen  Tat, 
den  Schicksalen  und  der  Persönlichkeit  des  Brutus  lag  eine  Ver- 
suchung, ihm  solche  Urkunden  unterzuschieben.  Es  geschah  schon 
sehr  früh;  dadurch  entstand  die  Sammlung,  welche  unter  der  Auf- 
schrift: Epistolae  ad  M.  Brutum  zu  den  Briefen  Ciceros  hinzugefügt 
ist  und  grobe  Verstöße  (!)  gegen  die  Geschichte  und  besonders  gegen 
die  Zeitfolge  enthält^). 

Plutarch  gibt  mehrere  Stellen  aus  griechisch  und  lateinisch 
geschriebenen  Briefen  ^'^);  jedoch  äußert  er  den  Verdacht,  daß  nicht 
alle  von  Brutus  verfaßt  seien  ^').  Daher  sind  auch  die  Anführungen 
bei  den  Grammatikern,  welche  Sprachformen  betreffen  ^^),  und  die 
Nachricht  bei  Plinius,  man  habe  bei  Philippi  Briefe  des  Befreiers 
gefunden,    worin    er   gegen    goldene    Spangen    am   Kriegsgewande 


^)  Cic.  ad  Att.  XIV  1,  2.  Brut.  21.  Tae.  dial.  21.  Plut.  Brat.  6.  — 
-)  ad  Att.  XII  21,  1.  XIII  46,  2.  —  ^)  ad  Att.  XV  la,  2.  3,  2.  (Fronto  Epist. 
ad  M.  Caes.  III  14 :  miserat  Brutus  Ciceroni  librum  suum  con-igenium.)  — 
*)  Tac.  ann.  IV  .34 :  (Bruti  contiones  falsa  quidem  in  Augustmn  jjrohra,  secl  »lulta 
cum  acrrbitafe  habeiif.  Auch  die  Briefe  zeigen  Brutus  von  starkem  Mißtrauen  gegen 
Octavian  erfüllt  (Cic.  ad  Brut.  I  4,  2f.  4a,  2  —  3).)  —  ^)  IV  117,  489—118, 
497.  125,  524.  —  ^)  Phot.  Bibl.  158:  (Mapxtavov  cp-rjat  xöv  xpttcxöv  ODyipa^ia 
ÖTTspopäv  fJisv  llXätcuvoi;  xal  Af]fjiooi>Evou(:,  xä?  hk  Bpoütoo  xoü  'ItaXoü  erciaioXa? 
Ttpoxpiveiv  xal  xavova  xy]?  £v  Xoyoj  ap£TY)c  öcrtotpatveiv.)  —  ')  Vgl.  Quintil.  IX  4,  75. 
Tac.  dial.  18.  (Die  Echtheitsfrage  der  Brutusbriefe  darf  als  erledigt  gelten  .... 
Es  herrscht  jetzt,  nachdem  die  sinnstörenden  Blattversetzungen  erkannt  und  beseitigt, 
die  Briefe  chronologisch  und  historisch  durchforscht  sind,  bei  allen,  die  sich  eingehen- 
der zur  Frage  geäußert  haben,  Einstimmigkeit,  daß  sie  echt,  daß  nur  die  beiden 
Sohmähbriefe  gegen  Octavian  (I  16  und  17)  unecht  seien  (Gurlitt,  Philol.  1896 
LV  318,  1).  Die  Literatur  über  die  Frage  seit  dem  J.  1881  s.  I^  442;  vgl.  auch 
oben  S.  41  Anm.  20.)  —  ^)  ad  fam.  XI  2  u.  3.  —  ®)  Erasm.  Rot.  I  1  schrieb 
bereits:  porro,  quas  nohis  reJiquit  nescio  quis  Bruti  nomine,  nomine  Phalaridis  .  .  . 
quid  aliud  censeri  possunt  quam  dcclamatiunculae?  —  *)  Brut.  2.  22.  Cic.  45; 
(vgl.  Epistolographi  Graeci  rec.  Hercher,  Paris  1873,  S.  177-191.)  —  ")  Brut. 
53  a.  E.  —  ^2)  (Subinde:)  Charis.  Inst,  gramm.  ed.  Keil  GL  I  220.  Diomed.  Art. 
gramm.  GL  I  388  K. :  (nonnulli  vetcrum  dedinavcrunt  agnotum  et  agnoturum,  td 
Brutus  in  epistulis.)  Priscian.  Inst.  IX  38  GL  II  474  K.:  (Brutus  in  epistulis: 
occiso  Gaio  Caesare,  postquam  mare  transierai,  praestatum  est.) 
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eifere^),  nicht  durchaus  zuverlässig.  Mitunter  schienen  die  Worte 
des  Brutus  nach  einem  Versmaße  2;ewählt  zu  sein,  es  war  aber 
nur  Zufall  2). 

Seine  Gedichte  hatten  wenig  Wert^);  daß  einige  unter  ihnen        Gedichte 
scherzhaften  Inhalts  waren,  bezeugt  Plinius,  jedoch  gehörten  diese 
wohl  in  die  früheste  Zeit  seines  Lebens"*). 

Im  Kriege  zeigte  er  persönlichen  Mut,  sowohl  unter  Pompeius  [41] 
als  im  Kampfe  gegen  das  zweite  Triumvirat  ^) ,  aber  keine  Feld-  Brutus  als  Soldat 
herrngaben.  Er  verlor  Antonius  und  Octavian  gänzlich  aus  den 
Augen,  ließ  die  Flotte,  seine  Hauptwaffe,  unbenutzt  und  machte 
es  sich  durch  die  Raubzüge  in  Asien  unmöglich,  den  Feind  auch 
nur  an  der  Küste  des  ionischen  Meeres  zu  empfangen.  Wenn 
Cassius  hierbei  am  meisten  zur  Last  fällt  und  er  dann  gegen  einen 
Antonius  nichts  vermochte,  so  war  er  doch  im  Lager  und  im 
Gefechte  an  Kraft  und  Erfahrung  Brutus  überlegen,  auch  insofern, 
als  er  in  dem  Heere  Gehorsam  zu  erzwingen  wußte,  Brutus  nicht, 
am  wenigsten  bei  den  Cassianern  nach  dem  Tode  ihres  Anführers. 
In  der  ersten  und  in  der  zweiten  Schlacht  bei  Philippi  war  er  es, 
der  gehorchte,  denn  die  Truppen  griffen  gegen  seinen  Willen  an^). 

Das  Wuchergeschäft  in  Asien  ausgenommen,  welches  ihn  ver-  Sittlicher  Ernst 
anlaßte,  unter  fremdem  Namen  zu  handeln''),  glaubte  er  selbst 
allen  Ansprüchen  des  Rechts  und  der  Tugend  zu  genügen^).  In 
diesem  Rufe  stand  er  auch  bei  dem  Volke®);  deshalb  sollte  sein 
Beitritt  den  Bund  der  Verschworenen  heiligen  *°).  Ist  es  nun  oft 
etwas  Unnennbares,  wodurch  ein  Mensch  auf  andere  Eindruck 
macht,  ihr  Vertrauen  gewinnt  und  sie  sich  gewissermaßen  unter- 
wirft, auch  der  geistig  Schwächere  den  Stärkeren,  so  kann  man 
doch  bei  Brutus  bestimmte  Ursachen  seines  Ansehens  nachweisen. 
Das  Zeitalter  diente  dem  Guten  in  ihm  zur  Folie. 

Die  nieisten  Optimaten  überließen  sich  rücksichtslos  ihren 
Leidenschaften,  und  er  war  mäßigt*).  Er  durchwachte  die  Nächte 
nicht  bei  schwelgerischen  Mahlen,  sondern  bei  den  Büchern*-). 
Seine  Sitten  waren  rein*^)  und  eine  strenge,  unbedingte  Gerechtig- 
keit, wie  es  schien,  sein  Wahlspruch*^).    Besonders  aber  empfahl      [42] 

^)  XXXIII  39.  —  ^)  Quintil.  IX  4,  75.  76.  —  ^)  Tac.  dial.  21.  Stat. 
siiv.  IV  9,  20:  {Bruti  senis  oscäationes.)  Vgl.  A.  "Weichert,  Poet.  lat.  reliquiae 
p.  125f.  —  *;  Epist.  V  3,  5.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XI  4a.  Plut.  Brut.  4.  49.  — 
*)  App.  IV  110,  462:  (akoxsXsüaTOt.)  128,  532.  —  ')  Cic.  ad  Att.  VI  1,  5.  — 
8)  Flut.  Brut.  52.  —  ^)  Plut.  Brut.  46.  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  19.)  —  ^°)  Plut. 
Brut.  0.  —  ")  App.  IV  134,  564.  —  ^^)  Plut.  36.  —  ^^)  Cic.  Orat.  33: 
semper  amavi  ingenium,  studia,  mores  tuos.  —  Quis  umquam  te  mit  sanctior  est 
habitus  mit  dulcior?  Plut.  29.  Die  Nachricht  bei  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  82,  2, 
er  habe  Cytheris  geliebt,  welche  mit  M.  Antonius  und  vielen  anderen  buhlte  (1^ 
377,  1),  scheint  von  seinen  Feinden  ersonnen  zu  sein.  (Selbst  kinderlos,  nahm 
Brutus  nach  dem  Bruch  mit  seinem  Schwager  Lepidus  sich  der  Kinder  des  letzteren 
an  (ad  Brut.  I  13,  1  vom  1.  Juli  43).)  —  ^*)  Cic.  ad  fam.  III  11,  3  (an  Appius, 
Brutus'  Schwiegervater):  laiii  pridevi  iuventutis,  celeritcr,  ut  spero,  civitatis  (prm- 
eeps).     IX  14,  5:    seniper  amavi  M.  Brutiim  propfer   eins  ....  singularem  pro- 
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ilin  sein  Ernst,  seine  Freimütigkeit  ^)  und  das  Streben  nach  Gleich- 
mäßigkeit in  Gesinnung  und  Handlung^),  wodurch  die  Meinung 
entstand,  daß  er  über  seine  Pflichten  mit  sich  einig  sei,  daß  nichts 
ihn  sich  selbst  untreu  machen  könne,  weder  der  Ehrgeiz  —  er  gönnte 
sogar  Cassius  in  Smyrna  den  Vorrang'^)  —  noch  die  Habsucht^), 
die  gewöhnlichsten  Laster  der  Optimaten,  und  daß  die  Republik 
ihm  mehr  gelte  als  alles. 

Wenn  Cicero  sich  offen  mitteilt,  so  rügt  er  in  seinem  Privat- 
leben die  Gewinnsucht  und  Härte,  welche  sein  Verfahren  gegen 
die  Schuldner  in  Asien  verriet^),  und  eine  zu  große  Reizbarkeit 
bei  Tadel  und  Widerspruch,  da  er  in  solchen  Fällen  unfreund- 
lich und  derb  wurde •");  „seine  einnehmenden  Sitten",  „seine  Milde 
und  Sanftmut"  wurden  dann  vermißt^). 
Ziel  des  Brutus  Im   Öffentlichen  Leben   hatte   er   bis   zum  J.  44   nur   zweimal 

defr^efhe?"^  Gelegenheit,  unter  schwierigen  Verhältnissen  sich  zu  entscheiden: 
es  mußte  ihn  in  ein  günstiges  Licht  stellen,  daß  er  sich  in  den 
Reihen  des  Pompeius,  seines  Feindes,  einfand,  wo  man  auch  die 
gute  Sache  suchen  mochte.  Daß  er  nach  den  Ereignissen  in  Thessa- 
lien Cato  und  Scipio  nicht  nach  Afrika  folgte,  konnte  mit  dem 
Beispiele  Ciceros  und  anderer  und  mit  dem  hoffnungslosen  Zustande 
der  besiegten  Partei  entschuldigt  werden.  Dann  aber  wurde  er  das 
Haupt  einer  Verbindung,  denn  so  erschien  er  sich  und  den  Römern, 
unabhängiger  Statthalter  einer  Provinz,  Anführer  eines  Heeres,  der 
[43]  erste  und  gepriesenste  Anwalt  der  Republik:  sein  Inneres  konnte 
nun  freier  hervortreten. 

Wie  man  auch  über  die  Ermordung  des  Diktators  urteilen 
mag,  so  hatte  Brutus  doch  bis  dahin  die  größte  Ergebenheit  gegen 
ihn  gezeigt,  und  er  blieb  sich  nicht  gleich.  Er  war  nicht  fest, 
sondern  hartnäckig.  Man  konnte  nichts  von  ihm  erzwingen,  was 
er   nicht   wollte,    aber   man   konnte   durch  Vorspiegelungen  seinen 


hitatem.  Orat.  33 :  admirah'di  faina  viHutum  incredibüium,  quae  specie  dispares 
[»•udentia  conumijuntur.  Seneca  L'ontrov.  X  1,  8:  solus  hie  est  in  {no)stra  civitate 
innocentior  Catone,  nobilior  Metello,  Pnmpeio  foHior.  Vell.  11  72,  1:  incorrupto 
animo.  §  2 :  in  altero  (Cassio)  maior  vis,  in  altera  virtus.  Plut.  6.  (Auch  in 
den  Briefen  zeigt  sich  das  Bestreben  des  Brutus,  nach  Kecht  und  Gesetz  zu  handeln 
(ad  Brut.  I  4,  2),  nicht  wie  Cicero  nach  Gunst  (Octavian)  und  Haß  (Antonius):  ad 
Brut.  I  4,  2  —  3.  4a,  2 — 3.  Cicero  fühlte  den  Vorwurf  und  nahm  Gelegenheit,  seine 
Politik  nach  Caesars  Tode,  insbes.  sein  Verhalten  gegen  Octavian,  ausführlich  zu 
rechtfertigen  (ad  Brut.  I   15,   4  —  11.   18,   3—4).) 

')  ad  Att.  XIV  1,  2.  Tac.  dial.  25.  —  ^)  ad  fam.  IX  14,  5:  singidans 
amstantia.  Tac.  bist.  6.  8.  Plut.  6.  29.  —  '')  Plut.  29.  —  *)  ad  Att.  V 
21,  13.  VI  1,  6.  —  ^)  ad  Att.  VI  1,  7:  ad  me,  etiam  cum  rogat  aliquid,  con- 
fumacifer,  arroganter,  äxoiv(ovo)TjTtu(;  solet  scribere.  3,  7 :  omnino  (soli  enini  stimus) 
niillas  umquam  ad  me  litteras  misit  Brutus,  ne  proodme  quidem  de  Äppio,  in 
'[iiibus  non  inesset  arrogans,  o;xo'.v(ovo)-f]-cov  aliquid.  —  ®)  ad  fam.  IX  14,  5: 
siiavissimi  mores.  Orat.  34:  quid  tarn  distans  quam  a  severitate  coinitas?  Quis 
tarnen  umquam  te  aut  sanctior  est  habitus  aut  duleior?  —  Itaque  efficis,  nt  cum 
grntiae  causa  nihil  facias,  omnia  tarnen  sint  grata,  quae  facis.  Plut.  29.  App. 
iv  123,  517—518. 
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Willen  beherrschen  und  ihm  eine  andere  Richtung  geben.  Dies 
wußten  Caesar^)  —  und  Cassiu.s.  Erhebt  es  ihn  über  seine  Mit- 
schuldigen, daß  er  im  Recht  zu  sein  glaubte  "*),  so  wußte  er  sich 
nun  auch  übrigens  mit  dem  Recht  und  der  Tugend  abzufinden, 
weil  er  in  dem  Wahne  stand,  das  Geringere  werde  von  ihm  dem 
Höheren,  dem  höchsten  Gute,  der  Freiheit  des  Vaterlandes,  unter- 
geordnet. Er  verließ  Rom  als  Prätor,  ehe  der  Senat  es  ihm  er- 
laubt hatte;  er  bemächtigte  sich  einer  Provinz,  welche  selbst  nach 
Ciceros  Zeugnis  einem  anderen  überwiesen  war;  er  führte  Krieg 
in  Thrazien,  ohne  durch  ein  Kuriatgesetz  dazu  befugt  zu  sein;  er 
überschritt  willkürlich  die  Grenzen  seiner  Provinz  und  setzte  sein 
Bild  auf  die  Münzen. 

Die  Widersprüche   in   den  letzten  Jahren  seines  Lebens  lösen 
sich  nur,  wenn  man  jene  Ansicht  festhält  ^).     Die  Gefangenen  nach 


^)  Plut.  Brut.  G.  ad  Att.  XIV  1,  2:  {Caesarem  soUtum  dicere:  magni  refert, 
hie  quid  i-elit,  sed  qujcqnid  volf,  ralde  rolf.  0.  E.  Schmidt,  Philol.  1898  LVII 
S.  186  — 188  nimmt  hier  Anstoß  an  dem  Bindewort  ged  und  ersetzt  es  durch  scdicet, 
dessen  Sigel  .sc  oder  sd  im  Mediceus  öfters  mit  anderen  kleinen  Wörtern  vertauscht 
sei.  C.  F.  W.  Müller  hält  dagegen  an  scd  fest.)  —  '\  Plut.  Brut.  8,  29.  52. 
comp.  Dion.  c.  Brut.  3.  —  ^)  (Daß  Brutus  in  seinem  Privatlehen  kein  Muster  war, 
beweist  der  Zinswucher  mit  den  Salaminiern :  in  die  Verschwörung  gegen  Caesar  trat 
er  mit  reinen  Händen  und  ohne  Nebengedanken.  Das  bezeugten  ihm  sogar  seine 
Gegner  (Plut.  Ant.  29;  vgl.  comp.  Dion.  c.  Bruto  3.  Antonius  hei  Cic.  Phil.  II  30: 
Brutus,  quem  ego  honoris  causa  nomlno).  Nicht  Selbstsucht  also  machte  ihn  zum 
Mörder,  die  angebliche  Ausschließung  von  der  Thronfolge  (0.  E.  Schmidt,  Verhandl. 
d.  40.  Phil. -Vers.  S.  177.  184f.j,  sondern  der  ehrliche  Glaube  an  die  Möglichkeit 
der  Erhaltung  der  Republik  und  an  die  ihm  vom  Schicksal  zugewiesene  Bestimmung, 
dem  Volke  die  verlorene  Freiheit  wiederzugeben.  Er  bekämpfte  das  System,  nicht 
die  Person  (Plut.  Brut.  8:  Xs^stai  8s  ßpoötoc  |jl£v  tT|V  OLpyi]\i  ßfzpuvsaD-ac,  Käaaio? 
Sj  töv  apyovT«  fx'.OEiv);  Senat  und  Volk  sollten  wieder  in  Rom  herrschen  (ad 
Brut.  I  4,  2 :  quod  scribis  mihi  triuyn  Antonionim  unam  atque  eandem  causam 
esse;  quid  ego  sentiam,  mei  iudicii  esse:  statuo  nihil  nisi  hoc,-  senatus  aut 
populi  Romani  iudicium  esse  de  iis  civibus,  qui  pugnantes  non  intericrint  .  .  . 
quod  enim  nondum  senatus  censult  nee  populus  Romanus  iussit,  id  arroganter 
non  praeiudico  neque  revoco  ad  arbitriuni  nicum.  4  a,  3:  quonam  aiilmo  fore 
puias,  si  quls  auctore  non  tyranno  interfecto,  sed  Ip so  scnatu  putet  se  imperia 
quaellbet  concupiscere  posse?) 

Daß  Brutus  mit  diesem  Ziele  vor  Augen  der  Ermordung  des  Lepidus  und  An- 
tonius sich  widersetzte,  —  vgl.  III  ^  650,  3,  wo  durch  ein  Versehen  die  "Worte  in 
dem  Briefe  ad  Brut.  I  4,  2  auf  M.  statt  auf  0.  Antonius  bezogen  sind  —  ist  ein 
Zeichen  seiner  politischen  Kurzsichtigkeit,  beweist  aber  zugleich  seine  Ehrlichkeit. 
Die  Notwendigkeit  der  Monarchie  erkannte  er  so  wenig  wie  die  Mehrzahl  seiner  Zeit- 
genossen. Mit  dem  Tyrannen  glaubte  man  die  Tyrannis  beseitigt  zu  haben.  Der 
Irrtum  zeigte  sich  später,  schon  bald  nach  dem  15.  März  (Cic.  ad  Att.  XIV  11,  1. 
14,   2   vom   27.   April:  sublato  tgvanno  tyrannlda  manere  vldeo). 

Und  wenn  Brutus  in  seinem  Kampfe  um  die  Freiheit  vor  verwerflichen  Mitteln 
nicht  zurückschreckte,  so  läßt  sich  daß  zwar  nicht  entschuldigen,  wohl  aber  erklären 
durch  den  Charakter  seines  Volkes  und  durch  die  Anschauungen  einer  Zeit,  in  welcher 
der  Satz,  daß  der  Zweck  die  Mittel  heiligt,  Grundsatz  nicht  bloß  der  Parteien  war 
(Klio.  Beitr.  z.  alt.  Gesch.,  1905  V  230 f. j  und  der  Dolch  als  letztes  Kampfmittel  der 
Überwundenen  wenn  auch  nicht  allseitig  anerkannt,  so  doch  stillschweigend  geduldet 
wurde  (I-  125;.  Vgl.  die  Charakteristik  des  M.  Brutus  von  Ed.  Schwär tz, 
Hermes  1898  XXXHI  237  —  244.) 
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der  ersten  Schlacht  bei  Philippi^)  und  auch  C.  Antonius-)  erfreuten 
sich  seiner  Milde,  denn  man  durfte  nicht  unnütz  Bürgerblut  ver- 
gießen. Ein  Beamter^)  wurde  von  ihm  bestraft,  weil  er  die  Provin- 
zialen  zu  seinem  eigenen  Vorteile  gedrückt  hatte.  Er  beklagte  das 
Schicksal  der  Bewohner  Vorderasiens,  welche  durch  ihn  selbst 
Leben  und  Gut  verloren'').  Dagegen  griff  er  die  Besser  an,  um 
seine  Truppen  durch  Beute  zum  Kampfe  für  die  Freiheit  zu  er- 
mutigen, und  verschmähte  den  Imperatortitel  nicht,  weil  er  dadurch 
als  Verteidiger  des  Vaterlandes  mehr  Ansehen  erhielt.  Mit  Feuer 
und  Schwert  verschaffte  er  sich  in  Asien  die  Mittel  zu  jenem 
Kampfe,  so  bedeutende  Schätze,  daß  er  jedem  Soldaten  50  Drach- 
men, jedem  Cassianer  nach  dem  Verluste  des  Gepäcks  sogar  2000 
versprechen  konnte^)  und  die  Anführer  und  Reiter  sich  in  kost- 
baren, mit  Gold  und  Silber  geschmückten  Gewändern  und  Rüs- 
tungen zeigten^). 
[44]  Bera  Heere  wurde  die  Plünderung  von  Thessalonich  und  Sparta 

als  Lohn  des  Sieges  zugesagt '')  und  M.  Casca  gestattet,  den  Mimen 
Volumnius  und  Saculio,  einen  Possenreißer,  welche  noch  als  Ge- 
fangene übermütig  waren,  als  Totenopfer  für  Cassius  zu  erwürgen^). 
Es  war  sogar  mehr  als  die  Freiheit,  es  war  die  Tugend,  welcher 
Brutus  zu  huldigen  wähnte^),  und  ganz  vorzüglich  aus  diesem 
Grunde  erwartete  er  den  Sieg.  Als  daher  seine  Hoffnungen  nicht 
erfüllt  wurden,  Cassius  gefallen  und  er  selbst  überwunden  war, 
fühlte  er  sich  auch  in  seinem  Innern  vernichtet  und  sprach  wie 
Herkules  bei  dem  Dichter:  Elende  Tugend,  du  bist  nur  ein  Wort; 
ich  habe  dich  verehrt,  als  wärest  du  mehr;  du  frönst  dem  Glück !^") 


*)  Plut.  Brut.  45  u.  Zonar.  X  19  a.  E:  (tö  fiev  SouXixöv  Tt^Yj-Ö-oi;  ävatpsiJ'Yjvat 
XEXsXsüxe,  Tcüv  S'eXeu^lpiuv  zobz  (a^v  cpavepw?  aKskoot,  xobc,  ok  npuitTcuv  v.o.'.  ouvsx- 
■71e|xt:cov  egcuCev.  Dio  XLVII  48,  3  irrt  in  der  Nachriclit,  die  Freien  hätten  das 
Schicksal  der  übrigen  geteilt.  —  ^)  Plut.  Brut.  26.  (Cic.  ad  Brut.  II  3,  2.  I  4,  2.) 
—  ^)  (Der  Prätorier  L.  Pella:)  Plut.  35.  —  *)  Plut.  31.  32.  App.  IV  80,  335f. 
81,  341  f.  —  ^)  Plut.  39.  44.  —  «)  Plut.  38.  40  a.  E.  —  ')  App.  IV  118,  498. 
Plut.  46  entschuldigt  es  mit  der  Not.  —  ^)  Plut.  45.  —  ";  Plut.  52.  —  *")  Dio 
XLVII  49,  2.  Dies  sind  ohne  Zweifel  die  Verse,  welche  P.  Volumnius  in  seinen 
Denkwürdigkeiten  aus  den  letzten  Lebensjahren  des  Brutus  nicht  erwähnen  mochte 
(Plut.  51).  Sie  finden  sich  auch  nicht  bei  App.  IV  130,  547,  wohl  aber  bei  Zonar. 
X  20  und  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  bei  Flor.  II  17,  11.  Ohne  Beziehung 
auf  den  Befreier  gibt  sie  Plut.  de  superst.  1;  vgl.  Hör,  ep.  I  17,  41.  Dio  hat  hier 
nichts  ersonnen,  wie  Victorius  Var.  Lect.  23,  2  behauptet.  Die  Äußerung  stimmt 
so  sehr  zu  der  Art,  wie  Brutus  das  Leben  auffaßte,  und  zu  seiner  Enttäuschung, 
daß  man  ähnliche  Gedanken  bei  ihm  voraussetzen  müßte,  wenn  er  sie  nicht  aus- 
gesprochen hätte.  Sich  in  Versen  mitzuteilen,  war  bei  ihm  in  der  Ordnung,  und 
diese  zu  verschweigen,  erschien  Volumnius  als  eine  Pflicht  der  Freundschaft;  er  gab 
vor,  sie  vergessen  zu  haben,  und  gestand  damit,  daß  außer  dem,  welchen  er  in  sein 
Werk  aufnahm,  noch  andere  gesprochen  seien.  Die  letzten  Worte  eines  sterbenden 
Freundes  entschwinden  dem  Gedächtnisse  nicht  so  leicht,  aber  der  Held  sollte  nicht 
unwürdig  endigen.  Andere  gingen  noch  weiter;  sie  ließen  Brutus  in  den  verzweif- 
lungsvollen Augenblicken,  als  seine  Sorge  einzig  darauf  gerichtet  war,  nicht  gefangen 
zu  werden,  eine  Rede  halten,  worin  er  sein  Glück  rühmte,  weil  der  Ruf  der  Tugend 
ihn  überlebe  (Plut.  52). 
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Brutus?  war  zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren: 

a.  Claudia. 

Tochter  des  Appius  Claudius  cos.  54-). 

b.  Porcia. 

Tochter  des  Cato  Uticensis^). 

33.  <P.  Junius.) 

(Ging  im  J.  229^)  als  Gesandter  nach  lUyrien  und  wurde 
dort  von  der  Königin  Teuta  getötet''^).) 

34.  <M.  Junius.) 

(Im  J.  216  bei  Cannae  gefangen  und  von  Hannibal  alsj^n»- 
ceps  legationis  nach  Rom  geschickt,  um  über  die  Loskaufung  der 
Gefangenen  zu  verhandeln'').) 

35.  (D.  Junius.) 

(Unter  dem  Oberbefehl  des  Konsuls  Ap.  Claudius  im  J.  212 
zur  Sicherstellung  der  Verpflegung  ad  ostium  VolturnP).} 

36.  M.  Junius  Silanus**). 

Diesen  Zunamen,  welcher  in  den  Handschriften  oft  in  Syllanus 
und  Sillanus  verwandelt  wird,  hatten  auch  Familien  in  anderen 
Geschlechtern  wie  in  der  Gens  Licinia(!)  und  Cassia(!)^).  In  der 
Sergia  und  Terentia(!)  findet  man  Sütis^'^^).  Der  erste  unter  diesen 
wurde  so  genannt,    weil   seine  Nase  oben  eingedrückt  und  unten 


Die  Frauen  des 
Brutus : 
Claudia 
50»)— 45 

Porcia 
45—42 


^)  In  diesem  Jahre  wird  Brutus  als  Schwiegersohn  des  Ap.  Claudius  erwähnt 
(Cic.  Brut.  324).  Wie  lange  das  Verhältnis  schon  bestand,  erfahren  wir  nicht.)  — 
^;  Cic.  ad  fam.  Ill  4,  2.  Brut.  267.  324.  Die  Scheidung  erfolgte  im  J.  45  und 
wurde  getadelt  (ad  Att.  XIII  9,  2.  10,  3).  —  ^)  Die  XLIV  13,  1.  Plut.  Brut.  13. 
Cato  min.  73.  Caes.  G2.  Auch  diese  Ehe  blieb  kinderlos,  so  viel  wir  wissen,  ob- 
gleich einige  Genealogen  annehmen,  daß  ein  Sohn  des  Brutus  von  Porcia,  mit  welcher 
er  sich  im  J.  45  verband,  bei  Philippi  gefallen  sei.  —  *)  (Ein  Jahr  nach  dem 
Tode  des  Hamilkar  fOros.  IV  13,  2).  Dieser  starb  im  J.  230  (Cassiodor.  Chron. 
zum  J.  524).)  —  ^)  <Plin.  XXXIV  24.)  —  ")  <Liv.  XXII  59,  1.)  —  ')  (Liv. 
XXV  22,  5.)  —  ®)  (tJber  die  Jkhü  Silani  der  republikanischen  Zeit  vgl.  Borghesi 
V  165f.  Le  Bas-Waddington,  Inscr.  grecques  et  latines  409,  Explication.)  — 
®)  (Weder  in  der  Gens  Licinia  noch  in  der  Gens  Cassia  findet  sich  der  Zuname 
Silanus,  wohl  aber  in  der  Gens  Julia  (Dessau  Prosop.  Imp.  Rom.  II  215  Nr.  376: 
C.  Julius  Silanus)  und  in  der  Gens  Servilia  (ebd.  III  228  Nr.  428  u.  429:  31.  und 
Q.  Servilius  Silanus).  Bei)  Plin.  VII  58  (ist  von  M.  Junius  Silanus  cos.  46  n.  Chr. 
die  Rede),  XXXIV  47  (von  Cassius  Salanus.  Der  Irrtum  Drumanns  bezüglich  der 
Gens  Licinia  geht  auf  eine  falsche  Lesart  der  älteren  Ausgaben  bei  Plin.  II  lÜO 
zurück,  wo  nach  den  besseren  Handschriften  zu  lesen  ist:  vidif  id  Silanus  procoiisul. 
Aus  republikanischer  Zeit  sind  nur  Junii  Silani  bekannt.)  —  ^'')  (Seripi  Sili 
werden  mehrfach  erwähnt: 

Cn.  Se>yius  Silus:)  Val.  Max.  VI   1,   8 

(M.  Sergius  Silus  praet.   197:  Liv.  XXXII  27,   7 

M.  Sergius  Silus  ler/atus  16S :  Liv.  XLIV  40,  5 

M.  Sergius  Silus  quaestor:  Mommsen  RMW  553,   162; 
ein  G.  Albucius  Silus:  Suet.  de  rhet.  6;  vgl.  Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  46  Nr.  355. 

Domitius  Silus:  Tac.  ann.  XV  59. 

Terentii  Sili  finde  ich  nirgends.) 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Atifl.    IV.  Bd.  4 
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aufgeworfen  war^).  Die  Bezeichnung  vererbte  sich  wie  die  ähn- 
lichen Flaccus,  Fronto  und  Capito.  Die  Silani  des  Junischen 
Geschlechtes  waren  Plebejer,  denn  mehrere  (!)  unter  ihnen  wurden 
Volkstribunen  ^). 

Der  Junier,  um  welchen  es  sich  hier  zunächst  handelt^),  warf 
sich  im  zweiten  punischen  Kriege  216  v.  Chr.  nach  Neapel,  um 
M.  suanus  es  gegen  Hannibal  zu  verteidigen'^).  Als  Prätor  stand  er  212  in 
Etrurien,  wo  er  Getreide  kaufte  °).  Im  folgenden  Jahre  •*)  begleitete 
er  P.  Scipio  (Africanus)  nach  Spanien'').  Er  überfiel  207  Hanno 
und  Mago  in  Keltiberien  *)  und  erhielt  im  J.  206  von  Scipio  einst- 
weilen den  Oberbefehl  über  das  Heer,  um  es  dessen  Nachfolger 
zu  übergeben^). 

37.  <M.  Junius  Silanus.) 
(Vermutlich  ein  Sohn  des  vorigen.)     Focht  im  J.  196  unter 

dem  Konsul  M,  Marcellus  gegen  die  Bojer  im  diesseitigen  Gallien 
und  wurde  getötet  ^^). 

38.  D.  Junius  Silanus. 
Wegen  seiner  Kenntnis  der  punischen  Sprache  erhielt  er  um 

das  J.  146  vom  Senat  den  Auftrag,  die  28  Bücher  des  Mago  über 
den  Ackerbau  in  das  Lateinische  zu  übersetzend^). 

39.  D.  Junius  Silanus  Manlianus. 
Ein  leiblicher   Sohn  des  Rechtsgelehrten  T.  Manlius  Torqua- 

tus  COS.  165    und  von  einem  D.  .Junius  Silanus   adoptiert^").     Im 


^)  Cic.  de  nat.  deor.  I  80.  Festus  p.  508  ed.  Thewrewk  de  Ponor:  SILVS  appellatur 
naso  sursmii  {cersxs  et)  rc2]and{us),  nnde  </aIeae  quoque  a  simiUtudine  silae  dice- 
hantur.  Etym.  magnum:  )t^t|i6?.  —  ^}  (M.  W.  von  den  Silani  nur  M.  Silanus 
COS.  109,  vorausgesetzt,  daß  der  in  dem  erhaltenen  Repetundengesetz  genannte 
31  -IVNIVS  -D  -F  TR  -PL  (CIL  I  198  Zeile  74)  mit  dem  Konsul  des  J.  109 
(Nr.  42)  eine  und  dieselbe  Person  ist  (Borghesi  V  169).  Unter  Augustus  wurden 
die  Silani  Patrizier  (Borghesi  V  166;  vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  122).)  — 
^)  (Ein  sonst  nicht  bekannter  Sohn  oder  Enkel  dieses  Silanus  könnte  der  Münz- 
meister M.  Junius  sein,  dessen  Denare  auf  der  Vorderseite  den  Eselskopf  zeigen 
Olommsen  BMW  514,  79.     Babelon  Jun.  8).)      —      *)    Liv.  XXIII  15,   2.     — 

^j    Liv.  XXV   (2,   5.)    3,   2.  4.    20,  3  :    {frumentmn M.  Junius  praetor 

ex  Etruria  coemerat.  XXVI  1,  5  zum  J.  211:  M.  Junio  in  Etru7'ia  ....  pro- 
rogatmn  est  imperium.)  —  *)  (Nach  "Wilsdorf,  Fasti  Hisp.  prov.,  Leipz.  Stud. 
1878  I  76f.,  erst  im  J.  210.)  —  ')  Liv.  XXVI  19,  10:  (ilf.  Junius  Silanus  pro- 
praetor)  ad  res  gerendas  datus  {est;  als  Nachfolger  des  C.  Nero  (20,  4).)  49,  4. 
XXVII  22,   7.     Polyb.  X  6,   7.  XI  20,  3.   5.  23,   1.   26,   6,  33,  8.     (Zonar.  IX   7.) 

—  «)  Liv.  XXVIII  1,  4—2,  14.  (13,  3f.  14,  15.  16,  9.  15.  17,  11.  App.  Iber. 
26.  28.  32).  —  «)  Polyb.  XI  33,  8.  —  ")  Liv.  XXXIII  36,  5:  (ceciderunt  .... 
praefecti  socium  T.  Sempronius  Gracchus  et  M.  Junius  Silanus;  der  letztere  kann 
nicht  der  Prätor  vom  J.  212  gewesen  sein  (Drumann),  da  dieser  bereits  im  J.  211 
von  Zonar.  IX  7  als  öcvYjp  Y^pa^öc  bezeichnet  wird  und  das  Amt  eines  praefectus 
sociimi  sowie  die  Zusammenstellung  mit  T.  Sempronius  Gracchus,  vermutlich  einem 
Sohne  des  Ti.  Sempronius  Gracchus  cos.  215.  213,  einen  jüngeren  Mann  voraussetzt 
(Borghesi  V  168).)  —  ")  Plin.  XVIII  22.  23.  Harduin  glaubt,  er  sei  ein  Licinier 
gewesen;  der  Vorname  widerlegt  ihn,   (nicht  minder  der  Zuname.    S.  Anm.  9  S.  49.) 

—  ^-)  (Die  Verwandtschaft  der  Silani  mit  den  Manlii  Torquati  ist  auf  den  um  das 
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J.  142  als  Prätor  von  Mazedonien  so  räuberisch  und  ungerecht, 
daß  Gesandte  der  Provinz  ihn  im  J.  (141)  nach  seiner  Rückkehr 
bei  dem  Senat  anklagten,  welcher  Torquatus  auf  dessen  Bitte  die 
Untersuchung  überließ.  Dieser  fand  ihn  schuldig  und  verbannte 
ihn  aus  seiner  Gegenwart.  Im  Schmerz  darüber  erhängte  er  sich. 
Der  Vater  lehnte  es  ab,  seinem  Leichenbegängnisse  beizuwohnen^). 

40.  (D.  Junius  Silanus").) 

(Unterdrückte   als  Statthalter  einen  Aufstand  in  Spanien  '). ) 

41.  <M.  .Junius  D.  f.  Silanus^).) 

(Der  Zeit  nach  ein  Sohn  des  vorigen.  Proprätor")  in  der 
Provinz  Asien  im  J.   76'').) 

42.  M.  Junius  Silanus"). 

Der  erste  in  seiner  Familie,  welcher  zum  Konsulat  gelangte  ^). 
Konsul  109^).  Er  focht  in  diesem  Jahre  im  transalpinischen  Gallien 
unglücklich  gegen  die  Cimbern^)  und  wurde  im  J.  104  von  dem 
Tribunen  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  dessen  Gastfreund  in  Gallien 
er  beleidigt  hatte,  aus  Rachgier  angeklagt,  er  habe  ohne  Auftrag 


.J.  89  geprägten  Denaren  des  D.  Sllanus  L.  f.  durch  eine  Halskette  angedeutet 
(Mommsen  KMW  582  Anm.  353.  Babelon  Jun.  17  —  20).  Der  Adoptivvater 
kann  kaum  ein  anderer  sein  als  Nr.  38  (Borghesi  V  168).) 

V  Cic.  de  fin.  I  24.  Liv.  per.  54.  Val.  Max.  V  8,  3.  (Bei  Livius  ist  vor- 
her von  den  Taten  des  Konsuls  Q.  Pompeius  (cos.  141),  nachher  von  denen  des 
Prokonsuls  Q.  Fabius  (cos.  142)  die  Rede.  Daraus  geht  hervor,  daß  der  Prozeß  dem 
.T.  141  angehört  (Drumann:  140)  und  daß  Silanus  Mazedonien  als  Prätor  im  J.  142 
verwaltete,  nicht  141  als  Proprätor  (Drumann).)  —  ")  (Der  Zeit  nach  ein  Sohn 
des  Prätors  vom  J.  142  (Nr.  39),  der  wohl  kaum  von  einem  Silanus  adoptiert  worden 
wäre,  wenn  in  der  Familie  der  Silani  männliche  Erhen  vorhanden  waren  (Borghesi 
V  169).)  —  ^)  (Fest.  hrev.  5:  postea  —  d.  h.  nach  den  Kämpfen  des  D.  Brutus 
(.'allaicus  in  den  J.  138  — 136  —  ad  Hlspanos  fumuJtuantes  Decius  (l)  Junius  Sila- 
nus cum  exercitti  missus  eos  vicit.  Fraglich  ist,  ob  hiermit  die  Bemerkung  des 
Obseq.  44  zum  J.  101  verbunden  werden  darf:  Lusitanis  devictis  Hispania  uUerior 
pacaia.  Vgl.  Borghesi  V  170.)  —  *)  (Den  vollständigen  Namen  gibt  die  Inschrift 
von  Mylasa  bei  Le  Bas-Wad dington  409.)  —  ^)  (Auf  der  Inschrift  von  Mylasa 
otparqYÖc.  Plin.  11  100  gibt  ihm  den  Titel  pro  consule,  den  die  proprätorischen 
Statthalter  von  Asien  bisweilen  führten  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I"  336,  4).) 

—  ^)  Marquardt  I^  349,  8:  Mai  76— Mai  75.)  —  ')  (Münzmeister  mit  Gn. 
Domitius  Ahenobarbus  cos.  96  und  Q.  CuHius  in  den  .1.  114  —  104  (Mommsen 
RMW  541,  139.  Babelon  Jun.  9—14.  Bahrfeldt  Ztschr.  f.  Num.  1895  XIX 
S.  68;  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Münzkunde,  "Wien  1897,  I  159,  3.  1900 
II  55,  2).  Vorher,  um  das  J.  134  (Mommsen  CIL  I  p.  55),  bereits  Volkstribun 
und  als  solcher  Urheber  der  lex  Junia  de  repetundis  aus  der  Zeit  zwischen  149  und 
122.  Denn  der  in  dem  erhaltenen  Repetundengesetz  genannte  M  •  IVNIVS  -D  -F  • 
TR  -PL  (CIL  I  198  Zeile  74)  kann  kaum  ein  anderer  sein  als  M.  Junius  Silanus 
cos.  109  (Borghesi  V  169).  Lange  RA  III^  26  denkt  an  M.  Junius  Pennus 
tr.  pl.  126  (Nr.  14);  mit  Unrecht,   denn  M.  Pennus  war  Marci  filius  (Cic  Brut.  109).) 

—  ^)  Liv.  per.  65.  Sallust.  Jug.  43,  1.  Ascon.  p.  60.  71  K.-S.  Cic.  Brut.  135. 
Eutrop.  IV  27,  5.  CIL  I-  p.  152.  —  ^)  Liv.  per.  65:  (adversus  Gimbros  infeli- 
cifer  pwjnavit.)  Ascon.  p.  60.  71  K.-S.  Flor.  I  38,  2.  4.  Vell.  II  12,  2;  Eutrop. 
IV  27,  5  schreibt  ihm  den  Sieg  zu. 


[46] 
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vom  Volke  geschlagen  und  dadurch  großes  Unheil  veranlaßt.  Das 
Volk  sprach  ihn  frei  ^).  Als  Redner  nicht  ohne  einige  Anlage  und 
Übung  -). 

43.     D.  Junius  (M.  f.)^)  Silanus. 

Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  des  vorigen"^).  Ohnerachtet  der 
glänzenden  Spiele  in  seiner  Ädilität-^)  bewarb  er  sich  für  das  J.  64 
mit  L.  Caesar  und  Thermus  vergebens  um  das  Konsulat'').  Im 
J.  63  wurde  er  als  erwählter  Konsul  bei  der  Beratung  über  die 
Catilinarier  von  Cicero  zuerst  gefragt,  und  er  stimmte  für  die 
äußerste  Strafe;  als  dann  aber  C.  Caesar  auf  ein  milderes  Urteil 
antrug,  deutete  er  sein  Gutachten  dahin,  die  äußerste  Strafe  sei 
für  einen  Senator  Gefängnis,  er  wolle,  daß  man  die  Verbrecher 
bis  zu  Catilinas  Besiegung  in  Haft  halte,  wie  Tiberius  Nero  vor- 
geschlagen hatte'').  Konsul  62  mit  L.  Licinius  Murena*^).  Mit 
lex  Licinia-iunia  diesem  gab  er  die  Lex  Licinia-Iunia,  nach  welcher  ein  Gesetzent- 
^^  wurf   drei  Nundinen   bekannt  gemacht   werden    sollte,    ehe   er   zur 

[47]  Abstimmung  an  das  Volk  gelangte;  die  Übertretung  wurde  darin 
härter  verpönt  als  in  der  älteren  Lex  Caecilia-Didia^).  Silanus 
war  durch  seine  Gemahlin  Servilia^^)  der  Stiefvater  des  M.  Brutus, 
welcher  Caesar  tötete  ^^).  Als  Redner  verdankte  er  der  Natur  mehr 
als  der  Kunst  ^^).  (Er  starb  nicht  lange  nach  seinem  Konsulat,  vor 
dem  J.  57^^),  wie  es  scheint,  ohne  männliche  Nachkommen  zu 
hinterlassen)  ^*). 


^)  Cic.  (livin.  in  t'aecil.  67,  wo  die  Handschriften  irrig  D.  Silanus  haben. 
Verr.  II  118.  Ascon.  p.  71:  {idcnissimc.  absoJutus  est;  nam  duae  solac  trihus 
emn,  Sergia  et  Quirlna,  clamnaverunt.)  —  ^)  Cic.  Brut.  135.  —  *)  (Dio  XXXYII 
ind.)  —  *)  Der  älteste  wurde  in  der  Eegel  nach  dem  Vater  benannt.  Der  Vorname 
dieses  Silanus  beweist  aber  nicht,  daß  er  unter  den  Söhnen  der  zehnte  war.  (Er 
war  gleichalterig  mit  Cicero  (Cic.  Brut.  240:  noster  aeqiialis  D.  Silanus).)  — 
^)  Cic.  de  off.  II  57.  —  ^)  ad  Att.  I  1,  2.  (In  der  Zeit  zwischen  74  und  63, 
wahrscheinlich  nicht  lange  vor  63  (Mommsen  Rom.  Forsch.  I  88,  34),  wurde 
Silanus  Pontifex  (Macrob.  sat.  III  13,  11).)  —  '')  Cic.  Cat.  IV  7.  11.  ad  Att. 
XII  21,  1.  Sallust  Cat.  50,  4.  51,  16.  App.  II  5,  18 f.  Suet.  Caes.  14.  Plut. 
Cic.  14.  19.  20.  21.  Cato  min.  21.  22.  —  ^)  Cic.  Flacc.  30.  Muren.  82. 
Pison.  56.  Dio  XXXVII  39,  1.  Eutrop.  VI  16.  CIL  I^  p.  156.  Als  Prokonsnl 
(verwaltete  D.  Silanus  vielleicht  Illyricum  (Borghesi  V  176).  Bei)  Plin.  II  100, 
wo  irrig  Licinius  Silanus  gelesen  (s.  das.  Harduin)  und  jenes  dann  wieder  von  den 
Genealogen  in  Lucius  verwandelt  worden  ist,  (haben  die  besseren  Handschriften  nur 
Silanus.  Vornamen  und  Abstammung  dieses  Silanus  gibt  die  Inschrift  von  Mylasa, 
Le  Bas-Wad dington  409:  M.  Junius  D.  f.  Silanus.  Der  Statthalter  von  Asien 
war  also  nicht  D.  Silanus  cos.  62  (so  Drumann),  sondern  ein  M.  Silanus  (Nr.  41).) 
—  **)  Cic.  de  dem.  41.  Sest.  135.  Vatin.  33.  Phil.  V  8.  ad  Att.  II  9,  1.  IV 
16,  5.  (Außerdem  hatte  der  Antragsteller  bei  der  Promulgation  dem  Ärarium  eine 
Abschrift  seines  Antrages  einzureichen  (Schol.  Bob.  p.  310  Or.  Cic.  de  leg.  III  11. 
Mommsen  St.ß.  11^  546).)  —  ^°)  Früher  mit  M.  Brutus  tr.  pl.  83  (Nr.  31)  ver- 
heiratet. —  ")  Cic.  Brut.  240:  (X».  Silanus  vitricus  tuus.)  —  ^^)  Cic.  Brut.  24(»: 
{sfudii  .  .  .  habuit  non  multum,  sed  acuminis  et  orationis  satis.)  —  ^^)  (Silanus 
war  Pontifex  (Macrob.  sat.  HI  13,  11);  sein  Name  fehlt  aber  in  dem  für  das  .T.  57 
vollständigen  Mitgliederverzeichnis  der  Pontifices  bei  Cic.  de  har.  resp.  12.)  — 
")    (Borghesi  V  176.) 
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44.  (L.  Junius  Silaniis.) 

(Der  Zeit  nach  ein  Sohn  von  Nr.  39.  Nur  bekannt  als  Vater 
des  folgenden.) 

45.  <D.  Junius  L.  f. ')  Silanus.) 

(Sohn  des  vorigen.     Münzmeister  um  das  J.  89)-). 

46.  M.  Junius  Silanus. 

(Vermutlich  ein  Sohn  des  vorigen  ^) ,  da  Nr.  48  auf  der  In- 
schrift von  Canusia  M-F-D-N  heißt ^),  Nr.  47  in  dem  Verzeichnis 
der  Konsuln  bei  Dio  LIII  und  in  dem  Senatsbeschluß  über  die 
hidi  saeculares  vom  J.  17:  M  •  F''),  auf  einer  Inschrift  von  Athen: 
M-F-D-N.) '^)     Legat  Caesars  in  Gallien  im  J.  53^). 

47.  M.  Junius  (M  -  f  •  D  -  n).  Silanus^). 

Nach  dem  Tode  des  Diktators  im  J.  44  {aiQaxCaQxogY)  des 
M.  Lepidus  im  narbonensischen  Gallien.  Dieser  schickte  ihn  im 
nächsten  Jahre  mit  Truppen  nach  dem  cisalpinischen  Gallien,  um 
dem  Senat  zu  beweisen,  daß  er  treu  gesinnt  sei  und  bei  dem 
Entsätze  von  Mutina  mitzuwirken  wünsche;  der  Legat  erriet  aber 
seine  Absichten  und  kämpfte  für  Antonius  ^*^).  Nach  seiner  Rück- 
kehr zu  Lepidus  wurde  er  angeblich  vom  Lager  und  vom  Dienste 
entfernt^').  Dann  aber  zerfiel  er  in  der  Tat  mit  den  Triumvirn 
und  entfloh  zu  Sex.  Pompeius,  dem  jüngeren  Sohne  des  Pompeius 


')  (Auf  den  Münzen:  D  •  SILANVS  •  L  •  F.)  —  ^)  (Mommsen  RMW  581, 
210.     Babelon  Jun.   15  —  24.)      — 

^j  (Nach  Drumann  ein  Sohn  des  D.  Silanus  cos.  62  (Nr.  43)  und  der  Servilia. 
Aber  erstens  scheint  Nr.  43  keine  männlichen  Naclikommen  hinterlassen  zu  haben 
(Borghesi  V  176),  und  zweitens  kann  der  Legat  Caesars  vom  J.  53  nicht  eine  und  die- 
selbe Person  mit  dem  Konsul  vom  J.  25  sein,  da  der  letztere  Sohn  eines  Marcus 
Silanus  und  in  den  Jahren  34  —  32  erst  Quästor  war.  Damit  erledigt  sich  die  Be- 
merkung Drumanns:  „Bei  dem  Verhältnisse  zwischen  seiner  Mutter  (Servilia)  und 
Caesar  kann  es  nicht  befremden,  daß  er  als  dessen  Legat  in  Gallien  diente,  wo  er 
übrigens  wegen  seiner  Jugend  und  Unerfahrenheit  nicht  ausgezeichnet  wurde  und 
sich  auch  selbst  nicht  hervortat.  Nach  dem  Tode  des  Diktators  im  J.  44  folgte  er 
M.  Lepidus,  dem  Gemahle  seiner  älteren  Schwester,  über  die  Alpen". 

Auch  die  nach  den  Vornamen  mögliche  Gleichsetzung  von  Nr.  41  und  4C  ist 
abzuweisen,  da  Nr.  4  7  und  48  wegen  des  Altersverhältnisses  schwerlich  Nr.  40  zum 
Großvater  haben  dürften,  wie  Mommsen  RMW  581,   210  im  Widerspruch   mit  CIL 

IX  332  annimmt.)  — 

■*)  (CIL  IX  332:  L  •  SILANO  ■  M  •  F  •  D  •  N  ■  PR  •  AVGVRI.  Borghesi 
V  173 f.  bezog  die  Inschrift  auf  den  Statthalter  von  Asien  im  J.  76  (Nr.  41).  Aber 
dieser  hieß  nach  der  Inschrift  von  Mylasa  3/.  Junius  D.  f.  Silanus  (Le  Bas- 
Wad dington  409).  Zudem  weist  die  Auslassung  der  niederen  Ämter  die  Inschrift 
von  Canusia  in  den  Anfang  der  Kaiserzeit.  Gemeint  ist  der  Konsnlarkandidat 
L.  Silanus  vom  J.  21  (Nr.  48).)  —  ^)  (CIL  VI  1,  877.)  —  '')  (Abgedruckt 
von  Mommsen  Ephem.  epigr.  I  p.  151.)  —  ')  Caes.  b.  G.  VI  1,  1.  — 
^)  (Ephem.  epigr.  I  p.  151.)  —  *)  (Dio  XLVI  38,  C.  Borghesi  V  179  er- 
klärt -Toattap/oc  als  gleichbedeutend  mit  frihunus   militum.)     —      ^**j    Cic.  ad  fam. 

X  30,   1.    Dio  XLVI  38,    6f.    Zonar.  X  15.      —      ")  ad  fam.  X  34,  2.    Dio  XLVI 
50,  3.   51,   1. 
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Magnus,  nach  Sizilien.  Als  jene  im  J.  39  bei  Misenum  Frieden 
schlössen,  kam  er  wieder  nach  Rom^).  (In  der  Zeit  zwischen  34 
und  32^)  Quästor  des  Antonius  in  Griechenland  in  selbständiger 
Stellung  mit  dem  Titel  pro  conside^),  verließ  er  diesen  kurz  vor 
der  Schlacht  bei  Aktium)"*).  Seitdem  begünstigte  ihn  Octavian  so 
sehr^),  daß  er  ihn  im  J.  25  im  neunten  Konsulat  zu  seinem 
Kollegen  wählte*^). 

(Er  gehörte  dem  Kollegium  der  Auguren  an)'^). 

48.  (L.  Junius  M.  f.  D.  n.  Silanus)«). 

(Augur  ^).  Prätor  ^)  um  das  J.  24.  Bewarb  sich  im  J.  21  mit 
Q.  Lepidus  vergeblich  um  das  Konsulat'').  Einer  der  Erben  des 
C.  Cestius)  1"). 

49.  Junia. 

Tochter  des  D.  Silanus  cos.  62  (Nr.  43)  und  Stiefschwester  des 
M.  Brutus  (Nr.  32).  Servilia  hatte  aus  ihrer  ersten  Ehe  einen  Sohn, 
M.  Brutus,  und  von  Silanus  zwei  Töchter ^^).  Die  ältere  verheiratete 
sich  mit  M.  Lepidus,  dem  nachmaligen  Triumvir^^.  Cicero  erfuhr 
[48]  aber  im  J.  50  in  Cilicien,  daß  sie  ihm  nicht  treu  sei;  wenigstens 
fand  man  in  Asien  unter  den  Sachen  des  P.  Vedius,  eines  Günst- 
lings  von  Pompeius,  welcher  ein  sehr  wüstes  Leben  führte,  ihr 
Bild.  Der  Prokonsul  äußerte  in  einem  Briefe  an  Atticus  sein  Er- 
staunen über  die  Kurzsichtigkeit  ihres  Bruders  und  über  die  Ge- 
fälligkeit des  Gemahls  ^^);  in  den  Philippiken  lobt  er  sie^^).  Nach 
der  Schlacht  bei  Mutina  verband  sich  Lepidus  mit  Antonius  und 
Octavian  gegen  ihren  Bruder  und  gegen  Cassius,  den  Gemahl  ihrer 
Schwester.  Später,  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Aktium(!)^^),  geriet 
sie  in  Verdacht,  daß  sie  sich  mit  ihrem  Sohne  M.  Lepidus  ^^)  gegen 


*)  Vell.  II  77,  3:  {<iuae.  res  .  .  .  M.  Sllanum  .  .  .  resütuit  rei  j)uhUcae!)  — 
^)  (Bahrfeldt,  Chronologie  der  Münzen  des  M.  Antonius  44 — 30,  S.  14.)  — 
3)  (Babelon  Jun.  53  =  Anton.  97:  M  •  SILANVS  •  AVG  •  Q  •  PRO  •  COS.  Auf 
der  Inschrift  von  Athen,  Ephem.  epigr.  I  p.  151:  ävxtxa}j.ia(;.  Antonius  war  damals 
IMP  ■  III  ■  COS  •  DES  •  III  •  IIIV  ■  R  •  P  •  C.)  —  *)  (Plut.  Anton.  59.)  —  ^)  (Vgl. 
Plin.  XXXV  131.)  —  «)  Dio  LIII  (ind.  u.)  25,  3.  Cassiodor.  Chron.  729  nennt 
irrig  das  achte  Konsulat.  Vgl.  Suet.  Aug.  26.  (CIL  I^  p.  160.)  —  ')  (Babelon 
.lun.  53  =  Anton.  97.  Zweifelhaft  ist,  ob  Silanus  im  J.  14  Asien  verwaltete,  da 
bei  Joseph.  Ant.  .lud.  XVI  168  die  Handschriften  zwischen  Silanus  und  Silvanus 
schwanken.  Vgl.  "Waddington,  Fastes  des  prov.  asiatiques  Nr.  55.)  —  *)  (CIL 
IX  332.)  —    ®;  (Dio  LIV  6,  2,  wo  in  den  Handschriften  Silraniis  überliefert  ist.) 

—  ^°)  (CIL  VI  1,  1375.)  —  '')  Eine  dritte,  dem  Alter  nach  die  zweite,  mag  früh 
gestorben  und  deshalb  Nr.  50  Tertia  genannt  sein;    doch  folgt  dies  nicht  notwendig. 

—  *")  Cic.  ad  Att.  XIV  8,  1.  ad  fam.  XII  8,  1.  9,  2.  10,  1.  (ad  Brut.  II  2,  1  : 
Lepidi,  tili  necessarii.  I  13,  1.  12,  1.  2.  15,  13.  18,  0.)  Vell.  II  88,  1.  Dio 
XLIV  34,   6.    —    13)  ad  Att.  VI   1,   25.    —     ")    Phil.  XIII  8:  probatissima  uxoi: 

—  i^j  (Gardthausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  II  1  S.  247:  Appian  irrt  entschieden,  wenn 
er  die  Verschwörung  in  die  Zeit  unmittelbar  nach  der  aktischen  Schlacht  setzt;  er 
hat  bei  seinen  Proskriptionsgeschichten  mehrfach  rhetorische  Gewährsmänner  heran- 
gezogen.)    —      ^^)    Vell.  II  88,   1. 
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Octavian  verschworen  habe.  Jener  wurde  hingerichtet.  Aus  Rück- 
sicht auf  seinen  Vater,  welcher  seine  Unschuld  bewies,  gestattete  man 
Junia,  keine  Bürgen  für  sich  zu  stellen,  wie  anfangs  verlangt  war^). 

50.  Junia  Tertia 2)  oder  Tertulla^*). 

Schwester  der  vorigen.  Die  Feinde  Caesars  verbreiteten,  Ser- 
vilia  habe  sie  ihm  zugeführt,  um  ihn  durch  die  Tochter  zu  fesseln, 
als  sie  selbst  alt  geworden  war^).  Gemahlin  des  C.  Cassius,  welcher 
mit  ihrem  Bruder  Brutus^)  den  Diktator  tötete*'').  Im  Mai  44 
wurde  sie  zu  früh  entbunden,  „kein  erfreuliches  Ereignis,  denn 
in  dieser  Zeit  bedurfte  man  vieler  Brutus  und  Cassius"^).  Doch 
konnte  sie  schon  im  Juni  an  den  Beratungen  in  Antium  teilneh- 
men^). Sie  starb  im  vierundsechzigsten  Jahre  nach  den  Schlachten 
bei  Philippi,  im  J.  22  nach  Chr.  unter  der  Regierung  des  Tiberius, 
und  setzte  viele  zu  Erben  ein,  aber  nicht  den  Kaiser;  dennoch 
gestattete  er  ein  feierliches  Leichenbegängnis:  „Ahnenbilder  aus 
zwanzig  angesehenen  Geschlechtern  wurden  ihr  vorgetragen;  am 
meisten  glänzten  Cassius  und  Brutus,  weil  man  ihre  Bilder  — 
vermißte"^). 

51.  Junia. 

Nach  Namen  und  Zeitverhältnis  die  Schwester  von  Nr.  43; 
doch  fehlt  es  an  Zeugnissen  über  ihre  Abkunft.  Gemahlin  des 
C.  Claudius  Marcellus,  welcher  im  J.  80  Prätor  war.  Sie  erlebte  es, 
daß  ihr  Sohn  im  J.  50  Konsul  wurde.  In  den  Glückwünschungs- 
schreiben  an  diesen  und  an  den  Vater  erwähnt  Cicero  sie  mit 
großer  Achtung  und  Dankbarkeit^). 

52.  L.  Junius  Brutus  Damasippus. 
Den  Vornamen  dieses  Prätors  gibt  Livius^*^). 

Die  Schriftsteller,  welche  seiner  Grausamkeit  gedenken,  nennen 
ihn  bis  auf  eine  Ausnahme  nur  Damasippus  ^^).  So  heißt  er  auch  bei 
Appian^^);  an  einem  anderen  Orte  aber,  wo  dieser  indessen  völlig  das- 
selbe von  ihm  erzählt,  was  die  übrigen  von  Damasippus  berichten, 
Brutus  ^^).     Appian  war  mit  den  römischen  Namen  und  Geschlech- 


^)  App.  IV  50,  21G  — 219.  —  ^)  Cic.  bei  Suet.  Caes.  50.  (ad  fani.  XVI 
22,  1.)  Macrob.  sat.  II  2,  5.  -  ^)  ad  Att.  XIV  20,  2.  XV  11,  1.  —  -*)  (Cic. 
ad  Brut.  II  3,  3.  4,  5.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XIV  20,  2.  Tac.  ann.  III  76.  Dio 
XLIV  14,  2.  Plut.  Brut.  7.  Macrob.  II  2,  5.  Deshalb  wird  Lepidus  ein  Ver- 
wandter des  Cassius  genannt  (Cic.  ad  fam.  XII  8,  1.  9,  2.  10,  1).  —  ")  ad  Att. 
XIV  20,  2:  {tarn  enini  Cassii  sunt  iam  quam  Bntfi  serendl.)  —  ')  ad  Att.  XY 
11,  1.  —  *)  Tac.  ann.  III  76.  Junias  Todesjahr  beweist,  daß  sie  nicht  aus  Ser- 
vilias  Ehe  mit  M.  Brutus  stammte,  denn  dieser  starb  schon  im  J.  7  7  (oben  S.  18 
Anm.  11);  (das  Yorantragen  der  Manlii  unter  den  Ahnenbildern  am  Tage  des  Leichen- 
begängnisses (Tac.  ann.  III  76)  beweist,  daß  sie  von  D.  Silanus  pr.  142  (Nr.  39)  ab- 
stammte, der  durch  Adoption  aus  dem  Geschlecht  der  Manlii  in  das  der  Silani  über- 
gegangen war.  Folglich  war  ihr  Vater  D.  Silanus  cos.  62  (Nr.  43).)  —  *)  ad  fam. 
XY  7.  8:  (cjravissima  atgue  optima  femina.)  —  '*')  per.  86:  (L.  Damasippus 
praetor.)    —     ")    S.  unten.     —      ^^)    I  92,  423 f.      —      ^^)    I  88,  403. 
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L.  Daniasippus  praet.  82 


praet.  82 


[50] 


lern  wenig  vertraut ;  er  folgte  seinen  Quellen,  ohne  es  zu  bemerken,  daß 
die  Verfasser  dieselbe  Person  mit  verschiedenen  Namen  bezeichneten. 
Um  so  weniger  darf  man  an  der  Richtigkeit  seiner  Mitteilung 
zweifeln.  Überdies  bestätigt  ein  alter  Scholiast,  daß  es  unter  den 
Juniern  Damasippi  gab^).  Für  die  Annahme  dagegen,  daß  der 
Prätor  ein  Licinier  war^),  kann  man  nichts  anführen,  als  daß 
man  auch  in  diesem  Geschlechte  Damasippi  findet^),  wie  andere 
andere  Zunamen  gemein  hatten. 

Der  Prätor  ist  auch  nicht  mit  M.  Brutus  praet.  88  (Nr.  30) 
oder  mit  M.  Brutus,  dem  Vater  des  Befreiers  (Nr.  31),  zu  ver- 
wechseln'*), denn  teils  werden  sie  von  den  Alten  stets  durch  jene 
Namen  von  Damasipus  unterschieden,  teils  endigten  sie  auf  eine 
andere  Art.  Zwei  Zunamen  waren  aber  bei  den  Römern  nicht 
ungewöhnlich.  Damasippus  (rüstete  im  J.  83  gegen  Sulla  und 
erlitt  durch  Pompeius  eine  Niederlage,  ehe  er  von  den  anderen 
Marianern  unterstützt  werden  konnte)'')..  Im  J.  82  verwaltete  er 
unter  dem  Konsulat  des  jüngeren  Marius  und  des  Cn.  C^arbo  die 
Prätur.  Auf  Befehl  des  ersteren,  welcher  von  den  Sullanern  in 
Praeneste  belagert  wurde,  tötete  er  die  angesehensten  Senatoren  in 
Rom").  Bei  Sullas  Annäherung  begab  er  sich  nach  Etrurien  zu 
Carbo,  welcher  ihn  mit  zwei  Legionen  entsandte,  um  in  Verbindung 
mit  den  befreundeten  Italern  Praeneste  zu  entsetzen  ').  Dies  wurde 
aber  vereitelt;  der  Konsul  entfloh  nach  Afrika,  und  Damasippus 
fiel  im  November  in  der  Schlacht  bei  Rom.  Seinen  Kopf  trug 
man  mit  anderen  um  die  Mauern  von  Praeneste,  wo  Marius  sich 
bald  nachher  durch  einen  Sklaven  töten  ließ^). 


C.  Norbanus 
COS.  83 
Name») 


53.     C.  Norbanus. 

Er  findet  hier  nur  eine  Stelle,  weil  die  Neueren  ihn  allgemein 


^)  Schol.  Cruquian.  zu  Hör.  sat.  II  3:  {induclt  Horatius  Junium  qncudatn 
Damasippum  secum  loqui.  Cic.  ad  fam.  VII  23,  2.  3.  ad  Att.  XII  29,  2.  33,  1 
nennt  ihn  nur  Damasippus.)  —  -)  Manut.  zu  Cic.  ad  fam.  IX  21,  3.  Glandorp. 
Gnom.  530.  (Orelli  Onom.  Tüll.  II  350.  De-Vit  Onom.  IV  143.)  —  "j  Caes. 
b.  c.  II  44,  3.  bell.  Afric.  89,  5.  96,  1.  (CIL  VI  3,  22  930:  L.  Lichiius  Crassus 
Damasippus.)  —  *)  Das  erstere  ist  Pigh.  III  253  begegnet,  weil  er  Liv.  per.  89 
L.  Brutus  las ;  auch  Düker,  welcher  in  dieser  Verwirrung  keinen  Ausweg  sieht,  denkt 
an  jene  in  d.  Anm.  zu  Liv.  per.  86;  vgl.  seine  Anm.  zu  Flor.  II  9,  20.  — 
°)  Plut.  Pomp.  7  (spricht  in  diesem  Zusammenhange  von  einem  Bn(tiis),  Diodor. 
Sic.  XXXVIII.  XXXIX  fr.  12  (von  Junius.  Gemeint  kann  nur  L.  Jnnius  Brutus 
Damasiijpus  sein;  denn  M.  Brutus,  der  Vater  des  Caesarmörders,  war  im  J.  83 
Volkstribun  und  als  solcher  an  die  Stadt  gebunden  (Mommsen  St.R.  11^  285. 
R.G.  11**  322).  Vgl.  oben  S.  18  Anm.  10.)  —  ")  Liv.  per.  86.  Cic.  ad  fam.  IX 
21,  3.  Caes.  bei  Sallust.  Cat.  51,  32.  34.  <hist.  I  77,  7  Maur.)  Vell.  II  26,  2. 
Val.  Max.  IX  2,  3.  Gros.  V  20,  4.  App.  I  88,  403.  —  ')  App.  I  92,  423  f.  — 
*)  Dio  fr.  109,  4  (spricht  sich  über  die  Art  seines  Todes  nicht  aus.  Nach)  Sallust. 
Cat.  51,  32  (wurde  er  gefangen  genommen  und  auf  Sullas  Befehl  getötet.)  — 
*)  (Der  Name  des  Konsuls  vom  .1.  83  ist  nach  dem  Zeugnis  der  Fasti  Cap.  zum 
.1.  671  und  nach  den  Zeugnissen  der  Schriftsteller:  C.  Nnrbanus.  Aber  die  Norbani 
gehörten  weder  zur  //ch.s"  Jinüa  noch  zur  fims  Vihia,  sondern  sie  bildeten  ein  eigenes 
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als  einen  Junier  bezeichnen  ^).    Die  Alten  nennen  ihn  stets  C.  Nor- 
banus,  ohne  einen  Gentilnamen  hinzuzufügen^). 

Doch  erhob  er  sich  nicht  erst  im  Bürgerkriege  als  Marianer 
aus  den  Hefen  des  Volkes,  denn  er  war  schon  vorher^)  Quästor 
des  M.  Antonius  Orator  cos.  99^).  Als  Volkstribun  belangte  er  im  qu.  102  oder  99 
.1.  95'')  Q.  Servilius  Caepio  wegen  Majestät,  weil  er  106  als  Konsul  tr.  pi.  95 
den  Tempel  des  Apollo  zu  Tolosa  im  jenseitigen  Gallien  beraubt") 
und  im  folgenden  .Jahre  die  Niederlage  und  den  Verlust  des  Heeres 
durch  die  Cimbern  verschuldet  habe^).  Der  Konsul  L.  Crassus 
Orator  sprach  für  Servilius'^);  dennoch  wurde  dieser  vom  Volke 
verurteilt,  Avelches  ihn  haßte  ^),  und  ging  nach  Hmyrna  ins  ExiP"). 
Im  J.  94  sah  Norbanus  infolge  dieses  Prozesses  sich  selbst  von 
P.  Sulpicius  Rufus  als  Unruhestifter  und  schlechter  Bürger  nach  der 


Geschlecht,  die  ijens  Norbaua,  deren  Name  von  der  Volskerstadt  Norha  abgeleitet  ist 
(Mommsen  KMW  S.  649  Anm.  551  u.  bei  Borghesi  I  512  Anm.  2.  Hübner 
Epheni.  epigr.  II  p.  42.  Babelon  II  257f.  Schulze,  Zur  Gesch.  der  lat.  Eigen- 
namen S.  532).  Als  Zunamen  des  C.  Norbanus  cos.  83  gibt  der  Chronograph  vom 
.1.  354:  PnJhim  (CIL  I"  p.   154). 

Ein  Sohn  dieses  Norbanus  ist  vermutlich  der  Münzmeister  C.  Norbanus  aus 
der  Zeit  Sullas  (Mommsen  EMW  607,  236.  Babelon  Norban.  1—2);  ein  Enkel 
»'.  Norbanus  C.  f.  Flaecus,  Prätor  im  J.  43  (Mommsen  RMW  652.  Babelon 
Norban.   3),  Konsul  38.) 

\i  Auch  Pigh.,  welcher  doch  III  182  selbst  Zweifel  äußert.  —  ^)  In  den 
kapitolinischen  Fasten  liest  man:  C.  'SoirhcDina).  Er  hatte  also  keinen  Gentilnamen (!). 
Dies  spricht  für  die  Rechtsgelehrten ,  welche  die  Icr  lunia-Norhana  über  die  Frei- 
gelassenen in  das  .1.  19  n.  (,'hr.  setzen,  in  welchem  M.  Junius  Silanus  und  L.  Nor- 
banus Konsuln  waren  (Dio  LVII  18,  3),  nicht  in  das  .1.  83  v.  Chr.  (Cantarelli, 
La  data  della  legge  Junia  Norbana,  Bologna  1885,  p.  19).  Der  Norbanus,  von 
welchem  hier  die  Rede  ist,  hatte  im  .7  83  einen  Cornelier  zum  Kollegen.     S.  unten. 

—  ^)  (Entweder  im  J.  102,  als  Antonius  Prätor  (Liv.  per.  68;  vgl.  Obseq.  44. 
Cic.  de  or.  I  82),  oder  im  J.  99,  als  Antonius  Konsul  war  (CIL  I''  p.  152).)  — 
*)  Cic.   de  or.  II   (l98:  sodalix.    200:  jjro   mco  sodali.)     202:  (jjro  qaaestore  fuo.) 

—  'V  (Nach  Lange  RA  III ^  70,  5.  92  bereits  im  .1.  104.  Mit  Unrecht!  Denn 
Norbanus  war  entweder  102  oder  99  Quästor  (s.  Anm.  3),  das  Volkstribunat  aber 
ist,  soweit  unsere  Quellen  zurückreichen,  regelmäßig  nach  der  Quästur  verwaltet 
worden  (Mommsen  St.R.  I^  551,  3).  Das  .Jahr  des  Prozesses  und  somit  des  Tri- 
bunals gibt  Cic.  Brut.  162:  L.  Crassi  in  consulatu  ^  95.)  —  ")  Gell.  III  9,  7. 
Oros.  V  15,  25:  {Caepio  pnconstile  capta  iirbe  Gallorum,  cai  iwinen  est  Tolosae, 
ccntum  nülia  pondo  auri  et  argenti  centum  decem  milia  e  teniplo  ApoUinis  sustuUt, 

unde    etiam    magna   quaestio   post    Romae   acta    est.)     Strabo    IV    1,    13. 

(Dio  XXVII  fr.  90.  Cic.  de  nat.  deor.  III  74:  coijnosce  alias  quaestiones  :  auri 
Tolosani,  coniurationis  lugurthinae.  de  or.  II  124.  197.  part.  orat.  104f. )  — 
')  Cic.  Brut.  135.  Val.  Max.  IV  7,  3:  {qaod.  iUins  culpa  exercitus  noster  a  Cini- 
hris  et  Teutonis  videbatur  delefus.)  Liv.  per.  67:  {Caepionis  temeritate  clades 
aceepta.)  —  ®)  Cic.  Brut.  162:  {L.  Crassi  in  consnlatu  (im  .J.  95)  jjro  Q.  Cae- 
pione  defensiuncula  (so  Lange  RA  III"  70,  5.  Hss.:  defoisione  luncfa)  nnn  breuis 
uf  laudatio,  iit  oratio  autetn  brevis.)  —  ®)  Brut.  135:  {Q.  Caepio,  cni  ....  inridia 
popuU  calamitati  fuit.)  —  '")  Cic.  Balb.  28.  Strabo  IV  1,  13.  So  auch  Val. 
Max.  IV  7,  3.  wogegen  er  VI  9,  13  nach  anderen  Quellen  erzählt,  er  sei  im  Ge- 
fängnisse gestorben  und  sein  Körper  in  den  Tiber  geschleift;  dies  deutet  auch  Gell, 
an  III  9,  7:  {qiiisqnis  ex  ea  direpfione  aimun  ntfigif,  misero  criiciablllque  exitii 
pc.riif.  Lange  RA  III  -  70,  G  vermutet,  bei  Val.  Max.  VI  9,  13  sei  ein  älterer 
Q.  Caepio  gemeint.) 
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[51]  lex  Appuleia  wegen  Majestät  angeklagt;  M.  Antonius  verteidigte 
ihn').  Er  wurde  freigesprochen,  denn  er  gelangte  zu  höheren 
Ämtern  und  übernahm  im  J.  (88  die  Prätur)^),  83  mit  L.  Scipio 
das  Konsulat^).  Jetzt  kam  aber  Sulla  vom  Mithridatisehen  Kriege 
zurück  und  besiegte  ihn^).  Im  J.  82  mit  Garbo  von  Metellus  Pius 
bei  Faventia  überwunden  und  von  Sulla  geächtet,  entfloh  er  nach 
Khodus,  wo  er  sich  tötete,  als  der  Diktator  seine  Auslieferung 
verlangte  ■''). 

54.  (M.''))  Juni  US  Gracchanus. 

Ein  Junier,  welcher  als  Freund  und  Anhänger  des  C.  Gracchus 
diesen  Beinamen  erhielt'')  und  als  Schriftsteller  erwähnt  wird.  Ul- 
pian  bezieht  sich  auf  sein  siebentes  Buch  de  potestatilms^). 

55.  T.  Juni  US  L.  f. 

Zeitgenosse  Sullas.  Volkstribun.  Durch  seinen  körperlichen 
Zustand  gehindert,  sich  um  höhere  Ämter  zu  bewerben,  da  er  fast 
immer  krank  war.  Er  belangte  den  erwählten  Prätor  P.  Sextius, 
weil  er  die  Stimmen  erkauft  hatte,  und  bewirkte  seine  Verurteilung; 
das  Nähere  ist  unbekannt^). 

56.  M.  Juni  US. 

Er  verteidigte  P.  Quinctius  früher  als  Cicero  vor  C.  Aquillius 
und   war   abwesend   und  Gesandter,  als  jener  im  J.  81  auftrat ^'^). 

57.  (M.  Junius.) 

{Praetor  urbanus^^)  im  J.  67^-).  Vor  ihm  verteidigte  Cicero 
D.  Matrinius^'').) 


^)  Cic.  de  off.  II  49:  (C.  Norhanuni  in  iudiciani  rocavit.)  de  or.  II  8'J. 
107.  167.  199.  partit.  orat.  104.  Val.  Max.  VIII  5,  2.  (Apul.  Madaur.  Apolog.  66 
mit  dem  falschen  Vornamen  Cn.)  —  ^)  (Cic.  Verr.  III  117.  V  8:  cmn  hello 
socionim  tota  Italia  arderet,  homo  non  acerriimis  nee  fortisshnus,  C.  Norba)ms,  in 
summo  otio  fiiit;  pei-facile  emm  sese  Sicilia  iani  tiiehatur.  Das  Jahr  seiner  Prätur 
gibt  Diodor.  Sic.  XXXVII  2,  13:  SüXXa?  oTtaTO?  wv.  Ebd.  §  14:  &  xaüxY)? 
(StxsX'lac)  oxpaxY]Yoc  rato^  'Upßavoc,  wofür  zu  lesen  ist:  Nopßavöt:.)  —  ^)  (CIL 
I-  p.  154.)  —  *)  Liv.  per.  85.  Vell.  II  25,  2.  4.  Eutrop.  V  7,  4.  Oros.  V 
20,  2.  Plut.  Sulla  27.  App.  I  84,  382 f.;  vgl.  Flor.  II  9,  18.  Obseq.  57.  (Tac. 
hist.  III  72.)  Genaueres  hierüber  s.  11^  390f.  —  ^)  App.  I  91,  418  —  422.  Liv. 
per.  89 :  (C  Norhanus  consularis  proscriptus  in  urbe  Bhodo  cum  compvchenderettir, 
ipse  se  occidit.)  Oros.  V  20,  7.  (21,  3.)  —  ")  (Varro  de  lingua  lat.  VI  95: 
in  M.  Junü  commentariis.  Cic.  de  leg.  III  49:  M.  Junius.)  —  ^)  Plin.  XXXIII  36: 
(ah  amicitia  eins  Gracchanus  appellatus  est.)  Bei  Varro  de  lingua  lat.  V  (42.  48. 
55.  VI  33.  GeU.  XIV  8.  Macrob.  I  13,  20:  Junius:  bei  Censorin.  de  die  nat. 
20,  2:  Junius  GraccJianus ,  20,  4.  22,  9:  Junius:  bei  Ulpian,  Dig.  I  13,  1: 
Gracchanus  Junius;  bei  Job.  Lydus  de  mag.  praef.  u.  I  24:  'louvtoc  FpaY/tavoc.) 
—  ^)  De  officio  quaestoris  Dig.  I  13,  1.  (Joh.  Lydus  de  mag.  I  24:  ixepi 
l^ooacdiv.)  —  ")  Cic.  Brut.  180.  (Ein  P.  Sextilius  war  im  J.  88  Proprätor  in 
Afrika  (Plut.  Mar.  40.  App.  I  62,  279);  vgl.  Pallu  de  Lessert,  Fastes  des 
prov.  Afric.  I  p.  18.)  —  ^°)  Cic.  Quinct.  3.  —  ")  (Plin.  XXXV  100.)  — 
^')    (Hölzl  Fasti  praet.  p.  30.)     —    ^')     (Cic.  Cluent.   126.) 
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58.  (Q.  Junius.) 

(Im  J.  70  als  Richter  im  Prozeß  des  Verres  von  Cicero  al)- 
gelehnt  ^).) 

59.  C.  Junius. 

Im  J.  74,  als  C.  Verres  Prätor  war-),  führte  er  den  Vorsitz 
in  den  Gerichten,  in  welchen  Skamander,  der  Freigelassene  des 
C.  Fabricius,  welchen  Cicero  verteidigte^),  dann  Fabricius^)  und 
nach  ihm  Oppianicus'^)  verurteilt  wurden;  jene,  weil  sie  auf  An- 
stiften des  letzteren  dessen  Stiefsohn  Cluentius  hätten  vergiften 
wollen.  Der  Anwalt  des  Oppianicus,  der  Volkstribun  L.  Quinctius, 
behauptete,  daß  mehrere  Richter  bestochen  seien,  und  unter  an- 
deren wurde  auch  Junius,  welcher  Ädil  gewesen  war  und  Prätor  zu  [52] 
werden  hoffte^),  für  schuldig  erklärt^). 

60.  C.  Junius. 
Sohn  des  vorigen^). 

61.  L.  Paciaecus^). 

Caesar  schickte  ihn  im  J.  45  während  des  spanischen  Krieges 
mit  sechs  Kohorten  und  einiger  Reiterei  nach  Ulla,  die  Einwohner, 
welche  von  Cn.  Pompeius  belagert  wurden,  zu  verstärken.  Es 
gelang,  weil  Paciaecus,  ein  Spanier,  wie  es  scheint,  und  mit  dem 
römischen  Bürgerrechte  beschenkt,  die  Gegend  genau  kannte  und 
mit  großer  Umsicht  und  Kühnheit  den  Feind  zu  täuschen  wußte'"). 


0  OCic.  Verr.  I  18.)  —  '^)  Cic.  Cluent.  91.  <rs.-)Ascon.  p.  141  Or. : 
{Junius  quaestionis  iiider  fnit  in  Glucntii  causa  Verre  praetore.)  —  ^)  Cluent.  49 f. 
—  *)  Cluent.  56 f.  —  ^)  Cluent.  59 f.  —  ®)  Cluent.  79:  (homlnem  aedilichtm,  iam 
praetorem  opinionihus  homhium  consfitattom.)  —  ')  Cluent.  89 f.  Verr.  I  157.  — 
^)  Cluent.  137.  (Auch  sonst  werden  noch  Junier  aus  der  Zeit  Clceros  erwähnt,  z.  B. 
Q.  Junius  ex  Hispania  quidam,  im  J.  54  in  Gallien  als  Gesandter  zu  Ambiorix 
geschickt  (Caes.  b.  G.  V  27,  1.  28,  1;  vgl.  26,  3);  Junius,  Aviani  familiaris  (ad 
fam.  VII  23,  3);  Junius,  ein  Gläubiger  Ciceros  (ad  Att.  XII  14,  2);  Junius,  ein 
Pompejaner,  im  .J.  45  in  Ategua  eingeschlossen  (bell.  Hisp.  16,  4).)  —  ^)  (Dru- 
mann:  L.  Junius  Paciaecus.  Der  aus  Spanien  stammende  Name  Paciaecus  erscheint 
auf  Inschriften  der  Kaiserzeit  als  Gentilname,  CIL  VI  4,  2,  33  289-33  291.  33  325: 
T  -PACIAECVS  (oder  PACCIAECVSj  -T  -L  ■  ISARGVRVS.  Cic.  ad  fam.  VI  18,  2. 
ad  Att.  XII  2,  1  nennt  den  Caesarianer  nur  Paciaecus.  Ein  .Tunier  war  er  keines- 
falls. Plut.  Crass.  4  erwähnt  zum  J.  85  einen  in  Spanien  ansässigen  Vibius  Paciacus; 
bell.  Hisp.  3,  4  führt  die  Lesart  der  Handschriften  auf  L.  Viliius  Paciaecus.  Vgl. 
Schulze,  Zur  Gesch.  der  lat.  Eigennamen  S.  28.)  —  ^°)  bell.  Hisp.  3,  4.  Cic. 
ad  fam.  VI  18,  2. 


A.    Licinii^)  Calvi,  Vari,  Crassi. 


5.  C.  Stolo^) 

tr.  pl.  376—367.     cos.  361 
f^  Fabia 


2.  P.  Calvus  (Esqiiilinus) 

tr.  mil.  cons.  pot.  400.  396  2) 
I 

3.  C.  Calvus 

fr.  mil.  cons.  pot.  (378?) 
mag.  eq.  368 

4.  C.  Calvus  ä») 

COS.  364 


P.  (Crassus) 


10.  C.  (Crassus*)) 
11.    P.   Crassus       12.    C.  Crassus 

pr.  176.    COS.  171  pr.  172.    cos.  168 


13.    C.  Crassus 

tr.  pl.  145 


0.  P.  Varus 

I 

7.  P.  Varus 


8     C.  Varus 

COS.  236 
I 

9.   P.  Varus 

aed.  210.   pr.  208 


22.  (L.  Crassus) 


14.    C.   Crassus 


15.  Licinia         23.  L.  Crassus  (orator) 

Vestalin  114.  113  cos.  95.     cens.  92  f  91 

-^  Mucia 


24.  Licinia 
P.  Scipio  Nasica 
pr.   (93) 


25.  Licinia 
( !.  Marius  (cos.  82) 


(P.  Scipio  Nasica) 
Q,  Metellus   Pius   Scipio 

cos.  52 


(?  Scipio  Nasica) 
26.  L.  Crassus  Scipio 


44.  (C.)  Mucianus^) 
cos.  n  70    cos.  TU  72  n.  Chr. 


0  (C.  Licinius  tr.  pl.  493  (Nr.  1)  ist  aus  der  Familie  der  Licinier  zu  streichen. 
Die  Tribunen  des  J.  493  waren  L.  Sicinius  Velutus  und  L.  Albinius  Pater- 
culus.  —  -)  Nach  Drumann  war  der  Konsulartribun  vom  J.  396  der  Sohn  des 
gleichnamigen  Konsulartribunen  vom  .J.  400.  —  ^)  Nr.  4  und  5  nach  Drumann 
eine  und  dieselbe  Person.  —  *)  Drumann:  Varus  in  der  Annahme,  Nr.  11  u.  12 
seien  die  Enkel  von  Nr.  9.  —  ^)  Drumann:  M.  Crassns  Mucianus.  Auch  der  Vor- 
name Marcus  würde  die  Zugehörigkeit  zur  Familie   der   Crassi   nicht  beweisen. 


B.    Licinii  Crassi  Divites  ^). 


P.  (Crassus  Dives) 
16.  P.  (Crassus  Dives 2)) 


17.  P.  Crassus  Dives 

poiit.  max.  212.  aed.  211.  mag. 

eq.  eens.  210.  pr.  208.  cos.  205 

t  183 

I 

18.  P.  Crassus  Dives^) 

I 

19.   P.  Crassus  Dives 
Mucianus 

COS.  131    t  130 


20.  Licinia 
-^  ('.  Galba 


21.  Licinia 
•-'  C.  Gracchus 


27.  M.  Crassus*) 

179 


dO.  Licinia^) 

Claudius  Asellus 
<t  154?) 


<28.  P.  Crassus  Dives^)) 

I 

29.  M.  Crassus  Dives  (Agelastus)  *) 

(pr.  127/1266)) 

I 

31.  P.  Crassus  Dives 

COS.  97.  cens.  89  f  87 
"»^  Venuleia 


42.  P.  Crassus     32.  P.  Cr.  Dives    34.?  Cr.  Dives 

t  vor  87')     \  (t  8V) 

-^  Tertulla/'  l 


35,  M.  Dives  III  vir 

COS.  70  t  53 
~  Tertulla 


40.  y  Cr.  Dives  8)   41.  P.  Crassus  «)   43.  P.  Crassus 

^ Quasitor  1»))  59  pr.  57  JunianUS 

tr.  pl.  54/53 


37.  M.  Crassus  Dives") 

cos.  30 


33.  ?  Cr. Dives»)   36.  M.  Dives    39.  P.  Dives 

(decoctor)  qn.  54  f  ^'^ 

'■^  Caecilia  Me-     ■ — -  Cornelia 
tella 

38.  M.  Dives  1^ 

cos.  14 


^)    Im  Anhang  zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites   ist  der  Versuch  gemacht, 
die  verschiedenen  Zweige  der  Familie  in  eine  Stammtafel  zu  bringen. 

-)  Drumann:  Varus. 

^)  Nr.   18  und  28  nach  Drumann  eine  Person. 

*)  Nr.   27  und  29  nach  Drumann  eine  Person. 

^)  Nach  Drumann  Tochter  von  Nr.  18,  Schwester  von  Nr.  19  u.  29. 

")  Drumann:  Prätor  im  J.   107  u.  ältester  Sohn  von  Nr.  29. 

'')  Drumann:   f  87. 

®)  Nr.  40  u.  41  vielleicht  eine  und  dieselbe  Person. 

*)  Nach  Drumann  Puhliiis  und  Sohn  von  Nr.  32. 
^°)  Drumann :  Prätor. 

^^)  Nach  Drumann  Sohn  von  Nr.  36,  Vater  von  Nr.  38. 
'^)  Nach  Drumann  Sohn  von  Nr.  37. 


Licinii. 


[54] 


Plebejisch. 


Name  Die  Ableitung  des  Namens  ist  ungewiß^);  vielleicht  bezog  er 

sich  ursprünglich  auf  gute  Weberarbeit,  Ucium,  liciniiim,  wenn 
auch  nur  die  Sklaven  der  Licinier  sie  besorgten,  oder  auf  fleißigen 
Flachsbau,  wie  auch  andere  Benennungen  der  Römer  von  der 
Landwirtschaft  entlehnt  sind"). 

Durch  die  Zunamen  Calvus,  Crassus,  Lucullus,  Murena, 
Varus,  Geta,  Macer,  Nerva  (u.  a.)^)  werden  die  Familien  unterschie- 
den.   Es  gibt  aber  in  diesem  Geschlechte  auch  doppelte  Zunamen^). 


^)  (Der  Name  Licinius  ist  etmskischen  Urspnings  ^=  lecne.  Die  zweisprachige 
Inschrift  einer  Aschenkiste  im  Florentiner  Museum,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Erh- 
begräbnis  der  Lecne  bei  Sena  stammt,  zeigt  beide  Sprachformen  nebeneinander: 

Lat.:    [C  •  LIJCINI  •  C  •  [F  ■  NIGRI] 

Etr. :  V  •  LECNE  •  V  •  HAPIRNAL. 
Die  Bedeutung  des  Stammwortes  ist:  gekrümmt,  schief,  lat.  liclnus  (Corssen,  Sprache 
der  Etrusker  I  §  30.  II  §  588);  mit  der  Weberei  {Ucium,  Ucinium)  oder  dem 
Flachsbau  hat  der  Name  nichts  zu  tun.  Die  Schreibung  Licinnius  steht  unter 
griechischem  Einfluß  (Schulze,  Zur  Gesch.  d.  lat.  Eigennamen,  Berlin  1904,  S.  108 
Anm.  1);  auf  einem  Steine  in  Nemi,  CIL  I  1127:  LEICINIVS  •  L  -F.)  — 
-)  Eustath.  bemerkt  zu  Hom.  Od.  XVIII  7 :  o.tzo  toü  Atxiviou  Aixtvtot  xaXoövtat 
ISiwTixcüc  o\  (f^^iuiz  (xo+XdCovTE?.)     Dadurch  wird  hier  nichts  erklärt.    Isidor.  Orig. 

XIX  22,  27.  29,  7  (gehört  nicht  hierher.)  Später  findet  man  Sklaven,  Gladiatoren 
(Cic.  in  tog.  cand.  a.  E.  =  Ascon.  p.  83  K.-S.)  und  Freigelassene,  öffentliche  Diener 
(Ascon.  p.  45  K.-S.)  und  Provinzialen  (Cic.  ad  fam.  XIII  52),  welche  Licinius 
hießen.  Licinus  hießen  Forcier  (Liv.  XXVII  6,  19.  35,  1),  (Clodier  (C.  Clodius 
C.  f.  G.  n.  Licimis,  cos.  suff.  4  n.  Chr.:  CIL  I^  p.  164)  und  Fabier  (31.  Fabiiis 
('.  f.  M.  n.  Licinus,  cos.  246:  CIL  I^  p.  138).)  —  ^  „Und  andere,  welche 
nicht  Familien,  sondern  nur  einzelne  bezeichnen  wie  Lartius."  (Hier  irrt  Drumann. 
Der  bei)  Plin.  XIX  35  und  XXXI  24  (erwähnte  Larcius  gehört  zur  gens  Larcia 
und  heißt  Larcius  Licinus  (Plin.  ep.  II  14,  9.  III  5,  17.  Gell.  XVII  1,  1).  Auch 
die  Larcii  stammten  aus  Etrurien  (Schulze  S.  83). 

Caecina  ist  nicht  Zuname  (Drumann),  sondern  der  Name  eines  aus  Volaterrae 
in  Etrurien  stammenden  Geschlechts,  dessen  Andenken  in  dem  Namen  des  Flusses 
und    der  Stadt  Cicina   in  Toskana   fortlebt  (Schulze    S.   75.   567).     Der   bei)   Plin. 

XX  199  (n.  Tac.  bist.  II  53  erwähnte  P.  Licinius  Caecina  beweist  das  Gegenteil 
ebensowenig  wie  der  A.  Claudius  Caecina  der  Ehreninschrift  von  Ilion  (Curtius, 
Archäolog.  Zeitung  1873  XXX  57).  Die  Indices  des  CIL  zeigen,  daß  in  der  Kaiser- 
zeit nicht  selten  Gentilnamen  als  Cognomina  verwendet  wurden.)  —  *)  (Drumann: 
Caecina.     S,  aber  Anm.  3.) 
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A.    Licinii  Calvi.     Vari.     Crassi. 

1.  C.  Licinius(l). 

Mehrere  nennen  ihn  unter  den  ersten  Volkstribunen  vom 
.1.  493  V.  Chr.  ^).  Wohl  nur  aus  Irrtum  fügt  Dionys  P.  Licinius 
statt  Albinus  hinzu,  dessen  Livius  gedenkt.  Dieser  berichtet,  Lici- 
nius und  Albinus  hätten  drei  Kollegen  hinzugewählt;  die  Sage, 
nach  welcher  es  anfangs  bei  der  Wahl  jener  beiden  verblieb, 
scheint  ihm  weniger  Glauben  zu  verdienen,  und  doch  folgt  er 
dann  dem  Annalisten  Piso  in  der  Angabe,  erst  seit  471  v.  Chr. 
sei  die  Zahl  auf  fünf  vermehrt  worden^).  Die  meisten  Zeugnisse 
sind  dafür,  daß  das  Kollegium  schon  im  Jahre  seiner  Stiftung 
aus  fünf  bestand,  und  diese  werden,  wenn  auch  mit  Abweichungen, 
sogar  namentlich  angeführt^). 

2.  P.  Licinius  (P.  f.  P.  n.)  Calvus  (Esquilinus)^). 

Bis   zum  Jahre  400  v.  Chr.    machten   die   Patrizier   den   Ver- 
gleich unwirksam,  nach  welchem  die  Hälfte  der  Konsulartribunen 
aus  Plebejern  bestehen  sollte^).    Jetzt  erhielt  Calvus  diese  Würde''),      [55] 
der  erste  Plebejer,  wie  Livius  ausdrücklich  bezeugt^). 

Derselbe  sagt  ebenso  bestimmt,  daß  man  für  das  J.  444  v.  Chr.  ^^'""'patrizit*^^^ 
nur  Patrizier  gewählt  habe^),  unter  welchen  er  L.  Atilius  nennt ^);  oder  Plebejer? 
in  den  Fasten  findet  man  dessen  Namen  nicht,  wohl  aber  bei  dem 
J.  399  v.  Chr.  den  Namen  eines  L.  Atilius  ^*^),  welcher  nach  Livius 
Plebejer  w^ar^^).  Mit  Niebuhr  annehmen,  jener  erstere  sei  Plebejer 
gewesen,  heißt  alles  verwerfen,  was  die  Alten  über  die  hartnäckigen 
und  lange  glücklichen  Bestrebungen  der  Patrizier  berichten,  dieses 
Tribunat  sich  vorzubehalten^');  und  da  sein  Name  nicht  einge- 
schoben ist  wie  etwa  Caecilius  für  Cloelius^^),  da  er  ferner  auch 
nach  Dionysius  zu  den  Patriziern  gehörte  ^^),  so  irrt  Livius  viel- 
mehr in  der  Geschichte  des  J.  399  v.  Chr.,  in  welchem  nicht  ein. 


1)  Liv.  II  33,  2.  Dionys.  Hai.  VI  89,  1.  Lyd.  de  magistr.  I  44.  (Gemeint 
ist  L.  Sidnius.  S.  Anni.  3.  —  ")  Liv.  II  33,  2.  .58,  1.  —  ^)  (Nach  der 
Überlieferung  bestand  das  Kollegium  bei  seiner  Einsetzung  aus  zwei  Mitgliedern 
(Mommsen  St.E.  11^  274,  1).  Die  Namen  der  beiden  ersten  Tribunen  waren  nach 
Ascon.  p.  68  K.-S. :  L.  Sicinius  L.  f.  Velutus,  L.  Albinins  C.  f.  Paterculus.  Vgl. 
oben  S.  6  Anm.  3.)  —  *;  (Fasti  Cap.  354:  P.  LiciniYS  •  P  •  F  •  P  •  N  • 
CALWS  •  ESQVILINVS.  Den  Vornamen  hat  Liv.  V  12,  9.  13,  2.  18,  If.)  — 
")  Dionys.  Hai.  XI  56.  60:  (YviüfiYjv  slarfspsv  ....  ävxl  x(Jüv  üTtatcov  yiuäpyr^ooc, 
öirto5£tyO'*rjvat,  Tpsit;  jisv  £x  tdüv  iratptxiujv,  'zpslc,  3'lx  töiv  o-r)fj.OT'.x(üv,  l^ooaiav  r/ovxai; 
ÖTrattx-fiv.)  Liv.  IV  6,  8;  (vgl.  Mommsen,  Rom.  Forsch.  I  95.)  —  '^j  (CIL  I^ 
p.  116.)  Diod.  Sic.  XIV  47,  1  übergeht  ihn.  —  ')  V  12,  9:  (unus  ex  plebe, 
P.  Licinius  Calvus,  ....  ceteri  iJatricii  creati.  18,  5.)  —  ^)  IV  6,  11:  {tri- 
hnnos  omnes  x)atricios  creavit  populus.')  —  ®J  IV  7,  1.  —  ■'°)  (Hier  irrt  Dru- 
mann.  In  den  Fasten  findet  sich  bei  dem  J.  399  nicht  ein  ,,L.  Atilius  Longus", 
sondern  ein  C.  Duil[i]tcs  K.  f.  K.  n.  Longus  und  ein  [L.  AfiUH]s  L.  f.  L.  n.  Priscus 
(CIL  12  p.  116).)  —  ")  V  13,  3.  —  12)  s.  besonders  Liv.  IV  56,  2.  — 
'=^,1   Liv.  IV  7,   1.     Dionys.  XI  61   a.  E.      (CIL  I-  p.   109.)     —      '*j    XI  61   a.  E. 
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sondern   zwei(!)   Patrizier'),    Veturius   und   Atiliiis,    zu   Konsular- 
tribunen  gewählt  wurden^). 

(Im  J.  396  war  Calvus   zum   zweiten  Male  Konsulartribun)"). 

3.  C.  Licinius  Calvus. 
Sohn  des  vorigen^). 

Konsulartribun  (378?)^).    Der  erste  Plebejer,  welcher  368  Ma- 
gister equitum  wurde*'). 

4.  C.  Licinius  C.  f.  P.  n.  Calvus'^). 

Konsul  im  J.  364^).    (Nach  dem  Zeitverhältnis  ein  Sohn  des 
vorigen)'*). 

5.  C.  Licinius  Stolo^). 

Mit  diesem  Beinamen,  weil  er  ein  so  sorgfältiger  Landwirt  war, 
daß  er  an  den  Bäumen  und  Weinstöcken  keine  wilden  Schößlinge, 


^)  (Vielmehr  drei,  also  die  Hälfte  der  Gesamtzahl;  denn  auch  Cn.  Genuciiis 
Angurinas  —  diesen  Zunamen  geben  ihm  die  Fasti  Cap.  355  —  war  Patrizier 
(Mommsen,  Rom.  Forsch.  I  108).)  —  ^)  V  13,  3.  Es  ist  übrigens  schon  daran 
erinnert,  daß  es  bereits  im  ersten  Jahrhundert  der  Republik  in  denselben  Geschlech- 
tern Familien  verschiedenen  Standes  gab  (oben  S.  6  Anm.  3).  (Eine  sichere  Ent- 
scheidung läßt  sich  nicht  treffen.  Mommsen,  Rom.  Forsch.  I  107,  zählt  die 
Atilier  zu  den  Plebejern.)  —  ^)  (Fasti  Cap.  358:  P.  Licinius  P.  f.  P.  n.  Calnis 
.BSQILINVS  II.  Hierdurch  wird  die  Erzählung  des)  Liv.  V  18,  1  —  6  (widerlegt,  wonach 
im  J.  396  der  Sohn  des  Calvus  Konsulartribun  war  „an  der  Stelle  und  auf  den  Vor- 
schlag seines  Vaters,  welcher  wiedergewählt  wurde  und  bei  seinem  hohen  Alter  das  Amt 
ablehnte"  (Drumann).  Vgl.  Borghesi  IX  159f.  Liv.  V  20,  4.)  —  *)  (Borghesi  IX 
247.)  —  ^)  (So  nach  der  bezüglich  des  Vornamens  (Pdioc  oder  .\2uxioc:)  schwankenden 
Überlieferung  bei)  Diodor.  Sic.  XV  57,  1.  Liv.  VI  31,  1  (hat  Licining  Meneniiis  III, 
eine  Angabe,  die  durch  das  neu  gefundene  Bruchstück  der  Magistratstafeln  zum  J.  374 
d.  St.  gestützt  wird:  LICINVS  (Vorname)  -MENENIVS  -T  -F  -T  -N  -LANATVS  -11 
(Hülsen,  Klio,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.,  1902  II  248).  Aber  nach  Liv.  VI  39,  3  (s.  d.  folg. 
Anm.)  muß  C.  Licinius  vor  dem  J.  368  Konsulartribun  gewesen  sein;  wann,  ist  bei 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Quellen  nicht  zu  ermitteln.  Vgl.  CIL  I "  p.  125.)  — 
®)  Liv.  VI  39,  3:  P.  Manlius  dictator  rem  in  causam  plebis  inclinavit,  G.  Licinio. 
qui  tribunus  militum  fuerat,  magistro  equitum  de  plebe  dicto.  (Fasti  Cap.  386: 
prIMVS  •  E  •  PLEBE  ■  MAG  •  EQ.)  Dio  VII  fr.  29,  5  nennt  ihn  irrig  Licinius  Stolo, 
(Liv.  X  8,  8)  und  Plut.  Camill.  39  verwechseln  ihn  mit  dem  bekannten  Volkstribunen  C.  Li- 
cinius Stolo  (Nr.  5).  —  ')  (So)  Fasti  Cap.  390.  Drumann:  Calvus  Stolo^  da  er 
fälschlich  die  Konsuln  der  Jahre  390  u.  393  d.  St.  (Nr.  4  u.  5)  für  eine  und  die- 
selbe Person  (vgl.  unten  Anm.  9).)  —  ^)  Fasti  Cap.  390,  CIL  I^  p.  126.  Liv. 
VII  2,  1  (irrig:  C.  Licinius  Stolo.)  Diodor.  Sic.  XV  95,  1:  (Täioc  Aiv.tv;oc.)  — 
®)  (Drumann:  Calvus  Stolo,  da  er  die  Konsuln  der  J.  390  u.  393  d.  St.  für  eine 
und  dieselbe  Person  hielt,  was  wegen  der  fehlenden  Iterationsbezeichnung  bei  dem 
J.  393  in  den  Fasti  Cap.  ausgeschlossen  ist.  Der  Konsul  des  J.  390  d.  St.  hieß 
nach  den  Fasten  :  C  •  LICINIVS  •  C  •  F  •  P  •  N  •  CALWS ;  der  des  J.  393 :  STOLO, 
ohne  die  Bezeichnung  Calvus.  Ob  er  ebenfalls  C.  f.  P.  n.  war  (CIL  I^  p.  126), 
ist  mehr  als  zweifelhaft.  Ein  Bruder  von  Nr  4  kann  er  wegen  des  gleichen  Vor- 
namens nicht  gewesen  sein.  Liv.  VII  2,  1  u.  9,  1  hat  beide  Konsuln  verwechselt  ; 
ein  Versehen,  das  im  vorliegenden  Falle  um  so  begreiflicher  ist,  als  in  beiden  Jahren 
—  390  und  393  d.  St.  —  derselbe  C.  Sulpicius  Peticus  Konsulatskollege  eines 
C.  Licinius  war  (Fasti  Cap.  390,  wo  Sulpicius  an  erster  Stelle;  393,  wo  er  an 
zweiter  Stelle  genannt  wii'd).) 


C.  Stolo  tr.  pl.  376-:567.  cos.  361 
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stolones,    duldete^).     Durch   ihn   wurde   der  Kampf  zwischen   den       [56] 
beiden  Ständen   um   Besitztum   und  Ämter   mit   großer  Heftigkeit   leges  Liciniae- 
erneuert,    und   von  L.  Sextius,    mit  welchem   er   zehn  Jahre,    von       376— 367 
376  —  367   V.  Chr.-),  Volkstribun  war,  treu  unterstützt,    erreichte 
er  seine  Absicht  wenigstens  zum  Teil.     Er   trug   mit  seinem  KoX- ut  aiur  consui  ex 
legen  im  J.  376  darauf  an,  daß  man  in  Zukunft  nicht  mehr  Kon-  ^*  ^  orearew 
sulartribunen,  sondern  Konsuln  wählte  und  stets  einen  Plebejer^). 

Nach  einer  zweiten  Rogation  durfte  niemand  mehr  als  500  Ju-  de  modo  agrorum 
gera  Land  und  mehr  als  100  Stück  großes  und  500  Stück  kleines 
Vieh  besitzen"^). 

Ein  Schuldengesetz  bestimmte,  daß  die  schon  gezahlten  Zinsen    de  aere  aiieno 
vom  Kapital  abgehen  und  das  übrige   in   drei  Jahren  zu  gleichen 
Teilen  gezahlt  werden  sollte*''). 

Ein    viertes    übertrug    die    Aufbewahrung    der    sibvllinischen    ^^  deeemvins 

"  o  .  sacrorum 

Bücher  Dezemvirn,  zur  Hälfte  Plebejern,  Verfälschungen  zugunsten 
des  ersten  Standes  zu  verhüten^). 

Die  Rogationen  wurden  nach  langem  Widerstände  der  Patri- 
zier bestätigt,  und  L.  Sextius  erhielt  für  366  das  Konsulat,  der 
erste  Plebejer^).  Auch  Licinius  sah  sich  dadurch  vom  Volke  be 
lohnt,  daß  es  ihn  361  *)  zum  Konsul  wählte.  Dann  aber  wurde  ''o^-  ^ßi 
er  357  von  M.  Popillius  Laenas  angeklagt,  weil  er  selbst  sein 
Ackergesetz  überschritten  hatte,  und  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt^). 
Noch  unter  Augustus  gab  es  Licinier  mit  dem  Beinamen  Stolo  ^''). 


^)  Plin.  XVII  7  :  {pampinatio  inventa  primo  Stoloni  dedit  nomen.)  Varro 
de  re  rust.  I  2,  9 :  (qni  propter  dillr/entiam  culturae  Stolonum  confirmarit 
cognomcn  beweist,  daß  er  nicht  der  erste  Licinier  mit  dem  Zunamen  Stolo  war.)  — 
^)  (Borghesi  IX  233.)  — ■  ^)  Liv.  VI  35,  5:  {ne  tribimonun  militum  comitia 
fiet-ent  consulnmque  utiqne  alter  ex  xdehe  crearetur.)  Val.  Max.  VIII  6,  3.  Flor. 
I  17  (26),  4.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  20,  1.  Plut.  Camill.  39.  Zonar.  VII  24. 
—  *)  Liv.  VT  35,  5:  (ne  quis  plus  quingenta  iugera  agri  posslderet.)  Val.  Max. 
VIII  6,  3.  Varro  de  re  rust.  I  2,  9  :  {Stolonis  illa  lex,  quae  vetat  plus  D  iugera 
habere  eivem  R.)  Columella  de  re  rust.  I  3,  11.  Plin.  XVIII  17.  Plut.  Camill.  39. 
(Tib.  Gracch.  8.)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  20,  3  verwechselt  die  Zahl  der  Jugera 
mit  der  Zahl  des  Viehs,  welche  App.  I  8,  33  nennt.  Vgl.  Huschke,  Über  die 
Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern,  Heidelberg  1835.  —  ^)  Liv.  VI  35,  (4:  ut 
deducto  eo  de  capite,  quod  usuris  pernumeratum  esset,  id,  quod  superesset,  triennio 
aequis  pensionibus  persolveretur.)  —  ®)  Liv.  VI  42,  2  :  {de  decemvtris  sacrorum 
ex  parte  de  plebe  creandis  legem  pertulere.)  —  ')  Liv.  VI  42,  9.  VII  1,  2. 
Fasti  Cap.  388,  CIL  I^  p.  126.  Diod.  Sic.  XV  82,  1.  Zonar.  VII  24.  —  ^)  Liv. 
VII  9,  1  (nennt  ihn  irrig  Calvus.  Fasti  Cap.  Hydat.  Chronogr.  354.  Chron.  Pasch: 
Stolo  (CIL  V  p.  126).)  Val.  Max.  II  4,  4.  Diodor.  Sic.  XVI  6.  1:  (Patov  Aixt- 
viov.)  —  8)  Liv.  VII  16,  9:  {eodem  anno  (357)  C.  Licinius  Stolo  a.  M.  Popillio 
Laenate  sua  lege  decem  milibus  aeris  est  damnatus,  quod  mille  iugerum  agri  cum 
filio  possideret  emancipandoque  filium  fraudem  legi  fecisset.  per.  7.)  Columella 
I  3,  11.  Plin.  XVIII  17:  {ipso  sua  lege  damnato,  cum  substituta  filii  persona 
amplius  possideret.)  Val.  Max.  VIII  6,  3.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  20,  4.  Plut. 
Camill.  39.  —  '")  (P.  Licinius  Stolo,  Münzmeister  im  J.  17  v.  Chr. 
(Mommsen  RMW  S.  744  Anm.  14.  Babelon  Licin.  28  —  32)  und  unter  Tiberius 
CVRATOR  •  LOCORVM  •  PVBLICORVM  •  IVDICANDORVM  •  EX  •  SC  (CIL 
VI  1,-  1267,  bestätigt  durch  einen  neuen  Fund  vom  .1.  1886,  abgedruckt  im  Bull. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.     IV.  Bd.  5 
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Fabia,  die  Gemahlin  des  Stolo,  war  die  Tochter  des  Patriziers 

yi.  Fabius  Ambustiis  und  jüngere  Schwester  der  Fabia,  Avelche  mit 

[57]       dem  ebenbürtigen  Ser.  Sulpicius  verheiratet  war.     Die  patrizischen 

Annalisten    bezeichneten    sie    als    die   Urheberin    der   Licinischen 

Gesetze  ^). 

6.  P.  Licinius  Varus. 
Großvater  von  Nr.  8. 

7.  P.  Licinius  P.  f.  Varus. 
Vater  des  folgenden. 

8.  C.  Licinius  P.  f.  P.  n.^)  Varus. 
COS.  236               Konsul  236^). 

Er  sollte  einen  Aufstand  der  Korsen  unterdrücken  und  schickte 
wegen  Mangel  an  Schiffen  M.  Claudius  Marcellus^)  voraus,  welcher 
unterhandelte  und  aus  eigener  Machtfülle  Frieden  schloß.  Ohne 
dies  zu  beachten,  setzte  Varus  den  Krieg  fort,  bis  die  Insel  sich 
unterworfen  hatte.  Die  Römer  wollten  ihre  Vorteile  nicht  aufgeben 
und  doch  auch  nicht  als  wortbrüchig  erscheinen;  Marcellus  wurde 
ausgeliefert  und,  als  man  ihn  nicht  annahm,  verbannt  oder  im 
Gefängnisse  getötet^). 

9.  P.  Licinius  C.  f.  Varus. 

praet.  208  Sohu  dcs  vorigcu.    (Kurulischcr  Ädil  im  J.  210)^).    Prätor  208^). 

Bei  einer  Seuche  brachte  er  ein  Gesetz  an  das  Volk,  nach  welchem 
die  Apollinarspiele  stets  zu  einer  bestimmten  Zeit  gefeiert  werden 
sollten;  er  selbst  gab  sie  am  (13.)  Juli^). 

10.  C.  Licinius  P.  f.  (Crassus)»). 
Vater  des  folgenden. 


com.  XIV  p.  277;  vgl.  ebd.  1880  VIII  p.  62);  ferner  C.  Licinius  Stolo,  ein 
Freund  des  31.  Terentius  Varro  (Varro  de  re  rust.  I  2,   9  u.  ö.).) 

1)  Liv.  VI  34,  5 f.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  20,  1.  Flor.  I  17  (26),  2  f. 
Zonar.  VII  24.  —  ^)  Fasti  Cap.  518:  (C  ■  LICINIVS  P  F  P  N  -VAKVS.)  — 
3)  CIL  I^  p.  138.  Censorin.  de  die  nat.  17,  10.  Zonar.  VIII  18.  —  *)  Zonar. 
VIII  18  irrig:  Clineas.  Vgl.  11^  327,  6.  (Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE 
III  2,  2696  Nr.  115:  M.  Claudius  Clineas.)  —  ^)  Zonar.  VIII  18.  Liv.  per.  20: 
(Sarai  et  Corsi  .  .  .  subacti.)  Val.  Max.  VI  3,  3.  Ämm.  Marceil.  XIV  11,  32: 
{fortuna  mutabilis  et  inconstans  .   .   .  dedit  Chvudium  Corsis. 

Im  J.  218  gingen  im  Auftrage  des  Senats  fünf  Gesandte  nach  Karthago  (Liv. 
XXI  18,  1:  maiores  natu);  darunter  ein  C.  Licinius,  vielleicht  der  Konsul  des  J.  236.) 
—  ®)  (Liv.  XXVII  6,  19.)  —  ')  Liv.  XXVII  21,  5.  22,  3.  23,  7:  (P.  Licinius 
Varus  praetor  urhanus.)  Cic.  de  or.  II  250.  (Identisch  mit  dem  bei  Liv.  XXVII 
8,  8  genannten  L.  Licinius  praet.  209?)  —  ^)  Liv.  XXVII  23,  7:  (ante  diem 
fertium  Nonas  Quintiles.  ])rumann:  „am  fünften  Quintilis".  Daß  aber  das  Datum 
falsch  und  III  Id.  Quint.  zu  lesen  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  S.  Mar- 
quardt,  Rom.  Staatsverw.  III^  385,  5.)  —  *)  (Drumann:  Varus  in  der  Annahme, 
Nr.  11  u.  12  seien  Enkel  von  Nr.  9.  Nach  dem  Zeitverhältnis  könnten  die  beiden 
Brüder  eher  die  Enkel  eines  älteren  Bruders  von  Nr.  S  sein,  wenn  überhaupt  dio 
Crassi  von  den  Vari  abstammten.) 
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11.  P.  Licinius  C.  f.  P.  n.^)  Crassus. 

Sohn  des  vorigen.  Der  Zuname  Crassus  findet  sich  in  mehreren 
Geschlechtern^).  Dieser  Licinier  war  Prätor  176  und  weigerte  sich 
unter  dem  Vorwande,  daß  er  feierliche  Opfer  bringen  müsse,  nach 
der  ihm  bestimmten  Provinz,  dem  diesseitigen  Spanien,  abzugehen  ^). 
Als  Konsul  erhielt  er  im  J.  171^)  den  Oberbefehl  gegen  Perseus^).  cos.  ni 
Er  zog  durch  Epirus  nach  Thessalien  und  wurde  in  einem  Reiter- 
treffen von  dem  Könige  geschlagen,  welcher  darauf  ohne  Erfolg  [58] 
auf  Frieden  antrug''').  Einige  andere  Gefechte  blieben  unentschie- 
den. Crassus  war  nebst  dem  Prätor  C.  Lucretius  den  Freunden 
gefährlicher  als  den  Feinden;  sie  erpreßten  und  wurden  deshalb 
von  den  Beraubten  bei  dem  Senat  angeklagt.'')  (Im  J.  167  ging 
er  als  Gesandter  nach  Asien,  um  den  Krieg  zwischen  den  Galatern 
und  dem  König  Eumenes  von  Pergamum  zu  beendigen)^). 

12.  C.  Licinius  C.  f.  P.  n.^)  Crassus. 

Bruder  des  vorigen^).  Prätor  172^*^*).  171  als  Legat  mit  seinem 
Bruder,  dem  Konsul,  in  Griechenland,  wo  er  in  dem  unglücklichen 
Treffen  gegen  Perseus  den  rechten  Flügel  befehligte '^).  Konsul  168  ^^).  cos.  les 
Er  blieb  in  Italien,  während  sein  berühmter  Kollege  Aemilius  Paul- 
lus  bei  Pydna  entschied  ^^).  Für  167  wurde  ihm  das  cisalpinische 
Gallien  zur  Provinz  bestimmt,  er  ging  aber  mit  neun  anderen 
nach  Mazedonien,  und  Gallien  übernahm  der  Konsul  Aelius  ^^) 
Paetus  ^% 


ij    Pasti  Cap.  583,  CIL  I^  p.   144.  — 

-)    Canidius  Crassus:    (Babelon  I  p.  308.) 
(Claudius  Crassus:    II ^  143  — 14G.) 

Otacilius  Cras?us:    Caes.  b.  c.  III  28,   1.     (Fasti  Cap.  491.  493.   508.) 
Papirius   Crassus:    (Pasti  Cap.  386.   436.) 
(Veturius  Crassus:    Pasti  Cap.   303.  355.   386.   387.) 

(Die  Annahme,  daß)  auch  ein  Mamertiner  sich  M.  Crassus  nannte,  „um  als 
römischer  Bürger  zu  erscheinen"  (Drumanu),  beruht  auf  einer  abweichenden  Lesart 
bei  Cic.  Balb.   52,  wo  die  besseren  Handschriften  M.  Cassius  haben.)  — 

3)  Liv.  XLI  14,  5.  15,  9.  XLII  32,  3.  —  *)  Liv.  XLII  28,  5.  29,  1. 
32,  4.  33,  4.  35,  6.  36,  5.  48,  4.  49,  1.  Plin.  VII  36.  Oros.  IV  20,  36. 
Zonar.  IX  22.  —  *)  Liv.  XLII  55,  If.  57—62.  Oros.  IV  20,  36  —  38.  Zonar. 
IX  22.  Justin.  XXXIII  1,  5.  Plut.  Aemil.  Pauli.  9.  (Polyb.  XXVII  8,  6.  13. 
App.  Maced.  12.  Eutrop.  IV  6,  3.)  —  «)  Liv.  XLIII  4,  5.  6,  2.  (7,  1.)  Zonar. 
IX  22.  —  ')  (Liv.  XLV  34,  10.  13.  Polyb.  XXX  3,  7:  touc  8^  itepl  töv  UokIiov 
Atxlvtov  l'nsfju^e  npeaßsutäi;  itpo?  tobq  FaXaTctc.)  —  ®)  Pasti  Cap.  586.  —  *)  Liv. 
XLII  58,  12  (zum  J.  171:  dextro  cornu  praepositus  C.  Licinius  Crassus  consulis 
freder.)  —  i")  Liv.  XLII  9,  8.  10,  14.  (21,  8f.)  27,  1.  3.  5.  Cato  bei  Pest. 
PORTISCVLVS  (p.  298  ed.  Thewrewk  de  Ponor.)  —  ")  Liv.  XLIV  17,  4.  (Sulpic. 
Sever.  Chron.  11  18,  7:  Paullo  et  Crasso  consiäibus.  CIL  I^  p.  146.)  —  '^)  Liv. 
XLIV  17,  10:  {Licinio  Italia  evenit.}  XLV  12,  9:  consukim  eins  anni  sicid  al- 
ierius  clarus  consulcdus  insigni  victoria,  ita  alterius  ohscura  fama,  quia  materiam 
res  (/erendi  non  habuit.  —  ^^)  (Pasti  Cap.  587:  Q,  •  ALLIVS  ■  PAETVS.  Liv. 
XLV  16,   1.    17,   6:    Q.  Äelius.)      —      ")    Liv.  XLV  17,   2.    5f. 


68  LICINII 

13.     C.  Licinius  Crassus. 

Nach  Namen  und  Zeitverhältnis  ein  Sohn  des  vorigen.  Volks- 
tribun 145^).  Nicht  C.  Gracchus,  wie  Plutarch  sagt"),  sondern 
dieser  Crassus  war  der  erste,  welcher  bei  seinen  Reden  sich  nicht 
gegen  das  Komitium  und  die  Kurie,  sondern  gegen  den  Markt  zum 
Volke  wandte  und  damit  die  Würde  und  Selbständigkeit  desselben 
anerkannte^).  Sein  Antrag,  daß  die  Kollegien  der  Priester  sich 
nicht  mehr  selbst  ergänzen  (cooptare),  sondern  diese  vom  Volke 
gewählt  werden  sollten,  wurde  besonders  durch  die  Rede  des  Prä- 
tors C.  Laelius  Sapiens  cos.  140  vereitelt*). 

[59]  14.    C.  Licinius  (C.  f.^)  Crassus.) 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  vorigen.  (Anwesend  bei  der 
Abfassung  des  Senatusconsultum  Adramytenum  (129  —  99  v.  Chr)^). 
Buhlte  mit  der  Vestalin  Aemilia)''). 

15.    Licinia  (C.  f.)^). 

Schwester  des  vorigen").     Vestalin.     Sie  weihte  123  an  einem 
öffentlichen  Orte  eine  Kapelle,    ohne   vom  Volke  dazu  ermächtigt 
zu  sein;  die  Pontifices  erklärten,  die  Weihe  sei  als  nicht  geschehen 
zu  betrachten,  und  der  Senat  hob  sie  auf^). 
Prozeß  der  Dicsc  Licinia  ist  ohne  Zweifel  dieselbe,  welche  114  mit  ande- 

rn—m"  ren  Vestalinnen  wegen  Inzest  belangt  wurde.  Ein  fremder  Ritter^) 
entehrte  Aemilia^^).  Um  Genossen  ihrer  Schuld  zu  haben,  verleitete 
sie  auch  Licinia  und  Marcia,  ihrem  Gelübde  untreu  zu  werden. 
Die  beiden  ersteren  überließen  sich  bald  auch  anderen  Buhlern, 
namentlich  eine  der  anderen  Bruder,  bis  ein  Sklave  Manius  An- 
zeige machte,    weil   er  als  Kuppler  weder  die  Freiheit  noch  sonst 


^)  Cic.  Lael.  96,  wo  das  Jahr  sowohl  nach  den  Konsuln  als  nach  der  Prätur 
des  Laelius  angegeben  wird.  —  *)  C.  Gracch.  5.  —  ®)  Den  Sinn  der  Worte  bei 
Varro  de  re  rust.  I  2,  9 :  primus  populum  ad  leges  accipiendas  in  septem  iugera 
forensia  e  comiü{o)  eduxit  hat  Pigh.  II  464  richtig  angegeben;  ebenso  erklärt 
Huschke  (oben  S.  65  Anm.  4)  Cic.  Lael.  96:  is  primu{s)  instituit  in  forum  versus 
agere  cum  populo.  (Vgl.  Mommsen  EMW  S.  545  Anm.  252,  wo  der  Vorschlag 
Göttlings  Billigung  findet,  bei  Varro  in  saepta  forensia  statt  in  septem  iugera 
forensia  zu  lesen.)  —  *)  Cic.  Brut.  83:  (oratio  Laeli  de  coUegiis.)  de  nat.  deor. 
III  5.  Lael.  96:  (quam  popularis  lex  de  sacerdotiis  G.  Licini  Crassi  videbatur! 
cooptatio  enim  collegioruni  ad,  popiili  heneficiuvi  transferebatur  ....  tarnen  illius 
vendihiJem,  orationem  religio  deorum  immortalium  nobis  defendentibus  facile  vince- 
bat.)  Über  die  religio  deorum  immoHalium,  deren  hier  als  Hindernis  der  Licini- 
schen  Rogation  gedacht  wird,  und  den  erneuerten  Versuch  des  Cn.  Domitius  vom 
J.  104,  dem  Volke  das  Wahlrecht  zu  verschaffen,  s.  III ^  16.  Sulla  führte  die 
Kooptation  wieder  ein  (11^  419).  —  ^)  (Mommsen,  Ephem.  epigr.  1881  IV 
215,  22:  Tä:o<i  Atxtvtoc  TrAo[o]  T-r]p-r]TEiva.  219,  19.)  —  *)  Dio  XXVI  fr.  87,  4. 
—  '')  Cic.  de  dorn.  136:  {Licinia,  virgo  Vestalis  ....  Gai  filia.)  —  *)  Cic. 
de  dom.  136.  —  ")  Oros.  V  15,  22:  L.  Veturius.  Plut.  Quaest.  Rom.  83:  Bu{t)e- 
tius  {Barbarus.  Der  richtige  Name  wohl  L.  Betutins  Ban-us:)  Schol.  Hör.  sat.  I 
6,  30;  (vgL  Haupt,  Opusc.  I  156.)  —  ^»)  (So  Oros.  V  15,  22.  Nach  Dio  XXVI 
fr.  87,  3  entehrte  er  Marcia.) 
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eine  Belohnung  erhielt^).  Da  das  Kollegium  der  Pontiüces,  L.  Me- 
tellus  an  der  Spitze,  im  Dezember^)  nur  Aemilia  verurteilte  und 
die  beiden  Mitschuldigen  freisprach,  so  brachte  der  Volkstribun 
Sex.  Peducaeus  die  Sache  wieder  in  Anregung^).  Demnach  be- 
auftragte das  Volk  im  J.  113  L.  Cassius  Longinus,  den  Urheber 
des  Tabellargesetzes,  außerordentlich  mit  der  Untersuchung*),  und 
nun  wurden  nicht  nur  Licinia,  welche  L.  Crassus,  der  Redner, 
verteidigte °),  und  Marcia,  sondern  auch  mehrere  andere^)  bestraft^). 
So  stand  es  schon  in  diesen  Zeiten  um  die  Sitten  der  Römerinnen. 

16.  P.  Licinius  P.  f.  (Crassus)'^). 
Vater  des  folgenden. 

17.  P.  Licinius  P.  f.  P.  n.  Crassus  Dives''). 

Der  erste  Licinier  mit  jenem  Beinamen,  dessen  die  Geschichte 
gedenkt^*'). 

Er  gelangte  zu  hohen  Würden,  ehe  er  Prätor  gewesen  war. 
Im  J.  212  wurde  er  Oberpontifex ,  obgleich  zwei  Konsulare  sich 
mit  ihm  bewarben'^) 

Als  kurulischer  Ädil  gab  er  211  glänzende  Spiele,  bei  welchen      [60] 
man  goldene  und  silberne  Kränze  sah^'^). 

Magister  equitum  des  Diktators  Q.  Fulvius  Flaccus  210^^)  und 
in  demselben  .Jahre,  als  er  niedergelegt  hatte,  Zensor.  Sein  Kollege 
starb,  weshalb  er  nach  dem  Herkommen  abdankte  ^■^). 

Prätor  208'^). 


^)  Dio  XXVI  fr.  87,  3  —  5.  —  -)  Fenestella  bei  llacrob.  sat.  I  10,  5.  — 
'^)  Ascon.  Cic.  Milon.  32  p.  40  K.-S.  Cic.  de  nat.  deor.  III  74:  {cognosce  alias 
quaestiones  .  ...  de  incestu  rogatione  Peducaea.}  —  *)  Ascon.  p.  40  K.-S.  — 
*J  Cic.  Brut.  160.  —  ®)  (Ascon.  p.  40  K.-S.:  et  praeterea  coinphtrrs  alias,  Sozo- 
meni  Apograph.:  alios,  eine  Abweichung,  die  in  Obseq.  37  eine  Stütze  zu  finden 
scheint :  tres  uno  tempore  virgines  Vestales  nobili.isimae  cum  aliquot  equitibus  Ro- 
manis incesti  poenas  suhierunt.  Daß  der  Verführer  nicht  unbestraft  blieb,  bezeugt 
Zonar.  VII  8 :  o\  §s  xauto«;  aio^^uvovts?  sie  4ü^ov  xov  rxh'/ho.  ^ixpoov  sfißdcXXovrat 
£v  vq  Ct.'(opä.  v.al  jAstä  toüto  ■^oii'joI  atv.cCöfievoi  aito']j'5)(Oüatv.)  —  '')  Vgl.  außer  den 
angeführten  Quellen  Liv.  per.  63.  Obseq.  37.  —  ■*)  (Drumann:  Varu.s-,  vielleicht 
veranlaßt  durch  die  Lesart  des  Venet.  Marc,  zu  Liv.  XXVII  21,  5:  P.  Liciuius 
Varus  Cras.'ius  Dires  pn)itife.r  ma.rimus.  Aber  der  Fehler  der  Handschrift  erklärt 
sich  leicht  durch  den  unmittelbar  folgenden  Namen  P.  Licinius  Varus.  Ob  die  i'rassi 
überhaupt  von  den  Vari  abstammten,  ist  fraglich  (oben  S.  66  Anm.  9);  die  Vor- 
namen Publius  und  Gaius  sind  in  der  Gens  Licinia  allgemein  verbreitet.)  — 
öj  Fasti  Cap.  549.  —  i")  Fasti  Cap.  549.  Liv.  XXVII  21,  5.  Plin.  XXXIII  133 
glaubt  irrig,  P.  Crassus  der  Verschwender  (unten  Nr.  33)  sei  zuerst  so  genannt. 
Man  findet  den  Beinamen  auch  in  der  Gens  Baebia  und  Canuleia : 

(L.  Baebius  Dives  praet.  189:  Liv.  XXXVII  47,  8.  50,  8;  vgl  57,  1 
L.  Canuleius  Dives  praet.  171:  Liv.  XLII  28,  5;  vgl.  XLIII  2,  3.)  — 
")  Liv.  XXV  5,  3.  XXVII  5,  19.  6,  17.  8,  4.  5.  21,  5:  (P.  Licinius  Cra.s.fu.'i 
Dives  pontifex  maximus)  22,  3.  XXVIII  38,  7.  XXXVII  51,  1.  Val.  Max.  I  1,  6. 
VI  9,  3.  Einer  ähnlichen  Auszeichnung  erfreute  sich  im  J.  63  C.  .lulius  Caesar, 
der  Diktator  (Suet.  Caes.  13).  —  ^^)  Liv.  XXV  5,  3.  (XXVII  6,  17.)  Plin.  XXI  6. 
i3j  Liv.  XXVII  5,  19.  —  '*j  Liv.  XXVII  C,  17  —  18:  vgl.  V  31,  6.  —  >»;  Liv. 
XXVII  21,  5.  22,  3. 
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COS.  205  Konsul   205   mit  P.  Scipio  Africanus^),    welcher   Sizilien  zur 

Provinz  erhielt  und  sich  anschickte,  den  Krieg  nach  Afrika  zu 
verlegen,  während  Crassus  im  Lande  der  Bruttier  den  ermatteten 
Hannibal  beobachten  sollte.  Er  übernahm  hier  ein  Konsuiarheer 
und  befreite  einige  Städte,  welche  abgefallen  oder  vom  Feinde 
erobert  waren,  ohne  sich  übrigens  auszuzeichnen,  zumal  da  er  durch 
eine  Seuche  viele  Mannschaft  verlor  und  auch  selbst  erkrankte^). 
Im  folgenden  Jahre  blieb  er  im  Felde  und  unterstützte  den 
Konsul  Sempronius  Tuditanus  auf  dem  Gebiete  von  Kroton  in 
einem  Gefechte  gegen  Hannibal,  worin  dieser  unterlag •'').  203  kehrte 
er  nach  Rom  zurück').  Als  Oberpontifex  blieb  er  lange  in  Wirk- 
samkeit'^), denn  er  starb  erst  183.  Bei  seinem  Leichenbegängnisse 
wurde  Fleisch  verteilt;  drei  Tage  dauerten  die  Spiele,  in  welchen 
120  Gladiatoren  auftraten,  und  zuletzt  folgte  eine  Bewirtung  des 
Volkes*').  „Natur  und  Glück  hatten  ihn  vor  allen  anderen  seiner 
Zeit  begünstigt;  er  stammte  aus  vornehmem  Geschlechte,  war 
recih,  schön  und  von  kräftigem  Körperbau,  beredt,  sehr  erfahren 
im  Pontifikalrechte  und  als  Krieger  nicht  ohne  Ruhm''  '). 

18.  P.  Licinius  Crassus  Dives. 
Sohn  des  vorigen. 

19.  P.  8)  Licinius  P.  f.  P.  n.  ^)  Crassus  Dives^*')  Mucia- 
nus^^). 

Leiblicher  Sohn  des  P.  Mucius  Scaevola  cos.  175^^),  Bruder  des 
P.  Scaevola  cos.  133^^)  und  von  P.  Crassus  (Nr.  18)  adoptiert^*). 

(Quästor,  aber  noch  nicht  Senator,  kurze  Zeit  vor  dem  Aus- 
bruch des  dritten  punischen  Krieges,  wahrscheinlich  im  J.  153)  ^'). 
Seine  Bewerbung  um  die  Ädilität  erwähnt  Cicero  ^'').  (Nach  dem 
Tode  des  Tib.  Gracchus  in  den  Jahren  132  und  131  triumvir  agris 
iudicaiidis  adsignandis  mit  C.  Sempronius  Gracchus  und  Ap.  Clau- 


1)  Fasti  Cap.  549,  CIL  I"  p.  140.  Liv.  XXVIII  38,  7.  12.  Cic.  Brut.  77. 
Oros.  IV  18,  17.  Zonar.  IX  11.  —  ^)  Liv.  XXVIII  38,  12.  46,  2.  XXIX  10, 
1-3.  App.  Hannib.  55.  Zonar.  IX  11.  —  ^)  Liv.  XXIX  13,  3.  36,  6—9.  — 
*)  Liv.  XXX  1,  4.  —  ä)  Liv.  XXXI  9,  7.  XXXIY  44,  2.  XXXVI  2,  3.  XXXVII 
51,  1.  —  ")  Liv.  XXXIX  46,  1-2.  —  ')  Liv.  XXX  1,  4  —  6.  Cic.  Brut.  77. 
(Cato  maior  27.  50.  61.  de  orat.  III  134.)  Dio  XVII  fr.  57,  60.  —  ^)  (Pom- 
pon.  Dig.  I  2,  2,  40  irrig:  Lucius  Crassus.)  —  ®)  Fasti  Cap.  623.  —  ^°}  Cic. 
de  or.  I  170.  Quint.  XI  2,  50:  {Crassus  ille  Diues.)  —  ")  (Chronogr.  354 
zum  .1.  623  d.  St.  YelL  II  4,  1.  Gell.  I  13,  9.  Pompon.  Dig.  I  2,  2,  40: 
Munianus  statt  Muciamis.)  —  *-)  Cic.  Brut.  98:  (P.  Mucl  filius.)  —  ^^)  Cic. 
Brut.  98.  de  or.  I  170:  (P.  Scaevolae  frater.)  240.  (Pomp.  Dig.  I  2,  2,  40: 
frater  Puhlii  Mucii)  —  ^*)  Nicht  von  dessen  Vater  (Nr.  17),  wie  das  Zeitver- 
hältnis lehrt.  —  *')  (Val.  Max.  II  2,  1:  Q.  Fabius  Maximus  .  .  .  de  tertio  Pmiico 
hello  indicendo  quod  sccrcto  i»  curia  erat  actum  P.  Crasso  .  .  narravit,  memor 
eum  triennln  ante  quaestoron  factum,  ignarus  nonämn  a  censoribus  in  ordinem 
senatoriuvi  allectum.)    —     ^*)  de  or.  I  239:  (cum  aediUtatctn  P.  Crassus  peteret.) 
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dius  Pulcher)').  Er  war  Oberpontit'ex-),  als  er  im  J.  131  Konsul  [61] 
wurde  ^),  und  nach  Livius  der  erste  Priester  jenes  Ranges,  welcher  cos.  isi 
Italien  verließt).  Seinen  Kollegen  Valerius  Flaccus,  Flamen  des 
Mars,  bedrohte  er  mit  einer  Geldstrafe,  wenn  er  mit  Vernachlässi- 
gung seines  priesterlichen  Amtes  nach  Asien  gehen  werde  ^),  wo 
«r  nun  selbst  Aristonicus  bekriegte.  Dieser  nannte  sich  den  Sohn 
des  Eumenes")  und  bemächtigte  sich  als  solcher  des  pergamenischen 
Reiches,  obgleich  der  letzte  König,  Attalus,  es  den  Römern  ver- 
macht hatte.  Mucianus  war  mehr  auf  seine  Bereicherung  als  auf 
den  Krieg  bedacht  und  wurde  im  Anfange  des  nächsten  Jahres, 
ehe  sein  Nachfolger  M.  Perperna  eintraf),  bei  Leucae^)  überfallen 
und  besiegt  und  auf  der  Flucht  zwischen  Elaea  und  Smyrna^)  von 
der  thrazischen  Leibwache  des  Gegners  erreicht.  Um  nicht  ge- 
fangen zu  werden,  schlug  er  mit  der  Reitgerte  in  das  Auge  eines 
Thraziers,  welcher  im  Zorn  und  Schmerz  nach  seinem  Wunsche 
ihn  durchbohrte^^).  Man  begrub  ihn  in  Sm^yrna,  den  Kopf  über- 
brachte man  Aristonicus^^),  welcher  sich  noch  in  diesem  Jahre  an 
Perperna  ergab  und  in  Rom  getötet  wurde  ^^). 

Nach  Sempronius  Asellio  u.  a.  ^^)  hatte  Mucianus  fünf  Vor- 
züge: er  war  sehr  reich,  vornehm,  beredt ^^),  in  den  Rechten  er- 
fahren ^■^)  und  Oberpontifex.  Auch  kannte  er  alle  griechischen 
Dialekte^«). 


1)  (Plut.  Tib.  Gracch.  21.  CIL  I  552:  III  VIR  •  A  ■  I  •  A.  553.  583.  15U4. 
Dazu  ein  neuer  Fund,  veröffentlicht  von  Patroni,  Notizie  degli  scavi  1897  p.  119. 
Graeven,  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altertum  1898  I  331;  vgl.  auch  Plut.  Tib. 
Oracch.  9.  Cic.  Acad.  pr.  II  13.  de  re  publ.  I  31.)  —  -)  (Seit  132:  Borghesi 
II  447.  Bar  dt,  Priesterkoll.  S.  6.  —  ^)  (Mit  L.  Valerius  Flaccus:  Fasti  Cap.  623. 
Cic.  Phil.  XI  18:  {consul,  ponÜfex  maxlmus.)  Liv.  per.  59.  Gell.  I  13,  Id.  Eutrop. 
IV  20,  1.  Oros.  V  10,  1:  (conml  et  pontifex  maximus.  CIG  II  2501  irrig: 
Publius  Val(erms)  Crassus.)  —  *)  Liv.  per.  59:  (quod  numquam  antea  factum 
erat,  extra  Italiam  profecfiis ;)  vgl.  XXVIII  38,  12.  Dio  XVII  fr.  57,  60.  — 
^)  Cic.  Phil.  XI  18.  —  *)  Justin.  XXXVI  4,  6:  erat  ex  Eumene  Aristonicus,  no)i, 
iusto  inatrimonio,  sed  ex  paelice  Ephesia,  citharistae  cuiusdam  filia,  genitus. 
Eutrop.  IV  20,  1:  (ex  concubina  susceptus.)  —  ')  Decedens :  Vell.  II  4,  1.  Da- 
her wohl  (pro)praetor  bei  Flor.  I  35,  4  für  pro  cos.  (Vgl.  Waddington  Fastes 
des  prov.  Asiatiques  Nr.  1.)  —  ^)  Strabo  XIV  1,  38.  Gell.  I  13,  11.  —  ^)  Val. 
Max.  III  2,  12:  (intcr  Elaeam  et  Zmyrnam  exceptus.)  Frontin.  strat.  IV  5,  16 
{genauer:  inter  Elaeam  et  Mi/rinam.)  —  ^°)  VaL  Max.  III  2,  12.  VIII  7,  6. 
Frontin.  strat.  IV  5,  16.  Oros.  V  10,  3;  vgl.  Liv.  per.  59:  (proelio  victus  et 
occisus  est.)  Ascon.  Scaur.  p.  22  K.-S.  App.  I  17,  73.  Nach  Strabo  XIV  1,  38 
fiel  er  in  der  Schlacht.  —  ")  Eutrop.  IV  20,  2:  (caput  ipsius  Aristonico  oUatmn 
est,  corpus  Smyrnae  sepultum.)  —  ^^)  Eutrop.  IV  20,  2.  —  '^)  Gell.  I  13,  10: 
(ditissimiis,  nobilissimiis,  eloquentissimus,  iurisconsultissimus,  pontifex  maximus.) 
—  ")  Cic.  Brut.  98.  127.  de  or.  I  170.  216.  240.  (Vell.  I  17,  3.)  —  **)  Cic. 
Brut.  127.  Val.  Max.  VIII  7,  6.  Pompon.  de  orig.  iuris,  Dig.  I  2,  2,  39,  (erzählt 
nicht  von  ihm  (Drumann),  sondern  von  seinem  leibliclien  Bruder  P.  Mucius  Scaevola) : 
•decem  libellos  (de  iure  civili)  reliqnit.  —  ^^)  Val.  Max.  VIII  7,  6.  Quintil.  XI 
2,  50.  (Seine  Strenge  TGell.  I  13,  13)  gab  vielleicht  den  Griechen  Veranlassung  zu 
der  Bemerkung  des  Eustath.  zu  Hom.  Od.  XVIII  7 :  äito  toü  Atxivbu  Atxtvto: 
xaXoövtai  tSccuTcxJ)?  oi  ä^pitwC  v.o+XaCovTs?.) 
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20.    Licinia. 

Tochter  des  vorigen.  Gemahlin  des  C.  Sulpicius  Galba^),  dessen 
Vater  von  Cicero  unter  den  Rednern  genannt  wird  und  im  .J.  144 
Konsul  war^). 

[62]  21.    Licinia. 

Schwester  der  vorigen.  Gemahlin  des  C.  Sempronius  Gracchus^). 

22.    L.  Licinius  (C.  £.)■*)  Crassus. 

(Vermutlich  ein  jüngerer  Sohn  von  Nr.  12^).  Nur  bekannt 
als  Vater  des  folgenden). 

L.  Crassus,  23.    L.  Licinius  L.  f. ^)  (C.  n.)  Crassus'). 

dei  Redner  „  ^,  i      ♦    ,     ,  » 

*  140  Der  Redner.     Seine  Eltern  sind  unbekannt**).     Geboren  140**). 

In  seiner  Jugend  unterrichtete  ihn  L.  Coelius  Antipater '°).  Schon 
sehr  früh  zeigte  sich  sein  großes  Rednertalent  ^^),  aber  auch  sein 
Eifer  für  die  Aristokratie,  in  welchem  er  sich  immer  gleich  blieb. 
Durch  die  Anklage  des  C.  Carbo  cos.  120,  welcher  den  Opti- 
malen verhaßt  war,  gründete  er  119^^)  seinen  Ruf  •^);  jener  entzog 


0  Cic.  Brut.  98.  127:  (C.  Galba,  Servl  filiits,  P.  Crassi  ....  i/encr.)  de 
or.  I  239.  —  2)  Cic.  Brut.  82.  98.  127.  de  or.  I  240.  —  ^)  Plut.  Tib. 
Gracch.  21.  (('.  Gracch.  15.)  Dig.  XXIV  3,  66.  (Ampel.  19,  4.  26,  2  nennt  irrig 
Junia,  die  Tochter  des  D.  Junius  Brutus  Callaicus  cos.  138,  als  Gattin  des  C.  Gracchus.) 

—  *)  (Fasti  Cap.  659.)  —  ^)  (Mommsen  Ephem.  epigr.  1881  IV  255.)  — 
*)  Er  war  also  nicht  der  Sohn  des  Mucianus  (Nr.  19).  —  ')  (Durch  die  Auffindung 
eines  neuen  Bruchstückes  der  kapitolinischen  Fasten  im  J.  1878  ist  die  Abstammung 
des  Redners  Crassus  gesichert.  Er  war  L  ■  F  ■  C  •  N  (Fasti  Cap.  659,  CIL  I^  p.  27). 
Von  dem  Vater  ist  außer  dem  Vornamen  nichts  bekannt;  der  Großvater  war  „ohne 
Zweifel"  (Mommsen  Ephem.  epigr.  1881  IV  255)  L.  Licinius  Crassus  cos.  168 
(Nr.  12).  Auf  den  Münzen  heißt  der  Redner  Crassus  nur  L  •  LIC  (Mommsen  RMW" 
573,   199.     Babelon  Licin.   11  — 15j. 

Damit  erledigt  sich  die  im  übrigen  zutreffende  Bemerkung  Drumanns  über  die 
Abstammung  des  Crassus:)  „In  den  kapitolinischen  Fasten  findet  sich  bei  dem  J.  659, 
in  welchem  er  Konsul  war,  diese  Bezeichnung  nicht  mehr,  wohl  aber  bei  der  Angabe 
seiner  Zensur  im  J.  662;  der  Name  des  Großvaters  fehlt  auch  hier.  Auf  die  Münzen 
bei  Goltz  (Fasti  zu  den  J.  659  u.  662.  Vaillant  Licin.  8 — 9J,  welche  ihn  L.  f. 
nennen  und  auch  als  Zensor  mit  Cn.  Domitius  zusammenstellen,  ist  wegen  der  Unzu- 
verlässigkeit  jenes  Gelehrten  weniger  zu  geben."  —  ^)  (S.  die  vor.  Anm.  Oette, 
De  L.  Licinio  Crasso,  Lpz.  1873,  S.  11  schließt  aus  dem  Schweigen  Ciceros  über 
den  Vater  des  Crassus,  der  letztere  sei  durch  Adoption  in  die  Familie  der  Licinier 
gekommen;  als  leiblichen  Vater  betrachtet  er  L.  Aurelius  Cotta  cos.  144  auf  Grund 
von  Lucil.  sat.  XI  413:  Lucius  Cotta  senex,  crassi  pater  huius,  Paceiii,  magnus 
fttit  trico  nummarius,  solrere  nulli  lentus.  Es  verlohnt  sich  nicht,  auf  den  Gedanken 
näher  einzugehen.  Mit  Recht  schreibt  Marx,  Lucil.  reliqu.  II  p.  155,  zu  der  an- 
geführten Stelle  des  Lucilius:  filius  qui  fuerit,  non  consfat.)  —  ®)  Cic.  Brut.  161: 
{Q.  Caepione  consule  nntus  et  C.  Laelio.)  —  '**j  Cic.  Brut.  102:  {L.  Coelius 
Antipafer  scriptor  .   .   .   .  L.   Crassi  maijister.)     de    or.  II   54:     {Crassi  familiaris.) 

—  ^*)  de  er.  I  75  f.  (tlber  seine  Reden  vgl.  Meyer  Fragm.  Or.  Rom.  ^ 
p.  291  —  317.)  —  ^")  de  or.  III  74:  {annos  natus  unum  et  viginti  nohilissi mum 
honiinem  et  eloquentissinium  in  iuäicium  (vocavi).  (Tac.)  dial.  34  wird  die  Zeit 
unrichtig  angegeben:  (nono  et  vicesimo  anno.)  —  ^^)  de  off.  II  47.  Brut.  159: 
{accHsarit   C.    Carbonem   eloqueutisslninm   honiinem    admoduni   adidescens .)     de    or. 
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sich  dem  Gerichte  durch  Selbstmord  ^),  weshalb  Crassiis  nach  Ciceros 
Versicherung  sein  Verfahren  gegen  ihn  bereute'). 

Im  nächsten  Jahre  sprach  er  über  die  Kolonie,    welche  man  ns 

nach  Narbo   schicken   wollte;    er   führte   sie   sogar   selbst  über  die 
Alpen,  um  dadurch  das  Volk  zu  versöhnen^). 

Dann  verteidigte  er  im  J.  113  die  Vestalin  Licinia,  aber  ohne 
glücklichen  Erfolg*). 

Die  Quästur  verwaltete  er  in  unbestimmter  Zeit,  wie  alle  an-  qu. 
deren  Ämter  —  nur  das  Tribunat  und  die  Zensur  ausgenommen  — 
als  Kollege  des  Q.  Mucius  Scaevola^),  und  zwar  in  Asien,  worauf  er 
si,ch  über  Mazedonien  nach  Athen  begab").  Hier  hörte  er  Char- 
madas  und  andere  Philosophen  und  Rhetoren  ^),  ohne  jedoch  lange  [63] 
zu  verweilen,  weil  man  nicht  nach  seinem  Wunsche  die  Mysterien 
Aviederholen  wollte,  welche  zwei  Tage  vor  seiner  Ankunft  gefeiert 
worden  waren**). 

Es  ist  ungewiß,  wann  er  nach  seiner  Rückkehr  C.  Sergius 
Aurata  oder  Orata  in  einem  Streite  mit  M.  Marius  Gratidianus 
über  einen  Hausverkauf  gegen  den  Anwalt  des  letzteren,  M.  An- 
tonius, verteidigte^).  Auch  über  den  Rechtshandel,  in  welchem  er 
für  Piso  auftrat,  erhält  man  keinen  genügenden  Aufschluß  ^'^). 


(I  40:  Varbonem  cuhilesceiäuhis  percuUsti.)  II  170.  Val.  Max.  III  7,6.  —  (Cic. 
de  leg.  III  42  und  Val.  Max.  VI  .5,  6  gehört  nicht  hierher.  An  beiden  Stellen  ist 
nicht  von  C.  Papirius  Carbo  cos.  120  die  Rede  (Drumann),  sondern  von  einem  Cn. 
Papirius  Carbo;  bei  Cicero  von  Cn.  Papirius  Carbo  cos.  85.  84.  82,  der  als  Volks- 
tribun im  J.  92  (Cic:  C.  Claudio  consule)  Unruhen  erregte.  Als  Gegner  nennt 
Valerius  Maximus:  L.  Crassns,  also  den  Redner;  Cicero:  Crassus  sapieidissimits 
hotno,  wahrscheinlich  P.  Crassus  Dives  cos.  97  (Nr.  .31),  denn  der  Redner  Crassus 
war  im  J.  92  Zensor  und  als  Beamter  nicht  stimmberechtigt  (Mommsen  St.R.  III 
944j.) 

^)  Er  nahm  angeblich  Kanthariden :  Cic.  ad  fam.  IX  21,  3.  Brut.  103: 
{iiioftc  rohintaria  se  a  scveritafc  ii(dicuin  vindkacit.  Nach  Val.  Max.  III  7,  6 
wurde  er  verbannt.)  —  ^)  Verr.  III  3.  —  ^)  Brut.  160  wird  diese  Rede  nach 
der  Verteidigung  der  Licinia  erwähnt;  das  .Jahr  bestimmt  aber  Vell.  I  15,  5:  {Porcio 
Mcuxio'jue  consitlibiis.)  Cic.  de  or.  II  223.  de  off.  II  63.  Cluent.  140.  Quintil. 
VI  3,  44.  —  *)  Cic.  Brut.  160:  {defendit  postea  Liciiiiam  rir(/i)ieni  (im  .J.  113), 
cum  amins  XXVII  nafus  esset.)  —  ^)  Cic.  Brut.  161.  —  *')  Cicero  äußert  sich 
de  or.  I  45.  III  75  zweideutig  über  die  Provinz;  jedoch  so,  daß  der  Sinn  nicht  zu 
verkennen  ist.  Der  Ausdruck  decedere  wird  gewöhnlich  von  einem  Beamten  gebraucht, 
welcher  am  Ende  seines  Jahres  die  Provinz  verläßt,  und  hier  in  Beziehung  auf  Asien, 
wo  ja  Crassus  auch  Metrodorus  hörte  (de  or.  II  360.  365.  III  75).  Zunächst  aber 
kam  er  e.r  Macedonia  nach  Attika,  weil  er,  wie  schon  Pigh.  III  119  richtig  erklärt, 
zu  Lande  reiste.  —  ')  de  or.  I  45.  47.  57.  93.  II  360.  —  ^)  de  or.  III  75.  — 
«)  de  off.  III  67.  de  or.  I  178.  Sergius  hieß  nach  Macrob.  sat.  III  15,  2  Orata, 
qiiod  ei  pisces,  qui  auratae  vocantur,  carissinü  fuerint;  (vgl.  Varro  de  re  rust.  III 
3,  10.  Columella  de  re  rust.  VIII  16,  5.)  Er  legte  nicht  des  Genusses,  sondern 
des  Gewinnes  wegen,  magtia  vecfifialia  tcdi  ex  ingenio  suo  percipiens  (Plin.  IX  168), 
Fischteiche  und  künstlich  eingerichtete  Bäder  an,  denn  solche  Villen  wurden  bald 
von  den  piscinarii  sehr  gesucht  (vgl.  III-  100).  —  Einen  anderen  Prozeß,  in  welchem 
Crassus  die  Sache  des  Sergius  gegen  Considius  führte,  erwähnt  Val.  Max.  IX  1,  1. 
(Nach  Münz  er  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1,  912  trat  Crassus  in  diesem  Pro- 
zesse als  Anwalt  des  Considius  gegen  Sergius  Orata  auf.)  —    ^°)  Cic.  de  or.  II  285 
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Sein  Volkstribunat  im  J.  107  war  durch  nichts  ausgezeichnet'). 
Im  J.  106  empfahl  er  das  Servihsche  Gesetz,  worin  der  Konsul 
Q.  Servilius  Caepio  die  Gerichte,  welche  C.  Gracchus  den  Rittern 
übertragen  hatte,  für  den  Senat  forderte^).  In  dieser  Rede,  nicht 
in  einer  anderen,  kämpfte  er  besonders  gegen  C.  Memmius,  einen 
leidenschaftlichen  Gegner  der  Rogation-^). 

Als  kurulischer  Ädil  gab  er  mit  seinem  Kollegen  Q.  Scaevola 
im  J.  103  prachtvolle  Spiele'^).  Unter  anderem  sah  man  Säulen 
von  ausländischem  Marmor,  mit  welchen  er  dann  sein  Haus  ver- 
zierte ■'');  auch  kämpften  Löwen,  deren  Herbeischaffung  ohne  Zweifel 
nicht  l)loß  auf  Scaevolas  Kosten  bewirkt  war''). 

Bei  der  Unterdrückung  des  meuterischen  Tribunen  L.  Satur- 
[64]  ninus  im  J.  100  griff  auch  er  zu  den  Waffen').  Dann  war  er 
Prätor,  doch  wird  nichts  Näheres  darüber  berichtet,  wie  man  nicht 
weiß,  wann  er  Augur  wurde ^).  Vor  seinem  Konsulat  vertrat  er 
den  Ritter  C.  Aculeo,  seinen  Freund  und  Ciceros  Verwandten, 
dessen  Kenntnis  des  Zivilrechts  gerühmt  wird,  in  einem  Prozesse 
mit  Marius  Gratidianus  vor  dem  Untersuchungsrichter  M.  Perperna 
pr.  97(!)cos.  92^). 

Es  beleidigte  seinen  Stolz,  daß  er  bei  der  Bewerbung  um  das 
Konsulat  das  Volk  bitten  mußte;  deshalb  ersuchte  er  seinen  Schwie- 
gervater Q.  Scaevola,  sich  in  dieser  Zeit  von  ihm  entfernt  zu  halten  ''^). 
COS.  95      Konsul  95  mit  Q.  Scaevola ''). 
Lex  Licinia-  Ihr  Antrag,  niemand  solle  als  Bürger  auftreten,  der  es  nicht 

de^Ss       sei,   und  jeder,    der  sich  nicht  als  Bürger  ausweisen  könne,   solle 
re{diygundis    j^qj^  verlassen(!)'^),  wurde  vom  Volke  bestätigt''^),  da  sich  so  viele 


u.    dazu  Meyer   Fragm.   Or.  Rom.^  p.   314.     Wenn    der   Beklagte    L.  Piso    cos.   112 
war,  so  ist  der  Prozeß  vor  107  geführt  (11^  50). 

^)  Cic.  Brut.  160.  —  ^)  Brut.  161:  {anwi  jjost  ....  suasit  Serriliam 
legem.)  164.  (296.)  de  or.  I  225.  II  233.  Orat.  219.  Oluent.  140.  Parad.  V  41. 
[Auct.]  ad  Herenn.  IV  5.  Quintil.  VI  3,  44.  <IX  4,  109.)  Priscian.  inst.  VIII  7.H, 
GL  II  428  K.  Über  das  Gesetz  s.  II-  417,  5.  —  ^)  de  or.  II  240.  264.  267. 
L.  Saturninus  ließ  ihn  im  .1.  100  töten,  als  er  sich  um  das  Konsulat  bewarb  (App. 
I  32,  142).  —  *)  de  off.  II  57.  Verr.  IV  133.  (de  or.  III  92.)  —  =^)  Plin. 
XXXVI  7:  (primiis  peregrini  maymoris  cohinnas  habuit  in  Palatio.)  Val.  Max. 
IX  1,  4.  -  ")  Plin.  VIII  63.  Solin.  27,  22.  —  ')  Cic.  pro  C.  Rabir.  perd. 
reo  21.  (26.)  —  ^)  de  or.  I  39.  —  «)  de  or.  II  262;  vgl.  I  191.  II  2.  (Daß 
Perperna  im  J.  92  Konsul  war,  ist  gewiß  (CIL  I^  p.  152);  das  Jahr  seiner  Prätur 
beruht  auf  Vermutung  (Pigh.  III  189).)  —  i")  de  or.  I  112.  Val.  Max.  IV  5,  4. 
—  ")  Fasti  Cap.  659,  CIL  I^  p.  152.  Cic.  Verr.  II  122.  Brut.  229.  de  off. 
III  47.  Val.  Max.  VIII  15,  6.  Cassiodor.  659  und  Obseq.  50,  wo  Crassus  irrig 
Pahliiis  genannt  wird.  Ascon.  p.  13  K.-S.  Plin.  XVII  3.  —  '^)  (Nicht  alle  Nicht- 
bürger  sollten  Rom  verlassen.  Die  Ausweisung  traf  nur  diejenigen,  welche  wider- 
rechtlich sich  das  römisclie  Bürgerrecht  angemaßt  hatten  und  deshalb  gerichtlich  ver- 
urteilt worden  waren.)  —  ^^)  Cic.  Cornel.  Ascon.  p.  59.  60  K.-S.:  de  regendis  in 
sna  civitafe  sociis.  de  off.  III  47.  Brut.  63.  Balb.  48.  (54.  Schol.  Bob.  p.  296 
Or.  Über  den  Inhalt  des  Gesetzes,  welches  recht  eigentlich  den  Zweck  hatte,  die 
Grenzen  des  römischen  Bürgerrechts  festzustellen  und  diejenigen  auszuscheiden,  denen 
dasselbe  nicht  zukam  oder  ferner  nicht  zukommen  sollte,  vgl.  Lange  RA  III-  90. 
Mommsen  St.R.  III  6.'!9,   2.) 
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Fremde  in  der  Stadt  befanden  und  in  das  Bürgerrecht  einzuschlei- 
chen wußten,  daß  eine  Reinigung  notwendig  zu  sein  schien.  Die 
Italer  waren  aber  schon  seit  der  Zeit  der  Gracchen  in  Gärung  und 
verlangten  das  römische  Bürgerrecht.  Das  Gesetz  erbitterte  sie; 
Asconius')  sagt,  der  Bundesgenossenkrieg  sei  dadurch  befördert 
worden,  und  Cicero  nennt  den  zweiten  Teil(!)  unnütz,  verderbhch 
und  hart'"^). 

Auch  unter  den  Römern  dauerten  die  Zwistigkeiten  fort;  sie 
vermehrten  die  Hoffnungen  der  Italer.  Q.  Servilius  Caepio,  wel- 
cher im  J.  106  dem  Senat  die  Jurisdiktion  verschafft^),  dann  in 
Gallien  geraubt  und  im  folgenden  Jahre  (105)  durch  die  Cimbern 
eine  Niederlage  erlitten  hatte  und  mit  Einziehung  des  Vermögens 
bestraft  worden  war'*),  wurde  von  den  Rittern  gehaßt  und  jetzt 
von  dem  Tribunen  C.  Norbanus  wegen  Majestät  belangt  und  ver- 
urteilt, obgleich  der  Konsul  Crassus  ihn  verteidigte^).  Diesem 
genügte  es  nicht,  als  Redner  zu  glänzen;  er  sehnte  sich  nach  dem  [65] 
Triumphe.  Da  überall  Ruhe  herrschte''),  so  fand  sich  zu  kriege-  Prokonsul  in 
rischen  Taten  keine  Gelegenheit,  auch  nicht  im  diesseitigen  Gallien,  *  *  gf ^  ^"^"^ 
seiner  Provinz^).  Man  war  also  nicht  veranlaßt,  die  Konsuln  vor 
dem  Ende  ihres  Jahres  ins  Feld  zu  schicken;  erst  im  J.  94  ging 
Crassus  nach  Gallien-).  Cicero  sagt  zwar,  er  habe  dort  als  Konsul 
gefochten  ^);  wie  er  aber  diesen  Titel  oft  für  cos.  designatus  ge- 
braucht(!),  so  hier  für  proconsnP),  oder  er  irrt.  Scaevola  ferner, 
welcher  sich  angeblich  als  Kollege  dem  Beschlüsse  über  den  Tri- 
umph des  Crassus  widersetzte^*^),  wird  nur  deshalb  so  genannt, 
weil   er   in   mehreren  Ämtern   dessen  Kollege   gewesen   war;    auch 

1)  p.  60  K.-S.  —  2)  Cic.  de  off.  III  47,  (wo  die  Worte:  hsi>  urhi.s  pro- 
hibere  lyeregrinns  sane  inhumanum  est  sich  nicht  auf  das  Gesetz  des  Crassus  und 
Scaevola  beziehen,  sondern  auf  das  ältere  des  M.  .Tunius  Pennus  vom  J.  126  und 
auf  (las  jüngere  des  C.  Papius  vom  .T.  65  (mqjer).  Die  le.r  Licinia-Mucia  als  Ganzes 
erschien  Cicero  „unnütz"  und  „verderblich":  Cornel.  §  20.)  —  ')  11^  417.  (Das 
Gesetz  des  Tribunen  C.  Servilius  Glaucia  —  kurz  vor  dem  J.  111,  nicht  um  das 
J.  104  (Drumann)  in  Kraft  gesetzt  —  beschäftigte  sich  ausschließlich  mit  den  Er- 
pressungsklagen (11^  416),  änderte  aber  nichts  an  der  Zusammensetzung  der  Gerichts- 
höfe für  Erpressungen,  die  seit  dem  Repetundengesetz  des  Acilius  vom  -T.  123  oder 
122  den  Rittern  vorbehalten  waren  (Mommsen  St.R.  III  5.31,  1).  Hierauf  bezieht 
sich  die  Bemerkung  Ciceros  Brut.  224:  C.  Serriliiis  Glaucia  .  .  .  equestrem  orrfinei» 
beneficio  legis  devinrerat.)  —  *)  Liv.  per.  67.  —  ^)  Cic.  Brut.  162.  Das 
Nähere  oben  S.  57.  —  ®)  Obseq.  50:  pax  domi  forisque  fnit-  —  ^)  Cic.  de 
invent.  11  111.  —  ^)  Val.  Max.  III  7,  6:  {ex  eonsulafu.)  —  "j  („Titular  wird 
die  prorogierte  Gewalt  in  den  ältesten  uns  vorliegenden,  dem  6.  .Tahrh.  d.  St.  an- 
gehörigen  Dokumenten   von    der  regulären    nicht    unterschieden;    seit   dem   7.   dagegen 

tritt  sie auf  als  Promagistratur,    das  heißt,    es  wird  der  bisherige  Amtstitel 

weitergeführt  mit  Hinzunahme  der  promagistratischen  Bezeichnung"  (Mommsen  St.R. 
I^  638).  Doch  werden  auch  im  7.  Jahrh.  von  den  Schriftstellern  diese  beide  Titu- 
laturen nicht  immer  streng  geschieden ;  aber  durch  kein  einziges  Beispiel  läßt  sich 
der  Nachweis  erbringen,  daß  die  Amtsbezeichnung  ohne  den  Zusatz  desii/nafits  den 
erst  gewählten  Beamten  bezeichnen  könne.  S.  darüber  den  Anhang.)  —  *")  in 
Plson.  62:  {lionorem  collegn  ....  praeripuif.)  Ascon.  p.  13  K.-S.:  (ne  firref  SC 
intercessif .) 
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oline  noch  Konsul  zu  sein,  konnte  er  durch  sem  Gutachten  den 
Beschluß  verhindern,  wie  M.  Cato  später  gegen  die  Supplikation 
stimmte,  um  welche  Cicero  sich  bewarb^).  Crassus  war  gegen  die 
Gallier  gerecht.  C.  Garbo,  der  Sohn  des  Carbo,  welchen  er  belangt 
hatte,  erreichte  seine  Absicht  nicht,  als  er  ihm  folgte,  um  Stoff  zu 
einer  Anklage  zu  sammeln;  er  durfte  an  den  Geschäften  teilneh- 
men, damit  er  sich  von  der  guten  Verwaltung  überzeugte^.  Da- 
gegen „durchspähte  der  Prokonsul  die  Alpen,"  weil  er  ein  Schlacht- 
feld suchte^).  Endlich  kämpfte  er  mit  einigen  Völkerschaften, 
weil  nach  seiner  Behauptung  die  Provinz  durch  ihre  Raubzüge 
litt;  er  wurde  Imperator,  und  bei  seinem  großen  Ansehn  war  der 
Senat  nicht  abgeneigt,  ihm  nach  der  Rückkehr  den  Triumph  zu 
bewilligen,  als  Scaevola  bewies,  daß  man  nicht  dazu  befugt  sei 
und  dem  Mißbrauche  steuern  müsse,  nach  unbedeutenden  Gefechten 
den  höchsten  Lohn  zu  fordern^). 
pro  M.' curio  Großes  Aufsehn  erregte  der  Prozeß,,   welcher   im  J.  93(!)   vor 

den  Zentumvirn^)  unter  dem  Vorsitze  des  Prätors(!)  Manilius'"') 
zwischen  (M'.)  Curius^)  und  M.  Coponius  geführt  wurde.  Jenen 
vertrat  Crassus,  der  größte  Redner,  und  diesen  Scaevola,  dessen 
[66]  Kollege  im  Konsulat,  der  größte  Rechtsgelehrte  ^).  Curius  war  von 
einem  anderen  Coponius  zum  zweiten  Erben  eingesetzt  für  den 
Fall,  daß  ihm  nicht  binnen  zehn  Monaten  nach  seinem  Tode  ein 
Sohn  geboren  werden  oder  dieser  sterben  werde,  ehe  Curius  die 
Vormundschaft  für  ihn  übernehme^).  Der  Sohn  wurde  nicht  ge- 
boren^"), und  Scaevola  verlangte  die  Erbschaft  für  M.  Coponius, 
weil  Curius  nicht  den  Vater,  sondern  den  Sohn  habe  beerben 
sollen,  wogegen  Crassus  bemerkte,  man  verkenne  die  Absicht  des 
Testators,  welcher  Curius  sein  Vermögen  bestimmt  und  nur,  wenn 
er  selbst   nach  seinem  Ableben  einen  Erben  erhalte,    diesem    den 


^)  ad  fam.  XV  5,  2.  —  -)  Val.  Max.  III  7,  6.  —  ^)  in  Pison.  62:  {specillis 
prope  scrutatus  est  Alpes,  uf,  vhi  hostls  non  erat,  ihi  triuniphi  causam  aliqunm  quae- 
reret.)  —  *)  Cic.  in  Pison.  62.  de  invent.  II  111.  Ascon.  p.  13;  vgl.  App.  II  44,  176: 
(Curio  im  J.  49  in  Afrika),  Diodor.  Sic.  XXXVI  14 :  (urtsp  xohc,  i%a.v.\<ijCkioiiC,  tcüv  £)(^0'pü)v 
ävjXtüv),  Val.  Max.  11  8,  1  {de  iure  frinmphaudi:  lei/e  cautum  est,  itc  quis  trinm- 
plinret,  ii.isi  qni  V  milia  hostium  una  acte  cecidissct\  Liv.  XL  38,  9:  (P.  Cornelius 
und  M.  Baebius  Tamphilus  schon  im  J.  180:  nuUo  hello  gesto.)  —  ^)  Cic.  Brut.  144: 
{apud  centumviros.)  197:  {centumcirale  iudicium  hercdiiatis.)  de  or.  I  180. 
Caecina  69.  —  ^)  Caecina  69,  (wo  der  Vorname  nicht  angegeben  ist.  Drumann 
ohne  Beweis:  T.  Manilius.  Über  die  Zeit  des  Prozesses,  sowie  über  die  Persönlich- 
keit des  Vorsitzenden  läßt  sicli  nichts  sagen;  daß  der  Reclitsgelehrte  M.'  Manilius 
cos.  149  die  Leitung  gehabt  habe,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,  denn  in  dem  Ge- 
richtshof für  Erbschaftssachen  hatten  bis  auf  Augustus  Quästorier  den  Vorsitz  (Suet. 
Aug.  36.  Mommsen  St.R.  11^  225.  590.  608,).)  —  'j  (Drumann:  M.  Curius. 
Der  Vorname  wird  neunmal  genannt:  Brut.  144.  195.  256  (zweimal),  de  or.  I  180 
(zweimal).  242.  II  140.  Caecina  53.  Die  handschriftliche  Überlieferung  entscheidet 
für  M.'  Curius:  Caecina  53  liest  man:  .  M .  Curium,  de  or.  I  180  an  erster  Stelle 
in  der  Ed.  Romana:  M.)  —  ^)  Brut.  144f.  194f.  256.  —  »)  Cic.  Topic.  44 
(u.  dazu  Boeth.  p.  341  Or.  de  inv.  II  122.)  Quintii.  VII  6,  9  -  10.  — 
'"J  Brut.   195.     Caecina  53.     (de  or.  II  140.) 
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Vorzug  gegeben  habe').  Nach  seiner  Gewohnheit  sprach  Crassus 
mit  Heiterkeit  und  Laune ^);  seine  Gründe  befriedigten^),  und  der 
Sprucli  war  ihm  günstig^). 

Die  Zensur  verwaltete   er   im  J.  92  mit  Cn.  Domitius  Aheno-        cens.  92 
barbus  ^) ,    mit  welchem   er   in  einem  Edikt   die  Schulen  der  latei-  SchUeßung  der 
nischen  Rhetoren  für  eine  der  Jugend  nachteilige  Neuerung  erklärte 
und   zu   schließen   gebot").     Übrigens    lebte    er    mit   seinem   streit- 
süchtigen   Kollegen,    welchen    er   bei    dem    häufigen    Wortwechsel 
durch  seinen  Witz  dem  Gelächter  preisgab,  in  Feindschaft"). 

Nicht  lange  vor  seinem  Tode  sprach  er  für  Cn.  Plancus  gegen 
M.  Brutus,  Avelcher  der  Ankläger  genannt  und  von  ihm  gehaßt 
wurde.  Sie  wetteiferten,  einander  lächerlich  und  verächtlich  zu 
machen.  Brutus  ließ  Stellen  aus  den  Reden  des  Crassus  für  die 
narbonensische  Kolonie  und  das  Servilische  Gesetz  verlesen,  um 
zu  zeigen,  daß  er  sich  in  seinen  Grundsätzen  nicht  gleich  bleilie, 
den  Senat  tadele  und  lobe,  und  Crassus  erwiderte  dies  mit  Stellen 
aus  den  Büchern,  welche  der  Vater  des  Brutus  über  das  bürger- 
liche Recht  geschrieben  hatte  und  er  jetzt  mit  Anmerkungen  er- 
läuterte,   um   seinen  Gegner   als   einen  Schwelger   zu    verhöhnen^). 

Auch  M.  Claudius  Marcellus,  welcher  sich  bei  Aquae  Sextiae 
hervorgetan  hatte,  gehörte  zu  seinen  Feinden;  er  zeugte  gegen  ihn 
vor  Gericht,  ohne  dadurch  seine  Verurteilung  zu  bewirken^).  [67] 

Die  Streitigkeiten  des  J.  91  veranlaßten  seinen  Tod.  Anfangs 
begünstigte  der  Senat  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  da  dieser 
ihm  die  Gerichte  wieder  zuwenden  wollte  ^^),  obgleich  seine  Mittel  — 
ein  Getreide-  und  Ackergesetz  und  der  Antrag,  den  italischen 
Bundesgenossen  das  Bürgerrecht  zu  geben,  wodurch  er  seine  Partei 
zu  verstärken  suchte,  —  den  Optimaten  mißfielen.  Der  Konsul 
L.  Marcius  Philippus  widersetzte  sich  seinen  Unternehmungen  und 
äußerte  vor  dem  Volke,  mit  einem  solchen  Senat  könne  er  das 
Reich  nicht  verwalten.  Am  13.  September  berief  Drusus  den  Senat 
und  berichtete  über  die  Rede.  Crassus  sprach  mit  großer  Wärme 
gegen  den  Konsul:  statt  die  Kurie  zu  vertreten,  wie  es  seine  Pflicht 
sei,  beraube  er  sie  ihres  Ansehns;  und  als  eine  gleich  heftige  Ant- 


*)  Brut.   195  f.     Caecina  53.     de  or.  I  180.   242  f.  II  24.   141.     —    ^)    Brut. 
197  f.  (de  or.  II  220t   Curiana  defensio  tota  redundavit  hilaritate  qiiadam  et  ioco.) 

—  ^)  Brut.  197:  {iidem  faciebat.)  —  *)  Caecina  67.  —  ^)  Fasti  Cap.  662, 
CIL  I^  p.  27.  Cic.  Brut.  162:  (anno  duodequinquagesimo)  164.  (Tac.)  dial.  35. 
Plin.  XVII  3.  Macrob.  sat.  III  15,  4.  (Unter  der  Aufsicht  und  im  Auftrage  der 
beiden  Zensoren  prägte  im  Jahre  92  eine  Kommission  von  fünf  Münzmeistern: 
M.  Aurelius  Scaurus,  L.  Cosconius  M.  f.,  C.  Malleoliis  C.  f.,  L.  Poiiiponius  Cn.  /'., 
L.  Forcius  Licinus.     Vgl.  Mommsen  KMW  573,   199.     Babelon  Licin.   11 — 15.) 

—  ")  Gell.  XV  11,  2  (und  Suet.  de  rhet.  l)  geben  das  Edikt.  Cic.  de  or.  III  93: 
ingenia  ohtundi  noliii,   corroborari  irninidenUam.    (Tac.)  dial.   35.    Quintil.  II  4,  42. 

—  'j  III"  17.   —    ^)  Cic.  de  or.  II  220  —  226.     Cluent.   140 f.     Quintil.  VI  3,  44. 

—  ")    Cic.  Font.   24.     Val.  Max.  VIII  5,   3.    —     >°)    11"  417. 
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Wort  erfolgte  und  ein  Liktor  Befehl  erhielt,  ihn  zu  verhaften,  warf 
er  diesen  zurück  und  erklärte:  da  Philippus  ihn  nicht  alß  Senator 
anerkenne ,  so  erkenne  auch  er  ihn  nicht  mehr  als  Konsul  an  ^). 
t  19.  Sept.  91  Durch  diese  Gemütsbewegung  und  Anstrengung  wurde  seine  Ge- 
sundheit erschüttert;  krank  kehrte  er  in  seine  Wohnung  zurück, 
und  am  siebenten  Tage  war  er  tot^. 
Crassus  als  Wie  viele  andere  seines  Standes  wohnte  er  auf  dem  Palatium. 

nva  mann  p^^  Haus  dcs  Q.  Catulus  auf  diesem  Hügel  war  schöner,  und  das 
prachtvollste  hatte  damals  C.  Aquillius  auf  dem  ViminaP),  aber 
auch  das  seinige  verriet  wenigstens  den  Feinden  einen  zu  großen 
Aufwand.  Cn.  Domitius,  sein  Kollege  in  der  Zensur,  schätzte  es 
zu  sechs  Millionen  Sesterzen  und  tadelte  besonders  wie  M.  Brutus, 
der  Ankläger,  welcher  ihn  deshalb  die  palatinische  Venus  nannte, 
daß  er  die  Halle  mit  Säulen  von  hymettischem  Marmor  verziert 
hatte ^).  Es  ist  ungewiß,  ob  die  Licinische  Halle,  atria  Licinia, 
wo  bei  Versteigerungen  die  Ausrufer  sich  versammelten,  von  ihm 
erbaut  wurde'').  Man  hatte  nicht  so  große  Fischteiche  wie  später, 
und  in  dem  Spotte  des  Cn.  Domitius,  eine  Muräne  sei  von  Crassus 
[68]  wie  eine  Tochter  betrauert  worden,  ist  die  Übertreibung  nicht  zu 
verkennen^);  doch  besaß  jener  warme  Bäder  am  Meere ^).  Wenn 
er  Ruhe  suchte,  begab  er  sich  auf  sein  Landgut  bei  Tusculum, 
wo  er  nach  Ciceros  Vorgeben  in  seinem  Todesjahre  zur  Zeit  der 
römischen  Spiele  mit  M.  Antonius  u.  a.  die  Gespräche  über  den 
Redner  hielt*).  Die  Optimaten  fühlten  meistens  noch  eine  Scheu, 
mit  ihrem  Reichtum,  mit  kostbarem  Gerät,  welches  an  sich  wegen 
der  Masse  oder  wegen  der  Kunst  von  besonderem  Werte  war,  zu 
prunken ;  auch  war  die  häusliche  Einrichtung  in  der  Tat  noch  ziem- 
lich einfach.  So  fanden  sich  bei  Crassus  nur  zwei  Becher  mit 
Bildwerk  von  der  Hand  des  Mentor,  und  er  nahm  Anstand,  sie 
zu  gebrauchen  ^).  Er  hatte  aber  auch  andere  teuer  erkaufte  Gefäße 
und  Triklinien,  welche  mit  Erz  beschlagen  waren  ^*'). 


1;  Cic.  de  or.  III  2  —  4.    Val.  Max.  VI  2,  2.    Quintil.  VIII  3,   89.  <XI  1,  37.) 

—  ')  Brut.  303.  de  or.  III  (3:  {latus  ei  doluisse  sudoreinque  nmltum  consecidum 
esse  andlchmims:  ex  quo  cum  cohorruissct,  cum  febri.  domum  redüt  dieque  septimo 
est  latcris  dolore  cousumptus.  Der  kritische  7.  Tag  in  Verbindung  mit  Fieber  und 
starkem  Schweißausbruch  läßt  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  auf  Lungen- 
entzündung schließen.)  —  ^)  Plin.  XVII  2.  —  *)  Val.  Max.  IX  1,  4,  von 
welchem  Plin.  XVII  4  und  XXXVI  7  abweicht.  —  '")  Cic.  Quinct.  12.  25.  tJber 
die  Lage   —   nördlich  vom  Forum   —   s.  Jordan  Topogr.  d.  Stadt  Rom  I  2,  433.) 

—  *)  Macrob.  sat.  III  15,  4:  {murenam  in  piscina  domus  suae  mortuam  atratus 
famqiiam  filiam  luxit.).  Plut.  praecepta  ger.  rei  publ.  14.  (de  sollertia  anim.  23.) 
de  inimicorum  utilitate  5.  Aelian.  bist.  anim.  VIII  4.)  —  ^)  Plin.  XXXI  5.  — 
^1  de  or.  I  24.  III  2.  —  »)  Plin.  XXXIII  147:  {habebat  duos  scyphos  Mentoris 
artificis  manu,  caelatos  HS  C  (==  100000),  confessus  tarnen  est  numquam  iis  uti 
propter  veremndiam  ausum.)  —  ^^)  Plin.  XXXIII  147:  {HS  VI  (—  6000)  in 
singulas  lihras  vasa  empta.)  XXXIV  14:  {L.  Crassi  oratoris  multa  triclinia  aerata.} 
Bald  zog  man  Silber  vor,  Plin.  XXXIII  144.  146:  Cornelius  Nepos  tradit  ante 
Sullae  victoriam  duo  tantum  triclinia  Romae  fuisse  argentea. 
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Seinen  Ruf  verdankte  er  der  Beredsamkeit.  Er  war  so  be-  Crassus  als 
rühmt ,  daß  Pliniiis  das  Zeitalter  nach  ihm  bestimmte  ^).  Unter 
den  Mitlebenden  konnte  nur  M.  Antonius^)  sich  mit  ihm  ver- 
gleichen, welcher  sich  jedoch  weniger  dazu  eignete,  vor  dem  Volke 
aufzutreten^).  Man  bemerkte  stets  eine  würdige  äußere  Haltung 
an  ihm^).  Am  meisten  trug  aber  der  Witz  zu  seinen  Erfolgen 
bei;  die  Gegner  kamen  dadurch  im  Nachteil,  und  die  besten  Gründe 
verloren  ihre  Kraft.  Nie  sank  er  zum  Possenreißer  herab  ^),  wohl 
aber  betraf  sein  Spott  oft  die  Persönlichkeit,  z.  B.  die  Gestalt^). 
Das  Gefühl  seiner  Überlegenheit  vermehrte  seine  Kampflust  und 
jeder  so  errungene  Sieg  die  Zahl  seiner  Feinde^).  In  Ciceros  .Ju- 
gendzeit glaubte  man,  daß  er  nicht  sehr  gelehrt  sei'^).  Er  hatte  [69] 
sich  mit  der  griechischen  Sprache  und  Literatur  befreundet,  schien 
jedoch  wenig  Wert  darauf  zu  legen  und  stellte  die  Römer  in  jeder 
Beziehung  höher  als  die  Griechen  ^).  Auch  war  er  in  der  Geschichte 
und  Philosophie  ziemlich  erfahren  ^^)  und  im  bürgerlichen  Rechte, 
worin  Scaevola  mehr  leistete ^^).  Cicero  beklagte  es,  daß  er  nur 
wenige  Schriften  hinterließt^). 

Mucia,  die  Gemahlin  des  Crassus,  war  die  Tochter  des  Augurs 
Q.  Mucius  Scaevola  cos.  117^^)  und  der  Laelia^'^),  einer  Tochter  des 
C.  Laelius  Sapiens'^). 

24.     Licinia. 

Tochter  des  vorigen.  Vermählt  mit  P.  Scipio  Nasica,  Prätor  (93)^*^), 
dem  Sohne  des  P.  Scipio  Nasica,  welcher  im  J.  111  Konsul  war^''). 


^)  IX  168:  (aetate  L.  (Jrassi  oratoris,  ante  MarsicHtn  bellum.)  —  -)  Das 
Genauere  über  ihn  I^  44—45.  —  ^)  Cic.  Brut.  44:  (Antoni  yenus  dicendi  multo 
apüiis  iudicüs  quam  confionibus.)  138:  ego  sie  existimo,  hos  oratores  fuisse 
maximos  et  in,  his  primum  cum  Graecorum  gloria  Latine  dicendi  copiam  aequatam. 
143:  hiiic  {Antonio)  parem  esse  dicebant,  alii  anteponebant  L.  Grassum;  vgl. 
Brut.  173.  de  or.  I  38.  Verr.  11  191.  Balb.  49.  [Auct.]  ad  Herenn.  IV  2. 
Val.  Max.  III  7,  6:  (apud  maiores  eloquentia  darissimus.  Tac.)  dial.  18:  {Graccho 
politivr  et  ornatior  Grassus.)  26.  34.  Vell.  II  9,  1.  Gell.  XI  2,  4  =  Cic.  Brut. 
148.  —  *)  Brut.  158.  —  *)  Brut.  143.  148.  de  or.  I  27.  II  223f.  227f.  262. 
de  off.  I  108:  (erat  in  L.  Crasso  multus  lepos.)  133.  Plin.  XXXV  25:  (Grassi 
oratoris  lepos.)  —  ®)  de  or.  II  262  (L.  Aelius  Lamia).  —  '')  Brut.  158:  in 
altercando  invenit  parem  neminem,  de  or.  I  93 :  perpaqnax  in  disputando.  — 
^)  de  or.  II  1.  —  9j  de  or.  II  4.  —  i")  Brut.  161.  —  ")  Brut.  145:  {iuHs 
peritissimus.)  161.  de  or.  I  40.  234.  —  ^^)  Brut.  163:  (vellem  .  .  .  plura  Grasso 
libuisset  sciibere.)  Orat.  132:  (Grassi  perpauca  sunt.)  —  '^)  de  or.  I  24:  (socer 
cius  (L.  Grassi)  qui  fuerat,  Q.  Mucius.  35.)  242.  Val.  Max.  IV  5,  4.  VIII  8,  1. 
—  ")  Vgl.  Quint.  I  1,  6.  —  »5)  de  or.  III  45.  Brut.  101.  211  f.  Val.  Max. 
VIII  8,  1,  (wo  Crassus  irrig  Publius  genannt  wird.)  —  '"j  (Obseq.  51:  G.  Goelio 
L.  Domitio  coss.  (im  J.  94)  .  .  .  per  Nasieam  Hispaniae  principes,  qui  rebeüabani, 
supplicio  consumpti  urbibus  dirutis.  Ein  Konsul  Nasica  aus  dieser  Zeit  findet  sich 
nicht;  man  muß  also  an  einen  Prätor  oder  Proprätor  denken.  Da  aber  die  beiden 
spanischen  Provinzen  bis  zum  J.  93  T.  Didius  und  P.  Crassus  als  Stattlialter  hatten 
(Acta  triumph.  Cap.  661j,  so  kann  das  von  Obsequens  berichtete  Ereignis,  wie  schon 
Pigh.  III  208  erkannt  und  Borghesi  I  326  bestätigt  liat,  niclit  dem  J.  94  angehören. 
Folglich  war  Nasica  nicht  im  J.  94  Prätor  (Drumann),  sondern  im  J.  93.)  — 
*')  Brut.   211:   (Licinia  .   .   .  Scipionis  .   .   .  L.  Grassi  filia;   vgl.)  Rose.  Amer.   77, 
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25.  Licinia. 

Schwester  der  vorigen').  Gemahlin  des  jüngeren  C.  Marius^). 
Ein  Betrüger  Herophilus  oder  Amatius  behauptete,  aus  dieser  Ehe 
abzustammen;  er  nannte  sich  C.  Marius  C.f.  C.  n.,  einen  Enkel 
des  Redners  Crassus,  Verwandten  Ciceros  und  Caesars,  dessen 
Ermordung  er  rächen  wollte;  M.  Antonius  ließ  ihn  im  J.  44  töten ^). 

26.  L.  Licinius  L.  f.  Crassus  Scipio"^). 

Sohn  von  Nr.  24.  Sein  leiblicher  Vater  war  demnach  P.  Scipio. 
Sein  Großvater  L.  Crassus,  der  Redner,  adoptierte  ihn  im  Testa- 
ment'^), da  er  keine  Söhne  hatte  und  dieser  Enkel  glückhche  An- 
lagen zeigte^). 


(wo  im  J.  80  ein  P.  Scipio  als  Anwalt  des  Sex.  ßoscius  genannt  wird,    wahrschein- 
lich der  Prätor  vom  J.  93  (Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV   1,   1497  Nr.  351).) 
V  Brut.  211.   —   -)  de  or.  III  8:    {non  vidit  (L.  Crassus)  .  .  .  ludum  filiae, 
non  exilinm  generi);    Balb.  49   (u.  de  or.  I  66,   -wo    der   ältere  Marius   als    adßnis 
des  L.  Crassus  bezeichnet  wird.)      —      ^)    ad  Att.  XII  40,   2.    XIV  8,   1.     Näheres 
über  ihn  I^  77.      —     *)   Eine  gleiche  Benennung  nach  dem  leiblichen  und  Adoptiv- 
vater (führte  der  ältere  Bruder)  P.  Scipio  Nasica,  nach  der  Adoption  durch  Q.  Me- 
tellus   Pius    cos.    80:    Q.  CaeciUus    Q.   f.   Metellus   Pins   Scipio   (cos.    52):    II-   36. 
(Über  die  Abstammung  dieses  durch  testamentarische  Adoption  in  das  Geschlecht  der 
Großmutter   bezw.  Mutter   zurückgetretenen  Brüderpaares    ex  ?jjsm<s  sapientiae  stirpe 
gibt  Cic.  Brut.  211-213   Aufschluß: 
P.  Scipio 
Africanus  maior 
COS.  205.  191.  cens.  199 

I 
Cornelia  '^^  P.  Scipio  Nasica  C.  Laelius  Sapiens 

Corculum  cos.  140 


Q.  Metellus 

Macedonicus 

COS.  U3 

I 

Caecilia  Metella 


COS.  162. 155.  ceiis.  159 

I 

P.  Scipio  Nasica    Q.  Scaevola  ■ 
Serapio  cos.  ii" 

cos.  138 


Laelia       Laelia  '^-'  C.  Fannius 


P.  Scipio  Nasica 
Serapio 
cos.  111 


Mucia 
L.  Crassus 

cos.  95 


Mucia 


C.   Marius 

cos.  107.  104—100.  S6 


P.  Scipio  Nasica 
pr.  93 


Licinia 


Licinia 


(P.  Scipio  Nasica) 
Q.  Metellus  Pius  Scipio 

cos.  52 


(?  Scipio  Nasica) 
L.  Crassus  Scipio 


C.  Marius 
cos.  82 


^)  (Die  Bemerkung  Drumanns:  „daher  wird  er  als  dessen  Erbe  erwähnt"  beruht  auf 
der  Lesart  älterer  Ausgaben  bei  Pliu.  XXXIV  14:  auctor  est  Antias  quideni 
L.  Grassuni  heredem  L.  Crassi  oratoris  miilta  etiam  triclinia  aerata  vendidisse. 
Die  neueren  Herausgeber  schreiben  nach  der  besseren  Überlieferung:  auctor  est  An- 
tias qiiidem  heredes  L.  Crassi  oratoris  multa  etiam  triclinia  aerata  vendidisse.)  — 
®)  Brut.  212:  {Liciniae  filius,  Crassi  testamento  qui  fuit  adoptatus,  summo  iste 
quidem  dicitur  ingenio  fuisse.) 
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27.  M.  Licinius  Crassus. 

(Widersetzte  sich  im  J.  179  dem  Plan  der  Zensoren' M.  Aemi- 
lius  Lepidus  und  M.  Fulvius  Nobilior,  eine  öffentliche  Wasserleitung 
durch  sein  Grundstück  zu  führen)  ^). 

28.  (P.  Licinius  Crassus.) 

(Nur  bekannt  als  Großvater  von  Nr.  31 ,  der  in  den  Fasten 
M-F-P-N  heißt)-). 

29.  M.  Licinius  Crassus  (Dives)  (Agelastus)^). 

Sohn  (des  vorigen)  und  Großvater  des  Triumvirs  Crassus'^). 
(Prätor  127  oder  126)-^). 

30.  Licinia.  [70] 
Nach  dem  Zeitverhältnisse  eine  Schwester  des  vorigen").     Sie 

und  Publicia  wurden  angeklagt,  daß  sie  Claudius  Asellus  und 
Postumius  Albinus,  mit  welchen  sie  verheiratet  waren,  hätten  ver- 
giften wollen.     Ihre  Verwandten  ließen  beide  töten  ^). 

31.  P.  Licinius  M.  f.  P.  n.«)  Crassus  Dives^). 

Sohn  von  Nr.  29  und  Vater  des  Triumvirs.     Man  weiß  nicht, 
in  welchen  Jahren  er  die  unteren  Ehrenstellen  erhalten,  und  eben- 
sowenig, wann  er  sein  Auf wandgesetz   gegeben  hat ;  doch  geschah    lex  Licinia  de 
es,  ehe  er  Konsul  wurde  ^°).     Es  stimmte  im  wesentlichen  mit  der  lori 


^)  Liv  XL  51,  (7:  Incarunt  aquam  abducendam  foruicesque  faciendos.  ini- 
pedimetito  operl  fuit  M.  Licinius  Crassus,  qui  per  fundum  suum  duci  non  est 
passus.)  —  ^)  Acta  triumpli.  Cap.  661.  (Fasti  Cap.  665  irrig:  L  -F  -P  •  N.)  — 
')  Plin.  VII  79:  ferunt  Crassum,  avnm  Grassi  in  Parthis  intcrempti,  numquam 
risisse,  ob  id  Agelastum  vocatum.  Solin.  1,  (72.)  Cic.  de  fin.  V  92:  at  hoc  in 
eo  M.  Crasso,  quem  semel  ait  in  vita  risisse  Lucilius,  non  contigit,  ut  ea  re  minus 
&YeXaatoc,  ut  ait  idem,  vocaretur.  Tusc.  III  31.  Macrob.  sat.  II  1,  6.  (Ps.- 
Ascon.  p.  128  Or.)  Auch  Polyzelus,  der  Kyrenäer,  hatte  diesen  Beinamen  (Phot. 
Bibl.  190J.  Crassus  scheint  derselbe  zu  sein,  dessen  Liv.  XL  51,  7  (zum  J.  179) 
gedenkt.  (Der  Altersunterschied  macht  diese  Annahme  unwahrscheinlich.  S.  den  An- 
hang zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.)  —  *)  Plin.  VII  79.  (Solin.  1,  72. 
Über  die  Abstammung  des  Triumvirs  Crassus  s.  den  Anhang  zum  Stammbaum  der 
Crassi  Divites.)  —  *)  Cic.  de  or.  I  166;  (vgl.  dazu  den  Anhang  zum  Stammbaum 
der  Crassi  Divites.)  —  ®)  (Oder  des  P.  Crassus  Dives  Mucianus  cos.  131  (Nr.  19). 
S.  den  Anhang  zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.)  —  'j  Val.  Max.  VI  3,  8. 
Liv.  per.  48.  (Livius  bezeichnet  beide  Ermordete  als  consulares:  Valerius  Maximus 
gibt  nur  bei  Postumius  Albinus  die  amtliche  Stellung  an  und  nennt  ihn  consul.  Da- 
mit stimmen  die  Fasti  Cap.  zum  J.  600  iiberein:  L.  Postu7nius  Sp.  f.  L.  n.  Al- 
bin(us)  in  m(agistratu)  m(ortuus)  e(st).  Die  Ermordung  des  Postumius  gehört  also 
in  das  J.  154,  der  Prozeß  und  damit  der  Tod  der  Licinia  nach  Liv.  per.  48  in  die 
Zeit  von  153  — 151.  Über  das  angebliche  Konsulat  des  Claudius  Asellus  ist  niclits 
zu  ermitteln,  obgleich  für  diese  Zeit  die  Konsularf asten  vollständig  vorliegen.)  — 
«)  Acta  triumph.  Cap.  661.  (Fasti  Cap.  665  irrig:  L  •  F  •  P  •  N.)  —  »)  Dives: 
Cic.  de  off.  II  57.  Macrob.  sat.  III  17,  7;  Cic.  Tusc.  I  81:  sapiens,  eloquens, 
primus  homo.  —  ^'')  Pigh.  III  122  meint:  als  Volkstribun  (im  J.  110;)  andere 
stimmen  für  die  Prätur.  Ein  gewichtiger  Entscheidungsgrund  findet  sich  nicht;  nur 
gehört  das  Gesetz  nicht  in  die  Zeit  des  Konsulats,  wie  Luzac,  Hertens,  p.  77,  4  an- 
nimmt, da  der  Dichter  Lucilius,  welcher  früher  starb,  es  erwähnt  (Gell.  II  24,  10. 
S.  Meyer  Orat.  Eom.  fr.^  p.  209).  (Lauge  RA  III^  71  setzt  die  lex  Licinia  de 
sumptu  minuendo  (Gell.  XV  8)  in  das  J.   104.) 

Drumann.  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  6 
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lex  Fannia  überein,  war  also  vorzüglich  gegen  die  Völlerei  ge- 
richtet. Der  Senat  fand  es  so  zweckmäßig,  daß  er  verfügte,  man 
solle  es  schon  nach  der  Bekanntmachung  des  Entwurfs  vor  der 
Bestätigung  beobachten '). 

Als  Ädil  empfahl  er  sich  durch  glänzende  Spiele-). 

Unter  seinem  Konsulat  im  J.  97  ^)  wurden  durch  einen  Senats- 
beschluß die  Menschenopfer  untersagt*).  Er  verwaltete  dann  meh- 
rere Jahre  das  jenseitige  Spanien  und  kämpfte  mit  den  lusitani- 
schen  Stämmen,  welche  sich  noch  nicht  unterworfen  hatten,  jedoch 
fehlen  die  näheren  Nachrichten -'').  Im  J.  93  belohnte  ihn  der  Tri- 
umph^). Der  Bundesgenossenkrieg  rief  ihn  von  neuem  ins  Feld^). 
Der  Konsul  L.  Julius  Caesar  wählte  ihn  im  J.  90  zu  seinem  Lega- 
ten*) und  beantragte,  als  er  im  ganzen  unglücklich  gefochten  und 
Crassus  durch  M.  Lamponius  Verlust  erlitten  hatte'*),  ein  Gesetz^ 
nach  welchem  die  Latiner  und  Italer,  welche  treu  geblieben  waren, 
unter  Bedingungen  das  Bürgerrecht  erhalten  sollten.  Im  J.  89 
wurde  er  Zensor  mit  Crassus  und  errichtete  mit  ihm  neue  Tribus, 
jene  darin  aufzunehmen,  soweit  sie  von  der  Vergünstigung  Ge- 
brauch machten^").  Die  Zensoren  untersagten  auch,  ausländische 
Salben  einzuführen,  und  bestimmten  den  Preis  der  griechischen 
Weine  1^). 

Bald  nachher  begann  der  Bürgerkrieg.  In  Sullas  Abwesenheit 
kehrte  im  J.  87  der  geächtete  Marius  mit  L.  Cinna  nach  Rom 
zurück  und  verfolgte  die  Häupter  und  Freunde  der  Ari'stokratie. 
Ein  Sohn  des  Crassus  wurde  von  den  Reitern  des  Fimbria  erschla- 
gen, und  er  durchbohrte  sich  selbst,  um  sich  den  Händen  der 
Marianer  zu  entziehen^-). 


1;  Macrob.  sat.  III  17,  7—9.  Gell.  II  24,  7.  (Fest.  OENTENAEIAE  p.  38 
ed.  Tliewrewk  de  Ponor.)  —  ^)  Cic.  de  off.  II  57:  (fttnctns  est  aedilicio  macimo 
munei-c)  —  ^)  Fasti  Cap.  657,  CIL  I^  p.  152.  Plin.  X  5.  XXX  12.  Obseq.  48; 
vgl.  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2.  — -  *)  Plin.  XXX  12:  {Cn.  Cornelio  Lentulo  P.  Licinia 
Crasso  coss.  senatusconsultum  factum  est,  ne  homo  immolaretur.)  —  )  Plut. 
Crass.  4  (ungenau  OTpaTYj-coüvxoi;.  Nach)  Strabo  III  5,  11  (besuchte  Crassus  damals 
die  Kassiteriden.)  App.  Iber.  100  (übergeht  Crassus.)  —  *J  Acta  triumph.  Cap.  661: 
(PROCOS  DE  LVSITANEIS  •  PRIDIE  •  IDVS  •  IVN.  Cic.  Plane.  32.)  Ascon.  p.  13 
K.-S.  Plut.  Crass.  1.  (Schol.  Bob.  p.  299  Or.)  —  ')  (Cic.  de  leg.  III  42  er- 
wähnt zum  J.  92  einen  Senatsbeschluß,  der  ex  Grassi  sapientissimi  ho^ninis  sententia 
zustande  gekommen  sei.  Wahrscheinlich  P.  Crassus  Dives  cos.  97,  damals  also  Kon- 
sular;  denn  L.  Crassus,  der  Redner,  war  im  J.  92  Zensor  und  als  Beamter  nicht 
stimmberechtigt  (Mommsen  St.  R.  III  944).)  —  ^)  App.  I  40,  178f.  nennt  Caesar 
unrichtig  Se.rfns.  Cic.  Font.  43.  —  «)  App.  I  41,  184.  Frontin.  strat.  II  4,  16 
=  IV  7,  41:  {hello  sociali  ....  prope  cum  copiis  omnihus  Interceptus  est.)  — 
1«)  Fasti  Cap.  665.  Cic.  Arch.  11.  Plut.  Crass.  1.  Fest.  REFERRI  p.  404  ed. 
Thewrewk  de  Ponor.  App.  I  49,  214.  —  ")  Plin.  XIII  24:  (ne  quis  venderet 
(ini/nenta  e.rotiea.)  XIV  95:  (ne  riuis  vinum  Graecum  Aminaeumque  octonis  aeris 
simjula  quadrantalia  venderet.)  Solin.  46,  2:  (ne  quis  lou/uenta  inveheret  pere- 
qrina.  "Über  die  aus  Griechenland  nach  Campanien  eingeführte,  Aminaeum  vinmn 
liefernde  Rebe  s.  Olck  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  2,  1836.  Einer  Bürgerrechts- 
verleihung  des   P.  Crassus   gedenkt    Cic.    Balb.    50.)     —     ^^)    Liv.    per.    80.     Cic. 
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Die  Gemahlin  des  Crassvis  hieß  Venuleia^). 

32.  P.  Licinius  Crassus  Dives. 

(Ältester)    Sohn    des    vorigen   (von   Venuleia)^).  Erwachsen 

und    (schon  bei  Lebzeiten   der  Eltern)  verheiratet^),  als   er   (vor 

dem  j.  87   starb  ^).     Seine   Witwe  Tertulla   heiratete  der  jüngere 
Bruder  M.  Crassus,  der  spätere  Triumvir  (Nr.  35))  ^). 

33.  Licinius  Crassus  Dives''). 

Unwürdiger  Enkel  von  Nr.  31^).  Sehr  reich,  aber  zuletzt 
durch  Schwelgerei  so  verarmt,  daß  die  Gläubiger  seine  Güter  ver- 
kauften. Seitdem  wurde  er  oft  durch  die  Begrüßung  Crassus 
Dives  verhöhnt^). 

34.  Licinius  Crassus  Dives. 

Jüngerer  Bruder  von  Nr.  32.  Man  kennt  weder  seinen  Vor- 
namen noch  seine  Schicksale;  nur  meldet  Plutarch,  daß  er  schon 
bei  Lebzeiten  der  Eltern  verheiratet  war'-)  und  im  J.  87  von  den 
Reitern  des  C.  Flavius  Fimbria,  welcher  zu  Marius'  Partei  gehörte, 
getötet  wurde''). 


Sest.  48.  de  or.  III  10.  Tusc.  V  55  (ungenau  iu  bezug  auf  die  Todesart  des 
Crassus:  Clnna  .  .  .  Cn.  Odavii  praecidi  capid  iussit,  P.  Crassl,  L.  Caesaris,  .  .  . 
31.  Antnnii,  .  .  C.  Caesaris.)  Ascon.  p.  21  X.-S.  Lucan.  II  124.  Plut.  Crass.  4. 
(Schol.  Bob.  p.  299  Or. :  sua  se  dextera  interfecif ;  über  seine  Teilnahme  am  Bürger- 
kriege vgl.  App.  I  69,  315.  Gran.  Lic.  XXXV  p.  19.  23  ed.  Flemisch.  Das  Wohn- 
haus des  Crassus  ging  später  in  Ciceros  Besitz  über  (Ps.-Sallust.  in  Cic.  3.  Ps.-Cic. 
in  Sallust.  14.  20).  Auf  seinen  Tod  scheint  sich  Tertull.  de  anima  52  zu  beziehen: 
jjer  risum  P.  Crassus  (moHims  est);  vgl.  Cic.  de  or.  III  10:  maximi  animi  virum 
P.  Crassum  suapte  inteifedum  manu.     Sest.  48.) 

^)  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2:  {velim  me  certiorevi  facias,  P.  Crassus,  Venuleiae 
filius,  vivone  P.  Ci'asso  consulari,  patre  suo,  moHuus  sit,  ut  ego  meminisse  videor, 
an  post.)  —  ^)  Plut.  Crass.  1.  —  ^)  Plut.  Crass.  4.  (Drumann  hat  die  beiden 
Brüder  Nr.  32  und  34  miteinander  vertauscht,  da  er  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2  fälsch- 
lich auf  den  im  J.  87  getöteten  Crassus  (Nr.  34)  bezog.  Plutarch  sagt  Kap.  1  nur, 
daß  M.  Crassus,  der  nachmalige  Triumvir,  mit  zwei  verheirateten  Brüdern  im  elter- 
lichen Hause  erzogen  wurde,  von  denen  der  eine  starb  und  Marcus  die  Witwe  hinter- 
ließ; Kap.  4  zum  J.  87:  ftite^vvjaxov  ....  xal  b  Kazr^p  Kpäaaoü  xal  6  aisX'foq. 
Hülsen,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1896  VI  57,  hat  erkannt,  daß  hier  der  zweite  von 
den  in  Kap.  1  genannten  Brüdern  des  M.  Crassus  gemeint  ist;  aber  er  irrt  mit  Dru- 
mann, wenn  er  glaubt,  der  im  J.  87  mit  dem  Vater  umgekommene  Crassus  habe 
Publius  geheißen.  So  hieß  vielmehr  der  vor  dem  Vater  verstorbene  (Plut.  Crass.  1. 
Hieron.  ep.  60,  5)  älteste  Sohn  (Cic.  ad  Att.  XII  24,  2 :  P  Crassus  P.  filius), 
dessen  Witwe  Tertulla  der  spätere  Triumvir  heiratete.  Näheres  darüber  im  Anhang 
zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.)  —  *)  (Drumann:  P.  Licinius  Crassus  Dives. 
Aber  weder  Cic.  Tusc.  I  81  noch  Val.  Max.  VI  9,  12  noch  Plin.  XXXIII  133  ist 
der  Vorname  überliefert.  Der  Vater  war  vermutlich  Nr.  34.  —  ^)  Cic.  Tusc.  181: 
(P.  Crassi,  et  sapientis  et  eloquentis  et  primi  hominis,  nepos.)  —  ')  Val.  Max. 
VI  9,  12:  CMwi  erjens  ambularet,  „Dives"  ab  occurrentibus  salutabatur.)  Plin. 
XXXIII  133,  wo  irrig  gesagt  wird,  er  habe  zuerst  jenen  Beinamen  gehabt.  — 
')  Liv.  per.  80.  Lucan.  11  124.  Plut.  Crass.  4.  6.  App.  I  72,  332  weicht  von 
Livius  ab;  er  erzählt,  der  Vater  habe  diesen  Sohn  getötet  und  dann  durch  die  Ver- 
folgenden das  Leben  verloren.     Nach  Flor.  II  9,  14  (u.  Augustin.  de  civ.  dei  III  27) 
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35.     M.  Licinius  P.  f.  M.  n. ')  Crassus  Dives''^). 
Jüngster  Sohn=^)  von  Nr.  31  ■^).     Enkel  von  Nr.  29  •^). 
[72]  Die   Zeit   seiner  Geburt   ist   nicht   genau   zu   ermitteln.    Mehr 

M.  Crassus,  der  als  sechzig  Jahr  alt  verließ  er  Rom  im  J.  55 ,  um  die  Parther 
zu  bekriegen*');  folglieh  wurde  er  vor  115(!)  geboren,  früher  als 
Pom peius ''). 

§  1. 
Er  begann  wie  dieser  seine  öffentliche  Laufbahn  als  Aristokrat. 
Sulla  hatte  Marius  geächtet  und  kämpfte  in  Griechenland  gegen 
die  Heere  des  Mithridates,  als  im  J.  87  der  Konsul  L.  Cinna  sich 
gegen  die  Optimaten  erhob  und,  von  Cn.  Octavius,  seinem  Kollegen, 
und  von  dessen  Anhange  vertrieben,  Marius  aus  Afrika  zurückrief 
und  vor  Rom  erschien.  Zwar  nahmen  Octavius,  Q.  Metellus  Pius 
und  P.  Crassus,  der  Vater  des  Triumvirs,  eine  Stellung  auf  dem 
albanischen  Berge,  sie  wagten  aber  keine  Schlacht,  und  die  Ma- 
rianer besetzten  die  Stadt  *^),  Mit  vielen  anderen  büßten  der  Vater 
und  ein  Bruder  des  Crassus^),  welcher  in  einem  Alter  von  fast 
dreißig  Jahren  wohl  nicht  wegen  seiner  Jugend,  sondern  aus  anderen 
Gründen  verschont  wurde,  etwa,  weil  es  an  einem  Vorwande  fehlte, 
ihn  zu  töten  ^").  Doch  wurde  er  genau  beobachtet, 
nacrspanien  ^^^  einer  stcten  Lebensgefahr  zu  entgehen,  begab  er  sich  im 

85/81         J.  85  mit  drei  Freunden  und  zehn  Sklaven  nach  Spanien,    wo  er 
einigen  Schutz  zu  finden  hoffte,    weil  er  während  der  Statthalter- 


wurde der  eine  vor  den  Augen  des  anderen  ermordet.  —  Plut.  Crass.  1  u.  Cic.  ad 
Att.  XII  24,  2  (ist  von  dem  älteren  Bruder  Publius  (Nr.  .^52)  die  Rede,  der  vor 
dem  Vater  im  J.   87   starb.     S.  Anm.   3  S.  83.) 

^)  Die  Münzen  bei  Goltz  Fast.  682  und  Vaillant  Licin.  4  u.  5  mit  der  In- 
schrift P  -F  und  P  •  F  •  M  •  N  kennt  (weder  Mommsen  noch  Babelon.)  Cic. 
ad  fam.  V  8:  (M.  Licitüo  P.  f.  Grasso.)  —  ^)  (Varro  bei  Non.  Marcell.  p.  379  M. : 
atria  diviüs  Grass!.}  —  ^)  Plut.  Crass.  1.  4.  —  *)  Plut.  Crass.  1.  4.  6. 
Ascon.  p.  21  K.-S.  —  ^)  Plin.  VII  79.  Solin.  I  72:  {Grassus,  avus  eins  quem- 
rainienmt  hella  Parthica,  quod  munq;uam  riserit,  Agelastns  coguominabatur.)  — 
*)  Plut.  17.  (Da  Crassus  erst  gegen  Ende  des  J.  55  nach  Syrien  abging,  ftreaXXa- 
YeI?  ty]?  bnazdac,  (Plut.  Pomp.  52),  also  nach  dem  19.  jul.  November  (III  ^  801), 
so  fällt  die  Begegnung  mit  Deiotarus  und  dessen  Äußerung:  ini  ridpfl-ooi;  hXaövsic, 
....  E^Yjxovxa  fiEv  I'ty]  KapaWÜTUiv  frühestens  in  das  Frühjahr  54;  vielleicht  erst 
in  den  Anfang  des  Sommers,  denn  Gabinius,  der  Vorgänger  des  Crassus  in  der  Statt- 
halterschaft, erschien  erst  am  19.  September  54  vor  den  Toren  Roms  (III-  50), 
und  der  Feldzug  dieses  Jahres  in  Mesopotanien  scheint  sehr  spät  begonnen  zu  haben 
(unten  S.  110,  1).  Es  ist  daher  nicht  notwendig,  die  Geburt  des  Crassus  vor  das 
J.  115  zu  setzen;  er  kann  im  Laufe  dieses  Jahres,  unter  Umständen  sogar  noch  in 
den  ersten  Monaten  des  J.  114  geboren  sein.)  —  ')  Plut.  6:  (no(x.7T:-rjioc  -rjXixiqe  te 
XEtTCÖjjiEvo?  aüTOÖ.  Pompeius  wurde  geboren  G.  Atilio  et  Q.  Servilio  considibus  (Vell. 
II  53,  4),  also  im  J.  106.)    —    ^)  App.  I  69,  315.    Genaueres  darüber  s.  II-   503. 

—  ®)  Plut.  Crass.  4:    ( äiteS'vrjaxov v.a\  ö  icatY]p  Kpaaaou  v.al  b  ä5sX<f)6c,) 

—  ^*')    Das    erstere    behauptet  Plut.  4:     (veo;   oiv   itavtanao'    tö   fXEV    aöuv.a   Ssivöv 
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schalt  seines  Vaters  dort  gewesen  war').  Bei  der  allgemeinen 
Furcht  vor  der  herrschenden  Partei'^)  mochte  er  sich  dennoch 
niemandem  anvertrauen,  sondern  verbarg  sich  in  einer  Höhle  auf 
dem  Landgute  des  Vibius  Paciaecus  nicht  weit  vom  Meere.  Hier 
hatte  er  Quellwasser  und  Licht,  denn  der  Felsen  war  gespalten. 
Übrigens  litt  er  Mangel;  deshalb  entdeckte  er  sich  Vibius,  welcher 
ihn  insgeheim  versorgte  und  ihm  auch  zwei  schöne  Sklavinnen 
schickte.  Eine  erzählte  im  hohen  Alter  Fenestella,  was  jetzt 
geschah^). 

Die  Ermordung  Cinnas  im  J.  84  befreite  Crassus  aus  seiner 
achtmonatlichen  freiwilligen  Haft.  Er  durchzog  einen  Teil  von 
Spanien;  jedoch  nur,  wie  es  scheint,  um  Malaka  zu  erreichen. 
Besitzloses  Gesindel  folgte  ihm.  Aus  Not  wählte  er  2500  Mann,  [73] 
mit  welchen  er  brandschatzte,  um  sie  zu  befriedigen,  und  sich 
der  Schiffe  bei  jener  Stadt  bemächtigte.  Dann  setzte  er  nach 
Afrika  über.  Hier  empfing  ihn  Q.  Metellus  Pius,  welcher  wie  er 
vor  den  Marianern  entflohen  war;  aber  er  zerfiel  mit  ihm*),  und 
da  Sulla  im  J.  83  in  Italien  landete,  trug  er  sich  ihm  an,  um 
Vater  und  Bruder  und  sich  selbst  zu  rächen,  und  noch  mehr,  um 
mit  dem  Sieger  die  Beute  zu  teilen. 

Dies  führte  ihn  zum  ersten  Male  mit  Pompeius  als  Neben-  im  Dienste  SuUas 
buhler  zusammen.  Beide  dienten  unter  Sulla,  für  welchen  Crassus  83— so 
nicht  nur  unter  großen  Gefahren  im  Lande  der  Marser  Mannschaft 
aushob,  sondern  auch  mit  Auszeichnung  kämpfte.  Der  Imperator 
kannte  seine  Legaten;  er  fesselte  den  einen  durch  Gold,  den  an- 
deren durch  Ehre"').  Sie  siegten  im  J.  82  gemeinschaftlich  über 
Carrinas*'),  den  Legaten  des  Konsuls  Carbo,  bei  Spoletium  in 
Umbrien,  erschlugen  ihm  an  3000  Mann  und  schlössen  ihn  ein; 
doch  entkam  er  in  der  Nacht'').  Dann  eroberte  Crassus  die  um- 
brische  Kolonie  Tuder^),  nicht  weit  vom  Tiber;  man  beschuldigte 
ihn  bei  Sulla,  er  habe  sich  den  größten  Teil  der  Beute  zugeeignet '*); 
es  blieb  aber  ohne  Folgen,  da  die  entscheidende  Schlacht  bei 
Rom   am    1.  November^")    desselben   Jahres    durch   ihn   gewonnen 


*)  Plut.  4.  Das  Jahr  der  Flucht  ergibt  sich  aus  der  Bemerkung,  er  sei  acht 
Monate  in  Spanien  geblieben  und  habe  es  im  J.  84  auf  die  Nachricht  von  Cinnas 
Tode  verlassen  (Plut.  6).  —  -;  Nicht  vor  Marius  (Plut.  4j;  dieser  war  schon  im 
J.  86  gestorben.  —  ^)  Plut.  5  a.  £.  —  *)  Plut.  6.  —  'V  Plut.  6.  Cic.  de 
off.  I  109:  sunt  alil,  qnl  qtiidcis  i)er]jeiiantu,r,  ciduis  deserri.aiä,  dum,  quod.  rf/int, 
consequ(a)ntur,  ut  SuUa{m  et)  M.  Crassum  ridcbamus.  —  ®)  (Nicht  Alhius  Carri)ms 
(Drumann).  Der  Name  Carrinaa  ist  Gentilname  und  kommt  als  solcher  wiederholt 
auf  Inschriften  vor,  z.  B.  CIL  VI  2,  14433  —  14436.  VI  3,  17  651.  X  2,  8397. 
Not.  degli  scavi  1900  S.  575  Nr.  12.)  —  ')  App.  I  90,  413.  —  ^)  Vgl.  Plin. 
III   113.     —      «)    Plut.   6.     —      "»^    (Den    Tag   der   Schlacht   gibt   Vell.  II  27,   1: 

Pontius  Teicsinus Carhone    et  Mario    consn.lihus    (im  J.   82)    abhine  annos 

XI  (so    die   Murbacher  Handschrift   und    die  Abschrift  Amerbachs;    ed.  princ:    XL) 

Kai.    Novetnhrihus ad,   poi-fam  Collinnm    cum  Sulla    dimicavit.     Von    einer 

irrigen    Auffassung    über    die    Dauer    der    zum    Andenken    dieses    Sieges    gestifteten 
ludi  Victoriae  SuJJanae   ausgehend,    schlug   Monimsen,    Sitzungsber.    d.    sächs.  Ges. 
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wurde ').  Nun  hielt  er  eine  noch  reicliere  Ernte.  Er  erstand  viele  Güter 
der  Geächteten  für  ein  Geringes,  oder  sie  wurden  ihm  von  Sulla 
geschenkt.  Nach  einem  Gerüchte  ließ  er  sogar  ohne  dessen  Wissen 
den  Namen  eines  Mannes  in  Bruttien  in  die  Listen  setzen,  um  ihn 
zu  beerben^).  Doch  waren  auch  äußere  Ehren  ihm  nicht  gleich- 
gültig; die  Auszeichnung,  deren  sich  Pompeius  erfreute,  da  er 
im  J.  80  triumphieren  durfte  und  der  Große  genannt  wurde, 
erregte  seine  Eifersucht;  spottend  fragte  er,  wie  groß  ist  er  denn?^) 
Dagegen  hatte  er  jetzt  noch  nicht  Ursache,  Caesar  zu  beneiden, 
[74]  welcher  während  der  Proskriptionen  kaum  sein  Leben  rettete  und 
im  J.  76  als  Gefangener  der  Seeräuber  nicht  äußern  konnte,  sein 
Schicksal  werde  Crassus  sehr  erwünscht  sein^). 
Ausbruch  In    dieser    Zeit    wurden    Pompeius    und    Q.  Metellus    Pius    in 

aufstände"      Spanien  durch  Sertorius,    den  Marianer,    beschäftigt.     Crassus   er- 
'^^  schien  oft  vor  Gericht,   um  als  Anwalt  an  Gunst  und  Ansehn  zu 

gewinnen,  als  ein  Ereignis  in  Campanien,  welches  anfangs  für 
unbedeutend  galt,  bald  aber  Rom  mit  dem  Untergange  bedrohte, 
ihn  wieder  ins  Feld  rief.  Die  Sklaverei  nagte  wie  ein  Krebsschaden 
an  den  Staaten  des  Altertums;  sie  erschwerte  dem  unbegüterten 
Freien  den  Erwerb,  vergrößerte  die  Zahl  des  künftigen  Pöbels  und 
veranlaßte  die  heftigsten  Bewegungen.  Im  vorigen  Jahrhundert 
hatten  die  Sklaven  in  Sizilien  den  Römern  Schlachten  geliefert. 
Vor  anderem  war  das  Schicksal  der  Gladiatoren  beklagens- 
wert. Etwa  200^),  größtenteils  Thrazier  und  Gallier,  beschlossen 
im  J.  73  aus  der  Übungsschule  des  Cn.  Lentulus^)  in  Capua  zu 
entfliehen,  welcher  sie  zu  den  Spielen  in  Rom  verkaufte  oder  ver- 
mietete, und  ihr  Leben  lieber  für  die  Freiheit  als  zur  Unterhal- 
tung einer  rohen  Menge  einzusetzen^).  Indessen  entkamen  nur 
einige  siebzig,  weil  ihr  Vorhaben  verraten  wurde'').     Sie  begegneten 


1854  VI  156,  folgende  Ändei'ung  vor:  ahhinc  annos  CIX  ante  diem  VI  Kai.  Nov. 
Allein  die  Auffindung  der  Fasti  Arvalium  in  den  Jahren  1867  — 1869  bestätigte  die 
Angabe  des  Velleius  über  den  Tag  lier  Schlacht  (Kai.  Novembribu.s)  und  nötigte 
Momnisen,  seinen  Vorschlag  stillschweigend  zurückzunehmen  (Ephem.  epigr.  1872 
I  p.  40.  CIL  I"  p.  333).  Trotzdem  findet  er  sich  in  den  neueren  Ausgaben  des 
Velleius  (Halm  1876.  Ellis  1898)  wiederholt,  ohne  daß  der  Berichtigung  gedacht 
wird.) 

ij  Plut.  6.  Süll.  29.  App.  I  93,  429;  vgl.  Liv.  per.  88.  Eutrop.  V  8,  1.  Gros.  V 
20,  9.  S.  das  Genauere  II-  397.   —   -)  Plut.  2.  6.  comp.  Nie.  c.  Crass.  1.  —  ^)  Plut  7. 

—  *)  (Diese  Zahl  bezieht  sich  auf  einen  früheren  Sklavenaufstand  in  Capua,  der  im 
Entstehen  unterdrückt  wurde  (Diodor.  Sic.  XXXVI  ed.  Bekker  IV  p.  157.)  — 
^)  So  nennt  ihn  Gros.  V  24,  1;  Plut.  8  (und,  ihm  folgend,  Drumann:  Batiatus. 
Da  ein  Cognomen  Batiafiis  sonst  nicht  vorkommt,  so  vermutet  Münz  er  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  IV  1377,  209  darin  eine  bei  Plutarch  erklärliche  Verderbnis  für 
Vatia.     Einen  Cn.  Lentulus  Vatia    erwähnt  Cic.    ad  Q.  fr.    II  3,   5    zum  J.   56). 

—  ^)  Ähnliches  geschah  unter  der  Regierung  des  Probus.  S.  dessen  Leben  von 
Zosimus  (Hist.  nova  I  71,  3.)  Unter  Nero  wurde  ein  Aufstand  der  Gladiatoren  zu 
Praeneste  im  Werden  erstickt  (Tac.  ann.  XV  46).  —  ')  Plut.  8:  ÖY8o-f]xovTa  ouelv 
8£ovte;;  Liv.  per.  95.  Oros  V  24,  1,  wo  die  Konsuln  genannt  werden,  Eutrop.  VI 
7,   2   u.  Frontin.  strat.  I   5,   21:   74;  App.  I   116,  539:  etwa   70;  Augustin.  de  civ. 
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Wagen  mit  Waffen,  nahmen  sie  und  warfen  sich  in  die  hjchluchten 
des  Vesuv.  Zum  Anführer  wählten  sie  Spartacus;  zwei  GalHer, 
Krixus  und  Oenomaus,  wurden  ihm  untergeordnet^). 

Spartacus  hieß  im  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  ein  bospo-  Spartacus 
ranischer  König ^).  Der  Gladiator,  ein  Thrazier,  war  Soldat;  er 
entlief,  nährte  sich  aus  Not  vom  Raube,  wurde  ergriffen  und  wegen  [75] 
seiner  Körperkraft  zum  Fechter  be'stimmt^).  Die  Natur  hatte  ihn 
zum  Helden  und  Herrscher  geschaffen.  Durch  Klugheit,  Mut, 
Freiheitsliebe  und  Mäßigung  ragte  er  über  seine  Gefährten  hervor'^). 
Er  brachte  das  allmächtige  Rom  zum  Zittern,  als  er  die  Ketten 
zerbrach,  und  begehrte  auch  jetzt  nichts  als  frei  zu  sein.  Die 
Grausamkeiten  seiner  zügellosen  Scharen  kommen  nicht  auf  seine 
Rechnung  •'"),  sofern  sie  nicht  gegen  die  Unterdrücker  gerichtet  waren. 
Nur  gegen  die  Römer,  in  deren  Spielen  er  sich  und  die  Menschheit 
entehrt  fühlte,  die  ihm  nicht  einmal  die  Flucht  gestatteten,  ihn 
und  die  übrigen  einzufangen  suchten,  um  sie  an  das  Kreuz  zu 
nageln,  kannte  er  kein  Erbarmen.  Auch  auf  einer  Höhe,  wo 
alles  um  ihn  her  der  Schwindel  befiel,  blieb  er  besonnen.  Er 
wollte  Rom  nicht  zerstören,  weil  er  nichts  Unmögliches  wollte. 
Die  Vorhersagungen  seiner  thrazischen  Gattin  über  die  ihm  be- 
schiedene  Größe  verblendeten  ihn  nicht*');  aber  die  Sklaven  ver- 
wirrten und  vereitelten  seinen  Plan.  Er  wünschte  ihnen  ein  Vater- 
land wiederzugeben,  und  sie  verlangte  nach  Beute  und  Rache; 
nur  insofern  nützten  sie  ihm,  als  seine  Taten  an  der  Spitze  solcher 
Horden  seinen  Namen  um  so  gewisser  unsterblich  machten ''). 

Er   eröffnete   den   Kampf,    welcher    mit  Recht    nach  ihm   be-  Käm'fetmVesuv 
nannt  wird**),    an  den  Abhängen  des  Vesuv.     Die  Sklaven  in  der  73 

Umgegend  gerieten  in  Gärung,  viele  entwichen,  da  sich  ihnen  ein 
Zufluchtsort  zeigte,  und  (der  Proprätor  C.  Claudius  Glaber  erschien 
mit  3000  Mann,  sie  zu  entwaffnen)  ^). 


dei  III  26:    weniger   als  70;    Vell.  II  30,  5:    64.     Flor.  II  8,   3:    30    oder    mehr. 
Cic.  de  har.  resp.   25  gibt  keine  Zahl  an,  (ad  Att.  VI  2,   8:  weniger  als  50.) 

1)  (Bei)  Oros.  V  24,  1  (sind)  die  Xamen  der  letzteren  (in  den  Handschriften 
z.  T.)  entstellt,  er  spricht  aber  von  ihrer  Abkunft.  Liv.  per.  95.  Eutrop.  VI  7,  2. 
App.  I  116,  540.  —  2j  Diod.  Sic.  XVI  52,  10.  Nach  Eratosthenes  bei  Steph. 
Byz.  de  urb.  Snäptaxo«;  war  es  auch  der  Name  einer  thrazischen  Stadt.  (Diese 
Bemerkung  ist  richtig,  aber  unvollständig.  Es  gab  im  Bosporus  nicht  einen,  sondern 
mehrere  Könige  des  Namens  Sparfacuf!  bezw.  Spaiiocns  und  wenigstens  einen  auch 
in  Thrazien  (Catal.  of  greek  coins,  Thrace  p.  201).)  —  ^)  Flor.  II  8,  8.  App. 
I  116,  539.  Caecilius  bei  Athen.  VI  104  (olxsrrjc,  8pä^  -fsvoc.)  —  ■*)  (Sallust.  bist. 
III  91  Maur.:  ingens  ipse  virium  afqiie  anhni.)  —  ^j  (Vgl.  Sallust.  bist.  III  98 
Maur.)  —  ^)  Plut.  8.  —  ')  Rom  dachte  nicht  so.  Sein  Name  wurde  Bezeichnung 
der  Verworfensten  und  auch  wohl  anderer,  wenn  man  sie  herabwürdigen  wollte  (Cic. 
Phil.  IV  15.  XIII  22.  Parad.  IV  30.  Plin.  XXXIII  50).  —  ^)  Flor.  II  8: 
bellum  Spartacium:  Cic.  de  imp.  Gn.  Pomp.  28.  30.  Augustin.  de  civ.  dei  III  26: 
hellum  servile;  Cic.  Verr.  V  5:  bellum  magnum  ac  vehemens.  in  Pison.  58:  belliun 
formidolosissiniuvi.  Zusammenhängende  Nachrichten  findet  man  bei  den  Alten  nicht; 
sie  so  ergänzen,  wie  Brosses  es  versucht  hat,  heißt  die  Geschichte  in  einen  Roman 
verwandeln.    —    '')  (l)rumann:   „der  Prätor  P.  Varinius  Glaber  sollte  sie  entwaffnen. 
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[76]  Spartaciis    wurde    umringt.      Man    wollte    ihn    durch    Hunger 

überwältigen,  es  gelang  ihm  aber,  sich  mit  seiner  Mannschaft  an 
einem  steilen  Orte  an  Leitern  von  Weinreben  herabzulassen,  wo- 
rauf er  die  Römer  überfiel  und  ihr  Lager  nahm  ^).     Täglich  wuchs 


Auf  seinen  Befehl  erschien  der  Legat  C.  Claudius  Pulcher,  der  Oheim  des  P.  Clodius, 
mit  3000  Mann."  Aber  der  erste  Gegner  des  Spartacus  war  nicht  der  Prätor 
P.  Varinius  —  so  der  richtige  und  vollständige  Name  des  Mannes  —  sondern  Clau- 
dius Ölaber  (App.  I  116,  541,  berichtigt  durch  Plut.  Crass.  9.  Oros.  V  24,  1. 
Flor.  11  8,  4).  Diesen  löste  nach  seinem  Mißerfolge  am  Vesuv  der  Prätor  P.  Vai'i- 
nius  ab  (App.  I  116,  541,  berichtigt  durch  Plut.  Crass.  9.  Liv.  per.  95.  Frontin. 
strat.  I  5,  22.  Flor.  II  8,  5).  Ob  unter  dem  Oberbefehl  des  Claudius  Glaber  noch 
ein  Legat  Claudius  Pulcher  im  Sklavenkriege  tätig  war  (Liv.  per.  95),  ist  zweifel- 
haft, und  ungelöst  bleibt  auch  die  Frage  nach  Titel  und  Vornamen  des  Claudius 
Glaber.  Denn  der  in  dem  Senatsbeschluß  über  die  Oropier  (Dittenb erger  Syll. 
inscr.  graec.  I"  3.S4,  7)  unter  den  Prätoriern  genannte  Senator  C.  Claudius  Glaber 
kann  zwar  im  J.  73  der  erste  Gegner  des  Spartacus  gewesen  sein,  nicht  aber,  wie 
Miinzer  Philol.  1896  LV  388  annimmt,  in  demselben  Jahre  Prätor.  Es  bleibt  also, 
wenn  man  die  Persönlichkeit  des  Claudius  Glaber  feststellen  will,  nur  die  Wahl 
zwischen  dem  im  Senatsbeschluß  über  die  Oropier  erwähnten  C.  Claudius  Glaber,  der 
aber  dann  im  J.  73  nicht  Prätor,  sondern  Proprätor  war,  und  einem  Claudius  Glaber 
unbekannten  Vornamens,  wenn  man  den  Ausdruck  praetor  bei  Plutarch  und  Orosius 
genau  nimmt.  Die  zuerst  genannte  Möglichkeit  hat  die  größere  W^ahrscheinlichkeit 
für  sich.     Näheres  darüber  s.  im  Anhang.) 

1)  Plut.  9.  App.  I  116,  541.  Liv.  per.  95.  Frontin.  I  5,  21.  Flor.  II  8,  4. 
Vell.  II  30,  5;  Oros.  V  24,  2  (und  Sallust.  bist.  III  96  Maur.)  deute(n)  an,  daß 
Oenomaus  in  diesem  Gefechte  getötet  wurde.  (Eine  genaue  Bestimmung  der  Örtlich- 
keit ist  nicht  möglich,  da  der  Vesuv  seit  jener  Zeit  sich  erheblich  verändert  hat. 
Herrlich,  Der  Vesuv  vor  dem  Ausbruche  des  J.  79,  Festschrift  „Aus  der  Hum- 
boldt-Akademie", Berlin  1902,  S.  61  meint,  Spartacus  habe  mit  seinen  entlaufenen 
Gladiatoren  im  Innern  des  ursprünglichen  Kraters  gelagert,  d.  h.  im  Innern  des  ge- 
waltigen ringförmigen  Kraters,  dessen  Durchmesser  nach  der  Berechnung  G.  von  Raths 
über  4  Yg  Kilometer  betrug  und  dessen  Rand  in  der  jetzt  Somm.a  genannten  Er- 
hebung sich  teilweise  erhalten  hat,  welche  wie  ein  äußerer  Mantel  den  gegenwärtig 
im  engeren  Sinne  als  Vesuv  bezeichneten  Aschenkegel  im  Norden  und  Osten  um- 
gibt und  nach  innen  sehr  steil,  nach  außen  bedeutend  sanfter  abfällt. 

Dem  stehen  aber  mehrere  Bedenken  entgegen: 

1.  ein  Lagerplatz  von  4  Yj  km  Durchmesser  ist  zu  ausgedehnt  für  eine  74  Mann 
starke  Abteilung; 

2.  ein  Aufstieg  mit  Strickleitern,  ohnehin  äußerst  schwierig,  wäre  bei  einer 
Flucht  aus  dem  Innern  des  Kraters  nicht  nötig  gewesen,  da  die  im  Somma- 
ringwall  vorhandenen  Lücken  ein  leichteres  Entkommen  ermöglichten; 

3.  Clodius  liätte  sämtliche  Spaltenschluchten  besetzen  müssen,  um  die  Absperrung 
durchzuführen ; 

4.  Plut.  Crass.  9.  Flor.  II  8,  4  und  die  übrigen  Quellen  sprechen  nicht  von 
einem  Aufstieg  mit  Strickleitei'n,  sondern  von  einem  Abstieg; 

5.  Plut.  Crass.  9  bemerkt,  die  Gladiatoren  hätten  auf  einem  Berge  gelagert,  der 
nur  an  einer  einzigen,  schwierigen  und  schmalen  Stelle  zu  ersteigen  war,  ev 
opsi  jAi'av  'ijowxi  val  )(aXEJtrjv  x«l  o':svy]v  avoSov. 

Folglich  lagen  die  Steilwände  nach  außen,  nicht  wie  beim  Sommawall  nach 
innen,  oder  die  Glailiatoren  stiegen  bei  ihrer  Flucht  in  das  Innere  des  ursprünglichen 
Kraters  hinab,  um  durch  eine  der  zahlreichen  Spaltenschluchten  den  Ausgang  zu  ge- 
winnen und  die  Römer  in  ihrem  Lager  zu  überrumpeln  (Flor.  II  8,  4:  cum  nhsi- 
derentiir  a  Clodio  Glabro,  per  fances  cavi  mnntis  ritineis  delapsl  vinculis  ad  inias 
eins  descendere  radices  et  eritu  inriso  nihil  fale  opinantis  ducia  suliito  nii[ietu 
castra   rapiienmt). 
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die  Zahl  seiner  Streiter,  denn  die  Nachricht  von  diesen  Erfolgen 
verbreitete  sich  schnell. 

(Aus  Rom  schickte  man  nach  dem  Mißerfolge  des  Claudius 
Glaber  den)  Prätor  P.  Varinius^).  Dieser  glaubte,  daß  es  mehr 
der  Eile  als  einer  bedeutenden  Macht  bedürfe;  er  (begann  damit)-), 
einzelne  Abteilungen  zu  entsenden.  Sein  Legat  Furius  unterlag 
mit  2000  Mann^);  auch  Cossinius  mußte  die  Flucht  ergreifen  und 
wurde  von  den  Verfolgenden  erschlagen^).  Endlich  kämpfte  Va- 
rinius  selbst  mit  nicht  größerem  Glück,  kaum  rettete  er  sich  mit 
Zurücklassung  seines  Pferdes  und  der  Fasces^). 

Campanien  und  ein  Teil  von  Lucanien  und  Bruttien  waren 
eine  Beute  der  Sieger,  welche  sich  fortwährend  durch  Sklaven  ver- 
stärkten und  nun  auch  in  die  Städte  drangen  und  hier,  besonders 
in  Nuceria,  Thurii,  Metapontum  und  Consentia,  gegen  Spartacus' 
Willen  und  Verbot  empörende  Frevel  verübten '").  Auch  an  Reiterei 
fehlte  es  ihnen  nicht  mehr,  da  sie  sich  überall  der  Pferde  be- 
mächtigten. 

Indessen  sammelte  Varinius  wieder  ein  Heer.  Es  folgte  ihm 
ungern  zum  Entsätze  einer  Stadt(!)'^).  Die  Neugeworbenen  waren 
durch  die  Erzählungen  der  älteren  Soldaten  eingeschüchtert,  und 
viele  unter  diesen  kehrten  ohnerachtet  der  gemessensten  Befehle 
nicht  von  der  Flucht  zvirück,  weil  sie  den  Feind  mehr  fürchteten 
als  die  Strafe.  Andere  erkrankten  unter  dem  Ejnflusse  der  un- 
günstigen Herbstwitterung,  oder  sie  verweigerten  den  Dienst^).  So 
erlitt  der  Prätor  eine  zweite  Niederlage^). 

Im  folgenden  Jahre  rüsteten  beide  Konsuln^),  L.  GeUius  und      [77] 
Cn.  Lentulus  Clodianus.     Um    so   weniger  hätten    die  Feinde   sich  Geiiius  und  Len- 

tulus  rücken  ins 
Feld. 

Die  Darstellung  des  Florus  und  die  von  Herrlich  angenommene  Gestaltung  des  72 

Berges  vor  dem  Ausbruch  des  Jahres  79  sprechen  für  die  zuletzt  genannte  Möglich- 
keit. Das  Lager  des  Spartacus  dürfte  auf  einem  l'unkte  des  Sommaringwalls  zu 
suchen  sein,  der  von  innen  überhaupt  nicht  zugänglich  war,  von  außen  nur  an  der 
von  den  Römern  bewachten  Stelle.) 

'j  App.  I  116,  541,  (berichtigt  durch)  Plut.  Crass.  9.  Liv.  per.  95.  Fron- 
tin.  strat.  I  5,  22.  Flor.  II  8,  5.  —  -)  (Drnmann:  „er  fuhr  fort".  S.  aber 
Anm.  9  S.  87.)  —  ^)  Plut.  9.  —  *)  Plut.  9.  App.  I  116,  541.  Liv.  per.  95: 
(P.  Varenuiii  praetoreni  proelio  ricentut.  In  die  Zeit  unmittelbar  vor  der  Nieder- 
lage des  Varinius  führt  nach  Maurenbrecher  das  Bruchstück  des  Sallust.  bist.  III  96, 
welches  die  Jahreszeit  angibt  (ae[ira  parte  mUitum  aufumni  i/racitate)  und  am 
Schluß  der  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Spartacus  und  Krixus  gedenkt.  Auch 
der  Quästor  C.  Toranius  fSallust.  III  96  M.)  erlitt  eine  Niederlage  (Flor.  II  8,   5).) 

—  '=>)  Flor.  II  8,  5.  Oros.  V  24,  2.  (Die  Richtung  des  Marsches  gibt  Sallust. 
(bist.  III  98  Maur. :  Picentlnis,  deinde  Eburinis  iiii/is  occhUks  ad  Narits  Lucaiias 
afqiie  inde  prima  liice  pervoüt  ad,  Annl  forum,  auch  die  Jahreszeit:  mat[ura  in 
a</ri]s  crant  aidit[mni  frume]nta.)  —  ®)  (Davon  steht  nichts  bei  Sallust  bist.  III  96 
Maur.)  —  '')  Nur  so  viel  ist  aus  Sallust.  bist.  (III  96)  zu  entnehmen.  (Nach 
Maurenbrecher   gehört    dieses   Bruchstück    in    eine    frühere   Zeit.      S.   oben   Anm.    4.) 

—  ^)  Plut.  9  sagt,  Varinius  sei  in  vielen  Gefechten  überwunden  worden.  — • 
*)  (App.  I  117,  542:  ot  5Hv  äazsi  zohq  ÖkÖlzoo^  l^srtcjjinov  (j.£xa  3üo  tsXcjüv. 
Rathke,  De  Romanorum  bellis  servilibus,  Berlin  1904,  S.  83 f.  beanstandet  die  Zahl 
.,zwei";    vielleicht  stand  in  der  Tateinischen  Quelle    eiun    binis  lefiionibus  (Viereck;.) 
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Spartacus'  Plan. 


trennen  sollen.  Den  Galliern  und  anderen  mißfiel  die  Beschrän- 
kung ihrer  Raubsucht  durch  Spartacus  und  seine  Absicht,  Italien 
zu  verlassen.  Krixus  wollte  unabhängig  sein;  er  wurde  ihr  An- 
führer und  zog  mit  30000  nach  dem  Berge  Garganus  in  Apulien, 
wo  er  von  Gellius  unter  der  Mitwirkung  des  (Pro)prätors  ^)  Q.  Arrius 
geschlagen  und  getötet  wurde  und  kaum  der  dritte  Teil  seines 
Heeres  entkam^). 

Spartacus  suchte  den  Konsuln  auszuweichen;  er  ging  über 
die  Apenninen,  und  als  Lentulus  ihm  den  Weg  nach  den  Alpen 
verlegte  und  Gellius  nachrückte,  ihn  einzuschließen,  griff  er  sie 
einzeln  an  und  überwand  zuerst  Lentulus  und  dann  auch  dessen 
Kollegen^).  Es  erbitterte  ihn,  daß  man  ihn  hindern  wollte,  sich 
zu  retten.  Er  sah  eine  Unmenschlichkeit  darin;  und  sowohl  des- 
halb, als  weil  er  die  Rachgier  seiner  Banden  befriedigen  mußte, 
brachte  er  Krixus  ein  Totenopfer  von  300  römischen  Gefangenen. 
Sie  kämpften  um  den  Scheiterhaufen  nach  Art  der  Gladiatoren, 
und  diese  waren  ihre  Zuschauer  und  sprachen  ohne  Zweifel  die 
schrecklichen  Worte,  welche  man  bei  solchen  Gelegenheiten  vom 
römischen  Pöbel  hörte;   die  überlebenden  wurden  niedergehauen"^). 

In  der  Nachricht,  Spartacus  habe  auch  die  übrigen  Gefangenen 
erwürgt,  erkennt  man  einen  Zusatz  von  römischer  Hand'^);  aber 
er  vernichtete  die  entbehrlichen  Lasttiere  und  das  überflüssige 
Gepäck  und  nahm  keine  entlaufenen  Sklaven  mehr  an,  weil  das 
Heer  für  seine  Absichten  stark  genug  war.  Dies  bestätigte  sich 
in  einem  neuen  Kampfe  mit  den  Konsuln,  welche  sich  im  Piceni- 
schen  vereinigt  hatten.  Ihre  Truppen  waren  ohne  Mut  und  ohne 
Kriegszucht");   sie  erlitten  großen  Verlust  und  räumten  das  Feld')- 

Die  Maßregeln  des  Spartacus,  wodurch  der  Abzug  aus  Italien 


^*^^'^iassTn ^^'^'  beschleunigt  werden  sollte,  geben  einen  hinlänglichen  Beweis,  daß 
die  Sklaven  —  wie  versichert  wird,  mehr  als  100000  —  ihn  nicht 
jetzt   oder   früher   zwangen,    die   Richtung   zu   verändern,    sie   von 


^)  (Q.  Arrius  war  Prätor  im  .J.  73  und  sollte  für  das  folgende  .Jahr  als  Nach- 
folger des  C.  Verres  die  Provinz  Sizilien  übernehmen  (Cic.  Verr.  II  37.  IV  42). 
Wegen  des  Sklavenkrieges  wurde  er  aber  zunächst  militärisch  verwendet  (Klebs  bei 
Pauly-Wissowa  RE  II  1,  1252  Nr.  7).  Hiernach  ist  III"  61  zu  berichtigen.)  — 
2j  App.  I  117,  543.  Plut.  Crass.  9.  Liv.  per.  96.  Oros.  V  24,  4.  —  ^)  App. 
I  117,  544.  Oros.  V  24,  4;  vgl.  Tac.  ann.  III  73.  —  *)  App.  I  117,  545. 
Flor.  II  8,  9.  (Cic.  de  har.  resp.  26.)  Oros.  V  24,  3  läßt  schon  früher  bei  dem 
Leichenbegängnisse  einer  vornehmen  Gefangenen,  welche  nach  ihrer  Entehrung  sich 
selbst  entleibt  hatte,  solche  Exsequien  veranstalten  und  400  Römer  töten ;  jene  andere 
Erzählung  ist  in  jeder  Hinsicht  viel  glaublicher.  —  *)  App.  I  117,  545:  (toö? 
aly^^oLküitooq  Ttavtai;  &veXu)v.)  Crassus  befreite  später,  als  die  Fortschaffung  der  Ge- 
fangenen für  den  Gegner  noch  lästiger  und  gefahrvoller  war,  3000  (Oros.  V  24,  7 : 
(tria  milia  civium  Romniionim  recepta  sioif)).  —  ®j  Plut.  Cato  min.  8.  — 
')  App.  I  117,  546  nennt  Picenum;  auch  Eutrop.  VI  7,  2  u.  Oros.  V  24,  4  be- 
richten, daß  beide  Konsuln  sich  gemeinschaftlich  den  Fechtern  entgegenstellten,  nicht 
Konsulare  (Flor.  11  8,  10);  (vgl.)  Sidon.  Apoll,  f'arm.  I  249.  Claudian.  de  hello 
Get.   155.     Themist.  Orat.   7). 
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Norden  gegen  »Süden  zu  führen,  weil  sie  Rom  zu  erobern  gedach- 
ten^). Vielmehr  faßten  sie  diesen  Entschluß  erst  dann,  oder  sie 
machten  ihn  doch  erst  geltend,  als  der  Prokonsul  im  cisalpinischen 
Gallien,  C.  Cassius  Longinus,  vielleicht  in  Vereinigung  mit  dem 
Prätor  Cn.  Manlius^),  bei  Mutina  geschlagen  war^). 

In  Rom  verbreitete  sich  die  größte  Bestürzung  wie  einst  bei 
der  Annäherung  des  Hannibal.  Was  für  den  Augenblick  geschah, 
die  Gefahr  zu  beseitigen,  wird  nicht  gemeldet;  es  ist  aber  leicht 
zu  erachten,  daß  alle  Wehrhaften  aufgeboten  und  Tore  und  Mauern 
besetzt  wurden.  Der  Feind  zog  vorüber  nach  Thurii  in  Lucanien^). 
Mochte  er  einen  römischen  Heerhaufen  aus  der  Gegend  vertreiben 
und  hier  alles  finden,  was  er  brauchte,  so  war  doch  eine  kostbare 
Zeit,  die  günstigste  Gelegenheit  zur  Flucht  unwiederbringlich  für 
ihn  verloren. 

Bei  der  Untüchtigkeit  der  Konsuln  wurde  ihnen  der  Ober- 
befehl für  das  J.  71  nicht  verlängert(!)^).  Es  begegnete  den  Römern 
in  diesem  wie  früher  in  mehreren  anderen  Kriegen,  daß  sie  jahre- 
lang schlecht  angeführt  wurden,  weil  nun  einmal  im  gewöhnlichen 
Gange  der  Dinge  die  Konsuln  die  Feldzüge  leiteten  und  nicht  alle 
dazu  geeignet  waren.  Die  Neugewählten  besaßen  nicht  das  öffent- 
liche Vertrauen,  und  man  mußte  den  schmachvollen  Kampf  be- 
endigen; schon  die  Ehre  erforderte  es  und  die  Rücksicht  auf  die 
Provinzen,  wo  das  Glück  des  kühnen  Abenteurers  leicht  Bewegungen 
veranlassen  konnte. 

In  Abwesenheit  des  Pompeius  wandte  man  sich  an  den  Prä- 
tor(!)  Crassus^).     Man  gab  ihm  sechs  Legionen  und  die  Truppen, 


Die  Küiisiüii 
abgerufeD 


Crassus  über- 


[79i 


welche   schon   im   Felde   standen '').     Es   war   schon   ein  Verdienst  nimmt  den  Ober- 
und  die  erste  und  notwendige  Bedingung  zum  Siege,    daß   er   die         ^"fa*"' 
Kriegszucht  herstellte;    doch  hatte   er  nicht   das  Recht,    Vergehen 
der  früheren  Zeit  zu  bestrafen,  wie  Appian  glaubt^),  welcher  aber 
auch  auf  das  Wahre  hindeutet^).     Er  lagerte  im  Picentinischen ^''). 


^)  App.  I  117,  .545  läßt  es  vor  der  Schlacht  in  Picenuin  geschehen.  — 
^)  Dessen  nur  Liv.  per.  96  gedenkt.  —  ^)  Liv.  per.  96.  Flor.  II  8,  10:  {apud 
Mutinam  Gal  Cassi  casfra  delecit.)  Plut.  Crass.  9.  Oros.  V  24,  4  sagt  irrig, 
Cassius  sei  gefallen.  App.  I  117,  545  f.  übergeht  diese  Ereignisse.  —  *)  App.  I 
117,  547.  Flor.  II  8,  11.  —  *)  (Sie  wurden  vielmehr  schon  in  ihrem  Amtsjahre 
durch  Senatsbeschluß  des  Oberbefehls  enthoben  (Plut.  10:  yj  ßouXy]  tou?  jjlev  uitaxoüi; 
Ttpö?  opY^iv  exeXsüOEv  ■rpv>y[a\>  «Ystv)  und  nach  ßom  zurückgerufen,  wo  sie  im  No- 
vember 72  an  den  Senatssitzungen  teilnahmen  (Cic.  Verr.  II  95).  Crassus  übernahm 
daher  den  Oberbefehl  als  designierter  Prätor  im  zweiten  Jahre  des  Krieges,  nicht  im 
dritten,  wie  App.  I  119,  549  irrig  berichtet:  xpuxYji;  xe  vjv  y^r\  ....  6  itöXs|jio; 
.  .  .  .  xal  Atxivcoc  Kpdaao?  ....  ivsSs^axo  axpaxY)YV]oecv.  Vgl.  Mom rasen  RGr 
III^  89  Anm.  Maurenbrecher  Sallustii  bist.  rel.  S.  231.  Rathke  S.  85.)  — 
®)  App.  I  118,  549.  Plut.  Crass.  10.  comp.  Nie.  c.  Crass.  3.  Liv.  per.  96.  Vell. 
II  30,  6.  Flor.  II  8,  12.  Eutrop.  VI  7,  2.  Oros.  V  24,  5.  (Zur  Zeit  der  Über- 
nahme des  Oberbefehls  war  Crassus  zwar  schon  zum  Prätor  gewählt,  aber  noch  nicht 
im  Amte.  S.  d.  vor.  Anm.)  —  ')  (S.  oben  S.  89  Anra.  9.)  —  ^)  I  118,  549. 
—  ®)  I  118,  550.  —  ^"^  Plut.  10  nennt  Picenum,  was  dem  Griechen  zu  verzeihen 
ist;  aber  Spartacus  stand  in  Lucanien,  und  der  Prätor  mußte  vor  allem  Rom  decken. 
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Der  Legat  Mummius  sollte  den  Feind   beobachten   und   nicht   an- 
greifen;  gleichwohl  ließ   er  sich   7a\  einem  Gefechte  verleiten  und 
kam    fliehend   zurück.    Die   Soldaten  büßten   für   ihn;    der    zehnte 
unter  den  Schuldigsten  wurde  hingerichtet '). 
Spartacus  Als  die  römische  Hauptmacht   ihn  bedrohte,    wich  Spartacus 

SizTiien'überzu-  bis  zur  südlichen  Spitze  von  Bruttien  nach  Regium^).  Er  einigte 
sich  mit  cilicischen  Seeräubern;  sie  sollten  ihn  mit  2000  Aus- 
erwählten nach  Sizilien  übersetzen,  wo  er  die  Sklaven  zu  bewaffnen 
hoffte;  aber  sie  täuschten  ihn,  nach  dem  Empfange  einer  beträcht- 
lichen Summe  entfernten  sie  sich^).  An  dieser  Treulosigkeit 
scheiterte  sein  Unternehmen.  Verres,  der  Statthalter  der  Insel, 
blieb  untätig,  obgleich  er  das  Gegenteil  behauptete'^).  Da  nun 
(.rassus  überzeugt  war,  daß  sein  Gegner  zur  See  nicht  entfliehen 
könne,  schloß  er  ihn  auf  einer  Landenge  mit  einem  Graben  ein, 
welcher  300  Stadien  lang"'')  und  15  Fuß  breit  und  tief  war;  eine 
Mauer  kam  hinzu.  Bald  wurde  Spartacus  durch  den  Hunger  ge- 
nötigt hervorzubrechen;  in  einer  stürmischen  Nacht  füllte  er  einen 
Teil  des  Grabens  und  ging  hindurch^). 

Rom  fürchtete  abermals  einen  Angriff.  Dem  Volke  sehr  er- 
wünscht traf  Pompeius  aus  Spanien  ein;  er  sollte  nun  auch  den 
Krieg  mit  den  Sklaven  beendigen.  Crassus  mochte  dies  nicht 
erwarten^),  aber  auch  ebensowenig  mit  Spartacus  unterhandeln, 
welcher  ihm  Anträge  machte*^).  Ein  Vergleich  wäre  schimpflich  ge- 
wesen und  unnütz,  weil  der  Senat  ihn  nicht  bestätigt  haben  würde. 

Dem  Gladiator  blieb  nur  übrig,  sich  durchzuschlagen.  Anfangs 
war  Brundisium  sein  Ziel,  wo  es  ihm  nicht  an  Schiffen  fehlen 
konnte;  doch  gab  er  es  auf,  weil  ihm  die  Nachricht  zuging, 
M.  Lucullus  sei  aus  Mazedonien  angelangt  und  dort  gelandet^). 
Wenn  noch  Rettung  möglich  war,  so  durfte  man  sie  nur  unter 
seiner   Führung    hoffen;    die   schmerzlichsten    Erfahrungen    hatten 


[80] 


Kämpfe 
in  Lucanien 


(Der  cifjer  Picinifinus  am  Golfe  von  Salerno  erstreckte  .siiih  auf  HO  oder  32  Yg  röm. 
Meilen  von  den  Inseln  der  Sirenen  (heute  Li  GalU)  bis  zum  Silarus,  dem  Grenzfluß 
des  alten  Italiens  (Nissen  Ital.  Landeskunde  II  2,  823).  Vgl.  oben  S.  89  Anm.  5.) 
^)  Nicht  das  ganze  Heer  hatte  an  dem  Kampfe  teilgenommen;  schon  deshalb 
konnte  Crassus  nicht  4000  töten  lassen,  wie  App.  I  118,  550  sagt.  (Es  handelte 
sich  um  die  Bestrafung  einer  Kohorte,  deren  Bestand  an  Mannschaften  sich  auf  500 
belief.  Crassus  teilte  die  Kohorte  in  50  Dekaden  und  ließ  von  jeder  Dekade  je  einen 
Mann  auslosen,  so  daß  im  ganzen  50  Mann  getötet  wurden  (Plut.  10).  —  ^)  App. 
I  118,  551  spricht  von  einer  abgesonderten  Schar  der  Sklaven,  welche  überfallen 
sei;  diese  Nachricht  bezieht  sich  offenbar  auf  ein  späteres  Ereignis.  S.  unten.  — 
3;  Plut.  10;  vgl.  App.  I  118,  551.  Flor.  II  8,  1.3.  —  *)  Cic.  Verr.  V  5. 
(Vgl.  unten  S.  94  Anm.  6.)  —  ^)  (Sallust.  bist.  IV  25  Maur.:  35  röm.  Meilen.) 
—  ^)  Plut.  10.  Frontin.  strat.  I  5,  20.  Nacli  App.  I  119,  552  mißlang  ein 
früherer  Versuch,  bei  welchem  viele  der  Seinigen  getütet  wurden.  —  ')  App.  I 
120,  555.  Plut.  11.  comp.  Nie.  c.  Crasso  3:  {\i.^  nojjutYjioc  sXO-cov  atpjXYiTOt  ty]v 
5ö|av  aötoö.)  —  ^)  App.  I  120,  555.  (Tac.  ann.  III  73.)  —  ^)  Plut.  11. 
App.  I  120,  557  verwechselt  ihn  mit  L.  Lucullus,  (dem  Besieger  des  Mithridates. 
Gemeint   ist   dessen   jüngerer  Bruder  M.  Terentius  Varro  Lucullus  cos.   73.) 
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dies  bewiesen;  gleichwohl  verließen  ihn  Gallier  und  Germanen^) 
unter  Gannicus  und  Castus^).  Crassus  folgte  ihnen  und  fand  sie 
in  Lucanien  an  einem  See;  es  gelang  ihm  nicht,  sie  aufzureiben, 
weil  Spartacus  in  der  Nähe  war  und  die  Fliehenden  aufnaluii. 
Dennoch  entfernten  sie  sich  von  neuem  und  lagerten  an  dem  Alv 
hange  eines  Berges,  welchen  Frontin  (Camalatrus)  nennt ^).  Die 
Legaten  C.  Pomptinius  und  Q.  Marcius  Rufus  umgingen  sie  mit 
12  Kohorten^),  um  sie  während  der  Schlacht  im  Rücken  anzufallen. 
Einige  Frauen  entdeckten  den  Hinterhalt,  die  Römer  wurden  ge- 
drängt, sogleich  aber  führte  Crassus  die  Legionen  herbei,  und  die 
Feinde  entflohen  mit  großem  Verlust''). 

Sie  sammelten  sich  auf  einem  anderen  Berge,  in  dessen  Nähe 
der  Prätor  zwei  Lager  bezog'').  In  der  Nacht  verließ  er  das  größere, 
wo  jedoch  das  Feldherrnzelt  zurückblieb,  die  Sklaven  zu  täuschen, 
und  nahm  eine  Stellung  am  Fuße  des  Berges.  Seine  Reiter  unter 
L.  Quinctius  mußten  sich  teilen;  einige  Geschwader  beobachteten 
und  beschäftigten  Spartacus,  welcher  nicht  fern  w^ar,  die  übrigen 
lockten  Castus  und  Gannicus  durch  ihren  Rückzug  in  die  Ebene.  Castus  und  Gan- 
Plötzlich  standen  diese  vor  der  feindlichen  Schlachtlinie ;  35  000  "^°^^  ^^^*^  '*^*" 
wurden  mit  den  Anführern  getötet;  die  Römer  nahmen  5  Adler 
wieder,   26  Feldzeichen  und  5  Fasces  mit  den  Beilen'). 

Dadurch  wurde  Spartacus  genötigt,  in  die  Gebirge  von  Petilia  [81] 
in  Bruttien  zurückzuweichen.  Auch  jetzt  noch  furchtbar,  wandte 
er  sich  und  schlug  die  römische  Vorhut  unter  L.  Quinctius  und 
dem  Quästor  Tremellius  Scrofa^).  Auf  das  dringende  Verlangen 
der  Sklaven,  welche  nun  auch  den  Prätor  zu  besiegen  und  Rom 
zu  plündern  hofften,  ging  er  wieder  nach  Lucanien.  Er  beun- 
ruhigte die  Arbeiter,  weclhe  vor  dem  Lager  des  Crassus  einen 
Graben  zogen.  Als  von  beiden  Seiten  immer  mehr  Mannschaft 
heranrückte  und  der  Kampf  allgemein  wurde,  tötete  er  sein  Pferd, 
wie  in  großer  Gefahr  auch  die  römischen  Feldherrn  zu  Fuße 
fochten,  und  stürzte  in  das  Getümmel.  Crassus  selbst  suchte  er 
vergebens,  aber  viele  andere  sanken  unter  seinen  Streichen;  auch 
dann  noch,  als  die  Schlacht  verloren  war,  nur  noch  die  Getreuen 
um  ihn  ausharrten  und  bald  mit  ihren  Leibern  die  Erde  bedeckten. 
An   seiner  Tapferkeit  erkannte   man   ihn;    man  schleuderte  Wurf- 


*)  Wahrscheinlich  Gefangene  aus  dem  cimbrisehen  Kriege  oder  deren  Söhne.  — 
^)  Komisch  geformte  Namen  (Frontiu.  strat.  11  4,  7.  5,  34).  Bei  Plut.  11  erhält 
der  erste re  sogar  einen  Vornamen:  Garns;  wenn  er  ihn  übrigens  Ganicius  heißt,  so 
stimmt  dies  mehr  zu  Gannicus  (bezw.  Gannicus)  als  Granicus  bei  Liv.  per.  97, 
welcher  nicht  so  geschrieben  hat,  denn  Frontins  Nachrichten  sind  hier  aus  seiner 
noch  vollständigen  Geschichte  entnommen.  (Holder,  Altkeit.  Sprachschatz:  Gannicus 
bezw.  Ganicus.)  —  ^)  (So  die  besseren  Handschriften  bei  Frontin.  II  4,  7.  Dru- 
mann:  Galamarcus.)  —  ^)  Plut.  11:  mit  6000  Mann.  —  ^)  Frontin.  II  4,  7. 
Plut.  11.  Sallust.  bist.  IV  40  Maur.  —  ^)  Frontin.  II  5,  34  (nach  den  besseren 
Handschriften:  apud  Gantennam.  Drumann:  bei  Cathena.)  —  ^)  Liv.  per.  97. 
Frontin.  II  5,   34.     Gros.  V  24,  6.    —    ^)    Plut.   11. 
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Spartacus  t  spieße  aus  der  Ferne,  der  Schild  schützte  ihn  nicht  vor  der  Menge ; 
er  wurde  in  der  Hüfte  verwundet  und  verteidigte  sich  auf  den 
Knieen,  bis  er  erlagt). 

Die  Besiegten  wurden  bei  der  Verfolgung  in  großen,  nicht  zu 
berechnenden  Massen  niedergemäht^)  und  6000  Gefangene  an  der 
Straße  zwischen  Rom  und  Capua  gekreuzigt^),  wogegen  3000  römi- 
sche durch  den  Sieg  ihre  Freiheit  erhielten'*).  In  der  Verwirrung 
hatte  man  den  Köper  des  Spartacus  nicht  beachtet;  dann  fand  er 
sich  nicht'').  Rom  konnte  sich  dadurch  nicht  selbst  entehren,  daß 
es  ihn  im  Tode  beschimpfte. 
Pompeius  ver-  Indessen  war  Pompeius  näher  gekommen,  voll  Verlangen,  frem- 

nichtet  die  Reste  .  .  .  . 

der  Sklaven  dcs  Verdienst  sich  anzumaßen  wie  später  im  kretischen  und  Mithri- 
datischen  Kriege.  Das  Glück  begünstigte  ihn;  er  erschlug  5000 
Flüchtlinge,  welche  ihm  begegneten,  und  berichtete  an  den  Senat: 
Crassus  habe  den  Feind  in  einer  Schlacht  überwunden,  er  aber 
den  Krieg  mit  der  Wurzel  ausgerottet*'). 
[82]  Nur  eine  kleine  Anzahl  Sklaven  streifte  mit  einem  Anführer 

Publipor ')  noch  eine  Zeit  lang  umher  und  plünderte  Tempsa  oder 
Temesa  in  Bruttien'^).  Das  nahe  Vibo  Valentia  bat  durch  M.  Marius 
Verres  um  Schutz,  welcher  mit  einem  Geschwader  von  Sizilien 
zurückkam,  aber  keinen  Beistand  leistete^).  Die  ferneren  Schick- 
sale des  Publipor  sind  unbekannt;  wahrscheinlich  rettete  er  sich 
in  die  Apenninen,  wo  er  und  seine  Gefährten  einzeln  eingefangen 
wurden '"). 


^)  Plut.  Crass.  11.  App.  I  120,  .557.  Liv.  per.  97.  Lucan.  II  554.  Flor. 
II  8,  14:  {fnrtissime  dimicans  quasi,  Imperator  occlsus  est.}  Athen.  VI  104.  — 
'^)  (App.  I  120,  558.)  Nach  Liv.  per.  97  und  Oros.  V  24,  7  fielen  60  000;  nach 
Plut.  Pomp.  21:  12. '500.  (Dieselbe  Zahl  findet  sich  versehentlich  bei  Plut.  Crass.  11 
mit  bezug  auf  eine  frühere  Schlacht.)  —  ^)  App.  I  120,  559.  —  *'  Oros.  V  24,  7.  — 
^)  App.  I  120,  558.  —  ")  Plut.  Crass.  11.  Pomp.  21.  In  den  Verrinen  ist  Cicero 
noch  ziemlich  gerecht  gegen  Crassus,  obgleich  er  dessen  Nebenbuhler  schon  zu  viel 
einräumt ;  V  5 :  imtn  tibi  illuis  rictoriae  gloriam  cum  M.  Crasso  aid  Cn.  Pompeio 
communica{t)am  putas?  Non  arhitror  hoc  etiam  tuae  cleesse  impudentiae,  ut  quic- 
([uam  eiusmodi  dicere  audeas.  Obstitisti  videlicet,  ne  ex  Italia  transire  in  Siciliam 
fugitivorum  copiae  possent.  —  Audivimus,  M.  Crassi,  foHissimi  viri,  viHute  con- 
silioque  factum,  ne  ratibus  coniunctis  freto  fugitivi  ad  Messanam  transire  possent. 
Als  er  Pompeius  als  Nachfolger  des  Lucullus  den  Mithridatischen  Krieg  zuwenden 
wollte,  vernahm  man  von  ihm :  Quod  deuique  genus  esse  belli  potest,  in  quo  illum 
non  exereuerit  fortuna  rei  publicae?  Civile  ....  servile,  navale  bellum,  varia  et 
diversa  genera  et  bellorwm  et  hostium  non  solum  gesta  ab  hoc  uno,  sed  etiam 
confecta  (de  imp.  Cn.  Pomp.  28).  Testis  est  itei-um  et  saepius  Italia,  quae  cum 
servili  belle  taetro  periculosoque  premeretur,  ab  hoc  auxilium  absente  expetivit, 
quod  bellum  exspectatione  (eius)   attenuatum  atque  imminutum  est,  adventu  subla- 

tum   ac   sepultum   (ebd.  30).     Non   est  passus  ille  vir,   qui etiam  servitia 

rirfufe  victoriaque  domuisset  (Sest.  67).  Andere  sprechen  aus,  was  sich  von  selbst 
ergibt,  daß  Crassus  den  Krieg  beendigte  (Vell.  II  30,  6.  lulian.  Caes.  p.  322  Spanh.) 
—  ')  Puer,  Sklave  desPublius:  Quintil.  I  4,  26.  —  ®)  (Vgl.  Nissen  Ital.  Landes- 
kunde II  929.)  —  ")  Sallust.  (bist.  III  99  Maur.  =)  Priscian.  inst.  VI  48,  (GL 
II  236  Keil.)  Cic.  Verr.  V  39  f.  —  ^°)  Man  hat  durchaus  keinen  Grund,  anzu- 
nehmen, daß  diese  Bande  es  war,  welche  Pompeius  vernichtete.    Das  Heer  des  Spar- 


M.  ("rassus  triumvir 


95 


Der  Feldzug  des  Crassus  hatte  sechs  Monate  gedauert  ^)  und  Crassus  erhält 
endigte  im  Winter(!)-).  Er  war  gefahrvoller  und  wichtiger  als 
viele  andere,  aber  als  Sklaven  wurden  die  Feinde  verachtet.  Der 
Sieger  hielt  nur  eine  Ovation;  jedoch  auf  sein  Gesuch  mit  der 
Auszeichnung,  daß  er  statt  des  Myrten-  einen  Lorbeerkranz  tragen 
durfte  ^). 

Es  blieb  ihm  nicht  verborgen,  daß  Pompeius,  welcher  am 
Ende  dieses  Jahres  über  Spanien  triumphierte  und  von  der  Aristo- 
kratie gefürchtet  und  mit  Mißtrauen  behandelt  wurde,  sich  der 
besonderen  Gunst  des  Volkes  erfreute  und  eben  deshalb  die  Reihen 
der  Optimaten  verließ;  aber  er  wünschte  schon  jetzt  Konsul  zu  [83] 
werden  und  suchte  die  Vermittelung  des  Pompeius,  seines  Mit- 
bewerbers*). Diesem  schmeichelte  die  Rolle  des  Beschützers;  er 
eröffnete  der  Menge,  seine  eigene  Wahl  werde  nur  Wert  für  ihn 
haben,  wenn  man  auch  Crassus  wähle '^),  und  ihre  Absicht  wurde 
erreicht.  Beide  standen  noch  an  der  Spitze  ihrer  Heere  "■),  eine 
Weisung  für  den  Senat,  nicht  störend  einzuschreiten,  obgleich 
Pompeius  noch  kein  niederes  städtisches  Amt  verwaltet  hatte  und 
wie  sein  künftiger  Kollege  abwesend  warb. 


§  2- 

Sie  übernahmen  demnach  im  J.  70  das  Konsulat*^).     Schon  im    Konsiüat  des 
vorigen  Jahre   hatte    sich  Pompeius   nach   seiner   Wahl   gegen   das        Crassus. 
Volk   verpflichtet ,    mehrere ,  ihm   nachteilige   Einrichtungen   auf  zu-  ™ 

heben ^);  jetzt  löste  er  sein  Wort,  und  dann  erst  wurden  von  ihm 
und  Crassus  die  Truppen  entlassen. 

Die  Volkstribunen  erhielten   ihre  Rechte  wieder,    wobei   auch  Herstellung  der 
Crassus^)  und  Caesar^)  mitwirkten,  für  jenen  die  Bedingung,  unter        Gewalt 
welcher  er  Konsul  geworden  war,  für  diesen  ein  Mittel,  Pompeius 
noch   mehr   vom   Senat   zu   entfernen   und   in    seiner  Verblendung 
zu  bestärken. 

In  dem  Aurelischen  Gesetze  ferner  wurde  verfügt ,  daß  nicht      '«-•»  Aureiia 
mehr    der   Senat   allein,    sondern    auch    die   Ritter    und    das   Volk 


tacus  löste  sich  in  gar  viele  auf;  die  kleineren  wurden  nur  nach  und  nach  entwaffnet 
(App.  I   120,   559). 

^)  App.  I  121,  560.  —  2j  (Hier  irrt  Drumanu.  Die  Bemerkung  des)  Plu- 
tarch  Grass.  10  a.  E.  (über  die  Schneenacht  bezieht  sich  keinesfalls  auf  das  Ende 
des  von  Crassus  geleiteten  Feldzuges.  Wenn  der  Feldzug  in  sechs  Monaten  zum  Ab- 
schluß kam,  so  muß  das  noch  im  Frühjahr  71  geschehen  sein.  Eathke  S.  89.) 
—  ^)  Plut.  11  a.  E.  Cic.  Pis.  58.  Plin.  XV  125:  (de  fugitivis  et  Spartaco  lau- 
rea  coronatus  incessit.)  Gell,  V  6,  23.  —  *)  Plut.  Grass.  12.  Pomp.  22.  — 
^1  App.  I  121,  560.  Zonar.  X  2.  —  «)  Liv.  per.  97.  Plut.  Grass.  12.  Pomp.  22. 
App.  I  121,  561.  Zonar.  X  2.  Yell.  II  31,  1.  GIL  I^  p.  154.  —  '')  Dies  und 
'^^s  folgende  ausführlicher  im  Leben  des  Pompeius.   —  ^)  Liv.  per.   97:  {M.  Crassun 

'''  Cn.  Pompeius  constiles trihuniciam  potestatem  restituerimt.     Ps.-)Ascon. 

divin.  in  Caecil.  8  p.   103  Or.     —     ",»    Suet.  Caes.  5. 
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richten  sollten^).  Die  Urheber  dieser  Veränderung  waren  abermals 
Pompeius,  Caesar  und  Crassus.  Der  erste  stand  jedoch  im  Vorder- 
grunde; auf  dem  schlüpfrigen  Wege  schritt  er  zu  Caesars  Freude 
voran,  er  erntete  den  Dank  —  und  den  Haß.  Crassus  fühlte  sich 
gedrückt;  er  öffnete  seine  Schätze;  ein  großes  Opfer,  welches  er 
Herkules  brachte,  gab  ihm  Gelegenheit,  das  Volk  an  10000  Tischen 
zu   bewirten  und  auf  drei  Monate  Getreide  zu  verteilen^). 

Man    verschmähte    seine    Geschenke    nicht,    sie    wurden    aber 

bald  vergessen,  wogegen  jene  dauernden  Wohltaten  täglich  an  den 

[84]      mächtigen  Gönner  erinnerten.     Nach   dem   vorigen   muß  man   die 

Behauptung  zurückweisen,    die  Konsuln  hätten  von  Anfang  an  in 

einer  auf  die  Geschäfte  einwirkenden  und  dem  ^'olke  bemerklichen 

Uneinigkeit  gelebt  und  deshalb  nichts  Wichtiges  ausgeführt^).    Wohl 

mochte    in   Crassus   zuletzt    der   alte   Groll    erwachen,    als    er    sah, 

wie  sehr  er  verdunkelt  wurde  und  wie  wenig  die  Verbindung  mit 

seinem  Kollegen  ihm  nützte;    auch   ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 

Pompeius  und    daß  sic  auf  Cacsars  Betreiben  sich  Freundschaft  gelobten,  wie  er  sie 

söhnen  sich     Später  versöhntc ;  denn  es  frommte  ihm,  daß  sie  für  einverstanden, 

29.  Dez.  70      f^^j.   j|g   Häupter   des  Volkes   galten,    damit   der  Senat   sich   nicht 

regte.     Dafür  spricht  auch  die  Wahl  des  Vermittlers,   des  Ritters 

Gaius  Aurelius;    man  ist  zu  der  Annahme  berechtigt,    daß   er  ein 

Cotta  und  folglich  Caesars  Verwandter  war^). 

Bis  dahin  hatte  er  sich  kaum  öffentlich  gezeigt;  jetzt  erklärte 
er  am  letzten  Tage  des  Jahres  auf  der  Rednerbühne,  Juppiter  sei 
ihm  in  der  Nacht  erschienen  und  gebiete  durch  ihn  den  Konsuln, 
sich  zu  einigen,  ehe  sie  niederlegten.  Dem  Volke  war  dies  er- 
wünscht; der  Bund  seiner  Beschützer  konnte  nicht  stark  genug 
sein,  es  unterstützte  seine  Forderung.  Unbehilflich,  stolz  und  kalt, 
erwartete  Pompeius  von  der  anderen  Seite  den  ersten  Schritt,  und 
Crassus,  ohne  Zweifel  von  Caesar  vorbereitet,  reichte  ihm  die  Hand 
mit  den  zweideutigen  Worten  an  das  Volk:  ich  tue  nichts  Un- 
würdiges, denn  ihr  habt  ihn  in  seinem  Jünglingsalter  den  Großen 
genannt  und  ihm  den  Triumph  bewilligt,  ehe  er  Senator  war'^). 
Ein  Freudengeschrei  belohnte  ihn. 

Er  blieb  in  Rom  und  beschäftigte  sich  mit  der  Verwaltung 
seines  Vermögens  und  als  Verteidiger  vor  Gericht'').  Pompeius 
hatte  zur  Beruhigung  der  Aristokratie  eine  Provinz  zum  voraus 
abgelehnt'^),  aber  er  hoffte,  daß  man  sie  ihm  aufdrängen  werde, 
wenn  auch  nicht  sogleich   nach    dem  Konsulat.     Denn   das   ganze 


i 


^)  (Mommsen  St.R.  III  532.  Strafr.  S.  210.)  —  ^)  Plut.  2.  12.  comp. 
Nie.  c.  Crasso  1.  —  ^)  Plut.  Grass.  12.  Pomp.  22.  Zonar.  X  2.  —  *)  Plut. 
Pomp.  23.  In  Grass.  12  haben  die  Abschreiber  seinen  Namen  in  Onatius  Awrelius 
verwandelt.  App.  I  121,  562  setzt  diese  Vorgänge  in  den  Anfang  des  Jahres.  — 
^)  Das  Volk  bewilligte  ihn  nicht,  dies  war  aber  hier  sehr  gleichgültig.  —  '^j  Plut. 
Pomp.  23:  (ovizsp  e|  *pyr;i;  ti'i.zzo  Tp6irov  toü  ßiou  SiEtp6>.attE.)  —  ')  Vell.  II 
31,   1.     Zonar.  X  2.  " 
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Crassus 

als  Zensor 

65 


Reich  litt  durch  die  Seeräuber  und  nicht  am  wenigsten  die  Haupt- 
stadt durch  verminderte  Zufuhr. 

Die  Gabinische  Rogation  beauftragte  Pompeius  im  J.  67,  das 
Meer   zu  reinigen.     Sie  stellte   große  Streitkräfte   zu   seiner  Verfü-       [85] 
gung,  und  der  Senat  geriet  in  Aufruhr.    Nur  wenige  unterstützten  Geheime  Feind- 
sie mit  Caesar;  unter  den  Optimaten,  welche  mehr  insgeheim  als     ^ompeius"^ 
offenbar    entgegenwirkten,    war    Crassus  ^).      Ihn    verletzte    es    am 
meisten,  daß  sein  Feind  immer  höher  stieg  und  infolge  der  Mani- 
lischen  Rogation  vom  J.  66  auch  Mithridates  bekriegte^).     Ciceros 
Rede   für   dieses   Gesetz   war   in   vieler   Hinsicht   eine   Beleidigung 
für   ihn   und   ließ   tief  in   seinem   Innern   einen   Stachel   zurück^). 
Als  ein  reicher  Mann  mußte  er  die  Erhaltung  der  Ruhe  und  der 
öffentlichen   Ordnung   wünschen;    man    beschuldigte   ihn    mit   Un- 
recht, daß  er  bei  der  ersten  Catilinarischen  Verschwörung  sich  mit 
den  Meuterern  verbunden  habe^). 

Im  J.  65  war  er  Zensor'^)  mit  Q.  Lutatius  Catulus.  Ihre 
Uneinigkeit  trug  dazu  bei,  daß  sie  keinen  Zensus  hielten,  keine 
Musterung  des  Senats  und  der  Ritter  und  ihr  Amt  niederlegten^). 
Der  Senat,  zu  dessen  Verteidigung  Catulus  oft  in  die  Schranken 
trat,  fühlte  sich  schwach  und  beobachtete  die  Männer  mit  Miß- 
trauen, welche  durch  Klugheit,  Reichtum  und  Ehrgeiz  ihm  ge- 
fährlich wurden.  Es  entging  ihm  zwar,  daß  Caesar,  jetzt  nur 
kuruHscher  Ädil,  die  Unternehmungen  gegen  ihn  leitete,  aber 
längst  galt  er  für  den  treuen  Schildträger  des  Pompeius.  So  war 
schon  früher  der  Verdacht  entstanden,  daß  er  den  Transpadanern 
das  römische  Bürgerrecht  zuwenden  wolle,  um  seine  Faktion  zu 
verstärken^);  auf  sein  Anstiften  wurde  diese  Angelegenheit  von 
Crassus  zur  Sprache  gebracht;  Catulus  widersetzte  sich  mit  vielen 
anderen^),  und  Caesar  erreichte  seine  Absicht  erst  im  J.  49^). 

Er  teilte  mit  Crassus  das  Verlangen,  Ägypten  als  Provinz 
einzurichten;  zum  Vorwande  diente  das  angebliche  Testament  des 
Ptolemaeus  Alexander  I.,  welcher  das  Land  den  Römern  vermacht 
habe.  Bei  der  Ausführung  brauchte  man  Truppen,  und  noch 
mehr  lockten  die  ägyptischen  Schätze;  eben  deshalb  sollte  weder 
der  eine  noch  der  andere  nach  dem  Nil  gehen,  und  Catulus  war 
wieder  am  tätigsten,  es  zu  verhindern.  Es  erbitterte  Crassus,  und 
sein  Haß  gegen  Cicero  wurde  dadurch  vermehrt,  daß  dieser  zwei 
Jahre   später   in   den  Reden   über   das  Servilische  Gesetz   mit   un- 


[86] 


^)  Plut.  Pomp.  25.  —  -j  Sallust.  Cat.  17,  7.  19,  1.  —  ^)  Oben  S.  94 
Anm.  6.  Der  Tribun  Manilius  nannte  angeblich  bei  einer  anderen  Rogation,  welche 
das  Stimmrecht  der  Freigelassenen  betraf,  Crassus  als  Urheber  (Dio  XXXVI  42,  3). 
—  *)  Plut.  13.  Suet.  Caes.  9.  Sallust.  Cat.  17,  7.  Ascon.  p.  74  K.-S.  Genaueres 
darüber  11"  439.  III^  138.  —  ^)  (An  die  Zensur  des  M.  Crassus  erinnert  der 
Denar  seines  Sohnes  P  •  CRASSVS  •  M  •  F,  abgebildet  bei  Babelon  Licin.  18.)  — 
*)  Plut.  13.  comp.  Nie.  c.  Crasso  2.  Dio  XXXVII  9,  3.  —  '')  Suet.  Caes.  8.  — 
«)    Dio  XXXVII  9,   3.     —     »)    Dio  XLI  36,   3. 
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zarter  Hindeutung  auf  unersättliche  Habsucht   an  seinen  Wunsch 
erinnerte  ^). 

Außerdem  wird  er  als  Kichter  in  dem  Prozesse  des  C.  Cornelius 
erwähnt,  welcher  von  der  Aristokratie  verfolgt  und  von  Cicero  mit 
günstigem  Erfolge  verteidigt  wurde"). 

Man  konnte  erwarten,    daß   der  große  Redner  als  Konsul  zu 

der    senatorischen    Partei    übergehen    und    sie    mit    seinem    Talent 

unterstützen  werde.     Deshalb   suchte  Caesar  im  J.  64  seine  Wahl 

zu  verhindern,    und    auch  Crassus   wirkte   ihm   entgegen,    weil    er 

Pompeius  dienstbar  gewesen  war^). 

Crassus  wird  der  Um   SO  mehr  regte   sich   im   J.  63   der  Verdacht,    daß   beide 

"catiHn™rischen'^'^  mit  Catiliua  einverstanden  seien,  da  er  als  Konsul  seine  Entwürfe 

^veniäciftiT^    hatte   ausführen   wollen.     Crassus,    sagte   man,    bringt   der   Ruhm 

63  des  Pompeius  zur  Verzweiflung;  bei  einer  Umkehr  der  Dinge  hofft 

er,  seinen  Feind  im  Staube  zu  sehen  und  mit  seinem  Gelde  und 

dem  Einflüsse,    dessen  sich   der  Reiche   erfreut,   an  das  Ruder  zu 

gelangen^). 

Aber  in  einer  Verbindung,  deren  Zweck  es  war,  die  Mitbürger 
zu  berauben,  wurde  der  Begüterte  am  meisten  gefährdet,  wenn 
die  Gesetze  schwiegen.  Ein  Catilina  ferner  oder  Cethegus  waren 
wenig  geschaffen,  als  Sieger  sich  ihm  unterzuordnen.  Er  selbst 
besaß  nicht  die  Verwegenheit,  welche  Leben  und  Gut  daran  wagt^ 
einen  Beneideten  zu  stürzen,  und  die  gegen  ihn  gerichtete  Anzeige 
kündigt  sich  als  erdichtet  an:  L.  Tarquinius  wurde  auf  der  Reise 
zu  Catilina  ergriffen  und  bezeugte,  er  sei  von  Crassus  abgeschickt 
und  habe  jenen  nach  der  Verhaftung  seiner  Genossen  beruhigen 
und  ihn  auffordern  sollen,  nun  um  so  eiliger  nach  Rom  zu  kom- 
men und  die  Freunde  zu  retten. 

Der  Senat  erklärte  dies  für  Verleumdung,  und  man  glaubte, 
P.  Autronius  habe  dem  Angeber  die  Worte  in  den  Mund  gelegt, 
[87]  damit  die  Rücksicht  auf  einen  Mann  von  solchem  Gewichte  die 
Verschworenen  vor  der  Strafe  sichere^).  Andere  meinten,  Tarqui- 
nius sei  von  Cicero  angestiftet,  um  Crassus  von  Neuerungen  ab- 
zuschrecken^). Das  letztere  behauptete  dieser  selbst^),  wohl  ohne 
Grund,  aber  um  so  mehr  entrüstet,  wenn  es  wahr  ist,  daß  er  dem 
Konsul  in  einer  Nacht  Briefe  eingehändigt  hatte,  welche  über  die 
Verschwörung  Aufschluß  gaben  ^).  Wie  Cicero  auch  urteilen  mochte^ 
so  fand  er  es  doch  geraten,  ihn  zu  schonen  und  gewissermaßen  da- 
durch zu  rechtfertigen,  daß  er  ihm  den  Gefangenen  P.  Gabinius 
Capito  zur  Bewachung  überlieferte^). 


^)  Plut.  Crass.  13.  Suet.  Caes.  11.  Cic.  de  leg.  agr.  II  44.  65.  —  ")  Ascon. 
p.  67  K.-S. :  {iudex  tum  sedebat  in  Gornelium.)  —  ^)  Ascon.  p.  74  K.-S.  — 
*)  Sallust.  Cat.  17,  7.  —  ^)  Sallust.  Cat.  48,  3  —  7.  Dio  XXXVII  35,  1  —  2. 
Plut.  13.  —  ^)  Sallust.  Cat.  48,  8.  —  ^)  Sallust.  Cat.  48,  9.  —  ^)  Plut. 
Crass.  13.  Cic.  15.  Cic.  Phil.  II  7:  tamquam  mihi  cum  M.  Grasso  contentio 
esxef,  quocum  muUae  et  magnae  fuerunf.   —   ")  Sallust.  Cat.  47,   4.  Plut.  Crass.  13 
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Beide  verteidigten  in  diesem  Jahre  mit  Hortensius  L.  Lici- 
nius  Murena  ^). 

Im  folgenden  wurde  Catilina  getötet.  Die  Optimaten  ängstigte  Crassus 
aber  ein  Schreckbild  nach  dem  anderen.  Denn  gegen  Ende  des  "'^"^  62^'^" 
Jahres  kehrte  Pompeius  mit  seinem  Heere  vom  Mithridatischen 
Kriege  zurück,  und  statt  der  Anarchie  drohte  die  Monarchie. 
Manche  seiner  Feinde  gaben  sich  das  Ansehn,  als  fürchteten  sie 
noch  mehr,  um  ihm,  der  durch  die  Entwaffnung  der  Seeräuber 
dem  Mangel  in  Rom  abgeholfen  und  das  Reich  im  Osten  ver- 
größert hatte,  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden.  Lange 
vor  seiner  Ankunft  entfernte  sich  Crassus  mit  den  Seinigen,  aus 
Furcht  vor  Proskriptionen,  wie  man  glauben  sollte-). 

Diese  Nachricht,  deren  Wahrheit  bezweifelt  ist,  wird  durch 
eine  Stelle  in  Ciceros  Rede  für  L.  Flaccus  bestätigt  und  erklärt 
sie  zugleich;  Cicero  spricht  von  Schiffen,  in  welchen  Crassus  von 
Aenus  in  Thrazien  nach  Asien  und  Flaccus,  im  J.  62  Statthalter 
in  der  Provinz  Asien,  von  dort  nach  Mazedonien  gefahren  sei^). 
Wahrscheinlich  übernahm  Crassus  eine  freie  Gesandtschaft,  und 
die  Feinde  des  Pompeius  in  der  Kurie  übertrugen  sie  ihm  gern, 
da  der  Zweck  seiner  Reise  zu  ihren  Wünschen  stimmte.  Sie  führte  [88] 
ihn  seinem  Nebenbuhler  entgegen,  verriet  sich  dadurch  als  ein 
Gaukelspiel  und  war  von  kurzer  Dauer. 

Der  Imperator  entließ  seine  Truppen  nach  der  Landung  in 
Brundisium  und  erschien  im  Januar  61  vor  den  Toren  der  Stadt. 
Man  befragte  ihn  in  betreff  des  P.  Clodius,  welcher  das  Fest  der 
Bona  Dea  entweiht  hatte.  Er  äußerte  sich  aber  nicht  offen,  weil 
es  ihm  bei  seinen  großen  Wünschen  hinderlich  werden  konnte, 
wenn  er  eine  Partei  zum  Nachteil  der  anderen  begünstigte.  Des- 
halb schwieg  er  auch  im  Senat  von  Ciceros  Verdiensten,  obgleich 
sich  ihm  jetzt  nach  den  Feldzügen  die  erste  Gelegenheit  darbot, 
sie  zu  rühmen.  Da  erhob  sich  Crassus  und  entschädigte  den  Er- 
halter des  römischen  Reiches  mit  ungemessenem  Lobe;  er  wollte 
die  Kränkung  noch  fühlbarer  machen  und  Pompeius  beschämen. 
Cicero  wurde  durch  diese  „unverdiente"  Aufmerksamkeit  angenehm 
überrascht  und  ergänzte  die  Rede  in  seinem  eigenen  Gutachten^). 

Aber  Crassus  wußte,    daß   er  in  dem  Gefeierten  keine  Stütze    Crassus  wird 
linden   werde,    da    jener   bei   dem    scheinbar   mächtigen   Pompeius    ^®®^"g^*^  ^^^^ 


erzählt,  Cicero  habe  in  einer  Rede,  welche  aber  erst  nach  seinem  Tode  erschienen 
sei,  ihn  und  Caesar  der  Teilnahme  an  der  Verschwörung  beschuldigt.  Von  beiden 
Seiten  versah  man  sich  des  Schlechtesten  zueinander,  und  es  hatte  nicht  in  der 
Dankbarkeit  seinen  Grund,  wenn  Crassus  später  den  Konsul  des  J.  63  öffentlich  als 
den  Retter  des  Vaterlandes  und  als  den  seinigen  pries  (Cic.  ad  Att.  I  14,   3). 

1)  Cic.  Mur.  10.  48.  —  ^)  Plut.  Pomp.  43.  —  ^j  §  32:  (hac  classe 
J/.  Crassus,  vir  mnpUssimus,  ab  Aeno  in  Asiam,  his  navibus  Flaccus  ex  Asia  in 
Macedoniam  navigavit).  —  *)  Hie  dies  rne  valde  Crasso  adiunxit  (ad  Att.  I  14,  4). 
Vgl.  ebd.  16,  5:  {nosti  Calviim  ex  Nanneianis  illum,  laudatorem  meum,  de  cuitis 
oratione  erfja  me  honorifica  ad  te  scripseram   (14,  3).) 

7* 
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Schutz  gegen  die  Rächer  Catilinas  suchte,  und  unfähig,  das  Haupt 
einer  Partei  zu  sein,  verband  er  sich  noch  inniger  mit  Caesar. 
Dieser  wollte  den  übermütigen  Imperator,  welchem  er  selbst  auf 
alle  Art  huldigte,  durch  ihn  anfeinden,  und  übrigens  bedurfte  er 
seines  Geldes,  schon  jetzt,  um  die  Richter  des  Clodius,  des  kühnen 
Bandenführers,  zu  bestechen'),  und  dann  zur  Beschwichtigung 
seiner  Gläubiger.  Crassus  verbürgte  sich  für  ihn,  ehe  er  als  Statt- 
halter nach  dem  jenseitigen  Spanien  ging").  Er  konnte  sich  nun 
ohne  Besorgnis  entfernen.  Selbst  der  Wall  wurde  durchbrochen, 
welchen  Cicero  sein  Werk  nannte:  man  entzweite  Ritter  und  Senat. 
Jene  verlangten  die  Aufhebung  ihres  Kontraktes  für  Asien;  Crassus 
mußte  sie  darin  bestärken^),  und  Caesar  bewirkte  später  als  Konsul, 
daß  man  ihnen  den  dritten  Teil  der  Pachtsumme  erließ*). 

§  B. 

Pompeius  wünschte  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in 
[89]  Asien  und  Ländereien  für  die  Soldaten  und  erhielt  die  unzwei- 
deutigsten Beweise,  daß  der  Senat  ihm  nichts  bewilligen  werde. 
Außer  L.  Lucullus,  M.  Cato  und  Crassus^)  widersetzten  sich  alle 
anderen,  welche  ihn  beneideten  oder  fürchteten.  Da  versprach 
Caesar  im  J.  60  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien,  die  Schwierig- 
keiten als  Konsul  zu  beseitigen,  und  sowohl  Pompeius  als  Crassus 
beförderten  seine  Wahl^).  Jener  vernahm  dann,  daß  man  ohne 
Crassus  den  gemeinschaftlichen  Gegnern  nicht  widerstehen,  und 
dieser,  daß  man  im  Bunde  mit  Pompeius  allen  überlegen  sein 
werde.  Sie  versöhnten  sich  und  errichteten  mit  Caesar,  welcher 
am  meisten  und  im  wesentlichen  allein  dabei  gewann,  das  Tri- 
umvirat ''). 
ErstesTriumvirat.  Bei   der  Abstimmung   in   der  Kurie  im  J.  59   wurde  Crassus 

n  e  60/  n .  59  y^.^  ^^^  Vermählung  des  Pompeius  mit  Julia  von  Caesar  zuerst  ge- 
fragt^). Es  schmeichelte  ihm,  und  mancher  Schuldner  des  reichen 
Mannes  wagte  wenigstens  nicht,  ihm  zu  widersprechen.  Er  und 
Pompeius,  dessen  Veteranen  nun  seiner  Zusage  gemäß  versorgt 
werden  sollten,  empfahlen  dem  Volke  nach  vergeblichen  Anstren- 
gungen im  Senat  das  Julische  Ackergesetz.  Die  Bestätigung  er- 
folgte unter  dem  Schutze  von  Bewaffneten,  und  außer  neunzehn 
anderen  wurde  Crassus  mit  der  Vollziehung  beauftragt^). 


*)  IV  183.  —  2)  Nach  Plut.  Caes.  11.  Crass.  7  für  830  Talente.  Suet. 
Caes.  18.  App.  II  8,  26.  —  ^)  ad  Att.  I  17,  9:  (id  illi  auderent  hoc  postulare. 
Crassus  eos  impulit.)  —  *)  IH^  192f.  —  ^)  App.  II  9,  32.  —  «)  Plut. 
Caes.  13.  14.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  II  9,  33.  —  ')  Vell.  II  44,  2: 
Gi'assHS,  ut  quem  iwincipatum  solus  assequi  non  i)oterat,  auctoritate  Pompei,  viri- 
bus teneret  Gaesaris.  —  ®)  Suet.  21.  Gell.  IV  10,  5:  {C.  Caesar  in  consulatu 
....  quattuor  solos  extra  ordinem  rogasse  sententiam  dicitur.  Ex  his  quattuor 
princlpem  rogahat  M.  Crassum;  sed  postquam  filiam  Cn.  Pompeio  desponderat, 
pritnnm  coeperaf  Pompeium  rogare;)    vgl.  XIV   7,   9.    —     ')    III ^  189. 
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So  wirkte  er  für  einen  verhaßten  Feind,  nach  dessen  Ver- 
schwägerung mit  Caesar  er  noch  mehr  in  den  Hintergrund  trat. 
Ihm  blieb  keine  Wahl,  seit  er  sich  an  den  Konsul  angeschlossen 
hatte.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  er  auch  die  Ermäßi- 
gung der  Pachtsumme  für  die  Ritter  in  der  Volksversammlung 
befürwortete^).  Seine  Verwendung  für  das  Vatinische  Gesetz,  wo- 
durch Caesar  das  cisalpinische  Gallien  und  Illyricum  auf  fünf 
Jahre  zu  Provinzen  erhielt,  wird  ausdrücklich  bezeugt"),  und  wie 
er  sich  dann  im  Senat  erklärte,  als  dieser  aus  Not  das  jenseitige 
Gallien  hinzufügte,  ist  leicht  zu  erachten.  Von  der  Zukunft  er- 
wartete er  seinen  Lohn.  Vorerst  hatte  er  nur  die  Genugtuung, 
daß  der  andere  Konsul  Bibulus  in  seinen  Schmähedikten  auch  [90] 
Pompeius  angriff  und  dieser  sich  ohne  Würde  verteidigte^). 

Caesar  ersah  seine  Kollegen  im  Ti-iumvirat,  wenn  auch  keines- 
wegs sie  allein,  ihn  während  seiner  Statthalterschaft  zu  vertreten. 
Doch  ging  er  im  J.  58  erst  dann  nach  Gallien,  als  der  Versuch 
zur  Aufhebung  seiner  Gesetze  vereitelt  und  Cicero  zunächst  auf 
Anstiften  des  P.  Clodius  entfernt  war.  Dieser  beteuerte,  daß  auch 
Crassus  mit  ihm  einverstanden  sei^),  welcher  den  Konsular  nicht 
beschützen  konnte  und  auch  nicht  die  Absicht  hatte,  Böses  mit 
Gutem  zu  vergelten-').  Nur  sein  Sohn  Publius  bezeugte  dem  un- 
glücklichen Freunde  eine  lebhafte  Teilnahme'').  Im  Exil  fürchtete 
Cicero,  er  werde  dahin  wirken,  es  zu  verlängern^),  obgleich  er  es 
später  Verleumdung  nannte,  wenn  man  Crassus  zu  seinen  Feinden 
zähle**).  Als  er  im  .J.  57  zurückkam,  gab  man  sich  von  beiden 
Seiten  das  Ansehn,  als  habe  man  einander  nichts  vorzuwerfen^). 
Ihr  Haß  wurde  dadurch  vermehrt,  daß  Cicero  im  neuen  Streite 
mit  Clodius  und  in  neuer  Gefahr  die  Ernennung  des  Pompeius 
zum  Oberaufseher  über  die  Zufuhr  vermittelte^^);  doch  erklärte  Crassus 
Crassus  mit  den  übrigen  Pontifices  die  Weihe  seines  Hausplatzes  *^  5? 
für  ungültig'^). 

Im  Februar  56  erschien  Milo  wegen  verübter  Gewalt  vor 
Gericht.  Pompeius  unternahm  es,  ihn  zu  rechtfertigen,  weshalb 
Clodius,  der  Kläger,  ihn  mit  Schmähungen  überhäufte  und  durch 
seine  Bande  verkündigen  ließ:  er  wolle  Auletes,  den  vertriebenen 
König   von   Ägypten,    wieder   einsetzen;    dies   sei   aber   nicht   ihm, 


1)  UV  193.  -  2j  pint.  Crass.  14.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  II  21,  4:  (spec- 
taculum  uni  Crasso  iucundum.)  —  *)  ('ic.  Sest.  39:  {M.  Cras.sus,  quocitm  iniJü, 
omnes  erant  amicltiae  necessitnclmes )  —  '")  Plut.  Cic.  25 ;  vgl.  Dio  XXXVIII 
17,  3.  XXXIX  10,  1.  —  •*)  Plut.  Crass.  13.  Cic.  31.  Dio  XXXVIII  17,  3.  — 
')  Crassum  tarnen  metuo:  ad  fam.  XIV  2,  2.  —  ^)  21.  Crassu.-i,  (ihockiii.  mihi 
omnes  erant  ariiicitiae  neeessitudines,  vir  fortissimus,  ab  eadem  iUa  peste  infe.stissi- 
mus  esse  meis  fortunis  praedicabatur  (Sest.  39).  Cognosce  de  Crasso.  Ego  cum 
■mihi  cum  illo  magna  iam  gratia,  esset,  quod  eins  nmnes  gravissi)nas  iniurias  .... 
vohintaria  quadam  oblivione  eontriveram  (ad  fam.  I  9,  20).  —  ^)  Plut.  Cic.  33. 
—  ")  Cic.  ad  Att.  IV  1,  6.  Plut.  Pomp.  49.  Dio  XXXIX  9,  3.  UV  ],  3.  — 
"j    Cic.  de  har.  resp.   12. 
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sondern  Crassus  bestimmt').  Der  verhöhnte  Triumvir  sprach  in 
der  Kurie  von  Nachstellungen  und  deutete  darauf  hin,  daß  Crassus 
der  Urheber  sei;  auch  er  werde  seine  Maßregeln  nehmen^). 

Eine  gleich  heftige  Gärung  veranlaßte  die  Angelegenheit  des 
[91]  ägyptischen  Königs.  Pompeius  hoffte,  ihn  mit  Heer  und  Flotte 
nach  dem  Nil  zu  führen  und  sich  dadurch  von  seiner  Ohnmacht 
zu  erheben.  Unter  den  Senatoren,  welche  dies  mit  Hilfe  der 
sibyllinischen  Bücher  verhinderten,  war  auch  Crassus;  er  wollte, 
daß  drei  Gesandte  Auletes  begleiteten,  wodurch  das  Geschäft  für 
Pompeius  Zweck  und  Wert  verlor^). 

Caesar  u.  Crassus  Nach   solchen   fruchtloseu   Umtrieben   reiste    dieser    im   April 

avenii.1  ^^^  Caesar  nach  Luca.  Schon  vor  ihm  war  Crassus  mit  dem  Pro- 
konsul zusammengetroffen,  und  zwar  in  Ravenna^),  wo  er  über 
Ciceros  Angriff  auf  das  Julische  Ackergesetz  berichtete^)  und  die 
Weisung   empfing,    sich    mit   dem   Kollegen   zu   versöhnen.     Dann 

Erneuerung  des  wurde  ihr  Buud  in  Luca  erneuert :  Pompeius  und  Crassus  sollten 
"^^Lu^ca  ^  "^  im  nächsten  Jahre  Konsuln  werden '') ,  dann  Heere  und  Provinzen 
Apr.  56  erhalten  und  dagegen  bewirken,  daß  man  Caesar  die  Statthalter- 
schaft auf  fünf  Jahre  (!)  verlängerte*^).  Sie  hatten  sich  nicht  zu 
rechter  Zeit  als  Kandidaten  gemeldet^),  ihr  Beschützer  wollte  sie 
aber  empfehlen  und  Soldaten  schicken,  in  den  Wahlkomitien  für 
sie  zu  stimmen^).  Damit  Clodius  nicht  hinderlich  wurde,  einigte 
sich  Pompeius  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  auch  mit  ihm^). 

Hier  ahnte  man  die  Gefahr.  Die  beiden  Triumvirn  gaben 
im  Senat  zweideutige  Antworten,  als  man  sie  in  betreff  des  Kon- 
sulats befragte.  Es  beirrte  sie  nicht,  daß  L.  Domitius  Ahenobarbus 
insbesondere  auf  Betreiben  des  M.  Cato  sich  mit  ihnen  bewarb; 
und  da  sie  nicht  hoffen  durften,  gewählt  zu  werden,  wenn  der 
Konsul  Lentulus  Marcellinus  in  den  Komitien  den  Vorsitz  führte, 
so  verhinderten  sie  die  Wahlen  durch  den  Einspruch  der  Tribunen 
C.  Cato  und  Nonius  Sufenas^'').  Bei  den  Verhandlungen  über  die 
Provinzen  der  künftigen  Konsuln  fühlten  sie  sich  dadurch  verletzt, 
daß  Cicero  wie  schon  vor  ihm  P.  Servilius  Mazedonien  und  Syrien 
vorschlug  '  ^),  damit  Piso  und  Gabinins,  Caesars  Schwiegervater  und 


1)  Cic.  ad  U.  fr.  II  3,  2.  —  ^)  Cic.  ad  Q.  fr.  II  3,  3.  —  ^)  Cic.  ad. 
fam.  I  1,  3:  (Crassus  fres  legafos  deceniit,  nee  e.rcludit  Poinpeutm,  censef  enim 
etiam  ex  iis,  qui  cum  Imperio  sint.)  —  *)  ad  fain.  I  9,  9.  —  ^)  Vell.  II  46,  1. 
—  ®)  (Ein  Endtermin  wurde,  wie  es  scheint,  nicht  festgesetzt,  sondern  vielmehr  be- 
stimmt, daß  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalterschaft  vor  dem 
1.  März  50  im  Senat  nicht  verhandelt  werden  dürfe  (Hirschfeld,  Klio,  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.,  1904  IV  84).  Tatsächlich  kam  das  bei  den  z.  Zt.  geltenden  Vorschriften 
für  die  Besetzung  der  Provinzen  einer  Verlängerung  bis  zum  1.  .Tan.  48  gleich.)  — 
'')  Dio  XXXIX  27,  3:  (e^üj  tcüv  ^pövcuv  TcJöv  sv  xo^>  vofiocr  8ietpY]fj.eva)v.)  — 
8)  Flut.  Crass.  14  a.  E.  Pomp.  51.  —  »j  Cic.  de  har.  resp.  51.  —  ^'')  Dio 
XXXIX  27,  3:  (aA/vOu?  te  xat  töv  Kdtiuva  tov  Facov  evtsvtsi;.)  Liv.  per.  105: 
(cum  G.  Catonis  frihuni  plebis  intercessionibus  cniiütia  fnUrrentnr.  Sufenas  wird  in 
diesem  Zusammenhange  nur  von  Cicero  erwähnt)  ad  Att.  IV  15,  4.  —  ^')  Cic.  de 
prov.  cons.   1. 
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der  Günstling  des  Pompeius,  unter  deren  Konsulat  er  verbannt 
war,  abgerufen  würden.  Der  Widerspruch  des  Crassus  veranlaßte 
einen  heftigen  Wortwechsel,  in  welchem  die  wahren  Gesinnungen 
sich  offenbarten  ^).  Beide  verteidigten  indessen  mit  Pompeius  und  [92] 
aus  Rücksicht  auf  ihn  L.  Cornelius  Baibus,  als  man  diesen  nicht 
als  römischen  Bürger  anerkennen  wollte^).  Sie  sprachen  auch 
für  M.  Caelius  Rufus,  welchen  Clodia  als  Giftmischer  belangen 
ließ  3). 

Die  Zwischenregierung  dauerte  im  J.  55  noch  eine  Zeit  lang 
fort.  Aus  Gallien  traf  dem  Vertrage  gemäß  P.  Crassus  mit  Krie- 
gern ein,  der  Legat  Caesars  und  Sohn  seines  Kollegen.  M.  Cato, 
welcher  Domitius  im  Namen  der  Republik  beschwor,  von  der 
Bewerbung  nicht  abzustehen,  mußte  nach  einem  blutigen  Hand- 
gemenge mit  seinem  Gefolge  das  Marsfeld  verlassen,  und  Pompeius 
und  Crassus  wurden  vor  der  Mitte  des  Februar  zum  zweiten  Male  Pompeius  und 
zu  Konsuln  gewählt*).  Die  übrigen  Ämter  erhielten  unter  ihrem  'suinV^ähu"" 
Einflüsse  Männer,  auf  welche  sie  rechnen  konnten""*).  Alle  Bemü-  J^"-  ^^ 
hungen  Catos,  die  Machthaber  zu  beschränken,  führten  nur  zu 
neuen  Gewalttätigkeiten.  Das  Volk  bestätigte  die  Rogationen  (! > 
des  Tribunen  C.  Trebonius  über  die  Provinzen,  worin  den  Konsuln 
Syrien  und  beide  Spanien  auf  fünf  Jahre  und  mit  dem  Rechte 
über  Krieg  und  Frieden  und  Caesar  für  einen  gleichen  (!)  Zeit- 
raum'') abermals  die  beiden  Gallien  und  lilyricum  überwiesen 
wurden').  Crassus,  welcher  im  Getümmel  mit  eigener  Hand  einen 
Senator  verwundete^),  fiel  Syrien  zu,  nicht  durch  die  Entscheidung 
des  Loses,  wie  Plutarch  sagt^),  sondern  durch  einen  Vergleich. 
Die  Pläne  seines  Kollegen  nötigten  diesen,  im  Westen  zu  bleiben; 
die  seinigen  trieben  ihn  nach  dem  Osten. 


V  Cic.  ad  fam.  I  9,  20.  —  ")  Cic.  Balb.  17:  (M.  Crassus  totani  causam 
....  dUiyentissime  e.rjdicavit.)  —  ^)  Cic.  Cael.  18.  23.  (Nach  der  letzteren 
Stelle  sprach  Crassus  de  secJitionibus  Neapolitanis,  de  Alexandrinonmi  imhatione 
Piifeolana,  de  bonis  Pallae.)  —  *)  Plut.  Cato  min.  42.  Pomp.  52.  Crass.  15. 
Die  XXXIX  31,  2.  App.  II  18,  65.  Liv.  per.  105.  Caes.  b.  G.  IV  1,  1.  Vell. 
II  46,  1 :  Cn.  Pompeius  et  Crassus  alterum  iniere  consulatum,  qui  neque  petitus 
honeste  ab  üs  neque  probabUiter  gestus  est.  Eutrop.  VI  18,  1.  Oros.  VI  13,  1. 
CIL  I^  p.  156.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  (7,  2  zeigt,  daß  die  Wahlen  a.  d.  III  Idus 
Febr.  (ebd.  §  3),  also  am  11.  Februar,  bereits  vollzogen  waren.)  —  ^)  III-  252 f. 
—  ^)  (Die  rogatio  Pompeia- Licinia  verlängerte  nicht  Caesars  Statthalterschaft  auf 
5  Jahre,  sondern  sie  untersagte  dem  Senat,  über  die  Wiederbesetzung  dieser  Statt- 
halterschaft vor  dem  1.  März  50  zu  verhandeln.  Damit  war  ausgesprochen,  daß  der 
Nachfolger  frühestens  am  1.  Jan.  48  zu  erwarten  war,  wofern  die  Bestimmungen  der 
lex  Sempronia  de  prorinclis  consularibus  eingehalten  wurden.  Hirschfeld,  Klio, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.,  1904  IV  84.)  —  ')  (Die  zweite  Kogation  —  über  die  Provinzen 
Caesars  —  ging  nicht  von  Trebonius  aus,  sondern  von  den  Konsuln  Pompeius  und 
Crassus.  Caes.  b  G.  VIII  53,  1:  Marcellus  ....  contra  legem  Pompei  et 
Crassi  rettulerat  (im  .1.  51)  ante  tempus  ad  senatum  de  Caesaris  provinciis, 
Vell.  II  46,  2:  Caesart  lege,  quam  Pompeius  ad  populum  tulit,  prorogatae 
in  idem  spatium  temporis  provinciae.)  —  *)  Lucius  Anali(i()s  nennt  ihn  Plut. 
comp.  Nie.  c.  Crass.  2.    —    *)    Crass.   15  a.  E. 
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In  dem  Trebonischen  Gesetze  wurden  die  Parther  nicht  er- 
wähnt'); es  ermächtigte  aber  zum  Kriege  mit  ihnen  wie  zu  jedem 
anderen,  und  Caesar,  welchem  die  Entfernung  eines  Nebenbuhlers 
erwünscht  war,  tat  etwas  Überflüssiges,  als  er  Crassus  in  Briefen 
aufforderte,  sie  anzugreifen^). 

Dem  Sohne  des  letzteren,  Publius,  war  bei  seiner  Liebe  zu 
Cicero  der  Streit  zwischen  diesem  und  seinem  Vater  sehr  schmerz- 
lich; er  trug  dazu  bei,  daß  der  Konsular  äußerlich  Crassus  wie- 
der näher  trat,  ihn  einst  aus  dem  Senat  nach  seiner  Wohnung 
begleitete,  um  ihm  im  Namen  seines  Bruders  eine  Bitte  vorzutra- 
gen, und  ein  günstiges  Gehör  fand^). 

Nach  den  Stürmen,  unter  welchen  die  Konsuln  ihre  Entwürfe 
ausgeführt  hatten,  ruhten  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  April 
einige  Zeit  auf  dem  Lande.  Pompeius  erwartete  Crassus  am  (27.) 
dieses  Monats  auf  seinem  Albanum  und  wollte  dann  mit  ihm  zu 
den  Geschäften  zurückkehren'*).  Mehrere  Gesetze,  welche  die  Alten 
in  der  Geschichte  dieses  Jahres  erwähnen,  gehören  in  das  J.  52''); 
andere  hatten  nur  Pompeius  zum  Urheber.  Eine  Rogation  der 
Konsuln  gegen  den  Aufwand  vereitelte  Hortensius^).  Dagegen  ver- 
lex  Liciuia  pöutc  Crassus  in  der  Lex  Licinia  die  Sodalicien ')  als  die  straf- 
barste Art  der  Amtserschleichung  und  Verbindungen  unter  den 
Kandidaten    zur   Erkaufung   der   Stimmen (!)^);    er   gestattete    dem 


de  sodaliciis 
55 


^)  Dio  XL  12,  1.  Plut.  Cra.ss.  16;  (tu)  '(pa^i^ri  Kzpl  xouTtov  vofiu)  {]apd-iv.b<^ 
TtöXEfio^  00  Ttpoo'Tjv;)  Plut.  Poiiip.  52  und  Liv.  per.  105  ist  die  Wahrheit  der  Kürze 
aufgeopfert.  Oros.  VI  13,  1:  provincicun  sorti.tus  in  Parthos  \  Eutrop.  VI  18,  1: 
contra  PciHhos  missus.  Sie  werden  schon  durch  die  Ereignisse  bei  dem  Abgange 
des  Crassus  von  Rom  widerlegt.  —  ")  Plut.  Crass.  16.  —  ^)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II 
7,  2:  {Crassum  consideni  ex  senatu  domuni  redu.ri.)  —  *j  ad  Att.  IV  11,  li 
{ante  diem  IV  Kai.)  Schütz  hätte  hier  entschieden  verwerfen  sollen,  was  Manutius 
aus  dieser  Reise  folgert,  daß  nämlich  die  Konsuln  ihr  Amt  noch  nicht  angetreten 
haben.  Schon  im  Februar  beriefen  sie  den  Senat,  und  Cicero  war  damals  noch  in 
der  Stadt,  während  er  jenes  später  vom  Lande  an  Atticus  schrieb  (ad  Qu.  fr.  II 
(7,)  3,  wo  III  Idus  Febr.,  nicht  III  Idits  Mai.  zu  lesen  ist).  Damit  erledigt  sich 
auch  die  Bemerkung  des  Manutius,  die  Prätoren  seien  erst  im  Mai  gewählt.  Einige 
Scheu  auch  nur  vor  den  Mitbürgern  hätte  freilich  die  Reise  verhindern  sollen,  aber : 
Quid  miilta?  Tenent  omnia  idque  ita  omnes  intellegere  volunt  (ad  Q.  fr.  II  7,  3). 
—  ^)  (Um  diesen  Satz  zu  beweisen,  stützte  sich  Drumann  auf  Dio  XXXIX  37,  1. 
Aber  hier  ist  die  lex  Licinia  de  sodaliciis  gemeint.  Vgl.  Mommsen,  Rom.  Straf- 
recht S.  872  Anm.  2.)  —  ®)  Dio  XXXIX  37,  3.  —  ')  (Die  sodalicia  (collegia} 
sind  innerhalb  der  einzelnen  Bezirke  in  festgeschlossener  Ordnung  (decuriatio)  ge- 
bildete politische  Vereine  derjenigen  Tribulen,  welche  den  Vereinsleitern  ihre  Stimme 
zur  Verfügung  stellten  und  untereinander  in  Verbindung  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  unter  gemeinschaftlicher  Leitung  gestanden  haben  müssen.  Sie  schlössen  mit 
den  Kandidaten  oder  vielmehr  unter  Benutzung  der  coitio  mit  den  Kandidatenpaaren 
Verträge  über  die  Lieferung  der  Stimmen  ab  TMommsen,  Rom.  Strafrecht  S.  871  f.). 
Das  Gesetz  des  Crassus  war  nicht  bloß  gegen  die  Kandidaten,  sondern  auch  gegen 
die  Teilnehmer  der  sodaJitas  gerichtet  und  in  diesem  Sinne  ein  Vereinsgesetz  (Lie- 
benam,  Rom.  Vereinswesen,  Leipzig  1890,  S.  26).)  —  ^)  Cic.  Plane.  53.  (Daß 
der  Zusammenschluß  mehrerer  Kandidaten  zur  gemeinschaftlichen  Ei-reichung  des 
Zieles  (coitio)  in  der  Lex  Licinia  verboten  wurde,  ist  nicht  wahrscheinlich  (Momm- 
sen,   De    collegiis    et   sodaliciis  Romanorum,    Kiel   1843,    S.   54).     Einseitig    scheint 
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Kläger,  die  Richter  aus  den  Tribus  zu  wäiilen,  weil  dann  die  Ver- 
urteilung des  Schuldigen  um  so  gewisser  war^). 

Nicht  die  Habsucht  allein-),  sondern  auch  der  Ehrgeiz  be- Der  Partherkneg 
stimmte  ihn,  die  Parther  zu  bekriegen^).  Seit  sechzehn  Jahren  ^^si-s™^ 
war  er  nicht  im  Felde  erschienen.  Pompeius  hatte  indessen  die 
Seeräuber  und  Mithridates  überwunden.  Caesar  eroberte  Gallien 
und  führte  sein  Heer  nach  Germanien  und  Britannien.  In  der 
Verbindung  mit  ihnen  wurde  es  ihm  fühlbar,  wie  sehr  er  an 
Ruhm,  Ansehn  und  Gunst  bei  dem  Volke  ihnen  nachstand.  Um 
nicht  völlig  verdunkelt  zu  werden,  mußte  er  das  Versäumte  ein- 
bringen, und  bald,  denn  er  zählte  mehr  als  sechzig  Jahre '^).  Das 
greise  Haupt  erfüllten  Luftbilder  der  Jugend;  die  glänzenden  Taten 
des  Pompeius  sollten  nur  ein  Vorspiel  der  seinigen  sein;  über 
Parthien  hinaus,  bis  zum  Indus,  Ganges  und  östlichen  Ozean 
hoffte  er  vorzudringen ''),  ein  Plan,  wie  ihn  später  Caesar  mit  mehr 
Besonnenheit  und  unter  anderen  Umständen  entwarft).  Nur  der 
Gedanke  an  die  Verweichlichung  und  Feigheit  der  Asiaten  und  an 
die  häufigen  Erbfolgekriege  unter  den  Parthern  beunruhigte  ihn. 
Wenn  die  Völker  jenseits  des  Euphrat  den  diesseitigen  glichen, 
wenn  sie  nicht  stand  hielten  oder  ohne  Kampf  die  Waffen  nieder- 
legten, so  konnte  er  kaum  mit  Ehren  triumphieren*^). 

In  Rom  erregte  sein  Unternehmen  die  größte  Unzufriedenheit. 
Die  Optimaten  fürchteten  seine  Siege,  die  übrigen  die  Gefahren 
und  Anstrengungen,  zumal  in  so  weiter  Ferne;  und  da  man  dies 
nicht  gestehen  mochte,  so  erklärte  man  den  Krieg  mit  den  Parthern 
für  ungerecht,  eine  Rücksicht,  welche  der  römischen  Politik  seit 
Jahrhunderten  fremd  geworden  war.    Eroberungen  und  Beute  hatten 


Vorgeschichte 
des  Krieges 


Schol.  Bob.  p.  253  Or.  die  coitio  hervorgehoben  zu  sein,  Dio  XXXIX  37,  1  die  Ver- 
gewaltigung; wenigstens  findet  sich  weder  jene  noch  diese  Auffassung  anderweitig 
bestätigt.  Bei  Cic.  Plane.  36.  47.  49  erscheint  das  Delikt  als  gesteigerter  Ambitus 
im  Gegensatz  zum  ambitus  communis.  Eine  juristisch  genaue  Definition  des  crimen 
sodnlicionnii  besitzen  wir  nicht  CMommsen,  Eöm.  Strafrecht  S.   872  Anm.   2).) 

^)  Cic.  Plane.  36 f.  Schol.  Bob.  p.  253.  261  Or.  ad  fam.  VIII  2,  1.  <ad 
Att.  IV  15,  9.  Genaueres  über  das  Gesetz)  s.  VI^  47.  —  ~)  (Sei-v.  Verg.  Aen. 
VII  606.)  Flor.  I  46,  2:  {cupiditas  consulis  Crassi,  (htm  PaHhico  inhiat  auro. 
§  5:  ie(/iis  itihians  thensanris.)  Oros.  VI  13,  1:  {homo  ine.rjplehilis  cupiclitatis.) 
—  ^)  Dio  XL  12,  1:  (feTtii^ujji-fjoa«;  v.  xal  ahzhc,  oö^Y]?  xs  5fia  v.al  xspSou«;  r^ojxsvov 
Ttf/ä^ct'..  App.  II  18,  65.)  —  *,)  (Die  Hauptquellen  für  den  Partherkrieg  des  Crassus 
sind  Dio  und  Plutarch.  Ersterer  folgt  Livius  auch  in  dem  Bestreben,  Crassus  die 
Schuld  an  dem  unglücklichen  Ausgang  des  Feldzuges  aufzubürden;  Plutarch  hat  Livius 
nur  gelegentlich  benutzt  und  folgt  im  übrigen  einer  römerfeindlichen  Quelle  (Tima- 
genes?).  Über  die  Quellenfrage  vgl.  K.  Regling,  De  belli  Parthici  Crassiani  fon- 
tibus,  Berlin  1899;  über  die  Topographie  des  Feldzuges  Regling,  Zur  historischen 
Geographie  des  mesopotamischen  Parallelogramms,  Klio  1901  I  443 — 476;  über  den 
Verlauf  des  Krieges  Regling,  Der  Partherkrieg  des  M.  Crassus,  Klio  1907  VII 
357  —  394.)  —  ^)  Plut.  17:  (s5Y|y.ovta  ety)  rtapa/.XdtTTtuv.)  —  «;  Plut.  16:  («ypt 
Bax.Tptaiv  v.rA  ■'Ivocüv  xoii  tyjc  =£tu  ■8'aXaaaY|C  äv*fjY=v  Ea'jTÖv  zo.lc  äXuiat.)  — 
')  III^  610.  —  8j  Plut.  IC.  18.  20.  21.  comp.  Nie.  c.  t'rasso  4.  App.  II  18,  65. 
Dio  XL  12,   1. 
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ihre  Reize  niclit  verloren,  und  Crassus  würde  wie  Pompeius  ge- 
priesen worden  sein,  wenn  er  glücklich  gefochten  und  sich  dann 
mit  dem  Triumphe  begnügt  hätte.  Jede  neue  Provinz  brachte 
neue  Berührungen,  Rom  konnte  sich  keinen  Stillstand  gebieten. 
Seine  Erwerbungen  im  vorderen  Asien  rückten  es  den  Parthern 
näher.  Sie  unterhandelten  im  J.  92  mit  Sulla,  dem  Proprätor 
von  Cilicien,  über  einen  Freundschaftsvertrag  und  erinnerten  dar- 
an, so  oft  es  ihr  Vorteil  erforderte  ^).  Im  dritten  Mithridatischen 
Kriege  trugen  sie  L.  Lucullus  ihre  Hilfe  an,  gleichzeitig  aber 
auch  dem  armenischen  Könige  Tigranes,  welcher  Mesopotamien 
entsagen  sollte.  Lucullus  war  zu  sehr  beschäftigt,  auch  durch 
Meutereien  unter  seinen  Truppen,  um  sich  zu  rächen,  wie  er  be- 
schlossen hatte  ^).  Sein  Nachfolger  Pompeius  erneuerte  das  Bünd- 
nis mit  ihrem  Könige  Phraates^);  er  vertrieb  Mithridates,  und 
[95]  Tigranes  mußte  außer  anderem  Syrien  abtreten.  Die  Römer  und 
Parther  waren  nun  Nachbarn. 

Als  A.  Gabinius  Syrien  verwaltete,  bat  Mithridates,  der 
parthische  König,  welcher  wegen  seiner  Grausamkeit  von  den 
Großen  und  seinem  jüngeren  Bruder  Orodes  entthront  war,  um 
Schutz,  und  er  rüstete,  dann  aber  zog  er  es  vor,  Ptolemaeus  Au- 
letes  nach  Ägypten  zu  führen,  weil  er  sich  größeren  Gewinn  da- 
von versprach^).  Mithridates  ergab  sich  in  Babylonien  an  seinen 
Bruder,  welcher  ihn  töten  ließ'"').  So  hatte  nur  Orodes  Ursache, 
sich  zu  beklagen,  nicht  Rom'').  Allein  Crassus  wußte,  warum 
seine  Feinde  dies  geltend  machten;  ihn  verlangte,  den  Feldzug 
zu  eröffnen,  er  konnte  das  Ende  des  Konsulats  nicht  erwarten. 
Indessen  brauchte  er  Zeit  zur  Aushebung;  der  Einspruch  der  Tri- 
bunen C.  Ateius  Capito  und  P.  Aquillius  Gallus,  welche  im  Dienste 
der  Optimaten  schon  früher  gegen  ihn  aufgetreten  waren  ^),  wurde 
dadurch  unkräftig,  daß  auf  sein  Anstiften  einige  ihrer  Kollegen 
sich  ihnen  widersetzten^). 

Er  bedachte  nun  auch,  daß  Ciceros  Stimme  im  Senat  bei 
Beratungen  über  sein  willkürliches  Verfahren  und  über  ein  Sieges- 
fest von  Gewicht  sein  werde.  Sein  Sohn  hatte  schon  ein  schein- 
bar gutes  Vernehmen  hergestellt^),  und  Cicero,  in  dem  letzten 
Streite  von  seinem  Gegner  ein  Verbannter  genannt  und  dadurch 
tief  verwundet  ^'0,  achtete  auf  die  ernste  Zuspräche  des  Pompeius 
und  Caesar,  welche  ihm  Versöhnung  zur  Pflicht  machten.  Sie 
erfolgte  mit  einiger  Feierlichkeit,  weil  Rom  gleichsam  Zeuge  sein 
sollte.     Der  Konsul  meldete   sich    bei  Cicero   als  Gast   und  wurde 


^)  IV  366.  —  2j  phit.  Lucull.  30.  31.  —  ^)  Liv.  per.  100:  (cum  rege 
Parthorum  Phraate  amicitiain  renovacit.)  Dio  XXXVI  45,  3.  51,  1  (zum  J.  66.) 
Flor.  I  40,  31.  —  *)  III 2  47.  -  ^)  Justin.  XLII  4,  3.  —  *)  Plut.  16. 
App.  II  18,  66.  Dio  XL  12,  1.  Flor.  I  46,  5.  Cic.  de  fin.  III  75:  nulla  belli 
causa.  —  ')  Dio  XXXIX  32,  3.  —  *J  Dio  XXXIX  39,  3.  —  "j  Cic.  ad 
Q.  fr.  II  7,   2.     —      1«;    Dio  XXXIX  (60,    1.) 


M.  Crasbus  ti-iumvir  107 

von  diesem    in   dem  Garten   seines  Schwiegersohnes  Crassipes   vor 
der   Stadt    bewirtet  ^).      Es   geschah    vor    der   Mitte    des   November   Crassus  verläßt 
nach   dem  unberichtigten  Kalender;  denn   am  (14.)  dieses  Monats    Mitte  Nov.  55 
traf  Cicero  auf  dem  Tusculanum  ein  und  erfuhr   hier  bald   nach- 
her, was  sich  bei  Crassus'  Abgange  von  Rom  ereignete^).     Dieser      [96] 
verließ  demnach  Italien  in  der  zweiten  Hälfte  des  November (!)^). 

Zuvor  aber  bestand  er  einen  neuen  Kampf  mit  Ateius,  wel-  Der  Tribun  Ateius 
eher  ihm  ungünstige  Anzeichen  verkündigte,  als  er  im  Kapitol  ^egm  den^ Fdd- 
unter Gelübden  für  einen  glücklichen  Erfolg  des  Feldzuges  opferte.  ="s 
Am  Tore  wurde  er  nicht  vom  Volke  belästigt,  weil  auf  seine 
Bitte  Pompeius  ihn  begleitete.  Der  Tribun  beschwor  ihn  dagegen 
auch  hier,  sein  Vorhaben  aufzugeben;  er  gebot  dann  seinem  Diener, 
ihn  zu  ergreifen,  und  als  Kollegen  dies  verhinderten,  weihte  er 
Crassus  mit  den  schrecklichsten  Flüchen,  welche  er  durch  ein 
Opfer  bekräftigte,  dem  Untergange'*).  Er  selbst  wurde  fünf  Jahre 
später  von  dem  Zensor  Appius  Claudius  aus  dem  Senat  gestoßen, 
weil  er  wegen  erdichteter  Anzeichen  den  Krieg  untersagt  und  da- 
durch großes  Unglück  veranlaßt  habe.  Nach  Cicero  eine  schlecht 
begründete  Rüge:  wenn  die  Götter  nicht  gewarnt  hatten,  so  war 
das  Schicksal  des  Crassus  und  seines  Heeres  nicht  eine  Folge  des 
Ungehorsams  gegen  sie;  wenn  man  dagegen  aus  Vorbedeutungen 
erkannte,  daß  sie  den  Krieg  nicht  wollten,  so  verschuldete  der 
Tribun  die  Niederlage  nicht,  weil  er  ihren  Willen  aussprach.  Der 
Zusatz  in  der  Rüge  war  demnach  ungereimt,  nur  der  Betrug  konnte 
bestraft  werden,  und  dieser  schadete  in  der  Tat;  er  entmutigte  das 
Volk  und  das  Heer-'). 

Die  Soldaten  wurden  nun  durch  jede  Erscheinung  geschreckt. 
Es  vermehrte  ihre  Furcht,  daß  man  bei  der  Einschiffung  in  Brun- 


^)  ad  fam.  I  9,  '20:  {i>ae»e  a  meis  laribus  in  provinciam  est  profccins,  nam 
.  .  .  cenavit  apud  me  in  mei  generi  Grassipedis  hortis.)  Über  den  Garten  vgl.  ad 
Att.  IV  12.  —  ^)  ad  Att.  IV  13,  2:  Crassum  qtiidem  nostrnin  minore  (li(jnitate 
aiunt  profectum  paludatum.  So  konnte  er  nicht  schreiben,  wenn  jener  in  der  Zeit 
zwischen  dem  Auszuge  aus  Eom  und  der  Abreise  nach  Syrien  sein  Gast  gewesen 
wäre,  wie  Schütz  vermutet;  man  begreift  auch  nicht,  was  Crassus  bewegen  konnte, 
vor  der  Einschiffung  auf  seinen  Gütern  zu  verweilen.  —  ^)  Plut.  17:  in  der  stür- 
mischen Jahreszeit.  Pomp.  52  nicht  genau:  nach  der  Verwaltung  des  Konsulats. 
(Ein  Widerspruch  zwischen  den  beiden  Angaben  des  Plutarch  besteht  nicht.  Das 
Konsulatsjahr  des  Crassus  ging  am  19.  jul.  November  zu  Ende  (III-  801),  also  zu 
einer  Zeit,  wo  der  Winter  noch  bevorstand.  Aber  auch  mit  Cic.  ad  Att.  IV  13,  2 
läßt  sich  die  Nachricht  des  Plutarch  vereinigen ,  denn  Cicero  spricht  von  dem  Aus- 
zuge aus  Kom,  während  Plutarch  an  den  Aufbruch  von  Brundisium  denkt.  Die 
Zwischenzeit  verging  mit  den  Vorbereitungen  zum  Feldzuge).  —  *)  Dio  XXXIX  39,  6. 
Plut.  16.  comp.  Nie.  c.  Crasso  3.  App.  II  18,  66.  Cic.  de  divin.  I  29.  ad  Att. 
IV  13,  2  mit  Beziehung  auf  Crassus,  welcher  unter  den  Verwünschungen  der  Mit- 
bürger sich  entfernte  und  aus  unlauteren  Gründen  dennoch  bei  seinem  Plane  beharrte; 
O  hominem  nequam!  Vell.  II  46,  3:  (profieiscentem  in  St/riam  diria  cum  niniiiibiis 
tribuni  pl.  frustra  retinere  cnnati.)  (Serv.  Verg.  Aen.  VII  606:  interdirentibns; 
tribimis  plebis)  Lucan.  III  126.  Flor.  I  46,  3  nennt  den  Tribunen  irrig  Metellus. 
—  ^)  Cic.  de  divin.  I  29:  {Appius  .  .  .  rensoi-  C.  Afeium.  notavif,  qnod  ementitiim 
avspicia  snbscriberet.) 
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Die  Unterbefehls- 
haber des  Crassus 


disium  Feigen  aus  Kaiinos  in  Karien  feilbot,  Cauneas,  weil  nach 
ihrer  Meinung  ein  Wink  darin  lag,  in  Italien  zu  bleiben^).  Bald 
zerstörte  der  Sturm  einen  Teil  der  Schiffe^),  wieder  ein  Beweis, 
daß  man  Unheilvolles  begann.  Deiotarus  in  Galatien,  dessen  Land 
der  Zug  berührte,  erinnerte  an  das  Alter  des  Crassus^).  Dieser 
vertraute  aber  dem  Glücke  auch  dann,  als  er  nach  der  Ankunft 
in  Syrien  Gelegenheit  hatte,  sich  von  den  Streitkräften  des  Feindes 
genauer  zu  unterrichten.  Unter  den  Römern  kannten  sie  nur  we- 
nige. Auch  Gabinius  täuschte  sich.  Nach  der  Einsetzung  des 
Auletes  nahm  er  den  Plan  wieder  auf,  in  Parthien  zu  plündern; 
er  wies  einen  Legaten  seines  Nachfolgers  zurück  und  übergab  die 
Provinz  erst  dann,  als  dieser  selbst  eintraf*). 

Die  Unterbefehlshaber  des  Crassus  teilten  entweder  dessen 
Wahn,  oder  sie  vermochten  nichts  über  ihn:  der  Quästor  C.  Cas- 
sius  Longin  US,  wegen  seiner  Klugheit  und  Entschlossenheit  im 
Heere  vorzüglich  geachtet,  zehn  Jahre  später  Caesars  Mörder^),  und 
die  Legaten  Vargunteius^),  Publius,  der  Sohn  des  Prokonsuls, 
der  edle,  treu  gesinnte  Octavius'')  und  Petronius^). 


§  4. 


Antrag,  Crassus 

zurückzurufen 

Jan.  54 


Im  J.  54^)  wurde  im  Senat  darauf  angetragen,  Crassus  zu- 
rückzurufen. Vor  anderen  wünschte  dies  der  Konsul  Domitius 
Ahenobarbus.  Die  Partei  der  Triumvirn  verhinderte  es,  und  auch 
Cicero  sprach  für  den  Prokonsul,  jedoch  wohl  nicht  so  nachdrück- 
lich, wie  er  in  einem  Briefe  an  ihn  versichert'"). 

Die  Optimaten  durften  ihren  Gegner  sich  selbst  überlassen; 
Ungeschickte  er  war  sciu  gefährlichster  Feind.  Sogar  die  erste  Regel  der  Kriegs- 
'reWziiges^^  kunst,  den  Widerstand  zu  berechnen,  blieb  unbeachtet,  weil  die 
Parther,  welche  er  so  wenig  kannte  wie  ihr  Land,  ihm  für  feige 
Barbaren  galten.  Schmeichler  und  Verräter  bestärkten  ihn  in 
seinem  Wahne,  und  der  Zuversicht  ging  die  Verkehrtheit  zur  Seite. 
Für  ihn  war  der  Kampf  schon  entschieden,  niemand  konnte  die 
Beute  streitig  machen ;    der  Golddurst  verleitete   ihn  zu  Unterneh- 


•)  Cave  nc  eas :  Cic.  de  divin.  II  84.  Plin.  XV  83.  —  ^)  Plut.  17:  (aoxva 
TÄv  TtXoiwv  &.Ki[ials.)  —  ^)  Plut.  17.  —  *)  Dio  XXXIX  60,  4.  App.  Syr.  51. 
b.  c.  V  10,  40.  .Joseph,  ant.  Jud.  XIV  104.  bell.  Jud.  I  179.  Zonar.  V  7.  — 
^)  Plut.  Crass.  18.  20.  22.  23.  27.  28.  29.  ~  «)  Plut.  28:  (rcpsaßsüffi?.)  Gros. 
VI  13,  3,  wo  sich  die  richtige  Form  seines  Namens  findet,  (sowie  die  Bezeichnung 
lec/afus.)  —  'j  Plut.  27:  (rtpsaßsüT-f]?.  29.)  30.  31.  —  ^)  Plut.  30  (wird  Petronius 
neben  Octavius  als  Offizier  des  römischen  Heeres  schlechthin  bezeichnet  (apytov), 
Kap.)  31  (im  Gegensatz  zu  dem  Legaten  Octavius  als  si?  Töiv  /tXcapytov,  also  als 
fribunn.'i  militum  (Magie,  De  Romanorum  iuris  publici  sacrique  vocabulis  sollemnibus 
in  Graecum  sermonem  conversis,  Leipzig  1905,  p.  123,).  Denselben  Titel  gibt  ihm 
Polyaen.  VII  41.)  —  *)  (Nach  Bardt,  Cic.  Briefe,  Kommentar  I  77,  am  13.  .Januar.) 
—  ■'*')  ad  fam.  V  8,  1 :  et  cum  cnnsulibus  et  cum  multis  consularibus  tanta  con- 
tentione  decertavi,   qiinnta   numqimm   nntea   ulla   in  causa.     Vgl.  ad  fam.  I  9,  20. 
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mungen,    wodurch    die  Feinde  gewarnt  und   die  Freunde  erbittert 
wurden. 

Da  Orodes  sich  sicher  glaubte,  so  bestimmte  Crassus  den  An- 
fang des  Krieges.  Er  hatte  Muße,  sich  über  die  Kräfte  und  Ver-  [98] 
hältnisse  des  Königs  Aufschluß  zu  verschaffen,  mit  den  Anhängern 
des  ermordeten  Mithridates  und  mit  anderen  Mißvergnügten  zu 
unterhandeln,  Provinzialen  und  Bundesgenossen  zu  bewaffnen  und 
auch  die  benachbarten  unabhängigen  Völker,  welche  ihm  durch 
ihre  Reiterei  und  Ortskenntnis  nützlich  werden  konnten,  in  sein 
Interesse  zu  ziehen.  Er  aber  fiel  in  Mesopotamien  ein  und  kün- 
digte sich  an;  er  mißhandelte  die  Einwohner,  deren  größte  Zahl 
den  Parthern  ungern  gehorchte,  ging  dann  zurück  und  bereitete 
sich  dadurch  zu  einem  zweiten  Feldzuge  vor,  daß  er  in  Syrien 
und  in  der  Umgegend  Städte  und  Tempel  beraubte. 

Ungehindert  überschritt  er  den  Euphrat^),  weil  man  des  An- 
griffs nicht  gewärtig  war.  Der  Statthalter  von  Mesopotamien,  Sil- 
laces^),  stellte  ihm  bei  Ichnae^)  einige  Reiter  entgegen;  er  wurde  Gefecht 
geschlagen  und  verwundet  und  überbrachte  Orodes  die  erste  Nach-  ^  54 
rieht  vom  Feinde.  Dieser  fand  in  vielen  Städten,  zum  Teil  Kolo- 
nien aus  den  Zeiten  Alexanders  des  Großen  und  seiner  Nach- 
folger, eine  günstige  Aufnahme"^).  Nur  Zenodotium^)  blieb  dem 
Könige  treu.  Der  Befehlshaber  ApoUonius  lockte  unter  dem  Vor- 
geben, daß  er  ihr  Freund  sei,  hundert  Römer  herbei  und  tötete 
sie.  Crassus  eroberte  die  Stadt  und  verkaufte  die  Einwohner  zu 
Sklaven,  worauf  das  Heer  ihn  als  Imperator  begrüßen  mußte ^). 
Man  erwartete,  er  werde  den  ersten  Schrecken  und  den  wehrlosen 


*)  ("Wahrscheinlich  wie  im  J.  53  (unten  S.  112)  bei  Zeugma  (Regling  Klio 
1907  Vn  365,  6).  Vom  Euphrat  ging  der  Marsch  ostwärts  nach  Karrhae  und 
weiter  am  Balissos  abwärts  in  südlicher  Richtung  über  Ichnae  nach  Nikephorion. 
Die  eroberten  Städte  wurden  durch  Besatzungen  gesichert  (Plut.  1 7).  In  Nikephorion 
empfing  Crassus  die  Gesandtschaft  des  Orodes  (Flor.  I  46,  4).  Beim  Rückzuge  nach 
Syrien  folgte  man  dem  Laufe  des  Euphrat  (Regling  Klio  1907  VII  367).)  — 
2)  So  Plut.  21.  (33.)  Flor.  I  46,  8:  (Silaces.)  Oros.  VI  13,  3:  (Säaceas.) 
Fest.  brev.  <17,  2:  Sllates)  Bei  Dio  XL  12,  2:  <S5)daxYic.>  —  ^)  Isidor. 
Characen.  (SxatJ-jjLol  i\ap^\.%oi  §  l  ^  Geogr.  graeci  min.  I  246  Müller:  "lyvai 
TcoXt?  'EX>vYjvic:,  MaxcSovüJv  xTiafxa'  xsitai  0'  eitl  ßdXt/a  7iota|j.oü,  oyolvrji  ■■'. 
Steph.  Byz.  Ethn.  I  342  Meineke;  ''l)(vat,  tcÖXc?  Mav.zZovirx^  ....  satt  v.al  s-cspa 
TYjc  ötvaxoXuYjc  TCÖXci;.)  Plut.  25:  ^h/ycti.  Dio  XL  12,  2 :  "I/vtac.  Andere  Formen 
finden  sich  meines  Wissens  nicht.  Der  heutige  Name  der  Stadt  ist  Chnez  (Regling 
Klio   1901  I  465  f.).>    —    *)    (Z.  B.  in  Nikephorion  am  Euphrat  (Dio  XL   13,   1).) 

—  ^)  (Zwischen  Karrhae  und  Ichnae  (Regling  Klio  1907  VII  365,  11).  Eine  ge- 
naue Bestimmung  der  Lage  ist  nicht  möglich.     Plut.   17  nennt  die  Stadt  Z7]vo§OT'.a.) 

—  ®;  Plut.  17.  Dio  XL  13,  2.  Die  angeblich  von  Appian  verfaßten  Parthica  sind 
wörtlich  aus  Plutarch  entnommen.  In  Rom  hatte  man  von  den  Vorgängen  in  Meso- 
potamien noch  keine  Nachricht,  als  Cicero  an  Crassus  schrieb  und  ihm  seine  unbe- 
dingte Ergebenheit  bezeugte  (ad  fam.  V  8).  (Dieser  Brief  ist,  wie  Rauschen, 
Ephemerides  Tullianae,  Bonn  1886,  S.  51  gezeigt  hat,  ganz  im  Anfang  des  Jahres  54 
geschrieben,  offenbar  sehr  bald  nach  Crassus'  Abreise  fBardt  a.  a.  0.)  und  lange 
vor  dessen  Ankunft  in  Mesopotamien.) 
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Zustand  des  Feindes  benutzen,  Babylon  nehmen,  bis  zum  Tigris 
vordringen  und  sich  des  reichen  Seleucia  bemächtigen,  welches  zum 
Waffenplatze  dienen  konnte  und  unermeßliche  Hilfsmittel  bot. 
AVinteriager  Ihm  aber  genügte  der  ruhmlose  Feldzug').  Er  ließ  7000  Mann 
'"öVaT"  7>u  Fuß  und  1000  Reiter  als  Besatzungen  zurück  und  führte  die 
übrigen  in  die  Winterquartiere  nach  Syrien^). 

Ihm  schien  es  überflüssig  zu  sein,    daß   er  hier  die  Truppen 

[99]       übte;  er  vermehrte  nicht  einmal  ihre  Zahl.     Mannschaft  und  Ge- 

Crassifs^mWhuer  kreide  forderte   er   nur ,    damit  man  Geld  dafür  zahlte.     Dies  war 

54/53')        in  der  Ordnung.     Reiche  Römer  oder  deren  Geschäftsträger  liehen 

den    Provinzialen    auf    unerschwingliche    Zinsen,    was    sie    für    die 

Beamten   und   die   Pächter   der   öffentlichen   Einkünfte   brauchten, 

und  endigten  damit,  daß  sie  die  Besitzungen  der  Gemeinden  oder 

Haus  und  Acker  der  Privatpersonen  verkauften. 

Ein  Crassus  fühlte  sich  durch  die  gewöhnlichen  Vorteile  nicht 
befriedigt.  Insbesondere  erregten  die  Schätze  im  Tempel  der 
Derketo*)  oder  Atargatis*)  zu  Hierapolis '')  in  der  Landschaft 
Kyrrhestika  in  Sj^rien  seine  Aufmerksamkeit;  sie  wurden  vor 
seinen  Augen  gewogen  —  eine  Arbeit  von  mehreren  Tagen  — 
und  dann  größtenteils  fortgeschafft.  Auf  dem  Rückwege  strauchelte 
sein  Sohn  Publius,  welcher  erst  kürzlich  aus  Italien  eingetroffen 
Avar,  in  der  Tür  des  Heiligtums,  und  dies  hatte  die  Folge,  daß 
auch  er  zur  Erde  fiel;  doch  schreckte  ihn  die  Vorbedeutung  nicht ^). 
Denn  er  reiste  auch  nach  Jerusalem,  den  Tempel  zu  plündern. 
Der  Priester  Eleazar  hoffte,  dessen  bares  Geld,  Gold  und  Kostbar- 
keiten —  nach  .Josephus  an  10000  Talente  an  Wert  —  dadurch 
zu  retten,  daß  er  ihm  ein  Geschenk  überreichte;  es  wurde  ange- 
nommen, verfehlte  aber  seinen  Zweck'). 
Kriegsplan  In  Parthicn  hatte  man  indessen  gerüstet  und  einen  Plan  zur 

Verteidigung    entworfen;    er    entsprach    der   Eigentümlichkeit    des 
Volkes   und    des  Landes   und   wurde   durch   die   hinlänglich   kund 


dei  Parther 


^)  (Hauptsächlich  wohl  deshalb,  weil  die  Jahreszeit  schon  zu  weit  vorgerückt 
war.)  —  2)  (Plut.  17.)  —  ^)  (Die  sowohl  von  Dio  (XL  13,  3—4)  wie  von 
Plutarch  (Crass.  17;  vgl.  Oros.  VI  13,  2)  gegen  die  Tätigkeit  des  Crassus  erhobenen 
Vorwürfe  sind  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  berechtigt  (Regling  Klio  1907  VII 
.S69  f.).  Wenngleich  Crassus  bei  allen  seinen  Handlungen  durch  unersättliche  Hab- 
gier behindert  wurde,  so  bleibt  es  doch  gewiß,  daß  er  die  Ruhe  des  Winters  54/53 
zu  Reisen  in  seinem  Verwaltungsgebiet  benutzte,  um  durch  Beitreibungen  die  Kriegs- 
kasse zu  füllen,  durch  Aushebungen  die  Truppen  zu  verstärken  und  Verbindungen 
mit  einheimischen  Fürsten  anzuknüpfen,  z.  B.  mit  Alchandonius,  dem  Araber,  mit 
Abgar  II.  von  Edessa  und  Artavasdes  von  Armenien.  Der  Zweck  der  Vorwürfe  liegt 
klar  zutage:  um  die  Niederlage  Roms  zu  erklären,  stellte  man  Crassus  als  den 
Hauptschuldigen  hin.)  —  *)  Plin.  V  81.  Strabo  XVI  4,  27.  —  ^)  Ursprünglich 
Banibi/ke  (Strabo  XVI  1,  27.  Plin.  V  81:  {Bamb;/cen,  quae  alio  nomine  Hiera- 
polis  vocatur,  Syris  vero  Maborj  —  ibi  prodigiosa  Atargatis,  Graecis  autem  Derceto 
dida,  colitur.  Die  Angabe  des)  Strabo  XVI  1,  27,  (daß  die  Stadt  einen  dritten 
Namen,  Edessa,  geführt  habe,  dürfte  auf  einen  Irrtum  beruhen  (Benzinger  bei 
Pauly-Wissowa  RE  II  2844;.)  —  «)  Plut.  17.  —  ')  Joseph,  ant.  .lud.  XIV 
105 — 109.  bell.  Jud.  I  179.  Hegesipp.  I  21,  (2:  nmne,  quod  erat  Hierosohjinis 
in  templo,  aurnm  abstuUt  et  praeterea   dtio  milio  talenta  defrnhi  itissit.} 


M.  Crassus  triumvir 


111 


gegebene  Verblendung  des  Crassus  noch  mehr  gerechtfertigt:  Orodes 
wollte  mit  einem  Teile  der  Truppen  in  Armenien  einrücken,  dessen 
König  Artavasdes  ^),  der  Sohn  des  Tigranes,  mit  dem  Feinde  unter- 
handelt hatte,  und  der  Oberfeldherr,  Surenas^),  die  Römer  über- 
fallen und  vernichten,  welche  ein  arabischer  Häuptling  Ariamnes^) 
unter  dem  Scheine  der  Freundschaft  in  den  Hinterhalt  zu  führen 
bestimmt  war. 

Man  wußte,  daß  man  sich  auf  ungleiche  Bedingungen  schlug, 
daß  ein  Reich  gegen  einige  Legionen  eingesetzt  wurde,  deren  Ver- 
lust den  römischen  Staat  nicht  erschüttern  konnte.  Das  Schicksal 
des  pontischen  und  selbst  des  armenischen  ließ  das  eigene  vor- 
aussehen, wenn  die  Eroberer  nicht  am  Euphrat  ihr  Grab  fanden. 
Stets  aber,  wie  auch  das  Glück  entscheiden  mochte,  war  Armenien 
gefährdet.  Seine  Lage  gestattete  ihm  nicht,  dem  Kampfe  fremd 
zu  bleiben.  Verweigerung  der  Hilfe  galt  für  Feindschaft,  Unter- 
stützung der  einen  Macht  der  anderen  für  Verrat. 

Bis  dahin  hatten  die  Römer  im  Osten  gesiegt.  Artavasdes 
kam  mit  6000  Reitern*)  in  ihre  Winterlager;  10000  wollte  er 
außerdem  rüsten  und  30000  Mann  zu  Fuß  und  auf  seine  Kosten. 
Die  Bundesgenossen  sollten  sich  aber  in  seinem  Lande  mit  ihnen 
vereinigen  und  von  dieser  Seite  angreifen;  dann  war  er  vor  der 
Rache  der  Parther  gesichert  und  das  römische  Heer  vor  Mangel 
und  in  einer  Gebirgsgegend  vor  der  furchtbaren  feindlichen  Rei- 
terei. Dennoch  wählte  Crassus  den  Weg  durch  die  Ebenen  von 
Mesopotamien;  angeblich(!),  um  seine  Soldaten  in  dieser  Provinz 
nicht  aufzuopfern,  in  der  Tat(!),  um  in  der  kürzesten  Zeit  in  Se- 
leucia  zu  sein^).     Der  König  verließ  ihn*^). 


1)  Strabo  XI  14,  1:  ('ApTaouäaBTjc:.)  Bei  Dio  XL  16,  2  u.  Plut.  19: 
'ApTaßiC"/]!;;  Plut.  21  auch  'ApT(/.o'jaoÖT,c.  (Auf  den  Münzen  APTAVAIAOV 
(Catal.  of  greek  coins,  Armenia  S.  101).  Vgl.  Boisserain  zu  Dio  a.  a.  0.)  — 
^)  (Das  Wort  bezeichnet  wie  das  römische  Caesar  zugleich  das  Geschlecht  und  die 
Würde  des  Kronfeldherrn,  welche  in  einer  Familie  erblich  war,  deren  Mitglieder  alle 
diesen  Namen  führten,  wie  alle  Glieder  der  parthischen  Königsfamilie  außer  mit 
ihrem  unterscheidenden  Namen  Arsaces  hießen  (Nipperdey  zu  Tac.  ann.  VI  42). 
Plut.  Crass.  21:  jism  ßaotXsa  SsoxEpoc.  Amm.  Marcell.  XXIV  2,  4.  XXX  2,  5 
potestafis  secundae  post  regem.)  —  ^)  So  heißt  er  bei  Plut.  21.  Pseudo-App 
Parth.  (—  Plut.  Crass.  21.  22)  nennt  ihn:  Akbar,  (arab.  =  groß),  Dio  XL  20,  1 
Äiigar,  den  Osroener,  Plor.  I  46,  7:  Maz{z)aras,  Fest.  brev.  17,  1:  Ma{zzar)us 
Es  ergibt  sich  nur,  daß  Griechen  und  Eömer  auch  diesen  orientalischen  Namen  ent 
stellt  haben.  (Genaueres  über  den  Namen  des  Verräters  s.  bei  Kegling,  De  belli 
Parthici  Crassiani  fontibus,  Berlin  1899,  S.  31—34.)  —  *)  (Diese  6000  Reiter 
bildeten  die  königliche  Leibwache  (Plut.  Crass.  19:  cp'jXav.s?  xal  uponofucol  ßosaiXsujc; 
vgl.  Plut.  Anton.  37.  Strabo  XI  14,  9).)  —  ')  (Wenn  Crassus  wie  später  An- 
tonius den  gefahrloseren  Weg  durch  Armenien  wählte,  so  waren  die  8000  Mann  Be- 
satzungstruppen in  Mesopotanien  (oben  S.  110)  —  fast  ein  Fünftel  des  gesamten 
Heeres  —  verloren  und  die  Provinz  Syrien  einem  feindlichen  Einfall  preisgegeben. 
Antonius  hatte  keine  Besatzungen  in  Mesopotamien  zu  schützen,  er  konnte  also  von 
Armenien  aus  angreifen;  für  Crassus  war  dies  eine  Unmöglichkeit.  Zudem  führte 
der  Weg  durch  Armenien  nach  Parthyene,  wo  zwar  das  Stammland  der  Parther,  aber 
längst  nicht  mehr  der  Hauptsitz  ihrer  Macht  war;  dieser  lag  vielmehr  in  Seleucia- 
Ktesiphon  (Regling  Klio  1907  VII  372).)      —     «J    Plut.   19. 
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Jene  Soldaten  waren  bereits  eingeschlossen.  Die  Partlier  selbst 
meldeten  es  dem  Imperator  im  Frühjahr  53(!)^)  durch  Gesandte, 
deren  kühne  Sprache  einen  starken  Rückhalt  verriet  und  nur  ihn 
nicht  warnte.  Wenn  Rom  das  Heer  schickt,  sagte  Vagises,  der 
Wortführer^,  so  kämpfen  wir  bis  auf  den  letzten  Mann;  wenn 
aber  Crassus,  wie  verlautet,  uns  bekriegt  und  den  Bund  bricht, 
welchen  wir  mit  Sulla  und  Pompeius  errichtet  haben,  so  will  der 
König  aus  Mitleid  gegen  den  Greis  dessen  Besatzungen  freien 
Abzug  gestatten.  Crassus  verwies  nach  Seleucia,  wo  er  antworten 
werde,  und  der  Gesandte  erwiderte:  eher  werden  Haare  in  dieser 
Hand  wachsen,  als  deine  Augen  Seleucia  sehen  ^). 

Bald  nachher  gingen  7  Legionen,  fast  4000  Reiter  und  eben- 
so viele  Leichtbewaffnete  bei  Zeugma*)  über  den  Euphrat^). 

Die  vielen  Anzeichen  in  diesem  verhängnisvollen  Zeitpunkte 
zeugten  von  der  Stimmung  der  Truppen  und  wirkten  auf  sie  zu- 
rück; sie  deuteten,  was  sie  sonst  als  geringfügig  oder  zufällig 
nicht  beachtet  haben  würden:  den  NebeP),  die  Blitze,  den  Sturm, 
welcher  ein  Feldzeichen  in  die  Fluten  tauchte,  Erscheinungen  bei 
dem  Aufheben  der  Adler,  da  der  eine  nur  mit  Mühe  von  der 
Erde  genommen  wurde  und  der  andere  sich  gegen  Westen  neigte, 
endlich  die  Zerstörung  der  Brücke  durch  den  Wind,  ehe  alle  auf 
dem  östlichen  Ufer  waren,  und  die  unbesonnene  Rede  des  Crassus: 
man  möge  sich  nicht  beunruhigen,  keiner  werde  zurückkommen, 
da  er  nach  dem  Feldzuge  durch  Armenien  gehen  wolle  ^). 

Auch  die  Mutigsten  wurden  verzagt,  als  Flüchtlinge,  Über- 
reste der  Besatzungen  in  Mesopotamien,  berichteten,  was  sie  ge- 
sehen hatten  oder  gesehen  zu  haben  vorgaben:  die  Feinde  seien 
unzählbar,  ihre  Waffen  unwiderstehlich,  kein  Schild  oder  Helm 
schütze  gegen  ihre  Pfeile  und  Spieße,  man  könne  bei  der  Schnellig- 
keit ihrer  Bewegungen  weder  ihnen  nahen  noch  entweichen^). 


^)  (So  Plut.  18  und  Dio  XL  16,  1.  Genauer  Flor.  I  46,  4,  der  den  Ort  der 
Zusammenkunft  angibt:  cwhi  apud  Nicephorium  castra  i^osuisset,  missl  ab  Orode  rege 
legati  nuntiavere.  Darnach  gehört  die  Gesandtschaft  in  das  erste  Jahr  des  Feldzuges, 
was  auch  aus  inneren  Gründen  wahrscheinlicher  ist  (R  e  g  1  i  n  g  Klio  1907  VII 
366,  10).)  —  ^)  Plut.  18.  Oros.  VI  13,  2  nennt  ihn  Baijeses:  die  Lesart  ist  un- 
sicher. Dio  XL  16,  3  u.  Flor.  I  46,  4  übergehen  den  Namen.  Auch  die  Zeit  wird 
verschieden  angegeben;  in  jedem  Falle  gehört  die  Unterhandlung  in  den  Anfang  des 
Feldzuges.  <S.  d.  vor.  Anm.)  —  ^)  Plut.  18.  Dio  XL  16,  3.  Fest.  brev.  17,  1: 
Crassus  .  .  .  aimd  Cteslphontem  responsurum  se  ait.  —  *)  (Plut.  19.  Dio  XL 
17,  3.  Flor.  I  46,  4.)  —  ^)  Plut.  20.  Andere  übertreiben,  das  Unglück  der 
Römer  um  so  augenfälliger  zu  machen.  App.  II  18,  66:  100000  Mann;  Flor.  I 
46,  2:  11  Legionen.  Unter  den  Reitern  waren  1000  gallische  (Plut.  17),  und  ein 
großer  Teil  der  Legionare  bestand  aus  Lukanern  (Plin.  II  147).  (Hör.  c.  III  5,  9 
fügt  die  Marser  und  Apulier  hinzu.)  —  *)  (Etwa  8  Tage  vor  der  Schlacht  bei 
Karrhae  (R  e  g  1  i  n  g  Klio  1907  VII  374,  4),  die  am  9.  Juni  geschlagen  wurde 
(unten  S.  114  Anm.  7).)  —  ')  (Das  Euphrattal  ist  wegen  seiner  Nebel  berüchtigt 
(Sachau,  Reise  in  Syrien  and  Mesopotamien,  Leipzig  1883,  S.  254).)  —  *)  Dio 
XL  17,  3  —  19,  4.  Plut.  19.  Val.  Max.  I  6,  11.  Flor.  I  46,  (4:  rapta  subitis 
Signa  turbinibus  hausit  Euphrat  es.)     Obseq.  64.  —  ^)  Plut.   18.    Über  die  Kriegs- 
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Dann  meldeten  Boten  des  Artavasdes,  es  sei  ihm  unmöglich, 
Hilfsvölker  zu  senden,  die  Parther  hätten  sein  Land  überschwemmt; 
er  wünsche,  daß  man  jetzt  wenigstens  seinem  Rate  folge  und  nach 
Armenien  komme.  Crassus  antwortete,  er  werde  kommen,  aber 
später  und  um  den  Treulosen  zu  züchtigen^).  Durch  die  Kund- 
schafter erfuhr  man,  daß  sie  Spuren  von  vielen  Pferden  und  nir- 
gends Menschen  gefunden  hätten.  Die  Soldaten  atmeten  leichter;  Cassius  rat,  am 
ihr  Anführer  fürchtete,  die  Fliehenden  würden  ihm  entgehen,  und  ^'^'ziS'ehen^'' 
der  Vorschlag  des  Cassius,  am  Euphrat  hinabzuziehen  und  sich 
dadurch  den  Rücken  und  die  Zufuhr  zu  sichern-),  bis  man  von 
der  Stärke  und  den  Absichten  der  Parther  unterrichtet  sei^),  wurde 
nicht  beachtet^). 

Kaum  bedurfte  es  noch  des  Verrats.     Ariamnes,  der  Araber,       [102] 
war    von   den  Feinden    erkauft.     Man  empfing  ihn   im  römischen  Ariamnes  (Abgar) 
Lager  als  einen  bewährten  Kampfgenossen,  da  er  schon  im  Mithri-  lueEben^vraMe"^ 
datischen  Kriege  von  Pompeius  wegen  seiner  Dienste  belohnt  war      sopotamien 
und   mehrere   ihn  kannten.     Er  wollte   auch   jetzt  für   die  Römer 
fechten,  ein  Beweis,  daß  er  ihrem  Glücke  vertraute.    Der  Schlaue 
bemerkte    sogleich   die   Schwächen    des   Imperators:    nie    hatte    er 
ein  besseres  Heer  gesehen;  die  Parther  wußten,  was  sie  erwartete; 
Weib  und  Kind  und  ihre  Schätze  waren  nach  Scythien  und  Hyr- 
kanien  geflüchtet;  der  König  wagte  nicht,  sich  zu  zeigen,  nur  der 
Surenas  und  Sillaces  standen  im  Felde,   man  mußte  eilen,  damit 
sie  nicht  ihre  ganze  Macht  zusammenzogen^). 

So  war  Cassius  widerlegt.  Crassus  gab  das  Zeichen  zum  Auf- 
bruch und  folgte  dem  Araber  vom  Euphrat  in  eine  unübersehbare 
Sandebene  ohne  Strauch  und  ohne  Wasser®).     Dies  bestärkte  Cas- 


kunst  der  Parther  s.  ebd.  23  f.  Dio  XL  15.  Amm.  Marceil.  XXIII  6,  44  u.  83. 
lustin.  XLI  2,  4f.  Flor.  II  20,  3.  (v.  Gutschmidt,  Geschichte  Irans,  Tübingen 
1888,  S.  32  f.) 

^)  Plut.  22.  Dio  XL  16,  2.  —  ^)  Flor.  I  46,  6:  {qui  solus  et  snbrehere 
commeatus  et  munire  poterat  a  tergo.)  —  ^)  Man  konnte  nicht  längs  des  Flusses 
bis  Seleucia  vordringen  (Dio  XL  20,  3)  und  Cassius  dies  folglich  auch  nicht  wollen, 
wie  riut.  20  erzählt,  wenn  nicht  von  dem  Kanäle  —  dem  königlichen  Flusse,  wie  ihn 
die  Alten  nennen  —  die  Rede  ist,  welcher  den  Euphrat  und  den  Tigris  verband  (Plin. 
VI  122.  Amm.  Marceil.  XXIV  2,  7.  6,  1  u.  die  Geographen).  —  *)  (Hier  irrt 
Drumann  (Regling  Klio  1907  VII  376,  2).  Plutarch  bezeugt  ausdrücklich,  daß 
Crassus  nach  Überschreitung  des  Euphrat  (Kap.  19)  zunächst  längs  des  Flusses  zog 
(Kap.  20:  sv.  zooxoo  TT'/.pä  töv  ^OTafAÖv  izr^\ao\'Sv) ,  dann  aber  von  Abgar  in  die 
"Wüste  gelockt  wurde  (Kap.  22:  o  ßoipßapoc,  (hc,  sitsiaev  a[)töv,  CiKooKÜaaq  toö 
rtOTafioö  3iä  |j.ea(juv  ly^s  xtüv  tvsoicuv  öoöv  iittsiv.-?]  y.od  v.oucc7]v  xb  irpcÜTov,  stxa  |ioy- 
■O-rjpav,  afAjj.00  ßaO-siai;  ürt&0£yo}j.;v-r]^  xal  Tieoi'cov  äojv?pü)v  xal  livü^ptuv  usw.). 
Demnach  kann  das  römische  Heer  erst  weiter  südlich,  etwa  bei  Caeciliana,  den  Links- 
ahmarsch vollzogen  haben;  denn  der  ganze  Norden  des  mesopotamischen  Parallelo- 
gramms, d.  h.  das  Gebiet  von  Zeugma  bis  Karrhae  und  Edessa,  das  alte  Syrerland 
Serüdj,  ist  „eine  gesegnete  Kornkammer"  (Sachau  S.  181),  der  Süden  hingegen, 
d.  h.  das  Gebiet  zwischen  dem  Euphratknie  und  dem  Unterlauf  des  Beiich,  eine  ein- 
zige große  wasserlose  Steppe  (Regling  Klio  1901  I  468).)  —  ^)  Plut.  21. 
Dio  XL  20,  4.  —  ^)  (Gemeint  ist  die  Marienglaswüste  westlich  des  £e/ic/i  (Regling 
Klio   1907   VII  379,   8).) 

Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.    IV.  Bd.  " 
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sius  in  seinem  Verdachte;  er  war  entrüstet,  schmähte,  aber  er 
wagte  es  nicht  mehr,  den  Prokonsul  zu  warnen.  Ariamnes  ver- 
sicherte, man  dürfe  nur  eine  kurze  Zeit  ausdauern,  und  entfernte 
sich  dann  unter  dem  Vorwande,  daß  er  einen  geheimen  Anschlag 
gegen  den  Feind  auszuführen  gedenke.  Er  erfreute  den  Surenas 
mit  der  Botschaft,  sein  Werk  sei  getan,  das  weitere  stehe  bei  ihm. 

Jener  war  ein  großer,  schöner  und  reicher  junger  Mann,  noch 
nicht  dreißig  Jahre  alt  und  um  so  mehr  geachtet,  da  Orodes  ihm 
die  Regierung  verdankte^).  Sein  Amt  gab  ihm  den  ersten  Rang 
nach  dem  Könige  und  die  Befugnis,  diesem  das  Diadem  um  die 
Stirn  zu  binden'^).  Tausend  geharnischte  Reiter  und  viele  leicht- 
bewaffnete bildeten  sein  Gefolge  mit  10000  anderen,  welche  als 
Schützlinge  und  Leibeigene  ihm  angehörten^).  Sein  Gepäck  trugen 
1000  Kamele,  und  200  Wagen  waren  erforderlich,  seine  Frauen 
ihm  nachzuführen ^).  Gegen  die  Sitte  der  Parther,  welchen  die 
Haare  wild  um  den  Kopf  flatterten,  ordnete  und  scheitelte  er  die 
seinigen,  auch  war  sein  Gesicht  geschminkt^). 

Auf  die  Nachricht,  daß  die  Römer  in  südöstlicher  (!)  Richtung^), 
sich  dem  Flusse  Bilecha^)  näherten,  der  sich  in  den  Euphrat  ergoß 


*)  Plut.  21.  —  2)  Plut.  21.  Vgl.  Tac.  ann.  VI  42:  {Surena  patrio  more 
Tii-idaten  insigni  regio  evinxit.  Oten  S.  111  Anm.  2.)  —  ^)  lustin.  XLI  2,  5: 
exercitum  non  tit  aliae  gentes  Uberorum,  sed  maiorem  paHe^ii  serv{iti)oru'm,  habent 
....  hos  (servos)  pari  ac  liberos  suos  cura  et  equitare  et  sagittare  magna  indu- 
stria  docent.  Locupletissimus  ut  quisque  est,  ita  plures  in  bell{a)  equites  regi  suo 
praebet.  —  *)  Plut.  24.  Das  Schminken  oder  doch  das  Färben  der  Haare,  be- 
sonders der  Augenbrauen,  war  nicht  bloß  bei  den  Medern  üblich  (Plut.  24.  Xenoph. 
Cyrop.  I  3,  2),  sondern  auch  in  Gallien  (Plin.  XXVIII  191:  {sapo  Galliarum  — 
so  ist  nach  Plin.  YIII  192  und  XXXIV  162  zu  schreiben,  die  Handschriften 
schwanken  zwischen  Galliarum,  Gallarum  (Drumann)  und  Gallorum  —  inventum, 
rutilandis  capillis  ....  apud  Germanos  maiore  in  usu  viris  quam  feminis)),  bei 
den  Frauen  in  Rom  (Martial.  VIII  33,  20.  Val.  Max.  11  1,  5),  in  Griechenland 
THom.  Odyss.  XVIII  172.  Xenoph.  Oecon.  10,  2.  5.  (Becker  Charikles  IX 
Anm.  42.))  und  sonst.  Die  Äthiopen  und  andere  Völker  bemalten  ihre  Körper,  ehe 
sie  in  die  Schlacht  gingen,  um  den  Feind  zu  schrecken  (Herodot.  VII  69).  Zu 
gleichem  Zwecke  machten  die  Britannier  Einschnitte  in  die  Haut  (Herodian.  III  14,  (7: 
TCf  51  atüfjLata  GTiCovxai  '(po.'Zialc  TtoixiXotti;  v.u:  ^woiv  TcavTcoareötv  stxöaiv  oö'sv  oüö 
äjj.'£ttvvovTat,  t'va  p.Yj  axfitüiGi  toü  ocufj-aroc  xäz  -(pazäc.)  Strabo  VII  5,  4  sagt  das- 
selbe von  den  (Japuden),  Thraziern  und  Illyrien:  (xatdGT'.v.to:  o'  öaoicuc  T^ai  xoi^ 
akKoic.  'DvXuptolc  v.al  Öpot^i.)  Caes.  b.  G.  V  14,  2  (spricht  mit  Beziehung  auf  die 
Britannier  nur  von  einem  Bemalen  der  Haut  (se  vitro  inficiunt);  ebenso)  Propert. 
III  18b,  23:  {infectos  Britannos).  Plin.  XXII  2.  Solin.  22,  12.  Mela  III  51: 
{vitro  Corpora  infecti.)  —  ^)  (Nicht  in  südöstlicher,  sondern  in  östlicher  Richtung 
marschierten  die  Römer  heran,  nachdem  sie  etwa  bei  Caeciliana  den  Euphrat  verlassen 
hatten  (oben  S.  113  Anm.  4).)  —  ®)  ßtX-fjX'-t  oder  BäXr/rji:  Isidor.  Characen. 
(Xtaihfiol  Uapd'iv.oi  §  1  =  Geogr.  graec.  min.  I  246  Müller;  Belias:  Amm.  Marc. 
XXIII  3,  7;  BäX'.asoc:  Plut.  23.  (Auf  Keilinschriften:  Balihu,  jetzt  Bellch. 
Regling  Klio  1901  I  462.)  —  '')  (Zum  9.  Juni,  dem  Feste  der  Vesta  (CIL  I^ 
p.  319),  bemerkt  Ovid.  Fasti  VI  465—469: 

Crassus  ad  Euphraten  aquilas  natum,que  suosque 

Perdidit  et  leto  est  ultimus  ipse  datus. 
..Pnrthe,  quid  exsuUas?"   dixit  dea,   „signa  remittes, 
Quique  necem  Grassi  vindicet,  ultor  erit." 
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und  an  welchem  in  nicht  großer  Entfernung  von  diesem  Ichnae 
lag'),  hielt  er  sich  zum  Kampfe  bereit.  Crassus  wurde  bestürzt, 
als  seine  Vorhut  zurückkam  und  meldete,  die  meisten  ihrer  Ge- 
fährten seien  getötet  und  die  Parther  mit  einem  starken  Heere  im 
Anzüge.  In  der  Eile  warf  er  anfangs  zum  Schrecken  der  Seinigen 
statt  des  Purpurs  ein  schwarzes  Gewand  um  ^).  Doch  ermannte  Vormarsch  der 
er  sich  bald  und  stellte  die  Legionen  nach  dem  Rate  des  Cassius  fechtsb«reitschaft 
in  eine  lange  Linie  und  die  Reiterei  auf  die  Flügel,  um  nicht 
umgangen  zu  werden.  Dann  bildete  er  ein  Viereck^)  von  zwölf  Ko- 
horten auf  jeder  Seite.  Er  befehligte  die  Mitte,  sein  Sohn  Publius 
den  einen  Flügel  und  Cassius  den  anderen^). 

Da  die  Schlacht  von  Karrhae,  in  der  P.  Crassus  den  Tod  fand,  und  der  Tod 
des  M.  Crassus  mindestens  um  drei  Tage  zeitlich  auseinanderliegen  (Plut.  23  — .'il), 
so  entsteht  die  Frage:  auf  welches  der  beiden  Ereignisse  bezieht  sich  das  Datum  des 
Ovid  ?  Auf  den  Tag  der  Schlacht  oder  auf  den  Todestag  des  Oberfeldherrn  ?  An  sich 
sind  nach  den  Worten  Ovids  beide  Möglichkeiten  gegeben.  Drumann  IV  ^  107 
und,  ihm  folgend,  Mommsen,  Rom.  Gesch.  III®  350  entscheiden  sich  ohne  Angabe 
von  Gründen  für  den  Todestag  des  M.  Crassus,  v.  Gutschmidt,  Gesch.  Irans, 
Tübingen  1888,  S.   89,  ebenfalls  ohne  Gründe  anzugeben,  für  den  Tag  der  Schlacht. 

Die  Beantwortung  der  Frage  ergibt  sich  aus  zwei  auf  die  Flucht  von  Karrhae 
bezüglichen  Angaben  über  Himmelszeichen,  die  sich  bei  Plut.  29  und  Dio  XL  25,  3 
finden.  Nach  Plutarch  wurde  Cassius  gewarnt,  Karrhae  vor  dem  Durchgang  des 
Mondes  durch  den  Skorpion  zu  verlassen,  nach  Dio  erhielt  Crassus  dieselbe  Warnung 
mit  bezug  auf  den  Vollmond.  Dieser  fiel  auf  den  11.  jul.  Mai  53  =  14.  Juni  701 
(in^  804),  im  Skorpion  stand  der  Mond  nach  den  Berechnungen  Giuzels  vom 
10.  jul.  Mai  53  =  13.  Juni  701  bis  12.  jul.  Mai  53  =  15.  Juni  701;  die  beiden 
Himmelszeichen  fallen  also  zusammen. 

Die  Warnungen  hatten  nur  Sinn  zu  einer  Zeit,  wo  der  Mond  entweder  im 
Skorpion  oder  unmittelbar  vor  dem  Skorpion  stand,  nicht  aber  fünf  Tage  vor  dem 
Eintritt  des  Mondes  in  den  Skorpion  und  sechs  Tage  vor  dem  Vollmond.  Das  letz- 
tere müßte  man  aber  annehmen,  wenn  der  9.  Juni  701  der  Todestag  des  M.  Crassus 
wäre,  da  in  der  Nacht  vor  diesem  Tage  die  Warnung  des  Cassius  erfolgte  (Plut.  29). 
War  hingegen  der  9.  Juni  701  der  Tag  der  Schlacht,  so  fiel  die  Warnung  des  Cassius, 
wenn  die  Römer,  wie  Plutarch  zu  glauben  scheint,  nur  zwei  Tage  nach  der  Schlacht 
in  Karrhae  blieben,  in  die  Nacht  vom  11.  zum  12.  Juni:  1  Yg  Tag  vor  Eintritt  des 
Mondes  in  den  Skorpion,  3  Tage  vor  Vollmond ;  blieben  die  Römer  länger  in  Karrhae, 
so  fiel  die  Warnung  spätestens  in  die  Vollmondsnacht  vom  14.  zum  15.  Juni  und 
der  Tod  des  Crassus  auf  den  Tag  des  Mondaustrittes  aus  dem  Skorpion,  d.  h.  auf 
den   15.  Juni  701. 

Genaueres  hierüber  s.  im  Hermes   1907  XLII  315 — 322.) 

^)  Isidor.  a.  a.  0  :  ("l/vat  kö'uc,  ....  xeitat  3'  Inl  BäUj^r/.  rtoxoe|Aoö,  a)(ocvoi  y  •) 
—  2)  Plut.  23.  Val.  Max.  I  6,  11.  —  ^)  (Unter  Abänderung  der  bisherigen 
Aufstellung  (Plut.  23:  fiExioo^e).)  —  *)  (Das  Viereck  war  natürlich  hohl.  Inner- 
halb desselben  befand  sich  der  Oberbefehlshaber  selbst  (Plut.  23:  ahzbq  o'  st?  jjLsaov 
xaTsoTT]),  ferner  die  4000  Leichtbewaffneten  (Plut.  24:  Kpctaaoo  oj  toü?  (iiXoix; 
ExSpafxstv  xs).EuaavToc)  und  der  Troß  des  Heeres;  außerhalb  bei  der  Reiterei  Cassius 
und  P.  Crassus  (Plut.  23).  In  der  Front  und  im  Rücken  standen  je  2  Yj  Legionen 
^2-25  Kohorten;  auf  den  Flanken,  die  vier  Eck-Kohorten  nicht  mitgerechnet,  je 
1  Legion  =2-10  Kohorten.  Wenn  Plut.  23  sagt:  oüva-f«"!''^'''  ''V'f^^'^°M-°^  sitoirjos 
•/.Qtl  ßctitü  icXivtMov  Iv  ?{jüo=xr/  OTCEtpaii;  TCpocp)(o|j.Ev-r)c  T(i)v  uXsupwv  sxdaT7]C,  so  gibt 
er  damit,  die  Eck-Kohorten  der  Flanke  zuzählend,  die  genaue  Gliederung  in  der  Tiefe; 
die  Breitengliederung  ergab  sich  für  den  aufmerksamen  Leser  von  selbst  aus  der 
Gesamtzahl  der  Kohorten  (Plut.   20:  7   Legionen  =  70  Kohorten). 
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In  dieser  Verfassung  erreichte  er  den  Bilecha.  Seine  Soldaten 
waren  ermüdet,  durch  Durst  und  Hitze  erschöpft,  und  der  Fluß 
gewährte  einigen  Schutz;  man  wünschte  daher,  daß  der  Prokonsul 
hier  lagerte.  Ihm  schien  im  Verzuge  Gefahr  zu  sein,  nach  einer 
kurzen  Rast  gebot  er,  die  Waffen  wieder  aufzunehmen^).  So  sah 
man  sich  bald  dem  Feinde  gegenüber,  aber,  wie  man  meinte, 
einer  geringen  Zahl.  Wenige  Reihen  Reiter  verbargen  die  übri- 
gen'''), welche  die  Waffen  verhüllten,  damit  das  Blinken  sie  nicht 
verriet.  Der  Surenas  wurde  bei  dieser  Kriegslist  ohne  Zweifel  durch 
ein  wellenförmiges  Feld  oder  eine  Senkung  des  Bodens  begünstigt. 
Plötzlich  vernahmen  die  Römer  den  dumpfen  Schall  der  parthischen 
Trommel.  Sie  glaubten  Donner  oder  das  Brüllen  wilder  Tiere  zu 
hören  ^);  die  Decken  fielen,  glänzende  Rüstungen  strahlten  wie  ein 
Flammenmeer,  und  der  Angriff  begann'^). 


So  rückte   denn   das  Heer   des  Crassus   am  Tage   der  Schlacht  von  Karrhae  in 
Gefechtsbereitschaft  den  Parthern  in  folgender  Aufstellung  entgegen: 
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^)  (Und  trat  von  hier  aus  den  Weitermarsch  nach  Süden  an  (Eegliug  Klio 
1907  VII  381).)  —  ^)  (Plut.  23:  xi  fisv  '(üp  icX-?]}l'o;  uitsaxEtXs  xok  Kpozäv.zoic. 
loupY|vac.  Das  kann  natürlich  nur  so  verstanden  werden,  daß  infolge  der  wellen- 
förmigen Bodenbeschaffenheit  zunächst  nur  der  verhältnismäßig  schwache  Vortrab  des 
pai-thischen  Heeres  den  Römern  sichtbar  wurde.)  —  ^)  Plut.  23.  lustin.  XLI  2,  8  : 
Signum  in  proelio  non  tuia,  sed  ti/mjjano  datur.  —  *)  (Die  Örtlichkeit  des 
Schlachtfeldes  läßt  sich  mit  ziemlicher  Genauigkeit  aus  folgenden  Angaben  bestimmen  : 

1.  Das  Heer  des  Crassus  war  am  Bilecha  angelangt  (Plut.   23). 

2.  P.  Crassus,    der   sich  bei    der  vermeintlichen  Verfolgung  weit   vom  Hauptheere 
entfernt   hatte    (Plut.  25:    JioXu    KpoeXxH'övtsc.     Dio  XL  21,  3:    ärtY])(*"'l   i^oXu 

CüKo  TY](;  {pd)kaYY'5c),  wurde   geraten,    oia'-pEÜYstv  sl;  "l^var,    itoXcv oh 

]i.o.v.pbLy  oooav  (Plut.   25). 

3.  Egnatius    erreichte  Karrhae    vom    Schlachtfelde    aus    mit    300    Reitern    gegen 
Mitternacht,  Crassus  mit  dem  Hauptheere,  wie  es  scheint,  gegen  Morgen  (Plut.  27). 

Man  wird  demnach  das  Schlachtfeld  am  Bilecha  zwischen  Karrhae  und  Ichnae  suchen 
müssen,  etwa  bei  dem  Hügel  und  Teich  (Plut.  25:  TrXfJiaoov  evxo/ovtsc)  Teil  Wasz 
Göl,   33  km  südlich  von  Karrhae  (Regling  Klio   1907  VII  382,   8).) 
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Nach  einem  vergeblichen  Versuche,  mit  eingelegten  Lanzen 
in  das  Viereck  einzudringen,  wich  das  parthische  Heer  in  völliger 
Auflösung.  Die  Leichtbewaffneten  verfolgten,  aber  mit  einem  Hagel 
von  Pfeilen  überschüttet,  suchten  sie  Schutz  bei  den  Legionen^). 
Nun  hielt  der  Tod  unter  diesen  seine  Ernte.  In  den  dichten 
Massen  traf  jedes  Geschoß  und  durch  den  Schild  hindurch,  wo- 
gegen das  Schwert  der  Römer  unnütz  war,  weil  es  nicht  zum 
Handgemenge  kam.  Bei  ihrer  Aufstellung  und  zu  Fuß  konnten 
die  Legionen  nur  langsam  vorgehen,  und  die  Feinde  entzogen  sich 
ihnen  durch  einen  ewigen  Wechsel  von  Angriff  und  Flucht^). 

Es  brachte  Crassus  zur  Verzweiflung,  als  er  bemerkte,  daß  Verzweiflungs- 
sie  den  Abgang  an  Pfeilen  aus  den  Ladungen  ihrer  Kamele  er-  de™  p.  c"rassus. 
setzten  und  er  nun  auch  im  Rücken  bedroht  wurde.  Sein  Sohn  ^-  J™^  ^^ 
war  schon  fast  überflügelt.  Er  schickte  ihm  den  Befehl,  was  es 
auch  kosten  möge,  die  Parther  zurückzuwerfen.  Publius,  dessen 
Geduld  längst  erschöpft  war,  drang  mit  1 300  Reitern,  500  Bogen- 
schützen und  acht  Kohorten  auf  sie  ein,  und  sie  sprengten  aus- 
einander. Mit  dem  Geschrei:  „sie  fliehen"  folgte  ihnen  der  junge 
Legat  mit  einigen  Freunden  seines  Alters  an  der  Spitze  der  Reiterei. 
Auch  das  Fußvolk  wollte  Ehre  einlegen,  jeder  Schritt  brachte  sie 
dem  gehofften  Siege  näher.  Als  sie  sich  weit  genug  von  den 
Ihrigen  entfernt  hatten,  wandten  sich  die  Parther  und  stürmten 
heran.  Ihre  leichte  Reiterei,  in  deren  Mitte  sich  Ariamnes  befand, 
umwickelte  die  Flügel  und  erregte  einen  so  dichten  Staub,  daß 
man  sie  nur  an  ihren  Pfeilen  erkannte.  Immer  mehr  wurde  die 
kleine  Schar  gelichtet  und  ineinander  gedrängt.  Die  tausend  Gallier 
stürzten  mit  Publius  in  die  feindlichen  Lanzen,  sie  ergriffen  sie  mit 
den  Händen,  rissen  die  Mannschaft  von  den  Pferden,  verwundeten  [105] 
diese,  wenn  nichts  anderes  übrig  blieb,  von  unten.  Aber  der  Mangel 
an  Harnischen  ließ  keinen  Streich  der  Parther  fehlen,  Reiter  und 
Tiere  wurden  niedergemacht,  die  Spieße  der  Römer  waren  zu  kurz 
oder  bei  der  starken  Rüstung  der  Gegner  unwirksam,  man  mußte 
sich  auf  einen  Sandhügel  zurückziehen,  und  sogleich  wurde  er 
umringt  und  mit  Leichen  bedeckt,  da  der  Vordermann  den  höher 
Stehenden  nicht  sicherte.  Zwei  junge  Griechen,  Hieronymus  und 
Nikomachus,  rieten  Publius,  nach  Ichnae  zu  entfliehen;  er  lehnte 
es  ab,  entschlossen,  mit  den  Braven  zu  sterben,  welche  er  in  den 
Kampf  geführt  hatte.  Ein  Bote  nach  dem  anderen  war  an  den 
Vater  entsandt,  aber  die  Parther  erschlugen  sie  bis  auf  die  letzten. 
Die  ersehnte  Hilfe  erschien  nicht,  und  der  junge  Held,  dessen 
Rechte  durchbohrt  war,  ließ  sich  durch  seinen  Schildträger  töten. 
Mehrere  Gefährten  fielen  durch  die  eigene  Hand,  die  anderen 
wurden  überwältigt  und  wenige  gefangen^). 


^)  lustin.  XLI  2,  7 :  saepe  etiam  fugam  simuiant,  tit  incaufiorcs  adversu{s} 
vulnera  insequentes  haheant.  —  ^)  (Plut.  24.)  Verg.  Georg.  III  31:  fidentemque 
fuga  Partlium  versiaqiie  scujitfis.     —       ^)    Plut.  25.     Dio  XL  21,   2  —  3    kurz   und 
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Während  dieses  Blutbades  umgaukelte  den  Prokonsul  ein 
schöner  Traum.  Ein  großer  Teil  der  Barbaren  hatte  sich  von 
ihm  entfernt,  um  seinen  Sohn  zu  schlagen,  durch  die  Vernichtung 
eines  Flügels  dem  ganzen  römischen  Heere  den  Untergang  zu  be- 
reiten, und  er  glaubte  in  seiner  Unbefangenheit,  Publius  siege, 
man  ziehe  Truppen  heran,  weil  man  nicht  zu  widerstehen  vermöge. 
Endlich  weckte  ihn  die  erschütternde  Nachricht,  daß  alles  verloren 
sei,  wenn  er  nicht  rette.  Kaum  noch  seines  Verstandes  mächtig 
brach  er  auf.  Das  Entsetzliche  mußte  geschehen,  um  ihn  sich 
selbst  wiederzugeben.  Die  Scharen  der  Parther  wogten  vom  Kampf- 
platze ihm  entgegen;  ihr  Freudengeschrei  vermischte  sich  mit 
dem  Grauen  erregenden  Getöse  der  Pauken,  und  voran  trug  man 
Publius'   Kopf. 

Die  Römer  zitterten.  Der  unglückliche  Vater  ging  durch  die 
Kohorten  und  sprach  von  Ehre  und  Ruhm,  von  Vaterland  und 
Rache').  Für  die  betäubte  Menge  Reden  ohne  Sinn.  Von  den 
Feinden  umschwärmt,  welche  unnahbar  und  mit  höhnenden  Worten 
den  Gefallenen  unaufhörlich  neue  Opfer  nachschickten,  konnte  sie 
sich  selbst  nicht  rächen.  Wenn  einzelne  voll  Wut  und  Verzweiflung 
die  Reihen  verließen,  um  sich  mit  den  Übermütigen  zu  messen, 
fanden  sie  einen  schnellen  Tod. 

Am  Abend  ruhten  die  Parther.  „Sie  schenkten  Crassus  eine 
Nacht,  seinen  Sohn  zu  betrauern  und  zu  bedenken,  ob  er  freiwillig 
zu  Arsaces  gehen  oder  zu  ihm  geschleppt  sein  wolle"  ^).  Er  ver- 
barg sich  in  seinem  Zelte.  Cassius  und  Octavius  drangen  ver- 
gebens in  ihn,  zu  handeln  und  die  Nacht  zu  benutzen.  Dann 
hielten  sie  selbst  einen  Kriegsrat,  in  welchem  der  Rückzug  be- 
schlossen wurde.  Man  konnte  aber  die  Verwundeten  nicht  fort- 
schaffen. Als  sie  bemerkten,  daß  man  sie  preisgab,  boten  einige 
ihre  letzten  Kräfte  auf,  den  Ihrigen  zu  folgen;  alle  anderen,  wel- 
chen dies  unmöglich  war,  erhoben  ein  Klagegeschrei,  wodurch  das 
Unternehmen  der  Legaten  vereitelt  wurde.  Denn  die  Parther  er- 
rieten die  Ursache;  sie  erneuerten  den  Angriff ^)(!),  als  die  Römer 
nur  einen  geringen  Vorsprung  gewonnen  hatten,  und  zwangen  sie, 
sich  oft  in  Schlachtordnung   zu  stellen,    was   den  Zug  verzögerte. 

Gegen  seinen  Willen  leistete  Egnatius*)  dem  Prokonsul  einen 
großen  Dienst;    er   entfloh    mit   300  Reitern,    meldete    Coponius^), 


nicht  genau.  Liv.  per.  106.  Cic.  Brut.  282.  Val.  Max.  I  6,  11.  lustin.  XLII  4,  4. 
Flor.  I  46,  10.  Oros.  VI  13,  3.  Eutrop.  VI  18,  1.  Sidon.  Apoll,  carm.  I  248. 
^)  Plut.  26.  —  2)  Plut.  27.  Dio  XX  24,  2:  nie  lagern  sie  in  der  Nacht 
in  der  Nähe  des  Feindes,  weil  sie  sich  nicht  verschanzen  und,  wenn  sie  in  der 
Finsternis  üherfallen  werden,  weder  Pferde  noch  Bogen  ihnen  nützen.  —  ^)  (Davon 
steht  in  den  Quellen  nichts.  Plut.  27  sagt  nur,  daß  die  Römer  in  beständiger  Furcht 
vor  einem  feindlichen  Angriff  waren  und  unter  diesem  Eindruck  handelten.)  — 
*)  (Plut.  27:  ^l-(\>äzioc.)  —  ^)  (Über  die  Persönlichkeit  dieses  Coponius  ist  nichts 
Gewisses  zu  ermitteln.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  HE  IV  1215  Nr.  3  ver- 
mutet, daß  er  einer  der  beiden  Enkel  des  infolge  eines  Quästionenprozesses  mit  dem 
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dem  Befehlshaber  in  Karrhae,  einer  Kolonie  der  Mazedonier  in 
Mesopotamien^),  um  Mitternacht,  daß  man  sich  mit  dem  Feinde 
geschlagen  habe,  und  eilte  ohne  Aufenthalt  weiter  nach  Zeugma. 
Coponius  ahnte  die  Gefahr  des  Imperators;  er  ging  ihm  mit  seinen 
Truppen  entgegen  und  führte  ihn  in  die  Stadt  ^). 

Am  anderen  Morgen  töteten  die  Parther  an  4000  im  römi- 
schen Lager.  Auch  alle  Nachzügler  und  Versprengte  wurden  nieder- 
gehauen oder  gefangen,  und  von  vier  Kohorten,  welche  sich  in 
•der  Nacht  mit  Vargunteius  vom  Heere  verirrten  und  der  Übermacht 
mutig  widerstanden,  entkamen  nur  zwanzig  Mann  nach  Karrhae^). 

Da  man  ungewiß  war,  ob  auch  Crassus  sich  hier  eingeschlossen 
habe,  mußten  sprachkundige  Männer  sich  den  Mauern  nähern  und 
ihn  zu  einer  Unterredung  einladen.  Der  Vorschlag  wurde  an- 
genommen, und  der  Surenas  rückte  mit  Sillaces  vor  die  Stadt. 
Überlistet  sannen  die  Römer  auf  eilige  Flucht.  Sie  vertrauten 
sich  aber  Andromachus  an,  einem  Eingeborenen,  welcher  in  Er- 
wartung eines  großen  Lohnes  den  Feind  sogleich  von  ihrem  Vor- 
haben in  Kenntnis  setzte  und  sie  in  der  Nacht  auf  Umwegen 
zwischen  Sümpfe  und  Gräben^)  führte,  so  daß  sie  ermüdeten, 
ohne  sich  weit  zu  entfernen^).  Cassius  mochte  ihm  nicht  mehr 
folgen;  er  ging  mit  500  Reitern  über  den  Euphrat  nach  Syrien^). 

Mit  Anbruch  des  Tages  erschienen  die  Parther,  als  nur  5  000 
Mann  mit  Octavius  das  nördlich  liegende  Sinnakische  Gebirge^) 
auf  dem  Wege  nach  Armenien  erreicht  hatten.  Der  Legat  sah, 
daß  sein  Feldherr  gedrängt  wurde;  er  kam  wieder  herab  und 
nahm  ihn  in  die  Mitte.  Jetzt  mußte  sich  das  Schicksal  des  römi- 
schen Heeres  entscheiden;  wenn  es  nur  noch  bis  zum  Abend  im 
Kampfe  beharrte,  so  war  es  in  Sicherheit.  Der  Surenas  wußte  es; 
sein  Ruhm,  vielleicht  sein  Leben  hüig  davon  ab,  daß  er  sich  des 


Die  Parther  er- 
obern das  römi- 
sche Lager 
10.  Juni 


Fluchtversuch 
nach  Armenien 


Bürgerrecht  belohnten  T.  Coponius  aus  Tibur  sei  (Cic.  Balb.  53) ,  also  Titus  oder 
Gaius  Coponius  (Cic.  Cael.  24.  Balb.  53).  Letzterer  war  im  J.  49  Prätor  (Cic. 
ad  Att.  VIII   12a,  4.     Mommsen  RMW  S.   650.) 

1)  Diod.  Sic.  XIX  91,  1.  Dio  XXXVII  5,  5:  (Kcppaioc,  Maxeoovwv  aTiroiv.o'. 
ovTsc.)  Im  alten  Testament  Haran  oder  Charan.  (Andere  Kolonien  der  Mazedonier 
nennt  Regling  Klio  1901  I  455.)  —  ^)  Plut.  27.  Dio  XL  25,  1.  Flor.  I  46,  8. 
—  *)  Plut.  28.  Oros.  VI  13,  3:  (quaüuor  cohortes  cum  Varguntcio  legato  mediis 
deprehensae  campis  et  interfeetae  sunt.)  —  *)  (Die  überschwemmten  Ufergebiete 
der  beiden  Zuflüsse  des  Beiich.  Regling  Klio  1901  I  464.)  —  ^)  Plut.  29. 
Nicol.  Damasc.  erzählt  bei  Athen.  VI  61,  Andromachus  sei  dann  durch  die  Parther 
in  Karrhae  Tyrann  geworden,  aber  wegen  seiner  Grausamkeit  von  den  Einwohnern 
mit  seiner  Familie  verbrannt  worden.  —  *)  Plut.  29.  Dio  XL  25,  4.  Vell.  II  46,  4. 
Eutrop.  VI  18,  2.  Oros.  VI  13,  5;  vgl  Flor.  I  46,  10.  (Für  die  Quellenfrage 
des  Plutarch  von  Bedeutung  ist  die  verschiedene  Beurteilung,  die  bei  ihm  dieselbe 
Handlungsweise  findet.  Während  er  kurz  zuvor  die  Flucht  des  Egnatius  scharf  ver- 
urteilt (Kap.  27:  Sie'jujos  |j.ev  toü?  ouv  aöt«),  xaxiüc  3'  -fjxou^s  xoixctXiTCiov  tov 
aTpaTTj-^öv),  hat  er  für  die  Flucht  des  Cassius  kein  Wort  des  Tadels  (Kap.  29). 
Machte  es  etwa  für  die  Beurteilung  des  Falles  einen  Unterschied,  daß  Cassius  seinen 
Oberfeldherrn  einige  Tage  später  im  Stich  ließ?)  —  ')  (Im  Köprü-Dar,  nördlich 
von  Karrhae  (Regling  Klio   1901  I  458).) 
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Prokonsuls  bemächtigte.  Er  entließ  Gefangene,  welche  man  von 
der  Großmut  des  Orodes  unterhalten  hatte.  Dann  beendigte  er 
das  Gefecht,  um  bei  Crassus  auf  eine  Zusammenkunft  anzutragen: 
man  begehre  nichts,  hieß  es,  als  daß  Rom  dem  Gebiete  östlich 
vom  Euphrat  entsage,  gern  werde  man  freien  Abzug  gestatten. 

Der  Zugeständnisse  bedurfte  es  nicht  mehr,  und  eben  dies 
machte  sie  verdächtig.  Die  Treulosigkeit  der  Parther  kannte  man 
ohnehin  aus  schmerzlicher  Erfahrung.  Crassus  verwarf  den  Antrag. 
Als  er  zum  ersten  Male  in  diesem  Feldzuge  da?  Rechte  wollte,^ 
sich  verteidigen  und  in  der  Nacht  im  Gebirge  Schutz  suchen,  er- 
laubte man  ihm  nicht,  seiner  Einsicht  zu  folgen.  Die  Soldaten 
waren  erschöpft,  aller  Pflege  beraubt,  größtenteils  verwundet  und 
fürchteten  Orodes  in  Armenien.  Sie  verlangten,  daß  man  ihren 
Leiden  ein  Ziel  setzte,  und  gingen  zu  Drohungen  über.  Crassus 
mußte  fürchten,  ausgeliefert  zu  werden,  und  fügte  sich  mit  dem 
Vorgefühle  seines  Todes  in  die  Notwendigkeit. 
MittTju^°53  Mit  ihm  verließen^)  Octavius,  Petronius  und  einige  andere  den 

[108]  Hügel,  wo  man  lagerte.  Die  Roscii,  zwei  Brüder,  welche  nach 
dem  eigenen  Wunsche  der  Parther  vorausgeschickt  wurden,  sich 
zu  überzeugen,  daß  nirgends  ein  Hinterhalt  sei,  kamen  nicht  zu- 
rück. Dagegen  zeigte  sich  der  Surenas  mit  seinem  Gefolge.  Er 
begrüßte  Crassus  und  reichte  ihm  die  Hand;  der  Friede,  sagte  er, 
sei  jetzt  schon  hergestellt,  indessen  bitte  er,  ihn  am  Ufer  jenes 
Flusses  schriftlich  zu  beurkunden.  Aber  der  römische  Heerführer, 
fügte  er  hinzu,  ist  zu  Fuß,  und  wir  sind  zu  Pferde.  Ein  pracht- 
voll gezäumtes  Tier  wurde  dem  Prokonsul  aufgedrungen,  und  kaum 
hatte  er  es  bestiegen,  als  man  es  mit  Geißelhieben  vorwärts  trieb 
und  Crassus  von  seinen  Begleitern  zu  trennen  suchte.  Dennoch 
ergriff  Octavius  den  Zügel;  dann  auch  Petronius.  Jener  stieß  einen 
Parther  nieder,  er  wurde  aber  von  hinten  verwundet  und  Petronius 
durch  einen  Streich  gegen  den  Harnisch  zu  Boden  geworfen,  jedoch 
unverletzt.     In  demselben  Augenblicke   tötete  man  Crassus^). 


^)  (Nach  Drumann:  „am  S.Juni."  Darin  liegt  ein  zwiefacher  Irrtum.  Erstens 
ist  bei)  Ovid.  Fasti  VI  465  (nicht  an  den  Todestag  des  M.  Crassus  zu  denken, 
sondern  an  den  Schlachttag  von  Karrhae  foben  S.  114  Anra.  7);  und  zweitens  fiel 
das  Fest  der  Vesta,  an  welches  Ovid  seine  Bemerkung  über  den  Partherkrieg  knüpft 
(Fasti  VI  249J,  nicht  auf  den  8.,  sondern  auf  den  9.  Juni  (CIL  I^  p.  319).  Crassus, 
der  Vater,  starb  frühestens  am  12.,  spätestens  am  15.  Juni  (Groebe  Hermes  1907 
XLII  322.)  -—  -)  Plut.  Crass.  31.  Pomp.  53.  Dio  XL  27,  2;  (vgl.)  App.  II  18,  66. 
Straho  XVI  1,  23.  Dionys.  Hai.  II  6,  4.  Zosim.  Hist.  III  32,  3.  Zonar.  X  7. 
Liv.  per.  106.  Cic.  de  divin.  I  29.  II  22.  84.  Caes.  b.  c.  III  31,  3.  Vell.  II 
46,  4.  82,  2.  119,  1.  Seneca  controv.  II  1 ,  7.  Plin.  II  147.  V  86.  VI  47. 
Val.  Max.  I  6,  11.  VI  9,  9.  Tac.  Germ.  37.  Justin.  XLII  4,  4.  Aram.  Marc. 
XXin  3,  1.  Eutrop.  VI  18,  1.  Flor.  I  46,  2.  9.  II  13,  13.  20,  4.  34,  63. 
Obseq.  64.  Oros.  VI  13,  4.  Ovid.  Fast.  VI  466.  468.  Lucan.  II  553.  Propert. 
(III  10,  14.)  IV  4,  9.  (V  6,  83.)  Sidon.  Apoll,  carm.  I  248.  Serv.  berichtet 
zu  Verg.  Aen.  VII  606,  die  beiden  Crassi  seien  gefangen;  (Seneca  controv.  V  7  er- 
zählt dasselbe  vom  Vater  allein.) 
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Dieser  Tat  rühmte  sich  (E)xathres  ^).  Doch  erzählten  andere, 
er  habe  dem  Imperator  nur  den  Kopf  und  die  rechte  Hand  ab- 
gehauen^); jener  sei,  schon  verwundet,  von  einem  Gefährten  durch- 
bohrt worden,  damit  er  nicht  gefangen  werde ^).  Es  gibt  keine 
Gewißheit  darüber,  denn  die  Römer,  welche  bei  der  Unterredung 
gegenwärtig  waren,  wurden  entweder  niedergemacht,  oder  sie  konn- 
ten doch  die  Parther  nicht  namentlich  unterscheiden.  Auch  pflegen 
nach  solchen  stürmischen  Auftritten  immer  mehrere  sich  das  größte 
Verdienst  zuzuschreiben. 

Die   übrigen   Römer    blieben    bis    zur   Nacht  auf   den   Höhen,     Der  Ausgang 
aber  ohne  Anführer  und  ohne  Unterhalt  zerstreuten  sie  sich,  und  ^'^^  Feldzuges*) 
viele    wurden    vom   Hunger    oder    durch   das   Schwert    der   Feinde 
aufgerieben.     Man  kann  den  Gesamtverlust  der  Überwundenen  an       [109] 
Toten   nicht   berechnen,    weil   man   die  Zahl   der  Flüchtlinge   und 
Gefangenen    nicht    kennt  ^).      Diese    verpflanzte    Orodes    zum    Teil 
nach  Antiochia  in  Margiana,  östlich  vom  kaspischen  Meere").     Sie 
wurden  Sklaven,    dienten   im  Heere   und   verheirateten    sich    auch 
mit   eingeborenen  Frauen').     Noch  M.  Antonius  fand  solche  Krie- 
ger auf  seinem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  die  Parther  ^).     iVuch 
von   den   Reitern   abgesehen ,    mit    welchen    Cassius    und   Egnatius 
nach    Syrien    entkamen,    ist    die    Nachricht   übertrieben,    daß    der 


^)  So  haben  einige  Handschriften  bei  Phit.  31  und  33  statt  Pomaxathres. 
Bei  Pseudo-App.  Partli.  Maxarthes.  Polyaen.  strat.  VII  41:  Exathres.  (Derselbe 
Name,  Exathres,  findet  sich  bei  Plut.  Alex.  43  a.  E.  Auch  Oxathres  war  ein  per- 
sischer Eigenname  (Pape  Wörterbuch  der  griech.  Eigennamen  11^  1065).  Drumann: 
Axathres.)  —  ^)  (Plut.  31.)  —  ^)  Dio  XL  27,  2.  —  *J  (Die  Hauptschuld  an 
dem  unglücklichen  Ausgang  des  Feldzuges  trug  die  Unkenntnis  des  Landes  und  die 
Unkenntnis  und  Unterschätzung  des  Feindes.)  —  ^)  (Regling,  De  belli  Parthici 
fontibus  S.  19  u.  Klio  1907  VII  392  rechnet  rund  20  000  Getötete  fPlut.  31), 
10000  Gefangene  (Plut.  31),  10  000  Gerettete  (App.  II  18,  66:  fi'jptot  -pp  ch'i' 
ivTsXeic  EX  osxa  jAüpiä^oiv  sc  -opiav  ^,ik'0'>-^rj\t.  49,  201:  tsVfj  ....  §öo,  töiv  aöv 
Kpöiaau)  it£it&/.2jj.Yjx6T(ju'>  xä  üiroXotTca.)  Zu  den  letzteren  gehören  wohl  die  8000  Mann 
Besatzungstruppen  (Plut.  17),  die  noch  im  Laufe  des  Jahres  aus  Mesopotamien  zu- 
rückgezogen wurden  (Dio  XL  28,  1).  Anderer  Meinung  ist  v.  Gutschmid  Gesch. 
Irans  S.  91:  „Kaum  10  000  Mann  von  dem  ganzen  Heere  gelang  es  (nach  dem  Kampfe 
bei  Sinnaka),  sich  über  Armenien  nach  Syrien  zu  retten."  Aber  Sinnaka  erreichten 
nur  5000  Mann  unter  Octavius,  dazu  vier  Kohorten  nebst  einigen  wenigen  Reitern 
unter  M.  Crassus  (Plut.  29),  zusammen  etwa  7000  Mann;  xal  xo'jttuv  rjK\-[fji  i^r/yiä- 
Tcaai  o'.sctüö'Tiaav  nach  Abzug  der  Getöteten  und  Gefangenen  (Plut.  31).)  — 
«)  Plin.  VI  47.  Solin.  48,  3  nennt  abweichend  Seleucia.  —  '')  Hör.  c.  III  5,  5: 
{milesne  Cvassi  conluye  harhara  turjns  maritus  vixit?)  Justin.  XLI  2,  5.  — 
^)  (So)  Vell.  II  82,  2  und  Flor.  II  20,  4.  Dieser  sagt  selbst  I  46,  10:  reliquiae 
infeücis  exercitus,  quo  quemque  rapuit  fuga,  in  Armeniam,  Ciliciam  Syriamque 
distractae  vix  nitntium  cladis  rettulerunt.  (Nach)  Plut.  Anton.  41  (war  der  Retter 
des  römischen  Heeres  im  J.  36  nicht  ein  Soldat  vom  Heere  des  Crassus,  sondern  ein 
Marder,  also  ein  Asiate  vom  Südufer  des  kaspischen  Meeres  (Strabo  XI  13,  3).  Die 
beiden  Berichte  sind  niclit  miteinander  zu  vereinigen.  Hör.  c.  III  5,  9  enthält  keine 
Anspielung  auf  den  vorliegenden  Fall.  Dio  XLIX  28,  3  gibt  über  die  Persönlichkeit 
des  Führers  nichts  an.  Wahrscheinlich  wird  Plularch  recht  haben.  Bürcklein 
Röm.-parth.  Feldzüge  S.   19  f.) 
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Feind  alle  Römer  getötet  habe '),  und  ebensowenig  konnte  Plutarch 
die  Angabe  verbürgen,  nach  welcher  20000  in  den  Gefechten  fielen 
und  10000  gefangen  wurden^). 

Größer  als  der  Verlust  war  die  Schande.  Der  Surenas  ließ 
in  Seleucia  römische  Soldaten,  unter  welchen  C.  Pac(cian)us  ^)  die 
Rolle  des  erschlagenen  Imperators  übernehmen  mußte,  auf  eine 
lächerliche  Art  einen  Triumph  halten;  auch  spottete  er  über  die 
unzüchtigen  Schriften,  welche  man  bei  Roscius  fand*).  Den  Kopf 
und  die  rechte  Hand  des  Crassus  schickte  er  nach  Armenien  zu 
Orodes.  Dieser  schloß  Frieden  mit  Artavasdes  und  vermählte 
dessen  Schwester  mit  seinem  Sohne  Pakorus.  Während  der  Feste, 
wodurch  man  die  Verbindung  feierte,  überbrachte  Sillaces  den 
Kopf.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich (!),  daß  geschmolzenes  Gold 
in  den  Mund  gegossen  wurde  ■^),  obgleich  Plutarch  davon  schweigt. 
Dio  kannte  wenigstens  die  Sage  ^),  und  Ahnliches  geschah  im 
Orient  auch  sonst(!)'^). 

Griechische  Schauspieler,  mit  deren  Sprache  die  Könige  ver- 
traut waren,  betonten  die  Worte  des  Euripides,  welche  eine  An- 
wendung auf  die  blutige  Trophäe  zuließen,  und  trieben  ihren  Spott 
mit  ihr^).  Aber  auch  die  Gegner  des  Crassus  endigten  gewaltsam. 
Orodes  befahl  aus  Eifersucht,  den  Surenas  zu  töten,  und  ihn  er- 
würgte sein  Sohn  Phraates^). 


SpätereBeziehuu- 

gen  zwischen 

Rom  und  den 

Parthern 


^)    Joseph,    ant.    Jud.    XIV    119:    (Kpdtaaoi;    ok aöv  arravti    ooe'fi^äpv] 

Toj  atpoiTÜ).)  Justin.  XLII  4,  4.  Nach  Flor.  I  46,  2  sogar  11  Legionen.  — 
^)  Kap.  31  a.  E.  —  ^)  (Flut.  32:  C.  Paccianus :  Drumann:  C.  Paciaecus.) 
Paciaecus  war  ein  Zuname  der  (Vibier):  oben  S.  59  Nr.  61.  (Der  Name  Paccianus 
ist  von  dem  Eigennamen  Paccius  abgeleitet.)  —  *)  Flut.  32:  (Iv  'zoiq  'Pcuoxiou 
axEüOfpöpotc;  ....  <^sv.xbc  jasv  '(äp  6  'Pcüav.ioc.)  —  ^)  Flor.  I  46,  11:  {aurum 
liquidum  in  rictiim  oris  infusum  est.)  Serv.  Verg.  Aen.  VII  606:  (necatus  infuso 
in  OS  auro;  vgl.  Fulgentius  de  aetatibus  mundi  et  hominis  11,  43  p.  169  Helm. 
Fest.  brev.  17,  3.)  —  ®)  XL  2  7,  3:  (ahioö  ^po3Öv  ic,  •zh  ■sx6\i.rx  oX  fJ'ipifot,  tu?  f-' 
'ziMzc,  Ks-^oüüw,  Ev£T-f]|av  EütaxtuTiTovirJC.)  —  ')  (Der  von  Fun.  XXXIII  48  und 
App.  Mithr.  21  erwähnte  Fall  des  M.'  Aquillius  vom  J.  88  ist  nicht  historisch 
(11^  377,  1);  in  dem  des  älteren  Kyros  (Herod.  I  214J  sollte  nicht  der  Gold-, 
sondern  der  Blutdurst  getroffen  werden.  Andere  Fälle,  die  zum  Vergleich  heran- 
gezogen werden  könnten,  sind  mir  nicht  bekannt.)  —  ^)  Flut.  33.  Polyaen.  strat. 
VII  41.     Eurip.  Bacch.   1169.     —     »)    Flut.   33.     lustin.  XLII  4,   16.    5,   1. 

Im  Lehen  Caesars  ist  davon  gesprochen,  wie  das  Schicksal  des  Crassus  auf  das 
Innere  des  römischen  Reiches  zurückwirkte  (III  ^  303).  Cassius  verteidigte  Syrien 
in  den  Jahren  52  und  51  als  Froquästor  gegen  die  Farther  (11^  100).  Dann  über- 
nahm der  Frokonsul  M.  Bibulus  die  Frovinz  (11^  83).  Man  verdankte  es  F.  Ven- 
tidius,  dem  Legaten  des  M.  Antonius,  daß  die  Ehre  der  römischen  Waffen  in  dieser 
Gegend  hergestellt  wurde  (I^  320.  324),  wogegen  der  Triumvir  selbst  im  .1.  36  auf 
dem  Feldzuge  jenseits  des  Euphrat  nicht  ohne  eigene  Schuld  großen  Verlust  erlitt 
(I^  331  f.).  Caesars  Entwürfe  gegen  das  parthische  Reich  wurden  durch  die  Ver- 
schworenen vereitelt  (III  ^  610).  Es  galt  für  eins  der  ruhmvollsten  Ereignisse  in 
der  Geschichte  des  Augustus,  daß  Fhraates  im  J.  20  aus  Furcht  die  Feldzeichen  des 
Crassus  und  Antonius  zurückgab  (I^  337,  3). 
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Das  ererbte  Vermögen  des  Crassus  war  unbedeutend,  da  sein 
Vater  von  den  Marianern  verfolgt  und  beraubt  wurde  ^).  Anfangs 
besaß  er  nur  300  Talente  und  vor  dem  parthischen  Feldzuge  mehr 
als  7000^).  In  seinem  Dienste  zählte  man  über  500  Sklaven, 
deren  Wert  um  so  größer  war,  da  er  nur  fähige  und  geschickte 
kaufte  oder  sie  unterrichten  ließ  und  auch  selbst  unterrichtete, 
soweit  es  die  Vermehrung  und  gute  Verwaltung  seiner  Habe  er- 
forderte, besonders  im  Schreiben,  Rechnen,  in  der  Landwirtschaft 
und  in  der  Baukunst^).  Kein  anderer  hatte  so  viele  Häuser  in 
Rom,  sie  wurden  nun  ohne  erhebliche  Kosten  in  baulichem  Stande 
erhalten  und  verschafften  ihm  durch  den  Mietszins  eine  große 
Einnahme^). 

Nicht  alle  Sklaven  blieben  in  der  Stadt,  denn  ihm  gehörten 
auch  viele  Landgüter  und  Silbergruben  ^).  Sein  Name  wurde  da- 
her sprichwörtlich  von  Reichen  gebraucht'^).  Die  Alten  erwähnen 
ihn  fast  nie,  ohne  ihn  als  unermeßlich  reich  zu  bezeichnen^).  Den 
Beinamen  Dives  aber  überkam  er  von  seinen  Ahnen  wie  P.  Cras- 
sus, der  (Quäsitor) '')  des  J.  59^).  Es  fehlte  ihm  nicht  an  äußerer 
Würde  ^).  In  den  späteren  Lebensjahren  schien  er  älter  zu  sein, 
als  er  war^*^).  Auch  ist  die  Bemerkung,  daß  er  schwer  hörte,  wohl 
nur  auf  diese  Zeit  zu  beziehen  ^^). 

Er  gehörte  zu  den  wenigen  Optimaten  seines  Jahrhunderts, 
welche  wegen  der  Reinheit  ihrer  Sitten  gerühmt  werden.  Die  Be- 
schuldigung, er  habe  mit  der  Vestalin  Licinia  gebuhlt,  erwies  sich 
als  grundlos  ^^). 

Desto  mächtiger  war  in  ihm  die  Liebe  zum  Gelde,  welche  er 
an  anderen  tadelte ^^).  Er  wollte  viel  besitzen,  nicht  um  zu  ge- 
nießen wie  LucuUus  und  zunächst  nicht  um  zu  herrschen  wie 
Caesar,  sondern  um  zu  besitzen.  Dies  war  sein  Stolz,  sein  höchstes 
Gut;  darin  sollte  niemand  ihm  vergleichbar  sein.     Die  Natur  hatte 


1)  Oben  S.  82.  —  ^)  Plut.  2:  7100  (Talente  =  34080000  M.)  Plin.  XXXIII 
134  schätzt  seine  Güter  auf  dem  Lande  allein  zu  200  Millionen  Sesterzen,  über 
8300  Talente,  <=  40  000  000  M.)  —  ^)  Plut.  2.  —  *)  Plut.  1  a.  E.  2.  Plin. 
XXXIII  134.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  I  4,  3:  {quod  si  adsequor,  supero  Crassuni 
divitiis  atque  omnium  vicos  et  prata  contemno.)  —  *)  Sallust.  Cat.  48,  5: 
{maacumis  divitiis.)     Plut.   Caes.   11:  (nXoüO'.tütaxo«;  'Ptof^aituv.)    Plin.   XXXIII   134: 

Quiritium  post  Sullam   divitissimus.     Tertull.  Apolog.   11:    (^quis copiosiov 

Crasso?)  —  '')  (Drumann:  Prätor.  „Aber  in  den  beiden  wichtigen  Quästionen  de 
vi  und  sodaliciorum  tritt  nie  ein  Beamter  als  Vorsitzender  auf,  sondern  immer  leitet 
sie  der  Vormanu  der  Geschworenen  (Mommsen  St.K.  II "^  584).)  —  ®)  Cic.  ad  Att. 
11  24,  4:  {reus  erat  apud  Crasswm  Divitem  Vettius  de  vi.)  Irrig  sagt  der  Scholiast 
zu  Pers.  sat.  2,  36:  Licinus  Grasstis  inter  Romanos  locupletissimus  fuit,  ideo  Dives 
cognominatus.  —  ®)  Plut.  7.  —  ^^)  Plut.  17  (zum  J.  54:  rcpsaßuxspoc  T-r]v  otpiv  -q 
xa*'  (^Jax'.av.)  —  ")  Cic.  Tusc.  V  116:  {erat  surdaster  M.  Crassus.)  —  ^^)  Plut.  1; 
vgl.  comp.  Nie.  c.  Crasso  1.  Vell.  II  46,  2:  vir  cetera,  sanctissimus  immunisque 
vohiptatibus.     —      '^)    Plut.   6  a.  E. 
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ihn  zum  Erwerben  geschaffen.  Wenn  er  etwas  anderes  erstrebte, 
fiel  er  ans  der  Rolle.  Man  mußte  nach  seiner  Meinung  ein  Heer 
unterhalten  können,  um  für  reich  zu  gelten^);  ein  großer  Maßstab 
für  einen  Privatmann,  mit  welchem  die  Ansprüche  der  Ehre,  des 
Rechts  und  der  Menschlichkeit  beseitigt  wurden  ^).  Angeblich  pries 
er  einst  den  Grundsatz  der  Stoiker,  der  Weise  sei  reich ^);  dir 
gefällt  vielmehr  jener  andere,  soll  Cicero  erwidert  haben,  nach 
welchem  dem  Weisen  alles  gehört^). 
Art  des  Geld-  Im   ersten   Bürgerkriege    geriet   er   wegen  Unterschlagung   der 

erwerbs  Beute  in  Verdacht''').  Die  Proskriptionen  führten  ihn  schnell  seinem 
Ziele  näher,  und  mit  der  Befriedigung  wuchs  die  Leidenschaft^). 
Zum  Wucher  war  sein  Pfund  nun  schon  groß  genug,  und  wenn 
der  Krieg  nicht  ewig  dauerte,  so  gab  es  doch  andere  Bedrängnisse 
der  Menschen.  Der  Feuerlärm  war  Wohllaut  für  ihn;  dann  eilte 
er  nach  der  Brandstätte  und  kaufte  für  ein  Geringes  die  Häuser, 
welche  in  Flammen  standen  oder  in  den  engen  Straßen  bedroht 
[112]  wurden.  Auch  mit  anderen  vermehrte  er  sein  Eigentum,  wenn 
sie  dem  Einstürze  nahe  waren;  die  Sklaven  bauten  und  besserten, 
und  die  Mieter  zahlten'').  Als  ein  Retter  in  der  Not  zeigte  er 
sich  ferner  bei  Prozessen,  welche  nur  die  Wahl  ließen  zwischen 
Exil  und  Bestechung;  er  besänftigte  die  Richter,  sobald  der  Be- 
klagte durch  einen  dem  Dienste  angemessenen  Schuldschein  sich 
mit  ihm  geeinigt  hatte  ^).  Ebenso  hilfreich  fanden  ihn  unter 
gleichen  Bedingungen  die  Kandidaten  vor  den  Wahlen^)  und  die 
Provinzialen  und  Bundesgenossen,  wenn  sie  in  Rom  Schutz  und 
Gerechtigkeit  suchten.  Doch  durfte  man  auch  unter  gewöhnlichen 
Umständen  auf  ihn  rechnen.  Sicherheit  und  hohe  Zinsen  machten 
ihn  jedem  zugänglich.  Der  größte  Teil  der  Senatoren  ehrte  bei 
den  Gutachten  den  Gläubiger  in  ihm^"). 

Am  leichtesten   erwirbt    man   durch  Erbschaften.     Unter   den 
Vornehmen   war  Erbschleicherei   an   der   Ordnung  wie    im    Staate, 


^)  Cic.  Parad.  VI  45 :  {neminem  esse  divitem,  nisi  qui  exercitum  alere  passet 
suis  fructibus.)  de  offic.  I  25.  Plut.  2:  (Ätto  ty)?  oöotac.)  Dio  XL  27,  3: 
(o'ixoi'fsv.)  Eine  Legion,  sagt  Plin.  XXXIII  134,  (aber,  wohlverstanden,  mit  bezug 
auf  die  Einkünfte  eines  Jahres:  7iegabat  locuiüetem  esse  nisi  qui  reditu  annuo 
legionem  tueri  posset.  Ein  Widerspruch  besteht  also  nicht.)  —  ^)  Cie.  de  leg. 
agr.  II  65  :  reperietis  parton  esse  eorwn,  quibus  ad  liabendum  ....  nihil  satis 
esse  videatur.  Yell.  II  46,  2 :  {neque  in  peeunia  neque  in  glona  concupiscenda 
aut  modum,  norai  aut  capiebat  terminum.)  Flor.  I  46,  (2.  5.)  11.  II  13,  10. 
Oros.  VI  13,  l:  {liomo  ine.iplcbilis  cupiditatis.)  —  ^)  (Cic.  Parad.  VI:  Ott  ij-ovo? 
0  aotpoc;  k\o6oioc.)  —  *)  Plut.  Cic.  25.  —  ^  Bei  der  Eroberung  von  Tuder 
('Plut.  6).  —  ®)  Plut.  2  :  (tä  hk  nktiaxa  .  .  .  iv.  Kupöc  auv-fiYa-fE  v-oX  TroXeuoü,  twE? 
xotvati;  OLZoyio.iz  icpoaöSw  x-^  jxs^lot-/^  ypYjoäfievo?;  vgl.  Plut.  6.  comp.  Nie.  c. 
Crasso  1.  Cic.  de  offic.  I  109.  Parad.  VI  43f.  46.  —  ')  Plut.  2.  comp.  Nie. 
c.  Crasso  1.  (Der  Grundbesitz  des  Crassus  war  schließlich  so  groß,  wa-ce  x-?]? 
'P(üfj.Y](;  x6  nXentov  ^xspoc  bn  aöxü)  Ysvsa&at  (Plut.  2).)  —  *)  Sallust.  Cat.  48,  8: 
{more  suo  susc.epto  malomm  pairocinio.)  Plut.  7.  Cic.  Parad.  VI  46.  — 
*)  Plut.  7.  —  ")  Sallust.  Cat.  48,  5:  plerique  Crasso  ex  negotiis  privatis  ohnoxii. 
Plut.    1. 


M.  Crassus  triumvir  125 

und  Crassus  blieb  nicht  zurück.  Wo  die  Glücksgöttin  kargte,  da 
erzwang  ihre  Gaben  ein  untergeschobenes  Testament.  Seine  klin- 
genden Beweise  konnte  ein  Kläger  nicht  vor  den  Richtern  wider- 
legen, und  die  übrigen  mochten  reden  ^). 

Mitunter  wurde  es  ihm  erschwert,  sein  Geld  vorteilhaft  zu 
verwenden;  dann  war  er  unermüdlich.  Licinia,  die  Vestalin,  sollte 
ihm  ein  schönes  Grundstück  vor  der  Stadt  wohlfeil  verkaufen  und 
weigerte  sich.  Nun  erschien  er  fast  täglich  und  bewies  ihr  so  viel 
Aufmerksamkeit,  daß  ihre  Keuschheit  bezweifelt  wurde  und  sie 
wohl  deshalb  der  Villa  endlich  entsagte-). 

Indessen  verfügte  doch  Caesar,  der  Prokonsul  von  Gallien, 
über  größere  Schätze.  Seine  Geldspenden  verrieten  unerschöpfliche 
Mittel.  Dies  erinnerte  Crassus  wieder  an  die  ergiebigsten  Gold- 
quellen, an  Provinz  und  Krieg.  Ägypten  war  ihm  entgangen^), 
er  suchte  Entschädigung  in  Syrien,  erpreßte,  leerte  die  Tempel 
und  starb  während  eines  Raubanfalls  auf  Parthien. 

Man  wird  nicht  reich,  w^enn  man  das  Erworbene  nicht  auch 
gut  verwaltet.  Dies  wußte  Crassus  und  zugleich,  daß  ein  Ver-  [113] 
mögen  weniger  durch  einzelne  große  Ausgaben  leidet,  wenn  sie 
selten  sind,  als  durch  tägliche  Zersplitterung:  er  war  sparsam.  Er 
baute  fleißig  für  andere,  aber  nicht  im  eigenen  Hause  und  zu 
seiner  Bequemlichkeit,   „weil  unnützes  Bauen  zugrunde  richtet"*). 

Sein  Tisch  war  einfach,  auch  wenn  er  Gäste  eingeladen  hatte  ■'^), 
und  die  Hausgenossen,  welche  er  des  Anstandes  wegen  oder  aus 
Neigung  aufnahm,  gewöhnte  er  an  Genügsamkeit.  Selbst  der  Phi- 
losoph Alexander  mußte  die  Decke,  deren  er  sich  auf  Reisen  zum 
Schutze  gegen  die  Witterung  bediente,  stets  wieder  abliefern''). 
Gegen  zudringliche  Freunde  verwahrte  er  sich  dadurch,  daß  er 
ihnen  ohne  Zinsen  lieh,  aber  unnachsichtlich  zur  bestimmten  Zeit 
das  Kapital  einforderte^). 


*)  Val.  Max.  IX  4,  1.  Cic.  (Parad.  VI  43.)  de  offic.  III  73.  75:  at  dares 
hanc  vim  M.  Crasao,  ut  digitorum  percussione  heres  posset  ser-iptus  esse,  qui  re 
vera  non  esset  heres,  in  foro,  mihi  crede,  saltaret.  —  ^)  Plut.  1.  comp.  Nie.  c. 
Crasso  1.  —  ^)  Plut.  13.  —  *)  Plut.  2:  (sXs-ce  tou?  cpiXeixo^ojAOüc  «ötouc  o'f' 
eauTüJv  xaxaXüscO'at.)  —  ^)  Plut.  3.  Nicht  nur  Plutarch  rühmt  in  dieser  Stelle 
und  Kap.  1  seine  Mäßigkeit,  sondern  auch  Vell.  II  46,  2.  Man  konnte  daher  nicht 
einem  Schwelger  im  Senat  zurufen:  du  schmausest  wie  Crassus  (Plut.  Cato  min.  19 
a.  E.).  (Die  richtige  Lesart  findet  sich  Plut.  Luculi.  40;  Cato  min.  19  sind  in  den 
Handschriften  Lucullus  und  Crassus  offenhar  vertauscht,  und  es  muß  gelesen  werden : 
Tt(;  avE^Etai  ooü  ostTrvoüvtoi;  |j.£v  ojr  AeuxöXXou,  o'.xo$o[j.oövi:o;;  oe  ojc   Kpäaaoo. 

Ein  ähnlicher  Fall  von  Vertauschung  scheint  hei  Plut.  Brut.  45  vorzuliegen: 
BoXoö|j.vioi;  p.i|Jioc  xoil  ilc.xooXtojv  'leXuiXOKoiöz  statt  SaxouXiuuv  fJ.i(J.o<;  xai  Bo/,oü}j.vioi; 
■(sIm-okoiÖc,  (I^  379,   2). 

Plut.  Caes.  51  (|j.e9-Ücuv  'Avtcövtoc  v.rn  Kopx/ivioc  xtjv  no[j.icY|iou  axEüu)pou|j.£voc 
olxiav  xal  (jL£T:otxooo|i(I)v)  genügt  nicht  die  bloße  Umstellung  der  Namen  (Xylander), 
sondern  nur  die  Streichung  des  ohnehin  entstellten   Kopcptvioi;  (III  ^  509,   2). 

Bei  Cic.  Phil.  XI  3  7  würde  eine  Umstellung  der  angefochtenen  Worte  at 
septima,  ut  octava  leqio  den  Sinn  herstellen  (I^  451).) 

8)    Plut.  3. 
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Bei  dem  allen  beschränkten  sich  seine  Wünsche  nicht  auf 
den  Reichtum.  Davon  zeugt  schon  das  Triumvirat^).  Das  An- 
sehn des  Pompeius  erregte  seine  Eifersucht.  Um  eine  Stütze  zu 
haben,  schloß  er  sich  an  Caesar  an,  was  zu  bedeutenden  Auslagen 
führte^).  Auch  dem  Volke  huldigte  er  nicht  ohne  Kosten^);  denn 
dadurch  allein,  daß  er  die  gemeinsten  Bürger  an  der  Hand  nahm, 
sie  bei  Namen  nannte,  ihnen  seinen  Rat  angedeihen  ließ  und  vor 
Gericht  ihr  Anwalt  wurde,  konnte  er  den  stolzen  Pompeius  nicht 
aus  der  Gunst  der  Menge  verdrängen,  obgleich  dies  die  Absicht 
war^). 
Crassus  Die  Natur   hatte   ihm   nicht   den    Stempel   der   Größe   aufge- 

as  aasmann,  ^^j-^^]^^  ]\j^j.  ^-^  fremden  Flügeln  vermochte  er  sich  zu  erheben, 
und  auch  dann  ruhte  sein  Blick  auf  dem  Staube,  Gold  zu  er- 
spähen. Sachen  und  Menschen  waren  für  ihn  Gegenstände  der 
Berechnung^),  und  die  Menschen  gewahrten  es  und  gingen  kalt 
an  ihm  vorüber.  Nichts  begeisterte  sie  für  ihn,  und  ebensowenig 
wurden  sie  für  irgend  etwas  durch  ihn  begeistert,  er  erinnerte 
sie  nur  an  das  seelenlose  Metall.  Auch  fanden  sie  in  ihm  nicht 
[114]  die  geistige  Stärke,  welche  in  Zeiten  der  Reibungen  und  Um- 
wälzungen Anhänger  verschafft,  weil  sie  Sicherheit  und  Sieg  ver- 
bürgt. Stets  war  er  im  Gefolge  eines  anderen,  die  Farben  wech- 
selnd mit  dem  Führer  oder  vielmehr  gänzlich  farblos,  sogar  ohne 
einen  Schein  von  Selbständigkeit.  Man  sah  ihn  mit  Sulla  die 
Marianer  morden,  mit  Caesar  die  Sullanische  Verfassung  unter- 
graben, durch  Pompeius  Konsul  werden,  vor  ihm  fliehen,  mit  ihm 
streiten,  auf  Caesars  Anstiften  sich  versöhnen  und  endlich  unter 
beider  Schutz  als  Triumvir  schalten.  Das  Gefühl  der  Schwäche 
drückte  ihn  selbst.  Es  machte  ihn  eifersüchtig,  mißtrauisch  und 
wankelmütig  und  dadurch  noch  unfähiger,  eine  Partei  zu  bilden, 
oder  auch  nur  würdig,  unter  den  ersten  zu  stehen. 
als  Feldherr  In  mancher  Hinsicht  gilt  nicht  weniger   von  Pompeius ,    was 

und  Soldat,  ^^^^  ^-^.^  gesagt  ist.  Jener  wurde  aber  selbst  nach  der  Eroberung 
Galliens  durch  Caesar  als  der  größte  Feldherr  bewundert.  Mit 
welchem  Rechte,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen.  Auch  Crassus 
hatte  sich  im  Kriege  ausgezeichnet,  er  fand  jedoch  wenig  An- 
erkennung, weil  er  unter  ungünstigen  Umständen  auftrat.  In  der 
Schlacht  bei  Rom  focht  er  unter  den  Auspizien  eines  anderen 
und  gegen  Mitbürger,  im  Gladiatorenkriege  gegen  Sklaven,  und 
nicht  alle  wußten,  daß  Pompeius  ohne  Grund  behauptete,  sie 
entwaffnet  zu  haben. 


^)  Vell.  II  46,  2 :  neqiie  in  pecunia  neque  in  gloria  concupiscenda  aut  mo- 
dum  norat  aut  cajpiebat  terminiim.  Oben  S.  105  Anm.  .3,  (wo  als  einer  der  Gründe 
des   Partherkrieges    nach   Dio  XL  12,   1    und    App.  II   18,   65    der    Ehrgeiz    hervor- 

Den  wird.)   —  ^)  Plut.  Crass.  7.  Caes.   11;  vgl.  Suet.  Caes.   18.  App.  II  8,  26. 

3)  Plut.  2.  12.  comp.  Nie.  c.  Crasso  1.  —  *)  Plut.  3.  6.  7.  —  ^)  Cic.  de 
offic.  I   109. 
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Sein  persönlicher  Mut  erwarb  ihm  die  Achtung  der  Kampf- 
genossen^). Von  einem  Anführer  erwartete  man  aber  mehr,  und 
für  das  Volk,  welches  die  Taten  seiner  Großen  ohnehin  bald  ver- 
gaß, ließ  er  eine  zu  lange  Zeit  vergehen,  ehe  er  sich  wieder  im 
Felde  zeigte,  um  dann  durch  sein  Verfahren  am  Euphrat  Freund 
und  Feind  zu  beweisen,  daß  er  vielleicht  „im  übrigen  der  beste 
war,  nur  nicht  als  Krieger"^),  und  nicht  einmal  das  Lob  des 
Frontin  verdiente,  er  habe  seine  Entwürfe  geheim  gehalten^). 

Der  Feldherr  wurde  in  ihm  nicht  von  dem  Redner  übertroffen.  als  Redner 
Er  leistete  bei  Fleiß  und  Übung,  was  sich  von  mittelmäßigen  An- 
lagen und  beschränkten  Kenntnissen  erwarten  läßt.  Selbst  bei 
unbedeutenden  Rechtshändeln  pflegte  er  sich  sorgfältig  vorzubereiten, 
daher  sprach  er  richtig  und  gewählt,  sein  Vortrag  war  aber  ein- 
tönig und  die  Stimme  nicht  stark  genug.  Plutarch  stellt  ihn  zu  [115] 
hoch,  wenn  man  Ciceros  freimütiges  Urteil  vergleicht '*),  denn  in 
seiner  Gegenwart  erhob  auch  dieser  ihn  über  die  Gebühr^).  Ohne 
gelehrt  zu  sein,  hatte  er  sich  mit  der  Geschichte  und  unter  der 
Leitung  des  Peripatetikers  Alexander  auch  mit  der  Philosophie 
befreundet  •"). 

Crassus  war  nur  einmal  verheiratet,  mit  Tertulla'');  nicht 
auch  mit  Caecilia  oder  Metella ^). 

36.    M.  Licinius  (M.  f.)  Crassus  Dives. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  dieser  älteste  Sohn  des  Triumvirs 
mit  dem  Senator  Axius*^)  Ähnlichkeit  hatte  und  seine  Mutter  des- 
halb in  Verdacht  geriet;  denn  mit  dem  jüngeren,  Publius,  war 
Cicero  zu  vertraut,    um   im  Senat   auf   ein   solches  Verhältnis   an- 


^)  Plut.  11.  —  ^)  Der  Dichter  bei  Plut.  comp.  Nie.  c.  Crasso  3:  (sooxsi 
xata  Tov  v.iufi'.xöv  „ctv-f^p  «ptatot;  fivot  täXXa  kXtjv  ev  ianiSt".)  —  ^)  strat.  I  1,  13: 
(^pereunctanti,  quo  tempore  eastra  moturus  esset,  responäit :  „vereris  ne  tubam  non 
exaudias?"  Den  unglücklichen  Ausgang  des  Partherkrieges  verschuldete  vor  allem 
die  Unkenntnis  des  Landes  und  die  Unkenntnis  und  Unterschätzung  des  Feindes.)  — 
*)  Plut.  3.  7.  Cic.  Brut.  233:  {rnediocriter  a  doctiina  instructus,  angustius  etiam 
a  natura,  labore  et  industria  et  quod  adhibebat  ad  obtinendas  causas  curam  etiam, 
et  gratiam,  in  principibus  patronis  aliquot  annos  fuit.  In  huius  oratione  sermo 
Latinus  erat,  verba  non  dbiecta,  res  compositae  diligenter ;  nullus  flos  tarnen  neque 
lumen  uUum,  animi  magna,  vocis  parva  contentio,  omnia  fere  ut  similiter  atque 
uno  modo  dicerentur.)  —  ^)  Muren.  48:  vir  summa  dignitate  et  diligentia  et  facul- 
tate  dicendi.  Bei  Vell.  II  36,  2  verdient  ohne  Zweifel  die  Lesart  anteaque,  welche 
Jani  und  Krause  aufgenommen  haben,  den  Vorzug,  so  daß  sich  die  Stelle  auf 
L.  Crassus,  den  Redner,  bezieht  und  der  Name  seines  Zeitgenossen  M.  Antonius  aus- 
gefallen ist;  der  Vf.  scheint  Cic.  Brut.  233  gefolgt  zu  sein.  (Halm:  anteque;  Hss. : 
saneque.)  Vgl.  Tac.  dial.  37.  —  ")  Plut.  3.  —  ')  Suet.  Caes.  50:  (TertuUa 
Marci  Crassi.)  Man  glaubte,  daß  Caesar  (Suet.  Caes.  50)  und  auch  der  Senator 
Axius  (Plut.  Cic.  25  a.  E.)  sie  zur  Untreue  verleitet  hätten.  In  einem  Briefe  Ciceros 
an  Crassus  vom  J.  54  wird  sie  als  noch  lebend  erwähnt  und  sehr  gerühmt  (ad  fam. 
V  8,  2).  —  8)  (Hülsen,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1896  VI  50  —  58.)  —  ^)  (Vgl. 
über  ihn)  Cic.  ad  Att.  III  15,  3.  IV  15,  5.  Varro  de  re  rust.  III  2,  1.  (Plin. 
VIII  167.  Inschrift  von  Oropus,  Dittenberger  Syll.  I^  334:  K&fvtot;  "A^ioq 
Maapv.00  olbq  Köp:va.     Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE  II  2,   2633  Nr.  4.) 
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qu.  54  zuspielen^).  Er  wurde  Caesars  Quästor  in  Gallien,  als  sein  Bruder 
es  verließt),  und  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  im  J.  49  Statt- 
halter im  cisaipinischen  Gallien^).  Durch  den  Bruder  wurde  er 
Cicero  näher  geführt,  doch  stand  er  nie  in  einem  so  innigen  Ver- 
hältnisse zu  ihm  als  jener  ^). 

Seine  Gemahlin  war  vielleicht  Caecilia,  auch  Metella  ge- 
nannt"''). 

37.    M.  Licinius  M.  f.*^)  (M.  n.)^)  Crassus  Dives. 

Sohn  des  vorigen(!)^).     Konsul  im  J.  30  mit  Octavian^).     Im 
folgenden   Jahre    kämpfte    er    als   Prokonsul   von   Mazedonien    mit 
Glück  gegen  die  umwohnenden  Barbaren  ^^). 
[116]  38.    M.  Licinius  M.  f.  1^)  Crassus  Dives. 

Sohn  des  vorigen  (!)^^).     Konsul  im  J.  14^^). 

^)  Man  erzählt  wenigstens,  er  habe  nach  einer  mit  Beifall  gehörten  Rede  des 
Crassus  geäußert:  'A^to;   Kp«3jOo  Q^rioz.):  (Plut.  Gic.   25  a.  E.)    —    ^)  Caes.  b.  G. 

V  24,  3.  46,  1.  47,  1.  VI  6,  1.  (Sein  Amtsjahr  kann  nur  das  J.  54  gewesen  sein. 
Vgl.  III ^  697  gegen  Mommsen,  Jahresber.  des  Berl.  philol.  Vereins  1894  XX  206, 
der  die  Quästur  des  Crassus  ein  Jahr  zu  spät  ansetzt.  P.  Crassus  war  im  Winter 
56/55  nach  Rom  zurückgekehrt  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  7,  2).)  —  ^)  App.  II  41,  165. 
Justin.  XLII  4,  6.  —  *)  Cic.  ad  fam.  V  8,  2.  4,  (wo  die  Lesart  unsicher.  Orelli: 
in  Marcum  benevolentia  pari    (Hss.:    in  Marco  benevolentiam  pari,    Drumann:     in 

Marco  benevolenti,    impar)   hoc  magis  sum  Publio  deditus,    quod  me sicut 

alterum  parentem  et  ohseruat  et  diligit.)  —  ^)  S.  Anm.  8  S.  127.  —  ®)  Die 
Überschrift  zu  Dio  LI.  (Inschrift  von  Athen,  Ephem.  epigr.  1872  I  p.  106.)  — 
'')  (Acta  triumph  Cap.  727,  CIL  I^  p.  50.)  —  «)  (Hülsen,  Neue  Heidelb.  Jahrb. 
1896  VI  57,  hält  dieses  Verhältnis  für  „nicht  ganz  sicher"  und  will  z.  B.  die  Mög- 
lichkeit offen  lassen,  daß  er  ein  Sohn  desjenigen  Licinius  Crassus  Dives  gewesen  sei, 
der  im  Jahre  59  Untersuchungsrichter  (quaesitor)  im  Prozeß  des  Vettius  war  (unten 
S.  130  Nr.  40).  Diese  Annahme  würde  dem  Zeitverhältnis  in  der  Tat  besser  ent- 
sprechen, setzt  aber  voraus,  daß  der  Quäsitor  vom  J.  59  Sohn  eines  Marcus  Crassus 
war  und  selbst  Marcus  hieß.  Vater  und  Sohn  könnten  der  älteren  Nebenlinie  des 
Triumvirs  augehören  und  von  dem  im  J.  179  bei  Liv.  XL  51,  7  erwähnten 
M.  Crassus  (Nr.  27)  oder  von  M.  Crassus  Agelastus  (Nr.  29)  abstammen.  Näheres 
s.  im  Anhang   zum  Stammbaum   der  Crassi  Divites. )     —    ®)    Dio  LI  (4,   3.)     Oros. 

VI  19,  14.  CIL  I^  p.  160.  —  ^"j  Liv.  per.  134.  135.  Flor.  II  26,  15.  Dio 
LI  23,  2 f.  Zonar.  X  32.  (Triumphierte  am  4.  Juli  27  pro  cos.  ex  Thraecia  et 
Geteis  (Acta  triumph.  Cap.  727,  CIL  I^  p.  50.  Dio  LI  25,  2).  Auf  der  Inschrift 
von  Athen,  Ephem.  epigr.  1872  I  p.  106,  irrig:  ivi)o:taTov  v.a'i  umov.p'^/.xopa.  Letz- 
tere Bezeichnung  wird  widerlegt  durch  die  Angabe  des  Dio  LI  25,  2:  oh  [aevcoi 
■xal  rb  Toö  OL'jTQ/.p'itopo^  ovofjLa,  tue  '(S  Tt.vE(;  (p'xatv,  'sLa'^jtv^  ä).X'  ö  Koitaap  fiovo? 
aüTÖ  ■Kpozi^iio.  Vgl.  darüber  Mommsen  St.R.  I^  125,  5  gegen  Dittenberger 
Ephem.  epigr.  I  p.  107.)  —  ")  Die  Überschrift  zu  Dio  LIV.  (Fasti  Colot.  740, 
CIL  I^  p.  64.)  —  ^^)  (Das  ist  nach  dem  Zeitverhältnis  wenig  wahrscheinlich,  be- 
sonders wenn  man  mit  Drumann  Nr.  37  als  Enkel  des  Triumvirs  betrachtet;  denn 
dann  ergäbe  sich  bei  Annahme  einer  normalen  Ämterlaufbahn  folgende  kaum  denk- 
bare Altersabstufung: 

35.  M.  Crassus  III vir  cos.   70,  geb.  um  das  J.   Il5   (oben  S.   84) 

36.  M.  Crassus  qu.   54,  geb.   um  das  J.   85 

37.  M.  Crassus  cos.   30,  geb.  um  das  J.   73 

38.  M.  Crassus  cos.   14,  geb.  um  das  J.   57. 

Eher  könnte  Nr.  38  ein  Sohn  von  Nr.  36  sein.  Näheres  darüber  im  Anhang 
zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.)  —  ^^)  Dio  LIV  24,  1.  (CIL  I  745.  797. 
I^  p.   162.) 


P.  Crassus 
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39.     P.  Licinius  M.  f.')  Crassus  Dives. 

Jüngerer  Sohn  des  Triumvirs. 

Vom  J.  58  bis  zum  zweiten  Konsulat  des  Vaters  Caesars 
Legat  ^)  in  Gallien.  Die  Gegenwart  solcher  Optimatensöhne  wurde 
diesem  sehr  nützhch.  Er  kämpfte  im  J.  58  mit  ebenso  viel  Ein- 
sicht als  Tapferkeit  an  der  Spitze  der  Reiterei  gegen  Ariovist^). 
Im  folgenden  Jahre  bewachte  er  die  Veneter  und  andere  Völker- 
schaften im  nordwestlichen  Gallien'^).  Daß  er  auch  selbständig 
zu  fechten  wußte,    bewies  sein  Feldzug  in  Aquitanien  im  J.  56^). 

Im  nächsten  Winter  schickte  ihn  Caesar  mit  Soldaten  nach 
Rom,  die  Wahl  des  Crassus  und  Pompeius  in  den  Konsularkomitien 
zu  befördern")  und  mit  tausend  gallischen  Reitern,  welche  er  ihm 
übergab,  am  parthischen  Kriege  teilzunehmen'^).  Während  des 
Aufenthaltes  in  Rom  erneuerte  er  die  Freundschaft  mit  Cicero 
und  suchte  ihm  auch  seinen  Vater  zu  gewinnen^).  Diesen  be- 
gleitete er  nicht  sogleich  nach  Syrien,  sondern  er  führte  ihm  erst 
am  Ende  des  J.  54  oder  im  Anfange  des  folgenden  die  Reiter 
zu^).     Er  starb  im  Kriege  mit  den  Parthern  im  J.  53^^). 

Im  Kollegium  der  Auguren  wurde  er  durch  Cicero  ersetzt  ^^), 
welchem  er  von  Jugend  auf  eine  innige  Ergebenheit  bewies,  weil 
er  bei  ihm  fand,  was  der  Vater  i,hm  nicht  gewähren  konnte: 
geistige  Beschäftigung,  Anregung  zu  einer  edlen  Tätigkeit,  Be- 
lehrung und  Rat^-).  Mit  großem  Eifer  suchte  er  im  J.  58  die 
Verbannung  seines  väterlichen  Freundes  abzuwenden,  und  auf 
sein  Betreiben  erschienen  auch  andere  junge  Römer  vor  dem  Volke 
im  Trauergewande  ^^).  Ohnerachtet  der  vielen  Reibungen  zwischen 
Cicero  und  dem  Triumvir  Crassus  wurde  diese  Liebe  erwidert^*), 
mit  dem  Erfolge,  daß  Publius  in  den  Wissenschaften  glückliche 
Fortschritte  machte  ^^).      Doch    trug   auch    sein  Freigelassener   und 


*)  Cic.  Brut.  281  und  auf  dem  Denar,  welchen  Ursinus  Farn.  Rom.  p.  134 
freilich  nicht  mit  völliger  Sicherheit  auf  ihn  bezieht;  Eckhel  V  232  stimmt  ihm  bei, 
wogegen  Vaillant  Licin.  Crassi  3  an  den  Großvater  des  Publius  denkt  (Nr.  31).  Der 
Reiter  neben  dem  Pferde  ist  in  jedem  Falle  mit  Spanheim  II  p.  99  gegen  Ursinus 
auf  die  Ritterschau  zu  deuten  und,  wenn  die  Münze  Publius  angehört,  auf  die  Zensur 
des  Vaters  und  Großvaters.    (Vgl.  Mommsen  RMW  640,  288.    Babelon  Licin.  18.) 

—  ^)  (So  bezeichnet  ihn  Dio  XXXIX  31,  2.  Caesar  macht  über  die  amtliche 
Stellung  des  Crassus  keinerlei  Mitteilung.  Näheres  III  ^  699.)  —  ^)  Caes.  b.  G. 
I  52,  7.  —  *)  Caes.  b.  G.  II  34.  —  ^)  Caes.  b.  G.  III  20  —  27.  —  «)  Dio 
XXXIX  31,  2.  —  ')  Plut.  Crass.  25.  —  ^)  Cic.  ad  Q.  fr.  II  7,  2  (vom  Febr.  55: 
Crassum  consulem  ex  senatu  domum  reduxi.)  —  ®)  ad  fam.  V  8,  2.  4,  (wo 
Crassus   im  August  54   noch   als   in  Rom  anwesend  erwähnt  wird.)     Plut.  Crass.  17. 

—  1")  Plut.  Crass.  25.  Cic.  36.  Dio  XL  21,  3.  Liv.  per.  106.  Cic.  Brut.  282. 
Val.  Max.  I  6,  11.  Justin.  XLII  4,  4.  Flor.  I  46,  10.  Gros.  VI  13,  3.  Eutrop. 
VI  18,  1.  Sidon.  Apoll,  carm.  I  248.  —  ")  Cic.  ad  fam.  VIII  3,  1.  XV  4,  13. 
Phil.  II  4.  XIII  12.  Brut.  1.  Plut.  Cic.  36.  —  ^^)  Cic.  ad  Q.  fr.  II  7,  2 : 
{P.  Crassus  adulescens  nostri  studiosissimus.}  ad  fam.  V  8,  2.  4.  XIII  16,  1. 
Plut.  Cic.  33  a.  E.  Crass.  13.  —  ^^)  Plut.  Crass.  13.  Cic.  31.  33.  Dio 
XXXVIII  17,  3.  —  ")  ad  fam.  V  8,  2.  4.  XIII  16,  1:  (P.  Crassum  .  .  .  . 
dilexi  plurimiom.)     —      *')    Cic.  Brut.  282.     Plut.  Crass.   13. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  9 


In  GaUien 
58-56 


t  9.  Juni  53 
bei  Karrhae 


[117] 
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Vertrauter  Apollonius  dazu  bei,  ein  sehr  unterrichteter  Mann,  durch 
welchen  er  besonders  die  griechische  Literatur  kennen  lernte  und 
dessen  Absicht  es  war,  Caesars  Geschichte  in  griechischer  Sprache 
zu  schreiben  ^). 

Cicero  mochte  an  Publius  ertragen,  was  er  an  Gabinius  rügte: 
eine  große  Vorliebe  für  die  Tanzkunst,  in  welcher  er  sich  eine 
ausgezeichnete  Fertigkeit  erwarb^).  Weit  mehr  mißfiel  es  ihm, 
daß  er  ,, nicht  L.  Crassus,  dem  Redner,  nachstrebte,  sondern  so- 
fort auch  Imperator  werden  wollte,  weil  er  unter  einem  Imperator 
gedient  hatte,  einen  Cyrus  und  Alexander  zum  Muster  nahm"^). 
Voll  Ehrgeiz  und  mit  jugendlichem  Ungestüm  warf  er  sich  den 
Parthern  entgegen,  um  vor  der  Zeit  sein  Grab  zu  finden"*). 

Cornelia,  die  Gemahlin  des  F.  Crassus,  war  die  Tochter  des 
Q.  Metellus  Scipio  cos.  52  und  nach  dem  Tode  des  P.  Crassus  mit 
dem  Triumvir  Pompeius  verheiratet^). 

40.  Licinius  Crassus  Dives. 

(Quäsitor)  im  J.  59*").  Bei  ihm  wurde  der  Ritter  L.  Vettius 
wegen  Gewalt  angeklagt,  weil  er  sich  angeblich  mit  anderen  gegen 
das  Leben  des  Pompeius  verschworen  hatte  ^). 

41.  P.  Licinius  Crassus^). 

Prätor  im  J.  57.  Er  beförderte  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  ExiP). 

42.  (P.  Licinius  Crassus.) 

(Nur  bekannt  als  Adoptivvater  des  folgenden.  Älterer  Zeitge- 
nosse und  vielleicht  ein  Vetter  des  Triumvirs  M.  Crassus  (Nr.  35)  *").) 

43.  P.  Licinius  P.  f.   Crassus  Junianus. 

Ein  Junier,  welcher  von  einem  Licinius  Crassus  adoptiert 
wurde  ^').  Nicht  bloß  Cicero  *'''),  sondern  auch  die  Münzen  nennen 
Junianus ,    und   diese  geben  zugleich  seinen  Vornamen  '^).     Volks- 


1)  ad  fam.  XIII  16.  —  ^)  Macrob.  sat.  III  14,  15;  vgl.  Cic.  Murena  13. 
3)  Brut.  282.  —  *)  Plut.  Crass.  23-26.  —  ^)  11^  40.  —  ^)  (Drumann:  Prätor. 
„Aber  in  den  beiden  wichtigen  Quästionen  de  vi  und  sodaliciorum  tritt  nie  ein  Be- 
amter als  Vorsitzender  auf,  sondern  immer  leitet  sie  der  Vormann  der  Geschworenen" 
(Mommsen  St.R.  11^  584).  Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  Nr.  40  und 
41  eine  und  dieselbe  Person  sind.)  —  ')  Cic.  ad  Att.  II  24,  4:  {reus  erat  ajpud 
Crassum  Divitem  Vettius  de  vi.)  Mongault  nennt  ihn  Publius  und  glaubt,  er  sei 
mit  Nr.  33  eine  Person,  beides  ohne  Beweis.  (Entweder  war  er  mit  dem  Prätor 
des  J.  57  (Nr.  41)  eine  Person:  dann  hieß  er  Puhlins;  oder  er  war  ein  älterer 
Bruder  des  Prätors:  dann  hieß  er  Marcus,  da  in  der  Familie  der  Crassi  Divites  nur 
diese  beiden  Vornamen  begegnen.)  —  ^)  (Nach  Borghesi  I  421  ein  Sohn  von  Nr.  32 
oder  34.  Eher  ein  jüngerer  Bruder  des  vorigen  oder  mit  ihm  eine  und  dieselbe 
Person.  Näheres  darüber  im  Anhang  zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.)  — 
®)  post.  red.  in  sen.  22.  —  ")  (S.  den  Anhang  zum  Stammbaum  der  Crassi 
Divites.)  —  ")  (Vielleicht  von  einem  Vetter  des  Triumvirs.)  —  ^^)  ad  Q.  fr. 
III  8,  4,  wo  Manutius  irrig  Licinianus  zu  lesen  vorschlägt.  —  *^)  (Mommsen 
RMW  S.   650.     Babelon  Licin.   19  —  22:  P  •  CRASSVS  •  IVN.) 
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tribim  im  J.  53  und  Ciceros  Freund,  welchen  Pompeius  mit  er-  [118] 
heuchelter  Selbstverleugnung  ersuchte,  dahin  zu  wirken,  daß  er 
seine  Kollegen  Hirrus  und  Coelius  Vinicianus  bei  ihrem  Vorhaben, 
ihm  die  Diktatur  zu  verschaffen,  nicht  unterstützte^).  Im  Bürger- 
kriege focht  er  für  Pompeius  und  dann  im  J.  46  mit  dem  Titel 
eines  legatus  pro  praetore  unter  Metellus  Scipio  in  Afrika^),  wo 
er  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  zur  See  entkam^). 

44.    (C.)  Licinius  Mucianus"*). 

Durch  Adoption  aus  dem  Geschlechte  der  Mucier  in  das  Lici- 
nische  übergegangen.  Als  Statthalter  von  Syrien  lebte  er  anfangs 
im  Streite  mit  Vespasian,  welcher  Judäa  verwaltete,  dann  aber 
unterstützte  er  ihn  im  Kriege  mit  Vitellius,  um  ihm.  den  Thron  zu 
verschaffen^).  Die  Alten  erwähnen  ihn  besonders  als  Geschicht- 
schreiber ^).     Dreimal  Konsul ''). 


^)  Cic.  ad  Q.  fr.  III  8,  4:  (Grassum  Junianum,  homineni  mihi  deditum,  per 
me  deterruit.  ad  fam.  VIII  4,  3.  Nach  Lange  RA  III ^  353  war  Crassus  Junianus 
im  J.  54  Volkstribun,  Lucilius  Hirrus  und  Coelius  Vinicianus  im  J.  53.  In  diesem 
Falle  würde  es  sich  um  zwei  verschiedene  Versuche  handeln,  Pompeius  die  Diktatur 
zu  verschaffen.)  —  ^)  (Babelon  Licin.  19  —  22:  LEG  -PRO  •  PR.)  —  ^)  Plut. 
Cato  min.  70.  —  *)  (Drumann:  M.  Licinius  Crassus  Mucianus.  Der  Name 
C  ■  LICINIVS  •  MVCIANVS  ist  durch  drei  inschriftliche  Zeugnisse  gesichert  (CIL 
XIV  2173.  Fasti  fer.  Lat.,  CIL  I^  p.  59.  Acta  fratr.  arval.,  CIL  VI  1,  2053).) 
—  s)  Tac.  hist.  II  5.  Sueton.  Vesp.  6.  —  «)  (Vgl.  Peter,  Hist.  Rom.  rel., 
Lpz.  1906,  II  p.  CXXXX— CXXXXII.  101—107.)  —  ')  Plin.  III  59:  (Mucianus 
ter  consul;  cos.  II  im  J.  70,  cos.  III  im  J.  72.  Das  erste  Konsulat  ist  nicht  be- 
kannt.   Genaueres  über  Mucianus  bei  Dessau,  Prosop.  Imp.  Rom.  II  p.  280 — 282.) 


B.    Licinii  Luculli, 


1.  L.  LucuUus 

aed.  202 

I 

2.  L.  LucuUus 

COS.  151 
I 

3.  L.  LucuUus 

pr.  (104) 
' —  Caecilia  Metella 


4.    L.  LucuUus     6.  M.  Terentius 

COS.  74  Varro  (LucuUus) 

^-^  a)  Clodia  b)    Servilia 

I  I 

<L.  LucuUus)    5.  (M.)  LucuUus 

t  42 


8.    C.  LucuUus     9.    M.  LucuUus 

tr.  pl.  196.  pr.  186 

III  vir.  ep.  196 


COS.  73 
, — /    9 


13.  (?  LucuUus) 


10.  P.  LucuUus 

tr.  pl.  110 


11.  L.  (Lucceius) 

pr.  67') 

7.    TertuUa  12.  Cn.  LucuUus 

M.  Crassus  III  vir 


[119]  1-    L-  Licinius  LucuUus. 

202  V.  Chr.  kurulischer  Ädil  mit  Q.  Fulvius.  Sie  erneuerten 
die  römischen  Spiele.  LucuUus  geriet  in  Verdacht,  als  die  Schreiber 
und  die  öffentlichen  Diener  der  Ädilen  überführt  wurden,  aus  dem 
Schatze  Geld  entwendet  zu  haben  ^). 

2.    L.  Licinius  L.  f.  LucuUus. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  der  Sohn  des  vorigen^). 
Großvater  des  LucuUus,  welcher  gegen  Mithridates  befehligte'^). 

Konsul  im  J.  151  mit  Postumius  Albinus^).  Die  Volkstri- 
bunen ließen  beide  verhaften,  weil  sie  mit  großer  Strenge  Truppen 
aushoben*^),  LucuUus  für  Spanien,  wo  weder  Anführer  noch  Sol- 
daten fechten  mochten^).     Doch  wurden   die  Vaccäer,    Kantabrer 


^)  (Drumann  nach  Die  XXXVI  41,  1 :  L.  LucuUus.  Vgl.  aber  Lange  RA 
in^  213.  Hölzl  Fasti  praet.  p.  29.)  —  ^)  Liv.  XXX  39,  6:  (ab  L.  Licinio 
LucmUo  et  Q.  Fuhio  aedilibus  curuUbus  ludi  Romani  ter  toti  instaurati.  pecuniain 
ex  aerario  scribae  viatoresque  aedilicii  dam  egessisse  per  indicem  comperti  dam- 
nati  sunt,  non  sine  infamia  Luculli  aedilis.)  —  ')  In  den  kapitolinischen  Fasten 
findet  sich  zum  J.  603  nur  noch  der  Zuname.  —  *)  Plut.  Luculi.  1 :  (tü)  81 
Aouxou/vXü)  Tcdtititoc  piEv  Yjv  üjraTixoc.)  Cic.  Acad.  pr.  II  137  — '')  CIL  I^  p.  146. 
Cic.  Acad.'  pr.  II  137.  Brut.  81.  ad  Att.  XIII  32,  3.  Liv.  per.  48.  Val.  Max. 
n  10,  4.  Gell.  XI  8,  2.  Oros.  IV  21,  1.  Plut.  Luculi.  1:  (uTrwt^xo;.)  — 
*)    Liv.  per.  48.     —      ')   Liv.  per.  48.     Oros.  IV  21,   1. 
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und  andere  Völker  von  ihm  überwunden  ^).  P.  Scipio  Aemilianus 
begab  sich  in  seinem  Auftrage  nach  Afrika,  Elefanten  zu  holen 
und  zu  kundschaften,  und  trat  im  Kriege  zwischen  Karthago  und 
Masinissa  als  Schiedsrichter  auf').  Auch  als  Prokonsul  blieb  Lu- 
cullus  in  Spanien  ^). 

Er  erbaute  dann  von  der  Beute  einen  Tempel  der  Felicitas. 
Die  Statuen,  welche  L.  Mummius  zu  der  Ausschmückung  lieh, 
gab  er  unter  dem  Vorwande,  daß  sie  Eigentum  der  Göttin  ge- 
worden seien,  nicht  zurück*). 

3.    L.  Licinius  L.  f.  L.  n.  Lucullus. 
Sohn  des  vorigen. 
Prätor  (104)^). 


1)  Liv.  per.  48.  (App.  Hisp.  49  f.  59 f.  89.  Flor.  I  33,  11.  Ampel.  22,  3.) 
—  2)  App.  Pun.  71.  Val.  Max.  11  10,  4.  V  2  ext.  4;  vgl.  III  2,  6.  —  ^)  (Das 
ist  möglich  (Wilsdorf,  Fasti  Hisp.,  Leipziger  Studien  1878  I  97);  aber  die  Be- 
merkung des)  Plin.  IX  89:  {proconsule  Baeticae  darf  dafür  nicht  als  Beweis  an- 
gesehen werden.  Denn  erstens  war  Lucullus,  wie  aus  dem  Schauplatz  seiner  Kriegs- 
züge erhellt  (App.  Hisp.  49 — 55.  Val.  Max.  Liv.  Flor.  Ampel.  Oros.  a.  a.  0.), 
im  diesseitigen  Spanien  Statthalter  (Wilsdorf  S.  139),  und  zweitens  kam  die  Teilung 
der  jenseitigen  Provinz  in  Lusitania  und  Baetica  erst  im  Beginn  der  Kaiserzeit  zur 
Ausführung  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I^  252).  Borghesi  bezog  die  Worte 
des  Plinius  auf  den  in  einer  stadtröniischen  Inschrift  genannten  L.  Licinius  (CIL  VI 
1,  1442).  Aber  von  diesem  weiß  man  eben  nur,  daß  er  L.  Licinius,  nicht,  daß  er 
auch  Lucullus  hieß.)  —  *)  Strabo  VIII  6,  23.  Dio  XXII  fr.  76,  2.  XLIII  21,  1; 
vgl.  L  10,  2.  Cic.  Verr.  IV  4.  (Augustin.  de  civ.  dei  IV  23.  Der  Tempel  der 
Felicitas  lag  auf  dem  Forum  boarium  (Jordan  Topogr.  der  Stadt  Rom  I  2,  486. 
Gilbert   III    106).) 

^)  (Drumann:  103.  Wenn  aber  der  bei  Diodor.  XXXVI  2,  5  genannte  L.  Lucullus, 
einer  toüv  v.axa  itoXtv  atpat-rjYi^v,  und  der  Kap.  8  als  Statthalter  von  Sizilien  aufgeführte 
L.  Licinius  Lucullus  eine  und  dieselbe  Person  sind,  wie  es  den  Anschein  hat,  dann  war 
dieser  Lucullus  im  J.  104  ^praetor  urhamts  oder  praetor  inter  cives  et  peregrinos,  im 
J.  103  pro  praetore  Statthalter  in  Sizilien  als  Nachfolger  des  P.  Licinius  Nerva. 
Die  Reihenfolge  der  Statthalter  in  Sizilien  während  des  Sklavenkrieges  war  folgende: 

104  P.  Licinius  Nerva,        Diodor.  XXXVI  3,   2.     Dio  XXVII  fr.   93 

103  L.  Licinius  Lucullus,  Diodor.  XXXVI  8,   1 

102  C.  Servilius,  Diodor.  XXXVI  9,   1 

101  —  100  M.'  Aquilius,  Di  .dor.  XXXVI   10,   1. 

Florus  II  7,  9  u.  11  dreht  das  Verhältnis  zwischen  Lucullus  und  Servilius  um: 
vixdum  respiraverat  insula  —  vom  Aufstande  des  Eunus  135 — 132  v.  Chr.  —  cum 
statim  Servilio  praetore  a  Syro  (Eunus)  reditur  ad  Cilicem  (Athenio)  .  .  .  praetorii 
exereitus  fusi,  capta  Servili  castra,  capta  LucuUi. 

Im  ganzen  dauerte  der  sizilische  Sklavenkrieg  ungefähr  vier  Jahre  (Diodor. 
XXXVI  10,  3:  ht]  o/sSov  jtoo  ts  Taf.a).  Sein  Ende  fiel  in  das  J.  100  (Obseq.  45), 
sein  Anfang  in  die  Zeit  bald  nach  der  Niederlage  von  Arausio  (Diodor.  XXXVI  1), 
als  Marius  bereits  die  Führung  des  Krieges  gegen  die  Cimbern  und  Teutonen  über- 
nommen hatte  (Diodor.  XXXVI  3,  1),  also  in  das  J.  104.  In  diesem  Jahre  war 
Nerva  Statthalter  in  Sizilien  (Diodor.  XXXVI  3,  2.  Dio  XXVII  fr.  93,  1).  Aqui- 
lius ging  im  J.  101  als  Konsul  nach  Sizilien  (Diodor.  XXXVI  10,  1 :  -coö  S'  ivtaucsioo 
-y^povoo  ScsXt^ovto?  uifiTOi;  £v  'PujfjL-g  Pdtoc  MctpLo?  fj(j->^'r^  xo  itEfiitTOv  v.m  Tcicoc  (!) 
'AxöXXto?"  atv  6  'AxüXXtoi;  axpa.xrffhc  v.o.xä  Tüjv  ctTco-sTatojv  at'ytXs'c  otä  tyjc  l5i''C 
ävSpsiu^  eitttpavEi  fJ-^X"!?  '^^^^  ciKor^x äimc  svixT,a?)  und  beendigte  den  Krieg  im  folgen- 
den Jahre  (C.  Mario  L.  Valerio  coss.:  Obseq.  45)  als  Prokonsul  (Liv.  per.  69: 
M.'  Aquilius  procos.  in  Sieilia  bellum  servile  confecit). 
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Er  ging  im  J.  (103)')  mit  17000  Mann^)  nach  Sizilien,  wo 
die  Sklaven  unter  der  Anführung  des  Ciliciers  Athenio  und  des 
Tryphon  sich  von  neuem  empört  hatten  und  durch  ihn  eine 
Niederlage  erlitten.  Seitdem  war  er  untätig.  Man  wußte  nicht, 
ob  in  seiner  Sorglosigkeit  oder  in  Bestechungen  die  Ursache  zu 
suchen  sei.  Die  Sklaven  sammelten  sich  wieder,  und  er  sah  sich 
genötigt,  die  Belagerung  von  Triokala  aufzuheben^). 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  von  Servilius  Augur*)  wegen 
Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  angeklagt^)  und  zum  Exil^)  ver- 
urteilt''). Seine  Schuld  war  so  wenig  zu  leugnen,  daß  Q.  Metellus 
Numidicus,  der  Bruder  seiner  Gemahlin,  ihn  nicht  mit  einer  Lob- 
rede unterstützen  mochte*^). 

Zur  Vergeltung  belangten  später  seine  Söhne  Servilius^). 

Die  Gemahlin  des  Lucullus  war  Caecilia,  die  Tochter  des 
L.  Metellus  Calvus  cos.  142  ^% 

4.    L.  Licinius  L.  f.  L.  n.^^)  Lucullus. 

Sohn  des  vorigen  ^^.  Älter  als  Pompeius^^),  folglich  vor  dem 
J.  106'*)  geboren. 

§  1- 
Für  ihn   und   seinen  jüngeren  Bruder  Marcus  fand  sich  un- 
des  ServUius    gesucht  die  Veranlassung,  durch  eine  öffentliche  Anklage  das  Volk 


Klein,  Verwaltungsbeamte  von  Sizilien  und  Sardinien,  Bonn  1878,  S.  4f.  ist 
der  Meinung,  daß  Sizilien  in  der  Zeit  des  Marius  von  Proprätoren  verwaltet  wurde. 
Die  Ausdrücke  OTpatf^YÖ;  bei  Diodor  und  praetor  bei  Flor.  II  7,  9  beweisen  das 
Gegenteil  nicht  (vgl.  den  Anhang  zu  S.  87  Anm.  9).  Im  J.  166  ging  noch  ein  Prätor 
nach  Sizilien  (Liv.  XLV  44,  2),  aber  seitdem  war  die  Zahl  der  Provinzen  um  vier  ge- 
stiegen (Mazedonien  146,  Afrika  146,  Asien  133,  Gallia  Narbonensis  118)  und  zu- 
gleich der  Umfang  der  städtischen  Geschäfte  erheblich  gewachsen  (Mommsen  St.K. 
11«  199). 

Ist  die  Meinung  Kleins  richtig,  dann  war  Lucullus  im  J.  104  praetor  uriaiws 
oder  praetor  inter  äves  et  peregrinos  (Diodor.  XXXVI  2,  5)  und  unterdrückte  als 
solcher  den  Sklavenaufstand  in  Italien  (Diodor.  XXXVI  2,  2—6.  2  a),  der  das  Vor- 
spiel zu  dem  sizilischen  bildete  (Diodor.  XXXVI  2,   l). 

1)  (Drumann:  102.  S.  aber  d.  vor.  Anm.)  —  ^)  (So  Diod.  XXXVI  8,  1.  Die 
Einzelrechnung  ebd.  ergibt:  14 000 +  800  + 600  4- 600  =  16  000.)  —  ^)  Diod. 
XXXVI  8,  1  —  5.  —  *)  (Plut.  Luculi.  1:  lepouiXtov  aoYOupav.  Gemeint  ist  C.  Ser- 
vilius Augur,  der  sowohl  von  C.  Servilius  Glaucia  zu  unterscheiden  ist  (Lange 
EA  III  ^  87),  wie  von  C.  Servilius,  dem  Proprätor  von  Sizilien  im  J.  102 
(Klein    S.  56).      Drumann    bezeichnet   ihn    irrig   als  „den  Augur  Servilius.")     — 

535).)    — 

Verr. 

IV  147:  {Numidicum noluisse  sua  laudatione  iuvare  L.  Lucullum,  sororis 

virum.)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  62,  4:  {Metellae  sororis  suae  virum  laudare 
noluit,  quod  is  olim  iudicmmn  contra  leges  detredarat.)  —  ®)  Plut.  Luculi.  1. 
Cic.  de  prov.  cons.  22.  Acad.  pr.  II  1.  —  ^°)  (Und  Schwester  des  Metellus  Numi- 
dicus cos.  109  (Plut.  Luculi.  1).  Vgl.)  II 2  41  Nr.  26).  —  ")  Fasti  Cap.  680, 
CIL  12  p.  27.  —  12)  Plut.  Luculi.  1.  —  1^)  Plut.  Luculi.  36.  Pomp.  31.  — 
")   Vell.  n  53,  4:  (C.  Atilio  et  Q.  ServiUo  consulibus.) 


(Js.  1  e  1  n    s.  Ob;.      Drumann    oezeicnnet   inn    irrig   ais  „ueu  Augur  ocivinu».    / 
^)  Plut.  Luculi.   1:  (s(iX(u  xXoir-?]?,  um  das  J.   102  (Mommsen  KMW  S^.  535).) 
«)   (Diod.  XXXVI  9,   1  von  C.  Servilius:  6|j.oiu)c   Xoov.ooXt.w  ■^j'rfq  xaTsoixä^O-Yj. 
')   Diod.  XXXVI  8,   5:    (^ix-rjv  ootspov  xpi^Ei?  Tcufia'.otc  eSwxj.)    —     ^)    Cic.  "V 
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auf  sich  aufmerksam  zu  machen.  Sie  war  gegen  ServiHus  Augur 
gerichtet,  den  Ankläger  ihres  Vaters '),  und  erschien  daher  als  ein 
Gebot  der  kindlichen  Liebe").  Das  Verbrechen,  welches  bestraft 
werden  sollte,  ist  unbekannt.  Der  Prozeß  wurde  aber  Parteisache, 
•er  führte  zu  blutigen  Auftritten,  bei  welchen  mehrere  das  Leben 
verloren,  weshalb  die  Freisprechung  des  Servilius  nichts  beweist"^). 

Im  Felde  zeigte  sich  Lucullus  seit  dem  J.  90  zuerst  im  mar- 
sischen Kriege'*),  und  schon  jetzt  bewährte  sich  sein  persönlicher 
Mut^).  Auch  wurde  er  früh  auf  den  Schauplatz  versetzt,  wo  er 
einst  unter  seinen  eigenen  Auspizien  kämpfen,  aber  auch  schmerz- 
liche Kränkungen  erfahren  sollte.  Er  diente  als  (Quästor  und)  Pro- 
quästor*^)  im  ersten  Mithridatischen  Kriege  unter  Sulla  in  Griechen- 
land und  in  Asien,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  blieb  und  das 
Land,  die  Völker  und  die  Fürsten  genau  kennen  lernte'').  Wahr- 
scheinlich ging  er  schon  im  J.  88(!)  nach  Griechenland®),  wohin 
Sulla  im  Anfange  des  nächsten  Jahres  folgte,  und  überbrachte 
Br(ae)tius ")  Sura,  dem  Legaten  des  C.  Sentius,  des  Statthalters 
von  Mazedonien,  welcher  in  Böotien  gegen  Archelaus,  den  Feldherrn 
des  Mithridates,  gefochten  hatte,  die  Weisung,  sich  zurückzuziehen, 
da  jetzt  ein  anderer  mit  dem  pontischen  Kriege  beauftragt  sei^"). 

Im  J.  87  begann  die  Belagerung  von  Athen*').  Sie  wurde 
durch  den  Mangel  an  Schiffen  erschwert,  und  Sulla  entsandte  im 


^)  (Plut.  Luculi.  1 :  xöv  Toü  iroiTpir;  v.arrfjrjpov.)  —  ')  Cic.  Acad.  pr.  II  1 : 
{admodian  adulescens  cum  fatre  pari  pictate  et  industria  pracdito  paternas  inlmi- 
citias  magna  cum  gloria  est  persecutus.)  —  ^)  Plut.  Luculi.  1.  Cic.  de  prov. 
cons.  22:  quae  fuerunt  inimicitiae  in  civitate  graviores  quam  Lucullorum  atque 
Servili?  —  *)  (Vermutlich  nh  tribunus  militum  (CIL  I*  p.  196  XXI).)  —  ^)  Plut. 
Luculi.  2.  —  ^)  (Die  Quästur  bekleidete  Lucullus,  wie  es  .scheint,  im  .1.  87,  in 
demselben  Jahre,  in  dem  er  nach  Asien  ging  (Cic.  Acad.  pr.  II  1 :  in  Asiam.  quaestoi- 
profectus),  aber  in  Griechenland  festgehalten  wurde  (Plut.  Sulla  11.  Cim.  1.  2.)  Den 
Titel  quaesfor  gibt  ihm  das  Elogium  (CIL  I^  p.  196  XXI),  sowie  die  Inschrift  der 
Aenianen  (Di ttenberger  Syll.  inscr.  graec.  I^  331). 

Von  86  —  80  war  Lucullus  2»'o  quaestore  (Cic.  Acad.  pr.  II  4:  piro  quaestore 
aliquot  annos.  II  11:  cum  pro  quaestore  Alexandriae  essem,  im  J.  86.  Inschrift 
von  Synuada,  Ranisay,  Bull,  de  corr.  Hell.  1883  VII  297  Nr.  22:  ävt^tapLiav.  In- 
schrift von  der  Insel  Rhodus  bei  Dittenberger  I^  332:  'VTit'/pitav,  von  Delus  bei 
Mommsen,  Ephem.  epigr.  V  184:  PRO  ■  Q).  Ungenau  wird  Lucullus  in  der  Zeit 
seiner  Proquästur  als  Quästor  bezeichnet  bei  Cic.  Acad.  pr.  II  2 :  quaesturae  diutur- 
num  tempus  Murena  iellum  in  Ponte  gerente  in  Asia  in  pace  consumpserat.  II  4 : 
€um  (AntiocJium)  seeum  quaestor  hahuit  (im  J.  86).  Arch.  11:  für  das  ,T.  86.)  — 
')  Plut.  Luculi.  2.  Cic.  Academ.  prior.  II  1 :  {in  Asiam  quaestor  profectus  ihi  per 
Tnultos  annos  admirabili  quadam  laude  provineiae  praefuit.)  Nicht  als  Quästor, 
sondern  als  Ädil  gab  er  Spiele;  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  1  verwechselt  diese 
Ämter.  —  *)  (So  auch  Mommsen  St.  R.  I^  525,  2.  Aber  wenn  es  auch  richtig 
ist,  daß  Lucullus  seinem  Oberfeldherrn  Sulla  vorauseilte  (Plut.  Sulla  11),  so  liegt 
doch  kein  zwingender  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dies  sei  schon  im  J.  88  ge- 
schehen. Vgl.  Cic.  Acad.  pr.  II  1 :  in  Asiam  quaestor  profectus  u.  dazu  oben 
Anm.  6.)  —  »)  (II^  559.)  —  ")  Plut.  Sulla  11.  App.  Mithr.  29.  (In  diese 
Zeit  gehört  die  vom  Kotvöv  tojv  .Alviävmv  gesetzte  Ehreninschrift  bei  Dittenberger 
I^  331.)  —  *^)  (Um  diese  Zeit  ließ  Lucullus  als  Quästor  im  Auftrage  Sullas  im 
Peloponnes  Münzen  schlagen  (Plut.  2).     Mau  erkennt  diese  sog.  Aouxo'JXXstot,  welche 
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Winter  seinen  Proquästor,  ihm  abzuhelfen,  eine  nicht  leichte  Auf- 
gabe, da  die  Feinde  und  ihre  Bundesgenossen,  die  Seeräuber,  das 
Meer  beherrschten^).  Mit  nur  6  Schiffen  fuhr  Lucullus  nach  Kreta. 
Er  verstärkte  sich  hier  und  dann  in  Kyrene,  welchem  er  dadurch 
vergalt,  daß  er  die  Verfassung  ordnete  und  vorübergehend  die 
Ruhe  herstellte;  denn  Kyrenaika,  das  Vermächtnis  des  Apion^, 
wurde  von  Rom  vernachlässigt  und  von  jeher  durch  Tyrannen  und 
Bürgerkriege  zerrüttet. 

Nicht  besser  stand  es  in  Ägypten.  Nach  einem  blutigen 
Bruderzwiste  zwischen  Ptolemaeus  Lathurus  und  Alexander  war 
der  erstere  jetzt  im  Besitze  des  Thrones.  Er  empfing  Lucullus, 
welcher  auf  der  Überfahrt  einen  Teil  seiner  Schiffe  an  die  See- 
räuber verlor,  mit  Auszeichnung  und  erlaubte  ihm  sogar  gegen 
[122]  die  Sitte,  in  der  königlichen  Burg  zu  wohnen^).  Jener  wies  ein 
Geschenk  zurück,  dessen  Wert  achtzig  Talente  betrugt),  und  auch 
einen  kostbaren  Smaragd,  bis  man  ihm  bemerklich  machte,  daß 
das  Bild  des  Königs  in  den  Stein  eingegraben  sei.  Man  forderte 
ihn  auf,  Memphis  und  die  Pyramiden  zu  sehen;  seine  Geschäfte 
gestatteten  es  aber  nicht,  und  nach  leeren  Ehrenbezeugungen  ent- 
ließ ihn  Ptolemaeus  mit  einem  Geleite  nach  Cypern,  ohne  seine 
Wünsche  zu  erfüllen,  weil  er  Mithridates  nicht  beleidigen  mochte^). 

Bei  Cypern  geriet  er  durch  die  Piraten  von  neuem  in  Gefahr. 
Dann  aber  erhielt  sein  kleines  Geschwader  in  Rhodus**),  Kos  und 
Knidus  einigen  Zuwachs,  sodaß  er  die  Königlichen  aus  Chios  ver- 
treiben und  die  Kolophonier  von  dem  Tyrannen  Epigonus,  einem 
Schützlinge  des  Mithridates,   befreien  konnte^). 

Die  Marianer  hatten  indessen  L.  Valerius  Flaccus  cos.  86  mit 
zwei  Legionen  nach  Asien  geschickt,  den  pontischen  Krieg  zu  be- 
endigen. Sein  Legat  C.  Flavius  Fimbria  tötete  ihn  im  J.  85  und 
focht  gegen  die  Barbaren  mit  Glück;  nur  konnte  er  seine  Unter- 
nehmungen nicht  auf  das  Meer  ausdehnen,  weil  er  keine  Flotte 
LucuUus  hatte.  Er  bat  Lucullus  bei  dessen  Annäherung,  Mithridates  zu  Pi- 
bd  Pitlne^ent-  ^aue  in  Aeolis  zur  See  einzuschließen,  dann  werde  man  sich  seiner 
kommen,  bemächtigen,  da  er  ihm  auf  der  Landseite  den  Weg  verlege,  und 
unvergängliche  Lorberen  ernten.  Die  Parteiungen  in  Rom  trugen 
ihre  Früchte.  Als  Sullaner  unterließ  Lucullus,  was  ihm  als  Römer 
Pflicht  und  Klugheit  geboten^):    er  sperrte  den  Hafen  nicht,   und 


durch  die  Soldaten  eine  große  Verbreitung  fanden  (Plut.  2),  in  den  zahlreichen  Gold- 
und  Silbermünzen  mit  der  Aufschrift  L  •  SVLLA  —  IMPER  •  ITERVM.  Mommseu 
RMW  S.   595.     Babelon  Cornel.   28.  29.) 

*)  Nicht  nach  der  Eroberung  der  Stadt,  wie  Plut.  Luculi.  2  berichtet,  sondern 
früher  erhielt  Lucullus  diesen  Auftrag.  App.  Mithr.  33.  —  ^)  (Seit  dem  J.  96: 
Liv.  per.  70.  Obseq.  49.  Justin.  XXXIX  5,  2.  App.  I  111,  517.  Mithr.  121. 
Strack,  Dynastie  der  Ptolemäer  S.  201  Anm.  33.)  —  ^)  Plut.  2.  —  *)  Plut.  2. 
—  ^)  Plut.   3.    Darnach  ist  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.   74,   2  zu  erklären:  Ptolemaeum 

consuli  Sullae  conciliavit.     —     ®)    (Vgl.  die  Inschrift  bei  Dittenberger 

I^  332.)      —      '')    Plut.  3.     —     8)    Vgl.  Oros.  VI  2,   10. 
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der  König  entkam.  Nur  für  Sulla  wollte  er  siegen.  Eine  feind- 
liche Flotte  wurde  am  Vorgebirge  Lektum  in  Troas  von  ihm 
geschlagen  und  dann  auch  die  größere  unter  Neoptolemus  bei 
Tenedos,  wo  der  Rhodier  Demagoras  sich  hervortat^). 

Dann  ging   er  nach  dem  Hellespont,    um  Sulla   zu   erwarten, 
welchen  er  im  J.  (85)^)  mit  dem  Heere  nach  Asien  übersetzte^). 

Die  Ereignisse  in  Rom  und  Fimbrias  Einmischung  beschleu- 
nigten den  Frieden.  Jener  wurde  von  den  Soldaten  des  Prokonsuls 
verächtlich  Athenio  genannt '^)  und  von  den  eigenen  verlassen;  er 
tötete  sich  selbst'^).  Seine  beiden  Legionen  und  die  Provinz  Asien 
übernahm  Sullas  Legat  L.  Licinius  Murena''),  wogegen  Lucullus 
den  Auftrag  erhielt,  eine  Geldbuße  von  20000  Talenten  in  den  [123] 
Städten  einzutreiben^).  Er  behandelte  die  Provinzialen,  deren  Habe  bleibt  in  Asien 
schon    zum   Teil    eine   Beute   des   Mithridates    geworden    war,    mit  ~ 

großer  Schonung^).  Von  dem  Silber,  welches  in  seine  Kasse  floß, 
ließ  er  Geld  schlagen^).  Die  Mytilenäer ^°)  weigerten  sich,  ihn  auf- 
zunehmen, wie  sie  schon  während  des  Krieges  Sullas  Feinde  ge- 
wesen waren;  ihre  Flotte  wurde  von  ihm  besiegt  und  die  Stadt 
belagert.  Dann  schiffte  er  nach  Elaea  in  Aeolis,  um  sie  sicher 
zu  machen.  Unbemerkt  kam  er  zurück  und  überfiel  sie,  als  sie 
sein  Lager  plünderten.  So  verloren  sie  500  an  Toten,  und  viele 
andere  wurden  mit  6000  Sklaven  gefangen;  die  Stadt  aber  konnte 
er  auch  jetzt  nicht  erobern**). 


')  Plut.  3.  —  ^)  (Drumann:  im  J.  84.  Es  geschah  aber  vor  dem  Frieden  zu 
Dardanos,  dessen  Zeit  (Aug.  85)  durch  die  Münzen  des  Mithridates  und  durch  die 
der  Könige  von  Bitliynien  und  Kappadozien  bestimmt  wird  (Rein ach,  Mithridate 
Eupator,  Paris  1890,  S.  205,  2.  Kubitschek  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  638. 
Meyer,  Gesch.  des  Königr.  Pontus  S.  104).)  —  ^)  Plut.  4.  App.  Mithr.  56; 
vgl.  51.  —  *)  App.  Mithr.  59  a.  E.  —  ^)  App.  Mithr.  60.  Plut.  Sulla  25. 
Strabo  XIII  1,  27.  Liv.  per.  83.  Vell.  II  24,  1.  Oros.  VI  2,  11.  [Aur.  Vict.] 
de  vir.  ill.  70,  4.  —  ®)  App.  Mithr.  64.  Memnon  36,  FHG  III  544  Müller;  vgl. 
Cic.  Murena  12.  —  ')  Plut.  Luculi.  4.  20.  Sulla  25.  —  «)  Plut.  Luculi.  4.  — 
*)  (Drumann:  „Von  dem  Silber,  welches  in  seine  Kasse  floß,  ließ  er  im  Felo- 
ponnes  Geld  schlagen ;  es  kam  durch  die  Truppen  unter  dem  Namen  des  LucuUischen 
schnell  in  Umlauf  und  blieb  lange  gangbar  (Plut.  2).  Man  zahlte  wahrscheinlich  in 
Cistophoren,  welche  er  umprägen  ließ." 

Aber  hier  ist  die  erste  Münzprägung  vom  J.  87  (oben  S.  135  Amm.  11)  mit 
der  zweiten  vom  J.  83  zusammengeworfen.  Zu  dieser  zweiten  Prägung  schreibt  mir 
K.  Regling:  „Das  aus  den  20  000  Talenten  (natürlich  Silber)  der  Provinz  Asien 
geprägte  Geld  will  man  in  den  ziemlich  häufigen  Goldstücken  der  Ephesier  erkennen, 
die  gewiß  in  diese  Zeit  gehören,  aber  doch  nicht  von  Lucullus  ausgemünzt  sind,  und 
in  dem  gleich  nach  der  Ankunft  geschlagenen  Denar  mit  der  Landungsszene, 
L  •  SVLLA  ■  IMP  (Babelon  Cornel.  31),  der  aber  nur  in  einem  einzigen  ver- 
schollenen Exemplar  bekannt  ist,  also  nun  und  nimmer  Gegenstand  einer  reicheren 
Ausprägung  gewesen  sein  kann.  Diese  zweite  Prägung  ist  vielmehr  noch  aufzufinden; 
es  sei  denn,  daß  sie  unter  den  gleichen  Typen  erfolgte  wie  die  erste  oder  daß  die 
Ephesier  von  der  Provinz  beauftragt  worden  waren,  die  20  000  Talente  in  Silber  ein- 
zuziehen und  dem  Lucullus  in  Goldstücken  auszuzahlen,  worauf  dieser  nicht  mehr 
nötig  hatte,  sie  selbst  auszuprägen".) 

^'')    Über  den  Namen  Mytilene  s.  III ^  129,   2. 
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Nirgends  wird  berichtet,  daß  er  an  dem  zweiten  Mithrida- 
tischen  Kriege  teilnahm,  dessen  Urheber  Murena  war^).  Ohne 
Zweifel  kreuzte  er  noch  eine  Zeit  lang  gegen  die  Seeräuber. 

Glücklicher  als  Pompeius  und  Crassus  entging  er  der  Ver- 
suchung, in  Sullas  Diensten  seine  Mitbürger  zu  morden  und  zu 
berauben.  Während  der  Proskriptionen  war  er  in  Asien ^).  Er 
verließ  es  sehr  spät,  nicht  vor  dem  Ende  des  Jahres  80,  da  er 
nach  Cicero  und  Plutarch  abwesend  zum  Ädil  gewählt  wurde  ^) 
und  Plinius  von  ihm  sagt,  er  habe  die  kurulische  Ädilität^)  mit 
seinem  Bruder  Marcus  zwanzig  Jahre  nach  dem  Konsulat  des 
M.  Antonius  Orator  verwaltet^),  folglich  im  J.  79.  Aus  Liebe  zu 
Marcus,  um  ihm  nicht  vorzueilen,  bewarb  er  sich  nicht  früher*'), 
und  das  Volk  oder  vielmehr  Sulla  nahm  bei  den  Wahlen  keinen 
Anstoß  daran,  daß  er  nicht  gegenwärtig  war,  was  auch  sonst, 
wohl  aber  nicht  immer,  den  Kandidaten  nachgesehen  wurde ^). 
[124]  Die  Spiele  der  Brüder  werden  wegen  ihres  Glanzes  erwähnt^)  und 
gefielen  besonders,  weil  man  wieder  Avie  im  J.  99  unter  der  Ädi- 
lität  des  C.  Claudius  Pulcher^)  im  Zirkus  Elefanten  sah  und  jetzt 
im   Kampfe    mit  Stieren  ^^).      Auch    fehlte    es  nicht   an  szenischen 

Spielen  ^0- 

Pompeius  hatte  dagegen  bereits  triumphiert.  An  kriegerischem 
Ruhme  und  äußerer  Ehre  konnte  keiner  unter  den  jungen  Opti- 
maten  sich  mit  ihm  vergleichen,  und  er  machte  es  geltend,  auch 
bei  Sulla,  welcher  ihm  schmeichelte,  ohne  ihn  zu  lieben.  Mehr 
als  er  und  alle  anderen  besaß  Lucullus  das  Vertrauen  des  Diktators. 
Seine  Verbindung  mit  ihm  war  die  älteste,  aber  auch  durch  seine 
Bildung  und  durch  die  Empfänglichkeit  für  einen  heiteren  Lebens- 
genuß stand  er  ihm  am  nächsten,  und  wenn  es  vielleicht  nur 
Zufall  war,  daß  er  nicht  im  Übermaße  seinen  Lohn  gefordert 
hatte  wie  Pompeius  und  Crassus,  so  gereichte  doch  auch  dies 
ihm  zur  Empfehlung.      Sulla  ernannte  ihn  im  J.  78,    in  welchem 


^)    Cic.  Acad.    pr.  II  2 :    quaesturae   diu(iii)rnum   tempus   Murena   beUum   in 
Ponto  gerente  in  Asia  in  jjac<;  consumpserat.     —     ")    Plut.  Luculi.  4.     —     ^)    Cic. 
Acad.  prior.  II   1:  (absens  fadus  aedilis.)     Plut.    1   a.  E.    —     *)    (CIL  I^  p.   196 
XXI.)  —   ^)  Plin.  VIII  19.  —  ®)  Plut.  1  a.  E.  —   'j  (Abwesend  wurden  gewählt  zum 
Wahl  aed.  cur.:     V.  Cornelius  Cetliegus   für  das  .1.   199  (Liv.  XXXI  50,   6),  zum 

Abwesender  j  q    Marius  für  das  J.   104  (Sallust.  Jug.   114,   3.     Plut.  Mar.   12) 

COS.:  <   C.  Marius  für  das  .1.   101   (Liv.  per.   68) 

I  Cn.  Pompeius  für  das  J.  52  (Plut.  Cato  min.  47.  48.  Pomp.  54. 
Liv.  per.  107).  Vgl.  App.  II  8,  29.)  —  «)  Cic.  de  offic.  II  57.  —  »)  11^  157,  5. 
(Schon  im  .T.  169  bei  den  Spielen  der  kurulischen  Ädilen  P.  Lentulus  und  P.  Scipio 
Nasica  sah  man  im  Zirkus  außer  Panthern  und  Bären  auch  Elefanten  (Liv.  XLIV 
18,  8).)  —  10)  Plin.  VIII  19:  {adversus  tauros.  Gran.  Lio.  XXXVI  p.  32 
Flemisch :  Liciniws  et  Terentiits  Jjucidli  fratres  acdiles  cundes  munere  sno  iaurorum 
proelimn  adversus  elephantos  dederunt.)  Pompeius  ließ  also  bei  der  Einweihung 
seines  Theaters  im  J.  55  nicht  zuerst  Elefanten  auftreten,  wie  Asconius  glaubte 
(p.  14  K.-S.).  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  1  irrig:  {niunus  qnaestorium  ampUssi- 
mum  dedit.)    —     ^^)    Val.  Max.  II  4,   6:  (sceiiam)  versatilem  fcccrmit  LiiciiUi. 
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er  starb,  zum  Vormunde  seines  Sohnes  Faustus^)  und  widmete 
ihm  seine  Denkwürdigkeiten  mit  dem  Auftrage,  sie  vor  der  Be- 
kanntmachung durchzusehen  und  der  Form  nach  zu  verbessern^), 
die  erste  Veranlassung  zur  Eifersucht  zwischen  ihm  und  Pompeius. 

Schon  im  J.  77  wurde  er  Prätor ^),  da  es  ihm  nach  einem 
Gesetze  Sullas  gestattet  war"^). 

Im  folgenden^)  verwaltete  er  Afrika,  wo  er  sich  durch  seine 
Gerechtigkeit  Achtung  erwarb*'). 

Er  blieb  nicht  über  die  gewöhnliche  Zeit  und  erhielt  für  das 
J.  74  mit  M.  Aurelius  Cotta  das  Konsulat^).  Nicht  bloß  der  Eifer 
für  die  Aristokratie,  sondern  auch  eine  persönliche  Anhänglichkeit 
an  Sulla  machte  ihn  zum  Gegner  jeder  Neuerung,  welche  die 
Einrichtungen  des  Diktators  bedrohte.  Dies  erfuhr  der  Tribun 
L.  Quinctius  bei  dem  Versuche,  die  Volkstribunen  wieder  in  ihre 
Rechte  einzusetzen.  Der  Konsul  widerstand  ihm  öffentlich  mit 
der  größten  Entschlossenheit  und  wirkte  zugleich  in  Privatunter- 
redungen auf  ihn,  wahrscheinlich  auch  durch  Geschenke,  so  daß 
er  sein  Vorhaben  aufgab^). 

Am  meisten  beschäftigte  aber  die  Konsuln  die  Hoffnung,  in 
einem  neuen  Kriege  mit  Pontus  den  Oberbefehl  zu  erhalten^). 

Mithridates  war  durch  den  Kampf  mit  Sulla '°)  und  Murena^^) 
nicht  entmutigt.  Er  wußte,  warum  jener  nach  dem  Siege  ihn 
geschont  hatte,  daß  zwischen  ihm  und  Rom  kein  Friede  bestehen 
konnte,  so  wenig  als  zwischen  Karthago  und  Rom.  Die  Provinz 
des  Feindes  war  Asien  genannt  und  damit  seinem  Reiche,  der 
Vormauer  seines  Weltteils,  der  Untergang  angekündigt.  Welche 
ehrgeizigen  Entwürfe  ihn  auch  früher  ins  Feld  getrielien  hatten, 
jetzt  war  der  Krieg  mehr  als  je  Notwehr  für  ihn.  Die  Gefahr 
näherte  sich  ihm,  als  Nikomedes  der  Dritte  im  J.  (74)'-)  sein  Land 


Prätor 

77 


Konsul 
74 


[125] 


Nikomedes  III. 

stirbt 

Anf.  74 


*)  Plut.  Luculi.  4;  vgl.  Pomp.  15.  Sulla  38.  —  ^)  Plut.  Luculi.  ].  4. 
Sulla  6.  —  ^J  (S.  das  Elogium  CIL  I^  p.  196  XXI,),  in  dem  auch  das  Augurat 
des  LucuUus  verzeichnet  ist.)  —  *)  Cic.  Acad.  pr.  II  1 :  (dein.de  ahsens  fadus 
aedilis  (im  J.  79),  continuo  praetor,  licebat  enim  celerius  legis  lyraemio.  Momm- 
sen  bezeichnet  St.  R.  I^  .525,  2  als  Jahr  der  Prätur  das  Jahr  78,  RG  III^  17  Anm. 
das  J.   77.)     —     ^)   Cic.  Acad.  pr.  II   1:  {continuo  praetor  .   .   .  post  in  Africam.) 

—  ®)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  3:  {praetor  —  irrig  statt  pro  praetore  —  Afri- 
cam iustissime  rexit.)  —  ')  Fasti  Cap.  680,  (CIL  I^  p.  154.  Elog.  ebd.  p.  196 
XXI.)  Cic.  Acad.  pr.  II  1 :  considatum  ....  ita  gessit,  ut  diligentiam  adrnirarentur 
omnes,  ingenium  {a)gnoscerent.  Verr.  V  34.  Cluent.  137.  (Sallust.  bist.  II  98 
Maur.)  Liv.  per.  94.'  Plut.  Luculi.  5.  Pomp.  20.  App.  Mithr.  72.  —  ^)  Sallust. 
bist.  III   (48,   11   Maur.   Ps.)-A.scon.  p.  103  Or.    Plut.  Luculi.  5;  vgl.  Cic.  Cluent.  74. 

-  »)  Plut.  5.  —  i«J  112373-386.  —  ")  II -  3dl.  —  '')  (Drumann:  „imJ.  75". 
So  auch  Maurenbrecher,  Sallust.  bist.  rel.  S.  228,  gegen  R  ei  nach,  Mithridate 
Eupator,  Paris  1890,  S.  318  Anm.  2,  der  den  Tod  des  Nikomedes  in  die  Zeit  zwischen 
Oktober  und  Dezember  74  setzt.  Aber  die  Quellen  geben  als  Todesjahr  das  J.  74 
(Eutrop.  VI  6 ,  1 :  L.  Licinio  Lucullo  et  M.  Aurelio  Cotta  consulibus  (im  J.  74) 
mortuus  est  Nicomedes,  rex  Bithyniae,  et  per  testamentwn  populum  Romanum 
fecit  heredem.  App.  II  111,  517:  toü  3'  Enr-.övxo!:  j'-couc  (im  J.  74)  .  .  .  oüo  pv 
EX  ot'jiO'Yixd)'/  ?iS-vf|  '^P(uM.'^it'''tc  Tiprjcjs-cifvsTO,  ßi&uvta  TS  N'.xo|x-fi?oo;  äjcoXtitovTOc) ;  im 
Anfange  dieses  Jahres  mag  Nikomedes  gestorben  sein.) 
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des  Mithridates 


Vertrag 
mit  Sertorius 


[126] 


den  Römern  vermachte  und  sie  sofort  eine  neue  Provinz  ein- 
richteten ^). 

Seine  Erfahrungen  aus  früherer  Zeit  leiteten  ihn  bei  den 
Rüstungen.  Die  Überlegenheit  des  Westens  war  ihm  fühlbar  ge- 
worden und  die  Notwendigkeit,  sein  Heer  umzubilden.  Er  gab 
ihm  römische  Schwerter  und  Schilde  und  übte  es  nach  römischer 
Art;  auch  auf  der  Flotte  verschwand  unnützer  Glanz,  und  an  der 
Küste  wurden  große  Magazine  angelegt?).  Die  Marianer,  welche 
mit  Fimbria  nach  Asien  gekommen  waren,  L.  Magius  insbesondere 
und  L.  Fannius,  unterstützten  ihn  mit  ihrem  Rat^).  Sie  empfahlen 
ihm  auch,  mit  Sertorius  über  einen  Bund  zu  unterhandeln,  und 
schifften  selbst  nach  Spanien'^).  Mit  günstiger  Antwort  kehrten  sie 
zurück,  und  M.  (M)arius^)  begleitete  sie,  den  römisch -spanischen 
Senat  zu  vertreten  und  durch  seine  Gegenwart  Mithridates  als 
Freund  der  Römer  zu  bezeichnen^). 

Dem  Vertrage  gemäß  sollte  sich  der  König  mit  Kappadozien 
und  Bithynien  begnügen,  dessen  letzte  Schicksale  folglich  Sertorius 
noch  unbekannt  waren,  der  Provinz  Asien  sich  enthalten  und  den 
Marianern  in  Spanien  40  Schiffe  und  3000  Talente  schicken;  sie 
wollten  dagegen  sein  Heer  verstärken^).  Er  erwies  (M)arius  mehr 
als  königliche  Ehre^),  aber  er  konnte  seine  Asiaten  nicht  in  Römer 
verwandeln,  und  die  Neuerungen  in  der  Taktik  machten  sie  nur 
irre.  Dies  ahnte  er  selbst:  während  er  nur  der  Kunst  und  Ein- 
sicht zu  vertrauen  schien,  viele  Griechen  zu  den  Truppen  und  auf 
die  Flotte  berief,  unter  anderen  die  Kriegsbaumeister  Nikonides, 
einen  Thessalier,  und  Kallimachus  ^),  warb  er  in  allen  benachbarten 
Ländern,  auch  in  Thrazien,  um  den  Feind  mit  Übermacht  zu 
erdrücken  ^'^).  Die  Zahl  seiner  Truppen  und  Schiffe  wird  verschie- 
den berechnet  ^^). 


^)  (Eutrop.  VI  6,  1.)  Liy.  per.  93  :  (Niconiedes  Bithyniae  rex  populum  Bomanum 
fecit  heredem.  regmimque  eins  in  prorinciae  formam  redactum  est.)  Epist.  Mithr.  ad 
Arsac.  in  Salhist.  bist.  IV  (69,  9  Maur.)  App.  (b.  c.  I  111,  517.)  Mithr.  71.  (Schol. 
Gronov.  p.  4.S7  Or. :  inorfntis  est  intestatus,  pervenit  ergo  reynuni  eins  ad  populum  Ro- 
manum.)  —  -)  Plut.  7.  App.  Mithr.  69.  —  ')  App.  Mithr.  68  u.  72,  wo  die  Lesart 
Manius  zu  verwerfen  ist.  Cic.  Verr.  I  87:  (L.  Magio  et  L.  Fannio.  Ps.-)Ascon. 
p.  183  Or.  Dio  XXXVI  8,  2.  Oros.  VI  2,  12.  —  *)  App.  Mithr.  68.  <Ps.-)Ascon. 
p.  183  Or.  —  *)  (Drumann:  „M.  Varius.  Die  Abschreiber  haben  Varius  häufig 
in  Marius  verwandelt."  Aber  nur  Appian  hat  den  ersteren  Namen;  Plutarch  und 
Orosius:  Jf.  Mai-ins  (s.  d.  folg.  Anm.).)  —  ®)  Plut.  Luculi.  8.  12.  Sertor.  24: 
(Mapy.oi;  Mäpioc.)  App.  Mithr.  68:  (Mäpv.ov  üüäptcv.)  76.  7  7.  Liv.  per.  93: 
{foedere  cum  Sertono  ido.)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  9:  {usque  in  Hispaniam 
legatos  ac  litteras  misit.)  21.  Murena  32.  Oros.  VI  2,  12:  {M.  Marium.)  — 
'')  Plut.  Sert  23.  24.  Elor.  II  10,  4  hat  dies  falsch  aufgefaßt.  —  »)  Plut.  Sert.  24. 
—  »)  Plut.  Luc.  10.  19.  32.  —  i")  App.  Mithr.  69.  —  i^)  Plut.  Luculi.  7: 
120000  Mann  nach  römischer  Art  geübtes  Fußvolk,  16  000  Reiter;  100  Sichel - 
wagen.  App.  Mithr.  69  a.  E.:  140000  Mann  zu  Fuß  und  16000  Reiter,  Kap.  72: 
im  ganzen  300  000  Mann.  Nach  Memnon  Eist.  37  (FHG  III  p.  545  Müller)  hatte 
er  ohne  die  Abteilung,  welche  nach  Kappadozien  ging,  150  000  Mann  zu  Fuß, 
12  000  Reiter  und  120  Wagen  und  außer  vielen  anderen  400  größere  Kriegsschiffe. 
Von   150  000  und   400  Schiffen  spricht  auch  Strabo  XII  8,   11. 
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Seine  Absichten  waren  den  Römern  bekannt ,  als  Lucullus  Die  Konsuln  Lu- 
und  Cotta  Konsuln  wurden.  Beide  sehnten  sich  nach  Asien.  Jetzt  mit  der  Führung 
schon  fürchtete  Lucullus  in  Pompeius  einen  Nebenbuhler.  Er  ^'^^  ^ftrlgt  ^^ 
suchte  ihn  in  Spanien  im  Kampfe  mit  Sertorius  festzuhalten  und  ^i 

bewirkte,  daß  man  ihm  Geld  schickte,  weil  er  sonst  mit  seinem 
Heere  nach  Italien  zurückzukommen  drohte^).  Das  Los  bestimmte 
ihm  das  cisalpinische  Gallien  und  seinem  Kollegen  Bithynien; 
die  schönsten  Hoffnungen  schienen  vereitelt  zu  sein^).  Bald  aber 
starb  der  Prokonsul  von  Cilicien  L.  Octavius  cos.  75^),  und  nun 
gewann  er  durch  Geschenke  und  Schmeicheleien  Praecia  und  durch 
sie  ihren  Buhler,  den  Patrizier  P.  Cethegus^),  welcher  im  Bürger- 
kriege die  Rollen  gewechselt  hatte  und  wegen  seiner  Sitten  ver- 
rufen war,  aber  großen  Einfluß  besaß  und  bemerklich  machte, 
wie  viel  sein  Schützling  früher  schon  in  Asien  geleistet  habe^). 
Lucullus  erhielt  Cilicien^).  Er  sollte  den  Krieg  gegen  Mithridates 
zu  Lande  führen  und  Cotta  zur  See^). 

Seine  Streitkräfte  waren  im  Vergleich  mit  den  feindlichen 
nicht  bedeutend.  In  Italien  warb  er  nur  eine  Legion;  dazu  kamen 
in  Asien  die  beiden  Legionen  des  Fimbria  oder  Valerius^)  und 
zwei  andere^).  Nach  Appian  verfügte  er  bei  der  Eröffnung  des 
Feldzuges  über  30000  Mann  zu  Fuß  und  1600  Reiter  außer  den 
Bundesgenossen  ^"). 


[127] 


Die  römischen 
Streitkräfte 


*)  Plut.  Luc.  5.  Pomp.  20.  —  ^)  Plut.  5.  Memm.  37.  Cic.  Mur.  33.  — 
*)  Plut.   6;  vgl.  Cic.  Verr.  I  130.  III  152.  —  *)  Vgl.  11^  478  Nr.  10.  —  ^)  Plut.  6. 

—  ®)  Plut.  6.  Weniger  genau  nennen  Vell.  11  33,  1  und  Memn.  37  Asien.  („Weniger 
genau"  insofern,  als  Lucullus  diese  Provinz  erst  später  erhielt,  wahrscheinlich  im 
J.  71  nach  dem  Abgange  des  P.  Varinius  (Lange  KA  III^  206  gegen  Waddington 
Fastes  des  prov.  Asiatiques  Nr.  20  —  22).  Daß  Asien  in  der  Tat  zur  Statthalter- 
schaft des  Lucullus  gehört  hat,  geht  aus  den  Anordnungen  hervor,  die  er  für  diese 
Provinz  getroffen  hat  (Plut.  7.  20.  23.  App.  Mithr.  83.  Cic.  Acad.  pr.  II  3), 
und  wird,  abgesehen  von  Velleius  und  Memnon,  durch  Ciceros  bestimmtes  Zeugnis  be- 
stätigt   (Flacc.   85:    L.  Luculle, cum  Asiam  provinciam    consulari    imperio 

obtineres). 

Schon  im  J.  75  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  drohenden  Rüstungen  des  Mithri- 
dates in  Asien  und  Cilicien  Truppen  unterhalten  (Sallust.  bist.  II  47,  7  Maur. : 
exercitus  in  Asia  Ciliciaque  ob  nimias  opes  Mithridatis  aluntur).  Als  aber  dann 
im  J.  74  der  Krieg  ausbrach,  waren  beide  Provinzen  vergeben,  und  nur  der  Zufall 
fügte  es,  daß  Cilicien  durch  den  Tod  des  Octavius  frei  wurde  und  Lucullus  als  Statt- 
halter erhalten  konnte.  So  bildeten  zunächst  Cilicien  und  das  erst  zu  erobernde 
Bithynien  die  Operationsbasis  für  die  kriegerischen  Unternehmungen  der  beiden  Kon- 
suln. Während  der  Abwesenheit  des  Lucullus  war,  wie  es  scheint,  C.  Salluvius  Naso 
mit  der  Verwaltung  der  Provinz  Asien  beauftragt.  Sein  Titel  war  legattis  pro  prae- 
tore  (Inschrift  von  Nemi,  CIL  XIV  2218).)  —  ')  Cic.  Muren.  33:  (ad  bellum 
duobus  eonsulibus  ita  missis,  ut  alter  Mithridatem  persequeretur,  alter  Bithyniam 
tueretur.  Plut.  6  a.  E.  8.  Memn.  37.  Eutrop.  VI  6,  2.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 
74,   3.   —    ®)  (Porphyr.  Hör.  ep.  II   2,   26:  Luculli  miles,  Valerianus  .  .  .  exercitus.) 

—  ®j    (Aus  Cilicien,    wo   sie    unter  P.  Servilius   in    den  Jahren   78  —  75    gegen    die 

Isaurier  Krieg  geführt  hatten.     Porphyr.  Hör.  ep.  II  2,   26:    Luculli  miles 

Servilianus  exercitus.)  —  ^"j  App.  Mithr.  72.  Plut.  7.  Derselbe  gibt  ihm  Kap.  8 
2500  Reiter,  also  Hilfstruppen  mit  eingeschlossen.  (Plin.  XXVI  19:  cum  Lucullus 
tot  reges  paucis  legionibus  sterneret.) 
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Die  Unterführer  Untor  ihm  befehligten  L.  Muren a^),  welcher  schon  mit  seinem 

des  Lucuiius  Yg^^gj.  jj-j  Asien  gewesen  war^)  und  jetzt  in  Lucullus'  Berichten  an 
den  Senat  gelobt  wurde^),  (C.)"^)  Valerius  Triarius''),  Voco- 
nius"),  Barba^),  Sextilius*),  M.  Fabius^),  M.  Pompeius'")  und 
Sornatius^^).  Als  Anführer  der  Reiterei  wird  (Pomponius)  er- 
wähnt ^^;  als  jüngerer  Krieger  in  der  prätorischen  Kohorte  P.  Clo- 
dius,  mit  dessen  Schwester  der  Feldherr  vermählt  war^^),  und 
(als  Führer  einer  Gesandtschaft  an  Tigranes  Ap.  Claudius,  der 
ältere  Bruder  des  P.  Clodius^*).) 

§  2. 

Lucullus  und  M.  Cotta  begaben  sich  noch   im  J.  74    in   ihre 
Provinzen  ^^). 


1)  Cic.  Muren.  20:  {legatus  L.  Lucullo  fuit.)  Plut.  15.  19.  25.  27.  —  ^)  Cic. 
Mur.  12.  —  ^)  Cic.  Mur.  20:  {publicis  litteris  .  .  .  .  L.  I/uciiUus  tantum  huic  laudis 
Im2)ertit.)  34.  —  *)  (Driimann :  Lucius;  wohl  nur  durch  Versehen.  Vgl.  III  ^  500.)  — 
^)  Liv.  per.  98:  <C.  Triarius  lerjatus  Luculli.  Phlegon  fr.  12  =  FHG  III  606 
Müller:  Vä:oc  Tptäp-.oc.)  Plut.  '(Pomp.  39.)  Luculi.  35.  Dio  XXXVI  10,  1. 
(XLII  48,  2.)  App.  Mlthr.  77.  88.  89.  (ll2.  120.  Plin.  VI  10.  hell.  Alex. 
72,  2.  73,  2  nennen  ihn  Triarius.  Der  Gentilname  Valerius  findet  sich  auf  der 
Inschrift  von  Delos  (Fougeres,  Bull,  de  corr.  hell.  1887  XI  265  Nr.  27:  Fctiu} 
OuaXepiü)  Pmoo  oico  Tptot&up  T^psaßsutf^),  sowie  bei  seinem  Sohne  Publius  (Ascon. 
p.  16  K.-S.).)  Dieser  war  im  J.  54  der  Ankläger  des  M.  Aenülius  Scaurus  (Ascon. 
p.  16  f.).  (Einen  C.  Valerius  G.  f.  Triarius  hat  auch  die  Inschrift  von  Fundi  CIL  X  1, 
6242;  Cic.  ad  fam.  VIII  7,  2:  Paulla  Valeria,  soror  Triari.)  —  ®)  (Ein  Flotten- 
befehlshaber (Plut.  Lucull.  13).)  —  '')  (Befehlshaber  von  Landtruppen  und  dem 
Triarius  untergeordnet  (Memn.  41.  App.  Mithr.  77).  Sein  Geschlechtsnarae  ist  un- 
bekannt. Keinesfalls  war  er,  wie  Drumann  glaubte,  mit  Voeonius  eine  und  dieselbe 
Person.  Vgl.  unten  S.  148  Anm.  8.)  —  ^)  Plut.  25.  App.  Mithr.  84.  Bei 
Dio  XXXVI  3,  2  fälschlich  Secilius.  -  *)  Plut.  35.  App.  Mithr.  88.  (ll2.  Den 
Vornamen  Marcus  gibt)  Dio  XXXVI  9,  2;  den  Beinamen  Hadrianus  Plut.  17. 
Phlegon  (FHG  III  p.  606  Müller.)  —  »»)  Memn.  45.  —  ")  Plut.  17.  24. 
30.  35.  (Ihm  dürfte  die  Ehreninschrift  der  Pergamener  gelten,  die  einem  Ttf-ea- 
ßsux-f|C  Somatius  gesetzt  ist  (Inschr.  v.  Pergamon,  1895  Bd.  2  Nr.  431).) 
—  ^2)  (Plut.  15.)  App.  Mithr.  79  (nennt  ihn  fälschlich  Pompeius,  weshalb  Dru- 
mann ihn  mit  dem  Legaten  M.  Pompeius  zu  einer  Person  verschmolz.)  — 
13)  Plut.  34.  —  ")  Plut.  19.  21.  23.  (29.  Memn.  46.  Drumann  hielt  Ap.  und 
P.  Clodius  für  eine  und  dieselbe  Person.  Die  Gesandtschaft  ging  nach  der  Flucht 
des  Mithridates  im  J.  71  an  Tigranes  ab  (Plut.  19),  kehrte  aber  erst  im  ,1.  70  zu- 
rück (Plut.  23).  Hiernach  ist  11^  161,  1  u.  173,  4  zu  berichtigen.)  —  ^^)  Plut.  7. 
(Cicero  scheint  anzunehmen,  Lucullus  sei  erst  nach  Ablauf  seines  Konsulats  im  J.  73 
in    den  Krieg   mit  Mithridates    gezogen,    Acad.    pr.  II   1:    consulatum   ita  gessit,    ut 

aämirarentur    omncs;    post    ad    Mithndaticum    heUum    missus    a    senatu. 

Über  die  Chronologie  des  Mithridatischen  Krieges  lierrscht  Meinungsverschieden- 
heit. Die  Abweichungen  ergeben  sich  aus  der  folgenden  tjbersicht,  welche  die  Haupt- 
ereignisse des  Krieges  mit  den  Zeitbestimmungen  von  Drumann,  Reinach  und  Mauren- 
brecher gibt:  Drumann     Reinach     Maarenbrecher 

Beginn  des  Krieges 74  73  74 

Winterlager  des  Lucullus  vor  Kyzikos       .     .     .       74/73         73/72  74/73 

Vernichtung   der   Land-    und    Seestreitkräfte    des 

Mithridates 73  72  74—73 

Eroberung  Bithyniens 73  72  73 
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Nach  dem  Beispiele  des  Aemilius  Paullus  im  Kriege  mit  Per-  Herstellung  der 

1  ...  n    •    ■        i  e  •  •  J--1  11  Kriegszucht  im 

seus,  des  jüngeren  bcipio  Airicanus  im  numantinischen  und  des  römischen  Heere 
Q.  Metellus  Numidicus  suchte  Lucullus  zunächst  die  Kriegszucht 
herzustellen.  Nur  unter  dieser  Bedingung  konnte  er  auf  die  Vete- 
ranen rechnen,  Avelche  unter  Valerius  Flaccus  und  unter  Fimbria 
gedient  und  sich  gegen  beide  aufgelehnt  hatten,  erfahrene  und 
abgehärtete  Soldaten,  aber  vom  Gehorsam  entwöhnt.  Der  Konsul 
zeigte  Ernst,  und  sie  fügten  sich  ^).  Es  bestrafte  sich  bald,  daß 
er  sie  nicht  auch  zu  gewinnen  verstand. 

Gleich  gefährlich  waren  ihm  in  einer  anderen  Beziehung  die 
Ritter  als  Pächter  der  Provinzialeinkünfte ;  wie  die  Harpyien  nagten      [128] 
sie   am  Marke    der   Völker   auch    hier   und   verfeindeten   sie   Rom. 
Vorerst    empfahl    er   ihnen    nur   Mäßigung'),    und    schon    dadurch 
wurden  sie  gegen  ihn  gereizt. 

Die  Fimbrianer  im  Felde  und  die  Ritter  in  Rom,  treue  Bundes- 
genossen des  Pompeius,  setzten  seinen  Unternehmungen  ein  Ziel. 
Es  mußte  ihm  erwünscht  sein,  daß  Archelaus,  der  pontische  Feld- 
herr, zu  ihm  kam  wie  schon  früher  zu  Murena^),  weil  sein  König 
mit  Unrecht  ihn  des  Verrats  beschuldigte.  Er  hörte  ihn,  aber 
sein  Urteil  blieb  frei,  in  den  wichtigsten  Dingen  folgte  er  ihm 
nicht  ^).  Die  Aushebung  und  die  nötigsten  Einrichtungen  in  der 
Provinz  waren  kaum  beendigt,  als  man  ihm  meldete,  daß  Cotta 
geschlagen  sei. 

Mithridates  hatte  sich  des  streitigen  Landes  zum  voraus  be-  Mithridates  er- 
mächtigt; nach  einem  eiligen  Zuge  von  neun  Tagen  war  er  in  °  "%/5)^'°"^" 
Bithynien''),  und  ein  von  ihm  angestifteter  Betrüger (!),  angeblich 
sein  Verwandter  und  Sohn  des  letzten  Nikomedes,  lieh  ihm  den 
Verwand^).  Die  Flotte  führte  Aristonikus ^).  Er  versuchte  die 
reiche  Handelsstadt  Heraklea  zu  nehmen,  als  er  an  ihrer  Küste 
vorüberfuhr.  Dies  gelang  ihm  zwar  nicht,  sie  mußte  ihn  aber 
mit  fünf  Schiffen  abfinden  und  sich  dadurch  selbst  zum  Bündnisse 


)rumann 

Reinach 

Maurenbrecher 

72 

72 

73 

72/71 

72/71 

73/72 

71 

71 

72  —  71 

71 

71 

71 

70 

71 

71 

70 

70 

70 

70/69 

71/70 

70/69 

Beginn  der  römischen  Eroberung  in  Pontus 
"Winterlager  des  Lucullus  vor  Amisus  . 

Kämpfe  bei  Kabira 

Flucht  des  Mithridates  nach  Armenien 
Eupatoria  und  Amisus  erobert     .... 
Heraklea,  Sinope,  Amasea  erobert    . 
Lucullus  ordnet  die  Provinz  Asien  . 

In  den  Randnoten  sind  die  Zeitbestimmungen  nach  Maurenbrecher  gegeben.) 
^)  Plut.  7.  —  ^)  App.  Mithr.  64.  —  ^)  Plut.  8.  —  *)  Memn.  37:  {ha^aloc, 
e!?  tyjv  Btft-uvtav  itptxvEltot .)  —  ^)  (Nach  Reinach  S.  317f.  im  .J.  73.)  —  ^j  Sallust. 
bist.  IV  (69,  9  Maur.  Dieser  Nikomedes  IV.  war  keineswegs  ein  Betrüger,  sondern 
der  rechtmäßige  Sohn  des  Nikomedes  Philopator  von  Nysa,  der  Tochter  des  Königs 
Ariarathes  von  Kappadozien.  Erst  auf  Anstiften  der  Römer  wurde  der  junge  Niko- 
medes für  ein  uneheliches  oder  untergeschobenes  Kind  erklärt  (Sallust.  bist.  II  71 
Maur.).  Vgl.  Reinach,  Mithridate  Eupator,  deutsch  von  A.  Goetz,  Leipzig  1895, 
S.  314  Anra.  5.)  —  ')  So  nennt  Plut.  11  diesen  Befehlshaber  der  Flotte;  wohl 
nur  aus  Irrtum  heißt  er  bei  Memn.  38  u.  40  Archelaus. 
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Cotta  bei  Chal- 

kedon  geschlagen 

u.  eingeschlossen 

74  3) 


[129] 


Lucullus  rückt 

zum  Entsatz 

heran  ^) 


Mithridates  be- 
lagert Kyzikos 
74 18) 


zwingen,  weil  einige  Vornehme  in  seine  Gewalt  gerieten.  Die 
römischen  Pächter  wurden  von  den  Einwohnern  insgeheim  ermor- 
det^). Fast  alle  Bithynier  waren  schon  in  so  kurzer  Zeit  durch 
Erpressungen  gegen  Rom  erbittert.  Das  wohlbekannte  eiserne  Zep- 
ter des  Mithridates  schien  ihnen  weniger  furchtbar  zu  sein,  sie 
empfingen  ihn  als  Freund,  zumal  da  mancher  glaubte,  daß  er  nur 
das  königliche  Haus  beschützen  wolle  ^). 

Cotta  erwartete  ihn  bei  Chalkedon  voll  Kampflust,  weil  er 
ohne  Lucullus  zu  siegen  hoffte.  Er  unterlag  aber  an  demselben 
Tage  zu  Lande  und  zur  See,  dort  insbesondere  durch  die  ßastarner 
im  Solde  des  Feindes.  Noch  weit  größer  war  der  Verlust  auf 
dem  Meere.  Der  thrazische  Bosporus  wurde  mit  Schiffstrümmern 
und  mit  Leichen  der  Römer  bedeckt;  die  übrigen  retteten  sich  in 
die  Stadt,  wo  der  König  sie  einschloß*). 

Dies  erfuhr  Lucullus  am  Flusse  Sangarius  in  Galatien^).  Die 
Truppen  verlangten,  daß  er  weiter  nach  Pontus  vordringe,  da 
der  König  abwesend  sei  und  Diophantus,  welchen  dieser  zur  Be- 
obachtung in  Kappadozien  aufgestellt  hatte  ^),  nicht  zu  widerstehen 
vermöge.  Auch  Archelaus  verhieß  ihm  eine  leichte  Eroberung. 
Er  aber  „suchte  das  Wild,  nicht  die  leere  Höhle"  und  konnte 
ohnehin  ohne  eigene  Gefahr  die  Belagerten  nicht  preisgeben^). 

Auf  dem  Wege  nach  Chalkedon  begegnete  ihm  (M)arius^)  mit 
einer  Abteilung  des  pontischen  Heeres  bei  Otryae^'').  Eine  Luft- 
erscheinung verhinderte  die  Schlacht.  Dem  Konsul  war  dies  er- 
wünscht; die  Übermacht  schreckte  ihn  nicht(!),  aber  er  wollte  die 
Feinde  nicht  mit  dem  Schwerte,  sondern  dadurch  zum  Rückzuge 
zwingen,  daß  er  keine  Lebensmittel  zuließ.  So  geschah  es.  Sie 
wandten  sich  gegen  Westen  nach  Mysien  und  belagerten  in  schon 
vorgerückter  Jahreszeit ^ ^)  Kyzikos^")  auf  der  Lisel  Kyzikos,  welche 
durch  (eine)  Brücke  mit  dem  Festlande  verbunden  war^*).  Den  Rö- 


1)  Memn.  38.  —  ^)  Plut.  7.  —  «)  S.  Anm.  5  S.  143.  —  *)  Die  Besiegten 
verloren  nach  App.  Mithr.  71  gegen  3000  Mann,  nact  Plut.  8  4000  und  60  Schiffe, 
nach  Memn.  39  8000  an  Toten  und  4500  an  Gefangenen  zur  See  und  5300  zu 
Lande,  während  Mithridates  nur  730  vermißte;  sehr  genaue  Angaben,  welche  sich 
aber  wohl  auf  Berichte  des  Siegers  gründen.  Appian  nennt  einen  Unterbefehlshaber 
des  Cotta  Nudus.  (Bei  Oros.  VI  2,  13  heißt  derselbe  P.  Ruülius.  Es  scheint,  daß 
der  Zuname  Nudus  in  der  Gens  Rutilia  vorhanden  war  (Fenestella  bei  Ascon.  p.  4 
K.-S.))  —  *)  Einem  Teile  von  Großphrygien,  daher  Plut.  8  von  Phrygien  spricht. 
Memn.  39  erwähnt  den  Fluß,  welcher  in  der  Nähe  der  (phrygischen)  Stadt  Sangia 
entsprang,  Bithynien  durchschnitt  und  sich  in  den  Pontus  Euxinus  ergoß  (Strabo 
XII  <3,  7.)  5,  3).  —  «)  (Vgl.  das  Elogium  des  Lucullus,  CIL  I^  p.  196  XXI: 
conlegam  suiim  pulsum  a  rege  Mithridate,  cum  se  is  Calchadona  contulisset,  opsi- 
dione  liberavit.)  —  ')  Memn.  37.  —  ^)  Plut.  8.  Nicol.  Damasc.  bei  Athen. 
VI  109.  —  *)  (Oben  S.  140  Anm.  5.)  —  ")  (Vermutlich  Otroia  am  See  Askania 
(Strabo  XII  4,  7).  Vgl.  Ramsay,  Hist.  geography  of  Asia  minor,  London  1890, 
p.  189.)  —  *^)  App.  Mithr.  72:  (o  ts  x.^^M-'''^^  ''l^*')  i^'^"'13''iC<J"\'  Efiei^^f.)  — 
12)  Plin.  V  142.  (VI  216.  Mela  I  98.)  Flor.  I  40,  15:  Cycicum.  —  *^j  (Nach 
Reinach  S.  320f.  im  J.  73.)  —  ")  Frontin.  strat.  III  13,  6  nennt  (für  die  Zeit 
der  Belagerung  —  wohl  nach  Sallust  (vgl.  hist.  III  30  Maur.)  —  nur  eine  Brücke, 
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mern  treu  hatte  die  Stadt  bei  Chalkedon  3000  Mann  und  10  Schiffe 
verloren,  dennoch  beschloß  sie  unter  der  Leitung  des  Pisistratus 
sich  zu  verteidigen ,  als  Mithridates  plötzlich  auf  dem  Berge  der 
Adrastea ')  erschien  und  seine  Flotte  in  der  Propontis  ^). 

Er  war  in  der  Nacht  aufgebrochen.  Lucullus  folgte  ihm  und 
nahm  eine  Stellung  bei  dem  Flecken  Thrakia^)  in  der  Absicht, 
durch  den  Hunger  zu  siegen.  Es  wurde  ihm  durch  L.  Magius 
erleichtert,  da  dieser  im  Einverständnisse  mit  ihm  und  gegen  die 
Zusage  seiner  Begnadigung  in  Rom^)  Mithridates  überredete,  die 
Verschanzung  einer  Höhe  in  seinem  Rücken  zu  gestatten,  weil  die 
Fimbrianer  übergehen  würden  und  es  daher  keines  Kampfes  be-  [130] 
dürfe.  Der  König  öffnete  den  einzigen  Zugang,  welchen  er  auf 
den  Rat  des  Taxiles  und  anderer  Feldherren  besetzt  hatte,  und 
die  Zufuhr  wurde  ihm  erschwert,  während  die  Römer  sich  nun 
sicher  und  reichlich  versorgten. 

Dennoch  beharrte  jener  bei  seinem  Unternehmen.  Er  be- Kyzikos  von  Lu- 
drängte  die  Stadt  auch  zu  Lande  auf  der  Insel  und  schickte  kyzi-  "uiius^^entsetzt 
kenische  Gefangene  unter  die  Mauern,  damit  die  Besorgnis,  sie 
getötet  zu  sehen,  die  Übergabe  beschleunigte.  Man  überließ  sie 
aber  ihrem  Schicksal'').  Und  doch  war  den  Kyzikenern  die  An- 
kunft des  Lucullus  unbekannt.  Sie  sahen  sein  Lager,  der  Feind 
hatte  es  ihnen  als  ein  armenisches  bezeichnet.  Daher  glaubten  sie 
auch  Archelaus  nicht,  als  er  sie  durch  Demonax  von  der  Nähe 
der  Römer  benachrichtigte''),  bis  ein  Soldat  mit  Hilfe  einiger 
Schläuche  ihnen  über  das  Meer  Briefe  von  Lucullus  überbrachte^). 
Dieser  vertraute  ihrer  Ausdauer,  ohne  welche  sein  Zögern  verderb- 
lich werden  konnte,  und  sie  bewährten  sich.  Die  Maschinen  des 
Mithridates  wurden  auf  der  Land-  und  Seeseite  zertrümmert  oder 
verbrannt,  hinter  den  Mauern,  soweit  sie  einstürzten,  im  Innern 
neue  erbaut  und  die  Minen,  in  welchen  der  König  kaum  der  Ge- 
fangenschaft  entging,    durch   Gegenminen   unschädlich   gemacht^). 

Auch  die  Winterstürme  zerstörten  die  Werke  der  Belagerer, 
und  dem  Konsul  gelang  es  endlich,  einige  Verstärkung  in  die 
Stadt  zu  werfen.  Noch  mehr  wurde  man  hier  durch  Anzeichen 
ermutigt.  Aristagoras,  nach  Julius  Obsequens  der  erste  Magistrat, 
verkündigte,  da  in  der  Not  die  Gunst  der  Gottheit  das  größte 
Bedürfnis  ist,  Proserpina,  die  Schutzgöttin  von  Kyzikos,  habe  ihm 

deren  Anlage)  Plin.  V  142  (auf  Alexander  zurückführt.  In  Strabos  Zeit  hatte  der 
fast  2  km  breite  Sund  zwei  Brücken.     Drumann  folgt)   Strabo  XII  8,   11. 

^)  (Plut.  9:  TTspl  xö  TT|(;  'Aopao-cjta?  opo';;  vgl.  Strabo  XII  8,  11:  xh  avt;- 
v.et|j.evov  öpoc,  ^  v.aXoüatv  'AopaoTciac.)  —  ^)  Plut.  9.  Strabo  XII  8,  11.  App. 
Mithr.  72.  —  ^)  (Plut.  9:  Ttipi  xrjv  ©pojxiav  XeYOfASvTjV  xcÜjj.yjv. )  —  *J  App. 
Mithr.  72  sagt  unrichtig,  weil  Sertorius  getötet  war;  dieser  starb  später. 
^)  (Nach  Eeinach  S.  320f.  im  J.  73.)  —  ^)  App.  Mithr.  73.  Frontin.  strat.  IV 
5,  21.  —  ^)  Plut.  9.  —  ^)  Sallust.  bist.  III  (37  Maur.)  Flor.  I  40,  16. 
Frontin.  III  13,  6.  Oros.  VI  2,  14.  Sidon.  Apoll,  carm.  19,  167.  —  ^j  App. 
Mithr.  74.     Strabo  XII  8,   11.      (Diodor.  Sic.  XXXVII  22  b.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  10 
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im  Traume  Beistand  versprochen.  Auf  ihren  Altären  pflegte  man 
eine  schwarze  Kuh  zu  schlachten,  es  fehlte  daran,  und  die  Kuh 
schwamm  aus  dem  Bereiche  des  Feindes  herbei.  Willigkeit  des 
Opfers  galt  aber  stets  für  eine  gute  Vorbedeutung,  und  später 
erfuhr  man  durch  nächtliche  Erscheinungen  der  Einwohner  von 
llium,  daß  auch  Minerva  bei  der  Verteidigung  der  Belagerten  mit- 
gewirkt habe'). 
[131]  Für  Mithridates  vermehrten  sich  mit  jedem  Tage  die  Schwie- 

Schiacht       rigkeiten,    sein  Heer  zu  unterhalten.     Er  entfernte  einen  Teil  der 

Wiine'774'73°)  Mannschaft  mit  den  unbrauchbaren  Pferden,  und  fast  alle,  an 
15000  Mann  und  6000  Pferde,  wurden  bei  dem  Übergänge  über 
den  Rhyndakos  an  der  Grenze  von  Bithynien  eine  Beute  der 
Römer ^).  Auch  Eumachus,  welcher  diese  in  Phrygien  im  Rücken 
beunruhigen  sollte,  erlitt  eine  Niederlage  durch  den  galatischen 
Dynasten  Deiotarus"^).  Am  meisten  verloren  die  Königlichen  durch 
Hunger,  Kälte  und  Seuchen.  Ihre  Hartnäckigkeit  belohnte  sich 
nicht,  man  mußte  einen  Entschluß  fassen,  als  im  Winter  die  Zu- 
fuhr auch  zur  See  größtenteils  aufhörte^). 

So  erfolgte  im  Anfange  des  J.  73  der  Aufbruch.  Der  König 
war  nicht  mehr  stark  genug,  sich  durchzuschlagen.  Schimpflich 
entfloh  er  in  der  Nacht,  wodurch  Verwirrung  entstand.  Viele  seiner 
Schiffe  wurden  übermannt  und  versanken,  und  da  ihm  die  Straße 
nach  Bithynien  und  Pontus  verlegt  war,  so  zogen  die  Landtruppen, 
30000  Mann  unter  Hermaeus  und  (M)arius,  gegen  Westen.  Die- 
selbe Richtung  nahm  er  selbst  mit  der  Flotte,  die  Verwundeten 
und  Kranken  blieben  in  den  Lagern,  deren  die  Kyzikener  sich 
bemächtigten^).  Auch  Aristonikus  wurde  gefangen,  als  er  mit  den 
Fimbrianern  unterhandelte,  um  sie  zu  erkaufen'^). 

H*,?:^^"^^««'^  ^^^  Lucullus  erreichte  das  Landheer  am  Flusse  Aesepus,  als  dieser 

Mitnndates  am  i  •  ■! 

Aesepus  und  Gra-  sehr  angeschwollcn  war,  und  tötete  viele;  was  hier  entkam,  rettete 
"'rrähfaTr^Ts»)^"  sich  uach  Lampsakus  und  wurde  eingeschlossen''). 


^)  Plut.  10.  App.  Mithr.  75.  Obseq.  60.  (Porphyrius  de  abstinentia  I  25.) 
2)  (Nach  Keinach  S.  327  im  Winter  73/72.)  —  ^)  App.  Mithr.  75.  Plut.  11:  (tce&I  töv 
'PuvBaxöv  TCOtapiöv.  Sallust.  bist.  III  40  Maur.)  Vgl.  Plin.  V  142.  Memn.  40  (zählt 
13  000  Gefangene  und  verlegt  den  Kampf  irrtümlich  in  den  Anfang  der  Belagerung.)  — 
*)  App.  Mithr.  75.  (Liv.  per.  94.)  —  ^)  App.  Mithr.  76.  Uy.  per.  95.  Sallust. 
bist.  III  38.  39  Maur.  Memn.  40.  Strabo  XII  8,  11.  Oros.  VI  2,  19  läßt  mehr  als 
300  000  Barbaren  bei  Kyzikos  umkommen.  (So  hoch  beziffert)  Plut.  11  a.  E.  (den  Ge- 
samtverlust des  Mithridates  in  diesem  Feldzuge.  Eutrop.  VI  6,  3 :  una  hieme  et  aestate 
a  Lucullo  centum  fere  milia  regis  exstinda  sunt.)  Sidon.  Apoll.  22,  511  f.  — 
*j  Memn.  40;  vgl.  Liv.  per.  95.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  20.  Muren.  33.  Arch.  21. 
Vell.  II  33,  1.  Tac.  ann.  IV  36.  Flor.  I  40,  17.  Eutrop.  VI  6,  3.  8,  2.  — 
')  So  nennt  Plut.  11  diesen  Befehlshaber  der  Flotte;  wohl  nur  aus  Irrtum  heißt  er 
bei  Memn.  38  u.  40  Archelans.  —  ^)  (Nach  Reinach  S.  328  im  Frühling  72.)  — 
®)  App.  Mithr.  76.  Memn.  40:  {iizl  töv  Aia-fjTtov  ixotajjLov.)  Strabo  XII  8,  11. 
Oros.  VI  2,  20:  (in  quo  proelio  plus  quam  undeeim  milia  Mananorum  militum 
intejfeda  referuntur.)  Nach  Flor.  I  40,  17  schlug  man  an  jenem  Flusse  und  am 
Granikos,  was  wahrscheinlich  ist,  da  die  Verfolgung  bis  zur  Küste  fortdauerte.  Plut.  11 
erwähnt  nur  den  Granikos  und  berechnet  die  Zahl  der  gefallenen  Barbaren  auf  20  000. 
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Auf  diese  Nachricht  ging  der  König  nicht  über  Parium  hin- 
aus. Er  durfte  nicht  mehr  hoffen,  die  Römer  entfernt  von  seinem 
Reiche  in  einem  haltbaren  Platze  zu  beschäftigen,  und  wandte  sich 
gegen  Bithynien.  Die  Trümmer  des  Heeres  und  die  reichsten  Ein-  [132] 
wohner  ließ  er  in  Lampsakus  einschiffen  und  (M)arius,  Alexander 
aus  Paphlagonien  und  Dionysius,  einen  Enunchen,  mit  50  Segeln 
und  10000  Mann  im  westlichen  Meere  kreuzen.  Sie  erfuhren 
große  Unfälle  durch  Sturm  ^). 

Da  es  nötig  war,  daß  Lucullus  sich  den  Rücken  sicherte,  ehe    Die  pontische 

Flotte  bei  Tene- 

er  nach  Pontus  vordrang,    so   zog  auch  er  eine  Flotte  zusammen,  dos  und  Lemnos 


Zu  dem  Ende  begab  er  sich  von  Kyzikus,  wo  man  zum  Andenken  °f^^ 
an  die  letzten  Ereignisse  Spiele  zu  feiern  und  diese  ihm  zu  Ehren 
Lucullische  zu  nennen  beschloßt),  nach  dem  Hellespont^).  Pro- 
vinzen und  Bundesgenossen  rüsteten  für  ihn^).  So  ersparte  er 
dem  Schatze  die  3000  Talente^),  welche  vom  Senat  dazu  bestimmt 
waren  ^).  (Aus)  Ilium  ^)  meldete  man  ihm ,  daß  sich  vor  dem 
achäischen  Hafen  ^)  13  feindliche  Schiffe  zeigten.  Er  ging  ihnen 
sogleich  entgegen  und  eroberte  sie.  Der  Anführer  Isidorus  war 
unter  den  Toten  ^'^). 

Dann  stieß  er  bei  einer  öden  Insel  ^^)  nicht  weit  von  Lemnos  ^^) 
auf  die  Flotte  unter  (M)arius,  von  welcher  ungünstige  Winde  jenes 
Geschwader  getrennt  hatten.  Sie  lag  vor  Anker  und  verteidigte 
sich  lange,  da  die  Mannschaft  auf  dem  Verdeck  sich  im  Vorteil 
befand,  bis  ein  Teil  der  Römer  in  einer  anderen  Gegend  der  Küste 
landete  und  sie  im  Rücken  angriff.  Es  blieb  nichts  übrig,  als 
die  Ankertaue  zu  kappen.  Nun  aber  trieben  die  Schiffe  gegen- 
einander, und  um  so  leichter  gelang  es,  sie  zu  überwältigen.  Die 
drei  Feldherren  wurden  gefangen.    Dionysius  tötete  sich  mit  Gift, 


^)  Sallust.  bist.  IV  (69,  14  Maur.  (Brief  des  Mithridates) :  naufragiis  apud 
Parium  ....  militum  optimos  cum  dassibus  amisi.)  App.  Mithr.  76.  —  ^)  (Nach 
Eeinach  S.  329  im  J.  72.)  —  »)  App.  Mithr.  76.  —  *)  Plut.  12.  (Hier  sammelte 
er  eine  Flotte,  mit  der  er  in  Alexandria  Troas  vor  Anker  ging  (Plut.  12),  einer 
Stadt  an  der  Küste  der  gleichnamigen  Landschaft  gegenüber  der  Insel  Tenedos 
(Catal.  of  greek  coins,  Troas  p.  9  f.))  —  *)  (Milet  z.  B.  lieferte  die  zweiruderige 
Galeere  Parthenos  (Inschrift  von  Delos,  Reinach-Groetz  S.  466  Nr.  14  =  Fou- 
geres,  Bull,  de  corr.  hell.  1887  XI  265  Nr.  27).)  —  ^)  (=  18  000  000  Drachmen 
bezw.  Denare.)  —  ')  Plut.  13.  —  ^)  (Plut.  12:  xal  rcap'rjaav  iE,  'l/.too  xtvs^  (nza-^-jH- 
Xovtsc.  Lucullus  stand  mit  der  Flotte  in  Alexandria  Troas  (oben  Anni.  4).  Drumann 
irrig:  „in  Ilium  meldete  man  ihm".)  —  ®)  (Östlich  vom  Kap  Sigeum  und  der  Mündung 
des  vSkamander  (Calvert  u.  Thiersch,  Athen.  Mitteil.  1902  XXVII  240.  246). 
Die  Seeschlacht  fand  also  zwischen  Tenedos  und  dem  Eingang  zum  Hellespont  statt.) 
—  *°)  Plut.  12.  App.  Mithr.  77.  Memn.  42  benennt  den  Kampf  nach  dem  nahen 
Tenedos,  (ebenso  Cic.  Muren.  33.  Arch.  21.)  —  '*)  (Vermutlich  Chryse.  Bürch- 
ner  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2,  2486.)  —  *")  (Drumann:  „Also  auch  nicht 
weit  von  Lesbos,  dessen  Cicero  hier  gedenkt".  Aber  dieser  spricht  nicht  von  Lesbos, 
sondern  von  Tenedos  (Muren.  33.  Arch.  21).  Es  fanden  zwei  Seeschlachten  statt: 
die  eine  itspl  TivsSov  (Memn.  42.  Cic.  a.  a.  0.)  itspt  töv  'A)(ond)v  Xtfisva  (App. 
Mithr.  7  7),  die  andere  xaTä  töv  Ahfsiov  (Memn.  42)  rtspi  Ayjjxvov  hj  ^p''l|J-'fl  vYjaü) 
(App.  Mithr.   77).) 

10* 
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um  nicht  wie  Alexander  bei  dem  Triumphe  zu  erscheinen.    Auch 
(M)arius  starb,    und   es  ist  sehr  glaubUch,    daß  Lucullus  ihn  ins- 
geheim hinrichten  Heß,    weil   er  einen  Senator   nicht  in  Rom   zur 
Schau  stellen  konnte^). 
Lucullus  Von  dem  Heere  als  Imperator  begrüßt  meldete  der  Sieger  in 

tmpera  7       einem   mit  Lorbeeren  umwundenen  Schreiben   seine  Erfolge  dem 
Senat  ^)   und   eilte  dann   nach  Bithynien,    wo   er  Mithridates   noch 
zu  finden  hoffte. 
[133]  Zur  Verfolgung  des  Königs  hatte  er  Valerius  Triarius,  Barba 

Die  Römer  er-  und  Voconius  cutsandt.  Jener  nahm  das  bithynische  Apamea^), 
°  '^"'734)^'^^*^'^  dessen  Einwohner  bei  der  Erstürmung  selbst  in  Tempeln  erwürgt 
wurden^),  und  Prusias,  sonst  Kios  genannt,  am  Meere ^).  Barba 
besetzte  Prusa  am  Olymp')  und  Nicaea  ohne  Kampf,  da  die  Feinde 
entflohen^).  Voconius^)  war  zu  lange  in  Samothrake  geblieben, 
um  sich  in  die  Mysterien  einweihen  zu  lassen,  und  konnte  nun 
den  thrazischen  Bosporus  nicht  bewachen,  wie  ihm  geboten  war, 
damit  Mithridates  vom  Pontus  Euxinus  ausgeschlossen  würde  ^). 
Mithridates  ent-  Dicscr    Stand    in   Nikomedien.      Außer    Triarius    rückte    auch 

le  t  nac     on-  Qq^^^  ^^^  Chalkcdon  gegen  ihn  heran.     Als  sie  sich  zur  Belagerung 
■^3*)  anschickten   und   er   überdies   die  Niederlage   seiner  Flotte   erfuhr, 

zog  er  sich  durch  den  Bosporus  zurück.  Ein  heftiger  Sturm  ver- 
schlug ihn  in  die  Mündung  des  Hypius,  welcher  westlich  von 
Heraklea  Bithynien  durchfloß.  Viele  Schiffe  wurden  zerstreut, 
andere  gingen  mit  der  Mannschaft  unter,  die  Küste  bedeckte  sich 
mit  Trümmern,  aber  Mithridates  verzweifelte  nicht ^'^).  Ein  See- 
räuber, Seleukus,  brachte  ihn  auf  seinem  Fahrzeuge,  da  das  eigene 
die  See  nicht  mehr  halten  konnte,  nach  Heraklea  ^^),  dessen  erster 


^)  So  App.  Mithr.  77.  Plut.  12  erzälilt,  der  Prokonsul  habe  den  Einäugigen, 
(M)arius,  im  Gefechte  zu  schonen  geboten,  weil  er  eine  schmachvolle  Strafe  erleiden 
solle.    Memn.  42.  Eutrop.  VI  8,   2.  Oros.  VI  2,   21.   22.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  21. 

—  ^)  App.  Mithr.  77;  vgl.  Plin.  XXXIV  93:  {L.  Lucidli  imperatoris.)  — 
^)  (Ursprünglich  Myrlea  (Catal.  of  greek  coins,  Bithynia  p.  109  f.))  — 
*;  (Nach  Reinach  S.  330f.  im  J.  72.)  —  *)  App.  Mithr.  77.  Memn.  41.  — 
*)  (App.  Mithr.  77  verwechselt  Prusa  und  Prusias.  Barba  eroberte  die  Binnenstädte 
Prusa  und  Nicaea  (App.  Mithr.  77),  Triarius  die  Seestädte  Apamea  (App.  Mithr.  77) 
und  Prusias  (Memn.  41).    Nach  Drumann  wurde  auch  Prusias  von  Barba  genommen.) 

—  ')  (Wenn  Oros.  VI  2,  23  die  Eroberung  von  Apamea  und  Prusa  dem  Lucullus 
selbst  zuschreibt,  so  ist  damit  dem  Oberfeldherru  angerechnet,  was  von  seinen  Le- 
gaten ausgeführt  war  (vgl.  Mommsen  St.R.  I^  130).  Barba  seinerseits  war  dem 
Triarius  untergeordnet,  weshalb  Memn.  41   seine  Verdienste  dem  Triarius  zuschreibt.) 

—  ®)  (Drumann  hielt  Voconius  und  Barba  für  eine  und  dieselbe  Person.  Das  ist 
ausgeschlossen.  Denn  Barba  war  ein  Offizier  des  Landheeres  (Memn.  41 :  aoyyobz 
'IxaXtuv  ETvctYiuv  Yiv-Ev)  Und  als  solcher  teils  mit  teils  unter  Triarius  an  der  Eroberung 
der  bithynischen  Städte  beteiligt  (App.  Mithr.  77.  Memn.  41),  die  dem  Angriff  auf 
Nikomedien  vorausging  (Memn.  41.  42).  Voconius  dagegen  wurde  von  Lucullus  aus 
dem  ägäischen  Meere  mit  Schiffen  nach  Nikomedien  entsandt  und  kam  dort  erst  an, 
als  Mithridates  die  Stadt  bereits  verlassen  hatte  (Plut.  13).)  —  ®)  Plut.  13.  — 
^°)  Memn.  42.  Plut.  13.  App.  Mithr.  78.  Liv.  per.  95.  Sallust.  bist.  (HI  54—56.) 
IV  69,  14  Maur.  Flor.  I  40,  18.  Oros.  VI  2,  24.  —  ")  Oros.  VI  2,  24.  Plut.  13. 
App.  Mithr.  78. 
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Magistrat,  Lamachus,  schon  früher  mit  ihm  in  Verbindung  ge- 
standen hatte  und  jetzt  durch  Geld  und  Versprechungen  bewogen 
wurde,  ihm  ohne  Wissen  der  Einwohner  die  Tore  zu  öffnen.  Nach 
und  nach  fand  sich  ein  Teil  seiner  Flotte  bei  ihm  ein.  Er  ließ 
Konnakorix  mit  4000  Mann  zurück,  angeblich  zum  Schutze  gegen 
die  Römer  ^),  und  schiffte  über  Sinope  nach  Amisus  in  Pontus^), 
wo  er  sogleich  seinen  Schwiegersohn  Tigranes,  König  von  Armenien, 
und  Machares,  seinen  Sohn,  Statthalter  im  kimmerischen  Bosporus, 
mit  Hilf s Völkern  zu  sich  entbot  und  Diokles,  welcher  aber  zu 
Lucullus  entfloh,  mit  großen  Summen  zu  den  Skythen  schickte, 
unter  ihnen  zu  werben^). 


Die  Massen  des  Königs  waren  durch  ihr  eigenes  Gewicht 
untergegangen.  Nach  einer  richtigen  Berechnung  hatte  der  Pro-  [134] 
konsul  sie  nur  ineinander  geschoben  und  ihnen  das  Werk  der 
Selbstvernichtung  überlassen.  Durch  sein  Zögern  wurde  die  Be- 
lagerung von  Kyzikos  der  Wendepunkt.  Unter  den  Mauern  dieser 
Stadt  wurde  Vorderasien  befreit  und  dem  kühnen  Feinde  ein 
Verteidigungskrieg  aufgedrungen,  in  welchem  er  Schritt  für  Schritt, 
wie  es  dem  Löwen  geziemt,  aber  ohne  Hoffnung  zurückwich  bis 
zum  Grabe. 

Lucullus  vereinigte  sich  in  Nikomedien  mit  Triarius  und  Cotta.  Lucniius  dringt 
Er  machte  sich  auch  jetzt  die  größte  Vorsicht  zum  Gesetz.  Der  ^^  73*) 
Legat  sollte  den  königlichen  Schiffen,  welche  etwa  von  Kreta  oder 
aus  Spanien  zurückkehrten,  den  Hellespont  verschließen  und  Cotta 
Heraklea  belagern,  während  er  selbst  durch  Bithynien  gegen  Pontus 
zog^).  Der  Winter  kam  abermals  nicht  bei  ihm  in  Betracht,  und 
allerdings  duldete  die  Verfolgung  keine  Rast.  Es  war  seine  Ab- 
sicht, die  Macht  des  Mithridates  gänzlich  aufzureiben,  ehe  er  durch 
Armenier  oder  Parther  einen  Anhalt  gewann,  und  ihn  zu  dem 
Ende  zum  Entsatz  irgend  einer  Stadt  herbeizulocken.  Anfangs 
trugen  ihm  30000  Galatier  Lebensmittel  nach,  weil  es  daran  fehlte; 
dann  aber  hatte  er  an  allem  Überfluß*^). 

Seine  Truppen  streiften  in  Pontus  ungehindert  bis  in  die 
fruchtbaren  Ebenen  von  Themiskyra  am  Thermodon,  welches  an- 
geblich nach  einer  Amazone  benannt  war^).  Die  Besatzung  be- 
hauptete sich.  Sie  kämpfte  über  und  unter  der  Erde  und  warf 
in  die  Minen  der  Römer  Bienenschwärme  und  wilde  Tiere  hinab  ^). 


^)  Memn.  42.  —  ^)  Oros.  VI  2,  24.  Liv.  per.  95.  Memn.  42.  App. 
Mithr.  78.  —  ^)  Memn.  43.  App.  Mithr.  78.  —  *)  (Maurenbreeber  S.  131. 
Nacb  Drumann  im  J.  72.)  —  ^)  Memn.  43.  —  ®)  Plut.  14:  (:1c;  Trosa'jtYiv  t,Xv»-sv 
e^Ttopiav,  (jjote  TÖv  jjlev  ßoüv  |v  aTpaxoirioto  opayp.Yjc,  xb  ik  ivopärtooov  TStT'/pojv 
(jjvtov  Eivat.  App.  Mithr.  78.)  —  ')  (Vgl.  Sallust.  bist.  III  73  Maur.)  Strabo 
Xn    3,   14.    15.   —      «)   Plut.    14.     App.  Mitbr.   78. 
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Lucuiius       Mit  gleichem  Mute  widerstanden  Amisus  und  Eupatoria;  das  leztere 
^*^'^73»)'"'^"^  eine  Schöpfung  des  Königs,  dessen  Beiname  Eupator  auf  es  über- 
ging.     Doch    wurde    es    später    durch    eine    List    genommen    und 
dann  zerstört^). 

Durch  diesen  Belagerungskrieg  wurde  es  Mithridates  möglich, 
in   Kabira,    wo    er  im   Winter   sich   aufhielt^),    den    Erfolg    seiner 
Unterhandlungen  zu  erwarten  und  selbst  ein  neues  Heer  zu  rüsten. 
Cotta  Cotta   fand   in   Heraklea   große   Schwierigkeiten,    weil   er   nur 

vor  ^era  ea    ^^^^  ^^^  Landscitc  angreifen   konnte.     Nach   vielen  Ausfällen   und 
Gefechten   lagerte   er   in   einiger   Entfernung,    die   Zufuhr    zu    ver- 
hindern.    Desto  reichlicher  wurde  die  Stadt  zur  See  versorgt*). 
Triarius  siegt  Mehr  leistete  Triarius  mit  seinen  70  Schiffen.     Er  schlug  die 

[135]       königlichen,    beinahe  80   an   der  Zahl,    als    sie   nach   dem   Pontus 
bei  Tenedos     Euxinus  Zurückgingen,  bei  Tenedos^). 

Ende  73^)  o      o       »  j 

Auch  im  J.  (72)^)  hatten  die  Anstrengungen  des  Cotta  keinen 
Heraklea  Erfolg.  Den  Truppen  in  Heraklea  war  es  sehr  gleichgültig,  daß 
er  die  Bithynier  voranstellte.  Sie  fühlten  keinen  Beruf,  diese  zu 
schonen.  Ein  Mauerbrecher  von  ungewöhnlicher  Größe,  welcher 
gegen  einen  Turm  gerichtet  war,  zerbrach,  und  nun  ging  der  Pro- 
konsul etwa  eine  Stunde  weit  an  den  Fluß  Lykos  zurück,  wo  er 
Unterhalt  hatte  und  ihn  der  Stadt  entzog.  In  der  guten  Jahreszeit 
führte  man  dieser  auf  dem  Meere  Lebensmittel  zu;  dann  aber  ent- 
stand Mangel.  Die  Besatzung  mißhandelte  die  Bürger,  um  eine  gute 
Bewirtung  zu  erzwingen,  und  Konnakorix  verhinderte  es  nicht ^). 
Mithridates  Mithridatcs  hatte  bei  Kabira   40000  Mann  zu  Fuß  und  4000 

^^^^^gf'/g  10^*^"'^  Reiter  gesammelt^).     Da   er  auch   im  Frühjahr  nicht  vor  Amisus 

erschien,  so  blieb  Lucuiius  nichts  übrig,  als  ihn  aufzusuchen.     Er 

ließ  Murena  mit  zwei  Legionen  vor  jener  Stadt  zurück  und  näherte 

sich    mit    drei    anderen    den    Gebirgen,    welche    ihn    vom    Feinde 

Anmarsch      trennten  ^^).      Ohne  Kampf   gelangte    er    in    die    jenseitige   Ebene, 

Frühiahr^2'i^)  ^®^^  Phocuix ,  obgleich  von  königlichem  Geschlechte,  die  Pässe 
öffnete  und  zu  ihm  überging.  Doch  hatte  er  zuvor  Feuerzeichen 
gegeben,  als  er  noch  zwischen  Pflicht  und  Verrat  schwankte; 
das  pontische  Heer  war  vorbereitet,  und  seine  Reiterei  warf  die 
römische    zurück  ^^).      Dann    wurden    die  Römer   zwar   von    einem 


^)  (Maurenbrecher  S.  131.  Nach  Druraann  im  J.  72.)  —  ^)  Memn.  45. 
—  ^)  (App.  Mithr.  78.  Lucuiius  verbrachte  diesen  Winter,  den  zweiten  des 
Feldzuges,  im  Lager  vor  Amisus  (Plut.  33).)  —  *)  Memn.  47.  —  ^)  (So  Mauren- 
breeber S.  158.  Nach  Reinach  S.  334  Ende  72.)  —  ®)  Memn.  48.  (Auf  den 
Sieg  bezieht  sich  die  Ehreninschrift  der  Milesier  (Fougeres,  Bull,  de  corr.  hell. 
1887  XI  265  Nr.  27).)  —  ')  (Drumann:  „im  J.  71".)  —  ^)  Memn.  49.  — 
»)  Plut.  15.  App.  Mithr.  79.  Memn.  43:  8  000  Reiter.  —  ^°)  Oben  Anm.  3. 
")  Phlegon  in  Phot.  Biblioth.  (FHG  III  p.  606  Müller:  AeüxoUo?  Iz  'A^itciv 
£itoXt6px.Ei,  y./.l  MorjpYjVav  inl  xy]c  TCo/.iopv.tai;  xataXiiKov  jj.stä  ooocv  TaYii-ätotv,  aüxö(; 
fietä  Tpiöiv  rjXKiü^  Kprir^-js^  ski  Ka,^stptuv,  ottod  otJ)(^£ifj.'3tCc.)  —  ^^)  (Mauren - 
brecher  S.  158.)  —  *^)  (Hierbei  geriet  der  Reiterführer  Pomponius  in  Gefangenschaft, 
dessen  kühne  Sprache  Mithridates  mit  Bewunderung  erfüllte.     Plut.   15:    llofirttüvtot; 
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Griechen  Artemidorus  durch  unwegsame  Gegenden  an  einen  Ort 
geführt,  welcher  die  Stellung  des  Mithridates  beherrschte,  den- 
noch fand  sich  auch  jetzt  keine  günstige  Gelegenheit  zur  Schlacht. 
Nach  einem  Gefechte,  in  welchem  die  Seinigen  abermals  gewichen 
waren,  sicherte  sich  Lucullus  durch  einen  breiten  Graben  von 
zwölf  Fuß  gegen  einen  Überfall  und  beauftragte  mit  dieser  Arbeit 
zur  Strafe  die  Soldaten,  welche  den  Kampfplatz  geräumt  hatten '). 

Ihm  drohte  aber  eine  andere  Gefahr.  Der  König  hatte  01- 
kabas"),  einen  skythischen  Häuptling,  gedungen,  ihn  zu  ermorden^). 
Dieser  kam  als  Überläufer  zu  ihm  und  wußte  sich  sein  Vertrauen 
zu  erwerben,  so  daß  er  freien  Zutritt  erhielt.  Zufällig  war  der  [136] 
Imperator  in  der  Nacht  beschäftigt  gewesen  und  schlief  deshalb 
am  Tage,  als  der  Skythe  sein  Vorhaben  ausführen  wollte.  Ein 
Diener  Menedemus  ließ  ihn  nicht  zu.  Er  wurde  durch  seine  Zu- 
dringlichkeit verdächtig  und  entfloh  in  das  königliche  Lager*). 

Hier  hoffte  man  nun,  die  Römer  würden  wegen  Mangels  sich  ,  ^^^Pj^** 
entfernen.  Sie  waren  genötigt,  ihre  Bedürfnisse  unter  großen  Ge-  72—716) 
fahren  und  Beschwerden  über  die  Berge  aus  Kappadozien  zu  be- 
ziehen*^). In  den  Gefechten,  welche  dies  zur  Folge  hatte,  erlitten 
sie  anfangs  eine  Niederlage'"'),  dann  aber  wurden  die  pontischen 
Reiter  unter  Menander  in  den  Gebirgspässen,  wo  die  Pferde  ihnen 
nur  hinderlich  waren,  von  Sornatius  überwunden'^).  Einen  noch 
größeren  Sieg  erhielt  M.  Fabius  (H)adrianus  *)  über  Menemachus 
und  Myron.  Schrecken  und  Verwirrung  verbreiteten  sich  bald 
auch  im  Lager.  Denn  als  die  Vornehmsten  im  Gefolge  des  Königs 
auf  seinen  Wink,  daß  er  eine  andere  Stellung  nehmen  wolle,  um 
einem  Angriff  zuvorzukommen,  sofort  in  der  Nacht  und  mit  großer 
Eile  ihr  Gepäck  fortschickten,  glaubten  die  Soldaten  sich  verraten. 
Ohne  das  Zeichen  zu  erwarten,  stürmten  sie  nach  den  Toren  und, 
hier  durch  das  Gedränge  behindert,  nach  dem  Walle,  welchen  sie 
niederrissen,  um  sich  Bahn  zu  machen.  Ein  Priester  Hermaeus 
wurde  zertreten,  ein  Anführer  seines  Purpurs  beraubt  und  getötet. 


ävY|P  ohy.  aSoioc  saXtu  usw.  App.  Mitbr.  79  erzählt  dieselbe  Geschichte  von  dem 
cTtTrap"/o?  IloiATiYiioc.  Ein  Ponipeius  war  allerdings  auch  unter  den  Offizieren  des 
Lucullus:    er  verfolgte    den  fliehenden  Mithridates  nach  Armenien  (Memn.  45).) 

^)  Plut.  15.  App.  Mitbr.  79.  —  ^)  (So)  App.  Mitbr.  79.  Plut.  16:  01- 
thacHS.  Frontin.  strat.  II  5,  30:  Adathas.  —  ^}  (Reinacb  betrachtet  den  skythi- 
schen Häuptling  nicht  als  einen  von  Mithridates  gedungenen  Mörder,  sondern  als 
rückfälligen  Überläufer  (Reinach-Goetz  S.  336  Anm.  1).)  —  *)  App.  Mitbr.  79. 
Plut.  16.  Frontin.  strat.  II  5,  30.  —  ^)  (So  richtig  Maurenbreeber  S.  158f.  u. 
230 f.,  da  Lucullus  nach  dem  Zeugnis  des  Phlegon  von  Tralles  (FHG  III  p.  606 
Müller)  bei  Kabira  überwinterte.  Vgl.  Plut.  33:  ev  xjj  noXsjjLia  3:£/sifj.aCov,)  — 
*)  App.  Mitbr.  80.  —  ')  Plut.  17.  —  ^)  Plut.  17  u.  Phlegon  a.  a.  0.  nennen  ihn 
nur  Adrianus.  Dies  war  ein  Zuname  der  Fabier;  (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  Verr.  I  70 
p.  179  Or.  Gros.  V  20,  3.  (Val.  Max.  IX  10,  2.  Diodor.  XXXVIII  11.  Cic  Verr. 
V  94.  Liv.  per.  84.  86:  G.  Fabius  Hadrianus,  Prätor  im  J.  84,  f  83.  CIL  III 
Suppl.   1227  7:    C.  Fabius  C.  f.  Q.  n.  Hadrianus.) 
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und  auch  viele  andere  seines  Ranges  büßten  Gut  und  Leben  ein^). 
Vergebens  bat  und  drohte  Mithridates.  Niemand  hörte  ^).  Die 
römische  Reiterei  war  den  Fliehenden  schon  auf  den  Fersen,  die 
Legionen  drangen  in  die  Verschanzungen,  und  dem  Könige  wurde 
es  nur  dadurch  möglich,  sich  nach  Komana  zu  retten,  daß  die 
Feinde  gegen  Lucullus'  bestimmtes  Verbot  sich  mehr  mit  den  zu- 
rückgelassenen Schätzen  beschäftigten  und  in  seiner  unmittelbaren 
Nähe  mit  einem  Maultiere,  welches  Gold  trug  und  ihnen  absicht- 
lich preisgegeben  wurde,  als  mit  ihm'^). 

Aber  auch  die  Frauen  sollten  nicht  gefangen  werden,  für 
einen  Despoten  Asiens  die  größte  Schmach.  Der  Eunuch  Bacchi- 
[137]  des"*)  begab  sich  auf  seinen  Befehl  zu  ihnen  nach  Pharnacia  und 
zwang  sie,  den  Giftbecher  zu  leeren.  Der  schönen  Monime  aus 
Milet  gestattete  er  die  Wahl  der  Todesart.  Das  ihr  verhaßte 
Diadem,  mit  welchem  sie  sich  zu  ersticken  versuchte,  zerriß,  wor- 
auf das  Schwert  des  Eunuchen  ihr  Dasein  endigte. 
Mithridates  flieht  Lucullus   besetzte   uach   der  Niederlage   des  Gegners   Kabira^)' 

^memen  ^^^^  claun  Komana,  wo  jener  nicht  mehr  war.  In  Talaura  ^)  stellte 
er  die  Verfolgung  ein''),  weil  er  vernahm,  daß  Mithridates  mit 
2000  Reitern  zu  Tigranes  entkommen  sei^).  Er  kehrte  durch 
Kleinarmenien  nach  Pontus  zurück,  unterwarf  sich  die  Chaldäer 
und  Tibarener  zwischen  diesem  Lande  und  Pharnacia^)  und  be- 
mächtigte sich  vieler  Städte  und  Burgen.  Hier  fand  er  Geld  und 
Kostbarkeiten^^),  aber  auch  in  den  Kerkern  Verwandte  des  Königs» 
welche  längst  für  tot  galten  und  jetzt  befreit  wurden  ^^). 

§  4. 
Das  Feld  war  vom  Feinde  gereinigt,  nur  einige  Plätze  leisteten 
AmirurvonTu-  ^^o^h    Widerstand.     Kallimachus   verteidigte   mit    großer   Ausdauer 
cuiius  genommen  und  Erfiudsamkeit  Amisus  gegen  Murena^^).     Auch  Lucullus,  wel- 
cher jetzt  zurückkam,  machte  anfangs  vergebliche  Anstrengungen. 


*)  App.  Mithr.  81.  Plut.  17.;  (vgl.  Eiitrop.  VI  8,  3.)  —  ^)  App.  Mithr.  81. 
—  3)  App.  Mithr.  82.  Plut.  17.  Meinn.  44.  Cic.  de  iinp.  Cn.  Pomp.  22.  Liy. 
per.  97  berechnet  den  Verlust  der  Königlichen  auf  mehr  als  60  000  Mann,  auf  mehr 
also,  als  das  Heer  zählte.  —  *)  So  Plut.  18  und  Strabo  XII  3,  11;  App.  Mithr.  82: 
Bacchus.  Memn.  44.  —  ^)  Plut.  18.  —  ®)  (In  der  Nähe  des  heutigen 
Agliwanis,  südlich  des  Lykos,  zwischen  Nikopolis  und  Drakonis  in  Kleinarmenien 
(Kießling  nach  brieflicher  Mitteilung).  In  diesem  Lande  suchte  schon 
Mommsen  EG  III^  63  den  Ort.)  ■—  ')  Plut.  19.  (Die  Verfolgung  leitete  M.  Pom- 
peius  (Memn.  45).)  —  ®)  App.  Mithr.  82.  Plut.  19.  Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  21.  22.  [Aur.  Viel.]  de  vir.  ill.  74,  .5.  Fest.  brev.  15,  3.  (Liv.  per.  97. 
Eutrop.  yi  8,  4.)  —  9)  Plut.  19.  Strabo  XII  3,  28.  —  *°)  (Sallust.  bist.  IT 
12Maur. :  tenuit  Lucullus  thesauros,  custodias  regias.)  —  ")  Plut.  18.  Strabo  XII 
3,  33  erzählt,  sein  Großvater  von  Seiten  der  Mutter  habe  den  Römern  fünfzehn 
Burgen  übergeben.  Er  deutet  an,  daß  nicht  bloß  der  Haß  ihn  dazu  bestimmte,  weil 
Mithridates  kürzlich  einen  seiner  Blutsfreunde  hatte  hinrichten  lassen.  —  *^)  VgL 
Sallust.  bist.  IV  13  Manr. :  Ämisumqiie  assideri  sine  proelüs  audiebat.)  — 
*^)  (Reinach  S.  345.     Maurenbrecher  S.   159.     Nach  Drumann  im  J.   70.) 
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Er  wandte  sich  scheinbar  ohne  eine  ernstliche  Absicht  gegen  das 
nahe  Eupatoria.  Um  so  leichter  wurde  die  Besatzung  überrascht 
und  entwaffnet^). 

Dann  nahm  er  Amisus  in  einer  Zeit,  wo  die  Truppen  ge- 
wöhnlich ruhten  und  der  Angriff  nicht  erwartet  war.  Bevor  Kalli- 
machus  aus  der  Stadt  entwich,  befahl  er,  sie  anzuzünden.  Die 
römischen  Soldaten  mochten  nicht  löschen,  wie  ihnen  geboten 
wurde,  sie  ertrotzten  vielmehr  die  Erlaubnis  zur  Plünderung.  Fast 
überall  schlugen  in  den  Häusern,  welche  sie  mit  Fackeln  durch- 
suchten, die  Flammen  empor ^).  Indessen  rettete  der  Prokonsul 
wenigstens  einen  Teil,  wobei  ein  starker  Regen  ihn  begünstigte. 
Der  Vorwurf  der  Grausamkeit  schreckte  ihn,  und,  davon  abgesehen,  [138] 
eignete  sich  Amisus  zum  Waffenplatze.  Nichts  unterblieb,  was 
geschehen  konnte,  die  Stadt  wieder  zu  heben.  Demnach  gab  er 
ihr  die  Freiheit  und  ein  Gebiet  von  120  Stadien.  Die  Gefangenen, 
unter  welchen  der  Grammatiker  Tyrannion  sich  befand,  wurden 
entlassen,  die  Ausgewanderten  zurückgerufen  und  die  Athener, 
welche  aus  Furcht  vor  Aristion  hierher  entflohen  waren ,  mit 
Geschenken  in  ihr  Vaterland  geschickt^).    . 

In  Sinope,  der  blühenden  milesischen  Kolonie  in  Paphlagonien,  Sinope  erobert 
hatte  Leonippus  bereits  insgeheim  Unterhandlungen  mit  Lucullus 
angeknüpft,  weil  er  einen  Entsatz  für  unmöglich  hielt  und  für 
die  Übergabe  belohnt  zu  werden  hoffte"').  Neben  ihm  befehligten 
die  Eunuchen  Kleochares^)  und  Bacchides^)  und  als  Anführer  der 
Flotte  Seleukos,  der  Seeräuber^).  Sie  errieten  sein  Vorhaben  und 
töteten  ihn,  nicht  um  dem  Könige  treu  zu  bleiben,  an  dessen 
Herstellung  auch  sie  verzweifelten,  sondern  weil  sie  bei  dem  all- 
gemeinen Unglück  gewinnen  wollten.  Der  Zufall  erleichterte  es. 
Censorinus  näherte  sich  mit  15  römischen  Schiffen,  welche  Getreide 
vom  Bosporus  brachten.  Er  wurde  von  Seleukos  angegriffen  und 
sein  Geschwader  genommen.  Um  so  kühner  verfolgte  Kleochares 
die  Sinopenser  als  Anhänger  der  Römer  oder  unter  diesem  Vor- 
wande.  Im  Kriegsrate  drang  er  zugleich  auf  eine  hartnäckige 
Verteidigung,  wogegen  Seleukos  der  Meinung  war,  man  müsse 
die  Bürger  töten,  den  Erwerb  bergen  und  die  Stadt  an  die  Feinde 
verkaufen.  Endlich  beschloß  man,  die  Schätze  Machares,  dem 
Sohne  des  Mithridates,  anzuvertrauen*).  Der  junge  Fürst  hatte 
sich  aber  mit  Lucullus  geeinigt^),  welcher  bei  den  Belagerungs- 
truppen eintraf,  ihm  als  Zeichen  der  Huldigung  eine  goldene 
Krone   geschenkt^)   und   versprochen,    Sinope    keinen   Beistand    zu 


^)  Memn.  45.  —  -)  (Sallust.  bist.  IV  15  Maur. :  quia  praedatores  facibus  >iibi 
j}i-aelucentes  amhusfas  in  tectis  sine  cura  reliquerant.)  —  ^)  Plut,  19.  App. 
Mithr.  83.  Memn.  45.  Eutrop.  VI  8,  2.  —  *)  (Memn.  53.)  —  ^)  Oros.  VI  3,  2: 
{Cleochares  spado.)  —  ®)  Strato  XII  3,  11:  ('fpoöpcp/oc;  Bax^^^iSYjc.)  —  'j  Oros. 
VI  3,  2:  {Seleucus  archijnrata.)  —  ^)  Liv.  per.  98:  {Machares,  fiUiis  Mithridatis, 
Bosporl  rex,  a  L.  LucuUo  in  amicitiani  receptus  est.}  App.  Mithr.  83.  — 
®;    Plut.  24.     App.  Mithr.   83. 
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leisten.  Er  schickte  sogar  den  Römern  Getreide^).  So  mußten 
Kleochares  und  seine  Freunde  auf  den  Abzug  denken.  Sie  ge- 
statteten gegen  Abend  den  Soldaten  die  Plünderung,  um  nicht 
beobachtet  zu  werden,  und  verbrannten  die  Schiffe  bis  auf  die 
[139]  wenigen,  welche  sie  mit  den  Schätzen  und  Kunstwerken  nach  der 
Nordostküste  des  Pontus  Euxinus  zu  den  Sanni  und  Lazi  führten  ^). 
Als  man  das  Feuer  sah,  ließ  Lucullus  die  Mauern  ersteigen^),  und 
nach  einem  heftigen  Kampfe,  in  welchem  nach  einer  übertriebenen 
Angabe  8000  cilicische  Piraten  das  Leben  verloren^),  war  der  Ort 
in  seiner  Gewalt^). 

An  der  Küste  fand  sich  die  Statue  des  angeblichen  Erbauers 
Autolykos,  ein  Meisterwerk  des  Sthe(n)nis  aus  Olynth,  welches  bei 
der  eiligen  Einschiffung  des  Kleochares  zurückgeblieben  war  und 
jetzt  ein  Eigentum  des  Siegers  wurde  ^).  Dieser  behandelte  übrigens 
die  Stadt  mit  großer  Schonung'')  und  erklärte  sie  für  frei^). 
Amasea  und  Bald  nachher  ergab  sich  Amasea  in  Pontus^). 

Herakiea_^erobert.  j^    diesem   Jahre    fiel    endlich    auch   Heraklea^).      Seine  Vor- 

räte waren  erschöpft,  und  nun  erschien  auf  Cottas  Ruf^*^)  Tri- 
arius  mit  43  Schiffen,  unter  welchen  20  den  Rhodiern  gehörten, 
um  die  Einfuhr  zur  See  zu  verhindern.  30  pontische,  welche 
ihnen  entgegengingen,  unterlagen  mit  einem  Verluste  von  14, 
worauf  die  Römer  in  den  großen  Hafen  eindrangen^')  und  in 
der  Stadt  Hungersnot'-)  und  Seuchen  entstanden.  Am  meisten 
litt  die  Besatzung,  3000  Mann.  Ein  Drittel  starb  und  auch  La- 
machus'^).  Sein  Nachfolger  Damopheles  und  Konnakorix  unter- 
handelten mit  Triarius,  da  sie  den  Prokonsul  für  hart  und  treulos 
hielten.  Gegen  einen  angemessenen  Lohn  und  freien  Abzug  wollten 
sie  Heraklea  übergeben.  Dies  blieb  nicht  geheim.  Brithagoras, 
ein  angesehener  Bürger,  beschwor  sie  in  der  Volksversammlung, 
nur  im  Namen  aller  abzuschließen.  Sie  beschwichtigten  ihn,  von 
einem  Vergleiche  sei  nicht  die  Rede;  bald  werde  Mithridates  mit 
Armeniern  anlangen  und  die  Not  beendigen.  In  der  Nacht  ging 
Konnakorix  mit  den  Truppen  und  seiner  Habe  in  See,  und  Da- 
mopheles öffnete  die  Tore'^). 

Die  Römer  rächten  sich  für  die  Beschwerden  einer  mehr  als 
zweijährigen  Belagerung  durch  eine  allgemeine  Jagd  gegen  die 
Herakleoten.  Weder  Herd  noch  Altar  schützten.  Viele  sprangen 
in  der  Todesangst  von  den  Mauern  hinab  und  flüchteten  selbst  zu 


*)  Memn.  54.  —  ^)  Memn.  54.  App.  Mithr.  83.  Plut.  23.  —  ^)  Memn.  54. 
—  *)  Plut.  23.  —  ^)  Vgl.  Plut.  comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  Eutrop.  VI  8,  2.  — 
«)  Strabo  XII  3,  11.  Plut.  23.  App.  Mithr.  83.  Über  Sthen(n)is  vgl.  Pausan.  VI 
17,  5.  Plin.  XXXIV  51.  90.  —  ')  Memn.  54.  Plut.  23.  Oros.  VI  3,  3.  — 
^)  App.  Mitlir.  83.  —  ®)  (Memn.  52:  edt/.to  os  rj  icr-Xic  st^'.  ooo  etyi  vq  ito/aopv.ia 
öcvtnyoüaa.)  —  *°)  Memn.  49  a.  E.  —  ")  Memn.  50.  —  ^~)  (Man  zahlte  für 
1  Ltr.  "Weizen  80  Drachmen  (Memn.  50:  ö-eoQ-rjxovTa 'Axttv.iüv  tYjV  ),=yo(aevy]v  j^oiviv.r/. 
tob  oLtod).)  —    '^)  Memn.   51.  — 
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Cotta.  Und  doch  begehrten  die  Feinde  weniger  ihr  Blut  als  ihr 
Geld;  denn  sie  wußten,  daß  sie  in  der  reichen  Stadt  sich  ent-  [140] 
schädigen  konnten.  Aber  Cotta  und  seine  Krieger  mochten  nicht 
zurückstehen.  Mit  größter  Erbitterung  kamen  sie  aus  dem  Lager 
herbei  und  beruhigten  sich  erst  dann,  als  Triarius  mit  ihnen  zu 
teilen  versprach  ^).  Er  wurde  nach  Paphlagonien  gegen  Konnakorix 
entsandt,  welcher  Tios,  einen  bithynischen  Ort  in  jenem  Lande, 
und  Amastris  besetzt  hielt  und  beide  unter  der  Bedingung  räumte, 
daß  er  sich  ungehindert  entfernen  durfte^). 

So  befreite  sich  Cotta  bei  seinen  Räubereien  in  Heraklea  von 
einem  lästigen  Zeugen.  Er  nahm  selbst  die  Statue  des  Herkules  mit 
einer  goldenen  Keule  vom  Markte  und  endigte  damit,  daß  er  die 
Stadt  anzünden  ließ.  Dann  schickte  er  die  römischen  Truppen 
zu  Lucullus  und  die  Bundesgenossen  in  ihre  Heimat.  Ein  großer 
Teil  der  Beute,  mit  welcher  er  sich  nach  Rom  einschiffte,  wurde 
vom  Meere  verschlungen^). 

Lucullus  erwarb  sich  nicht  eben  zur  Zufriedenheit  seines  Heeres 
einen  besseren  Ruf.  Er  glaubte,  daß  ihm  im  Felde  nichts  mehr 
zu  tun  übrig  sei,  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Innern  der  Pro- 
vinzen. Bis  dahin  hatte  er  die  Pächter  und  Wucherer  nur  warnen 
können^).  Seine  Abwesenheit  und  der  Krieg  begünstigten  sie  bei 
ihrem  unmenschlichen  Treiben,  wodurch  die  Summe  von  20000  Ta- 
lenten, welche  das  vordere  Asien  an  Sulla  entrichten  mußte,  auf 
120000  gestiegen  war^). 

Gemeinden  verkauften  die  Weihgeschenke  in  den  Tempeln, 
heilige  Statuen  und  Gemälde,  um  ihren  Drängern  zu  genügen, 
Privatpersonen  ihre  Söhne  und  Töchter;  und  wenn  alle  Kräfte  er- 
schöpft waren,  wurden  sie  in  Fesseln  gelegt  und  gefoltert,  den 
glühenden  Sonnenstrahlen  preisgegeben  oder  mit  entblößten  Füßen 
auf  Eis  gestellt. 

Um  diesen  Grausamkeiten  zu  steuern,  verfügte  der  Prokonsul 
in  Ephesus,  wo  er  den  Winter  durchlebte ''),  daß  man  sich  mir 
eins  vom  Hundert  monatlich  an  Zinsen  berechnen  sollte.  Er  ent- 
band von  der  Verpflichtung,  Zinsen  zu  zahlen,  welche  mehr  be- 
trugen als  das  Kapital ,  oder  Zinsen  von  Zinsen ,  und  er  erlaubte 
dem  Gläubiger  nur  den  vierten  Teil  vom  Einkommen  seines 
Schuldners  in  Anspruch  zu  nehmen^).    Dadurch  entriß  er  unzählige      [141] 


Maßnahmen 

gegen  die 

Wuchergeschäfte 

der  römischen 

Staatspächter*) 


^)  Memn.  51.  —  "j  Memn.  52.  App.  Mithr.  82:  (\z6v.oWoc  ....  -^psi 
"Afiotaxpiv  TS  v.al  'HpäxXs'.av  xai  s^Epotc.)  —  ^)  Memn.  52.  Er  wurde  in  Eom 
von  den  Herakleoten  angeklagt  und  verlor  zur  Strafe  die  senatorischen  Insignien 
(Memn.  59:  (äKc'i-rj'^p'.aavxo  tY|V  TcXott'JaYifiov  a'JTOÜ;  vgl.  Dio  XXXVI  40,  3 f.),)  — 
*)  (Maurenbreche'r  S.  177;  Keinach  S.  349:  Winter  71/70.)  —  =)  Plut.  7.  — 
*)  Plut.  20.  —  ')  Plut.  23.  25.  (Ephesus  war  die  Hauptstadt  der  Provinz  Asien 
und  zugleich  der  Sitz  der  römischen  Staatspächter  (Marquardt  Rom.  Staatsverw. 
I^  337).)  —  ®)  (Vgl.  Cic.  Acad.  pr.  II  3.)  —  »;  Plut.  20  (zählt  folgende 
Maßnahmen  des  Lucullus  auf: 
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A}).  Claudius  ver- 
langt die  Aus- 
lieferung des 
Mithridates 
70 


Familien  dem  Verderben.  Die  Nachbarn  beneideten  sie  um  einen 
solchen  Statthalter,  die  Ritter  aber  und  die  übrigen  Blutsauger 
sannen  auf  Rache  ^). 

Er  machte  auch  andere  gute  Einrichtungen  und  feierte  unter 
dem  freudigen  Beifalle  der  dankbaren  Provinzialen  Siegesfeste  mit 
Aufzügen  und  Spielen^). 

Um  diese  Zeit  kam  (Ap.)  Claudius^)  zu  ihm  zurück*),  wel- 
chen er  zu  Tigranes  geschickt  hatte,  die  Auslieferung  des  Mithri- 
dates zu  bewirken.  Der  vertriebene  König  war  in  Armenien  mit 
geringer  Achtung  empfangen  worden.  Sein  Schwiegersohn  mochte 
ihn  nicht  sehen.  Er  gab  ihm  eine  Leibwache  und  Unterhalt  und 
behandelte  ihn  übrigens  wie  einen  Fürsten,  dessen  Rolle  beendigt 
war^).  Die  Verhältnisse  änderten  sich,  als  Claudius  sich  seines 
Auftrages  entledigte.  Er  fand  Tigranes  nicht  in  Armenien,  son- 
dern mußte  ihn  in  Syrien  aufsuchen,  welches  nach  vielen  inneren 
Unruhen  sich  unter  armenischen  Schutz  begab.  Dann  verweilte 
er  längere  Zeit  in  Antiochien,  bis  jener  nach  einem  Feldzuge  in 
Phönizien  wieder  am  Orontes  erschien.  Die  Syrer  waren  in  ihren 
Hoffnungen  schmerzlich  getäuscht.  Sie  unterhandelten  insgeheim 
mit  dem  römischen  Gesandten;  so  auch  Zarbienus,  der  abhängige 
Dynast  in  Gordyene,  und  andere^).  Claudius  versprach  allen  Hilfe, 
empfahl  ihnen  jedoch,  bis  zur  Ankunft  des  Lucullus  zu  ruhen. 

Ohne  durch  das  Gepränge  befangen  zu  werden,  mit  welchem 
der  König  auftrat,  überreichte  er  ihm  das  Schreiben  des  Prokonsuls 
mit  der  Erklärung:  ihm  bleibe  nur  die  Wahl  zwischen  Auslieferung 
Tigranes  wählt  Und  Krieg.  Tigraucs  wählte  den  Krieg  und  nannte  in  der  schrift- 
den  Krieg  üchcn  Antwort  Lucullus  nicht  „Imperator",  weil  dieser  ihn  nicht 
„König  der  Könige"  genannt  hatte.  Doch  verbarg  er  seine  Ent- 
rüstung über  die  kecke  Anrede  des  Claudius.  Er  beschenkte  ihn; 
seine  Gaben  wurden  aber  bis  auf  eine  Schale  abgelehnt''). 


2. 


l7o  monatlich  =  12  7o  jährlich. 

OEÜTspov  OS  zobc.  fiav-poTEfirjoc  toü  O(f.)(aio!j  x6v.ooq  rj.Kiv.o'\ie.  Darnach  verfuhr 
Lucullus  gegenüber  den  Staatspächtern,  indem  er  die  Schuldforderung  an  die 
Provinz  auf  40  000  Talente,  den  doppelten  Betrag  der  vorgestreckten  Summe, 
ermäßigte,  während  die  Gläubiger  als  Endsumme  120  000  Talente  herausgerechnet 
hatten  (Plut.  20:  yjv  os  toöto  xo'.vÖv  oävEiov  sv.  tü>v  S'.ajxupuov  TaXctvrcuv,  ot? 
ff,v  'Aai'/v  ll^i]p.'uuasv  o  ZoXXai;'  xotl  SitcXoöv  öitcsSÖ'&Y]  toir  2«v£iaaotv,  dtc' 
Ixsivtuv  ävf]Y}A=vov  "rjoY]  tote  Tov.oic  s'^C  So'j^EV.a.  fiuptäSar  taXavTtuv). 
To  OS  Tpitov  y.ai  |xsftaTov:  sia^e  toiv  toö  ypeiw^zöJxoo  irpoaoocuv  tYjV  TSTäptYjV 
fxspiSa  xapitoöaö'at  töv  orxvEtax-f,v.  Dieselbe  Verordnung  erwähnt  App.  Mithr.  83, 
der  hier  auch  einer  Sklaven-  und  Gebäudesteuer  gedenkt. 
ö  hl  tÖxov  v.s'fxko.iiü  ODvd'lac  eaTs'p-rjTo  roh  nav-zoc.) 
1)  Plut.  20.  —  b  Plut.  23.  —  ^)  (Drumaun:  P.  Clodius.  S.  aber  oben 
S.  142  Anm.  14).  —  *j  Plut.  23  sagt,  vor  der  Eroberung  von  Sinope.  Da  Claudius 
weit  und  auf  Umwegen  reisen  mußte  und  seine  Unterredung  mit  dem  armenischen 
Könige  sich  außerdem  lange  verzögerte,  so  ist  dies  nicht  wahrscheinlich.  — 
ä)  Memn.  46.  Plut.  22.  App.  Mithr.  82.  —  ^)  Plut.  21.  29.  —  ')  Plut.  21. 
Memn.  46. 
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4. 
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An  Mithridates  erging  die  Einladung,  an  den  Hof  zu  kom- 
men^), wo  ihn  große  Ehrenbezeugungen  erwarteten.  Das  Miß- 
verständnis zwischen  den  Herren^)  war  nur  durch  die  Diener  ver- 
schuldet. Metrodorus  aus  Skepsis  in  Troas  und  bei  dem  pontischen 
Könige  in  so  hoher  Gunst,  daß  er  dessen  Vater  hieß,  bewarb  sich 
früher  in  seinem  Auftrage  um  den  Beistand  des  Tigranes  und 
äußerte  auf  Befragen:  als  Gesandter  stimme  er  für  die  Gewährung 
der  Bitte,  als  Ratgeber  nicht.  Mithridates  wurde  jetzt  durch  sei- 
nen Schwiegersohn  nicht  ohne  ein  besänftigendes  Fürwort  davon 
unterrichtet  und  ließ  den  Griechen  ermorden  ^).  Ein  anderer, 
der  Rhetor  Amphikrates  aus  Athen,  starb  freiwillig  den  Hunger- 
tod, weil  selbst  seine  Beschützerin,  Kleopatra,  die  Gemahlin  des 
Tigranes,  ihn  nicht  von  dem  Verdachte  reinigen  konnte,  daß  er 
ein  Kundschafter  sei^). 


[142] 


Das  Reich 
des  Tigranes 


§  5. 

Fünfundzwanzig  Jahre  hatte  Tigranes  regiert,  als  er  die  Her- 
ausforderung der  Römer  annahm '^).  Sein  Land  war  früher  eine 
syrische  Provinz.  Unter  Antiochus  dem  Großen  machten  dessen 
Feldherren  Artaxias  in  Großarmenien  östlich  und  Zariadris  in  Klein- 
armenien westlich  vom  Euphrat  sich  unabhängig").  Der  erstere 
erbaute  Artaxata  am  Araxes,  wie  man  sagte,  auf  Hannibals  Rat, 
welchem  sogar  auch  die  Ausführung  zugeschrieben  wurde  *").  Das 
Reich  erhielt  durch  Tigranes  einen  bedeutenden  Umfang.  Er  löste 
sich  mit  einem  Landstriche  als  Geisel  von  den  Parthern  und  ent- 
riß ihnen  dann  nicht  nur,  was  er  an  sie  abgetreten  hatte,  sondern 
er  dehnte  seine  Herrschaft  auch  über  Mesopotamien  aus "').  Ferner 
nahm  er  einen  großen  Teil  von  Kappadozien^),  und  Syrien  wählte 
ihn  zum  Könige,  weil  es  der  Erbfolge-  und  Bürgerkriege  über- 
drüssig war^). 

Um  eine  seiner  würdige  Residenz  zu  haben,  gründete  er  Tigra-   Gründung  von 
nocerta^^),  wohin  er  viele  Menschen  aus  dem  vorderen  Asien,  be-     Tigranocerta 


^)  (Mithridates  befand  sich  bereits  seit  20  Monaten  in  Armenien  (Memn.  55).) 
—  ^)  (Drei  Tage  dauerte  die  Zusammenkunft  der  beiden  Könige,  in  welcher  der 
neue  Kriegsplan  festgestellt  wurde  (Memn.  55).)  —  ^)  Plut.  22.  —  *)  Plut.  21.  — 
*)  Strabo  XI  14,  5.  15;  (vgl.)  App.  Syr.  45.  66.  Plin.  VI  25.  (Babelon,  Eois 
de  Syrie,  Paris  1890,  p.  CXCVIII.)  —  «)  Strabo  XI  14,  6.  Plut.  Luc.  31.  — 
'J  Strabo  XI  14,  15.  Plut.  21.  Eutrop.  VI  8,  4.  —  »)  App.  Mithr.  67.  — 
^)  Strabo  XI  14,  15.  App.  Syr.  69  a.  E.  Mithr.  105.  Justin.  XL  1,  3:  (omnes 
in  Tigranem,  regem  Arincnlae,  consensere.}  —  ^"j  (tJber  die  Lage  von  Tigranocerta 
sind  die  Angaben  der  Alten  widersprechend.  Die  Stadt  lag  nach  Tac.  ann.  XV  5 
Septem  (?)  et  triginta  m.  p.  von  Nisibis  entfernt ,  am  Nikephorios ,  einem  Flusse 
haud  spenienda  latitudine  (Tac.  ann.  XV  4),  in  Mesopotamien  (Strabo  XII  2,  9), 
an  den  Abhängen  des  Masios  -  Gebirges  (Strabo  XI  12,  4.  14,  15.  XVI  1,  23),  in 
excelso  (Plin.  VI  26),  in  Arzanene  (Eutrop.  VI  9,  1;  vgl.  App.  Mithr.  67).  Die 
Zahlangabe  des  Tacitus  weist,  wenn  sie  richtig  ist,  Tigranocerta  auf  das  rechte 
Tigrisufer;  aber  der  Nikephorios  war  ein  linker  Nebenfluß  des  Tigris  (Plin.  VI  129), 
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[143]  sonders  aus  Kappadozien  und  Cilicien,  verpflanzte'^).  Durch  Grie- 
chen und  Araber,  welche  ebenfalls  in  sein  ererbtes  Reich  übergesiedelt 
wurden,  wollte  er  Handel,  Gewerbefleiß  und  Kunst  in  Aufnahme 
bringen,  aber  nur  des  Prunkes  und  des  eigenen  Gewinnes  wegen  ^). 
Tigranes  Er  dünktc  sich  der  mächtigste  und  erhabenste  aller  Herrscher 

zu  sein.  Als  König  der  Könige^)  hatte  er  ein  Gefolge  von  Fürsten, 
unter  welchen  jedesmal  vier  ihn  unmittelbar  als  Trabanten  um- 
gaben"). Despot  wie  irgend  ein  anderer  seines  Weltteils,  verlangte 
er  sklavische  Huldigungen,  wodurch  vorzüglich  die  ihm  unter- 
worfenen Griechen  sich  empört  fühlten.  Die  Menschen  und  ihre 
Habe  betrachtete  er  als  sein  Eigentum,  seine  Familie  nicht  aus- 
genommen, welche  ihn  fürchtete  und  haßte.  Ein  Sohn  von  Kleopa- 
tra  starb  unter  seiner  Hand  im  Gefechte,  als  er  sich  gegen  ihn 
aufgelehnt  hatte*);  ein  anderer  auf  der  Jagd,  weil  er  ihm  bei 
einem  Falle  nicht  behilflich  war,  wieder  aufzustehen,  und  das 
Diadem  um  die  Stirn  band^).  Ein  dritter,  Tigranes,  wurde  ihm 
später  untreu''^). 

Die  Zeit  mahnte  sehr  stark,  über  den  Kreis  hinauszusehen, 
in  welchem  man  ihn  vergötterte.  Die  Römer  waren  über  das 
ionische  und  ägäische  Meer  vorgedrungen.  Sie  hatten  jetzt  auch 
das  pontische  Reich  zerstört  und  standen  am  Euphrat.  Wer  ihren 
Namen  kannte,  der  kannte  ihre  Ländersucht  und  die  Gewalt  ihrer 
Waffen.  Wiederholt  hatten  die  Legionen  und  die  Heere  Asiens 
sich  miteinander  gemessen  und  diese  in  Mithridates  einen  Anführer 
gehabt,  mit  welchem  Tigranes  bei  einiger  Selbstkenntnis  sich  nicht 
vergleichen  konnte.  Sie  wurden  vernichtet,  und  —  Tigranes  kämpfte 
.  um  neues  Gebiet  an  den  phönizischen  Grenzen. 

So  eroberte  Philipp  HL  in  Griechenland,  während  die  Kar- 
thager, seine  Bundesgenossen,  in  Italien  unterlagen,  und  Antiochus 
der  Große  in  Asien,  während  Philipp  unterlag.  Die  gemeinsame 
Gefahr  blieb  unbeachtet.    Man  sah  das  Schicksal  des  älteren  Neben- 


Arzanene  lag  nördlicli  des  Flusses,  und  bei  dem  Anmarsch  des  Lucullus  wurde  der 
Tigris  überschritten  (Plut.  24  a.  E.  comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  Oros.  VI  3,  6),  was 
nicht  nötig  war,  wenn  Tigranocerta  südlich  des  Flusses  lag.  Diese  Bedenken  sprechen 
gegen  die  Ansicht  von  Mommsen  (Ges.  Schriften  1906  IV  323  —  332)  und  Sachau 
(Reise  in  Syrien  u.  Mesopotamien,  1883,  S.  401  f.),  die  Stadt  südlich  des  Tigris  zu 
suchen.  Neuerdings  tritt  Lehmann  (Verhandl.  d.  46.  Versamml.  dtsch.  Philologen 
u.  Schulmänner,  1901  S.  25  —  34),  gestützt  auf  den  Augenschein  und  auf  armenische 
Quellen,  mit  gewichtigen  Gründen  für  die  Gleichsetzung  von  Tigranocerta  mit  Miyä- 
fäiikin  am  Farkin-su  ein,  das  schon  Moltke  als  Stätte  des  alten  Tigranocerta  in 
Anspruch  genommen  hatte.  Vgl.  auch  Hübschmann,  Die  altarraen.  Ortsnamen 
(Sonderabdruck  aus  Indogerm.  Forschungen  Bd.  16),  Straßburg  1904,  S.  474.)  — 
1)  Strabo  XI  14,  15.  App.  Mithr.  67.  84.  Plut.  Luculi.  21.  26.  Tac.  ann. 
XV  4.  Dio  XXXVI  2,  3.  —  ^)  Plut.  21.  —  ^)  Vell.  II  33,  1:  rex  maximus. 
Eutrop.  VI  8,  4:  ingenti  gloria  imperäbat.  —  *)  App.  Mithr.  104.  (Val.  Max. 
IX  11  ext.  3  nennt  diesen  Sohn  Sariaster.  Vermutlich  hieß  er  Zariadris  (oben 
S.  157  Anm.  5).  Über  die  Zeit  des  Todes  ist  nichts  Genaueres  bekannt.  Vgl. 
Reinach-Goetz  S.   376.)   —   ^)  App.  Mithr.   104. 
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buhlers  wohl  gar  mit  Schadenfreude,  nie  aber  ohne  das  wohltuende 
Gefühl  der  größeren  Kraft. 

Tigranes  wollte  keinen  Krieg  mit  Rom,  und  ebensowenig  er-     Angrififspian 
wartete   er,    daß   man  wagen   werde,    ihn   anzugreifen.     Nach   den      '^^    igranes 
Verhandlungen    mit    Claudius    wurde    der   Krieg    eine    Ehrensache      [144] 
für  ihn,  und  er  erlaubte  nun  dem  Vater  seiner  Gemahlin,  welcher 
bisher  keiner  Unterredung  gewürdigt  war,  bei  den  Rüstungen  mit- 
zuwirken,   aber  nur  aus  Mitleid,    keineswegs  weil   er  seines  Rates 
oder   seiner  Hilfe   zu    bedürfen  glaubte^).     Sie   legten  Werkstätten 
für  die  Waffen  an  und  sammelten  Truppen,  welche  bald  in  Kap- 
padozien,  Cilicien  und  selbst  bis  Lykaonien  streiften (!)^). 

Die  Legionen  hörten  dies  ungern,  besonders  die  Fimbrianer. 
Ihre  Feldzüge  unter  Lucullus  hatten  an  sich  nicht  ihren  Beifall, 
da  er  es  sich  aus  Milde  und  aus  Klugheit  zum  Gesetz  machte, 
die  Eingeborenen  zu  schonen,  und  nun  sollten  sie  gegen  neue, 
zahlreiche  Feinde  kämpfen  und  sie  hinter  großen  Bergen  und 
Flüssen  aufsuchen^).  Doch  verweigerten  sie  jetzt  den  Gehorsam 
noch  nicht.  6000  Mann  blieben  unter  Sornatius  in  Pontus,  und 
nur  12000  zu  Fuß  und  nicht  völlig  3000  Reiter,  größtenteils  thra- 
zische  und  galatische,  führte  der  Prokonsul  über  die  Gebirge  von 
Kappadozien,  wo  Ariobarzanes  ihn  verstärkte*),  nach  dem  Euphrat^). 

Mit  Unrecht  wurde  sein  Verfahren   von   den  Gegnern  gerügt.    Luciüins  über- 
Er  war  beauftragt,    das  römische  Asien  gegen  Mithridates  zu  ver-     ^'^Euphrat^" 
teidigen,  und  in  der  Sache  änderte  es  nichts,  ob  dieser  mit  eigenen  69 

oder  fremden  Kräften  wieder  vorzudringen  drohte.  Zufall  und 
List  verschafften  ihm  günstige  Anzeichen.  Der  Fluß  war  durch 
heftige  Regengüsse  angeschwollen  und  zog  sich  in  der  Nacht  in 
seine  Ufer  zurück,  so  daß  er  gefahrlos  bei  der  kappadozischen 
Stadt  Melita*^)  auf  Flößen  von  Baumstämmen  übergehen  konnte^). 
Auf  geheime  Veranstaltung  erschien  ferner  eine  heilige  Kuh  der 
Göttin  Anaitis  als  Opfer**).  Dem  Euphrat  wurde  zum  Dank  für 
die  glückliche  Überfahrt  ein  Stier  geschlachtet. 

In  der  armenischen  Landschaft  Sophene^)  mußten  die  Ein- 
wohner zahlen,    man  durfte  sie  aber  nicht  mißhandeln,    und   nur      [145] 


0  Plut.  22.  —  ^)  Plut.  23  (spricht  von  der  Absicht  eines  derartigen  Einfalles. 
Infolge  des  raschen  Vordringens  der  Römer  tarn  dieser  Plan  aber  nicht  zur  Aus- 
führung. Mithridates  übernahm  die  Aufgabe,  mit  10  000  armenischen  Reitern  in 
Pontus  einzufallen  (Memn.  55).)  —  ^)  Plut.  24.  —  *)  Vgl.  Memn.  56. 
(Unten  S.  162.)  —  ^)  Plut.  24.  Kap.  27  gibt  er  Lucullus  vor  Tigranocerta 
16  000  Mann  außer  den  Reitern  und  leichten  Truppen.  App.  Mithr.  84  berechnet 
das  Heer  zu  2  Legionen  und  nur  500  Reitern.  Vgl.  (Reinach-Groetz  S.  355 
Anm.  2.)  —  «)  In  Melitene  (haud  proml  Euphrate):  Plin.  VI  8;  vgl.  Strabo  XII 
2,  1.  (Denselben  Vf^g  zog  später  Corbulo.)  Tac.  ann.  XV  26:  {apud  Melitenen 
transmittere  Euphraten  parcibat.  XV  27:  iter  Lucio  Lueullo  quondam  penetratum 
....  lyeiylt.)  —  '')  Plut.  24.  Sallust.  bist.  IV  59  Maur.  =  Non.  Marceil.  XIII 
p.  535  M.  —  ^)  Der  persischen  Artemis,  sagt  Plut.  24.  S.  Strabo  XI  14,  16.  — 
®)  Nach  Strabo  XI   12,  4  zwischen  dem  Taurus  und  Antitaurus. 
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aus  Scheu  vor  Tigranes  empfingen  sie  die  Römer  nicht  jetzt  schon 
als  Befreier^).  Diese  murrten,  als  Lucullus  ihnen  die  Plünderung 
einer  Burg  untersagte,  worin  sie  große  Schätze  vermuteten.  Er 
zeigte  ihnen  den  Taurus:  dort  ist  die  Burg,  in  welcher  wir  alle 
anderen  erobern  werden'''). 

Auch  der  Tigris  wurde  überschritten''^). 

Es  erklärt  sich  aus  dem  Hasse  der  Völker  gegen  ihn  und 
aus  der  Furcht,  ihn  auf  eine  mißfällige  Art  zu  berühren,  daß 
Tigranes  von  dem  Anzüge  des  Feindes  sehr  spät  Kenntnis  erhielt. 
Dem  ersten,  welcher  sich  beigehen  ließ,  davon  zu  sprechen, 
wurde  der  Kopf  abgeschlagen,  weil  er  durch  falsche  Nachrichten 
die  Menge  aufrege*).  Der  Zweifel  der  Hofleute,  ob  der  römische 
Feldherr  bei  dem  Anblicke  des  königlichen  Heeres  in  Ephesus 
standhalten  werde,  fand  eine  bessere  Aufnahme. 

Endlich  warnte  der  Günstling  Mithrobarzanes ,  und  auch  er 
bereute  es  sogleich;  denn  ihm  wurde  aufgegeben,  mit  Fußvolk 
und  3000  Reitern^)  sofort  die  Legionen  zu  vertilgen  und  den  An- 
führer lebendig  einzufangen.  Mit  trüben  Ahnungen  brach  er  auf; 
nur  vom  Überfall  ließ  sich  einiger  Erfolg  hoffen,  und  schnell  ge- 
nug stand  er  den  Römern  gegenüber.  Sie  zogen  sorglos  einher, 
weil  sie  bis  dahin  nicht  beunruhigt  waren,  und  kannten  die  Stärke 
der  Armenier  nicht.  Sextilius  sollte  diese  mit  1600  Reitern  und 
einer  etwa  gleichen  Mannschaft  zu  Fuß  beobachten,  ohne  sich 
einzulassen,  bis  das  ganze  Heer  im  Lager  sein  werde.  Kaum  aber 
wurde  er  sichtbar,  als  Mithrobarzanes  ihn  angriff  und  für  seine 
Freimütigkeit  mit  dem  Leben  büßte.  Nur  ein  geringer  Teil  seiner 
Gefährten  kam  wieder  zum  Könige ''). 

Lucullus  erwartete  jetzt  von  der  Geschwindigkeit,  was  er  im 
pontischen  Kriege  durch  Zögern  erreicht  hatte.  Der  Ausgang  des 
Feldzuges  schien  davon  abzuhängen,  daß  er  die  Scharen  einzeln 
schlug,  welche  Tigranes  nach  dem  Rückzuge  von  Tigranocerta  zu 
sich  in  die  Gebirge  entbot.  Eine  Abteilung  der  Araber  wurde  von 
Sextilius  fast  aufgerieben.  Mehreren  anderen  warf  sich  Murena 
entgegen,  worauf  er  den  König  selbst  in  Engpässen  ereilte  und 
ihm  sein  Gepäck  nahm''). 

Auch  die  Belagerung  jener  Stadt  hatte  nur  den  Zweck,  die 
Armenier  vor  Beendigung  ihrer  Rüstungen  in  die  Ebene  zu  locken. 
Man  konnte  leicht  erachten,  daß  Tigranes  nicht  müßiger  Zuschauer 
bleiben   werde,    obgleich   es   seinen   Reitern    gelang,    seine   Frauen 


1)  App.  Mithr.  84.  Plut.  24.  —  ^)  Plut.  24  a.  E.  —  »)  Plut.  24  a.  E. 
(comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  Oros.  VI  3,  6:  transgressus  Euphraten  et  Tigrim.)  — 
*)  Plut.  25.  App.  Mithr.  84.  —  ^)  (So  Plut.  25.  App.  Mithr.  84:  fj-sti  h'^^CUw^ 
liraeotv.)  —  ^}  Plut.  25.  App.  Mithr.  84  läßt  Lucullus  selbst  in  diesem  Gefechte 
befehligen.  (Der  "Widerspruch  erklärt  sich  teils  durch  die  Kürze  der  Darstellung  bei 
Appian,  teils  durch  die  Gewohnheit,  die  Verdienste  der  Legaten  dem  Oberfeldherrn 
anzurechnen.     Vgl.  oben  S.   148  Anra.    7.)    —     ')  Plut.   25. 
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und  einen  Teil  des  Schatzes  zu  entführen^),  als  Sextilius  nach 
«inem  glücklichen  Gefechte  mit  Mancaeus,  dem  Befehlshaber  der 
Besatzung,  schon  hart  unter  den  Mauern  stand''').  Nach  der  An- 
kunft des  Lucullus  schritt  man  zu  einem  regelmäßigen  Angriff. 
Da  aber  dieses  Unternehmen  nur  Mittel  für  ihn  war,  so  beunruhigte 
€S  ihn  nicht,  daß  Mancaeus  mit  Brandspießen  und  Naphtha  seine 
Maschinen  zerstörte  ^). 

Anfangs  wollte  Tigranes  dem  Rate  des  Mithridates  gemäß  sich  Das  Heer 
nicht  in  offener  Feldschlacht  versuchen,  sondern  mit  der  Reiterei  ^^^  igranes 
dem  Feinde  die  Zufuhr  abschneiden*),  zumal  da  auch  der  pon- 
tische  Heerführer  Taxiles  sich  einfand  und  sowohl  im  Auftrage 
seines  Herrn  als  aus  eigener  Überzeugung  ihn  darin  bestärkte. 
Als  aber  die  Zahl  seiner  Krieger  sich  täglich  vermehrte,  Armenier, 
Unterjochte  und  Bundesgenossen,  Araber,  Syrer,  Meder,  Adiabener, 
Iberer,  Albaner  und  andere  ihn  umgaben,  glaubte  er  des  Sieges 
gewiß  zu  sein. 

Nach  einer  Bemerkung  des  Livius  bei  Plutarch")  war  er  mehr 
als  zwanzigmal  stärker  als  Lucullus.  Dazu  stimmen  die  Angaben 
in  dessen  Berichte  an  den  Senat,  der  König  habe  150000  Mann 
schweres  Fußvolk  gehabt;  20000  Leichtbewaffnete,  Bogenschützen 
und  Schleuderer;  35000,  welche  die  Wege  besserten,  Brücken 
schlugen,  in  den  Wäldern  Bahn  machten  und  in  der  Schlacht 
zur  Vergrößerung  der  Massen  sich  hinter  die  Truppen  stellten; 
55000  Reiter  und  unter  diesen  17000  geharnischte^).  Nun  schien 
ihm  aus  Mithridates  nur  der  Neid  zu  sprechen.  Er  mochte  ihn 
nicht   erwarten,    damit    man    nicht    einem    anderen    den    Sieg   zu-       [147] 


*)  App.  85.  (Memn.  56.  Plutarch  schweigt  darüber.)  —  ^)  App.  84.  Der 
Name  Mancaeus  ist  ohne  Zweifel  entstellt ;  er  läßt  auf  einen  römischen  Verbannten, 
einen  Marianer,  schließen,  welcher  etwa  aus  pontischen  in  armenische  Dienste  über- 
gegangen war.  —  ^)  Dio  XXXVI  fr.  Ib.  (Sallust.  bist.  IV  61  Maur.),  vgl.  Dio 
LXXVI  11,  4;  Plin.  II  235  (schreibt  dieses  Yerteidigungsmittel  den  Bewohnern  von 
Samosata  zu,  aber  Komnagene  schloß  sich  den  Römern  freiwillig  an  (Dio  XXXVI 
2,  5).)  —  *)  Plut.  26.  App.  85.  —  ^)  Luculi.  28.  —  ^)  Plut.  26.  App.  85 
zählt  250000  Mann  zu  Fuß  und  50000  Reiter;  Fest.  brev.  15,  3:  120  000  Bogen- 
schützen und  100000(!)  völlig  gepanzerte  Reiter;  Eutrop.  VI  9,  1:  100  000  Mann 
zu  Fuß  und  600  000(!)  zu  Pferde.  Dies  ist  augenfällig  übertrieben.  Mac  kann 
aber  nicht  (?)  zugeben,  daß  das  Heer  nur  aus  80  000  Mann  bestand  (Memn.  57). 
Aus  allen  anderen  Nachrichten  geht  hervor,  daß  ein  ungewöhnliches  Mißverhältnis 
in  der  Zahl  der  Streiter  stattfand. 

(Das  Mißverhältnis  erscheint  bereits  groß  genug,  wenn  Tigranes  80  000  Mann 
in  die  Schlacht  führte.  Die  Angabe  über  den  eigenen  Verlust  (Plut.  28:  100  Ver- 
wundete und  5  Tote)  zeigt  Lucullus  als  einen  gelehrigen  Schüler  Sullas,  der  in  der 
Schlacht  bei  Chaeronea  im  J.  86  zwölf  oder  dreizehn  Mann  verloren  zu  haben  be- 
hauptete (Plut.  Süll.  19  Eutrop.  V  6,  3.  App.  Mithr.  45),  und  läßt  auch  die 
Zahlen  über  die  Stärke  des  Feindes  als  unglaubwürdig  erscheinen  ('Reinach-Goetz 
S.  359).  t)ber  die  Panzerreiter  (catafracü)  vgl.  Sallust.  bist.  lY  64  —  66  Maur. 
Ihre  Zahl  steht  nicht  fest.  Bei  Fest.  brev.  15,  3  bieten  die  Handschriften:  mm 
Septem  miUbus  dibanariis  (Drumann  irrig:  100  000),  bei  Eutrop.  VI  9,  1 :  cum 
Septem,  milihus  quingentis  dibanariis  (Drumann  nach  älteren  Ausgaben:  600  000).) 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  11 
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schriebe,  und  bedauerte,  daß  man  sich  mit  einem  Imperator  be- 
fassen müsse  und  nicht  auch  die  übrigen  zur  Stelle  seien.  Die 
Höflinge  waren  völlig  einverstanden,  nur  wegwerfend  nnd  drohend 
gedachten  sie  der  Römer,  und  Taxiles  geriet  in  Lebensgefahr, 
weil  er  nicht  einstimmte^). 
Schlacht  In  kurzem  bedeckte  ein  unübersehbares  Heer  die  Höhen  um 

"  6.  okt.'^69  ^'  Tigranocerta ,  dessen  Besatzung  jubelnd  den  Belagerern  die  Retter 
zeigte.  Um  während  des  Gefechtes  vor  einem  Ausfalle  gesichert 
zu  sein,  ließ  LucuUus  6000  Mann,  wohl  größtenteils  Hilfsvölker, 
unter  Murena  vor  der  Stadt  zurück;  10000  Legionare"),  die  ganze 
Reiterei  und  1000  Leichtbewaffnete  führte  er  gegen  den  Feind  ^) 
und  lagerte  in  der  Ebene  am  Flusse  Nikephorios^). 

Diese  unerhörte  Kühnheit  beschäftigte  den  Witz  der  Armenier. 
Jeder  einzelne  unter  den  Befehlshabern  bat  um  die  Gunst,  den 
Kampf  allein  beendigen  zu  dürfen,  und  der  Großkönig  äußerte 
bei  dem  Anblicke  seiner  Gegner:  „als  Gesandte  zu  viel,  als  Sol- 
daten zu  wenig"  ^).  Am  anderen  Morgen  zog  das  verachtete  Häuf- 
lein am  Flusse  hinab,  um  durch  eine  Furt  auf  das  östliche  Ufer 
zu  gelangen,  und  der  König  sprach  lächelnd  zu  Taxiles:  sie  fliehen, 
deine  Unüberwindlichen.  Der  Feldherr  erwiderte:  ich  wünsche  es 
dir,  so  pflegen  sie  sich  aber  zu  rüsten,  wenn  sie  kämpfen  wollen. 
Er  hatte  noch  nicht  geendigt,  als  der  Adler  der  ersten  Legion 
einschwenkte  und  eine  Kohorte  der  anderen  über  den  Fluß  folgte. 

Da  schwand  der  Traum  des  Königs.  Zwei-  bis  dreimal  rief 
er  voll  Bestürzung:  wie,  gegen  uns?  Und  eilig  begann  er  seine 
Truppen  zu  ordnen;  in  der  Mitte  wollte  er  selbst  befehligen,  den 
linken  Flügel  übergab  er  dem  Könige  von  Adiabene  und  den 
rechten  mit  dem  größten  Teile  der  schweren  Reiterei  dem  me- 
dischen  ^). 

An  diesem  Tage,  dem  6.  Oktober,  hatten  die  Cimbern  im 
J.  105  über  den  Prokonsul  Q.  Servilius  Caepio  gesiegt  ^).     Er  war 


^)  Plut.  26.  —  ^)  (Pliit.  27:  xjoaapac;  xal  sixoat  arcsipai;  ivotXaßcbv,  Jv  at? 
00  nXslovsz  •r]oav  (jiopttuv  bnKixihy.  Die  Stärke  einer  Legion  betrug  also  4  166  Mann.) 
—  ^)  Plut.  Luc.  27  und  Apophth.  reg.  et.  imp.  Luc.  1.  Frontin.  strat.  II  1,  14 
gibt  LucuUus  15000,  (Eutrop.  VI  9,  1  und)  Fest.  brev.  15,  3  18000  Mann.  — 
*j  Plut.  27:  napä  xöv  itotafAÖv  iv  iceSiio  (le^äXu).  Um  die  Mauern  von  Tigranocerta 
floß  nach  Tac.  ann.  XV  4  der  Nicephotitis,  amnis  Iiaiid  spernenda  latäudine,  genau 
genommen:  ein  rechter  Nebenfluß  (Farkin-su)  des  Nikephorios  (Batman-su).  Daß 
die  Schlacht  in  der  Nähe  von  Tigranocerta  geschlagen  wurde,  steht  fest  (Plut.  27. 
App.  Mithr.  86.  Oros.  VI  3,  6.  Frontin  II  1,  14.  2,  4:  apiid  Tigranocertam). 
Das  Entsatzheer  des  Tigranes  stieg  vom  armenischen  Taurus  (Plut.  27)  in  die  „große 
Ebene"  hinab  (Memn.  57),  in  der  LucuUus,  Tigranocerta  im  Eiicken  lassend,  ihm 
entgegentrat  (Plut.  27).  Das  feindliche  Heer  stand  an  der  Ostseite  (Plut.  27)  des 
Batman-su,  der  gerade  hier,  20  km.  von  Mvjäfänkin  (Tigranocerta),  eine  West- 
wendung (Plut.  27)  macht,  wo  LucuUus  einen  bequemeren,  Übergang  fand  (Plut.  27.) 
Über  die  Örtlichkeit  vgl.  die  auf  Augenschein  beruhende  Schilderung  von  Lehmann, 
Verhandl.  der  46.  Versamml.  dtsch.  Philologen  und  Schulmänner,  S.  28.)  —  *)  Plut. 
27.  Dio  XXXVI  fr.  Ib,  2.  App.  85.  Memn.  57.  —  ^)  Plut.  27.  —  '')  Liv. 
per.  67:  {secimdum  Arausionem.) 
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ein  unglücklicher;  Lucullus  sagte,  als  man  ihn  daran  erinnerte, 
er  soll  ein  glücklicher  werden^).  Die  Truppen  fürchteten  vor- 
züglich die  geharnischten  Reiter  auf  dem  rechten  Flügel,  und  ge-  [148] 
rade  gegen  diese  richtete  Lucullus  den  ersten  Angriff,  um  dann 
das  Heer  von  einem  Flügel  bis  zum  anderen  aufzurollen,  ehe 
dessen  Aufstellung  beendigt  war.  Er  bemerkte,  daß  die  Reiter 
am  Fuße  einer  Hochebene  hielten,  welche  der  Feind  nicht  besetzt 
hatte,  und  daß  ein  bequemer  Weg  von  nur  vier  Stadien  hinauf- 
führte. Seine  thrazischen  und  galatischen  Geschwader  wurden  an- 
gewiesen, gegen  die  armenischen  heranzusprengen,  die  Lanzen  mit 
den   Schwertern  zur  Seite  zu  schlagen  und  bald  zu  weichen. 

Als  die  Barbaren  verfolgten  und  ihre  Glieder  sich  auflösten, 
erstieg  Lucullus  die  Höhen  mit  dem  wiederholten  Zuruf  an  die 
Soldaten:  „wir  haben  gesiegt".  Er  trieb  Wagen  und  Lasttiere  der 
Königlichen  mit  dem  Gepäck  gegen  das  Fußvolk  und  brachte  es 
dadurch  in  Unordnung,  und  nun  wandten  sich  seine  Reiter,  sie 
warfen  ihre  schwer  beweglichen  Gegner,  welche  einzeln  nichts  ver- 
mochten, auf  die  schon  erschütterte  Linie  zurück,  so  daß  man 
nur  noch  eine  verworrene  Masse  sah,  in  welcher  niemand  begriff, 
wie  das  Unheil  entstanden  sei,  und  niemand  zu  helfen  vermochte. 
Alles  drängte  und  schob  sich  ineinander,  die  Fliehenden  selbst 
wurden  durch  ihre  Menge  das  größte  Hindernis  der  Flucht  und 
erlagen  wehrlos  unter  den  Streichen  der  Sieger.  Plünderung  war 
hart  verpönt,  bis  die  Ermüdung  des  Armes  und  die  einbrechende 
Nacht  der  Verfolgung  120  Stadien  von  der  Walstatt  ein  Ziel  setzte^). 

Unmöglich  war  es,  die  Erschlagenen  zu  zählen.  Man  glaubte 
im  römischen  Lager,  daß  dem  Könige  fast  seine  ganze  Reiterei  und 
außerdem  über  100000  Mann  getötet  seien,  und  berechnete  den 
eigenen  Verlust  nur  auf  fünf  Tote  und  hundert  Verwundete''). 

Nach  einer  Stelle  in  Strabos  Denkwürdigkeiten  schämte  man 
sich,  mit  so  feigen  Sklaven  gefochten  zu  haben,  und  der  Philosoph 
Antiochus  versicherte  in  seiner  Schrift  über  die  Götter,    nie  habe       [149] 
die  Sonne  eine  solche  Schlacht  gesehen'^). 

Für  einen  Despoten  ist  es  die  höchste  Pflicht,  sich  selbst  zu         Fipcht 
retten.     Demnach  war  Tigranes  der  erste,  welcher  entfloh.     Etwa     '^e^'okt^er' 


*)  Plut.  Lucull.  26  a.  E.  Apoplithegm.  reg.  et.  imp.  Luculi.  1.  Nach 
Niederlagen  rügte  man  es  in  Rom,  wenn  die  Anzeichen  nicht  beachtet  waren  (11^ 
151:  P.  Claudius  Pulcher  im  J.  249  bei  Drepana.  IV  ^  107:  M.  Licinius  Crassus 
vor  der  Schlacht  bei  Karrhae).  Aber  nie  hat  ein  Römer  wegen  eines  ungünstigen 
Anzeichens  nicht  angegriffen,  wenn  er  übrigens  auf  den  Sieg  rechnen  durfte.  Man 
schlug  selbst  an  der  Allia  (Liv.  VI  28,  7:  Romani  contra:  locum  insignem  me- 
moria cladis  irritaturum  se  potitis  ad  delendam  inemoriam  dedecoris,  quam  ut 
timorem  faciat,  ne  qua  terra  sit  nefasta  victoriae  suae.  Vgl.  Sueton.  Vitell.  11. 
Tac.  bist.  II  91).  —  ")  Plut.  28.  App.  Mithr.  85.  Memn.  57.  Frontin.  strat. 
II  (l,  14.)  2,  4;  vgl.  Oros.  VI  3,  6.  Vell.  II  33,  1.  Liv.  per.  98.  Cic.  Sest.  58. 
[Aur  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  6.  —  ^)  Plut.  28.  Nach  Oros.  VI  3,  6  vermißte  der 
Feind  nur  30000  Mann.     (Vgl.  oben  S.   161   Anra.   6.)      —     *)    Plut.  28. 

11* 


164  LICINII 

150  Reiter  begleiteten  ihn.  Um  nicht  erkannt  zu  werden,  übergab 
er  Tiara  und  Diadem  seinem  Sohne  Tigranes.  Dieser  aber  wußte 
seit  dem  Tode  des  Bruders,  wie  bedenklich  es  war,  die  Insignien 
zu  berühren^).  Er  händigte  sie  einem  treuen  Diener  ein,  welcher 
gefangen  wurde.  So  erschienen  sie  in  Rom  bei  dem  Triumph^). 
Mithridates  hatte  die  Entscheidung  nicht  so  nahe  geglaubt. 
Er  war  durch  die  frühere  Langsamkeit  und  Vorsicht  des  Prokonsuls 
sicher  gemacht  und  überließ  sich  der  Hoffnung,  daß  man  seinen 
Rat  befolgen  werde.  Die  Versprengten  enttäuschten  ihn,  und  bald 
erhielt  er  durch  dichte  Scharen  von  Flüchtlingen  die  Gewißheit, 
daß  er  zu  spät  kam^).  Seinen  Schwiegersohn  fand  er  gänzlich 
verzagt.  Um  so  weniger  machte  er  ihm  Vorwürfe,  obgleich  er 
nur  zu  sehr  in  sein  Unglück  verwickelt  war,  sondern  er  suchte 
ihn  zu  neuen  Anstrengungen  zu  ermutigen. 
LucuUus  erobert  Den  Fall   vou  Tigranoccrta   konnte   man   freilich   nicht   mehr 

'^'^kt.*'^'^^'  abwenden.  Lucullus  errichtete  eine  Trophäe  und  vereinigte  sich 
wieder  mit  Murena.  Der  Ruf  seiner  Taten  ging  ihm  voran  und 
veranlaßte  Mancaeus,  die  Griechen  und  die  übrigen  Fremden, 
welche  gezwungen  in  der  Stadt  wohnten,  aus  Mißtrauen  zu  ent- 
waffnen. Sie  fürchteten,  man  werde  sie  entwaffnen  und  töten,  und 
rotteten  sich  zusammen.  Da  sie  angegriffen  wurden,  verteidigten 
sie  sich  mit  Knitteln  und  mit  so  gutem  Erfolge,  daß  sie  bald  mit 
den  Waffen  ihrer  erlegten  Gegner  fochten,  einige  Türme  besetzten 
und  den  Römern  die  Erstürmung  der  Mauern  erleichterten.  Man 
fand  an  öffentlichen  Geldern  noch  8000  Talente,  deren  sich  Lu- 
[150]  cullus  bemächtigte.  Den  Soldaten  erlaubte  er  die  Plünderung,  und 
jeder  erhielt  von  der  Beute  800  Drachmen,  soviel  sich  aus  der 
dunklen  Erzählung  des  Plutarch  entnehmen  läßt.  Die  Fremden 
wurden  nicht  beraubt  und  gingen  mit  einem  Reisegelde  in  ihre 
Heimat  zurück;  doch  sank  der  Ort,  dessen  Erbauung  noch  nicht 
vollendet  war,  nicht  sogleich  zu  einem  kleinen  Flecken  herab, 
wie  Strabo  sagt^). 

Unter  den  Gefangenen  bemerkte  man  auch  Schauspieler.  Sie 
waren  von  Tigranes  bestimmt,  bei  der  Einweihung  seines  neuen 
Theaters  aufzutreten,  und  mußten  nun  das  Siegesfest  der  Römer 
verherrlichen.  Man  rühmte  Lucullus  in  den  Städten,  welche  die 
Ihrigen  wiedersahen,  und  bei  der  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die 
Frauen  der  Vornehmen  vor  Beleidigungen  bewahrte,  auch  in  Ar- 
menien^). 


^)  Vgl.  oben  S.  158  Anm.  5.  —  ^)  Plut.  28.  Dio  XXXVI  Ib,  3.  Memn.  57. 
Frontin.  strat.  II  1,  14.  Oros.  VI  3,  7:  {Tigranes  vix  centum  quinquaginta  equi- 
tibus  comitatus  aufugit  diademate  et  tiara,  ne  agnoscerctur,  abiectis.)  —  ^)  Nach 
Oros.  VI  3,  6  und  Frontin.  strat.  11  1,  14.  2,  4  nahm  er  teil  an  der  Schlacht. 
Plut.   26  u.  29    bezeugt   das  Gegenteil,    und   nur,    wenn    er   nicht   gegenwärtig   war, 

konnte   er   dem  parthischen   Könige   schreiben:    Eomani quia  muUitudinem 

artis  lods  pug^ia  prohibuere,  impi-udentiam  Tigranis  pro  victona  ostentant  (Sallust. 
bist.  IV  69,   15  Maur.)  —    *)  XI  14,   15.    —    ^)  Plut.  29.     comp.  Cim.  c.  Luc.  3. 
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Von  allen  Seiten  bewarb  man   sich  öffentlich  oder  insgeheim     Winterlager 

'     T:ordye 
69/68 


um  seine  Gunst  in  der  Hoffnung,  durch  ihn  frei  zu  werden,  und     '"    °''  ^^"^ 


alle  erhielten  die  erfreulichsten  Zusagen.  Unter  anderen  Alchae- 
dam(n)us,  König  der  Rhambäer,  eines  arabischen  Nomadenstam- 
mes') (,Antiochus  von  Kommagene) ^)  und  Antiochus  Asiaticus, 
welchen  nach  der  Herrschaft  in  seinem  väterlichen  Reiche  Syrien 
verlangte  ^). 

An  Gelegenheit,  die  Gemüter  zu  gewinnen,  fehlte  es  nirgends. 
Auf  Befehl  des  Tigranes  war  Zarbienus,  der  König  von  Gordyene, 
wegen  der  Unterhandlungen  mit  Claudius  nebst  seiner  Familie 
getötet  worden.  LucuUus  ehrte  ihn  jetzt  durch  ein  glänzendes 
Begräbnis  und  ein  Denkmal,  weshalb  überall  selbst  die  Frauen  und 
Kinder  ihn  mit  Freudenbezeugungen  empfingen.  In  den  Burgen 
des  Dynasten  fand  er  außer  Gold  und  Silber  große  Vorräte  von 
Getreide,  und  die  Gordyener  waren  ihm  behilflich,  sie  fortzu- 
schaffen.    Eine  gleiche  Stimmung  zeigte  sich  in  Sophene''). 

In  Rom  aber  machte  man   es   ihm  zum  Verbrechen ,    daß   er  in  Rom  ist  man 
den  Krieg   mit  Armenien  nicht  beendigte.     Er  verlängere  ihn  ab-  der^iangen  Dauer 
sichtlich,  sagte  man,  weil  er  auf  Kosten  der  Republik  noch  mehr      ^^^  Krieges 
Ruhm  und  Geld  zu  erwerben  hoffe-'').  [151] 

Mithridates  und  Tigranes  unterhandelten  indessen  mit  Phraa-  Phraates  von  den 
tes*^),    dem  Könige   der  Parther,    über  ein  Bündnis  und  hoben   es  ^'umSorben.''" 
besonders  hervor,    daß   er   im  eigenen  Interesse  wünschen   müsse,     Winter  69/68 
die  Römer  zu  entfernen.    Er  war  nicht  ihr  Freund,  da  sein  Reich 
durch  die  Eroberungen  der  Armenier  in  Mesopotamien   sehr  ver- 
loren   hatte.      Aus    Furcht    versprach    er   jedoch    seinen    Beistand. 


App.  86  verwandelt  jene  Griechen  in  Söldner.  Dio  XXXVI  2,  3.  4.  Memn.  57 
läßt  die  Stadt  durch  Befehlshaher  des  Mithridates  übergehen.  Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  23.  Eutrop.  VI  9,  1:  {Tigranocertam,  civitatem  Arzanenae,  nohilissimam 
regni  Armeniaci,   cepit.)     Fest.  brev.   15,  3. 

*)  Der  Name  des  Häuptlings  findet  sich  bei  Strabo  XVI  2,  10:  ('AXyaioc«}j.voi; 
6  T(Jüv  'PajjLßnticuv  ßaotXsui;  tcüv  IvtÖi;  toö  'EutppaTOU  vo(j.(iScuv.)  Dio  XXXVI  2,  5 
nennt  ihn  Alchaudonius ;  vgl.  Plut.  29.  Strabo  spricht  aber  von  den  Zeiten  des 
zweiten  römisclien  Bürgerkrieges,  in  welchem  jener  oder  vielleicht  sein  Sohn  Caecilius 
Bassus  in  Syrien  gegen  Caesar  unterstützte.  (Dio  erwähnt  denselben  arabischen 
Dynasten  mit  demselben  Namen  Alchaudonius  nicht  nur  als  Bundesgenossen  des  Cae- 
cilius Bassus  CXLVII  27,  3),  sondern  schon  vorher  im  J.  53  im  Partherkriege  des 
M.  Crassus  (XL  20,  1).)  —  ^)  Dio  XXXVI  2,  5;  (vgl.)  App.  Mithr.  106.  (Die 
Belagerung  seiner  Hauptstadt  Samosata  erwähnt  —  wie  es  scheint,  mit  Unrecht 
(s.  oben  S.  161  Anm.  3)  —  Plin.  II  235.  Drumann  hielt  Antiochus  von  Komma- 
gene und  Antiochus  Asiaticus  für  eine  und  dieselbe  Person.  S.  aber  Reinach- 
Goetz  S.  361.)  —  ^)  App.  Syr.  49.  70.  Justin.  XL  2,  (2,  Antiochus  Asiaticus 
mit  seinem  Vater  Antiochus  X.  Eusebes,  dem  Sohne  Antiochus  IX.  Philopator  Kyzi- 
kenos,  verwechselnd:  Tigranc  a  Lucullo  victo  re.c  Syriae  Antiochus,  Cyzi.ceni  (l) 
fiUus,  ab  eodem  Lucullo  appellatur.)  —  *)  Plut.  29.  —  ^)  Dio  XXXVI  2,  1. 
Vell.  II  33,  1 :  ultimam  hello  manum  paenc  inagis  noluerat  imponere  quam  non 
potuerat.  Vgl.  Plut.  24.  —  *j  (Dies  der  Name  des  Königs  bei  Memn.  58  u. 
Phlegon  von  Tralles,  FHG  III  p.  606  Müller;  Sallust.  bist.  IV  69,  1  u.  Dio  XXXVI 
3,  1:  Arsaces.  So  nennen  sich  offiziell  alle  Partherkönige  (Ed.  Meyer  bei  Pauly- 
"Wissowa   EE   II    1270).) 
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Bald  nachher  erschien  Sextilius,  ihm  im  Namen  des  Lucullus  zu 
eröffnen,  er  möge  den  Römern  Hilfe  senden  oder  doch  parteilos 
bleiben.  Von  beiden  Seiten  gedrängt,  gab  er  beiden  leere  Worte 
in  der  Voraussetzung,  daß  sie  einander  schwächen  und  ihn  dann 
nicht  hindern  würden,  sich  gegen  Westen  auszudehnen').  Er  ver- 
dankte es  den  Meutereien  im  römischen  Heere  und  den  Ränken 
in  Rom,  daß  Lucullus  nicht  auch  ihn  bekriegte,  da  seine  Zwei- 
züngigkeit  kein  Geheimnis  blieb"). 

§  6. 

Neue  Rüstungen  Mithridatcs  suchtc   sich    auf   alle  Art   zu  verstärken;    aber   er 

**  ^^Gs"  ^^^^  kannte  die  Gesinnungen  der  Parther.  Selbst  wenn  sie  halfen,  be- 
durfte man  auch  für  die  Bundesgenossen  eines  Gegengewichtes. 
Daher  rüstete  er  in  Armenien,  wo  man  sich  ihm  nun  gern  an- 
vertraute^). Er  wählte  aus  dem  gesamten  Aufgebote  70000  Mann 
Fußvolk  und  35000  Reiter,  die  tüchtigsten,  und  übte  sie  durch 
politische  Krieger.  Die  übrigen  schickte  er  zurück,  weil  wieder- 
holte Erfahrungen  lehrten,  daß  die  Übermacht  an  sich  nicht  ent- 
scheide*). 
Die  Truppen  des  Durch  die  Gärung  im  römischen  Heere  gewann  er  Zeit.     Die 

S^^lXArme- 6000  Mann   in   Pontus^)   weigerten    sich,    dem   Legaten   Sornatius 
nien  zu  ziehen   zu  Lucullus  ZU  folgcu  ^).     Sie  Wollten  uicht  gegen  die  Parther  und 
auch  nicht  länger  in  Vorderasien  dienen,    sondern  entlassen  sein. 
[152]       In  den   Winterlagern  in  Gordyene  und  Sophene  nannte  man   dies 
ein  löbliches  Beispiel,  welches  man  nachahmen  müsse.     Auch  hier 
verlangten    die    Truppen    nach    so    vielen    Beschwerden    zu    ruhen. 
Der    Prokonsul    versicherte,    daß    er   sie    nicht   gegen    die    Parther 
führen   werde,    und   beschwichtigte    sie;    aber   Sornatius    erwartete 
er  vergebens"). 
LucuUus'  Vor-  Man    war   nun  schon   in   der  Mitte   des  Sommers^),    und   der 

taxata.        Zug  Über  die  Gebirge,    wo  es  auch  jetzt  noch  sehr  kalt  war  und 
Sommer  68      ^jjg   Lebensmittel   und  Weide   fehlten,    erregte    von   neuem   Unzu- 


1)  App.  Mithr.  87.  Dio  XXXVI  3.  Sallust.  hist.  IV  69  Maur.,  wo  der 
Brief  des  Mithridates  an  Arsakes  sich  findet.  Was  darin  (§  4)  angedeutet  wird: 
nie  (Tigranes)  enim  obnoxius,  qitolem  tu  voles ,  societatem  accipiet,  das  sagt 
Memn.  58  bestimmt,  Phraates  sollte  Mesopotamien  und  Adiabene  erhalten.  — 
^}  Plut.  30.  Fest.  brev.  15,  3.  —  ^)  (Cicero  de  imp.  Cn.  Pomp.  23  spricht  davon, 
daß  man  auch  den  religiösen  Fanatismus  der  Orientalen  entfesselte,  um  dem  Kriege 
das  Gepräge  eines  nationalen  Kampfes  zu  geben:  erat  etiam  alia  gravis  atque 
vehemens  opinio,  quae  animos  gentium  barbararum  pervaserat:  fani  locupletissimi 
et  religiosissimi  diripiendi  causa  in  eas  oras  nostrum  esse  exercltum  adductum. 
Mommsen  EG  III®  72  denkt  hierbei  au  den  Tempel  der  persischen  Anaitis  in  der 
Landschaft  Elymais,  während  Neumann,  Gesch.  Roms  II  143,  die  ganze  Erzählung 
als  unglaubwürdig  verwirft.)  —  *)  App.  Mithr.  87;  Phlegon  in  Phot.  Bibl.  (FHG 
III  p.  606  Müller)  berechnet  die  ganze  Macht  auf  40  000  Mann  zu  Fuß  und  30  000 
Eeiter.  —  ^)  Plut.  24.  —  «)  Plut.  30.  —  ')  Plut.  30.  35.  —  «)  Plut.  31: 
(*jpoü?  äv.jj-äCovtoc.)     Dio  XXXVI  4,   2:    (jAsaoövxoc  YjStj  tob  ■S-Ipoo?.) 
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friedenheit.  Das  Ziel  war  Artaxata  am  Araxes,  nordöstlich  von 
Gordyene.  In  der  Ebene  hatte  die  Verpflegung  keine  Schwierigkeit. 
Die  armenischen  Reiter,  welche  die  Zufuhr  zu  verhindern  suchten, 
wurden  geschlagen,  und  ihr  Heer  litt  nun  selbst  Mangel,  weil 
der  Feind  sich  der  Magazine  bemächtigte  *).  Gleichwohl  befolgte 
Tigranes  den  Rat  des  Mithridates,  nichts  zu  wagen,  auch  als  man 
das  Land  um  ihn  her  verwüstete  und  ihn  mit  Schanzen  umgab, 
um  ihn  zum  Kampfe  zu  reizen.  Lucullus  bedrohte  daher  Artaxata, 
wo  jener  seine  Frauen  und  Kinder  und  seine  Schätze  geborgen 
hatte.  Schon  am  vierten  Tage  standen  ihm  die  Könige  am  Flusse 
Arsanias"^)  gegenüber.  Der  Hunger  sollte  ihn  vertreiben,  der  Feld- 
zug von  Kyzikos  sich  erneuern,  er  aber  opferte  den  Göttern,  weil 
sein  Wunsch  erfüllt  war,  und  die  Schlacht  begann^). 

Man  fürchtete  die  auserlesene  und  zahlreiche  Reiterei  des  Ti-       Schlacht 
granes,  besonders  die  mardischen  Bogenschützen  und  die  iberischen     ^^ 
Lanzenträger  zu  Pferde.    Diese  hatten  Befehl,  die  römischen  Türmen 
auf   den  Flügel   zu   werfen   und   dann   die  zwölf  Kohorten   in   der 
ersten  Linie  zu  umgehen.     Es  wurde  ihnen  erleichtert,  weil  gegen 
ihr  Erwarten  ein  zweites  Treffen  sie  empfing,    welchem   sie   nicht 
stand    hielten.      Doch    war    damit    noch    nicht   entschieden.      Man 
mußte  die  Reiter  von  der  Verfolgung  zurückrufen,    weil  jetzt   die 
armenischen   vorgingen.      Zu   gleicher   Zeit   drangen    aber    die   Ko- 
horten auf  ihre  Gegner  ein  und  mit  einer  so  großen  Entschlossen- 
heit, daß  diese  augenblicklich  die  Flucht  ergriffen.     Sie  wieder  zu 
sammeln  war  unmöglich.     Die  Römer  blieben  ihnen   bis  zum  an- 
deren Morgen  auf  den  Fersen,  und  wenn  nach  Livius  bei  Plutarch 
die  Zahl  der  Toten  im  ganzen  geringer  war  als   bei  Tigranocerta^),       [153] 
so  wurden    doch   weit  mehr  Anführer  erschlagen   oder  gefangen*''). 

Lucullus  konnte  aber  den  Sieg  nicht  benutzen.  Das  Zögern,  Eine  Meuterei  der 
welches  die  Soldaten  verschuldet  hatten,  bestrafte  sich,  und  dies  Lucnüus'zMUm- 
veranlaßte  neue  Unordnungen.     Schon  in  der  Zeit  der  Herbstnacht-  J^^hr 

gleiche  wurde  die  Witterung  sehr  rauh*^).  Die  Wege  bedeckten 
sich  mit  Schnee  und  Eis,  welches  doch  nicht  stark  genug  war, 
um  zu  tragen.  Dies  erschwerte  den  Übergang  über  die  Flüsse. 
Die  Pferde  sanken  auf  den  Feldern  ein  und  verwundeten  sich, 
und  die  Menschen  fanden  nach  großen  Beschwerden  ein  feuchtes 
und  kaltes  Nachtlager.  In  kurzem  war  die  Geduld  erschöpft.  Die 
Kriegstribunen  erhielten  den  Auftrag,  den  Prokonsul  an  den  Rück- 
zug zu  mahnen.  Dann  hörte  man  in  der  Nacht  in  den  Zelten 
Lärm  und  Aufruhrgeschrei.  Lucullus  bat,  beschwor  die  Legionen, 
nur  noch  bis  zur  Eroberung  von  Artaxata,  dem  armenischen  Kar- 
thago, auszudauern.     Alles  war  fruchtlos^). 


*)  Plut.  31;  (vgl.)  Dio  XXXVI  4,  2.  App.  87.  —  ^)  (Vgl.  Sallust.  bist. 
IV  74  Maur.)  —  ^)  Plut.  31.  —  *)  (Phlegon  von  Tralles  zählt  5000  Tote  (FHG 
III  p.  606  Müller).)    —  ^)    Plut.  31.     Dio  XXXVI  5  übergeht  diese  Ereignisse.   — 

*)    Plut.  32:    ((Opa   8'   lof]\iBpiaii   cpil'tvoncopcvTjc ysii).(hvzq  IvjTteoov  ßapsi^.) 

'}    Plut.   32. 
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So  veränderte  er  die  Richtung,  denn  mehr  geschah  auch  jetzt 
nicht,  und  führte  das  Heer  gegen  Süden  durch  Gordyene  und  über 
den  Taurus   nach  Mesopotamien'),    in   dessen  nordöstlichem  Teile 

Nisibis  erobert  in  der  Landschaft  Mygdonia  Nisibis  lag,  eine  Zeit  lang  von  den 
Ende  68  (Griechen)^)  Antiochia  Mygdonica  genannt.  Seine  beiden  Mauern 
trennte  ein  tiefer  Graben,  und  überdies  verteidigte  es  Kallimachus, 
welcher  vor  zwei  Jahren  in  Amisus  lange  widerstanden  und  den  Ort 
angezündet  hatte  ^).  Nur  dem  Namen  nach  befehligte  Guras,  der 
Bruder  des  armenischen  Königs.  In  einer  finsteren,  stürmischen 
Nacht  blieben  auf  der  äußeren  Mauer  nur  wenige  Wachen.  Die 
Römer  überwältigten  sie  und  füllten  einen  Teil  des  Grabens  mit 
Erde,  worauf  sie  ohne  Anstrengung  über  die  innere  Mauer  in  die 
Stadt  drangen.  Die  Besatzung  wich  in  das  Kastell  zurück,  wo 
sie  sich  bald  ergab  ^). .  Lucullus  behandelte  Guras  mit  Achtung, 
Kallimachus  aber  ließ  er  in  Fesseln  legen,  weil  er  ihn  gehindert 
habe,  gegen  die  Amisener  großmütig  zu  sein^). 
[154]  Von  jetzt  an  waren  die  Fimbrianer  seine  gefährlichsten  Feinde. 

Neue  Unruhen  Die  Fcldzügc  in  den  Gebirgen  ermüdeten  sie.  Oft  gönnte  man 
ihnen  auch  im  Winter  keine  Ruhe,  und  die  Beute  entschädigte 
sie  nicht.  Bei  einer  regelmäßigen  Verteilung,  welche  der  Prokonsul 
anordnete,  blieb  das  meiste,  wie  sie  meinten,  in  seiner  Hand,  und 
sie  begleiteten  ihn  nur,  um  seine  Kasse  zu  füllen  und  zu  decken. 
Ein  mäßiger  Gewinn  hatte  in  ihren  Augen  keinen  Wert,  sie  woll- 
ten reich  werden.  Die  Politik,  welche  die  Eingeborenen  durch 
Schonung  sich  zu  befreunden  gebot,  lag  ihnen  fern;  auch  setzten 
sie  bei  Lucullus  andere  Gründe  voraus:  er  sorge  gern  für  sich 
selbst  und  gestatte  daher  die  Plünderung  nur,  wenn  er  es  nicht 
vermeiden  könne.  Nicht  einmal  der  Friede  werde  mit  ihrem  Blute 
erkauft.  Schon  sechs  Jahre  führe  man  sie  in  unwirtbaren  Ländern 
umher,  obgleich  ihre  Dienstzeit  längst  verflossen  sei**).  Dies  werde 
nie  endigen,  denn  absichtlich  lasse  man  den  Feind  stets  neue 
Kräfte  sammeln,  um  noch  mehr  Geld  und  Ehre  davonzutragen. 
Es   konnte   nicht   fehlen,    daß   solche   Reden   nach   und   nach 


im  Heere 


^)  Doch  wohl  nicht  auf  dem  weiten  Umwege  durch  Melitene  am  Euphrat,  wie  Fest, 
brev.  15,  3  erzählt.  —  ^)  (Plut.  32.  Drumann:  „von  den  Syrern".)  —  ^)  Oben 
S.  152.  —  *)  Oros.  VI  3,  7.  Eutrop.  VI  9,  1.  Zosim.  III  32,  2.  (Euseb. 
chron.  II  135  Schoene.  Dio  XXXVI  6,  2.  7,  4 :  XPW'xza.  noWa.  eO.aßs.)  — 
^)  Plut.  32.  —  ®)  (Dio  XXXVI  14,  3  sagt,  die  Fimbrianer  seien  entlassen  und  dann 
wieder  ins  Feld  geführt  worden:  ol  -^äp  OöaXspUiot  ol  xrK  rt  oxpaTeta?  ötcpsil-EVTE?  xal 
fxstä  xoüx'  aüO-ti;  aTpaxsuad|j.evot  extvYiS-Yjaav  .  .  .  ev  x^  INtatßt.  Seit  Marius  blieb  der 
Soldat  nach  dem  Eintritte  IC  Jahre  lang  ununterbrochen  bei  dem  Heere,  insofern  er 
nicht  außerordentlicherweise  früher  den  Abschied  erhielt  (Marquardt  Köm.  Staats- 
verw.  11^  433;  über  die  16  —  20  Feldzüge  in  der  Zeit  der  punischen  Kriege  s. 
Polyb.  VI  19,  2.  Marquardt  11^  381).  Die  zwei  Legionen  des  Valerius  Flaccus 
waren  im  J.  86  aufgestellt  worden.  Durch  den  Fahneneid,  der  seit  Marius  üblich 
war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten,  2^>'o  '"^  puhlica  se  esse  facturos  nee  recessuros 
nisi  praecepto  consulis  post  eompleta  süpendia  (Serv.  Verg.  Aen.  VII  614.  VIII  1. 
Isidor.  Orig.  IX  3,  53).) 


L.  Lucullus  COS.  74  169 

auch  bei  den  anderen  Legionen  Anklang  fanden.  Lucullus  wußte 
nicht  wie  Sulla  oder  Caesar  sich  ihre  Liebe  zu  erwerben.  Was 
der  Soldat  auch  tun  oder  erdulden  mochte,  er  sah  nur  Schuldig- 
keit darin,  und  sein  Ansehn  schien  ihm  davon  abzuhängen,  daß 
er  sich  ihm  nicht  näherte,  als  wenn  er  Befehle  gab.  Durch  die- 
selbe Behandlung  entfremdete  er  sich  die  Anführer,  und  sie  nah- 
men zuletzt  die  Partei  der  Legionare.  Nun  glaubten  diese  im 
Rechte  zu  sein,  wenn  sie  sich  gegen  ihn  auflehnten.  Seine  Bitten, 
Versprechungen  und  Schmeichelworte  in  einem  solchen  äußersten 
Falle  belehrten  sie  nur  über  ihre  Stärke'). 

Selbst  P.  Clodius^)  schürte  das  Feuer,  und  dies  schadete  am  p.  ciodius  schürt 
meisten.     Als  Verwandter  des  Feldherrn  wollte  er  vorgezogen  sein,    '**     "helt"''  '^" 
und   er   mußte   weniger  wegen   seiner  Jugend   und  ünerfahrenheit 
als   wegen   seiner   Sitten   und   unbescheidenen    Ansprüche   anderen 
nachstehen^).      Im    Lager   vor   Nisibis    mischte    er   sich    unter    die 
Fimbrianer  und  beklagte  ihr  Schicksal  mit  der  Herablassung  und 
Beredsamkeit,    welche  ihm  auch  die  Menge  in  Rom  gewann.     Er 
teilte  ihnen  mit,  was  dort  die  Feinde  des  Lucullus  vorbereiteten.       [155] 
Nächstens   werde  Pompeius   eintreffen   und   ihren  Leiden   ein    Ziel 
setzen.    Die  Legionen,  mit  welchen  er  in  Spanien  gegen  Sertorius 
gefochten  habe,  genießen  schon  in  Italien  den  Lohn  ihrer  Dienste. 
Für  ihn  müsse  man  sich  erhalten*). 

IS  ach   diesen   Einflüsterungen   hatte   der  Prokonsul   keine    Ge-      Winterlager 
walt  mehr  über  die  Truppen.     Sie  erzwangen  die  Winterquartiere      ^"gs/gt^^^ 
in   Nisibis    und   in   der   Umgegend,    wo   sie    seinen   Nachfolger   er- 
warten wollten-''). 

Die  Könige  erkannten  ihren  Vorteil.  Tigranes  warf  sich  in 
Armenien  plötzlich  auf  L.  Fannius,  welcher  nach  dem  Tode  des 
Sertorius  vom  pontischen  Heere  zum  römischen  übergegangen  war, 
und  schloß  ihn  ein.  Nur  zufällig  und  spät  wurde  Lucullus  davon 
unterrichtet,  da  alle  Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  Legaten 
aufgehört  hatte.  Die  Soldaten  stimmten  selbst  dafür,  daß  man 
die  Gefährten  retten  müsse  ^),  und  der  König  zog  sich  bei  ihrer 
Annäherung  zurück^). 


*}  Plut.  33.  Liv.  per.  i)8:  {LucuUuni ,  ne  persequeretar  Mithi'idaten  ac 
Tigranen  summamque  victoriae  imponeret,  seditio  militum  tenuit,  qui  sequi  nolebant. 
iä  est  legiones  Valerianae,  quae  hnpleta  a  se  stipendia  dicentes  LucuUum  reli- 
quenint.y  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  23 :  noster  autem  exercitus  .  .  .  nimia  longinquitate 
locorum  ac  desiderio  suorum  commovebatur.  §  24 :  fuit  enim  illud  extremum,  ut 
ex  iis  locis  a  militibiis  7iostris  reditus  magis  matams  quam  pr-ocessio  longior 
quaereretur.  —  ")  Er  diente  als  jüngerer  Krieger  in  der  prätorischen  Kohorte 
(Plut.  34)  (und  ist  von  seinem  älteren  Bruder  Ap.  Claudius  zu  unterscheiden,  der  im 
J.  71  als  Führer  einer  Gesandtschaft  zu  Tigranes  ging,  um  die  Auslieferung  des 
Mithridates  zu  verlangen  (Plut.  19.  21.  23.  29.  Memn.  46).  Drumann  hielt  beide 
für  eine  und  dieselbe  Person.  Vgl.  oben  S.  142  u.  156.)  —  ^)  (Drumann:  „seit 
der  Sendung  zu  Tigranes".  S.  aber  die  vor.  Anm.)  —  *)  Plut.  34.  Dio  XXXVI 
14,  4.  (Cic.  de  har.  resp.  42.)  —  ')  Plut.  34  a.  E.  Dio  XXXVI  7,  4(:  Ixsl  SiExstfictos.) 
—  ®)  (Diese  Behauptung  finde  ich  in  den  Quellen  nicht  belegt.)  —    ')  Dio  XXXVI  8,  2. 


170  Licmii 

Mithridates  dringt  Es  War  iiicht  SO  leicht,  aucli  die  Unternehmungen  des  Mithri- 

erobernd  m^Pon-  ^^^^g  ^u  vereiteln.  Man  erzählte  sich  in  den  römischen  Lagern, 
er  sei  am  Arsanias  der  erste  gewesen,  welcher  entfloh^).  Von  die- 
ser Seite  hatte  er  sich  noch  nie  gezeigt,  und  seine  Unerschrocken- 
heit  bewährte  sich  auch  jetzt  ^).  Mit  nur  8000  Mann  versuchte 
er  sein  Königreich  wiederzuerobern.  Die  Hälfte  dieser  Truppen 
bestand  aus  Armeniern,  denn  Tigranes  hoffte,  daß  sie  den  Feind 
nachziehen  und  ihn  dadurch  befreien  würden^). 

Sie  verstärkten  sich  dann  auch  in  Kleinarmenien,  wo  man 
bereits  der  raübsüchtigen  Beschützer  sich  zu  entledigen  wünschte 
und  jeder  Römer,  welcher  einzeln  umherschweifte,  niedergemacht 
wurde.  Bei  diesen  Gesinnungen  der  Eingeborenen  konnte  man 
M.  Fabius  (H)adrianus  in  den  Winterlagern  überfallen.  Der  Legat 
sah  sich  überdies  durch  falsche  Berichte  der  thrazischen  Reiter, 
seiner  Kundschafter,  getäuscht  und  während  des  Kampfes  von 
ihnen  selbst  und  von  den  Sklaven  angegriffen,  welche  er  bewaffnet 
hatte.  Er  verlor  500  Mann'^).  In  einem  zweiten  Gefechte,  worin 
der  König  seinen  Vorteil  verfolgte,  wurde  er  am  Knie  und  im 
[156]  Gesichte  verwundet,  als  der  Sieg  noch  unentschieden  war,  worauf 
die  Heere  sich  trennten.  Die  Agaren,  von  Appian  als  Scythen 
bezeichnet,  heilten  ihn  angeblich  mit  Schlangengift^). 

Nach  seiner  Herstellung  belagerte  er  Fabius  in  Kabira®).  Va- 
lerius  Triarius  kam  zum  Entsatz.  Ein  ungestümes  Wetter,  welches 
die  Zelte  und  selbst  Menschen  umwarf,  wurde  ihm  hinderlich^). 
Doch  wich  der  Gegner  bis  nach  dem  pontischen  Komana  am  Iris, 
vielleicht,  weil  er  die  ganze  feindliche  Kriegsmacht  in  der  Nähe 
glaubte.  Hier  erreichten  ihn  die  Römer.  Er  ging  über  den  Fluß 
ihnen  entgegen,  ihre  Ermüdung  zu  benutzen,  andere  Mannschaft 
sollte  an  einem  nicht  weit  entfernten  Orte  übersetzen  und  sie  im 
Rücken  angreifen.  Sie  konnte  dies  aber  nicht  ausführen,  weil  die 
Brücke  bei  einem  zu  heftigen  Andränge  zusammenstürzte.  Der  Sieg 
blieb  ungewiß,  und  beide  Teile  bezogen  die  Winterquartiere^). 

§  7. 

Triarius  bei  Zeia  Die   Ruhc    war    aber    von    kurzer   Dauer.      Mithridates    wollte 

geschlagen  ^^^  ^^j.  Ankunft  des  Prokonsuls  die  Römer  aus  der  Stellung  bei 
Gaziura  am  Iris  vertreiben,  einer  alten,  zu  Strabos  Zeit  verödeten 
Königsstadt  ^)  nicht  weit  von  Zela,  nach  welchem  daher  das  Ge- 
fecht auch  benannt  wird^°).     Triarius  hoffte,  durch  Sornatius  ver- 


^)  Plut.  31.  —  ^j  lustin.  XXXVII  1,  8:  maior  clariorque  in  restanrando 
hello  damnisque  suis  terribilior.  Flor.  I  40,  20:  animus  malis  augebatur.  — 
«)  App.  88.  Dio  XXXVI  8,  2.  9,  1.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  24.  Eutrop.  VI  9,  2. 
—  *)  Dio  XXXVI  9,  2  —  4.  App.  88.  —  *)  App.  88.  Dio  XXXVI  9,  5.  — 
8)  Dio  XXXVI  10,  1.  —  ')  App.  88.  —  ^)  Dio  XXXVI  10.  —  «)  Strabo 
XII  3,  15.  —  ^'^)  Bell.  Alex.  72,  2.  Plin.  VI  10:  {civitas  Zieht  intus,  nobilis 
clade  Triarii.) 
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stärkt,  ohne  Mitwirkung  seines  Feldherrn  Pontus  wiederzuerobern. 
Die  Zügellosigkeit  der  Krieger  begünstigte  seine  Wünsche.  Er  be- 
herrschte sich,  solange  die  Feinde  ihn  vor  seinem  Lager  heraus- 
forderten. Als  sie  aber  das  Gepäck  im  Kastell  Dadasa  bedrohten 
und  die  Truppen  sich  anschickten,  ihre  Habe  auch  ohne  ihn  zu 
verteidigen,  gab  er  das  Zeichen  zum  Aufbruch. 

Er  war  noch  nicht  weit  vorgerückt,  als  er  auf  den  skotischen 
Höhen  ^)  aus  dem  Hinterhalte  überfallen  wurde  und  die  Kohorten 
nach  mutiger  Gegenwehr  sich  zerstreuten,  um  über  das  Feld  zu 
entfliehen.  Sie  fanden  es  vom  Iris  überschwemmt,  welcher  ab- 
geleitet war,  und  würden  gänzlich  aufgerieben  worden  sein,  wenn 
nicht  ein  Zenturio  unter  dem  Vorgeben,  daß  er  zu  den  Hilfs- 
völkern gehöre,  sich  dem  Könige  genähert  und  ihn  in  der  Hüfte 
verwundet  hätte  ^).  Für  dieses  kühne  Unternehmen  büßte  er  mit  [157] 
dem  Leben,  aber  er  rettete  viele,  weil  man  in  der  Bestürzung 
nicht  mehr  verfolgte,  obgleich  der  Arzt  Timotheus  sehr  bald  zur 
allgemeinen  Kunde  brachte,  daß  Mithridates  nicht  tödlich  verletzt 
sei^).  Dennoch  erlitten  die  Römer  einen  großen  Verlust.  Mehr 
als  7000  und  unter  diesen  24  Kriegstribunen  und  150  Zenturionen, 
ein  ungewöhnliches  Verhältnis,  bedeckten  die  Walstatt,  und  ihr 
Lager  wurde  eine  Beute  des  Siegers  ^). 

Vorerst  sah  sich  Tigranes  am  meisten  dadurch  gefördert.     Es  Mithridates  und 
beschleunigte   den  Abzug   des  LucuUus  aus  Mesopotamien.     Seine  '^^aTcrgegen^'^" 
Truppen    verlangten    selbst,    die   Brüder   zu   rächen,    sehr    erfreut,     Kappadozien 
daß   sie   den  Partherkrieg   nun  nicht  mehr  fürchten  durften.     Ihr 
Zorn  war  indessen  nicht  erheuchelt;    kaum   entging  Triarius   dem 
Tode,    als   seine  Soldaten   in  einseitigen  Berichten  ihm  allein    die 
Schuld    beimaßen.      Der   Prokonsul   nahm    ihn    in    Schutz^),    und 
doch  mußte  er  erwarten,  daß  ein  anderer  nun  Pontus  von  neuem 
eroberte. 

Dem  Übel  schnell  abzuhelfen  war  unmöglich,  denn  Mithri- 
dates verwüstete  das  Land  und  schickte  die  Vorräte  nach  Klein- 
armenien, wo  er  sich  mit  Tigranes  vereinigen  wollte.  Hier  ver- 
suchte Atti(d)ius,  ihn  zu  ermorden,  ein  verbannter  römischer 
Senator,  welcher  nebst  den  Mitverschworenen  hingerichtet  wurde, 
nur  seine  Freigelassenen  ausgenommen,  weil  der  Gehorsam  gegen 
den  Patron  sie  zu  rechtfertigen  schien^).  Der  König  wandte  sich 
nach  Kappadozien  und  besetzte  die  Höhen  von  Talaura '),  verweigerte 


*)  App.  120:  (rtspl  tö  Sxonov  opo?.)  —  ^)  (Seneca  controv.  VII  15:  ceii- 
turio  Lucidli  Mithridaten  non  potuit  occidere,  dextra  simul  ac  mens  ela^iguit.)  — 
^)  App.  89.  (Dio  XXXVI  13,  1.)  —  *)  App.  Mithr.  89.  Plut.  Luculi.  35.  Dio 
XXXVI  12.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  10.  25:  (calamitas)  tanta  fuit,  ut  eam  ad 
aures  {imperatoris)  non  ex  proelio  nuntius,  sed  ex  sermone  rumor  adferret.  Liv. 
per.  98.  bell.  Alex.  72,  2.  73,  2.  Plin.  VI  10;  vgl.  App.  Mithr.  112.  120.  Plut. 
Pomp.  39.  Dio  XLII  48,  2.  —  ^)  <Plut.  35.)  —  «)  App.  90.  —  ')  <In 
der  Nähe    des  heutigen  Aghwanis,    südlich  des  Lykos,    zwischen   Nikopolis   und  Dra- 
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aber  die   Schlacht.     Schon   streifte   die   armenische   Vorhut  unter 
dem  Meder  Mithridates,  dem  Schwiegersohne  des  Tigranes,  bis  in 
diese  Gegenden.     Sie  zerstörte  die  Saaten  und  tötete  die  römischen 
Nachzügler.     Die  Hauptmacht  sollte  folgen  '). 
Lncniius'  Rück-  Daher  bcschloß  Lucullus,  ihr  entgegenzugehen.     Die  Fimbri- 

zng  von^  isi  IS  ^^^^  bemerkten:  er  sei  nicht  mehr  ihr  Anführer;  es  bringe  ohne- 
hin keinen  Vorteil,  mit  ihm  gegen  den  Feind  zu  ziehen;  da  er 
sich  allein  bereichere,  so  möge  er  auch  allein  fechten.  Dies  ver- 
anlaßte  einen  Auftritt,  welcher  an  die  römischen  Volksgerichte  er- 
innert. Wie  ein  Beklagter  bat  und  flehte  der  Feldherr  in  de- 
mütiger Gestalt.  Er  redete  seine  Soldaten  einzeln  an,  reichte 
[158]  ihnen  die  Hände,  und  sie  stießen  ihn  zurück  und  warfen  ihm  die 
leeren  Beutel  hin.  Endlich  versprachen  sie  auf  die  Verwendung 
der  anderen  Legionen,  noch  bis  zum  Herbste  unter  den  Waffen 
zu  bleiben.  Wenn  sich  bis  dahin  kein  Feind  zeige,  so  sei  jeder 
Anspruch  an  ihre  Dienste  erloschen"^). 

Abermals  stand  Clodius  im  Hintergrunde.  Er  wurde  jetzt 
entfernt  und  reiste  zu  Q.  Marcius  Rex,  dem  Prokonsul  von  Cili- 
cien  und  Gemahl  seiner  ältesten  Schwester^),  welcher  mit  seinen 
drei  Legionen  Lucullus,  seinem  Schwager,  nicht  zu  Hilfte  eilte, 
angeblich,  weil  jene  im  Norden  nicht  kämpfen  wollten.  Ihm  ver- 
dankte man  es  nicht,  daß  Menemachus,  ein  Befehlshaber  des  Ti- 
granes, zu  ihm  überging*). 

So  konnte  Mithridates  ohne  fremden  Beistand  fast  sein  ganzes 
Reich  wiedernehmen  ^),  eine  um  so  größere  Demütigung  für  den 
Gegner,  da  dieser  nach  Rom  berichtet  hatte,  Pontus  sei  erobert^), 
und  zehn  Gesandte  eintrafen,  Marcus,  sein  Bruder,  L.  Murena 
und  andere^),  dem  Lande  mit  ihm  die  Einrichtungen  einer  Pro- 
vinz zu  geben  **). 
Verstimmungen  Schon   längst   verbreiteten    seine   Feinde   nachteilige  Gerüchte 

in  !kr  Hauptstadt  Über  ihn :  er  folge  nur  den  Antrieben  des  Ehrgeizes  und  der  Hab- 
sucht; die  Gelegenheit  zum  Siege,  zur  Beendigung  des  Krieges 
werde  nicht  benutzt,  weil  er  Asien  so  spät  als  möglich  zu  ver- 
lassen wünsche.  Solche  Äußerungen  vernahm  man  von  den  Rit- 
tern, welche  ihm  für  die  Beschränkungen  des  Wuchers  vergalten^), 
in    Briefen    aus    den    Provinzen    und    in    öffentlichen    Reden.      Sie 


konis   in   Kleinamienien    (Kießling   nach   brieflicher  Mitteilungj.     In  diesem  Lande 
suchte  schon  Mommsen  RG  III^  63   den  Ort.) 

1)  Dio  XXXVI  14,  2.  —  2)  Plut.  35.  Liv.  per.  98:  {LucuUum,  ne  per- 
sequeretur  Mithridaten  ac  Tigranen  summamqne  victoriae  imponeret,  seditio  militum 
fenuit,  qtii  sequi  nolebant.  id  est  legiones  Valerianae,  quae  impleta  a  se  stipen- 
dia  dicentes  LucuUum  reliquenmt.)  —  ^)  Dio  XXXVI  17,  2.  —  *)  Dio  XXXVI 
14,  4.  15,  1.  17,  2.  Sallust.  bist.  V  14  Maur.  —  '")  Dio  XXXVI  17,  1.  — 
^)  Plut.  35.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XIII  6a.  —  «)  piut.  35.  36.  Dio  XXXVI  (43,  2.) 
46,  1.  (Über  diese  Zehnergesandtschaften  zur  Feststellung  der  Friedensverträge  und 
zur  Regelung  der  daraus  entspringenden  Verhältnisse  vgl.  Mommsen  St.  R.  II* 
692.)      —     »)    Oben  S.   155.   165. 
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schwiegen  von  ihren  Interessen  und  beklagten  den  Ausfall  in  den 
Einkünften  des  Staates').  Ehe  noch  Mithridates  überwunden  sei, 
fordere  man  einen  anderen  König  zum  Kampfe.  Die  Städte 
würden  zwecklos  in  Asche  gelegt,  die  Felder  verheert,  niemand 
könne  zahlen"). 

Viele  stimmten  bei,  entweder  aus  persönhchem  Hasse  oder 
weil  sie  von  den  Rittern  erkauft  waren.  Besonders  L.  Quinctius, 
seit  seinem  Tribimat  im  J.  74  gegen  Lucullus  erbittert^),  und 
A.  Gabinius,  welcher  jenes  Amt  jetzt  verwaltete,  ein  Schützling 
des  Pompeius  und  in  der  Hoffnung,  seine  eigenen  Absichten 
durch  ihn  zu  erreichen,  sein  tätiges  Werkzeug,  auch  in  Beziehung  [159] 
auf  den  Seeräuber-  und  pontischen  Krieg,  da  er  ihm  durch  die 
Flotte  den  Weg  zum  Heere  bahnte^). 

Man  gab  dem  Konsul  M.'  Acilius  Glabrio  die  Provinz  Bithy-  Die  Lex  Gabinia 
nien^)  mit  dem  Auftrage,  den  Krieg  fortzusetzen  •").  Er  eilte  nach  Konsul  Giabrio 
dem  Osten,  weil  er  auf  einen  leichten  und  gewissen  Sieg  rechnete.  a^L^c^iüi^^r 
Als  er  aber  die  Dinge  in  der  Nähe  sah,    die  Fortschritte  des  Mi-  67 

thridates  und  die  Gärung  in  dem  römischen  Heere,  blieb  er  un- 
tätig in  Bithy nien *^).     Statt  zu  nützen  schadete  er;  denn  er  erließ 


^)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  4 :  {equitibus  Romanis  ....  adferuntur  ex  Asia 
cotidie  Utterae,  quoriim  magnae  res  aguntur  in  vestris  vecti(/alibus  excrcendis  occu- 
patae;  qui  ad  me  ....  causam  rei  puhlicae  periadaque  verum  suarum  detulerunt.) 
Vgl.  §  26.  —  2j  piut.  20.  24.  33.  ~  ^)  Oben  S.  139  Anm.  8.  Plut.  33  a.  E. 
(Er  war  früher  von  Lucullus  bestoclien  worden  (Sallust.  bist.  IV  71  Maur.  zum 
J.  69:  Lucullus  pecuniam  Quinetio  dedit,  ne  Uli  succederetur),  wirkte  aber  jetzt  als 
Prätor  ihm  entgegen  (Plut.  33  a.  E.).)  —  *)  Cic.  Sest.  93.  —  ^)  Plut.  Pomp.  30. 
Dio  XXXVI  17,  1.  (Auch  Pontus  wurde  ihm  übertragen  (Sallust.  bist.  V  13  Maur.: 
legiones  Valerianae  comperto  lege  Gabinia  Bifhyniam  et  Pontum  consuli  datam, 
sese  missos  esse.))    —   «)  Dio  XXXVI  2,   2.   14,  4.     Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  (5.)  26. 

Eutrop.  VI  9,  3:   (Lucullo successor  est  missus.     Schon  vorher  hatte  man 

Lucullus  die  Statthalterschaft  in  der  Provinz  Asien  entzogen  (Dio  XXXVI  2,  2).)  — 
'')  (Das  Verfahren,  welches  man  einschlug,  um  Lucullus  des  Oberbefehls  zu  entkleiden, 
läßt  sich  im  einzelnen  verfolgen: 

Zunächst  wurde  ihm  auf  Betreiben  der  Steuerpächter,  denen  es  sehr  dringend 
war,  in  Asien  wieder  freie  Hand  zu  bekommen  (Plut.  20.  24.  Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  4f.),  die  Provinz  Asien  genommen.  Das  geschah  bereits  im  J.  69  während 
des  armenischen  Krieges,  ehe  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Tigranocerta  in 
Rom  eintraf  (Plut.   24.     Dio  XXXVI  2,   2). 

Dann  wurde  im  J.  68  der  Konsul  Q.  Marcius  Rex  für  das  folgende  Jahr  als 
Nachfolger  des  Lucullus  in  Cilicien  bestellt  (Dio  XXXVI  15,  1.  17,  2.  Sallust. 
hist.  V  14  Maur.). 

Endlich  wurde  durch  die  Lex  Gabinia  vom  .7.  67  der  derzeitige  Konsul 
M.'  Acilius  Glabrio  mit  der  Verwaltung  von  Bithynien  nnd  Pontus  und  mit  der 
Führung  des  Krieges  beauftragt  (Plut.  Pomp.  30.  Dio  XXXVI  2,  2.  14,  4.  17,  1. 
Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  5.  Eutrop.  VI  9,  3),  Lucullus  dagegen  angewiesen,  die 
Valerianischen  Legionen  zu  entlassen  (Dio  XXXVI  15,  3.  Sallust.  hist.  V  13  Maur. 
App.  Mithr.  90),  die  übrigen  Truppen  dem  Nachfolger  Glabrio  zu  übergeben  (Cic. 
de  imp.  Cn.  Pomp.   26).) 

^)  Dio  XXXVI  17,  1.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  4:  equitibus  Romanis  adfe- 
runtur ex  Asia  cotidie  Utterae:  LucuUum  magnis  rebus  gestis  ab  eo  bello  discedere: 
huic  qui  succ{es)serit,  non  satis   esse  paratum  ad  tantnm   bellum  administrandtim. 
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nach  seiner  Ankunft  Edikte,  worin  er  die  Truppen  von  den  Pflichten 

gegen  ihren  bisherigen  Befehlshaber  entband   und   sie  mit  Strafen 

Das  Heer  des    bedrohte,    Wenn   sie   nicht   gehorchen    würden^).      Dies   war   ihnen 

Lacullus  löst  sich  ••uxrii  i  •    i  i  i 

auf.  erwünscht.    Lucullus   wurde   von  vielen  verlassen   und  zuerst   von 

Herbst 2)  67      (jgjj  Fimbriancrn,   welche  aus  den  Lagern  zogen,  mit  großem  Ge- 
schrei Streiche  in  dje  Luft  führten  und  dann  erklärten,  ihr  Wort 
sei  gelöst,    der  Feind   zeige   sich   nicht ^).     Dadurch   wurde   er   ge- 
nötigt, seinen  Plan  gegen  Tigranes  aufzugeben. 
Pompeius  mit  Nach   dem   Wunsche    einer   Partei    in   Rom   sollte    ihm    nicht 

des  Krieges  Glabrio  folgen,  dessen  Untüchtigkeit  einen  willkommenen  Vorwand 
beauftragt.  HqYi^  ihn  Unterzuordnen,  sondern  Cn.  Pompeius.  Dieser  hatte  nur 
gegen  die  Seeräuber  gefochten,  um  im  Kriege  mit  den  asiatischen 
Königen  nach  seiner  Gewohnheit  einem  anderen  die  Lorbeeren  zu 
entreißen.  Durch  das  Manilische  Gesetz  kam  er  gegen  den  Willen 
der  Nobilität  zum  Ziele  ^).  Sein  Verfahren  bei  der  Übernahme 
des  Heeres  und  der  Provinzen  mußte  seinen  Vorgänger  erbittern, 
welchem  er  alles  Verdienst  absprach  und  dessen  Einrichtungen  er 
größtenteils  aufhob  °). 
Die  Verwaltung  Die  Verwaltung  des  Lucullus  wird  im  allgemeinen  selbst  von 

Cicero  gelobt^).  Sie  erwarb  ihm  die  Liebe  der  Asiaten'').  Seine 
[160]  guten  Absichten  wurden  indessen  oft  durch  Cotta,  durch  räu- 
berische ünterbefehlshaber,  Legionare  und  Pächter  vereitelt,  was 
zuletzt  auch  ihm  böse  Nachrede  brachte,  weil  nicht  jeder  seine 
Verhältnisse  zu  ihnen  kannte.  Durch  die  Verordnungen  über  das 
Schuldwesen  machte  er  es  den  Provinzialen  möglich,  wieder  zu 
einigem  Wohlstande  zu  gelangen.  Es  war  für  diese  ein  Unglück, 
daß  sie  nicht  gültig  blieben^). 

Auch  die  Feinde  erfreuten  sich  seiner  Milde,  soweit  die  An- 
sprüche der  Truppen  es  gestatteten.  Amisus  erhielt  durch  ihn 
eine  neue  Bevölkerung  und  erweiterte  Marken  und  wurde  für  frei 
erklärt^).  Nicht  weniger  gab  er  Sinope  die  Rechte  einer  freien 
Stadt  ^).  Er  erkannte  Antiochus  Asiaticus  als  König  von  Syrien 
an,  dessen  eigener  Vorteil  es  nun  erforderte,  ein  treuer  Bundes- 
genosse   der  Römer   zu    sein,    damit  Tigranes   das  Land  nicht  be- 


^)  (Nicht  Glabrio  erließ  diese  Bekanntmacliung,  sondern  6  T-q«;  'Aaia?  aTpaxYji-ö? 
(App.  Mitlir.  dO).  Diese  Provinz  war  bereits  im  J.  69  dem  Lucullus  genommen  und 
wieder  in  die  Zahl  der  prätorischen  Provinzen  eingereiht  worden  (Die  XXXVI  2,  2). 
Damit  erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns:  „App.  Mithr.  90  nennt  Glabrio  un- 
richtig oder  zu  allgemein  Prokonsul  von  Asien".)  —  ^)  (Plut.  35:  xoö  d-ipooq  \rf(ovzoq.) 

—  *)  Plut.  35.  Dio  XXXVI  15,  3.  (App.  90  a.  E.  Cic  de  imp.  Cn.  Pomp.  26: 
jjartem  militum,  qui  iam  stipendüs  confectl  erant,  dimisit,  partem  Gldbrioni  tra- 
didU.)  —  *)  Unten  S.  416  u.  429  der  1.  Aufl.  —  ^)  Unten  S.  430  der  1.  Aufl. 
• — -  ®)  Acad.  pr.  II  3:  in  eodem  tanta  prudentia  fuit  in  constituendis  tonperan- 
disque  civitatibus,  tanta  aeqiätas,  ut  hodie  stet  Asia  Luadli  instttutis  sewandis  et 
quasi    vestir/iis  persequendis.     —      '')    Plut.    20.      —     ^)    Plut.    20.     Oben  S.   155. 

—  ®)  App.  Mithr.  83.  (Vgl.  Henze,  De  civitatibus  liberis,  Berlin  1892, 
S.   64.) 


L.  Lucullus  COS.  74  175 

hauptete^).  Den  Arabern,  welche  von  Armenien  abhängig  waren, 
(sowie  Antiochus  von  Kommagene)  wurde  der  Schutz  der  Römer 
zugesagt^).  Ariobarzanes  von  Kappadozien  entschädigte  für  seine 
Dienste  in  diesem  Kriege  die  Rückgabe  von  Tomisa;  der  Ort 
war  früher  für  hundert  Talente  an  den  Fürsten  von  Sophene  ver- 
kauft worden^). 

Außerdem  belohnte  der  Prokonsul  viele  Privatpersonen  mit 
Acker  oder  mit  anderen  Geschenken,  weil  sie  ihn  tätig  unter- 
stützten. Noch  kurz  vor  seinem  Abgange  wies  er  in  Galatien 
Ländereien  an*).  Pompeius  fand  es  lächerlich,  daß  er  da  Ver- 
fügungen mache,  wo  der  Besitzer  noch  nicht  vertrieben  sei,  und 
gesetzwidrig,  daß  er  auch  nach  der  Ankunft  des  Nachfolgers  noch 
als  Statthalter  schalte^). 

Der   Nebenbuhler   durfte   am    wenigsten   anerkennen,    was   er   LucuUus  kehrt 
in   den   acht  Jahren   seiner   Anwesenheit  in   Asien   geleistet   hatte.  ^^'^     omzuruc 
Die    besten   Truppen    der   Feinde    waren   aufgerieben,    die   Flotten 
vernichtet,  die  wichtigsten  Waffenplätze  genommen  und  zum  Teil 
zerstört,  und  der  Soldat  zweifelte  nicht  mehr,  daß  er  auch  jenseits 
des  Halys  und  des  Euphrat  zu  siegen  vermöge  und  die  ungeheuren 
ungeregelten   Massen   der   Barbaren    nur   ihren    eigenen   Untergang 
befördern.     Fast  einstimmig   bezeugen   die  Geschichtschreiber   des 
Altertums,    daß  Pompeius  wenig   zu  tun  übrig  blieb").     Aber   der      [161] 
Schein  war  gegen  Lucullus.     Der  pontische  König  hatte  ihm  einen 
großen  Teil  seiner  Eroberungen  entrissen  und  durch  die  Niederlage 
des  Triarius  sich  gerächt.     Das  Heer  war  aufgelöst,  die  Kriegszucht 
verschwunden  und  die  Ehre  der  römischen  Waffen  gefährdet.     Ein 
Opfer  der  Meuterei  und  der  Ränke,  welchen  freilich  ein  Stärkerer 
nicht  erlegen  sein  würde,  kehrte  der  Konsular  nach  Rom  zurück  ^). 

§  8. 

Hier  erwartete   ihn   eine   neue   Schmach  ®).      Fast  drei  Jahre  lucuHus  wegen 

verweilte   er  vor   der   Stadt,    ehe   er  triumphierte^).     Sein   Sieges-  öffe^ntiicher^Gfi- 

gepränge   würde    bewiesen   haben,    daß   Pompeius    auf   dem   Felde  der  angeklagt 


0  App.  Syr.  49.  70.  Justin.  XL  2,  (2,  Antiochus  Asiaticus  mit  seinem 
Vater  Antiochus  X.  Eusehes,  dem  Sohne  Antiochus  IX.  Philopator  Kyzikenos,  ver- 
wechselnd :  Tigrane  a  Lucullo  victo  rex  Syriae  Antiochus,  Ci/ziceiii  (!)  fiUus,  ab 
eodem  Lucullo  appellatur.)  —  ^)  Die  XXXVI  2,  5.  Oben  S.  165.  —  ^)  Strabo 
XII  2,  1.  —  *)  Plut.  Pomp.  31.  —  ^)  Plut.  Pomp.  38.  —  «)  Vell.  II  33,  1. 
Plut.  Pomp.  30.  Luculi.  35  a.  E:  (l^^v.s'.  Ao6xou/.Xoc  oh  KOkiii.oü  SiaSo^orjc,  äXXä 
^ptafißou  Xa|j.ßäva)v.)  comp.  Cim.  c.  Luculi.  3.  Cato  min.  29.  App.  Mithr.  97: 
(ö  Y^p  TroXEfjLOC  ....  ii-r\\'ü'Zxo  "i^^f].)  Julian.  Caes.  p.  323  (Spanheim:  'Apjieviav 
8s  xai  xa  Trpöaoixa  xauxYjc  x'xtjtcoXI|j.y](3£  AotJxouXXoc,  ^»^ptäjjLßjuas  Ss  iitö  xoutiuv 
Tlo\i.T^ri'.oc.)  Flor.  I  40,  2.  20:  {adtritae  imn  omnes  validissimi  rcgni  vires  erant.)  21. 
—  ')  Plut.  Luculi.  37.  Pomp.  32.  Cato  min.  29.  Cic.  Acad.  pr.  II  3.  Eutrop. 
VI  11,  1.  —  *)  (Plut.  Cato  min.  29:  el?  xlvSuvov  r^Xd-t  xoö  fj.-)]  tJ'pcajjLßEÜooit.)  — 
®)  Cic.  Acad.  pr.  II  3 :  {inimicorum  calumnia  triennio  tardius  quam  debuerat  tri- 
innphavit.) 
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des  Ruhmes  nur  eine  Nachlese  halte;  daher  veranlaßte  dieser 
C.  Meramius,  seinen  Bruder  Marcus  gerichtlich  zu  belangen ')  und 
dann  auch  ihn  mit  einer  Anklage  wegen  Veruntreuung  öffentlicher 
Gelder  zu  hedrohen-).  In  dem  ersten  Prozesse  erfolgte  nun  zwar 
ein  günstiger  Spruch  ^),  und  der  zweite  wurde  durch  M.  Cato  und 
andere  Optimaten  verhindert^),  man  konnte  aber  nach  dieser  Ein- 
leitung leicht  neue  Schwierigkeiten  schaffen. 

Die  Parteien  bemächtigten  sich  des  Streites.  Nicht  im  Dienste 
eines  einzelnen,  sondern  im  eigenen  wetteiferten  sie  in  den  An- 
strengungen für  und  gegen  Lucullus.  Es  war  kein  Geheimnis, 
daß  der  Senat  in  ihm  eine  Stütze  gegen  den  gefürchteten  und 
übermächtigen  Pompeius  suchte*),  und  eben  dadurch  erhielt  sein 
Triumph  eine  Bedeutung.  Wenn  man  diesen  nicht  bewilligte  und 
er  ihm  nicht  entsagte ,  so  war  er  von  den  Versammlungen  des  Senats 
und  des  Volkes  ausgeschlossen,  sofern  die  Konsuln  diese  nicht 
vor  die  Tore  beriefen.  Deshalb  verstärkte  Caesar  den  Widerstand 
zwar  aus  dem  Hintergrunde,  aber  mit  um  so  mehr  Sicherheit  und 
Nachdruck,  wie  er  das  Gabinische  und  Manilische  Gesetz  begünstigt 
hatte.  Die  rat-  und  tatlose  Nobilität  sollte  keinen  Anhalt  finden 
und  der  Riß  zwischen  ihr  und  Pompeius  sich  erweitern. 

Zu  ihrem  größten  Nachteile  waren  schon  mehrere  Sullanische 
[162]      Einrichtungen  aufgehoben  worden.     Im  J.  64  untersuchte  Caesar, 
wer    bei    Sullas   Proskriptionen    gemordet    habe^).      Auch   Catilina 
wurde  belangt,  aber  nicht  von  Lucullus,  welcher  als  abwesend  zu 
betrachten  war,  sondern  von  L.  Lucceius*"). 
Triumph  Endlich   feierte   jener   im  J.  63  ^)   in  seinem  Triumphe   nicht 

63^  bloß  den  Sieg  über  Tigranes  und  Mithridates  ^),  w^elcher  in  diesem 
Jahre  starb,  sondern  auch  über  seine  persönlichen  Feinde  und  über 
die  Gegner  des  Senats.  Die  Optimaten  würden  in  ihm  beschimpft 
und  überwunden  sein.  Sie  demütigten  sich,  um  zu  beweisen,  daß 
Rom  sich  nicht  unter  das  Joch  des  Pompeius  beuge ").  Plutarch 
berichtet  aber  nicht  genau,  die  ersten  und  Angesehensten  hätten 
sich  an  das  Volk  gewandt  und  durch  vieles  und  eifriges  Bitten 
ihre  Absicht  erreicht  ^*^).  Den  Triumph  wie  die  SuppHkation  be- 
schloß der  Senat.  Schon  sehr  früh  finden  sich  Beispiele,  daß  man 
das  Volk  in  Anspruch  nahm,  wenn  die  Kurie  sich  ungünstig  zeigte, 
oder   daß   man   diese   gänzlich   überging.     Davon   konnte   hier   die 


i 


^)  Plut.  Luculi.  37.  —  2)  piut.  Luculi.  37.  Cato  min.  29.  —  »)  Plut. 
Cato  min.  29.  —  *)  Plut.  Luc.  38.  —  ^)  III ^  140.  —  ")  Über  die  falsche  Les- 
art bei  Ascon.  p.  81  K.-S.:  fecit  eum  reum  inter  sicarios  L.  Lucullus  s.  die  Kri- 
tiker daselbst.  —  ')  Cic.  Acad.  pr.  II  3:  (nos  consules  introduximus  paene  in 
urbem  curi-um  clarisswii  viri.)  —  ^)  (Elogium,  CIL  I^  p.  196  XXI:  triumphavit 
de  rege  Ponti  Mithridate  et  de  rege  Armeniae  Tigrane,  magnis  idriusque  regis  copiis 
compluribus  proeliis  terra  marique  superatis.)  —  ®)  Vell.  II  34,  2 :  et  ImcuIU  et 
Metelli  triumphum  cum  ipsorum  singularis  virtus,  tum  etiatn  invidia  Pompei  apud 
Optimum  quemque  fecit  favordbilem.  Q.  Metellus  Creticus  triumphierte  erst  im  J.  62, 
weil  Pompeius  auch  nach  seinen  Lorbeeren  gelüstete  (11^  44).     —      ^°)    Luculi.  37. 
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Rede  nicht  sein.  Die  Mehrzahl  in  der  Kurie  war  für  Lucullus, 
aber  die  Tribunen  wurden  gewonnen,  welche  bisher  hinderlich 
geworden  waren. 

Der  Imperator  verfügte  nur  über  1600  Mann.  Mehr  bewilligte 
ihm  Pompeius  nicht  zu  seinem  Ehrentage,  und  auch  diese  moch- 
ten jetzt  nicht  alle  auf  seinen  Ruf  erscheinen,  da  sie  gegen  ihren 
Wunsch  Asien  mit  ihm  verlassen  hatten').  Dagegen  zählte  er  so 
viele  feindliche  Waffen  und  Kriegsmaschinen,  daß  er  den  größten 
Teil  im  Flaminischen  Zirkus  zur  Schau  stellte,  weil  er  wegen 
Mangel  an  Zeit  nicht  alles  mit  sich  führen  konnte. 

Einige  geharnischte  armenische  Reiter,  welche  von  den  Römern  ^^^  Festzug 
am  meisten  gefürchtet  waren  und  am  wenigsten  geleistet  hatten, 
gingen  voran.  Dann  sah  man  10  Sichelwagen,  60  der  vornehm- 
sten königlichen  Beamten  und  Befehlshaber,  110  eherne  Schiffs- 
schnäbel(!)^),  eine  goldene  Statue  des  Mithridates  von  6  Fuß  Höhe 
und  seinen  mit  Edelsteinen  verzierten  Schild,  eine  Statue  des  [16^] 
Herkules^)  und  viele  andere^)  nebst  Tigranes'  Diadem^),  20  Tragen 
mit  Silbergeschirr  und  32  mit  goldenen  Bechern,  Waffen  und 
Münzen.  An  diese  schlössen  sich  8  Maultiere  an,  welche  mit 
goldenen  Bettstellen  beladen  waren,  56  mit  Silberbarren  und  107 
mit  gemünztem  Silber,  beinahe  2  700000  Denare  an  Wert.  Zu 
noch  größerer  Verherrlichung  des  Lucullus  folgten  zuletzt  die 
Rechnungen,  um  darzutun,  wieviel  er  an  Pompeius  zum  See- 
räuberkriege, in  den  Schatz  und  an  die  Soldaten  gezahlt  hatte, 
unter  welchen  jeder  mit  950  Denaren  beschenkt  war*'). 

Nach  Plinius  verbrauchte  er  bei  der  Bewirtung  des  Volkes 
nach  dem  Triumphe  mehr  als  100000  Fässer  Wein').  Aber  eine 
freudige  Teilnahme  an  einer  verspäteten  und  nach  der  Meinung 
vieler  Römer  wohl  gar  bedeutungslosen  Feier  konnte  er  nicht  er- 
zwingen. Die  Kränze  des  Pompeius  überstrahlten  die  seinigen. 
Der  Blick  des  Volkes  ruhte  auf  dem  toten  Metall,  nicht  auf  den 
Bildern  eroberter  und,  wie  es  glaubte,  wieder  verlorener  Städte, 
und  die  Krieger  begleiteten  ihn  träge  und  verdrossen,  wie  sie 
ihn  in  Asien  begleitet  hatten,  ohne  durch  mutwillige  Scherze  und 
Gesänge  irgend  eine  Begeisterung  für  den  Helden  des  Tages  kund 
zu  geben. 


^)  Plut.  LucuU.  36.  Cic.  Muren.  37.  —  ^)  (Nicht  bloß  die  Schnäbel,  son- 
dern vollständige  Kriegsschiffe  wurden  gezeigt,  Plut.  37:  fiaxpa'i  ?£  ya/.xjpLßoXoc 
v?i£<;  exiT&v  xotl  Uv.a  äfia  Kap£xofii3a-Tjaav.)  —  ^)  Plin.  XXXIV  93.  —  *)  Plin. 
XXXIV  36:  {multa  et  Luculli  invexere.')  —  ^)  Plut.  comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  — 
*;  Plnt.  Luc.  37  beschreibt  die  Feier  am  ausführlichsten;  (vgl.)  Plut.  Cato  min.  29. 
Nicol.  Damasc.  bei  Athen.  VI  109.  Eutrop.  VI  10.  Die  Münze  bei  Goltz  Fasti  690, 
welche  auch  Vaillant  Licin.  20  aufgenommen  hat,  ist  wahrscheinlich  unecht  wie  die 
meisten,  welche  nur  Goltz  kennt.  (Mommsen  und  Babelon  haben  sie  als  unecht 
verworfen.)  —  ')  Plin.  XIV  96:  {milia  cadum  congiarium  divislt  am^ilius  centicm.) 
Plut.   37    a.  E. 
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Streit 
um  die  Bestäti- 
gung der  Anord- 
nungen des  Pom- 
peius  in  Asien 
61 


[164] 


Lucullus  tritt 
Pompeius  ent- 
gegen, dieser 
schließt  sich  an 
Caesar  an 


LuculluB  als 

Zeuge  im  Prozeß 

des  Clodius 

61 


Lucullus 

bekämpft  die 

Lex  Julia  agraria 

Apr.  59 


Er  lebte  von  jetzt  an  mehr  dem  Vergnügen  als  den  Ge- 
schäften, jedoch  versank  er  keineswegs  in  gänzliche  Untätigkeit, 
wie  Plutarch  behauptet ').  Dies  erlaubten  schon  seine  Verhältnisse 
zu  Pompeius  nicht,  welcher  im  J.  62  bei  Brundisium  landete,  im 
Anfange  des  folgenden  vor  Rom  eintraf  und  im  September  trium- 
phierte. Die  Nobilität  fürchtete,  er  werde  eine  Soldatenherrschaft 
gründen.  Als  er  sein  Heer  entließ,  war  er  ihren  Angriffen  bloß- 
gestellt. Sie  verweigerte  ihm  Ländereien  für  seine  Veteranen  und 
die  Genehmigung  seiner  Einrichtungen  in  Asien.  Wenn  sie  durch- 
drang, so  wurde  er  lächerlich  und  von  dem  Gipfel  einer  ein- 
gebildeten Größe  in  den  Staub  hinabgedrückt.  Dies  wünschten 
Lucullus  und  Metellus  Creticus  als  Privatfeinde  und  die  übrigen 
sogenannten  Gutgesinnten,  damit  er  nicht  dennoch  an  das  Ruder 
gelangte "). 

Indessen  kann  man  nicht  verkennen,  daß  Lucullus  weniger 
aus  eigenem  Antriebe  auftrat,  als  weil  man  ihn,  den  unmittelbar 
Beteiligten,  vorschob.  Er  verlangte,  man  möge  über  jede  Ver- 
fügung in  Asien  einzeln  berichten.  Pompeius  sei  nicht  das  Ober- 
haupt des  Staates,  so  daß  er  etwa  wie  Sulla  erwarten  dürfe,  man 
werde  seine  Handlungen  im  allgemeinen  und  ohne  Prüfung  billigen. 
Auch  habe  er  manche  Verordnung  seines  Vorgängers  aufgehoben; 
dem  Senat  stehe  es  zu,  darüber  zu  entscheiden,  welche  die 
bessere  sei^). 

Mehrere  Versuche  des  Pompeius,  diese  Hindernisse  zu  be- 
seitigen, waren  fruchtlos.  Die  Optimaten  und  vor  allen  Cato 
brachten  ihn  zur  Verzweiflung  und  drängten  ihn  in  die  Reihen 
ihrer  Feinde.  Hier  empfing  ihn  Caesar  mit  kräftigem  Arme,  ob- 
gleich mit  der  demütigen  Gebärde  eines  Schützlings,  und  alle  seine 
Wünsche  wurden  erfüllt. 

Zuvor  aber  führten  die  Ausschweifungen  des  P.  Clodius  zu 
einem  Zwischenspiele.  Er  entweihte  als  Buhler  der  Pompeia,  der 
Gemahlin  Caesars,  das  Fest  der  Bona  Dea  und  wurde  im  J.  61 
deshalb  belangt.  Lucullus  konnte  bei  dem  Zeugenverhör  einen 
Beitrag  geben.  Der  Beklagte  hatte  ihm  nicht  nur  die  Truppen 
in  Asien,  sondern,  wie  er  jetzt  aussagte,  um  seine  Schuld  in  dem 
vorliegenden  Falle  wahrscheinlich  zu  machen,  auch  die  Gemahlin, 
die  eigene  Schwester  Clodia,  verführt^).  Das  Geld  des  Crassus 
und  die  geheimen  Einwirkungen  Caesars  waren  mächtiger.  Clodius 
wurde  freigesprochen. 

Bald  nachher  errichtete  Caesar  das  Triumvirat,  und  im  J.  59 
sorgte  er  als  Konsul   durch   sein  Ackergesetz   für  Pompeius'  Vete- 


0  Luc.  38;  er  widerspricht  dem  selbst  Luc.  42  u.  Pomp.  46.  —  *)  VelL 
II  40,  5.  —  »)  Dio  XXXVII  49,  4—5.  Plut.  Luc.  42.  Pomp.  46.  Cato  min.  31. 
Flor.  II  13,  8 f.  —  *)  Cic.  Milon.  73:  {eum  cum  sorore  germana  nefarium  stupt-vm 
fecisse  L.  Lucullus  iuratus  se  quaestionibus  habitis  dixit  comperisse.) 
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ranen.  Lucullus  war  in  der  Kurie  und  vor  dem  Volke  dagegen  ^). 
Mit  weit  mehr  Nachdruck  erklärte  er  sich  auch  auf  dem  Markte 
mit  Cato  und  den  Gleichgesinnten  gegen  die  Einrichtungen  seines 
Feindes  in  der  Provinz.  Er  mußte  der  Übermacht  weichen^)  und 
warf  sich  sogar  Caesar  zu  Füßen,  als  dieser  drohte,  die  Ritter 
und  seine  anderen  Gegner  bei  einer  Klage  über  seine  Verwaltung 
in  Asien  zu  unterstützen^).  [165] 

Es  beunruhigte  ihn  auch,  daß  L.  Vettius  ihn  unter  den  Opti- 
maten  nannte,  welche  an  der  erdichteten  Verschwörung  gegen 
Pompeius  Anteil  hätten;  doch  scheint  es,  daß  nicht  der  Konsul, 
sondern  nur  dessen  Werkzeug,  der  Tribun  P.  Vatinius,  im  über- 
triebenen Eifer  ihn  durch  den  Angeber  verdächtigen  ließ''). 

In  demselben  Jahre  war  er  Richter  im  Prozesse  des  L.  Flaccus'^). 

Nach  mannigfachen  Kränkungen  wünschte  er  um  so  mehr 
das  Triumvirat  entwaffnet  zu  sehen.  Da  er  indessen  weder  Kraft 
noch  Neigung  zum  Kampfe  in  sich  fühlte,  so  wirkte  er  nur  aus 
der  Ferne.  Er  glaubte,  daß  Cicero  nach  dem  Siege  über  Catilina 
auch  jetzt  zur  Rettung  der  Republik  berufen  sei,  und  empfahl 
ihm  im  J.  58  im  Streite  mit  P.  Clodius.  entschlossentm  Wider- 
stand, ein  Beweis,  daß  er  ihn  nicht  kannte^). 

Seine  Rückkehr  aus  dem  Exil  scheint  er  nicht  lange  über-  LuciüIiis'  Tod 
lebt  zu  haben.  Die  Alten  erwähnen  ihn  und  seinen  Bruder  Mar- 
cus oft  ohne  den  Vornamen.  Sie  sind  daher  verwechselt  worden. 
Als  Cicero  im  Jahre  56  über  die  Konsularprovinzen  sprach,  war 
er  nicht  mehr^);  übrigens  vermißt  man  eine  nähere  Angabe. 
Cornelius  Nepos  erzählte  nach  einem  Bruchstücke  bei  Plutarch,  er 
habe  von  dem  Freigelassenen  Kallisthenes  einen  Liebestrank  er- 
halten, wodurch  jener  sich  in  noch  höherem  Grade  seiner  Gunst 
versichern  wollte,  ihm  aber  nur  Verstand  und  Gesundheit  zer- 
rüttete, so  daß  Marcus  zuletzt  sein  Vermögen  verwalten  mußte**). 
Als  die  Leichenrede  auf  dem  Markte  gehalten  war,  verlangte  das 
Volk,  man  solle  ihn  auf  dem  Marsfelde  neben  Sulla  beisetzen. 
Sein  Bruder  begrub  ihn  aber  auf  dem  Tusculanum,  wozu  er  be- 
reits alles  vorbereitet  hatte  ^). 


57? 


*)  Plut.  Cato  min.  31.  Pomp.  48.  Luc.  42.  App.  II  9,  32.  —  ^)  Dio 
XXXVIII  7,  5  erzählt  so,  als  habe  er  von  Anfang  an  nichts  gegen  die  Rogation 
unternommen.  —  ^)  Suet.  Caes.  20:  {Lucio  Lucullo  liberius  resistenü  tantum 
calumnianim  metuvi  iniecit,  ut  ad  genua  nitro  sibi  accideret.)  —  *)  Plut.  Luc.  42. 
Dio  XXXVIII  9,  2.  Cic.  Vatin.  24.  ad  Att.  II  24,  3.  Das  Genauere  s.  11^201  f. 
—  ^)  Cic.  Place.  85.  —  ")  Plut.  Cic.  31.  —  ')  §  22:  (uünam  etiam  L.  Lucullus 
illic  adsideret.)  Vell  II  48,  6  und  Plut.  comp.  Cim.  c.  Luc.  1  bezeugen  nur,  daß 
er  vor  dem  zweiten  Bürgerkriege  starb.  —  ^)  Plut.  43.  Plin.  XXV  25:  {LucuUum 
imperatorem  clarissimwm  amatorio  perisse.)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  8:  (cum 
alienata  mente  desipere  coepit,  tutela  eins  M.  Lucullo  fratri  permissa  est.)  — 
»)    Plut.  43. 
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Der  Reichtiiiii 
des  Liiculhis 


[166] 


Wohnung, 

Gärten, 
Landhäuser 


[167] 


§  9- 

Er  war  begütert,  ehe  er  als  Konsul  nach  Asien  ging.  Wahr- 
scheinlich erbte  er  von  seinem  Vater,  obgleich  dieser  zuletzt  den 
Gerichten  verfiel.  Als  Quästor  des  Sulla  zeigte  er  sich  enthalt- 
sam^), und  während  der  Proskriptionen  befand  er  sich  nicht  in 
Rom^).  Seine  Geschäfte  im  ersten  Mithridatischen  Kriege  waren 
aber  von  der  Art,  daß  er  dabei  gewann,  auch  ohne  zu  erpressen 
oder  zu  rauben.  Er  mußte  eine  Flotte  rüsten,  in  dieser  An- 
gelegenheit mit  Provinzialen  und  Bundesgenossen  verkehren  und 
Geld  prägen.  Die  Siege,  welche  er  zur  See  erfocht,  verschafften 
ihm  Beute.  Es  befremdet  daher  nicht,  daß  er  dann  mit  großem 
Aufwände  ädilizische  Spiele  gab  und  bei  der  Vermählung  mit 
Clodia  der  Aussteuer  entsagte^). 

Als  Prokonsul  wurde  er  in  einem  achtjährigen  Kriege  sehr 
reich ^).  Mithridates  und  Tigranes  hatten  für  ihn  gesammelt,  er 
öffnete  ihre  Schätze  in  den  Städten  und  Burgen '').  Auch  die 
Schlachtfelder  waren  ergiebig,  und  wenn  er  Provinzialen,  Bundes- 
genossen und  die  Bewohner  feindlicher  Länder  mit  Schonung  be- 
handelte, so  ließen  sie  es  doch  auch  nicht  an  Beweisen  der  Dank- 
barkeit fehlen.  Die  Soldaten  beschuldigten  ihn,  daß  er  nur  sich 
bedenke");  die  Ritter  und  seine  anderen  Gegner,  daß  er  den  Staat 
betrüge  und  falsche  Rechnungen  vorlege^).  Er  würde  aber  bei 
den  vielen  Spähern,  welche  ihn  umgaben,  einer  Anklage  wegen 
Peculat  oder  Repetunden  nicht  entgangen  sein,  wenn  man  ihn 
irgend  hätte  überführen  können.  Freilich  fanden  sich  Mittel,  einen 
Großen  nach  der  Verwaltung  einer  Provinz  durch  Rechtshändel 
zu  belästigen,  und  Lucullus  liebte  die  Ruhe  zu  sehr,  als  daß  nicht 
schon  eine  Drohung  der  Art  ihn  zu  schrecken  vermochte  ^).  Während 
seines  Aufenthaltes  in  Asien  wuchs  sein  Vermögen  überdies  durch 
bedeutende  Erbschaften^).  Er  hoffte  später,  daß  auch  Q.  Caecihus, 
der  Oheim  des  Atticus,  ihm  das  seinige  hinterlassen  werde.  Be- 
stimmte Zusagen  berechtigten  ihn  dazu;  der  Neffe  wurde  ihm  aber 
vorgezogen  ^^). 

Außer  einer  glänzend  eingerichteten  Wohnung  in  Rom  besaß 
er  den  berühmten  Garten  vor  den  Toren  der  Stadt  ^^),  welcher 
dann  den  Kaisern  gehörte,  aber  noch  immer  seinen  Namen  trug 
und  von  Valerius  Asiaticus   unter   dem  Kaiser  Claudius   vollendet 


1)  Plut.  3.  —  ^)  Plut.  4.  —  ^)  VaiTO  de  re  rust.  III  16,  2:  {alteram  sine 
dote  dedi  Lucullo  (Worte  des  Appius  Claudius  cos.  79).)  —  *)  Plut.  39.  41  a.  E. 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  1:  {dives.  Diodor.  Sic.  IV  21,  4:  tiöv  xatV  aötöv 
"^Ptuixattuv  a)(E§ov  xt  itXoo3tu)TaToc. )  Vgl.  Seneca  controv.  IX  19.  Vell.  II  33,  1. 
—  8)  Plut.  18.  26.  29.  —  *)  Plut.  34.  —  '')  Plut.  37.  —  ^)  Suet.  Caes.  20.  — 
^)  Cic.  Flacc.  85 :  (maximas  audio  tibi,  L.  LiicuUe,  ....  venisse  hereditates,  cum 
Asiam  provinciam  consulari  imperio  obtineres.)  —  *")  Val.  Max.  VII  8,  5.  Cic. 
ad  Att.  in  20,  1.  Vgl.  Nepos  Att.  5,  1.  —  ")  (Auf  und  am  Pincius  (Gilbert 
Gesch.  u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  III  376).) 
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wurde  ^).  Unter  seinen  Villen  vereinigte  insbesondere  die  Tuscu- 
lanische,  die  prachtvollste  unter  allen,  was  einen  reichen  Optimaten 
ankündigen  und  durch  geistigen  und  leiblichen  Genuß  das  Leben 
verschönern  konnte.  Sie  wird  daher  vorzugsweise  die  Villa  des 
Lucullus  genannt").  A.  Gabinius  zeigte  sie  im  J.  67  dem  Volke 
im  Bilde,  um  es  von  der  Üppigkeit  des  Konsulars  zu  überzeugen  ^). 
Die  Gebäude  und  Anlagen  nahmen  aber  einen  so  großen  Raum 
ein,  daß  Plinius  sie  zu  den  Landgütern  zählt,  bei  welchen  man 
das  Land  vermisse^).  Eine  andere  bei  Misenum  oder  Baiae^)  in 
Campanien,  früher  das  Eigentum  des  C.  Marius  und  dann  der 
Cornelia,  kaufte  Lucullus  für  eine  ungeheure  Summe*');  denn  solche 
Grundstücke  stiegen  im  Preise,  je  mehr  die  Schwelgerei  überhand- 
nahm. In  ihrer  Nähe  lag  die  Insel  Nesis,  wo  er  ebenfalls  Be- 
sitzungen hatte''),  und  das  Gut  bei  Neapolis*^).  Wie  Sulla ^)  und 
nach  ihm  Crassus^^)  weihte  er  den  Zehnten  seines  Vermögens  dem 

Herkules^')- 

Über  sein  Äußeres  finden  sich  nur  wenige  Andeutungen.     Er 
war  groß  und  schön,  sagt  Plutarch  ^^). 

Wenn  es  als  ein  glücklicher  Zufall  erscheint,  daß  er  im  ersten  Charakter 
Bürgerkriege  sich  in  Asien  befand  und  den  Anfang  des  zweiten 
nicht  erlebte,  so  war  er  doch  auch  nicht  dazu  geeignet,  seine 
Waffen  mit  dem  Blute  der  Römer  zu  weihen  wie  Pompeius, 
Crassus  und  Metellus  Pius.  Die  Soldaten  hielten  ihn  für  hart 
und  gefühllos.  Er  folgte  aber  als  Feldherr  falschen  Ansichten 
von  der  Kriegszucht;  seine  Gesinnung  hatte  keinen  Anteil  daran. 
Von  Natur  war  er  sanft,  milde,   menschenfreundlich  und  gerecht.  Müde 

In  diesen  Zeiten  der  Selbstsucht  und  der  Parteiungen,  wo  man 
die  verwandtschaftlichen  Gefühle  nur  zu  oft  verleugnete,  bestand 
ununterbrochen  ein  sehr  inniges  Verhältnis  zwischen  ihm  und 
seinem  Bruder,  welchem  er  gern  Opfer  brachte ^^).  Auch  gegen 
Freunde  zeigte  er  sich  nachsichtsvoll  und  friedlich.  Er  blieb  so-  [168 1 
gar  mit  Q.  Caecilius  in  gutem  Vernehmen,  obgleich  dieser  durch 
Streitsucht  und  Launen  alle  anderen  zurückstieß  ^*).  Beleidigungen 
ließen  keinen  Stachel  in  seinem  Herzen  zurück.  Ciceros  Rede  für 
die  Manilische  Rogation   mußte   ihn   nach  Zweck   und  Inhalt  ver- 


*)  Plut.  39.  Tac.  ann.  XI  1.  (32.)  37.  Frontin.  de  aquis  urbis  Romae  I  22, 
wo  mehrere  Handschriften  Lueilianis  für  LucuUanis  haben  wie  Macrob.  sat.  III 
15,  6  {Lucilius  für  Lucullus.)  -  ^)  Cic.  de  leg.  III  30.  de  fin.  III  7.  Plut.  39. 
43.  Varro  de  re  rust.  III  (4,  3.)  5,  8:  (in  Tusculano  magna  aedificia  Luculli.} 
—  »)  Cic.  Sest.  93.  —  *)  XVIII  32.  —  ^)  Varro  de  re  rust.  III  17,  9.  — 
®)  Plut.  Mar.  34:  (pLuptaSiuv  TtevcYjxovfx  xal  S'.axootcuv  =  2  500  000  Drachmen  bezw. 
Denare.)  —  ')  Cic.  Phil.  X  8:  {insula  .  .  .  .  Lumlli.)  —  *)  Cic.  Acad.  pr.  II  9.  Varro 
III  17,  9:  (ad  NeapoUm.)  Plut.  Luc.  39.  -  »)  (Plut.  Sulla  35.)  —  i")  (Plut. 
Crass.  2.)  —  ")  Diod.  Sic.  IV  21,  4.  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom.  18.  -  ^^)  Kap.  33: 
(uLSYttC  i^ot"-  xaXoc.)  Auf  den  Münzen  hat  sich  sein  Bild  nicht  erhalten.  — 
^^)  Seneca  consol.  ad  Polyb.  15,  1:  quid  referam  duonim  LucuUorum  diremptam 
moHe  concordiam?  Plut.  1  a.  E.   —    ")  Nepos  Attic.  5,  1.    Vgl.  Plut.  2  a.  A.  18  a.  E. 
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letzen;  dennoch  rächte  er  sich  nie.  Der  Anwalt  des  Pompeius 
wurde  von  ihm  mit  Rat  unterstützt,  als  Clodius  tobte,  und  durfte 
sich  stets  seines  Wohlwollens  rühmen^).  Er  rettete  Cotta,  welcher 
ihn  im  Kriege  hatte  verdunkeln  wollen^),  und  nahm  seinen  eigenen 
Legaten  Triarius  in  Schutz,  welcher,  von  gleichem  Ehrgeize  ge- 
trieben, gegen  Mithridates  unterlagt). 
Gerechtigkeit  In  den  Provinzen  erfuhr  man  durch  ihn,    daß   es   unter   den 

römischen  Großen  auch  rechtliche  Männer  gab.  So  lernte  man 
ihn  in  Asien  kennen,  als  er  Sullas  Proquästor  war*),  und  in 
Afrika^);  am  meisten  aber  bewährte  er  sich  auch  als  Prokonsul 
in  Asien.  Auf  Kosten  seiner  Ruhe,  wie  er  voraussehen  konnte, 
suchte  er  hier  dem  Unrecht  zu  steuern''),  und  selbst  die  Einwohner 
eroberter  Städte  erfreuten  sich  seiner  Fürsorge,  soweit  ihr  Schicksal 
bei  der  Entartung  der  Legionen  von  ihm  abhing. 

Diese  Mäßigung  und  Milde  hatte  nicht  bloß  ihren  Grund  in 
den  Berechnungen  der  Politik.  Sie  stimmt  zu  seiner  Handlungs- 
weise überhaupt  und  wurde  an  anderen,  auch  an  sehr  klugen  Statt- 
haltern, in  der  Regel  so  sehr  vermißt,  daß  sie  ihm  bei  Provinzialen, 
Bundesgenossen  und  Feinden,  bei  Griechen  und  Barbaren  Achtung 
und  Vertrauen  erwarb  und  sowohl  Cicero  als  die  Geschichtschreiber, 
welche  seine  Schwächen  nicht  verschweigen,  diese  Vorzüge  aner- 
kennen '). 
PrachtUebe  Nach    der    Beendigung    der    Feldzüge    überließ    er    sich    einer 

und  Schweigerei  unmännlichen  Prachtliebe  und  Schwelgerei.  Die  Erziehung  trug 
[169]  nicht  die  Schuld*^).  In  der  Jugend  und  solange  der  Krieg  ihn 
beschäftigte ,  waren  seine  Sitten  geregelt  ^).  Wie  aber  mancher 
Wüstling  aufhört,  geschwind  zu  leben,  wenn  der  abgestumpfte 
Sinn  und  die  Aussicht  auf  das  Ende  ihm  die  Enthaltsamkeit  auf- 
drängen, so  wollte  umgekehrt  Lucullus  in  den  letzten  Jahren  fast 
nur  genießen,  für  die  früheren  Entbehrungen,  für  vielfache  De- 
mütigungen sich  entschädigen  und  im  Taumel  der  Freude  die 
Ohnmacht  seiner  Partei,  der  senatorischen,  vergessen*").  Er  baute 
also,  um  sich  zunächst  einen  angemessenen  Schauplatz  seiner  Or- 
gien zu  verschaffen,   und  bediente  sich  vor  anderm  eines  schwarzen 


*)  Cic.  de  fin.  III  8 :  vir  .  .  .  meciim  et  amicitia  et  omni  volu{n)tate  senten- 
tiaque  coniunctus.  Plut.  41.  —  ^)  Oben  S.  144.  —  »)  Oben  S.  170.  —  *)  Plut.  4. 
*)    [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.   74,   3:   (Africam  iustissime  rexit.)    —    ')    Plut.   7.   20. 

—  ^)  Cic.  Acad.  pr.  II  1 :  in  Asiam  quaestor  profecfus  ibi  per  niultos  annos  ad- 
mirabili  qxiadam  laude  provinciae  praefuit.     §  3 :    in    eodem    tanta   prudentia  fuit, 

tanta   aequitas,    ut   hodie  (stet  Asia  Luculli   institutis   sei'vandis    et   quasi 

vestigiis  jjersequendis.)  de  fin.  III  8:  {omnibus  exceUens.)  Vell.  11  33,  1:  alioqui 
per  ornnia  laudabilis.  §  4:  summus  alioqui  vir.  34,  2:  Lnculli  et  Meteil i  triumphum 
ipsorum  singularis  virtus fecit  favorabilem.     Plut.   4.    19.   23.   24.    29.   36. 

—  ®)  Plin.  XIV  96:  (puer  axnid  patrem  numqtiam  lautum  convivium  vidit,  in  quo 
plus  semel  Graecum  vinum  daretur.)  ~  ®)  Plut.  comp.  Cim.  c.  Luc.  1.  — 
*°)   Plut.  38.  39.  comp.  Cim.  c.  Luc.   1.     Pomp.   48. 
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Landhäuser 


Marmors,    welchen   man   nach   ihm   benannte,    weil    er   ihn  zuerst 
von  einer  Insel  des  (ägäischen  Meeres)  nach  Italien  brachte  '). 

Seine  Wohnung   in   Rom   wurde    zu    großen   Gastgelagen    ein-  Wohnung  in  Rom 
gerichtet    und    der    Garten    vor    der    Stadt    nach    so    umfassenden 
Entwürfen    erweitert   und    verschönert,    daß    künftigen    Zeiten    die 
Vollendung  vorbehalten  blieb. 

Dennoch  überraschte  der  Anblick  seiner  Villen^).  Man  fand 
ein  Heer  von  ausgewählten  Sklaven  und  Freigelassenen,  unter 
welchen  (Hektor)^)  und  Kallisthenes"*)  zu  den  Günstlingen  gehörten. 
Der  verwöhnteste  Epikureer  fühlte  sich  befriedigt.  Die  Künste 
und  die  Wissenschaften,  Erde  und  Wasser,  alle  Weltteile  gaben 
ihre  Beisteuer,  diese  Landsitze  in  Tempel  der  Freude  zu  ver- 
wandeln^). In  der  stärksten  Hitze  des  Sommers  atmete  man  in 
den  Bädern,  in  den  schattigen  Hallen  und  Baumgängen  eine  kühle 
und  erquickende  Luft.  Die  Obstgärten  boten  die  seltensten  Früchte; 
auch  Kirschen,  denn  Lucullus  erwarb  sich  das  Verdienst,  daß  er 
den  ersten  Kirschbaum  von  Cerasus  in  Pontus  nach  Europa  ver- 
pflanzte^). In  den  Tiergärten  fehlte  es  selbst  nicht  an  gemästetem 
Geflügel'). 

Dies  alles  wurde  von  den  Fischteichen  übertroffen.  Lucullus 
erbaute  bei  den  Villen  zu  Neapolis  und  Baiae  nicht  nur  Lust- 
häuser im  Meere,  sondern  er  legte  auch  Dämme  und  Kanäle  an, 
ließ  Berge  durchgraben  und  Felsen  aushauen,  ein  römischer  Xerxes, 
wie  Pompeius  sagte,  um  die  Fische  mit  Seewasser  zu  versorgen*^). 


[170] 

Fischteiche 


^)  Plin.  XXXVI  6.  49:  (L.  Lucullus  consul  nomen  ....  Luculleo  marmori 
dedit,  adtnodum  delectatus  illo,  primusque  Romam  invexit,  atrum  alioqui,  cum 
cetera  maculis  aut  coloribus  commendentur.  nascitur  aidem  in  Melo  insula,  solumque 
paene  hoc  tnarmor  ab  amatore  nomen  accepit.  Hiernach)  Isidor.  Etymolog.  XVI 
5,  (17  mit  einer  abweichenden  Angabe  über  die  Heimat  des  Marmors:  nascitur  in 
Ohio  insula.  Bei  Plinius  schwanken  die  Handschriften:  heo,  millo,  nilo,  ilo;  Sillig, 
Detlefsen,  Mayhoff:  3Ielo.  Drumann:  „von  einer  Insel  des  Nils".  In  Ägypten  ist 
Lucullus  nie  gewesen.)  —  ^)  (Vgl.  dazu  Varro  de  re  rust.  I  2,  10.  13,  7.  Colu- 
mella  de  re  rust.  I  4,  6.)  —  ^)  (Drumann:  Hero.)  Plin.  XXXV  200:  {Hectorem 
L.  Luculli.)  —  *)  Plut.  43.  —  *)  Vell.  II  33,  4:  Lucullus  ....  profusae  huius 
in  aedificiis  convictibusque  et  apparatibus  lu.ruriae  primus  auctor  fuit.  ([Aur.  Vict.J 
de  vir.  ill.  74,  7:  nimius  in  habitu.)  Nicol.  Damasc.  bei  Athen.  VI  109:  i''r\c  os 
TroKuT^Keiai;  tY]«;  vüv  äxfivi^ouof]?  rtpdjto«;  •fji'efJ.wv  e-csvEto  AsoxoXXot:.  XII  61.  Plut. 
Cato  min.  19.  Cic.  de  off.  I  140.  —  «)  Plin.  XV  102.  Athen.  II  35:  (nrpüiTOi; 
Stsx'ifi.toev  tic,  'ItaXiav  tö  <poTÖv  todto  öittö  l\Epaooövto?  IIovtixy]?  rtöXecuc. )  TertuU. 
Apolog.  11;  vgl.  Strabo  XII  3,  17.  Plin.  (VI)  11.  —  ')  Plin.  VIII  211:  vivaria 
eorum  ceterarumque  silvestriurn  primus  togati  generis  invenit  JFulvius  Lippinus ;  in 
Tarquiniensi  feras  pascere  instituit.  Nee  diu  imitatores  defuere  L.  Lucullus  et 
Q.  Hortensius.  Plut.  40.  (Vgl.  auch  Varro  de  re  rust.  III  4,  3.)  —  *J  Plin. 
IX  170:  {Pompeius  Xerxen  togatum  cum  appellabat.)  Der  Stoiker  Tubero  mochte 
den  Spott  des  Pompeius  nur  wiederholen  (Plut.  39).  Varro  de  re  rust.  III  (3,  10.) 
17,  8f.  Sallust.  Cat.  20,  11.  Vell.  II  33,  4.  Hör.  c.  II  15,  3.  18,  20.  Andere, 
z.  B.  Hortensius  (III  ^  100),  folgten  dem  Beispiele  des  Konsulars  und  waren  nach 
Cicero  mit  ihren  Teichen  mehr  beschäftigt  als  mit  der  Republik  (ad  Att.  I  18,  6. 
19,  6.  20,  3.  11  1,  7.  9,  1.  Parad.  V  38).  Die  Fische  des  Lucullus  verkaufte 
M.  Cato  als  Vormund  seines  Sohnes  für  40  000  Sesterzen  (Varro  de  re  rust.  III  2,  17. 
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Die  Keller  enthielten  Vorräte  von  kostbaren  Weinen^),  und  in 
den  Tafelzimmern  sah  man  Gemälde,  Statuen  und  Büsten  von 
den  berühmtesten  Meistern,  die  teuersten  Purpurdecken,  goldene, 
mit  Edelsteinen  besetzte  Becher  und  anderes  Gerät  von  unermeß- 
^Gas^tgeiage  Hchem  Werte  -).  Auch  fehlte  es  bei  einer  festlichen  Bewirtung 
nicht  an  Musik,  Gesang  und  Tanz  und  an  prachtvollen  Gewändern 
für  die  Mimen  ^).  Der  Aufwand  bestimmte  sich  nach  dem  Range 
und  der  Zahl  der  Gäste,  und  zwar  bezeichnete  der  Hausherr  stets 
nur  den  Saal,  wo  man  anrichten  sollte;  damit  hatte  er  dann  auch 
für  die  Diener  die  Kosten  des  Schmauses  angegeben,  welche  z.  B. 
„im  Apollo"  50000  Denare  betrugen*).  Einfachheit  galt  aber 
immer  für  ungeziemend,  auch  wenn  keine  Gäste  geladen  waren, 
„Lucullus  bei  Lucullus  aß"^).  Es  ist  daher  nicht  wahrscheinlich, 
daß  dieser  den  Arzt  unter  den  Sklaven  beauftragte,  ihn  an  der 
Tafel  vor  Unmäßigkeit  zu  warnen*^). 

Die  Geschichte  erwähnt  Optimaten  in  Rom,  deren  Treiben 
jenseits  der  Höhepunkte  ihres  Lebens  vollkommen  gleichgültig 
ist,  weil  man  von  ihnen  weiß,  daß  sie  nach  einem  vielleicht  er- 
kauften Konsulat  und  einem  erschlichenen  Triumphe  nichts  mehr 
vermochten.  Anders  verhält  es  sich  mit  Lucullus;  er  hätte  wür- 
[171]  diger  enden,  wie  Cicero  sich  den  Wissenschaften  zuwenden  sollen, 
als  er  feierte.  Den  Beruf,  auch  außerhalb  der  Schlachtfelder  seinen 
Namen  zu  verewigen,  hat  er  selbst  bekundet,  und  er  ist  von  an- 
deren anerkannt  worden,  am  entschiedensten  von  Cicero.  Obgleich 
ein  starkes  Sachgedächtnis  ihn  am  meisten  auszeichnete''),  so  besaß 
er  doch  auch  übrigens  vorzügliche  Anlagen**).  Cicero  meint,  er 
habe  sich  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Asien  durch  die  Unter- 
redung mit  erfahrenen  Männern  und  durch  Bücher  über  die  Kriegs- 
kunst belehrt,  als  er  gegen  Mithridates  kämpfen  wollte^).  Dies 
würde  ein  beispielloser  Beweis  für  die  Behauptung  sein,  daß  der 
Feldherr  geboren  wird.     Es  ist  aber  nicht  bloß  unbegründet,  son- 


Macrob.  sat.  III   15,   6,  welcher  Cato  für  den  Erben  hält.    Plin.  IX   170.    Columella 
de  re  riist.  VIII   16,   5). 

»j  Plin.  XIV  96.  —  2)  piut.  39.  40.  —  »)  Plut.  39.  Hör.  ep.  I  6,  40  f. 
Vell.  II  33,  4.  —  *)  Plut.  41:  (stcüi^sc  Se'.rtvelv  Iv  T(i)  'AiröXXcuvt  nivte  fxuptdStuv. 
Daß  Drachmen  gemeint  sind,  zeigt  Plut.  Anton.  4 :  twv  «ptXiov  xvA  iiuptähac,  lv.i\m32 
TtjvTE  v.a.'>.  sixoot  ooil'Yjvat.  Toüto  'Pü)p.atot  Ssxi-qc  ■KaXoüoi  (250  000  Drachmen  bezw. 
Denare  =  sestc.Hium  decies,  JX]  =  sesteHium  decies  centena  Ttiilia,  1000  000  HS). 
Vgl.  auch  Plut.  Luculi.  37  u.  Mar.  34,  wo  erzählt  wird,  daß  Lucullus  die  Villa  des 
Marius  bei  Misenum  aus  zweiter  Hand  für  2  500  000  Drachmen  kaufte;  Cornelia  hatte 
sie  von  Marius  für  750  000  Drachmen  erworben.)  —  ^)  Plut.  41.  —  ®)  Plin. 
XXVIII  56:  {utilissima  est  temperantia  in  cibis.  L.  Lucullus  hanc  de  se  prae- 
fecturam  servo  dederat.)  —  '')  Cic.  Academ.  pr.  II  2 :  hdbuit  divinam  quandam 
memoriam  remm;  verborum  maiorem  Hortensius.  §  4:  cum  ....  esset  ea  me- 
moria,   qua  ante  dixi,    ea  saepe   audiendo  facile  cognovit,    quae   vel   semel   audita 

meminisse  potuisset.     Pacati  panegyr.   18   (=  Paneg    lat.  XII   18:    parata 

affuit  recordatio.)  —   *)   Cic.   Acad.    pr.   II   1 :  magnum  ingeniiiiii.     §   2 :   incredibilis 
quaedam  ingenii  magnitudo.     —      ®)    Acad.   pr.   II   2. 
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dern  auch  ungereimt.  Schon  unter  Sulla  hatte  er  sich  als  An- 
führer hervorgetan,  und  nicht  dem  Gedächtnisse,  worin  die  kurze 
Belehrung  unvertilgbar  haftete^),  sondern  der  Natur  verdankte  er 
das  meiste  wie  jeder,  welcher  sich  über   das  Mittelmäßige  erhebt. 

Auch  über  seine  Verdienste  im  Kriege  erhält  man  durch  Verdienste  des 
Cicero  keinen  sicheren  Aufschluß,  am  wenigsten  durch  seine  Rede  'KnegV™ 
für  das  Manilische  Gesetz,  da  er  nicht  durchdrang,  wenn  er  nicht 
das  Lob^)  durch  Tadel  entkräftete^).  Als  Nebenbuhler  äußerte 
Pompeius,  der  Kampf  in  Asien  vor  seiner  Ankunft  sei  nur  als 
eine  Herausforderung  des  Gegners  zu  betrachten,  welchen  er  er- 
drückt habe*).  Dieser  selbst  wies  ihm  angeblich  unter  den  Helden 
eine  der  ersten  Stellen  an^).  Plutarch  versichert,  nicht  durch  den 
Unverstand  und  die  Schlaffheit  der  Feinde,  sondern  durch  seine 
Kühnheit  und  Tüchtigkeit  sei  er  Sieger  geblieben*').  Auch  andere 
rühmen  ihn'');  am  meisten  wurde  er  aber  ohne  Zweifel  von  Archias 
gepriesen,  dem  Günstling  der  Luculli  und  Metelli,  welcher  den 
Mithridatischen  Krieg  besangt). 

Es  ist  leicht,  ihn  gegen  die  Verleumdung  in  Schutz  zu  [172] 
nehmen.  Durch  persönlichen  Mut  der  erste  in  seinem  Heere ''), 
teilte  er  mit  diesem  die  Beschwerden  des  Krieges,  und  seine  Aus- 
dauer wurde  nur  zu  oft  erprobt.  Bei  plötzlichen  Gefahren  und 
Verwicklungen  bewährte  sich  seine  Geistesgegenwart  ^°)  und  über- 
legenen Streitkräften  -gegenüber  die  Kunst,  mit  wenigem  viel  zu 
leisten'^).  Er  wußte  zurrechten  Zeit  zu  zögern  und  zu  eilen,  die 
Gelegenheit  zu  erwarten  und  sie  herbeizuführen  ^-).  So  wurden 
zwei  mächtige  Könige,  welchen  Pompeius  nur  den  tödlichen  Streich 
versetzte,  von  ihm  zu  Boden  geschlagen,  Länder  erobert,  welche 
die  Legionen  vorher  nie  gesehen  hatten  ^^),  ohne  Kosten  für  den 
Schatz,  dessen  Hilfe  Pompeius  in  Spanien  so  stark  in  Anspruch 
nahm^'*),  und  mit  meuterischen  Truppen, 

Hier  ist  nun  aber  die  Schuld  auch  auf  seiner  Seite.  Den 
Zauber,  wodurch  man  den  Geist  der  Widersetzlichkeit  aus  den 
Reihen  der  Soldaten  verbannt  und  seine  Sache  zu  der  ihrigen 
macht,  kannte  er  nicht.  Er  verwies  sie  auf  ihre  Pflichten  und 
forderte  Gehorsam.  Aber  er  erschien  ihnen  auch  nur  als  Befehls- 
haber, ohne  ihnen  Lob  und  Dank  zu  spenden,  ihnen  teilnehmend 
zu   nahen   und   nach    ernsten   Augenblicken    bei    Scherz   und  Spiel 


^)  Acad.  pr.  II  2.  —  ^)  §  10.  20  —  21;  vgl.  Muren.  33.  34  (Liicullus  hörte 
die  Eede:  §  20).  Arch.  21.  Sest.  58.  —  ^)  de  imp.  Cn.  Pomp.  4—5.  17f, 
22-26.  40.  43.  45.  ~  *)  Plut.  Pomp.  31.  —  ^)  Cic.  Acad.  pr.  II  3.  — 
^)  Luc.  36;  vgl.  33.  —  ')  Vell.  H  33,  1.  Plin.  XXV  25:  {imperatorem  clarissi- 
mum.)  XXVI  19.  Justin.  XXXVII  1,  8.  Flor.  I  40,  2.  —  ^)  Cic.  Arch,  5  f. 
21.  ad  Att.  I  16,  15.  -  ^)  Plut.  2.  3.  15.  28,  31.  36.  —  *")  Frontin.  strat, 
II  7,  8,  —  ^^)  Plin.  XXVI  19:  uhinam  istae  fuere,  cum  ....  Lncullus  tot  reijes 
Magorum  paucis  legionihus  sterneret?  —  '^)  Plut.  28  a.  E.  —  '*)  Plut.  comp. 
Cim.   c,  Luculi.  3.    —     **)    Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  21.     Plut.   29  a.  E. 
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samkeit und 
Philosophie 
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Lucullns'  Ge- 
schichte des  mar- 
sischen Krieges 


als  freundlich  gesinnter  Lagergenosse  unter  ihnen  zu  verweilen^). 
So  spottete  man  der  Pflicht,  wenn  der  Gehorsam  nicht  erzwungen 
werden  konnte.  Die  Interessen  berührten  sich  nicht.  Die  Milde 
gegen  die  Besiegten  galt  für  eine  Härte  gegen  die  Sieger.  Die 
wiederholten  aufreibenden  Winterfeldzüge  erregten  Unzufriedenheit. 
Es  bedurfte  der  Aufreizung  nicht;  der  Verführer  lieh  den  Ge- 
fühlen der  Mißvergnügten  nur  Worte,  und  freudig  zerrissen  diese 
mit  eigener  Hand  die  Lorbeeren  ihres  Feldherrn. 

„In  jenen  Zeiten  konnte  man  ohne  Beredsamkeit  nicht  zu 
großem  Ansehn  gelangen."^)  Lucullus  suchte  sich  die  Kenntnisse 
anzueignen,  welche  dazu  erforderlich  sind.  Auch  fehlte  es  ihm 
in  früheren  Jahren  nicht  an  Übung;  sie  wurde  aber  bald  durch 
den  Kriegsdienst  unterbrochen.  Wenn  er  daher  im  Senat  und 
auf  dem  Markte  mit  Geist  und  Geschmack  zu  sprechen  wußte, 
so  vermißte  man  doch  die  Kunst  bei  ihm,  welche  man  an  anderen 
bewunderte^).  Den  Wissenschaften  dagegen  blieb  er  überall  be- 
freundet. Ihn  verlangte  nicht  nach  einer  tiefen  und  gründlichen 
Gelehrsamkeit,  sondern  nur  nach  geistigem  Genüsse,  in  der  Jugend, 
weil  das  Höhere  ihn  anzog,  und  später  auch,  weil  es  dem  sinn- 
lichen Vergnügen  mehr  Reiz  verlieh.  Bei  dem  allen  besaß  er 
eine  ausgezeichnete  Bildung'*).  Sulla  erkannte  dies  an,  da  er  ihm 
auftrug,  seine  Denkwürdigkeiten  zu  feilen ').  Lateinisch  und  griechisch 
schrieb  er  mit  derselben  Fertigkeit*''),  und  die  Beschäftigung  mit 
den  Sprachen  bereicherte  ihn  zugleich  mit  Sachkenntnissen.  Am 
meisten  fesselten  ihn  die  griechischen  Philosophen.  Antiochus, 
der  Askalonit,  auch  im  ersten  und  dritten  Mithridatischen  Kriege 
sein  steter  Gefährte'),  gewann  ihn  der  alten  Akademie'^),  doch 
wurden  die  anderen  Schulen  nicht  gänzlich  vernachlässigt").  Da 
ihm  indessen  die  Philosophie  nur  Erholung  und  Unterhaltung  ge- 
währen sollte,  so  forschte  er  nicht  selbst.  Cicero  beachtete  es, 
als  er  ihm  ein  Buch  der  akademischen  Untersuchungen  widmete 
und  ihn  nach  einer  sein  Lob  verkündigenden  Einleitung  redend 
darin  einführte^''). 

In  seinem  eigenen  Werke,  einer  Geschichte  des  marsischen 
Krieges,    erzählte    er    zum    Teil    als    Augenzeuge.      Plutarchs    Ver- 


»)  Plut.  33.  36.  comp.  Cim.  c.  Luc.   2.     Dio  XXXVI  16,   1—3.    —    ')    Tac. 
dial.  37.     —     ^)    Tac.    dial.   37.     Cic.  Acad.    pr.  II  2:    (adiilescentiavi   in  forensi 

opcra consumpserat.)     Brut.   222:    (acutus.)     Plut.    1.    33:    (hci-bq.  Eiiretv.) 

[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  1:  (dise7iMS.)  —  *)  Cic.  Acad.  pr.  II  i:  magnum 
optimarum  atiium  Studium,  tuin  omnis  lihcralis  et  digna  hornine  nohUi  ah  eo  per- 
cepta  doctrina.  —  ^)  Plut.  Luc.  1.  4.  Süll.  6.  —  «;  Plut.  1.  —  ')  Cic. 
Acad.  pr.  II  4.  11.  —  ^)  Cic.  Brut.  315.  Plut.  Luc.  42.  Cic.  4.  —  *j  Plut.  1.  42. 
—  ^°)  Acad.  pr.  II  9.  ad  Att.  XIII  12,  3:  nullo  modo  phUologus.  16,  1:  nota 
non  ill{a)  quidem  OtJrot'.^cUoia  (Catuli,  LticuUi,  Hoi-tensü),  sed,  in  iis  rebus  axpi^]/-«- 
19,  5:  haec  „Academica" ,  ut  scis,  cum  Catulo,  Lucullo,  Hortensio  contuleram.  Sane 
in  personas  non  cadebant.  Erant  enim  ko-[i.Tf.üi-zz^a  quam  ut  Uli  de  iis  somniasse 
umquam  viderentur;  vgl.  32,   3. 
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mutung,  daß  er  sich  der  griechischen  Sprache  bediente,  weil  ein 
griechisch  geschriebenes  Buch  unter  jenem  Titel  ihm  noch  vorlag, 
wird  durch  eine  Äußerung  des  Lucullus  bestätigt,  er  habe  absicht- 
lich mitunter  barbarische  und  fehlerhafte  Ausdrücke  gebraucht, 
um  seine  Mitbürger  an  den  römischen  Verfasser  zu  erinnern^). 
Es  ist  zu  bedauern,  daß  man  nicht  auch  eine  Geschichte  seiner 
Feldzüge  in  Asien  von  ihm  erhielt"). 

Nach  dem  Abgange  aus  der  Provinz  mochte  er  sich  nicht 
mehr  anstrengen ;  aber  er  las  gern  ^).  Er  hatte  viele  Bücher  als 
Beute  zurückgebracht,  andere  verschaffte  er  sich  durch  Kauf.  Die 
Hallen,  welche  sie  aufnahmen,  wurden  ein  Vereinigungspunkt  für 
die  gelehrten  Griechen,  mit  welchen  er  sich  oft  unterredete,  und 
Freunde  fanden  ihn  immer  bereit,  ihnen  zu  leihen.  Gleichwohl 
war  die  Bibliothek  keine  öffentliche*). 

Die  schönen  Künste  endlich  wurden  durch  seine  Prachtliebe 
begünstigt;  er  ergänzte  seine  Sammlung  von  Statuen  und  Gemäl- 
den, mit  welchen  er  aus  dem  Osten  zurückkam'^),  durch  Be- 
stellungen in  Athen  ^)  und  durch  griechische  Meister  in  Rom  selbst, 
besonders  durch  seinen  Vertrauten  Arkesilaus  ^). 

Lucullus  war  zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren: 

a)  Clodia. 

Tochter  des  Appius  Claudius  Pulcher  cos.  79.  Ihre  Aus- 
schweifungen hatten  die  Scheidung  zur  Folge '^). 

b)  Servilia. 

Lucullus  verband  sich  mit  ihr  nach  dem  Mithridatischen 
Kriege,  nach  der  Trennung  von  Clodia'-').  Tochter  des  Q.  Ser- 
viüus  Caepio,  Schwester  der  Servilia,  der  Mutter  des  M.  Brutus, 
weshalb  dieser  ein  Blutsfreund  ihres  Sohnes  genannt  wird^"),  und 
Stiefschwester  des  M.  Cato^^).  Sie  gebar  Lucullus  einen  Sohn'^); 
übrigens  wurde  sein  häusliches  Glück  nicht  durch  sie  befördert, 
da  sie  ihm  nicht  treu  war.  Eine  Zeit  lang  ertrug  er  ihre  Ver- 
irrungen  aus  Rücksicht  auf  jenen  Bruder,  welchen  Caesar  im  An- 


[174] 


Die  Frauen  des 
Lucullus : 
a)  Clodia 


b)  Servilia 


^)  Plut.  1.  Cic.  ad  Att.  I  19,  10.  —  -)  Mongault  Anm.  10  zu  Cic.  ad  Att. 
I  19,  10  bezieht  jene  scherzhafte  Bemerkung  auf  ein  solches  Werk,  aber  ohne  Grund. 
—  ^)  Acad.  pr.  II  4 :  delectahatur  mirifice  lectionc  librorum,  de  quibus  audiehat. 
Vgl.  de  fin.  III  8.  —  *)  Plut.  42.  Isidor.  Orig.  VI  5,  (l :  librorum  copiam  ad- 
vexit  ....  Lucullus  e  Pontica  praeda  ....  primum  autem  Romae  bibliothecas 
publicavit  Pollio.)  —  *j  Plin.  (XXXIV  36:  multa  et  Luculli  invexere.)  93:  (de 
manubiis.)  —  *)  Plin.  XXXV  125:  (huius  tabulae  (die  Glycera  des  Pausias)  exem- 
plar,  quod  apographon  vocant,  L.  Lucullus  duobus  talentis  emit.)  Plut.  39.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  74,  7:  (maxime  signonim  et  tabularum  arnore  fiagravit.}  — 
')    Plin.   XXXV    155.   156.     XXXVI  41.      —     «)    11^   319    Nr.  40.      —     *)    Plut. 

Luc.  38.     —      ^^)    Cic.  Phil.  X  8:    {hunc  (M.  Brutus) videbam  in  insula 

clarissimi  adulescentis,  Luculli,  propinqui  sui.  Dieser  und  M.  Brutus  waren  also 
Vettern.)  Ferratius  zu  Cic.  a.  a.  0.  und  Manutius  halten  irrig  die  beiden  Frauen 
für  eine  und  dieselbe  Person.  —  ")  Plut.  Luc.  38.  Cato  min.  24.  29.  (Vgl.  den 
Stammbaum  des  Q.  Servilius  Caepio  oben  S.   19.)      —      ^^)  Plut.  Cato  min.  24.   54. 
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ticato  eines  strafbaren  Umgangs  mit  ihr  beschuldigte'),  dann 
schickte  er  auch  ihr  einen  Scheidebrief  ^).  Im  Bürgerkriege  im 
J.  49  begleitete  sie  mit  ihrem  Kinde  M.  Cato  nach  Sizilien  und 
weiter  nach  Asien,  wo  er  sie  in  Rhodus  zurückließ,  als  er  sich  in 
das  Lager  des  Pompeius  begab*). 

Ihre  ferneren  Schicksale  sind  unbekannt. 

5.    (M.)^)  Licinius  L.  f.  L.  n.  Lucullus. 

Sohn  des  L.  Lucullus,  welcher  gegen  Mithridates  focht*)  und 
ihn  mit  Servilia,  seiner  zweiten  Gemahlin  erzeugte^).  Er  wurde 
demnach  nicht  vor  dem  J.   65  geboren. 

Sein  Vorname  findet  sich  weder  bei  Cicero  noch  bei  einem 
anderen  Schriftsteller,  nur  Valerius  Maximus  ausgenommen  *"),  und 
dieser  nennt  ihn  Marcus.  Da  nun  M.  Lucullus,  der  Bruder  des 
Konsulars  ^),  keinen  Sohn  hatte  und  der  einzige  oder  älteste  Sohn 
in  der  Regel  den  Vornamen  des  Vaters  erhielt,  so  irrten  Valerius 
oder  die  Abschreiber,  oder  man  muß  voraussetzen,  der  Konsular 
habe  bei  der  ausgezeichneten  Liebe  zu  seinem  Bruder  Marcus  den 
Sohn  nach  diesem  benannt,  was  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist^). 


^)  Plut.  Cato  min.  54.  —  ^)  Plut.  Luc.  38.  Cato  min.  24;  Cato  min.  54 
nennt  er  sie  daher  unrichtig  seine  Witwe.  —  ^)  (Driimann:  Lucius.  S.  aber  unten 
Anm.  8.)  —  *)  Cic.  de  fin.  III  7  f.  -  ^)  Plut.  Cato  min.  24.  54.  —  «)  IV  7,  4. 
—  '')  Unten  Nr.  6.  —  ^)  (Das  ist  allerdings  nicht  wahrscheinlich.  Aber  es  gibt 
einen  einfacheren  Ausweg:  Lucullus  war  weder  der  einzige  noch  der  älteste  Sohn 
seines  Vaters.  Dieser,  der  älteste,  hieß  nach  dem  Vater  Lucius  und  stammte  von 
Clodia  ab,  da  Servilia  ihrem  Gatten  nachweislich  nur  einen  Sohn  schenkte  (Plut. 
Cato  min.  24.  54).  Vielleicht  darf  man  in  ihm  den  L.  Lucullus  ertennen,  dessen 
Freigelassener  Aprodisius  auf  einer  stadtrömischen  Inschrift  erwähnt  wird  (CIL  VI 
3,  21230  =  I  1061).  Möglich  ist  auch,  daß  dieser  Lucius  nach  der  Geburt  des 
jüngeren  Marcus  starb,  eine  Annahme,  mit  der  in  Geneologien  nicht  selten  gerechnet 
werden  muß  (vgl.  11^  IG  Nr.  5.  21  Nr.  16).  In  beiden  Fällen  ergäbe  sich  folgen- 
der Stammbaum : 

3.    L.  Lucullus 
pr.   104 

4.    L.  Lucullus  6.    M.  Terentius  Varro  Lucullus 

COS.  74  COS.  73 


der  Vornamen 


L.  Lucullus  5.    M.  Lucullus 

t  42 
pT^v^nr,"^»,,  I'^ß  ^I-  Lucullus  (Nr.   5)    den  Vornamen  des  Oheims  erhielt,    braucht  nicht  in 

der  besonderen  Liebe  des  Vaters  zu  dem  jüngeren  Bruder  seine  Ui'sache  zu  haben. 
Denn  vergegenwärtigt  man  sich  die  ständige  Wiederkehr  derselben  Vornamen  in  den 
römischen  Adelsfamilien  —  bei  den  vielverzweigten  Liciniern  finden  sich  in  republi- 
kanischer Zeit  nur  die  Vornamen  Puhlius,  Gaius,  Lucius  und  Marcus  —  so  möchte 
man  glauben,  daß  die  Vererbung  der  Vornamen  sich  nicht  auf  den  ältesten  Sohn  be- 
schränkt hat,  sondern  daß  vielleicht  wie  beim  Erbrecht  der  Grad  der  Verwandtschaft 
maßgebend  war.  Bei  der  Unvollständigkeit  der  uns  vorliegenden  Stammbäume  ist  es 
schwer,  hierüber  Gewißheit  zu  erlangen;  einer  der  wenigen  vollständigen,  der  des 
Q.  Metellus  Macedonicus  (11^  14),  scheint  die  Annahme  zu  bestätigen.  M.  Lucullus 
(Nr.  5)  war  mit  seinem  Urgroßvater  L.  Lucullus  cos.  151  (Nr.  2)  wie  mit  seinem 
Oheim    M.  Terentius  Varro   Lucullus    cos.   73    (Nr.   6)    im    dritten    Grade    verwandt; 
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Sein  Oheim  starb  bald  nach  dem  Vater;  daher  übernahm 
M.  Cato,  der  Stiefbruder  seiner  Mutter,  die  Vormundschaft^)  und 
mit  oder  nach  ihm  Cicero,  welchem  er  ohnehin  im  Testament 
empfohlen  war  -).  Über  seine  früheren  Jugendjahre  wird  nichts 
berichtet,  als  daß  er  gute  Anlagen  und  Folgsamkeit  zeigte^)  und 
nach  einem  Senatsbeschlusse  eine  Statue  des  Herkules  weihte^). 
Die  Verwandtschaft  mit  Cato  und  M.  Brutus  gewann  ihn  der 
Partei  der  Republikaner.  Er  scheint  Brutus  nach  der  Ermordung 
Caesars  oft  gesehen  zu  haben,  auch  auf  der  Insel  Nesis^).  Man 
kann  kaum  daran  zweifeln,  daß  er  ihn  nach  Athen  begleitete  und 
an  seinen  Feldzügen  teilnahm,  bis  er  im  J.  42  bei  Philippi  von 
den  Verfolgenden  ereilt  und  auf  Befehl  des  Antonius  getötet  wurde. 
Auch  der  Ritter  Volumnius  starb,  sein  Freund  und  Waffengefährte, 
weil  er  sein  Schicksal  beweinte''). 

Es  ist  nicht  erwiesen,  daß  Sallust  ihm  seine  römische  Ge- 
schichte gewidmet  hat. 

6.    M.  Licinius  L.  f.   L.   n.  Lucullus.  [176] 

Leiblicher  jüngerer  Sohn  von  L.  Lucullus  pr.  (104)  ')  und 
nicht,  wie  Eutropius  sagt**),  Geschwisterkind  mit  Lucius,  welcher 
den  Krieg  in  Pontus  führte,  sondern  dessen  leiblicher  Bruder^). 
Er  wurde  von  M.  Terentius  Varro  adoptiert  und  seitdem  M.  Te- 
rentius  M.  f.  Varro  {Lucullus}  genannt^''),  im  gemeinen  Leben 
aber  Lucullus  ^^),  selbst  in  Reden '^^)  und  in  den  Verzeichnissen 
der  Konsuln  aus  späterer  Zeit'^). 

Um  den  Vater  zu  rächen  und  sich  dem  Volke  bemerklich  zu 
machen,   belangte  er  mit  Lucius  den  Servilius  Augur  ^■^),  aber  ohne 


denn  die  Zahl  der  Stufen,  die  man  auf-  oder  abwärts  oder  auf-  und  abwärts  zu  steigen 
hat,  bezeichnet  den  Grad  der  Verwandtschaft,  so  daß  jede  Zeugung  einen  Grad  bildet 
(Puchta  Institutionen  II'  §  195):  quot  gener ationos,  tot  gradus.  So  erhielt  Lu- 
cullus den  Vornamen  des  Oheims  {Marcus),  da  der  des  Urgroßvaters  (Lucius)  bereits 
an  den  älteren  Bruder  vergeben  war. 
ICI  Welcher  Lucullus  auf  der  Inschrift  von  Terni  gemeint  ist,  muß  dahingestellt 
bleiben  (CIL  I  1403:  L  •  LICINIVS  •  L  •  F  •  LVCVLLVS  •  IUI  •  ViK  •  I  •  U). 
Borghesi  denkt  an  L.  Lucullus  cos.   74  (Nr.  4). 

^)  Cic.  de  fin.  III  7.  Varro  de  re  rust.  III  2,  17.  Columella  de  re  rust. 
YIII  16,  (5:  tutor  Luculli.)  Er  war  nicht  Erbe,  wie  Macrobius  glaubte  (sat.  III 
15,  6).  —  2)  ^e  fin  jjl  9.  ad  Att.  XIII  6,  2.  —  »)  Cic.  de  fin.  III  9.  — 
*)  Plin.  XXXIV  93.  —  ^)  Cic.  Phil.  X  8;  —  ^)  Val.  Max.  IV  7,  4  erzählt  aus- 
führlich. Vell.  II  71,  2  sagt  nur,  Lucullus  sei  bei  Philippi  gefallen.  Vgl.  11^ 
126,  5,  wo  (M.)  Lucullus  zu  lesen  ist.  —  '')  Oben  S.  133  Anm.  5.  —  «)  VI  7,  1 : 
{consoirinus  Luculli,  qui  contra  Mithridaten  bellum  gerebat.)  —  ®)  Cic.  ad  Att. 
XIII  6  a.  Acad.  pr.  II  1.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  8.  Plut.  Luc.  1.  3  7.  43. 
(Sulla  27.)  App.  Illyr.  30.  —  ^°)  Cic.  Verr.  I  60:  (usque  ad  M.  Terentium  et 
G.  Cassium  consules.  CIL  I  583.  Viereck  Sermo  Graecus  Nr.  18  =  CIG  VII 
413  =Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  334.  Fasti  Cap.  681:  M  •  TerentlY^  ■ 
M  •  F  •  ■  ■  n.  VarR  ■  LVCVLL.  Drumann  irrig:  M.  Terentius  M.  f.  Licinianus  Varro. 
Vgl.  II 2  542.)  —  ")  Cic.  ad  fara.  I  1,  3.  7,  2.  —  ^^)  Cic.  pro  M.  Tuilio  8. 
Cluent.  137.  de  har.  resp.  12.  (de  prov.  cons.  22.)  Ascon.  p.  75  K.-S.  — 
")  Fasti  Hydat.  u.  Cassiodor.  zum  J.  681  (CIL  I^  p.  154).  ~  ")  (Über  den 
Namen  s.  oben  S.   134  Anm.  4.) 
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glücklichen  Erfolgt).  Ihn  selbst  klagte  später  Memmius  an,  weil 
er  als  Quästor(!)  auf  Befehl  Sullas^),  also  wohl  im  J.  88(!)  unter 
dessen  erstem  Konsulat,  gesetzwidrig  gehandelt  habe^). 

Nach  dem  Mithridatischen  Kriege  kämpfte  er  gegen  die  Ma- 
rianer und  siegte  im  J.  83  bei  Fidentia  oder  Placentia,  denn  das 
Gefecht  wird  nach  beiden  Städten  benannf^).  Die  Gesetze  des 
Diktators  gestatteten  ihm  nicht,  ein  Amt  zu  übergehen;  doch  ist 
die  Zeit  seines  Tribunats  nicht  zu  ermitteln^). 

aed.  cui.  79  Im  J.  79   Verwaltete   er  mit   seinem  Bruder  Lucius,    welcher 

zu   dem   Ende   sich   nicht   früher   beworben   hatte,    die   kurulische 
Ädilität  und  machte  einen  großen  Aufwand  bei  den  Spielen  ^). 
pr.  76  Seine  Prätur,   in  welcher  er  im  J.   76  zwischen   den  Bürgern 

und  Fremden  richtete^),  brachte  ihn  zum  ersten  Male  öffentlich 
mit  Caesar  in  Berührung.  Dieser  suchte  die  Sullanische  Verfassung 
zu  untergraben  und  ihren  Anhängern  die  Achtung  der  Römer  zu 
entziehen.  Aus  keinem  anderen  Grunde  trat  er  jetzt  als  Ankläger 
des  C.  Antonius  cos.  63  auf,  welcher  zur  Zeit  des  Mithridatischen 
Krieges  mit  Sullas  Reitern  in  Griechenland  geraubt  hatte.  Er  er- 
reichte seine  Absicht,  obgleich  Antonius  durch  Volkstribunen  einen 
Spruch  verhinderte*). 
COS.  73  Unmittelbar  nach  seinem  Bruder  im  J.  73  übernahm  Lucullus 

[177]       das   Konsulat^).     Das  Volk   verdankte   ihm   und    seinem  Kollegen 
lex  Terentia  et  C.  Cassius  ein  Getreidcgesctz '*^). 

*^^'tar[a™^""  E^  begab  sich  wie  früher   sein  Bruder   schon   als  Konsul  vor 

dem  Ende  des  Jahres  in  seine  Provinz  ^^),  in  das  viel  begehrte 
Mazedonien,  wegen  der  umwohnenden  Barbaren,  welche  häufig 
Einfälle  machten  und  noch  öfter  unter  einem  nichtigen  Vorwande 
angegriffen  wurden,  fruchtbar  an  Triumphen  und  an  Beute  ^'^. 
Seine  Vorgänger,    auch  die  nächsten,    Appius  Claudius  cos.   79^^) 


*)  Plut.  Luc.  1.  Cic.  Acad.  pr.  II  1.  de  prov.  cons.  22.  —  ^)  Plut. 
Luc.  37:  ( xafjusuiuv  'ZijX'ka  Jtpoaxd^avxoc.  „Aber  die  Handlungen,  die  Lucullus  in 
dieser  Eigenschaft  vollzog,  sind  ohne  Zweifel  diejenigen,  die  er  als  Sullas  Unterfeld- 
herr (Plut.  Sulla  27:  eEc  tü)v  öko  Y^öXka  axpaxYj-coDvTüjv)  im  Bürgerkriege  in  Ober- 
italien (im  J.  83)  ausgeführt  hat,  und  es  wird  die  Angabe  Pliitarchs  vielmehr  darauf 
zu  beziehen  sein,  daß  Lucullus  während  jenes  Feldzuges  legatus  pro  quaestore  Sullas 
gewesen  ist.  Späterhin  erhielt  er  ein  selbständiges  Kommando  pro  praetore^''  (CIL 
I  583.  Unten  Anm.  5).  Mommsen  St.R.  I^  528,  4.)  —  ^)  Plut.  Luc.  37.  — 
*)  Plut.  Sulla  27;  (vgl.)  App.  I  92,  424.  Vell.  II  28,  1.  Liv.  per.  88.  — 
*)  (Im  J.  82  oder  81  nahm  Lucullus  im  Auftrage  des  Senats  und  mit  dem  Titel 
pro  praetore  in  der  Gegend  von  Pisaurum  eine  Grenzberichtigung  vor  (Mommsen, 
CIL  I  583).)  —  •)  Plin.  VIII  19.  (Gran.  Lic.  XXXVI  p.  32  Flemisch.)  Cic. 
de  offic.  II  57.  Vgl.  oben  S.  138.  —  '')  (Ascon.  p.  75  K.-S.  Cic.  pro  M.  TuUio  8: 
summa  aequitate  et  sapientia.  Vgl.  Sallust.  hist.  rel.  p.  67  Maur.)  —  ^)  Ascon. 
p.  75  K.-S.  Plut.  Caes.  4.  —  »)  Cic.  Verr.  I  60.  Cluent.  137.  Gros.  V  24,  1. 
CIL  I2  p.  154.  —  ^°)  Cic.  Verr.  III  163.  (V  52.)  -  ")  Cic.  Verr.  H  24  u. 
dazu  Garatonius  u.  Zumpt.  —  ^*)  Cic.  Verr.  II  24:  {tum  in  Macedonia  fuit.) 
Eutrop.  VI  7,  1:  {Macedoniam  provinciayn  M.  lAcinius  Lucullus  accepit.)  VI  10. 
Gros.  VI  3,  4.  Plut.  Crass.  11.  —  ^^)  Gros.  V  23,  17  —  19.  Eutrop.  VI  2,  1. 
Flor.  I  39,   6.     Liv.  per.   91.     Fest.  brev.   9,   2. 
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und    C.  Scribonius  Curio    cos.   76^),    hatten    gegen    jene    manchen 
blutigen  Kampf  bestanden.     Sie  sollten  verdunkelt  werden. 

Angeblich  zur  Sicherung  der  Provinz  führte  Lucullus  im  J.  72  Krieg  in^Thrazien 
das  Heer  nach  Thrazien  gegen  die  Besser;  er  wagte  es  zuerst  unter 
den  Römern,  sie  auf  dem  Haemus  aufzusuchen^)  Nach  einer  sieg- 
reichen Schlacht  und  der  Eroberung  ihrer  Städte  Uskudama  und 
Kabyle  drang  er  bis  zum  Ister  und  Pontus  Euxinus  vor  und  nahm 
an  dessen  Westküste  Apollonia,  welches  einst  die  Milesier  grün- 
deten ,  und  viele  andere  griechische  Kolonien  ^).  Die  dürftigen 
Nachrichten  über  dieses  Unternehmen  bezeichnen  es  als  einen  Ver- 
nichtungskrieg, in  welchem  man  die  eroberten  Plätze  größtenteils 
zerstörte  und  die  Einwohner  mit  einer  unerhörten  Grausamkeit 
behandelte^).  Ein  solches  Verfahren  erschien  dem  Soldaten  als 
eine  Vergeltung.  Er  wußte,  was  ihn  erwartete,  wenn  er  gefangen 
oder  getötet  wurde,  daß  die  Barbaren  unter  anderm  die  Schädel 
ihrer  Feinde  als  Becher  gebrauchten'').  In  seiner  Aufregung  schonte  [178] 
er  auch  die  Griechen  nicht.  Er  legte  ihre  Wohnungen  in  Asche 
und  nahm  ihr  Geld. 

Unter  den  Kunstschätzen,    deren  sich  der  Prokonsul  bemäch- 
tigte,   wird   ein  Werk   des  Kaiamis   ausgezeichnet,    eine   kolossale 
Apollostatue  von  dreißig  Ellen,    welche   er  in  Apollonia  fand  und 
auf  dem  Kapitol  weihte").     Zuvor  zeigte  er  sie  nebst  der  übrigen  ^^^  Triumph^^^^^ 
Beute  im  J.   71^)  bei  seinem  Triumphe*^).  71 


1)  Oros.  V  23,  20.  VI  3,  4.  Liv.  per  92.  Eutrop.  VI  2,  2.  Flor.  I  39,  6. 
(Sallust.  hist.  II  80  Maur.)  —  ^)  Amni.  Marceil.  XXVII  4,  11:  {imi)erator  Im- 
cullus  cum  duiissima  gente  Bessorum  eonflixit  omnium  primus.)  Eutrop.  VI  10. 
Fest.  brev.  9,  2.  —  ^)  Kurz  und  doch  ausführlicher  als  die  übrigen  berichtet  über 
diesen  Feldzug  Eutrop.  VI  10,  wo  die  trefflichen  geographischen  Anmerkungen  von 
Tzschucke  zu  vergleichen  sind.  Ihm  folgt  Fest.  brev.  9,  2  f.  Doch  weicht  er  auch 
von  ihm  ab,  besonders  in  der  Angabe  und  Form  der  Namen.  Flor.  I  39,  6  genügt 
es  nicht,  daß  die  Römer  südlich  von  der  Donau  das  Land  verwüsteten  und  den  Balkan 
überschritten,  er  läßt  sie  bis  zu  dem  mäotischen  See  und  dem  Don  vordringen.  Liv. 
per.  97.  Oros.  VI  3,  4.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  VII  604  =  Sallust.  hist.  IV  18 
Maur.  App.  Illyr.  30.  Amm.  Marceil.  XXVII  4,  11.  (Über  Namen  und  Lage  der 
thrazischen  Städte  vgl.  Kalopothakes,  De  Thracia  provincia  Romana,  Leipzig  1893.) 

—  *)  Flor.  I  39,  7:  nee  aliter  cruentissimi  hostium  quam  suis  moribus  domiti; 
quippe  in  captivos  igni  ferroque  saevitum  est.  Sed  nihil  harbaris  atrocius  visum 
est  quam  quod  abscisis  manibus   relicti   vivere   superstites  poenae    suae  iubebantur. 

—  ^)  Oros.  V  23,  18.  —  ®)  Plin.  IV  92.  XXXIV  39:  {est  in  Capitolio  Apollo, 
tralatus  a  M.  Lucullo  ex  Apollonia,  Ponti  urbe,  XXX  cubitonim,  D  talentis  faetus.) 
Strabo  VII  6,  1.  Solin.  19,  1.  P.  Victor,  de  reg.  urbis  Romae,  reg.  VllI:  {Apollo 
translatus  ex  Apollonia  a  Lucullo,  altus  cubit.  triginta,  alias  triginta  duos.  App. 
Illyr.  30  bezeichnet  als  Aufstellungsort  den  Palatin  (sv  tu)  flaXotTia»).  Vgl.  Jordan- 
Hülsen,  Topographie  der  Stadt  Rom,  1907,  I  3,  69  Anm.  75.)  —  '')  <In  diesem 
Jahre  landete  Lucullus  in  Brundisium  (App.  I  120,  557,  wo  freilich  Marcus  mit 
dem  bekannteren  Lucius,  dem  Besieger  des  Mithridates,  verwechselt  ist).  Das  Jahr 
des  Triumphes  war  vielleicht  erst  das  Jahr  70  (CIL  I^  p.  178).)  —  *)  lustissimus 
iriumphus:  Cic.  in  Pison.  44.  (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  Verr.  act.  I  55  p.  150  Or.  er- 
zählt so,  als  sei  der  festliche  Einzug  nur  ihm,  nicht  auch  Lucius,  dem  Bruder,  be- 
willigt, welchem  er  nur  jahrelang  verweigert  wurde.    Eutrop.  VI  10.    Euseb.  Chron. 
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Die  Partei  der  Optimaten  verschaffte  ihm  auch  die  Genug- 
tuung, daß  er  im  J.  67  mit  neun  anderen  als  Gesandter  nach 
Asien  ging,  um  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  in  den  Län- 
dern, welche  dieser  erobert  hatte,  die  Verwaltung  zu  ordnen^). 
Da  er  Lucius  mit  treuer  Liebe  ergeben  war,  so  erbitterte  es  ihn 
um  so  mehr,  daß  Pompeius  diese  Einrichtungen  wieder  aufhob^). 
Im  folgenden  Jahre,  bald  nach  seiner  Rückkehr,  belangte  ihn 
C.  Memmius  auf  Betreiben  des  Pompeius  wegen  Vergehen,  deren 
er  als  Quästor(!)  durch  die  Vollziehung  ungerechter  Befehle 
Sullas  ^)  sich  schuldig  gemacht  habe  ^).  Das  Gericht  sprach  ihn 
frei,  nun  aber  wurde  sein  Bruder  verfolgt''). 

Den  Optimaten  entging  es  nicht,  daß  solche  Angriffe  weniger 
dem  einzelnen  als  der  Partei  galten.  Sie  machten  es  sich  zum 
Grundsatz,  alle  für  einen  zu  stehen  und  jede  Neuerung  zu  ver- 
hindern, mochte  sie  an  sich  wünschenswert  sein  oder  nicht.  C.  Cor- 
nelius hatte  in  seinem  Tribunat  sich  gegen  mehrere  Mißbräuche 
erhoben.  Er  wurde  deshalb  im  J.  65  wegen  Majestät  angeklagt. 
Unter  den  Zeugen,  welche  gegen  ihn  auftraten,  war  auch  Lucullus; 
dennoch  erlitt  die  Nobilität  eine  Niederlage"). 

Das  Übel  machte  immer  größere  Fortschritte.  Cicero  der  An- 
[179]  walt  des  Cornelius,  widersetzte  sich  im  Jahre  63  als  Konsul  den 
weit  gefährlicheren  Entwürfen  Catilinas,  und  Lucullus  unterstützte 
ihn  mit  Rat  und  Tat^).  Im  J.  60  verbanden  sich  die  Triumvirn 
gegen  die  Republik.  Lucullus  ahnte  es  noch  nicht,  als  er  in 
dieser  Zeit  ein  für  ihn  schimpfliches  Verhältnis  zwischen  seiner 
Gemahlin  und  demselben  C.  Memmius  entdeckte,  welcher  früher 
ihn  und  seinen  Bruder  auf  andere  Art  beunruhigt  hatte.  „Das 
neue  Jahr  verspricht  viel.  Es  begann  damit,  daß  man  der  Juventas 
das  gewöhnliche  Opfer  nicht  bringen  konnte,  weil  Memmius  die 
Gemahlin  des  M.  Lucullus  in  die  Geheimnisse  eines  anderen 
Opfers  einweihte.  Menelaus  fühlte  sich  beleidigt  und  schickte  der 
Frau  einen  Scheidebrief.  Der  Hirt  vom  Ida  verhöhnte  doch  nur 
Menelaus;  dieser  neue  Paris  achtet  weder  Menelaus  noch  Aga- 
memnon" ^). 

Bei  Ciceros  Verbannung  scherzte  Lucullus  nicht.  Er  begab 
sich  mit  anderen  auf  das  Albanum,  bei  Pompeius  ein  Fürwort 
einzulegen,  und  auf  dessen  Weisung  zu  dem  Konsul  L.  Piso,  frei- 
lich ohne  Erfolg,  denn  die  Triumvirn  waren  mit  Clodius,  die 
Konsuln  mit  den  Triumvirn  einverstanden  ^).      Dann  wurde  er  im 


(II  135  Schoene:  M.  Lucullus  de  Bessis  triumfavit  capta  Cabyle  et  Tomis  et  ceteris 
vicinis  urbibus.) 

*)  Cic.  ad  Att.  XIII  6a;  vgl.  oben  S.  172  Anm.  8.  —  ^j  Plut.  Luc.  36. 
Pomp.  31.  —  *)  (Vielmehr  als  legatus  pro  quaestore  Sullas  (oben  S.  190  Anm.  2.) 
—  *)  Plut.  Luc.  37.  —  ^)  Plut.  Luc.  37.  Cato  min.  29.  —  ®)  Ascon.  p.  53. 
(70.  71  K.-S.>  Val.  Max.  VIII  5,  4.  —  ')  pro  dorn.  132.  —  ^)  Den  älteren  Lu- 
cullus.    Cic.  ad  Att.  I   18,  3.    —    ^)    Cic.  in  Pison.   77. 
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nächsten  Jahre  (57)  als  Pontifex  in  diese  Angelegenheiten  verwickelt. 
Das  Kollegium  sollte  über  die  Gültigkeit  der  Weihe  entscheiden, 
durch  welche  Clodius  zu  verhindern  suchte,  daß  Cicero  nach  der 
Rückkehr  aus  dem  Exil  sein  Haus  wieder  aufbaute.  Cicero  hielt 
eine  Rede  an  die  Priester  ^),  und  ihr  Spruch  begünstigte  ihn.  Das 
übrige  blieb  der  Kurie  überlassen,  wo  Lucullus  auch  als  Senator 
und  Optimat  gegen  Clodius  stimmte^). 

So  war  er  denn  „ein  Licht  und  eine  Zierde  der  Republik"^), 
was  er  auch  noch  im  J.  56  bewies,  als  Pompeius  zur  Herstellung 
des  Ptolemaeus  Auletes,  des  Königs  von  Ägypten,  oder,  wie  man 
glaubte,  zur  Unterdrückung  seiner  Mitbürger  Heer  und  Flotte  for- 
derte. Lucullus  wünschte  ein  Gegengewicht  gegen  Caesar,  aber 
nicht  auf  diese  Art.  Nach  seinem  Gutachten  im  Senat  sollte  Len- 
tulus  Spinther  al»  Prokonsul  von  Cilicien  den  König  zurückführen, 
jedoch  ohne  Mitwirkung  der  bewaffneten  Macht,  wie  es  die  sibyl- 
linischen  Bücher  besagten*).  Er  war  auch  gegenwärtig,  als  in  [180] 
diesem  Jahre  über  die  Konsularprovinzen  verhandelt  wurde  •^).  Man 
weiß  aber  nicht,  wie  lange  er  seinen  Bruder  überlebte,  welchem 
er  auch  noch  zuletzt  eine  treue  Liebe  bewies^).  Es  wird  nur 
berichtet,  daß  er  bald  nach  ihm  starb  ^),  mehrere  Jahre  vor 
dem  Anfange  des  zweiten  Bürgerkrieges^).  Bei  glücklichen  Feld- 
herrngaben, welche  seine  Taten  verbürgen,  war  er  nicht  für  die 
Rednerbühne  geschaffen,  oder  er  erwarb  sich  doch  nicht  die  er- 
forderliche Bildung  und  Fertigkeit*).  Sein  Bruder  übertraf  ihn 
an  Kenntnissen;  er  dagegen  versank  weniger  in  Völlerei.  Horten- 
sius,  „welcher  mehr  für  die  Fische  als  für  die  kranken  Sklaven 
sorgte",  tadelte  es  sehr,  daß  seine  Teiche  nicht  genug  frisches 
Wasser  erhielten  ^). 

Der  Name  seiner  Gemahlin  wird  nicht  erwähnt  ^°). 

7.    Tertulla. 

Ein  Beweis,  daß  sie  die  Tochter  des  vorigen  war,  findet  sich 
weder  bei  den  Genealogen,  welchen  sie  fast  allgemein  dafür  gilt^^), 
noch  auch  wohl  bei  den  Alten.  Tertulla  ist  das  Verkleinerungs- 
wort für  Tertia'^")  und  man  kann  es  nicht  auf  den  Gentiinamen 
Terentius  beziehen,  welcher  auf  M.  Lucullus  durch  seine  Adoption 
überging.    So  hieß  indessen  die  Gemahlin  des  Triumvirs  Crassus^^). 


^)  de  domo  sua.  —  ^)  de  dorn.  132  f.  de  har.  resp.  12.  ad  Att.  IV  2.  4.  — 
^)  Cic.  de  proy.  cons.  22.  —  *)  Cic.  ad  fam.  I  1,  3.  5b,  2.  —  *)  Plut.  Luc.  43. 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  74,  8.  —  ^)  Plut.  Luc.  43.  —  ')  Vell.  II  48,  6.  — 
^)  Cic.  Brut.  222.  Tac.  dial.  37.  —  »)  Varro  de  re  rust.  III  17,  8;  vgl.  III 
3,  10.  —  ^O)  Vgl.  Cic.  ad  Att.  I  18,  3.  —  ")  Ant.  Augustin.  Famil.  Rom.  p.  72. 
Glandorp.  Onom.  p.  532  u.  a.  —  ^^)  Oben  S.  55.  —  ^^)  Suet.  Caes.  50:  (TeHuUa 
Marci  Crassi.  Der  Triam  vir  heiratete  Tertulla  um  das  J.  90,  nach  dem  Tode  seines 
ältesten  Bruders  P.  Crassus,  der  ihr  erster  Gatte  war  (Plut.  Crass.  1).  Näheres 
darüber  im  Anhang  zum  Stammbaum  der  Crassi  Divites.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  13 
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C.  Lucullns 
tr.  pl.  196 


[181] 


M.  Lucullns 
pr.  186 


Man  glaubte,  daß  Caesar')  und  auch  der  Senator  Axius^)  sie  zur 
Untreue  verleitet  hätten.  In  einem  Briefe  Ciceros  an  Crassus  vom 
J.  54  wird  sie  als  noch  lebend  erwähnt  und  sehr  gerühmt^). 

8.  C.  Licinius  Lucullus. 

Nach  einem  Gesetze,  welches  er  als  Volkstribun  beantragte, 
sollte  man  tresviri  epulones  wählen,  weil  die  Pontifices  wegen  der 
Menge  der  Opfer  Gehilfen  brauchten^).  Er  selbst  erhielt  im  J.  196 
nebst  zwei  anderen  diese  Würde  zum  ersten  Male,  mit  dem  Rechte, 
wie  die  Pontifices  die  toga  praetexta  zu  tragen.  Später  zählte 
man  sieben  Epulonen^).  Im  J.  191  weihte  er  den  Tempel  der 
Juventas  im  Zirkus  Maximus,  welchen  im  J.  207  der  Konsul 
M.  Livius  Salinator  gelobte,  als  er  mit  C.  Nero,  seinem  Kollegen, 
Hasdrubal  schlug*'),  und  204  als  Zensor^)  in  Verding  gab^). 

9.  M.  Licinius  Lucullus. 


libus '») 
7.  Okt.  18' 


Als  er  im  J.  186  praetor  peregrinus  war^),  erhielt  der  Kon- 
sc  de  Bacchana-  sul  Postumius  Albinus  eine  Anzeige  über  geheime  Bacchanalien, 
welche  in  der  Nacht  von  Männern  und  Frauen  gemeinschaftlich 
und  unter  den  ärgsten  Ausschweifungen  gefeiert  wurden  und  Raub 
und  Giftmischerei  zur  Folge  hatten.  Das  Übel  verbreitete  sich 
schnell  über  ganz  Italien,  Daher  wurden  die  Konsuln  vom  Senat 
beauftragt,  mit  der  äußersten  Strenge  einzuschreiten^').  In  Rom 
nahmen  mehr  als  7000  von  beiden  Geschlechtern  an  der  Verbin- 
dung teil'^).  Sie  ergriffen  die  Flucht,  wodurch  eine  so  große  Ver- 
wirrung entstand,  daß  Lucullus  und  der  städtische  Prätor  T.  Mae- 
nius  nach  einem  Senatsbeschlusse  die  gerichtlichen  Geschäfte  auf 
dreißig  Tage  bis  zum  Ende  jener  Untersuchungen  aussetzten'^). 


P.  Luciülus 
tr.  pl.  110 


10.    P.  Licinius  Lucullus. 

Volkstribun   110.      Seine   Absicht,  mit  L.  Annius    auch    im 

folgenden  Jahre    im    Amte    zu    bleiben,  wurde    dadurch    vereitelt, 

daß    die    übrigen    Tribunen    gegen    die  Wahlkomitien    Einspruch 
taten '^). 


*)  Suet.  Caes.  50.  —  ^)  (Plut.  Cic.  25  a.  E.)  —  ^)  ad  fam.  V  8,  2: 
(praestanfissima  omnium  feminanitn.)  —  *)  Cic.  de  or.  III  73:  {pontifices  veteres 
propfer  sacrificlorum  multitudinem  tres  viros  epidones  esse  xwhierunt.)  —  )  Liv. 
XXXIII  42,  1.  —  8)  Vgl.  Liv.  XXVII  48.  —  ')  Liv.  XXIX  37,  1.  —  ^)  Liv. 
XXXVI  36,  5  —  6.  (Über  die  Lage  des  Tempels  vgl.  Jordan-Hülsen,  Topographie 
der  Stadt  Eom,  1907,  I  3,  119.)  —  »)  Liv.  XXXIX  6,  2.  8,  2.  18,  1.  ~ 
1°)  (CIL  I  196  =  X  1,  104  =  Dessau  Inscr.  lat.  sei.  I  18;  vgL  Cic.  de  leg. 
II  37.)  —  ")  Val.  Max.  VI  3,  7.  —  ^^)  Liv.  XXXIX  17,  6.  —  i«)  Liv. 
XXXIX  18,  1.  —  ")  Sallust.  Jug.  37,  2.  (Mommsen  St.K.  I^  523,  2  ist  der 
Meinung,  daß  bei  diesem  nicht  genauer  bekannten  Vorgang  entweder  die  Anwendung 
der  Ausnahmebestimmung  bei  mangelnden  Kandidaturen  oder  auch  geradezu  Gesetzes- 
Überschreitung  zugrunde  liegt.) 
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11.  L.  Lucullus(!)^). 

Als  städtischer  Prätor  ^  gab  er  im  J.  67  einen  Beweis  von  l  Lucceius 
großer  Gemütsruhe.  Der  Konsul  Acilius  Glabrio  ließ  ihm  im  Vor-  ^''"  ^^ 
übergehen  den  kurulischen  Sessel  zerschlagen,  weil  er  sich  nicht 
erhoben  hatte,  ihn  zu  begrüßen;  es  beirrte  ihn  so  wenig,  daß  er 
seine  Geschäfte  stehend  beendigte^).  Die  Provinz  Sardinien  lehnte 
er  ab;  er  mochte  die  Schmach  nicht  teilen,  welche  bei  der  Un- 
gerechtigkeit und  den  Erpressungen  der  römischen  Statthalter  sich 
schon  an  den  Namen  Prokonsul  oder  Proprätor  knüpfte^). 

12.  Cn.  Licinius  Lucullus.  [182] 
Ein   Freund    Ciceros,    welcher   im   J.  44    bei    dem    Leichen- 
begängnisse seiner  Mutter  in  Cumae  gegenwärtig  war^). 

13.  (?  Licinius  Lucullus.) 

(Befehlshaber  in  Heraklea.  Wurde  bei  einem  Ausfalle  von 
Skordiskern  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und  mit  800  Mann  er- 
schlagen ^). ) 

14.  (Licinia^).) 

(Tocliter  eines  L.  Licinius  Lucullus^),  wahrscheinlich  des  L. 
Lucullus  cos.  74  (Nr.  4)^)  von   seiner   ersten  Gemahlin  Clodia^).) 


^)  (So  nennt  ihn  irrtümlich)  Dio  XXXVI  41,  1.  (Gemeint  ist  wohl  L.  Lucceius 
(Lange  RA  III^  213.  Hölzl  Fasti  praet.  p.  29).  Damit  erledigt  sich  der  Zusatz 
Drumanns:  „Er  wird  von  Pigh.  III  291  in  der  Bemerkung,  er  hahe  gegen  C.  Cor- 
nelius gezeugt,  mit  M.  Lucullus  verwechselt  (oben  S.  192  Anm.  6).  Auch  klagte 
er  nicht  Catilina  an,  wie  Pighius  nach  einer  falschen  Lesart  bei  Ascon.  p.  81  K.-S. 
behauptet,  sondern  L.  Lucceius".)  —  ^)  Dio  XXXVI  41,  1.  —  «j  Dio  XXXVI 
41,  2.  —  ■*)  Cic.  ad  Att.  XV  Ib,  1.  Lucullus  noster  ad  Att.  XIV  20,  1  scheint 
(M.)  Lucullus  (Nr.  5)  zu  sein,  welcher  de  fin.  III  8  wegen  seines  Verhältnisses  zu 
Cicero  ebenso  bezeichnet  wird.  —  ^)  (Frontin.  strat.  III  10,  7.)  —  *)  (Ist 
in  der  Stammtafel  oben  S.  132  hinzuzufügen.)  —  ')  (JG  III  1,  865:  o  8y]|j.o? 
Aixtvtav  \tü-üoü  AtxmoD  AsoxöXXou  ^u-caTEpa.)  —  ^)  (Dittenberger  zu  JG  III 
1,  865.)  —  *)  (Servilia,  die  zweite  Gemahlin  des  L,  Lucullus  cos.  74,  schenkte 
ihrem  Gatten  nachweislich  nur  einen  Sohn  (Plut.  Cato  min.  24.   54).) 
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[183]  C.    Licinii  Murenae,  Macri, 


1.  <L.  Murena) 

pr.  (leg.  146; 

2.  (L.)  Murena 

pr. 

4.  L.  Murena        3.  P.  Murena 

pr.  triumph.  81 

5.  L.  Murena       6.  C.  Murena    8.  Licinia  9-   C.  Macer 
pr.  65  COS.  62                    leg.  64                Vestalin  ^'^^  P}'  '^ 

7.  A.  Terentius  Varro  Murena  10.   C.  Macer  Calvus 

COS.  23.    t  (23)  Redner  und  Dichter 


Die  Murenae  stammten  aus  Lanuvium^)  und  waren  weit 
weniger  angesehen  als  die  Crassi  und  Luculli,  weil  sie  sich  nicht 
durch  Reichtum  auszeichneten  und  erst  im  J.  62  zum  Konsulat 
gelangten^).  Ein  Licinier  aus  dieser  Familie  zeigte  eine  Vorliebe 
für  die  Fische;  er  legte  mit  großer  Sorgfalt  Teiche  für  sie  an^) 
'■*-^'*J  und  erhielt  deshalb  den  Zunamen  Murena^).  Terentius  Varro 
Murena  verdankte  den  ersten  Zunamen  der  Adoption^). 

1.    (L.)  Licinius  (Murena'^).) 

( Münzmeister     um    das    J.    159  ^). )       Der    Ältervater     des 


*)  (Drumann:  Sex.  Licinius  Nerva.  S.  aber  unten  S.  211  Anm.  4.)  — 
")  Cic.  Muren.  90.  —  ^)  Cic  Mur.  15;  vgl.  53.  55.  86.  —  *)  Plin.  IX  170.  — 
*)  Varro  de  re  rust.  III  3,  10.  Columella  de  re  rust.  VIII  16,  5.  Macrob.  sat. 
III  15,  2.  Die  kapitolinischen  Fasten  zum  J.  731  und  die  Münzen  schreiben 
MVEENA.  Vgl.  Oudendorp  zu  Suet.  Tib.  8.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XIII  22  1.  Unten 
S.  206  Nr.  7.  —  ')  (Drumann:  P.  Licinius.  Ebenso  De  Vit  Onom.  IV  150. 
Den  vollen  Namen  gibt  die  Ehreninschrift  von  Olympia  (Dittenberger  u.  Pur- 
gold, Inschr.  v.  Olympia  1896  Nr.  321),  den  Zunamen  allein  zeigen  die  Kupfer- 
münzen aus  dem  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt.  S.  die  folg.  Anm.)  — 
^)   (Mommsen  RMW  544,   145.     Babelon  Licin.  1  —  6.) 


Nervae,  Sacerdotes.     Archias. 


11.  C.  Nerva 


12.  C.  Nerva         13.  A.  Nerva 

pr.  167  pr.  166 

I 

14.  A.  Nerva       20.  C.  Sacerdos 

pr.  143  eq.  Rom.  142 

17.  P.  Nerva         15.  C.  Nerva       21.  C.  Sacerdos 


pr.  (105)  tr.  pl. 

18.  Sex.  (Lucilius?)*) 
t  1.  Jan.  86 


22.  C.  Sacerdos 

pr.  75 


23.  A.  Archias 
Dichter 


16.   (A.  Nerva) 

(III vir  mon.  49—45) 

19.  A.  Nerva  Silianus 
COS.  7  n.  Chr. 


L.  Murena,  welchen  Cicero  vor  Gericht  verteidigte.  Er  war  Prä- 
tor ^);  das  Jahr  aber,  in  welchem  er  dieses  Amt  verwaltete,  ist  un- 
bekannt^). (Im  J.  146  Mitglied  der  Zehnergesandtschaft,  welche 
mit  dem  Konsul  L.  Mummius  Griechenland  als  Provinz  einrichtete  ^)>. 

2.    (L.)^)  Licinius  Murena. 

Sohn  des  vorigen.  Prätor  ^)  und  Zeitgenosse  des  Redners 
L.  Crassus.  Nach  einer  Bemerkung  des  Plinius  wurde  er  zuerst(!) 
Murena  genannt,  weil  die  Nobilität  durch  ihn  lernte,  wie  man 
Fischteiche  anlegen  müsse  ^). 


^)  Cic.  Mur.  15:  (proavas  L.  Murenae  ....  praetor  fuit.)  —  2)  (De  Vit 
Onom.  IV  150  nennt  ohne  Beweis  das  Jahr  156  als  das  Jahr  seiner  Prätur.)  — 
3)  (Dittenb erger  u.  Purgold,  Inschr.  v.  Olympia  1896  Nr.  321,  wo  Murena 
irrig  PuUius  und  Bruder  des  Urgroßvaters  von  Nr.  5  genannt  wird.  Bei  Cic. 
Mur.  15  ist  der  Vorname  nicht  überliefert.)  —  *)  (Drumann:  Publms.  S.  aber 
Anm.  6  S.  198.)  —  *)  Cic.  Mur.  15:  {avus  praetor  fuit.)  —  *)  IX  170: 
{eadem  aetate  (L.  Crassi  oratorls)  prior  Licinius  Murena  reliquorum  pisciiim 
vivaria  invenit.  Liv.  per.  10  erwähnt  irrig  (vgl.  Liv.  X  6,  1)  bereits  zum  J.  300 
V.  Chr.  einen  Murena  cos.  III.  Aber  auch  die  Bemerkung  des  Plinius  ist  falsch 
(oben  S.  196   Anm.   7).) 
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3.  P.^)  Licinius  (L.)^)  f.  Murena. 

(Jüngerer)^  Sohn  des  vorigen.  Ohne  ausgezeichnete  Talente, 
aber  sehr  fleißig  in  der  Erforschung  des  Altertums  und  nicht  ohne 
Kenntnisse  ^).  Er  wurde  im  ersten  Bürgerkriege  von  den  Marianern 
getötet  *). 

4.  L.  Licinius  (L.)  f. ^)  Murena. 

(Älterer)^)  Bruder  des  vorigen^).  Prätor;  vielleicht  im  J.  87^), 
in  welchem  er  nach  Marius'  Rückkehr  aus  Afrika  seinem  Amte 
entsagte  und  Sulla  zum  Kampfe  gegen  Mithridates  nach  Griechen- 
land folgte;  entschieden  nicht  nach  dem  Kriege,  denn  er  trium- 
phierte als  Prätorier*)  und  konnte  vorher  als  Imperator  nicht  in 
der  Stadt  sein.  Auch  sieht  man  keinen  Grund,  warum  Sulla  den 
feierlichen  Einzug  seines  Legaten  ein  ganzes  Jahr  verschob,  wenn 
er  ihn  überall  bewilligt  hatte. 
Legat  Sullas  Bei  Chacronca  befehligte  er  im  J.  86  den  linken  Flügel;  ihm 

i™  .^"ege  mit  gtand  Taxllcs  gegenüber,  welchen  er  schlug ;  dies  war  seine  glän- 
86—85  zendste  Waffentat^).  Dann  ging  er  mit  Sulla  nach  Asien,  wo 
dieser  im  J.  (85)^")  mit  dem  Könige  Frieden  schloß  und  ihn  mit 
den  beiden  Legionen  des  Fimbria  als  Proprätor  in  der  Provinz 
Asien  zurückließ,  um  die  nötigen  Einrichtungen  zu  machen,  wäh- 
rend er  selbst  seine  Feinde  in  Italien  aufsuchte  ^^).  Die  Ein- 
forderung der  rückständigen  außerordentlichen  Steuern  besorgte 
[185]  L.  Lucullus^").  Allein  Murena  verlangte  nach  dem  Triumphe. 
Ohne  Auftrag  zwang  er  unter  einem  scheinbaren  Vorwande  im 
J.  83  Mithridates,  wieder  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Das  Glück 
begünstigte  ihn  nicht,  weshalb  Sulla  Ruhe  gebot  und  der  König 
nichts  verlor  '^).     Indessen  war  der  Urheber  des  Krieges  Imperator 


^)  Cic.  Brut.  237.  —  ^)  <S.  unten  Anm.  6.)  —  ^)  Cic.  Brut.  237:  <P.  Mu- 
rena mediocri  Ingenio,  sed  magno  studio  verum  veterum,  litterarum  et  studiosus  et 
non  imperitus,  multae  industriae  et  magni  laboris  fuit.)  —  *)  Cic.  Brut.  311.  — 
^)  (Drumann:  P.  f.  P.  n.  Daß  er  vielmehr  L.  f.  war,  zeigen  die  Inschriften  von 
Ehodus  und  Messenien  (Di  ttenb  erger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  332).)  — 
®)  (Mommsen  (bei  Dittenherger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  332  Anm.  3)  erblickt  iu 
Nr.  4  den  Neffen  von  Nr.  3 ;  das  Zeitverhältnis  macht  es  wahrscheinlicher,  daß  beide 
Brüder  waren.  Trifft  diese  Voraussetzung  zu,  dann  war  Nr.  4  der  ältere,  Nr.  3 
der  jüngere  Sohn  von  Nr.   2  und  ebenfalls  L.  f.  (s.  Anm.   5).)   —   ')  (NachWehr- 

mann  Fasti  praet.  p.   28  erst  im  J.   84.)     —     *)    Cic.  Mur.   15:    {cum ex 

praetura  trinmphassct.)  —  ®)  Plut.  Sulla  17.  (l8.)  19.  —  *°)  (Drumann:  im 
J.  84.  S.  aber  II ^  386,  2.)  —  "}  App.  Mithr.  64:  (ouv  S6o  teXeoi  to-c  <t>ifjißpiou 
xaiJ-iotaaS-a:  tä  Xoijrä  f?)?  'Aoia?  uKtkk'ktnzxo.)  Memn.  36  (FHG  III  p.  544 
Müller.)  Cic.  Verr.  I  89.  —  ^^)  Plut.  Luc.  4;  vgl.  ebd.  20.  Sulla  25.  — 
^')  Das  Genauere  11^  391.  Cicero  erhebt  in  der  Rede  für  Murena  die  Verdienste 
dieser  Licinier;  er  muß  jedoch  gestehen:  L.  Murena,  pater  huiusce,  (Mithridatem) 
vehementissime  {vigilantisshneque)  vexatuni  repressum  magna  ex  patie,  non  op- 
pressu7n  reliquit  (§  32),  und  schon  früher  sagt  er  de  imp.  Cn.  Pomp.  8,  freilich 
im  Dienste  des  Pompeius:  triumphavit  L.  Sulla,  triumphavit  L.  Murena  de  Mithri- 
date,  duo  fortissimi  viri  et  summi  imperatores,  sed  ita  triumpharunt,  ut  ille  pulsus 
siipteratusque  regnaret. 
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geworden').     Sulla  rief  ihn  zwar  zurück^);  er  gestattete  ihm  aber 

im  J.  81  den  Triumph^).     Er  starb  bald  nachher,   da  man  sonst     timmph.  si 

in  der  nächsten  Zeit  seinen  Namen  im  Verzeichnisse  der  Konsuln 

finden  würde*).     Seine  Gemahlin  erlebte   es,    daß   ihr  Sohn   diese 

Würde  erhielt  °). 

5.    L.  Licinius  L.  f.   (L.)  n.  Murena. 

Sohn  des  vorigen.  Nach  dem  Urteile  Ciceros,  seines  Sach- 
walters, in  allen  Verhältnissen  untadelhaft  und  schon  als  Jüngling 
wegen  seiner  Sitten  ehrenwert*').  Der  Vater  beschied  ihn  um  das 
J.  83  zu  sich  nach  Asien,  damit  er  sich  in  den  Feldzügen  gegen 
Mithridates  zum  Krieger  bildete").  Dann  wurde  er  Quästor  mit  qu- 
Servius  Sulpicius,  seinem  nachmaligen  Ankläger  und  Mitbewerber 
in  den  Konsularkomitien ;  er  fand  in  diesem  Amte  keine  Gelegen- 
heit, sich  hervorzutun*).  Auch  gab  er  als  Adil  keine  Spiele^);  aed. 
doch  verzierte  er  das  Komitium  mit  lakonischen  Steinen^**). 

Seine  Neigung  führte   ihn   vom  Markte   wieder   in   die   Lager 
nach  Asien.    Hier  war  er  im  dritten  Mithridatischen  Kriege  mehrere         Legat 
Jahre  Legat  des  L.  LucuUus,  welcher  in  den  Berichten  nach  Rom   dritten  Mithrf- 
seines   Mutes   und   seiner   Einsicht   mit   Anerkennung   gedachte  '').  ^atischen  Kriege 
Er  kam  früher  zurück  als  der  Prokonsul;  aber  er  reiste  mit  neun       [186] 
anderen  Gesandten    zu   ihm,    um    in    den    eroberten    Ländern    das 
Erforderliche  einzurichten'^). 

Die  Prätur  übernahm  er  im  J.  65  mit  Ser.  Sulpicius  '^),  und  pr.  es 
zwar  erhielt  er  die  Jurisdiktion'*),  nicht  wie  jener  Kollege  den 
Vorsitz  bei  peinlichen  Untersuchungen,  ein  gehässiges  Geschäft'^). 
So  blieb  ihm  nur  noch  ein  Schritt  bis  zum  Konsulat  übrig,  dem 
höchsten  Ehrenamte,  zu  welchem  niemand  in  seiner  Familie  sich 
erhoben  hatte.  Weder  berühmte  Ahnen,  noch  eine  im  Sinne  der 
Römer  würdig  verwaltete  Ädilität  empfahlen  ihn.  Daher  verwandte 
er  große  Summen  auf  die  Apollinarspiele,  wodurch  er  nicht  nur 
die  Menge  ergötzte,  sondern  ihr  auch  nach  der  herrschenden  An- 
sicht seine  Achtung  bewies  '^).  Unter  anderm  verschwendete  er 
an  die  Wand  und  die  Maschinen  auf  der  Bühne  124  Pfund  Sil- 
ber (l)").     Als  er  später  vor  Gericht  stand,  behaupteten  Cato  und 


1)  Cic.  Mur.  12.  (Dittenb erger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  332.)  —  ^)  (Cic. 
de  imp.  Cn.  Pomp.  8:  ab  eo  hello  ....  Murenam  Sulla  revocavit.)  —  ^)  Cic. 
de  imp.  8.  Murena  11.  15.  (88.  Gran.  Lic.  XXXVI  p.  31  Flemisch:  Murena  ex 
Asla  triumphavif.)  Die  kapitolinischen  Fasten  haben  hier  eine  Lücke,  und  die 
Münze  bei  Goltz  Fasti  673  mit  dem  Triumphwagen  und  der  Inschrift  MVEENA, 
welche  Vaillant  Licin.  26  aufgenommen  hat,  kennen  andere  nicht.  —  *)  Vgl.  Cic. 
Mur.  90:  {patri  mortuo.)  —  ^)  Cic.  Mur.  88.  —  ®)  Mur.  53:  {modestissima 
adulescentia.)  —  'j  Mur.  12.  —  »)  ^ur.  18.  —  ®)  Mur.  37.  —  ^"j  Plin. 
XXXV  173.  —  ")  Cic.  Mur.  20.  34.  (53:  clarissima  legatione)  Plut.  Luc.  15. 
19.  25.   27.    —     12)    Cic.  ad  Att.  XIII  6a.    —      ^^)    Mur!  35.     —      ")    Mur.  41: 

{sors iuris  dicundi.     53:    lyraetura  prohata   in   iure.)      —      '')    Mur.   42: 

{quid  tua  sors?    Tristis,  atrox,  quaestio  peculatus.)    —     '*)    Mur.   37.  38.   53.    — 
*';  Mur.  38:  (unli  Indomiii  huiiis  elegantiam  et  scaenae  magnificentiam  valde  con- 
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die  übrigen  Gegner,  er  habe  schon  in  Asien  schwelgerisch  gelebt*). 
Proprätor       Ciccro  leugnete  es  und  lobte  ihn  auch  als  Proprätor  des  jenseitigen 
Narb^fens^is.     Gallien^),    WO  Gaius ,    sein   jüngerer   Bruder,    unter   ihm    diente^). 
Bereits  auf  dem   Wege  bewährte   er  angeblich   bei  der  Aushebung 
in  Umbrien  seine  Billigkeit  und  erwarb   sich   dadurch  den  Beifall 
der  Munizipien  in  diesem  Lande.     In  der  Provinz  bewirkte  er  mit 
Schonung  beider  Teile,  etwa  auf  gleiche  Art  wie  Lucullus  in  Asien*), 
daß  die  römischen  Gläubiger  befriedigt  wurden^). 
Murena  für  das  Im  Anfange   dcs  J.   63   befand   er   sich   wieder   in  Rom ,    um 

■^^ ^^gewähir'''^  die  Zeit,  in  welcher  L.  Lucullus  triumphierte»^).     Seine  Gesundheit 
war  erschüttert^),  aber  nichts  konnte  ihn  abhalten,    sich  mit  dem 
größten  Eifer  um   das  Konsulat   zu   bewerben.     Das  Volk   wählte 
ihn  und  D.  Junius  Silanus^). 
Angeklagt  Scr.  Sulpicius,  der  berühmte  Rechtsgelehrte  ^),  wurde  zurück- 

de  amittu  gewiesen'")  und  beschuldigte  Murena,  daß  er  sich  die  Stimmen 
[187]  durch  gesetzwidrige  Mittel  verschafft  habe.  Als  Mitankläger  unter- 
stützten ihn  M.  Cato^^),  Cn.(!)  Postumius(!)'^)  und  Ser.  Sulpicius 
der  jüngere*^).  Man  verhandelte  über  diese  Angelegenheit  in  der 
Kurie,  ehe  sie  vor  Gericht  auftraten.  Cato  insbesondere  rügte  die 
Umtriebe;  er  erklärte  im  höchsten  Unwillen,  der  Verbrecher  solle 
nicht  ungestraft  bleiben'*).  Die  Bestechungen  erregten  also  großes 
Aufsehen,  und  auch  alle  anderen  Anzeichen  sind  gegen  Murena. 
Indessen  verfuhr  er  so  schlau,  daß  er  kühn  Beweise  fordern  konnte. 
Er  hielt  sich  im  Hintergrunde;  andere  mußten  für  ihn  bei  den 
Spielen  Plätze  anweisen,  das  Volk  bewirten,  was  sogar  an  sich  er- 
laubt war,  und  Geld  verteilen'^). 
Cicero  übernimmt  Nacli  SO  bedeutenden  Opfern   mochte   er   um   so  weniger   das 

^^  ^Nov!'^63'^"^'  Konsulat  gegen  das  Exil  vertauschen.  Auf  seine  Bitte  verteidigten 
ihn  die  beiden  größten  Redner,  Q.  Hortensius '")  und  Cicero'^), 
und  außerdem  sein  Stammverwandter  M.  Crassus,  Avelcher  wohl  nicht 
bloß  durch  sein  Ansehen   die  Richter   günstig   stimmte*'^).     Cicero 


temnere.)  40:  (hiiius  ....  inrides  arr/enteam  scaenam.  Die  Ausschmückung  der 
Bühne  mit  Silber  bestätigt)  Plin.  XXXIII  53,  (wo  jedoch  die  Bemerkung  über  die 
124000  • —  nicht  124  —  Pfund  Silber  auf  den  Kaiser  Caligula  zu  beziehen  ist: 
C.  Antonius  ludos  scaena  argentea  fecit,  item  L.  Murena;  Gaius  princeps  in  circo 
jjegma  duxit,  in  quo  fuere  argenti  pondo  CXXIIII.  Claudius,  successor  eius  .  .  .  .) 
^)  Mur.  11.  12.  —  2j  Mur.  42.  53.  89.  —  ^)  Mur.  89.  Unten  S.  205 
Nr.  6.  —  *)  Oben  S.  155.  —  ^)  Mur.  42.  —  «)  Mur.  69.  —  ')  Mur.  86.  — 
8j  Cic.  Flacc.  30.  Mur.  82.  Pison.  56.  Dio  XXXVII  39,  1.  Eutrop.  VI  16. 
CIL  I^  p.  156.  —  »j  Mur.  7.  9.  19.  22.  23.  (Brut.  I50f.  Dig.  I  2,  2,  42f.> 
1°)  Mur.  7.  8.  15.  56.  —  ")  Mur.  7.  13.  54.  56:  {accusat  M.  Cato.)  78.  (81f.) 
de  fin.  IV  74.  Plut.  Cato  min.  21.  Cic.  35.  —  ^^)  (So  Drumann  mit  den  älteren 
Herausgebern.  Die  handschriftliche  Überlieferung  bei  Cic.  Mur.  54.  56  u.  69  führt 
dagegen  auf  Postumus.  Der  Vorname  ist  aus  den  Handschriften  nicht  zu  erkennen  ; 
Halm:  Puhlius;  Zumpt:  Gaius.)  —  ^^)  Mur.  54.  56.  —  "j  Mur.  62.  64.  72.  — 
^^j  Mur.  72.  —  '^)  Mur.  10.  48.  Plut.  Cic.  35.  —  ")  Cic.  de  fin.  IV  74. 
Quintil.  IV   1,   75.     Plut.  Cic.  35.     Cato  min.   21.    —    '*J  Mur.    10.  48. 


L.  Marena  cos.  62  201 

war  jetzt  Konsul^).  Er  hatte  Catilina  aus  der  Stadt  verscheucht^), 
die  anderen  Verschworenen  aber  noch  nicht  zur  Haft  gebracht^). 
FolgHch  hielt  er  die  Rede  für  Murena  nach  der  zweiten  Catilina- 
rischen,  um  die  Mitte  oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  November^). 
Ihm  wurde  der  Vorteil  zugestanden,  daß  er  zuletzt  sprach  und 
also  die  Entscheidung  vorzüglich  von  seinen  Anstrengungen  ab- 
hing, von  dem  Erfolge,  mit  welchem  er  den  ganzen  Rechtsfall 
noch  einmal  beleuchtete,  die  Lücken  in  den  Reden  seiner  Vor- 
gänger ausfüllte,  die  Kläger  widerlegte  und  die  Richter  seinem 
Klienten  gewann^).  Er  kämpfte  aber  nicht  bloß  für  diesen,  son- 
dern im  Wettstreite  mit  Hortensius  zugleich  für  den  Ruhm. 

Die  Richter  machten  ihn  nicht  verlegen,  gute  Männer,  aber  Cic.  pro  Murena 
nichts  weniger  als  scharfsinnige  Philosophen^).  Er  suchte  auch 
nicht  zu  beweisen,  was  er  nicht  beweisen  konnte,  daß  Murena  un-  [188] 
schuldig  sei.  Vielmehr  gab  er  den  Klägern  auf,  das  Gegenteil 
darzutun.  Mit  der  ihm  eigenen  Gewandtheit  wußte  er  in  steten 
Abschweifungen  die  Frage,  um  welche  es  sich  handelte,  auf  eine 
solche  Art  zu  umgehen,  daß  man  glaubte,  er  verliere  sie  nie  aus 
den  Augen,  und  daß  die  Behauptung,  sein  Schützling  verdanke 
Bestechungen  das  Konsulat,  als  ungereimt  erschien,  weil  aus  vielen 
anderen  Gründen  dem  Volke  nichts  übrig  blieb  als  ihn  zu  wählen. 
Wie  geschah  es  jedoch,  daß  sich  Ankläger  fanden  und  daß  ein 
Cato  sich  ihnen  zugesellte?  Die  Ursache  lag  nicht  in  einer  erweis- 
lichen Schuld,  nicht  einmal  in  einem  dringenden  Verdachte:  Sul- 
picius  war  erbittert,  weil  der  Nebenbuhler  den  Sieg  davongetragen 
hatte'').  Cato  verblendete  die  Begeisterung  für  das  Recht.  Als 
er  hörte,  man  erkaufe  das  Konsulat,  beschloß  er  in  edler  Ent- 
rüstung, das  Gesetz  zu  vertreten;  er  erhob  sich  gegen  ein  Traum- 
bild. Schwer  war  es,  zu  sagen,  warum  die  beiden  anderen  sich 
regten,  wenn  sie  nicht  aus  Neigung  anklagten^). 

Jene  wohl  berechneten  Abschweifungen  verbargen,  was  man 
nicht  rechtfertigen  konnte,  und  versetzten  die  Zuhörer  in  eine  er- 
wünschte Stimmung,  da  sie  launige,  nicht  verletzende  Angriffe  auf 
die  Kläger  und  zugleich  deren  Lob  enthielten.  Man  lachte,  man 
fühlte  sich  geschmeichelt,  und  der  Zorn  verschwand.  Mit  innerem 
Widerstreben  lächelte  selbst  Cato  „über  den  scherzhaften  Konsul"^), 
als  er  den  Spott  über  Sulpicius  vernahm,  über  das  offene  Ge- 
heimnis   der  Juristen,    welchen    der   Schreiber    Cn.  Flavius    durch 

^)  Mur.  3.  80.  Plut.  Cato  min.  21:  (oitaToc  luv  tots  v.at  t(I)  MoopYjva  aov- 
SixüJv.)  —  ^)  Mur.  6.  78.  83.  —  ^j  Mur.  78.  84.  —  *)  (Lange  RA  IIl'^  256 
setzt  die  Eede  in  den  Anfang  des  Dezember.)  —  ^)  Mur.  48:  cum  ....  ec/o  in 
extremo  non  yartem  aliquam  agerem  causae,  sed  de  tota  re  diceron,  quod  mihi 
videretur.  —  ®)  de  fin.  IV  74 :  non  ego  tecum  (Cato)  iam  ita  {iocahor-),  ut  isdem 
his  de  rebus,  cum  L.  Mnrencmi  te  accusante  defenderem.  Apud  impetitos  tum  illa 
dicta  sunt,  aliquid  etiatn  coronae  datum;  nunc  agendum  est  subtilius.  —  ')  Hono- 
ris contentione  permotus:  Mur.  56.  —  ®)  Studio  accusandi:  Mur.  56.  —  *)  Plut. 
Cato  min.   21. 
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die  Bekanntmachung  der  Fasten  das  Handwerk  verdorben  hatte, 
über  ihre  nun  entbehrhchen,  weitschweifigen  und  abgeschmackten 
Rechtsformeln  und  ihre  sinnlosen  Gebräuche  ^) ;  oder  wenn  Cicero 
mit  gleichem  Witze  sich  zu  den  Paradoxien  der  Stoa  wandte  und 
der  umstehenden  Menge  erzählte:  einst  habe  ein  sehr  kluger  Mann 
namens  Zeno  gelebt;  man  nenne  seine  Anhänger  Stoiker;  nach 
seiner  Lehre  gebe  es  zwischen  den  Vergehen  keinen  Unterschied, 
es  sei  dasselbe,  ob  man  ohne  Not  einen  Hahn  oder  ob  man  den 
Vater  erwürge;  der  Weise  kenne  daher  keine  Nachsicht;  nur  der 
[189]  Weise  sei  schön  auch  bei  der  ärgsten  Mißgestalt,  nur  er  sei  reich 
auch  am  Bettelstabe,  er  sei  König  auch  in  Sklavenketten;  die  an- 
deren, welche  nicht  zu  ihrer  Schule,  also  nicht  zu  den  Weisen  ge- 
hören, heißen  den  Stoikern  entlaufene  Sklaven,  Verbannte,  Feinde, 
Geschöpfe  ohne  Menschenverstand  ^). 

Dem  Volke  und  auch  dem  größten  Teile  der  Richter  war 
dies  neu.  Sollte  Cato  wirklich  so  Ungereimtes  mit  sich  herum- 
tragen, seine  bewunderte  Weisheit  in  Dunst  und  Aberwitz  zergehen? 
Cicero  erlaubte  nicht,  diesen  Gedanken  nachzuhängen,  er  schilderte 
Cato  als  das  Muster  jeder  Tugend,  und  nicht  er  maßte  sich  an, 
ihm  ein  solches  Zeugnis  zu  geben,  er  erschien  nur  als  ein  Herold 
der  öffentlichen  Meinung,  ja  er  fürchtete  sie,  denn  ein  Cato  konnte 
mit  seinem  Ansehen,  bei  dem  unbedingten  Vertrauen  der  Richter 
und  aller  Römer  zu  ihm  leicht  einen  Unschuldigen  verderben, 
wenn  er  im  Irrtum  ihn  als  strafbar  bezeichnete  ^).  Auch  Sulpicius 
sah  seine  Redlichkeit  und  sein  unbescholtenes  Leben  anerkannt; 
keiner  sollte  daran  zweifeln,  daß  er  des  Konsulats  und  jedes 
anderen  Ehrenamtes  würdig  sei^). 
Cic.  pro  Murena  In   der  Einleitung   verteidigt  sich   Cicero  gegen  den  Vorwurf, 

Nov.  63  (j^ß  gj.  gjgj^  untreu  werde  ^) :  Catilina  habe  er  vertrieben  und  den 
Ämterkauf  mit  zehnjährigem  Exil  verpönt^),  und  Murena  nehme 
er  in  Schutz  ')•  Dies  beweise  eben,  erwidert  er,  daß  er  von 
seiner  Unschuld  überzeugt  sei^).  Wenn  er  aber  als  Anwalt  jedem 
Bedrängten  diene,  so  habe  er  in  diesem  Falle  auch  noch  Ver- 
pflichtungen gegen  den  Freund^).  Die  Anklage,  fügt  er  hinzu, 
dreht  sich  um  drei  Punkte:  man  tadelt  das  Privatleben  des 
Murena;  man  erklärt,  sein  Mitbewerber  sei  würdiger,  das  Konsulat 
zu  verwalten;  und  endlich  behauptet  man,  er  habe  dieses  Amt 
erkauft  "^). 

Demgemäß  ist  auch  Ciceros  Rede  geordnet, 
a)  de  reprehen-  Im  crstcu  Teile  faßt  er  sich  kurz,  weil  die  Gegner  unbedeutende, 

TTi— u*      nichtssagende  Dinge   vorgebracht   und   ihn   dadurch   einer  ausführ- 
lichen Widerlegung  überhoben  haben.    Murena  ist  als  Jüngling  in 


^)  Mur.  23.  25.  —  ^)  Miir.  61.  (Plut.  Cato  min.  21.)  —  ^)  Mur.  13.  31. 
54.  56.  58.  60.  61.  64.  76.  82f.  —  *)  Mur.  15.  19.  21  f.  23.  30.  —  ^)  Mur.  2. 
—  ®)  Über  Ciceros  Gesetz  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen  s.  auch  11^  295.  — 
')  Mur.  3.   6.    —    8j  Mur.   5.    —    »)  Mur.   8.     —     ^°)  Mur.   11. 
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Asien  nicht  entartet,  sondern  seinem  Vater  sehr  nützlich  geworden. 
Einen  Tänzer  nennt  ihn  Cato.    Man  tanzt  nicht  in  der  Einsamkeit 
und  bei  einem  mäßigen  Mahle.    Daß  der  Beklagte  sich  bei  wilden      [190] 
Trinkgelagen  habe  betreffen  lassen,  hat  niemand  dargetan  ^). 

Der  zweite  Teil  ist  desto  länger^).  Er  berührt  die  Klage  un-  b)  de  contentinne 
mittelbar  gar  nicht,  sondern  es  ergibt  sich  nur,  daß  Murena  '^^i^^lts 
wenigstens  nach  dem  Urteile  des  Volkes  als  Kandidat  ebenso  würdig 
war  als  Sulpicius  und  in  manchen  Beziehungen  höher  stand,  daß 
also  seine  Wahl  nicht  befremden  konnte.  Seit  Cicero  in  den 
Konsularkomitien  zwei  Patriziern  vorgezogen  ist,  sollte  von  der 
Abkunft  nicht  mehr  die  Rede  sein,  sondern  nur  vom  Verdienst. 
Wenn  aber  die  Ahnen  noch  in  Betracht  kommen,  so  stammt 
Murena  aus  einem  prätorischen  Geschlechte,  das  Sulpicische  kennen 
fast  nur  die  Gelehrten^).  Sulpicius  ist  als  Quästor  und  Prätor 
zuerst  gewählt*).  Es  geschieht  oft,  daß  sich  gleich  ehrenwerte 
Männer  bewerben;  einer  muß  den  ersten  Rang  erhalten,  für  die 
größere  Würdigkeit  ist  nichts  damit  bewiesen. 

Bei  den  letzten  Wahlen  ist  Sulpicius  nicht  begünstigt.  Das 
Rätsel  löst  sich,  wenn  man  ihm  in  seiner  Laufbahn  folgt.  Er  hat 
sich  mit  den  Rechten  beschäftigt,  Formeln  entworfen  die  Provinz 
abgelehnt  und  keine  Feldschlacht  gesehen.  Nicht  auf  diesem  Wege 
gelangt  man  zum  Konsulat,  sondern  durch  Kriegsruhm  und  durch 
Beredsamkeit,  ohne  welche  die  Gutachten  und  Beschlüsse  der  Rechts- 
kundigen nichtig  sind.  Murena  hat  sich  unter  seinem  Vater  zum 
Krieger  gebildet  und  unter  Lucullus  gesiegt.  Und  nicht  über 
schwache  Weiber,  wie  Cato  sagt^);  so  kann  man  einen  Feind  nicht 
nennen,  der  so  viele  Jahre  und  so  vielen  Imperatoren  zu  wider- 
stehen vermochte.  Er  hat  dann  in  Gallien  unter  eigenen  Auspizien 
ein  Heer  befehligt,  und  die  Soldaten,  seine  Gefährten  in  Asien, 
verkündigten  dem  Volke,  wie  tapfer  und  glücklich  er  gewesen  sei, 
wie  menschenfreundlich  gegen  die  Verwundeten,  wie  bereit,  mit  den 
Truppen  zu  dulden  und  zu  entbehren^). 

So  war  Sulpicius  bei  der  Bewerbung  gegen  ihn  im  Nachteil, 
und  er  häufte  nun  überdies  Fehler  auf  Fehler.  Dem  Kandidaten 
geziemt  Freudigkeit  und  Zuversicht.  Wer  traurig  einherschleicht, 
dem  Mitbewerber  droht,  auf  Schärfung  der  Gesetze  dringt,  kund- 
schaftet und  Zeugen  sucht,  um  eine  Klage  zu  begründen,  der 
gibt  sich  selbst  auf,  er  entmutigt  die  Freunde  und  beleidigt  durch 
Mißtrauen  und  Vernachlässigung  das  Volk'').  Es  schadete  ganz  [1911 
vorzüglich  Sulpicius.  Denn  in  dem  Maße,  als  er  zurückwich,  drang 
Catilina  vor*^).  Der  Verworfene  sollte  aber  nicht  Konsul  werden, 
deshalb  erhielt  Murena  die  Stimmen,  welche  Sulpicius  zu  ver- 
schmähen schien^). 


1)  §    11  —  14.    —    2)   §    15—53.    —    3)   §    16.    -    *J   §    18   u.   35.    -    ^)  %  31. 
—    «)  §   38.    -     ';   §  43.    —    8)   §   48f.    —    «)   §   52. 
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e)  de  amhiti,^  Nein,  sagen  die  Kläger,  er  hat  sie  erkauft.    Dies  ist  der  dritte 

'§"5"— 85*  Punkt.  Hortensius  und  Crassus  haben  ihn  zwar  schon  erledigt, 
aber  Cicero  kehrt  nach  dem  Wunsche  seines  Klienten  zu  ihm  zu- 
rück. Er  spricht  zuerst  gegen  Postumius(!)^),  welcher  behauptet, 
daß  Geld  verteilt  sei;  dann  gegen  den  jüngeren  Sulpicius  über  die 
Bewirtung  der  Ritter  ^)  und  zuletzt  gegen  Cato  über  dessen  An- 
klage, über  den  Senatsbeschluß  vom  J.  64,  daß  man  Amtser- 
schleichung härter  verpönen  müsse  ^),  und  über  den  Zustand  der 
Republik*). 

„Die  Beschuldigungen,  welche  man  von  Cato  vernommen 
hat,  fürchtet  er  weit  weniger  als  dessen  Ansehen"  °).  Mit  dieser 
Wendung  schiebt  er  jene  noch  einmal  zurück  und  versucht  durch 
Spott  über  die  Stoa  dem  Stoiker  die  Waffen  zu  entreißen^).  Doch 
endlich  kann  er  die  Klippe  nicht  länger  umfahren.  Hat  Murena 
die  Stimmen  erkauft?     Ist  er  Ciceros  Gesetz  verfallen?') 

„Viele  sind  ihm  entgegengegangen,  als  er  aus  der  Provinz  kam, 
um  das  Konsulat  zu  werben"^).  Wem  geht  man  unter  solchen 
Umständen  nicht  entgegen?  Es  würde  befremden,  wenn  es  nicht 
geschehen  wäre.  Postumius(!)^)  selbst  hat  sich  angeschlossen'-').  Ist 
er  etwa  auch  dafür  bezahlt? 

„Aber  er  war  bei  der  Bewerbung  stets  von  einem  großen 
Gefolge  begleitet"  ^").  Beweise,  daß  es  Lohn  erhielt.  Wenn  nicht, 
was  tadelst  du?  Senatoren  und  Ritter  können  einem  Kandidaten 
nicht  immer  gewärtig  sein.  Die  unbeschäftigte  Menge  benutzt 
dagegen  die  Gelegenheit,  vornehmen  Männern,  von  welchen  sie 
gar  viele  Dienste  erwartet,  sich  erkenntlich  zu  bezeigen.  Daher 
widersetzte  sie  sich,  als  der  Senat  im  vorigen  Jahre  sie  beschränken 
wollte '  1). 

„Man  hat  bei  den  Spielen  auf  dem  Markte  und  im  Zirkus 
nach  Tribus  Plätze  verteilt."  Nicht  Murena,  sondern  seine  Freunde 
[1921  haben  sie  unter  ihre  Zunftgenossen  verteilt  und  damit  nur  eine 
althergebrachte  Sitte  beobachtet.  „Und  die  Bewirtung?"  Mit 
dieser  verhält  es  sich  ebenso.  Es  ist  unrecht,  den  Beklagten  in 
Anspruch  zu  nehmen,  wenn  andere  dem  Volke  ein  Mahl  gaben 
oder  wenn  sein  Stiefsohn  L.  Natta  die  Ritter  einlud'^). 

Die  Menge  ist  seit  der  Väter  Zeiten  an  die  Huldigungen  der 
Kandidaten  gewöhnt.  Auch  Cato,  der  erwählte  Tribun,  ließ  sich 
während  der  Bewerbung  durch  einen  Sklaven  die  Namen  der 
Bürger  in    das  Ohr    raunen,    damit   er   sie   anreden   und   um   ihre 


\)  (über  den  Namen  s.  oben  S.  200  Anm.  12.)  —  ")  §  54.  57  a.  E.  Diese 
beiden  Abschnitte  der  Rede  fehlen.  —  ^)  §  54.  71.  Ascon.  p.  74  K.-S.:  cum  in 
dies  licentia  ambitus  augeretur  propter  praecipuam  GatiUnae  et  Antonii  audadam, 
censuerat  senatus,  ut  lex  ambitus  aucta  etiam  cum  poena  ferretur;  eique  rei 
Q.  Mucius  Orestinus  tr.  pl.  intercesserat.  —  *)  §  54.  78.  —  *)  §  58.  —  ®)  §  Cl. 
—  ')  §  67.  —  8)  §  68.  —  »)  §  69.  —  1°;  §  70.  —  ")  §  71.  - 
^^)  §  72-73. 
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Stimmen  bitten  konnte^).  Nach  der  Wahl  grüßte  er  nachlässiger. 
Im    Staate   ist    dies   in    der  Ordnung,    die  Stoa    billigt   es    nicht ^). 

„Der  Republik,  des  allgemeinen  Besten  wegen  dringt  Cato  auf 
Murenas  Verurteilung"  ^).  Für  die  Republik  ist  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  daß  Murena,  ein  trefflicher  Bürger,  ein  entschlossener 
und  erfahrener  Krieger,  Konsul  wird.  Catilina  hat  in  Etrurien  ein 
Heer.  Seine  Rotte  ist  in  Rom.  Man  will  die  Stadt  zerstören  und 
die  Einwohner  ermorden.  Wer  soll,  wenn  die  Gefahr  in  diesem 
Jahre  nicht  abgewendet  wird,  im  künftigen  Cicero  ersetzen?  Murena 
verdammen,  Silanus  seines  Kollegen  berauben,  heißt  den  Staat 
seinen  furchtbarsten  Feinden  überliefern  ^). 

Murena  wurde  freigesprochen  ^).  Murena  frei- 

Nach  wenigen  Tagen  saß  er  selbst  im  Senat  gegen  die  Cati-  nov.  es 
linarier  zu  Gericht,  und  er  stimmte  wie  vor  ihm  sein  künftiger 
Kollege  Silanus  für  die  äußerste  Strafe^).  Die  Verschworenen 
in  Rom  hatten  gebüßt,  als  er  im  J.  62  das  Konsulat  übernahm^), 
und  jetzt  wurde  auch  Catilina  getötet.  Man  erwartete  aber  Pompeius 
mit  dem  Heere  aus  Asien.  Die  Optimaten  fürchteten  ihn,  und 
der  Tribun  Q.  Metellus  Nepos  trug  darauf  an,  ihn  zur  Sicherung 
der  Bürger  gegen  ihre  Willkür  zurückzurufen^).  Dies  veranlaßte 
heftige  Reibungen  in  der  Kurie  und  auf  dem  Markte,  wo  man  zu- 
letzt mit  den  Waffen  gegeneinander  focht.  Der  Senat  legte  Trauer 
an  und  gebot  den  Konsuln,  für  die  Erhaltung  des  Staates  zu 
sorgen.  Mehr  als  alle  widersetzte  sich  M.  Cato,  der  Kollege 
des  Metellus,  und  Murena  zürnte  ihm  so  wenig,  daß  er  ihn  im  [1931 
Handgemenge  mit  der  Toga  bedeckte^).  Ihr  Gegner  entfloh  zu 
Pompeius. 

Die  Lex  Licinia-Iunia  der  beiden  Konsuln  betraf  die  Promul-  lex  Licinia-iunia 
gation  der  Gesetzentwürfe  ^).  ^^ 

Wahrscheinlich  blieb  Murena  von  jetzt  an  in  Rom.  Man 
findet  nicht,  daß  er  eine  Provinz  verwaltete.  Seine  Gemahlin  war 
früher  mit  einem  Pinarius  Natta  verheiratet;  denn  nach  über- 
wiegenden Gründen  gehörte  L.  Natta,  sein  Stiefsohn  ^^),  der  Bruder 
von  P.  Clodius'  erster  Gemahlin,  dem  Pinarischen,  nicht  dem  Ful- 
vischen  Geschlechte  an^^).     Im  J.  57  lebte  sie  noch^^). 

6.    C.  Licinius  L,  f.   (L.)   n.  Murena. 

Bruder  des  vorigen ")  und  im  J.  64  sein  Legat  im  trans- 
alpinischen Gallien^*),    wo   er   im   folgenden  Jahre    nach   dem  Ab- 

^)  §  77.  —  ^)  §  78.  Aus  demselben  Grunde  beförderte  er  später  durch  Be- 
stechungen die  Wahl  des  M.  Bibulus  (II ^  81).  —  ^j  §  78—85.  —  *)  Cic. 
Flacc.   98.     (pro  dorn.   134.)     Plut.  Cato  min.   21.    —    ^)    Cic.  ad  Att.  XII  21,   1. 

—  ^)  Cic.  Flacc.  30.  Muren.  82.  Pison.  56.  Dio  XXXVII  39,  1.  Eutrop.  VI  16. 
CIL  V  p.   156.     —     ';    III2  167.    —    8)    Plut.  Cato  min.   28.    —    »)    Oben  S.  52. 

—  *")  Cic.  Mur.  73.  (pro  dorn.  134.)  —  "j  11^  310,  3.  —  ^^)  Cic. 
pro  dorn.  118.  139.  —  '')  Cic.  Mur.  89.  —  ")  (So  Cic.  Mur.  89.  Sallust. 
Cat.  42,  3:  in  citeriore  Oallia  C.  Murena:  vgl.)   Cic.  Cat.  II  5. 
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gange  seines  Bruders,  des  Proprätors,  die  Legionen  befehligte  und 
mehrere  Sendlinge  Catilinas  verhaften  ließ^). 

7.    A.  Terentius  Varro  Murena^). 

Von  A.  Terentius  Varro  adoptiert;  daher  Varro  ^),  Äulus 
Varro*),  Varro  Murena^),  oft  aber  auch  Lucius  oder  Licinius 
Murena^).  Vorname  und  Alter  machen  es  wahrscheinlich,  daß 
er  der  leibliche  Sohn  von  Nr.  5  war  und  nur  zu  jung,  um  von 
Cicero  in  der  Rede  für  diesen  erwähnt  zu  werden '').  Dafür  spricht 
selbst  die  besondere  Teilnahme,  mit  welcher  Cicero  seiner  als 
eines  vertrauten  Freundes  in  den  Briefen  gedenkt®).  Im  Bürger- 
kriege vorlor  er  sein  Vermögen.  Der  Ritter  C.  Proculeius,  welcher 
sein  Bruder  genannt  wird,  ersetzte  es  ihm,  soweit  die  eigenen 
[194]  Kräfte  es  erlaubten  ^).  Augustus  schickte  ihn  im  J.  25  in  die 
Alpen  gegen  die  Salasser.  Er  griff  sie  auf  mehreren  Punkten  an 
und  besiegte  sie,  ehe  sie  sich  gesammelt  hatten.  Die  Männer 
wurden  verkauft,  und  Prätorianer  erhielten  den  besten  Teil  ihres 
Gebiets,  wodurch  die  Kolonie  Augusta  Praetoria,  jetzt  Aosta,  ent- 
stand ^^). 
COS.  23  Diese  Taten  beförderten  die  Ernennung  Murenas  zum  Konsul 

im  J.  23^^).  Aber  seine  Freimütigkeit  mißfiel,  da  sie  in  An- 
maßung und  Frechheit  ausartete.  Im  J.  (23)^-)  wurde  er  in  die 
Verschwörung  des  Fannius  Caepio  verwickelt,  Tiberius  klagte  ihn 
an,  und  Augustus  ließ  das  Todesurteil  vollziehen,  obgleich  Procu- 


*)  Sallust.  Cat.  42,  3.  Es  geschah  auch  sonst,  daß  mit  Genehmigung  des  Se- 
nats Legaten  oder  Proquästoren  einstweilen  eine  Provinz  verwalteten.  (Sie  führten 
den  Titel  pro  praetore.  Der  Provinzialstatthalter  war  ebenso  berechtigt  wie  ver- 
pflichtet, für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  aus  der  Provinz  einen  Stellvertreter  zu 
bestellen;  auch  in  dem  Falle,  wenn  er  vor  dem  Eintreffen  seines  Nachfolgers  die 
Provinz  verließ.  Die  Auswahl  des  Vertreters  stand  in  seinem  Ermessen  (Mommsen 
St.K.  I^  680f.j)  —  2)  (Fasti  Cap.  731,  CIL  I^  p.  28:  A  -Terentius  A.  f.  .  .  n. 
FarKO  •  MVRENA  in  mag.  mort.  EST  •  IN  •  E  •  L  ■  F  •  E  •  C«  •  GalpurnlV^  •  CN  • 
F  •  CN  •  N  PISo.  CLL  VI  1,  1324.  XIV  2109.  Genaueres  über  ihn  s.  bei  Dessau 
Pros.  imp.  Rom.  III  303  Nr.  74.)  —  »)  Tac.  ann.  I  10.  —  *)  Cic.  ad  fam.  XVI 
12,  6.  —  ^)  Suet.  Aug.  19.  Tiber.  8.  Cic.  ad  fam.  XIII  22,  1.  —  ®)  Dio  LIV 
3,  3:  (Atxiviou  MoupYivou.)  Vell.  II  91,  2:  {L.  Murena.)  Hör.  c.  11  10,  1: 
{Licinius.)  —  '')  Außer  etwa  im  allgemeinen  §  90:  date  generi  et  familiae.  Da- 
gegen bezieht  sich  §  56,  wo  der  jüngere  Ser.  Sulpicius  sodalis  filii  genannt  wird, 
auf  den  Stiefsohn  L.  Natta  (s.  Anm.  10  S.  205).  (Die  neueren  Herausgeber  schrei- 
ben nach  dem  Vorgange  Zumpts  sodalis  filiits  statt  sodalis  filii;  damit  fällt  die  Be- 
ziehung auf  L.  Natta.)  —  «j  ad  fam.  XIII  22,  1.  XVI  12,  6.  —  »)  Porphyr. 
Hör.  c.  II  2,  5.  Über  Proculeius  vgl.  I^  364,  4  und  Dio  LIII  24,  2.  LIV  3,  5. 
Das  Verwandtschaftsverhältnis  ist  dunkel.  Da  der  ältere  Varro  einen  Fremden  an 
Kindes  Statt  annahm,  so  war  Proculeius  nicht  sein  leiblicher  Sohn,  sondern  vielleicht 
der  Sohn  von  Nr.  6,  von  einem  Proculeius  adoptiert  und  folglich  frater  patruelis  des 
Varro  Murena.  —  i°)  Dio  LIII  25,  3.  Strabo  IV  6,  7.  Plin.  III  123:  (Salassorum 
Augusta  Praetoria  iuxta  geminas  Alpixmi  fores,  Graias  atque  Poeninas.)  — 
")  Fasti  Cap.  731.  (Drumann  irrig:  „zum  consul  suffectus^ .)  —  ^^)  (Fasti 
Cap.  731,  CIL  I^  p.  28:  in  mag.  mort.  EST  -IN  •  E  -L  •  F  •  E  •  C'n.  CalpurnlN^  ■ 
CN  •  F  •  CN  •  N  ■  PISo.     Drumann  nach  Dio  LIV  3:    „im  J.  22.") 
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leius  der  Günstling  des  Kaisers  war^  und  auch  wohl  seine 
Schwester  Terentia,  die  Gemahlin  des  Maecenas '0 ,  ein  Fürwort 
einlegte  ^). 

8.  Licinia. 

Vestalin.  Sie  stellte  ihren  Platz  bei  den  Fechterspielen  zur 
Verfügung  des  L.  Murena,  damit  er  im  J.  63  vor  den  Konsular- 
komitien  ihn  anderen  einräumen  und  sich  dadurch  Freunde  er- 
werben konnte.     Der  Grad  der  Verwandtschaft  ist  ungewiß^). 

9.  C.  Licinius  L.  f.  Macer^). 

Das  Jahr  seiner  Quästur  wird  nirgends  angegeben  ^).  Sein 
Haß  gegen  die  NobiHtät  und  die  Sullanischen  Einrichtungen  trug 
dazu  bei,  daß  Cicero  ihn  nach  Charakter  und  Sitten  sehr  un- 
günstig schildert  ^).  Jede  Gelegenheit  wurde  von  ihm  benutzt, 
jene  anzufeinden.  Demnach  beschuldigte  er  im  J.  73  als  Volks-  tr.  pi.  73 
tribun  C.  Rabirius,  welcher  zehn  Jahre  später  auf  Caesars  Betreiben  [195] 
wegen  Teilnahme  an  der  Ermordung  des  Saturninus  angeklagt 
wurde ,  er  habe  heilige  Örter  und  Haine  entweiht  ^).  Er  hielt 
ferner  aufreizende  Reden  an  das  Volk,  um  die  Herstellung  der 
tribunizischen  Rechte  zu  erzwingen  '■*).  Die  Menge  war  ohnehin 
unzufrieden,  weil  es  an  Getreide  fehlte'*^);  doch  wurde  sie  vom 
Senat  besänftigt  und  auf  Pompeius,  auf  dessen  Rückkehr  vom 
Sertorianischen  Kriege  verwiesen.  Gegen  den  Wunsch  der  Opti- 
maten  übernahm  Macer  die  Prätur^^)  und  dann  eine  Provinz  ^^), 
wo  er  Geld  erpreßte.  Genauere  Nachrichten  fehlen;  man  weiß 
nur,   daß  er   im  J.  66   wegen   jenes   Verbrechens   bei   dem  Prätor 

*)  Plin.  XXXVI  183:  (C.  Proculemm,  Augusti  Caesaris  familiaritate  sub- 
nixum.)  —  2)  Dio  LIV  3,  5.  19,  3.  LV  7,  5.  Suet.  Aug.  66.  —  ^)  Dio  LIV 
3,  5.  Suet.  Aug.  19.  56.  66.  Tiber.  8.  Tac.  ann.  I  10.  Vell.  II  91,  2.  Seneca 
de  brev.  vitae  (4,  5.)  de  dem.  I  9,  6;  vgl.  Macrob.  sat.  I  11,  21.  (Daß  er  Augur 
war,  bezeugt  Hör.  c.  III  19,  10.)  —  *)  Cic.  Mur.  73:  (virgo  Vestalis,  huins  pro- 
pinqua  et  necessaria,  locmn  suum  gladiatorium  concessit  huic.  Vermutlich  dieselbe 
Licinia,  die  ihr  Landgut  vor  der  Stadt  M.  Crassus  überließ  (Plut.  Grass.  1)  und  mit 
drei  anderen  Vestalinnen  an  dem  Festmahl  zu  Ehren  des  Flamen  Martialis  L.  Len- 
tulus  Niger  (II  ^  472)  teilnahm  (Macroh.  sat.  III  13,  11).)  —  ^)  Diese  Namen 
finden  sich  auf  den  (um  die  Zeit  der  Diktatur  Sullas  geprägten)  Münzen:  (Momm- 
sen  RMW  607,  235.  Babelon  Licin.  16—17).  Andere  nennen  ihn  willkürlich 
C.  Macer  (Cic.  ad  Att.  I  4,  2.  Brut.  238);  Licinius  Macer  (Non.  Marceil.  p.  52. 
63.  259.  260  M.  Priscian.  inst.  VI  58  (GL  II  243  Keil);  Macer  Licinius  (Liv. 
IV  20,  8),  wie  auch  sonst  der  Gentilname  oft  nachgesetzt  wird;  C.  Licinius  (Priscian. 
inst.  VI  36.  82  (GL  II  227.  266  Keil))  und  nur  Licinius  (Dionys.  Hai.  II  52. 
IV  6.  V  47.  74.  VI  11.  VII  1).  —  ®)  Pigh.  III  283  setzt  sie  -ohne  Beweis  in  das 
J.  78  V.  Chr.;  (ebenso  Babelon  II  132.)  —  ')  Brut.  238.  —  ^)  Cic.  pro 
C.  Rahir.  perd.  reo  7.  —  ®)  S.  das  Bruchstück  bei  Sallust.  hist.  HI  48  Maur. 
Alte  Ausgaben  haben  hier  Macer  Licinius  in  Marcus  Licinius  verwandelt.  (Außer- 
dem sprach  Macer  für  die  durch  die  Sullanischen  Landanweisungen  schwer  geschädigten 
Tusker  (Priscian.  inst.  X  42,  GL  II  532  Keil).)  —  ^°)  (Sallust.  hist.  III  48,  19 
Maur.)  —  *^)  Val.  Max.  IX  12,  7:  {vir  praetorius.)  —  ^^)  Vgl.  Non.  Marceil. 
p.   259  M. 
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Cicero  belangt  und  ohnerachtet  der  Verwendung  des  angesehensten 
Liciniers  M.  Crassus  verurteilt  wurde.  Der  Schmerz  über  dieses 
unerwartete  Schicksal  tötete  ihn'). 

Auch  das  Bruchstück  seiner  Rede  bei  Sallust  verrät  eine  Er- 
regbarkeit, welche  ihn  jetzt  aufrieb;  es  bekundet  aber  zugleich 
Die  Annaien  des  größere  Anlagen,  als  Cicero  ihm  zugestehen  mag^).  Die  dürftigen 
c.  Licmms  Macer  ^ß^f güungen  aus  Seinem  Hauptwerke,  den  römischen  Annaien,  sind 
nicht  geeignet,  über  seine  Schreibart  Aufschluß  zu  geben.  Livius 
und  Dionysius  tadeln  ihn,  weil  er  nicht  immer  der  Wahrheit  treu 
bleibe  und  die  Zeitfolge  zu  wenig  beachte^). 

10.  C.  Licinius  C.  f.  L.  n.  Macer*)  Calvus°). 

[196]  Sohn  des  vorigen^).     Ein  ausgezeichneter  Redner  und  Dichter. 

Ciceros  Nebenbuhler  und  Feind  und  Ankläger  des  P.  Vatinius. 
Er  wurde  im  J.   82  (!)  geboren '')  und  starb  früh^). 

11.  C.^)  Licinius  Nerva. 

Der    Zuname    findet    sich    auch    in    dem    Coccejischen^^)    und 


1)  Er  erkrankte  plötzlich  und  starb;  so  Plut.  Cic.  9.  Da  Val.  Max.  IX  12,  7 
gegen  das  eigene  Zeugnis  Ciceros  (ad  Att.  I  4,  2)  behauptet,  er  sei  nicht  verurteilt, 
so  verdient  auch  der  Zusatz  keinen  Glauben,  welcher  es  erklären  soll,  daß  nämlich 
der  Beklagte  sich  erwürgt  habe,  um  einen  Spruch  zu  verhindern  und  seinem  Sohne 
das  Vermögen  zu  retten.  —  -)  Brut.  238.  de  leg.  17.  —  ^)  S.  Voß,  De  histor. 
lat.  I  10.  Lachmann,  De  fönt.  bist.  Liv.  I  p.  38.  Weichert,  Poet.  lat.  re- 
liquiae  p.  89.  Krause,  Vitae  Histor.  Rom.  p.  234.  (H.  Peter,  Hist.  Rom.  rel. 
I  p.  CCCXXXVIII— CCCLIII.  300—310.)  —  *)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  4,  1:  {Maccr 
Licinius.)  —  ^)  Cic.  Brut.  280:  (C.  Licinius  Calvus.)  ad  fam.  XV  21,  4:  (Gal- 
vus.)     Doppelte  Zunamen  entstanden  mitunter  durch  Adoption: 

M.  Terentius  Varro  Lucullus  cos.   73  (oben  S.   189  Nr.  6) 
A.  Terentius  Varro  Murena  cos.   23   (oben  S.  206  Nr.  7) 
L.  Licinius  Crassus  Scipio  (oben  S.   80  Nr.   26) 
M.  Licinius  Crassus  Frugi  cos.   27  n.  Chr.   (11^  542) 
Q.  Caecilius  Metellus  Pius  Scipio  cos.   52   ('II  ^  36.   542) 
Q.  Caepio  Brutus,   der  Caesarmörder  (iV  542.  IV ^  22). 
Gegen  das  Ende  der  Republik  nannte  man  sich  aber  auch  oft  nach  berühmten 
Männern    der  Vorzeit,    wenn    die  Abstammung    von    ihnen    mit    einigem    Scheine    be- 
hauptet werden  konnte.     So  wollte  dieser  Licinier   für    einen  Nachkommen   der  Calvi 
gelten,    welche  sich  um  ihr  Geschlecht  und  um  ihren  Stand  gleich  sehr  verdient  ge- 
macht hatten.   —   ^)  Val.  Max.  IX   12,   7:  (C.  Licinius  Macer,  vir  praetorius,  Calvi 
pater.)   —    ')  Plin.  VII   165:  (C.  Mario  Cn.  Carbone  III  cos.  a.  d.  V  Kai.  Junias 
(28.  Mai  82)    M.    Caelius    Rufus    et    C.   Licinius    Calvus    eadem    die    geniti    sunt. 
])iese  Angabe    kann   bezüglich    des  Tages   richtig    sein;    bezüglich    des  Jahres    ist    sie 
entschieden  falsch,  soweit  Caelius  in  Betracht  kommt,    da  dieser  spätestens  im  J.   86 
geboren    wurde    (Hermes   1901    XXXVI  612).      Damit   gerät    auch    die   Angabe    des 
Plinius  über  das  Geburtsjahr   des  Calvus    ins  TTanken.)     —     ^)    Sein  Leben  berührt 
weit  mehr  die  Literatui--  als  die  politische  Geschichte,  und  in  dem  trefflichen  Werke 
von  A.  "Weichert,    Poetar.  latin.  reliquiae,    Leipzig   1830,    ist   in    der  Abhandlung: 
„De  C.  Licinio  Calvo  poeta"   alles  erschöpft,    was  jetzt  darüber    gesagt  werden  kann. 
<Vgl.  Teuffel-Schwabe    GdRL    1890    I^   §  213.      Schanz    GdRL    1898    I^ 
§   100.)    —    ®)    (Der  Vorname  Gaius  beruht  einzig  auf  der  Annahme,    daß  Nr.   12 
nicht  bloß  der  ältere,  sondern  zugleich  der  älteste  Bruder  von  Nr.   13  war;    ein  Be- 
weis findet  sich  nicht.)  —   i")  Dio  (XLIX  1,  1.)    LXVin  1,   1.     Sex.  Aurel.  Vict., 
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Silischen  Geschlechte  ^),  was  man  bei  der  Erklärung  der  Münzen 
zum  Teil  übersehen  hat^).  Die  Licinischen  Nervae  sind  während 
der  Republik  nicht  zum  Konsulat  gelangt. 

12.  C.  Licinius  Nerva. 

Sohn  des  vorigen.  Im  J.  168  während  des  Krieges  mit 
Perseus  und  Gentias  ging  er  als  Gesandter  nach  Illyrien  und 
meldete  dem  Senat  bald  nachher  mit  seinem  Gefährten,  daß 
Gentius  gefangen  und  sein  Land  erobert  sei^).  Im  folgenden  Jahre 
wurde  ihm  als  Prätor  das  jenseitige  Spanien  überwiesen '').  Doch  pr.  i67 
blieb  er  in  Rom,  denn  er  führte  nach  der  Verwaltung  des  städtischen 
Amtes  die  Geiseln  nach  Thrazien  zurück"). 

13.  A.  Licinius  Nerva. 

Der  jüngere  Bruder  des  vorigen''").  Er  verlangte  im  J.  178 
als  Volkstribun  mit  seinem  Kollegen  C.  Papirius,  daß  man  dem 
Konsul  A.  Manlius  wegen  des  unglücklichen  Feldzuges  in  Istrien 
den  Oberbefehl  nicht  verlängere,  damit  man  ihn  vor  Gericht 
stellen  könne  ^).  Der  Senat  ernannte  ihn  wiederholt  zum  Gesandten. 
Im  J.  171  reiste  er  nach  Kreta  ^)  und  169  nach  Mazedonien,  den 
Zustand  des  römischen  Heeres  und  der  Flotte  zu  untersuchen  und 
über  die  Streitkräfte  des  Perseus  zu  berichten^). 

Prätor    166.     Welcher    Teil   Spaniens   ihm  als  Provinz  zufiel,       pr.  lee 
ist  ungewiß  ^°). 

14.  A.  Licinius  Nerva. 

Sohn  des  vorigen^).     Prätor  143  und  im  folgenden  Jahre  Statt-       pr-  i*3 
halter  in  Mazedonien.    Hier  siegte  in  seiner  Abwesenheit  der  Quästor      [197] 
L.  Tremellius  Scrofa  über  einen  Betrüger,    welcher  sich  den  Sohn 
des    Perseus  und    als    König    Philippus    nannte  und  ein  Heer  von 


Leben   des    Kaisers    Nerva,    (Epit.   de  Caesar.    12,   1:    Cocceius  Nerva,    oppido  Nar- 
niensi  genitus,  imperavit  menses  sedecim,  dies  decem.     CIL  X   1,  4734.) 
1)   <C.  Silius  Nerva:  CIL  XIV  415 

P.  Silius  Nerva  cos.  20  v.  Chr. :  1  Dessau  Prosop.  Imp.  Eom. 

P.  Silius  Nerva  cos.   28  n.  Chr.:J  III  245f.    Nr.  512  u.  513. 
Auch  in  anderen,    z.  T.  weniger   bekannten  Geschlechtern    findet    sich    der  Zu- 
name Nerva,  z.  B. 

Q.  Acutius  Nerva  cos.  des.   100  n.  Chr.:    Plin.  ep.  II  12,   2.     Brambach 
Inscr.  Rhen.   660.    662.   680. 

C.  Julius  Nerva:   CIL  III   1,    2390;   vgl.  II   297 

T.  Camurius  Nerva:  CIL  V  2,    7180 

L.  Sittius  Nerva:  CIL  VIII   1,    7  758 

P.  Varenius  Nerva:  CIL  XIV  246.)  — 
^)  Ursin.  Fam.  Eom.  p.  134.  Vaillant  Licin.  32.  Sil.  1—3.  Eckh.  V  313. 
('Vgl.  dazu  Moramsen  RMW  S.  545  Anm.  251.  Babelon  Cocceia  1  —  3.)  — 
»)  Liv.  XLV  3,  1.  —  *j  Liv.  XLV  16,  3.  —  ^)  Liv.  XLV  42,  11.  (Wilsdorf, 
Fasti  Hisp.  prov.,  Leipz.  Stud.  1878  I  93,  ist  der  Meinung,  daß  hier  von  einem 
anderen  C.  Licinius  Nerva  die  Rede  sei  als  Kap.  3,  1  u.  16,  3.)  —  ®)  (Nach  dem 
Zeitverhältnis  zu  schließen.)  —  ^)  Liv.  XLI  6,  2.  —  «}  Liv.  XLII  35,  7.  — 
»)  Liv.  XLIV  18,   6.    —    '")    Liv.  XLV  44,   2. 


Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.    IV.  Bd. 
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16000  Mann  gesammelt  hatte,     Nerva,  unterdessen  Auspizien   er 
focht,  wurde  Imperator^). 

15.  C.    Licinius  Nerva. 

Nach   dem  Zeitverhältnis    ein  Sohn  des  vorigen.     Nicht  ohne 

Beredsamkeit.     Ein  Freund  der  Gracchen  und    ihren  Grundsätzen 

zugetan,  weshalb  Cicero  ihn  einen  schlechten  Bürger  nennt.     Das 

tr.  pi.       Jahr    seines    Tribunats,    in    welchem   er  die  Optimaten  anfeindete, 

ist  unbekannt"). 

16.  (A.  Licinius  Nerva.) 

(Münzmeister  in  der  Zeit  von  49 — 45  v.   Chr.)^). 

17.  P.   Licinius  Nerva^). 

pr.  105  Im  J.  (104)'')  Proprätor  in  Sizilien. 

Der  Senat  hatte  von  Nikomedes,  dem  Könige  von  Bithynien, 
Hilfsvölker  gegen  die  Cimbern  gefordert*^).  Als  er  sie  verweigerte, 
weil  ein  großer  Teil  seiner  Untertanen  von  den  Rittern,  den 
Pächtern  der  öffentlichen  Einkünfte  in  den  Provinzen,  wegen 
Schulden  verkauft  seien,  wurde  den  Statthaltern  aufgegeben,  ihre 
Entlassung  zu  bewirken.  Ohne  Zweifel  erstreckte  sich  diese  Maß- 
regel auch  auf  andere  Bundesgenossen.  In  Sizilien  erhielten  mehr 
als  800  Sklaven  die  Freiheit.  Dadurch  entstand  eine  Gärung 
unter  den  übrigen,  welche  Gleiches  wünschten.  Ihre  Herren  baten 
Nerva,  nicht  weiter  zu  gehen,  und  unterstützten  ihr  Gesuch  wahr- 
scheinlich mit  Geld.  Er  fügte  sich  und  gebot  den  Sklaven, 
welche   sich   von   jetzt   an  bei   ihm    meldeten,   in  ihren  bisherigen 


^)  Liv.  per.  53.  Eutrop.  IV  15.  Varro  de  re  rust.  II  4,  2  erklärt,  warum 
der  Quästor  bei  dieser  Gelegenheit  den  Kamen  Scrofa  erhielt;  er  sagte  den  Soldaten 
vor  der  Schlacht:   celeriter  se  iUos  id  scrofa  porcos  disiectunim.  (Babelon  Licin.  23f.) 

—  ^)  Cic.  Brut.  129:  (huius  dissimUis  in  trihunatu  reliquaque  omni  vita  civis 
improbus  C.  Licinius  Nerva  non  indisertus  fuit.)  Nach  Pigh.  III  70  u.  95  Tribun 
im  J.  121,  Prätor  im  J.  116,  und  doch  weiß  man  nicht  einmal,  ob  er  ein  kurulisches 
Amt  verwaltete.  {Ziegler,  Fasti  tribunorum  plebis  133  —  70,  Progr.  von  Ulm  S.  25, 
setzt  das  Tribunal  des  Nerva  in  die  Zeit  zwischen  120  und  100.)  —  ^)  (Moni ms en 
RMW  S.  651.  Babelon  Licin.  23—27.  Der  A.  Licinius  Nerva,  welcher  nach  Dru- 
mann  „vielleicht  der  Enkel  von  Nr.  15"  und  „nach  den  Münzen  Quästor  des  D.  Bru- 
tus im  mutinensischen  Kriege"  war,  ist  aus  der  Familie  der  Licinier  zu  streichen. 
Schon)  Eckhel  V  233  (erkannte  die  Münze  bei)  Vaillant  Licin.  31:  NERVA- 
FIDES   —   ALBINVS  ■  BRVTI  -F  als  eine  Fälschung;  vgl.  Babelon  Licin.  24.)  — 

—  *)  Publius  bei  Dio  (XXVII  fr.  93,  1  und  auf  den  Münzen  bei  Mommsen 
RMW  544,  146.  Babelon  Licin.  7-10.)  Darnach  ist  die  Bemerkung  bei 
Vaillant  Sil.  1  u.  Eckh.  V  314  zu  berichtigen,  dieser  Vorname  finde  sich  in  der 
Familie  der  Licinii  No-vae  nicht.  —  *)  (Drumann:  103.  S.  aber  oben  S.  133 
Anm.  5.)  —  ®)  (Diodor.  XXXVI  3,  1:  xaxä  tY,v  ItcI  xoüc  Kifißpooc  toö 
Maptou  oTpaTEtav.  Auch  Kap.  1  spricht  Diodor  in  demselben  Zusammenhange  nur 
von  den  Cimbern,  während  zweifellos  die  Teutonen  mitgemeint  sind.  Es  ist  daher 
falsch,  wenn  Fischer  Zeittafeln  S.  164  den  sizilischen  Sklavenkrieg  aus  diesem 
Grunde  von   102  —  99  rechnet  anstatt  von   104 — 100.) 
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Verhältnissen  zu  bleiben.     Sie  aber  beschlossen,  sich  mit  Gewalt  zu 
befreien,  und  der  zweite  Sklavenkrieg  der  Insel  begann'). 

18.  Sex.  Licinius  (1)^)  Nerva  (!)^).  [198] 
Senator  und  Gegner  des  C.  Marius,  welcher  ihn  am  1.  Januar    sex.  LucUius 

86,   als   er   sein   siebentes    Konsulat   übernahm,    vom   Tarpejischen     +\''jan^86 
Felsen  stürzen  Heß*),    eine   unglückliche   Vorbedeutung,    wie   man 
glaubte,  da  er  selbst  nach  wenigen  Tagen  starb ''). 

19.  A.  Licinius  Nerva  Silianus. 

Der  leibliche  Sohn  des  P.  Silius  ^),  welcher  sich  unter  Augustus    cos.  7  n.  Chr. 
im   Kriege   hervorgetan   hatte  ^)   und   im  J.    20  Konsul  war^),  und 
von    einem    A.    Licinius    Nerva    adoptiert^).      Ausgezeichnet    als 
Bürger  und  als  Feldherr.     Konsul  im  J.   7  nach  Chr. '"). 

20.  C.  Licinius  Sacerdos. 

Von  seinem  Enkel  sagt  Cicero  mit  einer  Anspielung  auf  den 
Zunamen  und  auf  den  Namen  des  Verres,  welcher  nach  jenem 
Sizilien   verwaltete:    alii Sacerdotem    execrabaniur,    qui 


^)  Am  genauesten  erzählt  dies  Diod.  Sic.  XXXVI  3,  1  f .  Tgl.  Dio  XXVII  fr. 
(93,  1  —  3.  93,  4  Boissevain.)  —  ^)  (So  genannt  bei  Liv.  per.  80.  Plut.  Mar.  45: 
Sex.  Lucinus.  Vell.  II  24,  2,  wahrscheinlich  richtig  (s.  Anm.  4):  Sex.  LuciUus.) 
—  ^)  (Der  Zuname  Nerva  setzt  voraus,  daß  Nr.  18  zur  Gens  Licinia  gehörte.  Aber 
diese  Voraussetzung  ist  nicht  einmal  wahrscheinlich.  S.  Anm.  4.)  —  *)  Liv.  per.  80: 
{Marius  Sex.  Licinmin  senatorem  de  saxo  deici  iussit.)  Plut.  Mar.  45:  uiiaxo? 
fj.ev  oüv  äitsi^ei^tt-r]  t6  i^5"U.'-v  Mdptoc  v.a\  irpoe/.ii-cLiv  ubrrxiq,  KaÄovoacc  'locvouapiatc, 
EToüc  'ipX'Äi  -^l^ov  Ttva  AouxEvov  —  Marcianus  386:  Aooxiwov,  nur  im  Anhange 
der  Frankfurter  Ausgabe  von  1599  findet  sich  die  abweichende  Lesart  Atxivtov  — 
xoixexf>-f,|jLVLaEv.  Dio  fr.  102,  12:  6  oto^  M'/piou  8-fju''i>/öv  Tiva  «öit-svcta  ftTtox-rstvat; 
....  aXXov  rxKo  toö  K'/ititcDkioo  xaTexp^iiLivtaEv.  Vell.  11  24,  1:  C.  Flavius  Fim- 
bria  ....  sub  adventum  Siillae  se  ipse  interemit  (Ende  85:  11^  386,  506)  .  .  . 
eodem  anno  P.  Laenas  tribunus  pl.  Sex.  Lucillum,  qui  priore  anno  (86)  tribunus 
jpl.  fuerat,  saxo  Tarpeio  deiecit.  Lange  EA  III"  133  hat  die  verschiedenen  An- 
gaben zu  vereinigen  gesucht:  „gleich  am  ersten  Januar  (des  J.  86)  stürzte  der  Tri- 
bun P.  Popillius  Laenas  unter  Mitwirkung  des  Marius  und  seines  Sohnes  den  Sulla- 
nischen Tribunen  des  vorigen  Jahres  Sex.  Lucilius  oder  Licinius  vom  Tarpejischen 
Felsen".  Drumann  scheint,  wie  noch  neuerdings  Ziegler  Fasti  trib.  pl.  S.  19,  die 
Bemerkung  des  Velleius  auf  einen  anderen  Vorgang  bezogen  zu  haben;  es  ist  aber 
wahrscheinlich,  daß  Lange  in  diesem  Punkte  recht  hat. 

über  den  Namen  des  Verurteilten  ist  eine  Gewißheit  nicht  zu  erlangen ;  da 
aber  die  handschriftliche  Lesart  bei  PIntarch  auf  Lucilius  führt  und  der  Vorname 
Sextus  zwar  in  der  Gens  Lucilia  nachweisbar  ist  (Cic.  ad  Att.  V  20,  4  vom  J.  51  : 
Sex.  Luciliu7n,  T.  Gavi  Caepionis  ....  filium,  tribimum  militum.  Dessau  Prosop. 
Imp.  Rom.  II  302,  283:  jS'e.r.  Lucilius  Bassus),  nicht  aber  in  der  Gens  Licinia,  so 
wird  man  gegen  das  Zeugnis  des  Livius-Epitomators  mit  mehr  Berechtigung  an  Sex. 
LuciUus  denken  dürfen  als  an  Sex.  Licinius. 

Ganz  unhaltbar  ist  der  Zuname  Nerva.) 

^)  Liv.  per.  80.  —  ®J  Vell.  II  116,  4:  (A.  Licinius  Nerva  Silianus,  P.  Silii 
filius.)  —  ')  Vell.  II  90,  4.  101,  3;  (vgl.)  Suet.  Aug.  71.  —  ^)  Dio  LIV  7,  4. 
(CIL  I^  p.  162.)  —  ®)  (Der  Adoptivvater  war  vielleicht  Nr.  16  (Dessau  Pros. 
Imp.  Rom.  II  282,  153).)  —  ^°)  Dio  LV  (ind.  u.)  30,  6.  (CIL  I^  p.  164. 
Babelon  Licin.  33.) 

14* 


212  LICINII 

verreni  tarn  nequam  reliquisset^).  Der  ältere  war  römischer 
Ritter.  Bei  der  Musterung  des  J.  142  erklärte  der  Zensor  P.  Scipio 
Africanus  Aemilianus,  er  wisse,  daß  Sacerdos  feierlich  einen  Mein- 
eid geschworen  habe,  und  sei  bereit,  als  Zeuge  aufzutreten,  wenn 
jemand  ihn  anklagen  wolle.  Da  sich  keiner  fand,  erlaubte  er  ihm, 
sein  Pferd  vorüberzuführen,  weil  er  nicht  zugleich  Kläger,  Zeuge 
und  Richter  sein  mochte^). 

21.  C.  Licinius  Sacerdos, 

Der  Sohn  des  vorigen  und  übrigens  unbekannt. 

22.  C.  Licinius  <C.  f.)   Sacerdos^). 

Der  Sohn  des  vorigen.  In  seiner  Familie  der  erste,  welcher 
zu  einem  kurulischen  Amte  befördert  wurde  und,  wenn  Cicero 
nicht  übertreibt,  um  Verres  herabzusetzen,  in  allen  Verhältnissen 
[199]  ein  Ehrenmann^),  auch  als  Statthalter  in  Sizilien  bieder  und  ge- 
pr.  75  recht ^).  Prätor  im  J.  75*").  Die  Konsuln  beauftragen  ihn  und 
seinen  Kollegen  M.  Caesius  mit  der  Untersuchung  der  öffentlichen 
Gebäude  und,  da  sie  durch  andere  Geschäfte  daran  gehindert 
wurden,  die  erwählten  Prätoren  C.  Verres  und  (P.)  Coelius^). 
Im  nächsten  Jahre  verwaltete  er  Sizilien^),  wo  ihm  Verres  folgte^), 
wie  vorher  in  Rom  in  der  Prätur^").  (Im  J.  73  gehörte  er  als 
Beisitzer  dem  Senatsausschuß  an,  der  über  den  Rechtsstreit  der 
Oropier  entscheiden  sollte) ^^). 

Er  hatte  sich  als  Krieger  noch  nicht  ausgezeichnet,  und  doch 
schien  dies  unerläßlich  für  den  Emporkömmling,  um  sich  die 
höchste  Würde  zugänglich  zu  machen.  Deshalb  diente  er  unter 
Q.  Metellus  cos.  69  bis  ins  dritte  Jahr^^)  als  Legat  in  Kreta  ^^), 
welches  erobert  wurde,  ein  großes  Verdienst,  da  die  Insel  der 
Hauptsitz  der  Seeräuber  gewesen  war.  Aber  Pompeius  hatte  sich 
auch  hier  eingemischt  und  als  Oberbefehlshaber  gegen  jene  furcht- 
baren Feinde  den  Lohn  fremder  Arbeit  in  Anspruch  genommen. 
Metellus  Creticus  konnte  erst  im  J.  62  triumphieren,  und  Sacerdos 


^)  Verr.  I  121.  Quintil.  VI  3,  55.  Caligula  ließ  einen  Julius  Sacerdos  wegen 
dieses  Zunamens  hinrichten  (Dio  LIX  22,  4,  wo  Fabricius  bemerkt,  daß  er  vielleicht 
von  dem  Häduer  Julius  Sacrovir,  welcher  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatte, 
nicht  verschieden  war.  Diesen  erwähnt  Tac.  ann.  III  40.  44.  46.  (Dessau,  Pros. 
Imp.  Rom.  II  212,  unterscheidet  Julius  Sacerdos  und  Julius  Sacrovir)).  —  ^)  Cic. 
Cluent.  134.  Val.  Max.  IV  1,  10.  —  ')  (So  auch  in  dem  Senatsbeschluß  über  die 
Oropier  vom  14.  Okt.  73  genannt  (Ditt enherger  Syll.  inscr.  graec.  I^  334).)  — 
*)  Verr.  III  119:  innocentissimus  homo.  III  214:  homo  innocens  et  summa  pru- 
dentia  praeditus.  Plane.  27:  qua  virtute,  qua  constantia  vir!  Aseon.  zu  Cic.  or. 
in  tog.  cand.  arg.  p.  73  K.-S. :  '>vulla  improhitate  notiis.  —  ^)  Verr.  II  81. 
III  90.  119.  —  ^)  Verr.  I  130;  vgl.  I  27.  104.  125.  II  21.  22.  III  156.  — 
'')  Verr.  I  130.  —  ^)  Verr.  I  27.  II  68.  69.  70.  74.  75.  81.  —  «)  Verr.  I  27. 
(II  68:  cum  Sacerdoti  suceessisset.)  III  119.  214.  —  ^*')  Verr.  I  104:  {C.  Sacer- 
dote  praetore  ....  praetor  designatus.)  125.  130.  —  ")  (Dittenberger  Syll. 
inscr.  graec.  I^  334.)  —  ^^)  In  den  Jahren  68  —  66  (11^  42 f.)  —  ^')  Cic. 
Plane.   27:    {in  ea  pr-ovincia  legatus  fuit  C.  Sacerdos.} 
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fand  von  jener  Seite  keine  Unterstützung,  als  er  endlich  im  J.  64 
mit  Catilina,  Sulpicius  Galba,  L.  Cassius,  Q.  Cornificius,  C.  Antonius 
und  Cicero  sich  um  das  Konsulat  bewarb  ^).  Die  beiden  letzteren 
wurden  gewählt. 

23.    A.  Licinius'^)  Archias.  Archias 

Wedel  Römer  von  Geburt  noch  Staatsmann,  aber  mehreren 
römischen  Geschlechtern  befreundet,  besonders  dem  Licinischen, 
dessen  Name  auf  ihn  überging. 

Nach  den  Mitteilungen  Ciceros  über  ihn,  welche  allein  zu-  Geb.  in  Antiociüa 
verlässig ^)  sind*),  wurde  er  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts V.  Chr. ^)  zu  Antiochien  in  Syrien  geboren^),  wo  seine 
vorzüglichen  Dichtergaben  sich  bereits  so  glücklich  entwickelten, 
daß  er  auf  einer  Reise  durch  Vorderasien  und  Griechenland  eine 
ermunternde  Anerkennung  fand '').  Die  verarmten  und  unterdrückten 
Provinzialen  vermochten  aber  aufstrebenden  Geistern  wenig  zu  ge- 
währen. Der  Schauplatz,  wo  man  mehr  als  Bewunderung  er- 
warten durfte,  war  Rom.  Die  Taten  seiner  Großen  verhießen  [200] 
dem  Dichter  und  Künstler  einen  würdigen  Gegenstand  und  ihre 
Reichtümer  einen  angemessenen  Lohn. 

Archias  wandte  sich  zunächst  nach  dem  griechischen  Italien, 
und    auch    hier    zeigte    sich   ein  Wetteifer,  ihn  zu  ehren.     Tarent, 
Regium,  Neapolis  und  Locri*)  nahmen  ihn  unter  ihre  Bürger  auf^). 
Im  Jahre  102,  unter  dem  Konsulat  des  Marius  und  Catulus,  kam   ^'"^^'^ ^^^'^^ 
er    nach  Rom  ^^),    wohin    der  Ruf   ihm    schon    vorangegangen  war.  102 

Die  Luculli  öffneten  ihm  ihr  Haus,  aber  nicht  Lucius,  welcher 
über  Mithridates  triumphierte,  und  dessen  Bruder  Marcus,  damals 


^)  Ascon.  p.  73  K.-S.  —  ^j  (Den  Namen  Licinius  nahm  Archias  als  Schützling 
der  Luculli  an,  denen  er  unter  anderem  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  in  Heraklea 
verdankte  (Cic.  Arch.  6),  für  ihn  die  Vorstufe  zum  römischen  Bürgerrecht  Cs.  unten). 
Warum  er  sich  Aulns  nannte,  steht  dahin;  unter  den  Luculli  hieß  niemand  so.  Vgl. 
Th.  Eeinach,  De  Archia  poeta,  Paris  1890,  S.  14.)  —  ^)  (Aber  auch  bisweilen 
unklar  und  sich  wi  dersprechend.  So  heißt  es  §  4  von  Archias  z.  Z.  seines  Aufenthaltes 
in  Antiochia:  ex  pueris  excessit;  weiterhin  §  5,  nach  den  Keisen  in  Asien  und 
Griechenland,  wo  er  schon  zu  einer  gewissen  Berühmtheit  gelangte,  nach  den  Aus- 
zeichnungen in  Tarent,  Regium  und  Neapel,  von  der  Zeit  der  Ankunft  in  Rom  im 
J.  102:  cum  praetextatus  etiam  tum  Archias  esset.  Die  Altersangabe  in  §  4  dürfte 
vorzuziehen  sein,  stimmt  auch  besser  zu  der  Bezeichnung  des  Archias  als  adulescens 
in  den  auf  das  Jahr  102  folgenden  Jahren  und  als  senex  im  J.  62  (§  5  a.  E.).)  — 
*)  Cic.  pro  Archia.  Man  hat  auch  diese  Rede  für  unecht  erklärt.  Solche  Angriffe 
und  die  Verteidigung  können  wenigstens  die  Kräfte  üben.  S.  Stuerenberg,  Cic. 
or.  pro  Arch.  in  den  Bemerkungen  gegen  Schroeter;  (Lattmann,  Ciceronem  ora- 
tionis  pro  Archia  re  vera  esse  auctorem  demonstratur,  Göttingen  1847;  Teuffel- 
Schwabe,  Gesch.  d.  röm.  Lit.  I*  §  179,  26  Anm.  1;  Schanz,  Gesch.  d.  röm. 
Lit.  I^  §  142,  8.  Über  den  Wert  der  Rede  urteilt  Tac.  dial.  37:  nee  Ciceronem 
magnuni  oratorem  P.  Quinctius  defenstis  aut  Licinius  Archias  faciiint.)  —  ^)  (Vgl. 
Anm.  3.)  —  ')  Arch.  4:  {Antiochiae  natus  est  loco  nobili.)  —  ')  §  4.  — 
*)  (Über  die  staatsrechtliche  Stellung  dieser  Städte  s.  Anm.  2  u.  3  S.  215.)  — 
"j  Arch.  5.  10;  vgl.  §  22  a.  E..  —  *")  §  5 :  (Eomam  venu  Mario  consule  et 
Gatulo.y 
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noch  Kinder,  sondern  ihr  Vater '),  durch  dessen  Gemahlin  Caecilia 
er  sogleich  auch  bei  den  Metelli  eingeführt  wurde  ^).  C.  Marius 
verpflichtete  er  sich  durch  ein  Epos  über  den  cimbrischen  Kriegt). 
L.  Hortensius,  der  Vater  des  Redners,  und  andere  zogen  ihn  in 
ihre  Nähe,  um  durch  den  Umgang  mit  ihm  zu  gewinnen,  oder 
weil  man  glauben  sollte,  daß  eine  höhere  Bildung  Wert  für  sie 
habe.  Ihre  Söhne,  Metellus  Pius,  Q.  Catulus  und  besonders  jene 
beiden  Luculli,  betrachteten  ihn  von  Jugend  auf  als  einen  väter- 
lichen Freund  und  Lehrer*),  und  auch  Cicero  schloß  sich  an 
ihn  an. 
Reist  mit  M.  Lu-  Anfangs  blieb  er  nur  eine  kurze  Zeit  in  Rom,     Er  begleitete 

cu  US  nac  izi- ^^  ^^^  Lucullus,  den  Vater  (!)^),  Prätor  (104)'^)  und  dann  Statt- 
halter in  Sizilien,  nach  der  Insel,  wo  jener  gegen  die  Sklaven 
focht,  aber  mehr  auf  seine  Bereicherung  dachte.  Dies  hatte  eine 
Klage  und  seine  Verbannung  zur  Folge'').  Den  römischen  Exilierten 
war  es  gestattet,  in  italischen  Städten  zu  leben'),  wenn  das  Urteil 
nicht   ausdrücklich    besagte,   wie   weit   sie   sich  entfernen  sollten^). 


^)  Manut.  II  207  zu  §  5  hat  dies  übersehen.  Cicero  spricht  allgemein,  weil 
die  Söhne  später  den  Dichter  ganz  vorzüglich  begünstigten.   —  ^)  Cic.  ad  Att.  I  16,  15. 

—  ^)  Arch.  1 9 :  {Cimhricas  res  adulescens  attigit  et  ipsi  Uli  G.  Mario  ....  iu- 
cundus  fuit.)  —  *)  §  6.  —  ^)  Cic.  Arch.  6  (nach  den  Handschriften:  cum  esset 
cuyn  L.  ImcuUo  in  Siciliam  profectus.  Wie  Drumann,  so  denkt  neuerdings  auch 
Th.  Rein  ach,  De  Archia  poeta,  Paris  1890,  S.  9,  hierbei  an  L.  Lucullus,  den 
Vater,  Prätor  104  (oben  S.  133  Nr.  3).  Aber  dieser  Auffassung  stehen  mehrere 
Bedenken  entgegen : 

1.  L.  Lucullus,  der  Vater,  war  im  J.  104  Prätor  in  Rom,  103  Proprätor  in 
Sizilien  (oben  S.  133  Nr.  3);  Archias  kam  aber  erst  im  J.  102  nach  Rom  (§  5: 
Mario  consule  et  Catulo)  und  reiste  von  dort  „geraume  Zeit  später"  (§  6 :  satis 
longo  intervallo)  mit  Lucullus  nach  Sizilien. 

2.  L.  Lucullus,  der  Vater,  kehrte  aus  Sizilien  nach  Rom  zurück,  wurde  dort 
angeklagt  und  verurteilt  und  ging  von  Rom  aus  in  die  Verbannung;  Archias  dagegen 
begab  sich  cum.  eodem  Lucullo,  mit  dem  er  in  Sizilien  gewesen  war,  ex  ea  provincia 
nach  Heraklea  und  wurde  dort  auf  Verwendung  des  Lucullus  als  Bürger  auf- 
genommen (§  6). 

3.  Arch.  §  8  heißt  der  Lucullus,  welcher  in  Heraklea  bei  der  Verleihung  des 
Bürgerrechts  mitwirkte  und  später  bei  dem  Prozesse  in  Rom  seine  Mitwirkung  be- 
zeugte, 31.  Lucullus.  Damit  kann  nur  der  jüngere  Sohn  des  Prätors  vom  .1.  104 
gemeint  sein,  M.  Terentius  Varro  Lucullus  cos.   73  (oben  S.   189  Nr.   6). 

Diesen  Widerspruch  zu  lösen,  bietet  sich  kein  besseres  Mittel  als  das  schon  von 
Schütz  empfohlene,  Arch.  §  6  cum  M.  Lucullo  statt  cum.  L.  Lucullo  zn  lesen  und 
anzunehmen,  daß  die  Reise  des  Archias  nach  Sizilien  mit  dem  Prozeß  zusammenhing, 
den  L.  und  M.  Lucullus  gegen  Servilius  Augur  erhoben  hatten,  auf  dessen  Anklage 
ihr  Vater  L.  Lucullus    wegen    seiner  Verwaltung    der  Provinz  Sizilien    verurteilt    und 

—  wahrscheinlich  nach  Heraklea  —  in  die  Verbannung  gegangen  war.  Von  der 
Zeit  der  Reise  weiß  man  nur  so  viel,  daß  sie  vor  dem  Ausbruch  des  marsischen 
Krieges  stattgefunden  hat  (Halm- Laubmann,  Einleitung  zur  Rede  für  den  Dichter 
Archias  §  2);  Reitzenstein  bei  Pauly  -  Wissowa  RE  II  1,  463  Nr.  20  denkt 
wie  De  Vit  Onom.  IV  135  an  das  J.  93.)  —  *)  Oben  S.  134  Nr.  3.  —  '')  (Nur 
in  der  Zeit  vor  dem  Bundesgenossenkriege.  S.  Anm.  1  S.  215.)  —  *)  (Nur  in 
der)  Lex  Clodia  de  exilio  Ciceronis  vom  J.  58  (findet  sich  eine  derartige  Ausnahme- 
bestimmung.    S.  darüber  Anm.   1   S.   215  u.  II  ^  219.) 
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Lucullus   wählte    Heraklea    in    Lukanien  ^).     Die  Stadt  gehörte   zu 

den    föderierten    und    hatte    mehr    Rechte    als    Tarent''')    und    die 

übrigen,  wo  Archias  bereits    Bürger   war^);  deshalb    ließ    Lucullus  AreWas wirdBtir- 

seinen  Namen  auch  hier  in  das  Verzeichnis  der  Bürger  eintragen*). 

Dieses  Verzeichnis  wurde  im  marsischen  Kriege,   also  etwa  um  das 

J.   90,    mit    den    übrigen    Urkunden    der    Herakleenser    durch    das 

Feuer  vernichtet''').     Eine  für  die  Kritik  sehr  wichtige  Bemerkung!       [201] 

Denn  es  ergibt  sich,  daß  man   bei    Cicero   in   der    Stelle:   interim 

satis  longo  intervallo,   cum  esset  cum  L.  (.-)  LucuUo^)  in  Sicilimn 

profectus  et  cum  ex  ea  provincia  cum  eodem  Lucullo  decederet, 

venu  Heracleam'')  nicht  mit   Manutius   und  Ilgen^)    Ciliciam  für 

Sieüiam  lesen  und  nicht  an  L.  Lucullus,  den  Sohn,  denken  darf, 

welcher  Cilicien  erst  im  J.  74  übernahm'')  und  nach  der  Rückkehr 

aus  Asien,  als  die  Verweigerung  des  Triumphes  ihn  jahrelang  vor 

Rom  festhielt,  nicht  auf  der  Insel  war,  wohl  aber  früher  mit  dem 

verbannten    Vater   in  Heraklea    und    daher    Zeuge    der    Handlung, 

welche  den  Dichter  betraf"*).     Decedere  ex  provincia  wird  überdies 

von    den    Statthaltern    gebraucht,    und    dieser    Lucullus    verwaltete 

Sizilien    nicht.     Um    ihn    und    seinen   Bruder  zu  schonen,  sie,  die 

den  Ankläger  ihres  Vaters  verfolgt  hatten,  spricht  Cicero  absichtlich 

dunkel  und  ungenau").     Es  war  nicht   „eine  ziemlich  lange  Zeit" 


*)  (Der  Aufenthaltsort  der  römischen  Exilierten  hing  einzig  und  allein  von  der 
staatsrechtlichen  Stellung  ab,  in  der  die  neue  Heimat  sich  zu  Rom  befand.  Die  von 
Lucullus  gewählte  Stadt  Heraklea  besaß  als  civitas  foederata  das  Exilrecht,  so  daß 
ein  römischer  exid  in  ihr  sich  niederlassen  und  statt  des  verlorenen  römischen  Bür- 
gerrechts das  Bürgerrecht  von  Heraklea  erwerben  konnte  (vgl.  Marquardt,  Rom. 
Staatsverw.  I^  45).  Naclideni  dann  durch  die  Lex  Plautia-Papiria  vom  J.  89  die 
Italiker  in  den  römischen  Bürgerverband  aufgenommen  worden  waren,  kamen  als 
Aufenthaltsort  für  römische  Verbannte  natürlich  nur  noch  außeritalische  Städte  in 
Betracht.  So  ging  Milo  nach  seiner  Verurteilung  im  J.  52  nach  Massilia  in  die  Ver- 
bannung (Ascon.  p.  48  K.-S.  Dio  XL  54,  .3).  Die  Festsetzung  eines  Verbannungs- 
bezirkes findet  sich  nur  in  der  Lex  Clodia  de  exilio  Giceronis  vom  .J.  58;  die  darin 
ausgesprochene  Beschränkung  auf  500  Meilen  ist  zudem  ah  Italia  zu  rechnen  (Cic.  ad 
Att.  III  7,  1),  nicht  von  Rom  aus,  wie  Drumann  glaubte.  S.  darüber  11^  219.)  — 
^)  Eine  (römische)  Kolonie.  Vell.  I  15,  4  (zum  J.  123:  Tarentum  Ncptunia.)  Plin. 
(III  99:  maritima  colonia;  vgl.  App.  I  23,  98  zum  .1.  122.)  Strabo  VI  3,  5. 
(Marquardt  I^  39.)  —  ^)  (Neapel,  Regium  und  Locri.  Aber  diese  Städte  ge- 
hörten wie  Heraklea  zu  den  civitates  foederatae  (Marquardt  I^  47 f.),  hatten  also 
gleiche  Rechte  mit  Heraklea.  Die  Städte,  welche  in  diesem  Bündnis  standen,  hielten 
ihre  Stellung  für  so  vorteilhaft,  daß  sie  auch  nach  dem  Bundesgenossenkriege  zur  An- 
nahme des  römischen  Bürgerrechts  nur  wenig  Neigung  zeigten,  z.  B.  Heraklea  und 
Neapel  (Cic.  Balb.  21).)  —  *)  Cum  esset  civitas  aequissimo  iure  ac  foedere  f§  6). 
—  ^)  Arch.  8 :  {tabulas  Heracliensium  jniblicas  Italico  hello  incenso  tabulario  in- 
terisse  scimus.)  —  ®)  (So  die  Handschriften.  Richtiger  Schütz:  cum  M.  Lucullo. 
Oben  S.  214  Anm.  5.)  —  '')  §  6.  —  ^j  Opuscula  II  19.  —  *)  Oben  S.  141.  — 
^'')  (Welcher  Lucullus  im  Prozeß  des  Archias  als  Zeuge  auftrat,  ist  nach  Cic.  Arch.  8 
nicht  zweifelhaft:  adest  M.  Lucullus  (so  die  Handschriften).  Gemeint  ist  M.  Teren- 
tius  Varro  Lucullus  cos.  73  (oben  S.  189  Nr.  6),  der  jüngere  Sohn  des  L.  Lucullus 
praet.  104  und  derselbe  Lucullus,  mit  dem  Arcliias  in  Sizilien  war  (oben  Anm.  5 
S.  214).  Ob  auch  der  ältere  Sohn  des  L.  Lucullus  praet.  104,  der  spätere  Besieger 
des  Mithridates,  mit  dem  verbannten  Vater  in  Heraklea  lebte,  muß  dahingestellt  blei- 
ben.)    —      ")   (Vgl.  oben  S.   213   Anm.  3.) 
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zwischen  Archias'  Ankunft  in  Rom  und  der  Einzeichnung  in 
Heraklea  verflossen^),  und  nicht  auf  der  Rückreise  von  Sizilien 
gelangte  man  an  diesen  Ort.  Es  ist  nun  auch  deutlich,  warum 
Archias  sich  von  jetzt  an  nicht  nach  einer  der  früher  erwähnten 
Städte,    sondern    einen    Herakleenser    nannte^).     Als    solcher   hatte 

Archias  wird  rö-  er  mehr  (!)  Anspruch  auf  das  römische  Bürgerrecht^),  Dieses 
durch  die'Zci'  wurde  ihm  vor  dem  J.   76,    in   welchem    der  jüngere  L.   Lucullus 

^'^^^'tr^^''"'^  in  Afrika  stand*),  nach  der  Lex  Plautia-Papiria  verliehen^).  Sie 
bestimmte,  daß  diejenigen  römische  Bürger  sein  sollten,  welche 
föderierten  Städten  als  Bürger  zugeschrieben  waren,  zu  der  Zeit, 
wo  das  Gesetz  gegeben  wurde,  in  Italien  sich  ansässig  gemacht 
und  sechzig  Tage  vor  der  Aufnahme  bei  dem  Prätor  sich  gemeldet 
hatten*').  Archias  befand  sich  im  Gefolge  des  L.  Lucullus,  als 
dieser  unter  Sulla  in  Asien  focht '^),  dann  im  J.  76,  als  er  Pro- 
prätor in  Afrika  war(!)^),  und  endlich  im  dritten  Mithridatischen 
Kriege,  denn  sein  Gönner  mochte  sich  nicht  von  ihm  trennen-'). 
Zur  Vergeltung  besang  er  diesen  Krieg.  Als  Augenzeuge  kannte 
er  die  Ereignisse  und  das  Örtliche,  wodurch  sein  Werk  mehr  Reiz 
erhielt,    obgleich    er   nicht  in  den  Legionen  gedient  hatte ^").     Der 


[202] 


Dichtungen 
des  Archias 


^)  (Dieser  Widerspruch  löst  sich,  wenn  man  bei  Cic.  Arch.  6  mit  Schütz  cum 
M.  Lucullo  liest  statt  cum  L.  Lucullo.  Das  Genauere  s.  oben  S.  214  Anm.  5.) 
*)  §  10:  {semper  se  Heracliensem  esse  voluit.)  —  ^)  (Keineswegs!  S.  oben  S.  215  Anm  3. 
Es  ist  daher  nicht  ohne  weiteres  klar,  warum  Archias  sich  gerade  auf  Heraklea  be- 
rief, cum  aliis  quoque  In  civitatibus  fuerit  adscriptus  (§  10).  Vielleicht,  weil  er 
in  der  Meldung  bei  Q,.  Metellus  Pius  praet.  89  als  Bürger  von  Heraklea  eingetragen 
war.)  —  *)  (Der  jüngere  L.  Lucullus  stand  allerdings  im  J.  76  in  Afrika  ("oben 
S.  139),  aber  die  von  Drumann  angezogenen  Worte  des  Cicero  Arch.  11:  in  bene- 
ficiis  ad  aerarlum  delatiis  est  a  L.  Lucullo  pro  consule  beziehen  sich  nicht  auf  die 
Statthalterschaft  in  Afrika,  —  Drumann  las  hier  mit  Lanibin  u.  Orelli :  a  L.  Lucullo 
praetore  (=  pro  praetore)  et  consule,  in  den  Handschriften  findet  man  teils  L.  Lu- 
cullo praetore  consule  (Erfurt.) ,  teils  L.  Lucullo  ■  p  ■  r  •  et  consule  (Gemblac.)  — 
sondern  auf  das  Prokonsulat  des  Lucullus,  beweisen  also  nur,  daß  Archias  z.  Z.  des 
dritten  Mithridatischen  Krieges  das  römische  Bürgerrecht  besaß.)  —  ^)  (Im  J.  89, 
nachdem  Archias  sich  bei  dem  Prätor  Q.  Metellus  Pius  gemeldet  hatte,  censoribus 
Julio  et  Grasso  (§  11).)  —  ®)  Arch.  7,  wo  gegen  die  Handschriften  (und 
gegen  Schol.  Bob.  p.  353  Or.)  Silvani,  nicht  Silani  zu  lesen  ist,  obgleich 
auch  Mai  das  letztere  beibehalten  hat.  Silanus  war  nicht  Konsul  mit  Carbo. 
Vell.  II  12,  2,  auf  welchen  man  sich  bezieht,  sagt  dies  nicht.  Die  Urheber  dieses 
Gesetzes  waren  M.  Plautius  Silvanus  und  C.  Papirius  Carbo,  Volkstribunen  im  J.  89. 
(Das  Gesetz  ist  wahrscheinlich,  wie  in  der  Regel  die  tribunizischen  Anträge,  unmittel- 
bar nach  dem  Amtsantritt  der  Tribunen,  also  Dez.  90  oder  Jan.  89  durchgebracht 
worden  (Mommsen  EG  11^  239  Anm.).)  —  '')  §  11.  —  ^)  (Davon  sagt  Cic. 
Arch.  11  nichts;  Drumann  hatte  hier  einen  falschen  Text  vor  sich.  S.  oben  Anm.  4.) 
®)  Arch.  11,  wo  die  Worte:  in  beneficiis  ad  aerarium  dclatus  est  a  L.  Lucullo 
(pro)  consule  beweisen,  daß  er  (z.  Z.  des  dritten  Mithridatischen  Krieges)  schon  im 
Besitze  des  römischen  Bürgerrechts  war.  (Drumann  las  hier  mit  Lambin  und  Orelli 
a  L.  Lucullo  praetore  (propraetore)  et  consule  (vgl.  oben  Anm.  4)  und  dachte  an 
das  J.  76,  in  dem  Lucullus  Proprätor  in  Afrika  war  (oben  S.  139).  In  der  Tat  er- 
hielt Archias  das  römische  Bürgerrecht  bereits  im  J.  89,  censoribus  Julio  et  Grasso 
(§  11).  Über  die  benefida)  vgl.  Cic.  ad  fam.  V  20,  7.  —  ^°)  §  21:  (Mithridati- 
cum  bellum   ....   totuin  ab  hoc  expressum  est.) 
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Entschluß,  auch  Ciceros  Konsulat  zu  verherrlichen,  wurde  nicht 
ausgeführt^);  und  ebensowenig  las  man  eine  „Caeciliana"  von  ihm, 
ein  Gedicht  zu  Ehren  der  Metelli^).  Er  verfaßte  aber  viele  andere, 
besonders  Epigramme^). 

Unerwartet  wurde  er  im  J.  62^)  bei  diesen  Beschäftigungen  Angeklagt  wegen 
durch  einen  Prozeß  unterbrochen.  In  ihm  griff  man  seine  Be-  de^'**Bürgerr'^chts 
Schützer  an.     Es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  daß  der  Kläger^),  ^2 

ein  übrigens  unbekannter  Mensch^),  auf  Anstiften  der  pompeja- 
nischen  Partei  handelte,  welche  im  vorigen  Jahre  durch  den  Triumph 
des  L.  Lucullus  eine  Niederlage  erlitten  hatte.  Er  behauptete 
vor  dem  Prätor  Q.  Cicero,  dem  Bruder  des  Redners'),  Archias  habe 
sich  das  Bürgerrecht  angemaßt  und  müsse  nach  dem  Gesetze  des 
C.  Papius  vom  J.   65  entfernt  werden**). 

M.    Cicero    bezahlte    als    Sachverwalter    seine    Schuld^).     Am  S'veSi'Sng 
meisten  erwartete  er  von  dem  Teile  seiner  Verteidigung,   worin  er      [2031 
nur    sich    selbst    gegen    den   Vorwurf   zu    verteidigen    schien,    daß 
er  von  der  Sitte  des  Marktes  und  der  Gerichte  abweiche,  für  einen 
Dichter   sich   erhebe  und  die  schönen  Künste  und  Wissenschaften 
preise. 

Er  ging  davon  aus  und  kam  darauf  zurück,  man  würde  Archias  cic.  pro  ArcUa 
das  Bürgerrecht  verleihen  müssen,  wenn  er  es  nicht  schon  besäße  ^°). 


*)    Arch.   28 f.    ad  Att.   I   16,    15   (vom  J.    61:    cum Archias  nihil  de 

me  sciipserit.)  —  ^)  ad  Att.  I  16,  15:  {vereor,  ne  ....  ad  Caecilianam  fahulam 
spectet.)  —  ^)  Cic.  de  divin.  I  79.  Seine  Schriften  sind  nicht  auf  uns  gekommen. 
Die  nach  ihm  henannten  Epigramme  in  der  griechischen  Anthologie  scheinen  aus 
anderen  Gründen  und  auch,  weil  sie  sehr  mittelmäßig  sind,  ihm  nicht  anzugehören. 
S.  Jacobs,  Anim.  ad  Anthol.  graec.  III  3,  857f.  Schon  Ilgen,  Opusc.  II  46,  be- 
merkte, daß  mehrere  von  anderen  Dichtern  seines  Namens  verfaßt  seien.  (Haupt, 
Opusc.  in  409f.,  u.  ihm  folgend  Eeinach,  De  Archia  poeta,  Paris  1890,  S.  28f., 
u.  Reitzenstein  bei  Pauly -Wissowa,  KE  II  1  463  Nr.  20,  sind  der  Meinung, 
ein  Teil  der  in  der  griechischen  Anthologie  unter  dem  Namen  Archias  aufgeführten 
Epigramme  habe  den  Freund  Ciceros  zum  Verfasser.  Eine  klare  Scheidung  über  die 
Zugehörigkeit  ist  nicht  möglich;  Reinach  hat  S.  55  —  65  die  von  ihm  unserem 
Archias  zugeschriebeneu  Epigramme  zusammengestellt.)  —  *)  S.  unten  Anm.  7.  — 
^)  (Namens  Grattius  (Cic.  Arch.  8  u.  12).  Vgl.  dazu  die  folg.  Anra.)  —  *)  Er 
darf  freilich  nicht  mit  Ciceros  Gegner  Numerius  Quintius(!)  trib.  pl.  57  verwechselt 
werden,  welcher  nicht  Gracchus  hieß,  wie  Manutius  zu  Cic.  Arch.  8  u.  Pigh.  III  375 
annehmen,  denn  dies  war  nur  ein  Spottname,  sondern  Eufus  (11^  241).  Aber  er 
hieß  auch  nicht  Gratius,  obgleich  Orelli  zu  Cic.  Sest.  72  u.  Onom.  p.  274  diese  Les- 
art bei  Cic.   Arch.   8  u.   12    verteidigt;    eine    Gens  Gratia   gab    es    nicht. 

(Hier   irrt  Drumann  in  zweifacher  Beziehung: 

1.  Es  gab  eine  gens  Grattia,  bezw.   Gratia,  der  unter  anderen  auch  der  Gegner 
des  Archias  angehörte. 

2.  Der  Volkstribun   vom  J.    57    hieß  nicht  Niwierius   Quintiiis  Bufiis,   sondern 
Q.  Nu7nerius  Rufus. 

Näheres  darüber  im  Anhang.)  —  ')  Dieser  bezeichnet  ihn  nur  als  i^raetorem  populi 
Eomani,  lectissimum  (vinini)  und  als  Dichter  (Arch.  3.  32).  Seinen  Namen  geben 
die  von  Mai  bekannt  gemachten  Schol.  Bobiens.  p.  354  Orelli.  Aber  schon  Manutius 
arg.  or.  setzte  die  Klage  in  das  J.  62.  —  ^)  Dio  XXXVII  9,  5.  Cic.  de  offic.  III 
47:  male  etiam  qui  jjeregrinos  urbibus  uti  prohibent  eosque  exterminant  ut  Pennus 
apud  patres  nostros  (im  J.  126:  oben  S.  9),  Papius  nuper.  —  ®)  Arch.  1.  12f. 
")  (§  4.    19.   22.   25.) 
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CTc.  pro  Avehia  Damit  beseitigte  er  die  Klage  als  an  sich  unstatthaft,  was  ratsam 
war,  da  er  keinen  strengen  Beweis  führen  konnte^).  Die  Urkunde 
aus  Heraklea,  welche  der  Gegner  verlangt,  ist  nicht  beizubringen. 
Jeder  weiß,  daß  die  Stadt  im  marsischen  Kriege  ihr  Archiv 
durch  die  Flammen  verloren  hat.  Aber  ihre  Abgeordneten  und 
(M.)^)  Lucullus  bezeugen,  daß  der  Beklagte  dort  Bürger  geworden 
ist^).  Er  hat  in  der  Zeit,  welche  das  Gesetz  vorschreibt,  nicht  in 
Rom  gewohnt!  —  Schon  viele  Jahre  zuvor,  ehe  er  Bürger  wurde, 
ist  er  dort  ansässig  gewesen^).  Die  Meldung  ist  unterblieben!  — 
Schon  bei  seinem  Freunde  Q.  Metellus  hat  er  sich  gemeldet'''), 
und  die  Urkunden  liegen  vor,  man  erkennt  an  ihnen  keine  Spur 
von  Verfälschung,  auf  welche  der  Kläger  hindeutet*^).  Namen  und 
Vermögen  sind  nicht  vom  Zensor  eingetragen!  —  Archias  war  teils 
mit  Lucullus  abwesend^),  teils  ist  kein  Zensus  gehalten^).  Auch  gibt 
dieser  keinen  Beweis  für  das  Bürgerrecht,  es  geht  nur  daraus  her- 
vor, daß  jemand  als  Bürger  aufgetreten  ist,  und  wenn  es  sich  darum 
handelt,  so  hat  der  Beklagte  oft  nach  römischen  Gesetzen  Testamente 
besiegelt  und  Bürger  beerbt^). 

Was  aber  mehr  ist  als  alles,  er  verdient  es,  römischer  Bürger 
zu  sein  "^).  Cicero  verdankt  es  den  Wissenschaften,  daß  er  fast 
täglich  über  die  mannigfaltigsten  Gegenstände  reden  kann,  und 
der  Erheiterung,  welche  sie  ihm  gewähren,  daß  er  den  Anstren- 
gungen nicht  unterliegt.  Das  römische  Volk  ist  Archias  verpflich- 
tet, in  dessen  Umgang  er  Belehrung  und  Zerstreuung  findet.  Die 
Geschichte  nennt  große  Männer,  welchen  eine  wissenschaftliche 
Bildung  fehlte,  aber  schöner  entwickeln  sich  ausgezeichnete  An- 
lagen, wenn  diese  hinzukommt.  Selbst  den  Barbaren  sind  die 
[204]  Dichter  heilig  gewesen.  Nach  Homers  Tode  stritten  die  Städte 
um  den  Vorzug,  sein  Geburtsort  zu  sein,  und  Rom  sollte  den 
lebenden  Dichter  verleugnen,  der  nach  den  Gesetzen  ihm  angehört, 
der  seine  Taten  verherrlicht  hat'^)!  Und  in  griechischer  Sprache! 
Die  lateinische  kennt  man  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen,  die 
griechische  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  ^^).  Überall,  wohin 
die  Römer  ihre  Waffen  trugen,  wird  man  auch  diese  Gesänge 
lesen.  Ohne  Dichter  keine  bewundernde  Nachwelt.  Dies  haben 
die  Helden  erkannt,  welche  die  Dichter  ehrten,  und  von  gleicher 
Achtung  gegen  sie  durchdrungen,  werden  auch  die  Richter  das 
Urteil  sprechen  '^). 


*)  (Reinach  S.  19  hält  die  Anklage  für  berechtigt.)  —  ^)  (So  die  Hand- 
schriften bei  Cic.  Arch.  8.  Vgl.  oben  S.  215  Anm.  10.)  —  ")  §  8.  —  *j  §  9. 
—  ^j  §  7.  9.  31.  Bei  Q.  Metellus  Pius,  Prätor  89  mit  Ap.  Claudius,  dem  Vater 
des  P.  Clodius,  und  P.  Gabinius  Capito,  deren  Cicero  §  9  gedenkt;  nicht,  wie 
Manutius  vermutet,  bei  Q.  Metellus  Creticus,  welcher  erst  (nach  dem  J.  75,  vielleicht) 
im  J.  72  Prätor  war  (II  ^  41).  —  «j  §  8  a.  E.  —  ')  (In  den  Jahren  86  und  70:) 
§  11.  —  ^)  (Im  J.  89,  censoribus  Julio  et  Crasso  (§  11).  Kiene,  Der  röm. 
Bundesgenossenkrieg,  Leipzig  1845,  S.  218.)  —  ')  §  11.  —  *")  §  12  —  32.  — 
")    §   19.     —      ^^)    §   23.     —     ^^)    §  27.  32.     Hier  nur  von  ihm.     In  anderen  Be- 
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Ciceros  Wunsch  wurde  erfüllt;  Archias  blieb  römischer  Bürger.  Archias 
unter  den  Fremden,  welche  sich  dieser  Auszeichnung  erfreuten,  '^'^'gö^gP2''°°  «° 
war  er  wegen  seines  untadelhaften  Lebens^)  und  wegen  seiner 
seltenen  Anlagen  und  Kenntnisse  einer  der  würdigsten.  Mit  einer 
unglaublichen  Leichtigkeit  wußte  er  aus  dem  Stegreife  eine  große 
Anzahl  schöner  Verse  vorzutragen").  So  oft  er  denselben  Gegen- 
stand behandelte,  zeigte  er  sich  neu  in  Worten  und  Gedanken, 
und  was  er  schrieb,  war  nach  Form  und  Inhalt  gediegen'^). 


Ziehungen  hat  die  Eede  einen  weit  höheren  Wert.     Die  Muse  wagte  es,    in  der  Toga 
im  Gericht    zu    erscheinen    und   den  Vorhang   ihres  Heiligtums    zu   lüften.      Die   Art, 
wie  sie  eingeführt  wurde,    gibt  Aufschluß  über  Cicero  und  sein  Volk. 
^)    §  31.    —  2)  §  18.   —    3j  Quintil.  X   7,   19. 
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1.    C.  Munatius 

Xvir  agr.  div.  173 

6.  L.  Plancus 


C.  Munatius  7.  L.  Plancus  8.  Cn.  Plancus 

I  I 

4.    C.  Munatius  9.  L.  Plancus 


10.    L.  Plancus    13.  T.  Plancus  Bursa    14.  Cn.  Plancus  15.  C.  Plancus 

'■°^-  *2  tr.  pl.  52  pr.  43  =  L.  Plautius  Plancus 

'  '^         t  43 


11.  L.  Plancus    12.  Munatia  Plancina 

COS.  13  11.  Chr.  f  33  n.  Chr. 

^•^  Cn.  Piso 
COS.  7 


[205]  Plebejisch^)  und  vor  dem  zweiten  Jahrhunderte  vor  Chr.  un- 

Heimat        bekannt.     (Ihre  Heimat  scheint  Tibur  gewesen  zu  sein  ^).) 

Die  Familien,  zum  Teil  aber  auch  nur  einzelne  in  ihnen, 
werden  durch  die  Zunamen  Plancus j  Rufus  und  Flaccus  unter- 
schieden. Plancus,  in  den  Handschriften  oft  mit  Plancius  ver- 
wechselt, nannte  man  angeblich  einen  Römer  dieses  Geschlechts, 
weil  seine  Füße  ganz  flach,  ohne  Höhlung  waren  ^). 

1.    C.  Munatius. 

Nach  einem  Senatsbeschlusse  verteilte  er  im  J.  173  vor  Chr. 
mit  neun  anderen  Ländereien  in  Ligurien  und  im  diesseitigen 
Gallien^). 


^)  S.  hier  unten  S.  230  Nr.  13.  —  ^)  (Nach  Porphyr,  zu  Hör.  c.  I  7,  21  stammte 
L.  Munatius  Plancus  cos.  42  (Nr.  10)  aus  Tibur.  Die  Nachricht  verdient  Glauben, 
da  nicht  bloß  ein  C.  Munatius  T.  f.  auf  einer  Inschrift  von  Tibur  (CIL  XIY  3678) 
als  Adil  erwähnt  wird,  sondern  auch  Herkules,  der  Hauptgott  der  Tiburtiner  (CIL 
XIV  p.  367),  auf  einer  Kupfermünze  des  L.  Plancus  cos,  42  (Nr.  10)  sich  dargestellt 
findet  (Willers,  Wiener  numismat.  Zeitschrift  1902  XXXIV  75).)  —  ^)  Eine 
offenbar  sprachwidrige  Erklärung  bei  Plin.  XI  254:  vola  homini  lantum,  exceptis 
quibusdam.  Namque  et  hinc  cognomina  inventa  Planci,  Plauti,  Pansae,  Scauri. 
Fest. :  PLANCAE  tdbulae  planae,  ob  quam  causam  et  Planci  appellantur,  qid  supra 
modum  pedibus  pJani{s)  sunt.  —  *)  Liv.  XLII  4,  4.  (Über  Zahl  und  Titel  dieser 
Aufteilungsbeamten  vgl.  Moramsen  St.K.  11^  628,   6.  633,  4.) 


tii. 


18.   Rufus 

58 

(Flaccus) 

48 

3.  Munatius<?> 

63 

19.  L.  Flaccus 

45 

2.  P.  Munatius 

20.  /Munatius" 

\     leg.  86     . 

16.    Munatia        17. 
-^  M.  Titias 

5.  T.  Munatius 

43 

2.    P.  Munatius. 

Sein  Zeitalter  wird  nicht  bestimmt,  denn  die  Trium\ärn, 
deren  Plinius  in  Beziehung  auf  ihn  gedenkt,  sind  nicht  Caesar  oder 
Octavian  und  ihre  Kollegen,  sondern  wahrscheinlich  capitales^). 
Sie  führten  ihn  ins  Gefängnis,  weil  er  den  Kranz  von  der  Statue  [2061 
des  Marsyas  genommen  und  auf  seinen  Kopf  gesetzt  hatte,  und 
die  Volkstribunen,  welche  er  zu  seinem  Beistände  aufrief,  halfen 
ihm  nicht '^). 


^)  (Mommsen  St.K.  Il'596,  3.  598,  1.    Die  tres  viri  capitales  sind  als  stehende 
Einrichtung  um  das  Jahr  289  v.  Chr.  eingeführt  worden  (Liv.  per.  11.    Mommsen 
St.R.  II»  594,   5).)     —     2)    Plin.  XXI  8.     Ein    heiliger  Gegenstand  wurde  von  ihm 
verhöhnt,  und  zwar  in  Rom,  nicht  in  einer  der  freien  Städte.     Man  kann  daher  die 
Bemerkung  des  Serv.  zu  Verg.  Aen.  (III  20.)  IV  58:  Marsyas,  eius  (Lyaei)  minister,  Marsyas  als  Sym- 
est  in  civitatibus,  in  foro  positus,   libertatis  indicium,  qui  erecta  manu  testatur  nihil     ^o\  der  freien 
urii  deesse  auf  diesen  Fall  nicht  anwenden,  selbst  wenn  sie  nicht  auf  einer  willkiir-       ^    ^^'  assung 
liehen  und  falschen  Deutung   beruht,    was  wahrscheinlich    ist.     (Vgl.    dazu    Jordan, 
Marsyas  auf  dem  Forum  in  Rom,  Berlin   1883,    S.   16  Anm.   19;    Topogr.    d.    Stadt 
Rom  I  2,  322:    „Endlich  stand  hier  (am  unteren  Forum)  schon  lange  vor  Sulla  die 
Statue  des  Marsyas,  das  Symbol    der  freien  Stadtverfassung,  das  als  solches  noch  von 
den  Kaisern  betrachtet  und  Kolonien   freien  Rechts  verliehen  worden  ist."     Der  Ver- 
breitung des  Marsyas  in  einem  Teile  des  römischen  Reiches  entspricht  die  Verbreitung 
des  Roland  in  den  niedersächsischen  Städten  (Jordan,  Marsyas  S.   20).) 
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3.  Munatius(?). 

Ein  Schwelger  und  durch  Schulden  genötigt,  sich  mit  Catilina 
zu  verbinden,  welcher  ihn  in  Rom  zurückließ,  als  er  selbst  sich 
nach  Etrurien  begab.  Cicero  spottet  über  seine  Unbedeutsamkeit 
und  dunkle  Abkunft'). 

4.  C.  Munatius  C.  f. 

Cicero  empfahl  ihm  bald  nach  seinem  Exil  Livineius  Trypho, 
einen  Freigelassenen  des  L.  Regulus.  Dieser  hatte  sich  während 
seines  Unglücks  um  ihn  verdient  gemacht  und  brauchte  jetzt  in 
irgend  einer  Provinz,  wo  Munatius  als  Statthalter  oder  in  einem 
anderen  amtlichen  Verhältnisse  Einfluß  besaß,  dessen  Schutz^. 

5.  T.  Munatius. 

Von  Nr.  13  verschieden.  Während  des  mutinensischen  Krieges 
in  Rom  und  Gegner  des  M.  Antonius.  L.  Plancus,  sein  Verwandter 
und  Statthalter  im  jenseitigen  Gallien,  wechselte  Briefe  mit  ihm 
und  schickte  ihm  auch  einen  Bericht  an  den  Senat,  welchen  er 
Cicero  mitteilte.  Wenn  Munatius  ihm  so  treu  ergeben  war,  wie 
Cicero  versichert,  so  ging  wahrscheinlich  auch  er  noch  im  J.  43 
zur  Partei  der  Triumvirn  über^). 

6.  L.  Munatius  Plancus. 

Man  kennt  ihn  nur  durch  eine  Inschrift,  welche  ihn  als 
Ältervater  des  L.  Plancus  cos.  42  bezeichnet^),  und  weiß  daher 
nicht,  ob  er  bereits  den  Zunamen  Plancus  hatte  oder  welcher 
andere  in  seiner  Familie  ihn  zuerst  erhielt. 

7.  L.  Munatius  Plancus. 
Sohn  des  vorigen^). 

8.  Cn.^)  Munatius  Plancus^). 

Vielleicht  der  Bruder  des  vorigen.  Er  wurde  von  M.  Brutus 
angeklagt  und  von  dem  Redner  L.  Crassus  verteidigt ''). 

[207]  9.    L.  Munatius  Plancus. 

Sohn  von  Nr.   7^).     Cicero  nennt  ihn  seinen  Freund^). 


*)  Cat.  II  4.  (Doch  schwankt  die  Lesart  in  den  Handschriften  zwischen 
Munatius  und  Minutius.)  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XIII  60.  —  ^)  ad  fam.  X  12,  2.  5. 
—  *)  (CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  886  von  L.  Plauens  cos.  42 :  L  •  MVNATIVS  • 
L  -F  -L  -N  L  PRON  -PLANCVS.)  —  »)  (Über  den  Vornamen  wie  über  den  Zu- 
namen herrscht  Unsicherheit  in  den  Handschriften, 

Cic.  de  or.  II  220:   Cn.  Plancio  bezw.  Planco, 

Cic.  Cluent.   140:       C.   Plancum, 

Quintil.  YI    3,   44:  C.  Plana.) 
*)    Cic.  de  or.  II  220.     Cluent.   140:    (L.  Grassi  auctoritatem  sequor,   qui  cum  Cn. 
Plancum  defenderet  accusante  M.  Bruto.)     Quintil.  VI  3,  44.    —    ")  ad  Att.  XVI 
16a,   3;   (vgl.  ad  fam.  X  3,   2.  4,   1.   5,   1.  XIII  29,   1.) 
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10.    L.  Munatius  L.  f.^)  L.  n.  L.  pron.  Plancus^). 

Seine  erste  Jugendzeit  und  die  Verwaltung  der  niederen 
Ämter  ging  spurlos  vorüber.  Doch  wird  er  durch  den  Zusatz 
„der  Redner"  von  anderen  seines  Hauses  unterschieden^).  Dies 
läßt  auf  eine  sorgfältige  Erziehung  schließen,  da  er  seit  seiner  Ver- 
bindung mit  Caesar  bis  zum  Tode  des  Antonius  fast  immer  in  den 
Lagern  lebte. 

Im  gallischen  Kriege  sollte  er  im  Winter  54  auf  53  mit  einem  Caesars  Legat 
anderen  Legaten,  C.  Trebonius,  und  dem  Quästor  M.  Crassus  Belgien 
besetzen;  bald  aber  wurde  er  mit  einer  Legion  zu  den  Carnuten 
entsandt,  um  eine  Gärung  zu  unterdrücken'').  Er  fand  entweder 
keine  Gelegenheit,  sich  hervorzutun,  oder  er  benutzte  sie  nicht. 
Indessen  rühmte  er  sich  des  Beifalls  und  sogar  der  Freundschaft 
Caesars^),  für  welchen  er  auch  im  Bürgerkriege  focht.  Cicero 
deutet  darauf  hin,  daß  durch  seine  große  Geschmeidigkeit  und 
die  Verleugnung  der  republikanischen  Grundsätze  jenes  Verhält- 
nis begründet  sei^).  Der  spanische  Feldzug  vom  J.  49  beschäftigte 
ihn  anfangs  neben  dem  Legaten  C.  Fabius^);  die  Gefechte  am 
Sicoris  blieben  aber  ohne  Erfolg,  bis  Caesar  erschien^).  Auch 
scheiterte  sein  Versuch,  in  Afrika  im  J.  46  Hadrumetum  durch 
Verrat  zu  nehmen,  an  der  Treue  des  Befehlshabers  C.  Considius  ^*'). 
Am  Ende  (!)  dieses  Jahres  wurde  er  nebst  anderen  zum  Stadtprä-  praef.  uru 
fekten  ernannt  ^^),    mit  M.  Lepidus  den  Diktator  während  des  spa-  ^^ 

nischen  Krieges  dem  Namen  nach  zu  vertreten  '^).  Daher  feierte 
er  nun  auch  im  J.  45  mit  seinen  Kollegen  das  Lateinerfest  und 
die  Apollinarspiele'^). 

Caesar   gab    ihm    dadurch  einen  noch    größeren  Beweis  seiner 
Zufriedenheit,  daß  er  ihm  für  das  J.  44  das  transalpinische  Gallien 
mit  Ausschluß  des  narbonensischen  und  belgischen'^)  und  für  das 
J.    42     das    Konsulat    bestimmte,     in    welchem    D.     Brutus    sein       [208] 
Kollege  sein  sollte^-''). 


*)  (CIL  VI  1,  1316.)  —  2)  (So  heißt  er  auf  der  Inschrift  des  Grabdenkmals 
in  Gaeta  (CIL  X  6087  =  Dessau  I  886).  Fasti  Colot.  712:  Munatius  L.  f.  Act. 
triumph.  Capit.  711:  L.  Munatius  L.  f.  L.  n.  Plancus.  Dio  XLVII  ind. :  L.  Mu- 
natius L.  f.  Plancus.  Von  neueren  Darstellungen  vgl.  E.  Jullien,  Le  fondateur 
de  Lyon,  Histoire  de  L.  Munatius  Plancus,  Annales  de  l'universite  de  Lyon  V  1, 
Paris  1892.  Dessau,  Pros.  Imp.  Eom.  II  390  Nr.  534.  F.  Stähelin,  Munatius 
Plancus,  Baseler  Biographien  1900  I  1  —  35.)  —  ^)  (tJber  die  Heimat  des  Plancus 
vgl.  Porphyr  zu  Hör.  c.  I  7,  21  (Tiburis  tut):  Plancus  enim  inde  fuit  onundus. 
Oben  S.  220  Anm.  2.)  —  *)  (m^  700.)  —  «*)  Caes.  b.  G.  V  24,  3.  25,  4.  — 
«)  Cic.  ad  fam.  X  24,  5.  —  ')  ad  fam.  X  3,  3.  —  ^)  Caes.  b.  c.  I  40,  5.  — 
ö)  III 2  411.  -  »")  Bell.  Afr.  4.  —  ")  (Nicht  am  Ende  des  J.  46,  sondern  bald 
nach  der  Beendigung  des  afrikanischen  Krieges.  Ganter,  Zeitschrift  f.  Numismatik 
1895  XIX  200.)  —  i2j  Cic.  Phil.  II  78.  Die  Goldmünzen  bei  (Babelon  Munat. 
1—3:  L  •  PLANC  •  PEAEF  •  VEB.)  Das  allgemeine  über  diese  Präfekten  s.  III^ 
569.  —  ")  III«  579.  -  ")  Cic.  ad  fam.  X  1  —  26.  Phil.  III  38.  (V  5:  illam 
ultimum  Galliam,  quam  Plancus  obtinet.  Suet.  rel.  p.  289  Eoth:  Galliam  Com,a- 
tam.  Dio  XLVI  29,  6.  App.  III  46,  190.  Nie.  Dam.  28.)  III^  617.  —  ^^)  III^ 
613f.     Vell.  II  63,  3.     Dio  XLVI  53,   1. 
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Plancus  inGallien 
44—43 


Briefwechsel 
mit  Cicero 


Gründung 
der  Kolonie 
Lugdunum. 
Sommer  43 


Nach  dem  Tode  seines  Beschützers  erklärte  er  sich  für  eine 
Amnestie^).  Dann  aber  begab  er  sich  in  seine  Provinz,  ehe  noch 
der  Konsul  M.  Antonius  im  Dezember  44  D.  Brutus  in  Mutina 
angriff,  um  sich  des  cisalpinischen  Galliens  zu  bemächtigen.  Seit- 
dem begann  ein  lebhafter  Briefwechsel  zwischen  ihm  und  Cicero  ^), 
welcher  die  bewaffnete  Macht  des  Reiches  gegen  seinen  Feind  zu 
vereinigen  wünschte  und  ihm  wiederholt  und  immer  dringender 
schrieb,  was  das  Vaterland,  die  Republik,  Ehre  und  Pflicht  und 
die  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Interesse  von  ihm  forderten  ^).  Plan- 
cus war  in  den  Antworten  einverstanden,  schon  im  Dezember^). 
Scheinbar  steigerte  sich  sein  Eifer  in  dem  Maße ,  als  die  Gefahr 
zunahm,  und  man  mußte  glauben,  daß  die  Achtung  gegen  den 
Konsular,  welche  er  in  den  stärksten  Ausdrücken  äußerte,  einen 
nicht  geringen  Anteil  daran  hatte  ^).  Aber  Mutina  wurde  nicht 
durch  ihn  entsetzt;  er  riet  sogar  im  Anfange  des  J.  43  mit  M. 
Lepidus  zum  Frieden*').  Cicero  wollte  nicht  Frieden,  sondern  den 
Untergang  des  Antonius.  Er  bezeugte  dem  Freunde  sein  Mißfallen 
und  fand  es  befremdlich,  daß  dieser  vom  Senat  Belohnungen  ver- 
langte, ehe  er  gehandelt  hatte.  Um  ihn  nicht  zu  beleidigen,  unter- 
stützte er  sein  Gesuch,  ohne  durchzudringen^). 

Plancus  führte  indessen  eine  Kolonie  nach  Lugdunum  ^).  Sein 
Wunsch,  bis  zur  Entscheidung  parteilos  zu  bleiben,  wurde  nicht 
erfüllt.  Der  Krieg  kam  zu  ihm.  D.  Brutus  näherte  sich  ihm 
nach  der  Schlacht  bei  Mutina,  und  sie  vereinigten  sich  im  Juni^), 
als  Antonius  bereits  von  Lepidus,  dem  Statthalter  im  narbonen- 
sischen  Gallien,  aufgenommen  war^^).  Jene  ruhten  mit  vierzehn(!) 
Legionen '  ^).  Sie  wollten  verstärkt  sein  und  beklagten  sich  über 
Octavian,  welcher  seine  MHwirkung  versage^").     Als  Asinius  Pollio 


0  Plut.  Brut.  19.  —  ^)  (Über  diesen  Briefwechsel  liandelt  zuletzt  Stähelin 
in  der  Festschrift  zur  49.  Philologenversammlung,  Basel  1907,  S.  104  — 113.)  — 
")  S.  das  zehnte  Buch  der  Briefe  Ciceros  ad  fam.  —  *)  ad  fam.  X  4.  —  *)  Vgl. 
Vell.  II  63,  3 :  {Plancus  deinde  dubia,  id  est  sua  fide,  diu  quarum  esset  partium 
secuni  luctatus  ac  sibi  difficile  consentiens  et  nunc  adiutor  D.  Bi-uti  designati  con- 
sulis,  coUegae  sui,  senatuique  se  Utteris  venditans,  mox  eiusdem  proditor.^  — 
°)  ad  fam.  X  6,  1.  Vgl.  I^  205.  —  ')  I^  209.  —  ^)  (CIL  X  1,  6087:  in 
Gallia  colonias  deduxit  Lugudunum  et  Rauricam.  (Suet.  rel.  p.  289  Roth:  cum 
Galliam  regeret  Comatam,  Lugdunum  condidit.  Dio  XL  VI  50,  3  —  5  nennt  irrig 
Lepidus  als  Mitbegründer.  Die  Anlage  der  Kolonie  fällt  in  den  Sommer  43.  Ihren 
ursprünglichen  Namen  gibt  eine  vor  wenigen  Jahren  in  der  Nähe  von  Clermont-Fer- 
rand  auf  dem  Plateau  von  Gergovia  gefundene  kleine  Kupfermünze  mit  der  Aufschrift 
COPIA  -FELIX  -MVNATIA;  später  hieß  die  Stadt  Golonia  Copia  Claudia  Augusta 
Lugudunum.  Genaueres  s.  bei  "Willers,  Wiener  numismat.  Zeitschrift  1902  XXXIV 
65—77.  VgL  auch)  I^  463.  —  »)  (Am  9.  Juni.)  I^  252.  259.  -  ^°)  Am 
29.  Mai  (I^  257).  —  ^^)  (Vielmehr  mit  15  Legionen;  denn  Brutus  standen  10 
(ad  fam.  X  24,  3)  und  Plancus  5  Legionen  zur  Verfügung  (ad  fam.  X  8,  6).  Wenn 
der  letztere  ad  fam.  X  15.  3.  24,  3  (vgl.  XI  13a,  4)  von  nur  4  Legionen  spricht, 
so  erklärt  sich  dies  dadurch,  daß  er  eine  Legion  in  seiner  Provinz  zum  Schutze  zu- 
rückließ, als  er  die  Rhone  überschritt,  um  sich  mit  Lepidus  zu  vereinigen.  I^  469.) 
—    ^^)    ad  fam.  X  24,  4  f. 
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sich  an  Antonius  anschloßt),  folgte  Plancus  diesem  Beispiele,  und 
D.  Brutus  wurde  in  den  Alpen  getötet"). 

In   seinen  Verhältnissen   zu   den  Machthabern ,    welche   einen   im  Bunde  mit 
Bund    unter    sich    errichteten,    willigte    Plancus    in    die    Ächtung 
seines  Bruders  L.  Plautius^).     Er   triumphierte   am   29.  Dezember      [209] 
43  über  Gallien*)  und  weihte   auf  dem  Kapitol  eine  Victoria  mit      o^^'d^z'^z 
dem  Viergespann,   ein  Gemälde   des  Nicomachus'').     Die  Soldaten 
aber  spotteten  bei  dem  Aufzuge,   welchen   er   mit   dem  Blute   des 
Bruders  erkauft  zu  haben  schien")-     Am   1.  Januar  42  übernahm        cos.  12 
er   mit  M.  Lepidus   das  Konsulat  ^).     Man   gab   ihm   den    bedenk- 
lichen Auftrag,    nach    den    Proskriptionen    die    Truppen    in    ihre 
Schranken    zu    verweisen.      Wohl   wissend,    daß    sie    die    Gebieter 
waren,  ließ  er  nur  einige  Sklaven  hinrichten,  welche  in  Soldaten- 
kleidung geraubt  hatten  ^). 

Noch  weit  mehr   geriet    er   im    folgenden    Jahre  ^)    durch    den   Teilnahme  am 
perusinischen    Krieg    ins    Gedränge.      Er    befehligte    Truppen    des    '"'^Kriege  ^^ 
M.  Antonius  und  sollte  für  dessen  Gemahlin  Fulvia  und  für  den         41—40 
Konsul  L.  Antonius  gegen  Oktavian  kämpfen,  ohne  die  Gesinnungen 
und  Absichten  seines  abwesenden  Feldherrn  zu  kennen.     Deshalb 
griff  er  nur  ein,    wenn    er   es   nicht  vermeiden  konnte  ^^).     Wahr- 
scheinlich wurde  er  nach  dem  Überfalle  einer  Legion,  welche  für 
Rom  bestimmt  war  ^^),  zum  zweiten  Male  Imperator  ^-).    Dann  aber        imp.  u 


1)  (Im  September.)  I^  259.  —  ^)  V  260.  —  ^)  App.  IV  12,  46.  Dio 
LIV  2,  1.  Val.  Max.  YI  8,  5.  Plin.  XIII  25  (=  Solin.  46,  3.  Über  den  Wert 
der  Nachricht  des  Yell.  II  67,  3,  der  Name  des  Bruders  sei  auf  seine  Bitte  in  die 
Liste  gesetzt,  s.)  I^  273.  —  *)  Acta  triumph.  Cap.  (u.  tab.  triumph.  Barb.)  711: 
ex  Gallia,  in  der  Inschrift  (von  Gaeta,  CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  886):  ex 
Raetis.  Er  nennt  sich  in  seinen  Briefen  Imperator,  schon  vor  der  Schlacht  bei 
Mutina  (ad  fam.  X  8  u.  24  Überschrift;  vgl.  Plin.  XXXV  108).  Wahrscheinlich 
verschaffte  er  sich  den  Titel  im  .1.  44,  als  er  nach  Gallien  zog.  Ein  Gefecht  mit 
einem  räuberischen  Volke  in  den  Alpen,  welches  mit  oder  ohne  Recht  für  ein  rhäti- 
sches  galt,  wurde  in  diesen  Zeiten,  wo  Triumphe  wohlfeil  waren,  als  genügend  aner- 
kannt. In  gleicher  Absicht  und  mit  demselben  Erfolge  plünderte  D.  Brutus  in  den 
Gebirgen  (I^  99).  —  ^)  Plin.  XXXV  108.  —  *)  Vell.  II  67,  4:  {de  germanis, 
non  de  Gallis  duo  triumphant  consules.)  —  ')  CIL  I^  p.  158.  (VI  1,  1316.) 
X  1,  6087:  (cos.)  App.  IV  (37,  158.)  45,  193.  Plin.  II  99.  XIII  25  (=  Solin.  46,  3 
irrig:  bis  consulis.)  Val.  Max.  VI  8,  5:  (consularis.)  Dio  XL VII  16,  1.  Zonar. 
X  18.  Suet.  Tib.  5.  Obseq.  70.  —  «)  App.  IV  35,  148.  —  ^)  (Bei  den  Land- 
anweisungen dieses  Jahres  leitete  Plancus  die  Ackerverteilung  im  Gebiete  von  Bene- 
vent, CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  886:  AGROS  •  DIVISIT  •  IN  •  ITALIA  • 
BENEVENTI;  vgl.  App.  IV  3,  11.)  —  i")  App.  V  33,  130f.  35,  141f.  50,  208f. 
Vell.  II  74,  3:  (Plancus,  Antonianarum  adiutor  partium,  spem  magis  ostenderat 
auxilii  quam  opem  ferebat  Antonio.)  —  ^^)  App.  V  33,  131:  (tsXo?  xoö  Kaiooipo? 
I?  *Ptofi7]v  68eü'>v  8t£<p\)-Eipsv,)  —  ^^)  (So  heißt  Plancus  auf  dem  Denar  bei  Babelon 
Munat.  4,  auf  der  Grabschrift  von  Gaeta,  CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  886,  auf 
der  Inschrift  des  Saturnus-Tempels  CIL  VI  1,  1316.  Da  aber  der  Denar  derselben 
Zeit  anzugehören  scheint  wie  die  Münzen  Babelon  Munat.  5  u.  6,  welche  Plancus 
als  pro  cos.  bezeichnen  und  zwischen  Ende  40  und  Mitte  39  geprägt  wurden  (Bür ek- 
le in,  Quellen  u.  Chronologie  der  röra. -parth.  Feldzüge,  Berlin  1879  S.  57  —  60. 
Babelon  II  238),  so  erwarb  Plancus  den  Titel  IMP  •  ITER  nicht  im  J.  41  im 
Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     IV.  Bd.  15 
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verhinderte  er  insbesondere  im  J.  40  durch  den  Rat,  nichts  zu 
wagen,  den  Entsatz  von  Perusia,  wo  L.  Antonius  sich  eingeschlossen 
hatte  Ö- 

Nach    der    Übergabe    der    Stadt    entfloh    er    mit   Fulvia   nach 
Athen  und  überließ  es  den  Truppen,    selbst  für  sich  zu  sorgen^). 
Antonius  trennte  sich  endlich  von  Kleopatra,  und  Plauens  täuschte 
[210]      ihn  in  Griechenland^)  durch  seine  Berichte.     Er  begleitete  ihn  nach 
Italien,  wobei  er  wieder  Feigheit  und  Mißtrauen  zeigte^),  und  er- 
in  Asien  und     hielt   dann   die   Provinz  Asien '').      Hier   rettete   er   sich  vom  Fest- 
Syrien         lande  auf   die   Inseln,    als   die   Parther   unter   T.  Labienus   herein- 
brachen '").      Später    wurde    er    als    suffectus    zum    zweiten    Male 
Konsul  (!),    die   Zeit  ist  ungewiß').     Aber   er   blieb   noch   immer 
Legat  des  Antonius,  für  welchen   er  im  J.   35  Syrien  verwaltete*). 
Einige   vermuteten,    Sextus   Pompeius,    welcher   von  Oktavian   aus 
Sizilien  vertrieben   und   jetzt   wegen    Meutereien   in   Asien   getötet 
wurde,   sei  auf  sein  Anstiften  hingerichtet,  er  habe  den  betreffen- 
den   Befehl    im    Namen    und    mit    dem    Siegel   des   Antonius    aus- 
gefertigt ^). 

Bei  diesem    fand    er   in    Alexandrien    einen   kalten    Empfang, 
weil  er  sich  in  der  Provinz   durch  Erpressungen    bereichert   hatte. 


perusinischen  Kriege,  sondern  als  Statthalter  von  Asien  bei  der  Reorganisation  der 
Provinz  in  Kämpfen,  die  er  mit  abgefallenen  Fürsten  und  Städten  zu  bestehen  hatte 
(Bürcklein  S.  58).) 

1)  App.  V  35,  141.  —  2)  App.  V  50,  208.  209.  211.  Vell.  II  76,  2: 
{muliebris  fucjae  comitem;  vgl.)  Dio  XLVIII  15,  1.  —  ^)  (Auf  einen  Aufenthalt 
in  Athen  weist  die  Ehreninschrift  von  Eleusis,  llpotxttxä  der  griech.  archäolog.  Ge- 
sellschaft 1885  S.  26:  ö  ^ij^J-o;  As6xcov  Mf'-J'jvd-ciov  Asuxiou  ['jt]ov  ll/.ä-(Xov  abxo- 
y[f/]ciTof,a  ri^£x[Tfi  ev]£[x'-/]  xotl  ehtp'fsoioil:].)  —  *)  App.  V  55,  232.  234.  — 
*)  Nicht  Syrien,  welches  Antonius  seinem  Legaten  L.  Decidius  Saxa  gab  (Dio  XLVIII 
24,  3.  App.  Syr.  51.  Liv.  per.  127.  Flor.  II  19,  4).  (Nach  Dio  XLVIII  24,  3 
(vgl.  26,  2)  ließ  Antonius  auf  seiner  Reise  nach  Ägypten  im  J.  41  Plancus  als  Statt- 
halter in  der  Provinz  Asien  zurück.  Da  L.  Plancus  cos.  42  um  diese  Zeit  am  peru- 
sinischen Kriege  beteiligt  war,  so  ist  entweder  diese  Bemerkung  nicht  auf  ihn,  son- 
dern auf  einen  seiner  jüngeren  Brüder  zu  beziehen  (Lange  RA  III ^  572:  T.  Plancus, 
Jullien  S.  149:  T.  oder  Cn.  Plancus),  oder  Dio  hat  sich  in  der  Zeit  geirrt.  Die 
Entstehungszeit  der  Münzen  mit  der  Aufschrift  L  •  PLANCVS  •  PRO  •  COS  (Babelon 
Munat.  5  u.  6)  —  zwischen  Ende  40  und  Mitte  39  (Bürcklein  S.  60)  —  macht 
das  letztere  wahrscheinlich.  Vgl.  dazu  I-  286,  5.  312,  2.  318,  8.  Ob  die  In- 
schrift von  Mylasa  (Bull,  de  corr.  hell.  1888  XII  15:  Ispsbc.  Asuxtou  Mouvatiou) 
auf  L.  Plancus  cos.  42  oder  auf  seinen  Sohn  L.  Plancus  cos.  13  n.  Chr.  (unter 
S.  229  Nr.  11)  zu  beziehen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben  (Dessau  Prosop.  imp. 
Rom.  II  392  Nr.  534  a.  E.).)  —  *)  I^  318,  8.  (Nach  Bürcklein  S.  56  hat 
Plancus  erst  nach  dem  Einfall  der  Parther  von  seiner  Provinz  Besitz  ergriffen.)  — 
')  Plin.  XIII  25  (=  Solin.  46,  3):  bis  consuUs.  In  den  kapitolinischen  Fasten  ist 
hier  eine  Lücke  (CIL  I  ^  p.  28).  Die  Fasti  Hydat.  u.  Cassiodor  (CIL  I^  p.  160) 
erwähnen  Plancus  bei  dem  J.  36  v.  Chr.  nicht,  in  welches  Onuphr.  Panvin.  in  den 
Fasten  sein  Konsulat  setzt.  (Hier  irrt  Drumann  mit  Panvinius  und  Plinius-Solin. 
Die  Grabschrift  von  Gaeta  (CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  8»6)  beweist,  daß  Plancus 
nur  einmal  Konsul  war.)  —  ^)  Dies  unterliegt  keinem  Zweifel,  obgleich  App.  V 
144,  599 f.  seinen  Vornamen  nicht  hinzufügt.     —     ®)    App.  V   144,   599. 
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Mit  Unrecht  sieht  Velleius  darin  die  Ursache  seines  Abfalls^), 
denn  er  verließ  Ägypten  erst  später.  Auch  ertrug  er  eine  lange 
Zeit  den  Übermut  der  Königin;  er  wurde  Schiedsrichter  bei  dem 
kindischen  Wettstreite  in  der  Schwelgerei  und  erklärte  Kleopatra 
für  die  Siegerin,  weil  sie  angeblich  eine  Perle  von  dem  Werte  von 
zehn  Millionen  Sesterzen  verschlangt).  Nach  Velleius  würdigte 
er  sich  sogar  zum  Mimen  herab  und  tanzte  bei  einem  Gastmahle 
in  der  Gestalt  des  Glaucus^). 

Diese  Hingebung  sollte  ihm  Früchte  tragen.  Nun  aber  kam 
es  zwischen  den  Triumvirn  zum  Bruch,  und  an  der  Seite  der 
Buhlerin  konnte  Antonius  nur  untergehen.  Plancus  beschwor  ihn 
im  J.  32  mit  anderen  Optimaten  in  Ephesus  auf  dem  Wege  nach 
Aktium,  sie  zu  entlassen*).  Da  die  Orgien  fortdauerten,  auch  in 
Samos  und  Athen,  und  er  überdies  die  Rache  der  Königin  fürchten 
mußte,  so  reiste  er  mit  seinem  Verwandten  Titius  insgeheim  nach 
Rom  •').  Durch  ihn  erfuhr  Octavian,  daß  hier  das  Testament  seines 
Gegners  niedergelegt  und  daß  es  geeignet  war,  die  Römer  zu  er- 
bittern. Es  wurde  bekannt  gemacht*'),  und  Plancus  äußerte  sich 
im  Senat  so  nachteilig  über  Antonius,  gegen  welchen  er  große 
Verpflichtungen  hatte,  daß  Coponius  ihm  diese  Nichtswürdigkeit 
öffentlich  verwies^). 

Nach  einem  unstäten  und  abenteuerlichen  Leben  gelangte  er 
nun  endlich  zur  Ruhe.  Der  Zustand  des  Reiches  bekümmerte 
ihn  nicht,  da  er  mehr  zum  Höflinge  als  zum  Republikaner  geschaffen 
war.  Auf  seinen  Antrag  erhielt  Octavian  im  J.  27  den  Titel 
Augustus^).  Er  selbst  wurde  dagegen  im  J.  22  mit  Paullus 
Aemilius  Lepidus^)  zum  Zensor  ernannt  ^^).  Das  Amt  stellte  seinen 
gesunkenen  Ruf  nicht  wieder  her;  es  erinnerte  nur  an  seine  Un- 
würdigkeit.  Auch  hatte  er  den  Namen  und  Augustus  die  Rechte, 
und  aus  dem  allen  erklärt  es  sich,  daß  der  Ädil  L.  Domitius 
Ahenobarbus  ihn,  den  höheren  Magistrat,  nötigte,  ihm  auszu- 
weichen*^). Da  der  Kaiser  seinen  Großen  ernstlich  empfahl,  Rom 
zu  verschönern,  so  kann  es  auch  für  eine  Huldigung  gelten, 
daß  Plancus  einen  Tempel   des   Saturnus  erbaute  ^^).     Das  Schöpf - 


^)    II  83,   2:    {refrigeratus    ah   Antonio    ob   manifestaruni   rapinarum   indida 
transfugit  ad  Caesarem.)    —    ^)   Plin.  IX   121.     Macrob.  sat.  III   17,   16:    {honesti 


certaminis   arbiter   eledus.)     —     ^)    II    83,   2.      — 
^)  Plat.  Anton.   58.     Dio  L  3,   1.     Vell.  II  83,   2.     - 
3,  3 f.  20,   7.     Suet.  Aug.   17.  —   ^)  Vell.  II  83,   3. 
de  die  nat.   21,  (8:    sententia  L.  Munati  Planei      .   . 


*j    Plut.  Anton.   56.    58.     — 

-  ^)  Flut.  Anton.   58.     Dio  L 

—  *j  Suet.  Aug.   7.    Censorin. 
Augustus  appellatus ;)    vgl. 


Monum.  Ancyr.  Lat.  6,  16.  (Graee.  17,  22.)  Liv.  per.  134.  Dio  LIII  16,  6. 
Oros.  VI  20,  2.  Ovid.  fast.  I  590.  —  »)  I^  8  Nr.  20.  —  ")  Nicht  sein  Sohn 
oder  ein  anderer  Plancus.  Dio  LIV  2,  1.  Vell.  II  95,  3.  Val.  Max.  VI  8,  5: 
(censorius.  Suet.  Claud.  16.  Nero  4.)  Plin.  XIII  25  (=  Solin.  46,  3.  CIL 
X  1,  6087  =  Dessau  I  886:  CENS.  De  Boor,  Fasti  cens.  S.  30.)  —  ")  Suet. 
Nero  4:  {censorem  L.  Plancum  via  sibi  decedere  aedilis  coegit.)  —  ^"j  Suet. 
Aug.  29.  (CIL  X  1,  6087:  AEDEM  •  SATURNI  •  FECIT  •  DE  ■  MANIBIS.  Es 
handelte  sich  aber  nicht  um  einen  Neubau,  sondern  um  eine  Wiederherstellung  des  im 
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Charakter 
des  Plancus 


Urteil 

des  Velleius: 

dubia  ficte 


gefäß  auf  seinen  Münzen^)  bezeichnet  ihn  als  Epulo^).  Unver- 
kennbar hebt  Velleius  in  der  Schilderung  seines  öffentlichen  und 
Privatlebens  das  Schlechte  hervor^);  es  ist  daher  zweifelhaft,  ob 
er  „als  Zensor  den  Jünglingen  keinen  Vorwurf  machen  konnte, 
welchen  sie  nicht  berechtigt  waren  dem  Greise  zurückzugeben"*). 
Indessen  beschuldigte  ihn  Caecina  Albinus  vor  Gericht  des  Ehe- 
bruchs mit  Maevia  Galla^),  und  in  der  Erzählung,  er  habe  mit 
einem  Scherze'')  geantwortet,  als  man  ihm  sagte,  nach  seinem  Tode 
würden  Reden  des  Asinius  Pollio  gegen  ihn  erscheinen,  wird  eine 
gänzliche  Gleichgültigkeit  gegen  die  Ehre  bei  ihm  vorausgesetzt''). 

In  den  öffentlichen  Verhältnissen  zeigte  er  sich  nicht  achtungs- 
wert, und  dies  läßt  auf  Gesinnungen  und  Sitten  schließen,  wenn 
auch  nicht  unbedingt.  Es  gibt  außerordentliche  Zeiten  und  Lagen, 
in  welchen  es  einer  außerordentlichen  Kraft  bedarf,  um  nicht  zu 
fallen.  Die  steten  Schwankungen  im  römischen  Staate  verwirrten 
die  Begriffe  von  Recht  und  Pflicht.  Man  sollte  wählen  zwischen 
Caesar  und  Pompeius,  zwischen  den  Caesarianern  und  Optimaten, 
zwischen  den  Triumvirn  und  den  Verschworenen  und  endlich  zwi- 
schen den  Triumvirn  selbst,  und  für  die  Hochgestellten  insbesondere 
hing  alles  davon  ab,  wie  sie  wählten.  Wenn  aber  auch  der  einzelne 
von  einem  allgemeinen  Umschwünge  fortgerissen  wurde,  so  führte 
dies  doch  nicht  notwendig  zu  einer  sittlichen  Selbstvernichtung. 
Asinius  Pollio  ^)  und  einige  andere  wußten  sich  davor  zu  be- 
waiiren,  Plancus  nicht. 

Ihn  leitete  nur  die  Rücksicht  auf  seinen  Vorteil.  Er  erregte 
daher  Erwartungen,  welchen  er  nicht  entsprach,  und  entdeckte 
nach  dem  entschiedenen  Abfalle  die  Geheimnisse  seiner  Freunde 
oder  suchte  ihnen  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden,  damit 
ihr  Gegner  ihn  belohnte.  Insofern  sagt  Velleius  nicht  ohne  Grund, 
treu  sein  wie  Plancus  heiße  treulos  sein,    der  Verrat   sei  bei  ihm 


Anfang  der  Republik  geweihten  Tempels  (Liv.  II  21,  2.  Jordan,  Ephem.  epigr. 
1877  III  65f.  u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  I  2,  360.  Marquardt,  Rom.  Staats- 
verw.  III ^  586).  Aus  den  Trümmern  des  Tempels  fand  sich  in  der  Nähe  des 
Severusbogens  ein  Bruchstück  der  Weihinschrift  des  Plancus,  CIL  VI  1,  1316: 
L  •  PLANCVS  •  L  •  F  •  COS  •  IMP  •  ITER  •  DE  -  MANIE.)  —  Ohne  allen  Grund 
setzt  man  den  Bau  in  das  J.  17.  Die  Nachricht  bei  Dio  LIV  18,  2,  Augustus  habe 
in  diesem  Jahre  den  Triumphierenden  solche  Unternehmungen  zur  Pflicht  gemacht, 
leidet  keine  Anwendung  auf  Plancus,  da  sein  Triumph  in  eine  andere  Zeit  fällt. 
(Aber  auch  das  J.  42  (Jordan  I  2,  361)  kann  nicht  das  Jahr  der  Wiederherstellung 
durch  Plancus  sein,  denn  damals  war  dieser  noch  nicht  imp.  iterum  (oben  S.  225 
Anm.  12.)  Vom  Bau  des  Plancus  stammen  wahrscheinlich  die  großen  Unterbauten 
aus  Travertin,  die  in  ihrem  Innern  feste  Keller  für  den  Staatsschatz  enthielten 
(Hülsen  Forum  Romanum  S.   69).) 

*)  (Babelon  Munal  1  —  6.  Vgl.  Bardt,  Priesterkoll.  S.  32  Nr.  7.)  — 
2)  In  der  Inschrift  (von  Gaeta  CIL  X  1,  6087  =  Dessau  I  886:)  VII  ■  VIR  • 
EPVLON.  —  3)  II  67,  3.  83;  vgl.  I^  273,  7.  344,  6.  (Jullien  S.  207f.)  — 
*)  Vell.  II  95.  3.  —  ^)  Macrob.  sat.  II  2,  6.  —  ®)  (Cum  mortuis  non  nisi  lar- 
vas  luctari.)  —  ">)  Plin.  nat.  bist,  praef.  §  31.  —  »)  Vell.  II  63,  3.  83,  1:  {firmus 
proposiio.)  86,   3.      Vgl.  I^  301,   9.     H'   8.    9,   6. 
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eine    tief   eingewurzelte    Krankheit   gewesen').      Nicht    bloß    unter 

Caesar,  wie  Cicero  ihm  schreibt,  sondern  auch  später  fügte  er  sich 

zu  sehr  in  die  Zeit^),    und  stets  wälzte   er   die   eigene  Schuld  auf 

andere^).     Ein  Sklave  des  Ehrgeizes  und  der  Habsucht  mochte  er 

sich  nicht  zurückziehen,  und  -das  Glück  begünstigte  ihn  ohne  sein 

Verdienst.     Viele   litten  Schiffbruch,    er   erreichte   dagegen   immer 

den  Hafen,  weil  er  weder  für  Ideen  noch  für  Menschen  begeistert 

war,  sich  nicht  aufopferte,  nicht  einmal  wagte,  sondern  lieber  die       [213] 

Rollen  wechselte  und  sich  wegwarf.     Bei  dieser  Gesinnung  mußte 

die    ihm    natürliche   Feigheit    und    Untüchtigkeit    im    Felde    noch 

stärker  hervortreten. 

Die  Alten  zählen  ihn  zu  den  Rednern,  obwohl  Cicero  ihn  in        Piancus 

IN        /-<    •         -A   •    i>      1  •  j    n  ^Is  Redner 

dieser  Hmsicht  nicht  auszeichnet^).  Seme  Briete  beweisen,  dab  er 
wenigstens  sich  selbst  mit  einer  nicht  geringen  Gewandtheit  zu 
verteidigen  wußte  ^).  Nach  seinem  Äußeren  glich  er  einem  Schau- 
spieler Rubrius,  welchen  man  deshalb  Plancus  nannte  "). 

11.  L.   Munatius^)  L.  f.  L.   n.^)  Plancus. 

Sohn  des  vorigen.     Konsul  mit  C.  Silius  im  J.  13  nach  Chr.^).      l  Plancus 

,  ,^,    ,1       COS.  13  n.  Chr. 

Im  folgenden  nach  dem  Tode  des  Augustüs,  welcher  das  Wohl- 
wollen gegen  den  Vater  auf  ihn  übertragen  hatte,  begab  er  sich  als 
Gesandter  des  Senats  zu  den  meuterischen  Legionen  des  Germa- 
nicus.  Er  fand  sie  am  Rhein  im  Lande  der  Ubier  und  geriet  in 
Lebensgefahr  ^^). 

12.  Munatia. 

Meistens  Plane  hin  genannt '').  Nach  Namen  und  Zeitverhältnis  Munatia^Piancina 
Schwester  des  vorigen'^).   Gemahlin  des  Cn.  Piso'^)  cos.  7  v.  Chr.'*)     ^ 
und  aus  Ehrgeiz  mit  ihm  einverstanden,    als    er    im    J.    19    nach 
Chr.   Germanicus   in  Antiochien  vergiften  ließ  '^).     Beide   endigten 
gewaltsam^''),  Plancina  tötete  sich  selbst,  als  sie  im  J.  33  auf  Be- 
fehl   des    Tiberius    wegen    jenes  Verbrechens  angeklagt    wurde  ^^). 


^)  II  63,  3.  83,  1:  {morbo  proditor.)  —  ')  ad  fam.  X  3,  3 :  {te  nimis 
servire  temporihus.)  —  ')  Puderet  me  inconstantiae  mearum  litterarum  si  non 
haec  ex  aliena  levitate  penderent  (ad  fam.  X  21,  l).  —  *)  Suet.  rhet.  6.  (rel. 
p.  289  Eoth:  Ciceronis  discipulus,  orator  insic/nis.  Plin.  VII  55:  (L.  Plancus 
orator.)  Solin.  1,  81.  Ascon.  p.  28  K.-S.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  X  4.  7.  8.  9.  11. 
15.  17.  18.  21.  21a.  23.  24.  —  *)  Plin.  VII  55:  {histrloni  Buhno  nomen  imposuit.) 
Solin.  1,  81.  —  ')  (Ob  die  Inschrift  von  Mylasa  (Bull,  de  corr.  hell.  1888  XII  15: 
Upshc.  Aeuxioo  Mouvatioo)  auf  ihn  oder  seinen  Vater  L.  Plancus  cos.  42  (Nr.  10) 
zu  beziehen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben  (Dessau  Prosop.  imp.  Eom.  II  392  Nr.  534 
a.  E.).)  —  8)  Fasti  Cap.  766.  (Dio  LVI  ind.:  L.  f.)  -  «J  CIL  I^  p.  166. 
(VI  2,  9050.)  Dio  LVI  (ind.  u.)  28,  1.  Suet.  Aug.  101.  Tac.  ann.  I  39.  — 
'•»)  Tac.  ann.  I  39.  —  ")  (So  von  Tac.  ann.  11  43.  55  u.  ö.  Dio  LVII  18,  9; 
der  volle  Name  findet  sich  nur  bei  Dio  LVIII  22,  5 :  -f]  DXaYxtv«  t]  Mouvatta.)  — 
")  (Daß  Plancina  die  Tochter  eines  L.  Plancus  vrar,  zeigt  die  Grabschrift  eines  ihrer 
Freigelassenen,  CIL  VI  3,  22  668:  L.  Munati  Plancinae  I(iberti)  PolycUti.)  — 
")  Tac.  ann.  (II  43.)  VI  26.  —  ^*)  (Klein  Fasti  cons.  p.  12.)  —  ")  Tac. 
ann.  H  71.  74.  Dio  LVII  18,  9.  —  i")  Vgl.  II ^  75.  —  ")  Tac.  ann.  VI  26. 
Dio  LVIII  22,   5. 


230 


MUNATII 


T.  Plancus  Bursa 
tr.  pl.  52 


Bekämpft  Milo 

im  Dienste  des 

Pom  peius 

[214] 


Angeklagt 

und  verurteilt 

de  vi 

Dez.  52 


13.     T.  Munatius  L.  f,  L.  n.   Plancus  Bursa^). 

Bruder  von  Nr.   10^)  und  von  Nr.  5  zu  unterscheiden. 

Eigennutz  und  Rachgier  machten  ihn  zum  Gegner  der  Aristo- 
kratie, obgleich  er  jedem  gewärtig  war,  der  ihn  bezahlen  konnte. 
Davon  zeugt  sein  Volkstribunat  im  J.  52.  Pompeius  strebte  nach 
der  Diktatur  und  hoffte,  daß  man  sie  ihn  aufdrängen  werde,  wenn 
die  Unruhen  fortdauerten  und  weder  Milo  noch  dessen  Mitbewerber 
das  Konsulat  erhielten.  Es  war  ihm  daher  erwünscht,  daß  jener 
im  Anfang  des  Jahres  Clodius  erschlug,  den  Helden  der  Menge, 
und  diese  auf  Anstiften  des  Bursa  und  eines  anderen  Tribunen, 
Q.  Pompeius  Rufus,  den  Körper  des  Ermordeten  mit  der  Hosti- 
lischen  Kurie  verbrannte.  Denn  ein  gesetzloser  Zustand,  in  welchem 
jeder  für  Gut  und  Leben  fürchtete,  machte  seinen  Schutz  unent- 
behrlich^). Als  Milo  gleichwohl  seine  Bewerbungen  fortsetzte,  be- 
schuldigte er  ihn,  daß  er  ihm  nachstelle,  und  jene  Tribunen  nebst 
C.  Sallustius,  ihrem  Kollegen,  führten  ihn  vor  das  Volk,  damit 
es  durch  ihn  selbst  von  den  blutigen  Umtrieben  unterrichtet  würde  ^). 
Durch  solche  Mittel  erreichte  er  wenigstens  insofern  seine  Absicht,  als 
man  ihn  allein  zum  Konsul  ernannte,  und  nun  brachte  er  Gesetze 
in  Vorschlag,  welche  ihn  von  seinen  Feinden  und  insbesondere 
von  Milo  befreien  sollten.  Bursa  und  Sallustius  trugen  am  meisten 
dazu  bei,  daß  man  sie  annahm,  und  die  Erklärung  des  Senats, 
man  müsse  auch  die  Urheber  der  Gewalttätigkeiten  bestrafen, 
welche  nach  Clodius'  Tode  verübt  waren,  blieb  vorerst  ohne 
Folgen^). 

Die  Tribunen  behaupteten,  um  Cicero  von  der  Verteidigung 
Milos  abzuschrecken,  er  habe  diesen  zu  dem  Morde  überredet;  sie 
drohten,  ihn  vor  Gericht  zu  ziehen^),  und  unterbrachen  ihn  mit 
ihren  Banden,  als  er  dennoch  für  den  Angeklagten  sprach.  Seine 
Bemühungen  waren  fruchtlos.  Pompeius  fühlte  nun  aber  keinen 
Beruf,  die  Bewaffneten  auch  für  seine  Werkzeuge  zu  verwenden. 
Nach  seinem  eigenen  Gesetze  von  diesem  Jahre  wurde  Bursa  so- 
gleich nach  dem  zehnten  Dezember,  an  welchem  er  niederlegte, 
von  Cicero  wegen  jener  Frevel  belangt.  Zum  Scheine  schickte 
der  Triumvir  dem  Gericht  eine  Lobschrift,  obgleich  er  dies  sehr 
verpönt  hatte  ^),  daher  auch  Cato,  einer  der  Richter,  sie  nicht  ein- 
mal hören  mochte,  und  Cicero  siegte*^).  Er  schrieb  an  Marius: 
ich  weiß,  daß  diese  Nachricht  dir  angenehm  ist,  in  deinem  Glück- 
wunsche erkenne  ich  aber  zu  viel  Zurückhaltung.  Du  meinst,  die 
Verurteilung  eines  so  veräohtlichen  Menschen   könne   mich   wenig 


^)  (Den  Zunamen  Bursa  gibt  Cic.  ad  fam.  VII  2,  2  u.  ad  Att.  VI  1,  10; 
Bursa  Plancus  ad  fam.  IX  10,  2.)  —  ^)  Ascon.  p.  (28  K.-S.:  frater  L.  Planci 
oratons.)  —  »)  11^  289.  —  *)  11^  292.  -  ^)  11=*  295 f.  —  «)  Cic.  Milon.  47. 
Ascon.  p.  33.  44  K.-S.  —  ')  11^  295,  8.  -  *J  Dio  XL  55,  1.  Plut.  Pomp.  55. 
Cato  min.  48.  Cic.  ad  fam.  VII  2,  2.  ad  Att.  VI  1,  10.  Phil.  VI  10.  XIII  27; 
vgl.  Val.  Max.  VI  2,  5. 
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freuen;  sie  freut  mich  mehr  als  der  Tod  meines  Feindes  (Clodius). 
Denn  einmal  ist  es  doch  besser,  wenn  das  Gericht  als  wenn  das  Schwert 
aufräumt  und  wenn  es  dem  Freunde  zum  Ruhme  gereicht,  ohne 
Unglück  nach  sich  zu  ziehen.  Es  gewährt  mir  ferner  eine  große  [215] 
Genugtuung,  daß  die  Gutgesinnten  so  viel  Eifer  für  mich  be- 
wiesen und  den  unglaublichen  Anstrengungen  des  angesehensten 
und  mächtigsten  Mannes  (des  Pompeius)  widerstanden  haben. 
Endlich  haßte  ich  Bursa  weit  mehr  als  Clodius,  obgleich  du  es 
kaum  glauben  wirst;  denn  jenen  hatte  ich  verteidigt  und  diesen 
angegriffen.  Clodius  bildete  sich  wenigstens  ein,  etwas  Großes  zu 
tun,  da  in  mir  der  ganze  Staat  gefährdet  wurde,  und  er  über- 
wand auch  nur  mit  Hilfe  der  Männer,  welche  nicht  stehen  konnten, 
solange  ich  stand.  Dieser  lächerliche  Affe  dagegen  schmähte  mich 
zu  seiner  Gemütsergötzung  und  wußte  einigen  meiner  Neider  ein- 
zureden, sie  könnten  ihn  gegen  mich  loslassen,  so  oft  es  ihnen  be- 
liebe. Ich  bitte  dich  daher,  recht  sehr  froh  zu  sein.  Es  ist 
Großes  geschehen.  Nie  hat  es  mutigere  Bürger  gegeben  als  diese. 
Ohnerachtet  der  Macht  des  Mannes,  von  welchem  sie  selbst  zu 
Richtern  ernannt  wurden^),  haben  sie  es  gewagt,  den  Beklagten 
zu  verurteilen,  und  dies  erklärt  sich  nur  daraus,  daß  mein  Schmerz 
der  ihrige  war'"*). 

Bursa  fand  im  Exil  einen  Zufluchtsort  in  Caesars  Provinz  zu 
Ravenna  im  cisalpinischen  Gallien^)  und  wurde  im  Anfange  des 
Bürgerkrieges  nicht  bloß  aus  Rücksicht  auf  seinen  Bruder  Lucius 
durch  ihn  hergestellt '^).  Er  blieb  in  Rom,  weil  er  sich  nicht  zum 
Anführer  eignete,  und  bewies  dem  Diktator  nur  dadurch  seine 
Dankbarkeit,  daß  er  im  J.  (46  bei  den  Siegesspielen  Caesars)^) 
nebst  anderen  Optimaten  als  Gladiator  auftrat''). 

Später  focht  er  unter  Antonius  im  mutinensischen  Kriege ''),  Nimmt  teil  am 
aber  ohne  Glück,  denn  Pontius  Aquila,  Caesars  Mörder  und  Legat  ""'^'K'^i'egr'"'" 
des  D.  Brutus,  vertrieb  ihn  aus  PoUentia,  wobei  er  auf  der  Flucht  43 

einen  Schenkel  brach*).  Cicero  bedauerte,  daß  es  nicht  schon  vor 
der  Rückkehr  aus  dem  Exil  geschah'-*)  und  daß  er  nicht  an  der 
Wunde  starb ;  man  habe  ein  Sprichwort,  er  könne  nicht  sterben, 
wenn  ihm  nicht  die  Schenkel  gebrochen  seien,  aber  es  bestätige 
sich  nicht  "^). 

Bursa  überlebte  Cicero. 


^)  Pompeius.  Dio  XL  55,  2.  Ascon.  p.  47  K.-S.  —  ')  ad  fam.  VII  2,  2  —  3. 
—  »)  ad  fam.  VIII  1,  4.  —  *)  Cic.  Phil.  (VI  10.)  X  22.  XI  14.  XIII  27: 
{in  eam  urbem  rediit  armis,  ex  qua  e.reesserat  legibus.)  —  *)  (Drumann:  im  .1.  45 
nach  dem  spanischen  Triumphe."  Aber  Ciceros  Brief  an  Cornificius,  in  dem  das 
Auftreten  des  Plancus  erwähnt  wird  (ad  fam.  XII  18)  ist  nach  den  Untersuchungen 
von  0.  E.  Schmidt,  Ciceros  Briefw.  II  S.  252-255,  und  Ganter,  Philol.  1894 
LIII  134.  137  f.,  nicht  im  J.  45  (Drumann),  sondern  wie  der  vorhergehende  und 
folgende  im  J.  46  geschrieben.  Vgl.  III ^  556.  592.)  —  *)  ad  fam.  XII  18,  2.  — 
')  (Vgl.  Cic.  Phil.  XII  20.)  —  »)  Cic.  Phil.  XI  14.  Dio  XLVI  38,  3.  Zonar. 
X   15.    —    »)    Phil.  XI   14.    —     1»)    Phil.  XIII   27. 
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14.  Cn.   Munatius  L.  f.  L.  n.   Plancus. 

[216]  Bruder  des  vorigen.     Er  wurde  im  J.   44  als  erwählter  Prätor 

Cn.  Plancus     vou  Caesar    beauftragt,    den    Soldaten    bei  Buthrotum    in    Epirus 
^''  Acker  anzuweisen.     Atticus  besaß  Güter  in  dieser  Gegend  und  er- 

hielt auf  seine  Bitte  das  Versprechen,  daß  die  Buthrotier  nicht 
verlieren  sollten.  Gleich  günstig  erklärten  sich  nach  der  Ermor- 
dung des  Diktators  die  Konsuln  M.  Antonius  und  F.  Dolabella. 
Plancus  konnte  sich  indessen  auf  die  ersten  Befehle  beziehen. 
Deshalb  empfahl  ihm  Cicero  die  Angelegenheiten  seines  Freundes 
und  ersuchte  selbst  Capito  und  Cupiennius,  welche  ihm  unter- 
geordnet waren,  um  ihr  Fürwort ') ;  denn  das  Gerücht,  die  Buthro- 
tier hätten  sich  selber  geholfen  und  die  Kommissare  vertrieben, 
bestätigte  sich  nicht,  wie  Cicero  und  Atticus  gehofft  hatten^). 
Im  folgenden  Jahre  war  Plancus  Prätor  ^).  Er  begab  sich  aber 
mit  Genehmigung  des  Senats  ohnerachtet  dieses  städtischen  Amtes 
zu  seinem  Bruder  Lucius,  welchem  er  als  Unterhändler  und  als 
Anführer  der  Reiterei  nützlich  wurde,  jedoch  nur  bei  zwecklosen 
Hin-  und  Herzügen,  da  man  ein  feindliches  Zusammentreffen  mit 
Antonius  auch  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  vermied'').  Die  An- 
strengungen hatten  eine  Krankheit  zur  Folge;  aus  diesem  Grunde 
u^d  weil  der  Staat  ohne  Konsuln  war,  riet  ihm  Lucius,  nach 
Rom  zurückzukehren^). 

15.  L.  Plautius  Plancus*^). 

L.  Plautius  Leiblicher  Bruder    von  Nr.  (10)'')    aber    von    einem    Plautius 

Plancus  *  Q  \       /    ^ 

■j-  43  oder  Plotius   adoptiert^),    dessen   Vorname    Lucius    auf    ihn   über- 

ging, denn  so  wird  er  auf  den  Münzen  und  von  Plinius  genannt*'). 
Es  könnte  sonst  befremden,  daß  er  nicht  durch  den  Vornamen 
sich  von  seinem  ältesten  Bruder  unterschied,  da  man  jenen  nicht 
zu  wiederholen  pflegte,  wenn  nicht  etwa  ein  Sohn  vor  der  Geburt 
eines  jüngeren  gestorben  war**).  Vor  der  Adoption  hieß  er  Gaius^^), 
und  in  solchen  Fällen  gebrauchte  man  nach  Willkür  den  einen 
oder  anderen  Namen,  nur  nicht  in  öffentlichen  Urkunden  ^^). 
Plancus  wurde  im  J.   43  während  der    Proskriptionen  ermordet'^). 


0  Die  Beilagen  zu  Cic.  ad  Att.  XVI  16;  vgl.  XV  27,  2.  —  ^)  ad  Att.  XV 
29,  3.  XVI  2,  1.  4,  3.  —  ')  ad  fam.  X  17,  2:  {tali  cive  praetore.)  —  *)  ad 
fam.  X  11,  2.  3.  15,  3;  (vgl.  6,  1.)  —  *)  ad  fam.  X  17,  2.  21a.  (22,  2.)  — 
«)  (Babelon  Plaut.  14  (Denar):  L  •  PLAVTIVS  —  PLANCVS.  Plin.  XIII  25 
=  Solin.  46,  3:  L.  Plotium.  Val.  Max.  VI  8,  5  irrig:  G.  Plotius  Plancus.  Unten 
Anm.  10.)  —  '')  Vell.  II  67,  3:  {nee  Planeo  gratia  defuit  ad  impetrandum,  ut 
frater  eins  Plancus  Plotius  proscriberetur.  Val.  Max.  VI  8,  5.  App.  IV  12,  46. 
Plin.  XIII  25  =  Solin.  46,  3.)  —  ^)  Über  diese  Formen  s.  I^  273,  5.  II* 
173,  2.  —  »)  (Vgl.  oben  S.  188  Anm.  8.)  —  i»)  Val.  Max.  VI  8,  5:  (C.  Plotius 
Plancus,  Munatii  Planci  consularis  et  censorii  frater.)  —  ^^)  11^  36,  10.  — 
^^)  App.  IV  12,  46.  Dio  LIV  2,  1.  Über  den  Wert  der  Nacbricht  des  Vell.  II 
67,  3,  der  Name  des  Plotius  Plancus  sei  auf  die  Bitte  seines  ältesten  Bruders  (Nr.  10) 
in  die  Liste  gesetzt,  s.  I"  273. 
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Die   letzten    Augenblicke   seines   Lebens   bezeichnen   ihn   als   einen      [217] 
verweichlichten,  aber  auch  als  einen  gutmütigen  Mann  ^), 

16.  Munatia. 

Leibliche  Schwester  des  vorigen  und  mit  M.  Titius  vermählt. 
In  dieser  Ehe  gebar  sie  einen  Sohn,  Marcus,  welcher  mit  seinem 
Oheime   L.  Plancus   im    J.    32    von  Antonius   abfiel"). 

17.  Munatius  (Flaccus)^). 

Aus  römischem  Geschlechte,  aber  in  Italica  geboren,  einem 
Municipium  in  Spanien^),  wo  der  ältere  Scipio  Africanus  im 
zweiten  punischen  Kriege  einem  Teile  seiner  Veteranen  Wohnsitze 
anwies'^).  Plancus  verschwor  sich  im  J.  48  mit  anderen  Itali- 
censern  gegen  Caesars  Statthalter  Q.  Cassius,  dessen  Härte  und 
Raubsucht  den  Provinzialen  unleidlich  wurde.  Er  tötete  in  Cor- 
duba  seinen  Liktor  und  verwundete  ihn  selbst"). 

18.  Munatius  Rufus^). 

Freund  des  M.  Cato**),  welchen  er  im  J.  58  nach  Cypern  be- 
gleitete, als  er  die  Insel  für  Rom  in  Besitz  nehmen  sollte^).  Nach 
seiner  eigenen  Erzählung  in  einer  Schrift  über  Cato  zerfiel  er  mit 
ihm,  weil  er  einem  anderen  Gefährten,  Canidius,  mehr  Vertrauen 
und  Achtung  erwies;  in  der  Tat  aber  war  er  darüber  erbittert, 
daß  er  bei  der  Gewissenhaftigkeit  des  Gesandten  keine  Gelegenheit 
fand,  sich  auf  Kosten  des  Staates  zu  bereichern.  Deshalb  reiste 
er  allein  nach  Italien  zurück,  und  nur  nach  mehreren  vergeblichen 
Versuchen  konnte  Marcia,  Catos  Gemahlin,  eine  Versöhnung  stiften^**). 

19.  L.  1')  Munatius  Flaccus^^). 

Er  diente  im  Jahre  45  unter  den  Söhnen  des  Pompeius  in 
Spanien  und  verteidigte  Ategua,  dessen  Einwohner  er  zum  Teil 
wegen  geheimer  Verbindungen  mit  dem  Feinde  töten  ließ.  Caesar 
begnadigte  ihn,  als  die  Stadt  nach  einer  mutigen  Gegenwehr  über- 
geben wurde  ^^). 

20.  (Munatius.) 

(Legat  Sullas  im  Mithridatischen  Kriege.  Besiegte  im  J.  86 
Neoptolemus  bei  Chalcis)^*). 


1)  Val.  Max.  VI  8,  5.  PHn.  XIII  25(=  Solin.  46,  3.)  —  ')  Vell.  II  83,  2. 
Dio  L  3,  1 ;  Plut.  Anton.  58  verwechselt  diesen  Titius  mit  einem  anderen,  denn  er 
konnte  jetzt  noch  nicht  Konsular  sein.  Sein  Vorname  findet  sich  bei  Dio  L  13,  5. 
Er  ist  daher  auch  von  P.  Titius,  trib.  pl.  43  und  Gegner  des  L.  Plancus  (Cic.  ad 
fam.  X  12,  3),  zu  unterscheiden,  welcher  den  Bund  der  Triumvirn  durch  das  Volk 
bestätigen  ließ.  (App.  IV  7,  27;  vgl.  Dio  XLVH  2,  1).  —  ^)  bell.  Alex.  52,  3.  4. 
(Drumann:  Munatius  Plancus.)  —  *)  bell.  Alex.  52,  4.  —  ^)  App.  Hisp.  38. 
Gell.  XVI  13,  4.  —  ö)  bell.  Alex.  52,  3;  (vgl.)  bell.  Hisp.  42,  4.  Val.  Max. 
IX  4,  2.  Dio  XLII  15,  1.  -  ')  (Val.  Max.  IV  3,  2.)  -  8)  piut.  Cato  min.  9.  30. 
—  ®)  Yal.  Max.  IV  3,  2:  {Ci/priaeae  expeditionis  fidus  comes.)  —  ^°)  Plut.  Cato 
min.  36.  37.  —  ")  (bell.  Hisp.  19,  4.)  —  ^^)  (Dio  XLIII  33,  4.  34,  5.  Val. 
Max.  IX  2,  4.)      —      *^)    Das  Genauere  s.  III^  570f.     —      ")    (App.  Mithr.  34.) 
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Octa 


1.  Cn.')  Octavius  Rufus 

qu.  um  230 


2.  Cn.  Octavius 

aed.  pl.  206.  pr.  205 
I 

3.  Cn.  Octavius 

COS.  165.    t  162 


4.  Cn.  Octavius       11.  M.  Octavius      12.  (L.  Octavius) 

COS.  128  tr.  pl.   133  1 


5.  Cn.  Octavius         7.  M.  Octavius 

f  COS.  87  tr.  pl.  um  90 


13.  (Cn.  Octavius) 


6.  L.  Octavius 

COS.  75 


8.  Cn.  Octavius 

COS.  76 


I0./Octavius\ 

\       t  53       / 


9.  M.    Octavius 
aed.  cur.  50 


Heimat  der  Octa- 
vii  in  Velitrae 


[219] 


Sie  waren  nicht  Patrizier,  sondern  Ritter  ^),  und  erhielten  dann 
den  senatorischen  Rang,  die  Familie  des  Augustus  sogar  erst  durch 
dessen  Vater  ^).  Mehrere  unter  ihnen  verwalteten  das  Volkstribunat. 
In  ihrem  Stammorte,  dem  ebenfalls  volskischen  Velitrae  in  Latium, 
wo  ein  Stadtteil  und  ein  Altar  nach  ihnen  benannt  wurde  ^),  hatte 
noch  Augustus  Besitzungen''').  Als  sie  durch  diesen  und  schon 
vorher  durch  die  Verschwägerung  mit  den  Juliern  zu  großem  An- 
sehen gelangten,  bewies  man  ihr  hohes  Alter  und  eine  vornehme  Ab- 
kunft; es  war  ohnehin  Sitte  geworden,  die  Ahnen  unter  den 
Göttern  und  unter  den  Helden  der  entferntesten  Vorzeit  zu  suchen. 
Demnach  verdankten  sie  Tarquinius    Priscus    das   Bürgerrecht    in 


*)  Suet.  Aug.  2:  C.  Rufus.  —  ')  Suet.  Aug.  2.  Vell.  II  59,  2:  {equestri 
genitus  familia.)  —  ^)  Suet.  Aug.  2.  —  *)  Suet.  1.  94.  Die  XXV  1,  1.  Zonar. 
X   13.    —    ^)    Suet.   6. 


Vll. 


14.  C.  Octavius 

eq.  Rom. 

I 

15.  C.  Octavius 
tr.  mil.  216 


a)  Ancharia 


16.  C.  Octavius 

1 

17.  C.  Octavius 

pr.  61.    +  58 


M.   Atius   Baibus 

-~  Julia  0 

I 

'         b)  Atia       ' — 


L.   Marcius  Philippus 


18.  Octavia  maior  19.  Octavia  minor 

'■^  Sex.  Appuleius  t  n 

I  --^  a)  C.  Marcellus 

c         ,        ,  •  COS.  50 
Sex.  Appuleius 

COS.  29  ^^  ^-   Antonius 


20.  C.  Octavius  (Augustus) 
a)  Clodia     b)    Scribonia      c)  Livia  Drusilla 

43—41  40—39 

I 

Julia 
/^M.  Marcellus 
f  aed.  cur.  23^) 


Rom  und  Servius  Tullius  den  Patriziat,    welchem  sie  jedoch  später 
entsagten,  daher  Caesar  ihn  Octavian  von  neuem  verlieh  ■^). 

In  dieser  Erzählung  ist  an  sich  nichts  Unwahrscheinliches. 
Reiche  Fremde  wurden  unter  den  Königen  und  auch  nach- 
her gern  zugelassen,  wie  schon  aus  der  Geschichte  des  ersten  Tar- 
quinius  und  des  Sabiners  Attus  Clausus  erhellt"^);  ihr  fehlt  aber 
die  äußere  Beglaubigung.  Zwischen  den  angeblich  patrizischen 
Octaviern  und  ihren  Nachkommen  liegen  Jahrhunderte,  in  welchen 
dieses  Geschlecht  nicht  erwähnt  wird.  Wie  konnte  man  plötzlich 
bis  zu  dessen  Wiege  zurückgehen"?  Livius  und  Dionysius  ver- 
schmähen das  Märchen;  sie  berichten  nur,  daß  die  Römer  in  den 
Kriegen  mit  den  Volskern  auch  Velitrae  angriffen  und  es  bald  nach 


^)  Caesars  jüngere  Schwester:  III ^  688. 
*)  112   143 


2j   II 2  338,   3.   —    ^)  Suet.   2. 
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der  Gründung  der  Republik  eroberten,  daß  die  Kolonie,  welche 
der  Ort  aufnahm,  sich  wiederholt  empörte  und  endlich  die  Mauern 
der  Veliterner  niedergerissen  und  diese  mit  einer  Strafe  bedroht 
wurden,  wenn  sie  sich  diesseits  des  Tiber  zeigten^).  Die  Zeit 
also,  in  welcher  die  Octavier  sich  in  Rom  ansiedelten,  wo  sie  zur 
trihus  Scaptia  gehörten^),  ist  nicht  zu  ermitteln.  Ihr  Name  war 
in  Latium  sehr  verbreitet.  Sigonius  vermutet,  daß  Octavius  Mami- 
lius,  der  Tusculaner  und  Schwiegersohn  des  letzten  Tarquinius, 
vielmehr  Octavus  hieß  und  daß  aus  diesem  Vornamen  überhaupt 
der  Gentilname  entstanden  sei  wie  die  ähnlichen  aus  Quintus, 
Sextus,  Septimus,  eine  Ableitung,  welche  sich  aufdrängt^). 

1.     Cn.  Octavius  Rufus. 

Der  erste  in  diesem  Geschlechte,  welcher  durch  die  Wahl 
qu.  lim  230  dcs  Volkcs  ZU  einem  Ehrenamte  gelangte ;  er  wurde  Quästor  um 
das  J.  230  V.  Chr.*).  Sueton  nennt  ihn  Gaius.  Mag  es  ihm 
oder  den  Abschreibern  zur  Last  fallen,  so  beruht  doch  die  An- 
gabe entschieden  auf  einem  Irrtume;  der  ältere  Sohn,  dessen  Vor- 
name nach  der  Regel  vom  Vater  ererbt  war,  hieß  Gnaeus,  er  er- 
hielt eines  der  höchsten  Ämter  ■*),  was  sich  nur  auf  Nr.  2  beziehen 
kann,  den  Vater  des  Cn.  Octavius  cos.  165,  und  dieser  war  nach 
den  kapitolinischen  Fasten:  CN.  F.  CN.  N.^). 

[220]  2.     Cn.  Octavius  Cn.  f. 

Sohn  des  vorigen,  reich  begabt,  unternehmend  und  meistens 
glücklich,  der  Stammvater  einer  Familie,  welche  nun  etwa  anderthalb 
Jahrhunderte  glänzte,  während  sein  Bruder  Gaius  und  dessen 
Nachkommen  bis  auf  den  Vater  des  Augustus  kaum  bemerkt 
wurden'').  Der  Zufall  vereinigte  ihn  mehrmals,  in  den  städtischen 
Ämtern  und  auf  Gesandtschaftsreisen,  mit  Sp.  Lucretius ;  mit  ihm 
war  er  206  Volksädil  und  gegen  die  Regel  schon  205  Prätor'). 

Die  Karthager  verloren  durch  ihn  bei  Sardinien,  seiner  Pro- 
vinz, 80  Lastschiffe^).  204  übergab  er  die  Insel  und  seine  Legion 
Tiberius  Claudius;  aber  er  fuhr  fort,  mit  40  Kriegsschiffen  auf 
dem  Meere  zu  kreuzen,  und  versorgte  aus  den  Vorräten  in  Sar- 
dinien das  römische  Heer  in  Afrika  mit  Getreide  und  Kleidung^). 


pr.  205 


1)    Liv.  YIII   14,   5-7;    vgl.  II  30,   14.    31,  4.    34,   6.     TI   13,   8.    36,   1. 
Dionys.  Hai.  III  41,   5.  VI  42,   2.  —  ^)  Suet.  Aug.  40:  {Fabianis  et  Scaptiensibus 

tribuUbtis  suis singula  milia  nummum  a  se   dividebat.     Als  Adoptivsohn 

Caesars  gehörte  Augustus  zur  tribus  Fabia  der  Julier;  vor  der  Adoption  hatte  er 
als  Octavier  der  tribus  Scaptia  angehört.  In  dem  Senatsbeschluß  von  Adramytium 
(Ephem.  epigr.  1881  IV  p.  215,  33)  findet  sich  ein  Senator  TNAlÜS  •üKTAOriÜ[S  • 
AJKrKlOll'  -AlMrAlA,  also  ein  nicht  zur  tribus  Scaptia  gehöriger  Octavier;  „aber 
diese  Urkunde  fällt  wahrscheinlich  in  die  vorsullanische  Zeit,  wo  die  Tribus  noch 
wandelbar  war"  (Mommsen  St.R.  III  788,  %).)  —  ')  Sigon.  zu  Dionys.  Hai.  IV 
45^  1.  _  4)  Suet.  2.  —  ^)  CIL  I^  p.  25  zum  .J.  589.  —  ^)  Suet.  2.  — 
')  Liv.  XXVIII  38,  11.  —  »)  Liv.  XXVIII  46,  14.  —  »)  Liv.  XXIX  13,  5. 
36,   1  f. 
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Im  folgenden  Jahre  begleitete  er  200  Lastschiffe  mit  30  Kriegs- 
fahrzeugen von  Sizilien  nach  Afrika;  jene  wurden  größtenteils 
vom  Sturme  zerstört  oder  verschlagen  und  vom  Feinde  aufgebracht, 
mit  den  übrigen  barg  er  sich  am  Vorgebirge  des  Apollo^).  Als 
Emporkömmling  wagte  er  es  nun  um  so  weniger,  sich  um  das  Kon- 
sulat zu  bewerben;  es  befremdet  aber,  daß  er  es  nie  erhielt,  ob- 
gleich seine  Verdienste  den  Unfall  übersehen  ließen  und  er  sich 
nun  auch  in  Afrika  auszeichnete.  Er  focht  202  bei  Zama,  und 
Scipio  setzte  so  viel  Vertrauen  in  ihn,  daß  er  ihm  befahl,  die 
Legionen  nach  Karthago  zu  führen,  dessen  Hafen  er  selbst  mit 
der  Flotte  einschließen  wollte;  dies  beschleunigte  den  Frieden^). 
Octavius  kehrte  201  mit  der  Flotte  nach  Italien  zurück  und 
übergab  38  Schiffe  dem  Proprätor  M.  Valerius  Laevinus,  welcher 
Philipp  III.,  den  Bundesgenossen  Karthagos,  angreifen  sollte^).  Nach 
kurzer  Ruhe  ging  er  200  abermals  nach  Afrika,  um  mit  Karthago, 
Masinissa  und  Vermina,  dem  Sohne  des  Syphax,  zu  unterhandeln, 
ein  Beweis,  wie  viel  der  Senat  auch  in  dieser  Hinsicht  von  ihm 
erwartete,  da  nur  ein  Mann  von  richtigem  Urteil  und  von  großer 
Gewandtheit  hier  an  seiner  Stelle  war*).  Dann  verteilte  er  194  nivir  coi.  ded. 
Acker  in  Italien^).  Zwei  Jahre  später,  kurz  vor  dem  Ausbruche 
des  Krieges  mit  Antiochus  d.  Gr.,  schickte  ihn  der  Senat  mit  [221] 
mehreren  anderen  nach  Griechenland,  damit  er  den  Sendungen 
und  Freunden  des  Königs   von  Syrien  entgegenwirkte^). 

3.     Cn.   Octavius  Cn.  f .  ^)  Cn.  n. »). 

Sohn  des  vorigen.  Kurulischer  ÄdiP).  Er  war.  im  Winter 
170  auf  169  mit  C.  Popillius  als  Gesandter  in  Griechenland.  Der 
Prokonsul  Hostilius  Mancinus,  welcher  zu  Larissa  in  Thessalien 
sich  aufhielt,  schickte  beide  in  die  Städte,  um  den  Senatsbeschluß 
bekannt  zu  machen,  nach  welchem  die  Griechen  zu  keiner  Leistung 
verpflichtet  sein  sollten,  welche  nicht  vom  Senat  verfügt  und  ge- 
nehmigt sei,  und  den  Abfall  an  Perseus  zu  verhüten.  Der  Krieg 
mit  dem  Könige  von  Mazedonien  stimmte  die  Römer  zur  Milde. 
Theben,  die  Peloponnesier,  besonders  die  Achäer  mit  ihrer  Bundes- 
versammlung in  Aegium,  die  Ätolier  und  Arkananier  vernahmen 
von  den  Gesandten,  daß  Rom  nur  ihr  Bestes  wollC;  daß  es  aber 
auch  die  Schlechtgesinnten  kenne.  Zu  diesen  zählte  man  vorzüg- 
lich Lykortas  und  seinen  Sohn  Polybius;  doch  wurden  sie  nicht 
■öffentlich  genannt  und  noch  weniger  angeklagt,  weil  die  Umstände 
Vorsicht  und  Schonung  erforderten;  an  Angebern  und  Verleumdern 
fehlte  es  nicht  ^). 


1)  Liv.  XXX  24,  6 f.  —  ^)  Liv.  XXX  36,  3.  —  «)  Liv.  XXXI  3,  2 f.  — 
^)  Liv.  XXXI  11,  18.  —  ^)  Liv.  XXXIV  45,  5.  —  «)  Liv.  XXXV  23,  5. 
XXXVI  12,  9.  —  ')  Fest.  Octaviae  (p.  194  ed.  Thewrewk  de  Ponor:  Gn.  Octavius 
Gn.  fiUus,  quifuit  aed.  cur.  pr.  cos.  decernvirum  (sie!)  sacris  faciendis  triumphavitque 
de  rege  Ferse  f  navali  triumpho.)  —  ^)  Fast.  Cap.  589.  —  ')  Polyb.  fr.  XXVIII 
3,   1.     Liv.  XLIII   17,   2. 
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Nach  seiner  Rückkehr  im  J.  169  erhielt  Octavius  die  Würde 
eines    decemvir    sacr(is  faciundis) ').     Im   folgenden   Jahre   ging 

pr.  168  er  als  Prätor  mit  dem  Konsul  Aemilius  PauUus  wieder  nach 
Griechenland  und  übernahm  den  Oberbefehl  über  die  Flotte^. 
Er  beunruhigte  den  Feind  im  Rücken  durch  Landungen  in  der 
Gegend  von  Thessalonich  und  brachte  Lebensmittel  nach  Heracle- 
(um)^).  Als  Perseus  bei  Pydna  geschlagen  war,  bewog  er  ihn 
durch  Drohungen  und  Versprechungen,  sich  auf  der  Insel  Sa- 
mothrake  an  ihn  zu  ergeben,  worauf  er  nach  Amphipolis  fuhr 
und  den  König  in  das  Lager  des  Konsuls  schickte'*).  Dieser  be- 
fahl ihm,  die  Beute  an  Bord  zu  nehmen,  mit  welcher  er  167 
nach  Italien  zurückkam^).  Bald  nachher,  am  1.  Dezember,  hielt 
er  einen  Seetriumph  *^). 
[222]  Der  Feldzug  hatte  ihn  bereichert.     Große  Bauten  zeugten  da- 

von: die  porticus  Odavia  am  Flaminischen  Zirkus^)  in  der  nach- 
maligen neunten  Region,  mit  zwei  Reihen  von  Säulen,  deshalb 
die  doppelte  genannt*)  und  wegen  der  Kapitale  von  Erz  die  ko- 
rinthische**); Augustus  stellte  sie  wieder  her,  als  sie  durch  Brand 
beschädigt  war^).  Ferner  ein  prachtvolles  Haus  auf  dem  Palatin, 
von  welchem  Cicero  behauptet,  es  habe  dazu  beigetragen,  daß  die 
Römer  Octavius  zum  Konsul  wählten,  da  er  seine  Wohnung  ehrte 
wie  sie  ihn;  M.  Scaurus,  Prätor  im  J.  56,  welcher  sie  kaufte  und 
umbaute,   um  die  seinige  zu   vergrößern,    wurde   nicht    gewählt  ^^). 

eot.  165  In   seiner   Familie   war   er    der    erste,    welcher    das    Konsulat 

erhielt").  —  im  J.  165^^),  —  und  nur  insofern  konnte  Cicero  ihn 
einen  Emporkömmling  nennen  ^^),  da  schon  sein  Vater  ein  kuru- 
lisches  Amt  verwaltet   hatte. 

Er  reiste  aber  im  J.  162'^)  nebst  Sp.  Lucretius  und  L.  Aure- 
lius  nach  Syrien  mit  einem  Auftrage,  durch  welchen  Rom  ihn  und 
sich  selbst  schändete  und  seine  Laufbahn  plötzlich  beendigt  wurde. 
Antiochus  IV.  Epiphanes,  König  von  Syrien,  vererbte  die  Regierung 
auf  seinen  minderjährigen  Sohn,  Antiochus  V.  Eupator.  Als  Sohn 
von  Seleukus  IV.  Philopator,  dem  älteren  Bruder  des  Epiphanes,  hatte 
Demetrius    das    Näherrecht;    er    lebte   aber   seit   längerer    Zeit    als 


1)  Liv.  XLIV  18,  7.  Fest  a.  a.  0.  —  ^)  Liv.  XLIV  17,  10.  21,  3.  (in 
diese  Zeit  gehört  die  Ehreninschrift  von  Olympia,  Dittenberger  Syll.  inscr.  graec. 
I2  302.)  —  3)  Liy.  XLIV  35,  8.  13.  —  *)  Liv.  XLV  5,  1.  6,  7f.  VeU.  I  9,  4. 
Plut.  AemiL  PaulL  26.  (Justin.  XXXIII  2,  5.)  —  ^)  Liv.  XLV  33,  7.  —  ^)  Acta 
triumph.  Cap.  587  :  (Cn.  Octavius  Cn.  f.  Cn.  n.  pro  pr.  ex  Macedon.  et  rege  Perse 
naval.  egit  K.  Dec.  (CIL  I*  p.  48).  Fest.  a.  a.  0.  Vell.  I  9,  5.  Liv.  XLV  42,  2. 
Plin.  XXXIV  13:  de  Perseo  rege  navalem  triumphiim  egit.)  Eutrop.  IV  8,  1  übergeht 
ihn.  —  ')  Plin.  XXXIV  13.  Monuni.  Ancyr.  4,  3.  -  ^)  Plin.  XXXIV  13.  —  *)  Fest. 
p.  194:  (combustam  reficiendam  curavit  Caesar  Augustus.)  Monum.  Ancyr.  4,  4. 
—  •")  de  offic.  I  138.  —  ")  Cic.  de  offic.  I  138:  (primus  ex  illa  familia  consul 
factus  est.)  Phil.  IX  4.  —  ^^)  Fast.  Cap.  589.  CIL  I^  p.  146.  Terent.  Hecyra 
titul.  Cic.  de  fin.  I  24.  Fest,  a  a.  0.  Obseq.  13.  —  ")  de  offic.  I  138:  (novo 
homini.)   —    "}   (P.  Scipione  Nasica  C.  Marcio  consulibus:  Obseq.   15.) 
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Geisel  in  Rom,  und  der  Senat  mochte  ihm  jetzt  noch  weniger  als 
früher  die  Rückkehr  nach  Asien  gestatten,  weil  er  die  Vormund- 
schaft für  den  jungen  König  übernehmen  und  durch  die  Zer- 
rüttung des  syrischen  Reiches  dessen  Unterjochung  vorbereiten 
wollte.  Zur  Ausführung  dieses  Planes  wurde  Octavius  ersehen ; 
er  sollte  auf  dem  Wege  die  Zwistigkeiten  in  Mazedonien  und 
zwischen  Galatien  und  Ariarathes  von  Kappadozien  beilegen,  dem 
Grundsatze  der  Römer  gemäß,  sich  überall  als  Schiedsrichter  und 
Vermittler  einzumischen,  in  Syrien,  w^elches  mehr  Streitkräfte  habe, 
als  der  Friede  zwischen  Rom  und  Antiochus  d.  Gr.  gestatte,  insgeheim 
die  Kriegsschiffe  verbrennen  und  den  Elefanten  des  Heeres  die  [223] 
Sehnen  an  den  Hinterfüßen  abschneiden  lassen,  wie  es  in  den 
Schlachten  geschah,  und  dann  auch  die  Brüder  in  Ägypten,  Ptole- 
maeus  Philometor  und  Physkon  versöhnen. 

Diese  Gesandtschaft  mißfiel  insbesondere  Lysias,  dem  anmaß- 
lichen  Regenten  in  Syrien^);  man  wußte  es;  ihm  wurde  daher  in 
Italien  allgemein  die  Schuld  beigemessen,  als  Octavius  nach  Vollziehung 
jener  Befehle  in  Laodicea,  während  er  sich  im  Gymnasium  salben  in  Laodicea  er- 
ließ, durch  die  Hand  des  Leptines  fieP).  Um  sich  zu  rechtfertigen,  ^162*^ 
veranstaltete  er  ein  Leichenbegängnis,  und  seine  Abgeordneten 
versicherten  in  Rom,  daß  der  Hof  dem  Verbrechen  fremd  sei. 
Demetrius  benutzte  diese  Umstände  zur  Flucht;  er  bemächtigte 
sich  des  väterlichen  Reiches,  tötete  Antiochus  und  Lysias  und 
schickte  Leptines  und  Isokrates,  einen  Grammatiker,  welcher  die 
Tat  öffentlich  gepriesen  hatte,  nach  Rom.  Der  Senat  bestrafte 
sie  aber  nicht,  weil  nicht  der  einzelne,  sondern  der  Staat  büßen 
sollte^).  Octavius  errichtete  man  eine  Statue  auf  der  Rednerbühne''). 

4.  Cn.  Octavius  Cn.  f.   Cn.   n. 

Sohn  des  vorigen.     Sein  Name  hat  sich  in  den  kapitolinischen        cos.  iss 
Fasten  nicht  erhalten,  und  auch  übrigens  wird  wenig  über  ihn  berichtet. 
Er  war   128  Konsul-'')  und  sprach  als  Sachwalter  vor  Gericht^). 

5.  Cn.  Octavius  Cn.  f.  Cn.  n. 

Sohn  des  vorigen  und  bei  geistiger  und  körperlicher  Schwäche 
und  einer  unbedingten  Hingebung  an  Anzeichen  und  Wahrsager, 
welche  ihn  auch  für  guten  Rat  unzugänglich  machte,  noch  weniger 
geeignet,    das  sinkende   Ansehen  seines  Hauses  wieder  zu  heben  ^). 


*)  Makkab.  II  10,  11.  13,  26.  Joseph,  ant.  Jud.  XII  295f.  —  ^)  (Vgl. 
Bevan,  The  house  of  Seleucus,  London  1902,  II  186.)  —  °)  Polyb.  fr.  XXXI 
2,  9  f.  8,  4  f.  11,  If.  XXXII  2,  4.  App.  Syr.  46 f.  Zonar.  IX  25.  lustin. 
XXXIV  3,  6  f.  Obseq.  15;  Plin.  XXXIV  24  verwechselt  diese  Gesandtschaft  mit 
einer  anderen,  welche  Antiochus  Epiphanes  aus  Ägypten  entfernte.    —    *)   Cic.  Phil. 

IX  4:    {Cn.   Octavi statuam  videnius  in  rostris.     Nemo  tum  novitati  in- 

videbat.  Ältere  Standbilder  auf  der  Rednerbühne  erwähnt  Plin.  XXXIV  23.)  — 
')  CIL  I^  p.  148.  —  ®)  Cic.  de  or.  I  166.  —  ')  Über  seinen  Aberglauben  vgl. 
Plut.  Mar.  42.     App.  I   71,  326.     Val.  Max.  I  6,   10. 
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Man  kannte  seinen  Haß  gegen  die  Volkspartei,  und  dies  trug  vielleicht 
dazu  bei,  daß  er  sich  vergebens  um  die  Ädilität  bewarb^).  Sulla 
COS.  87  hoffte,  er  werde  87  als  Konsul^)  und  als  Kollege  des  L.  Cinna 
[224]  ihn  und  den  Senat  vertreten,  während  er  selbst  nach  der  Ächtung 
des  C.  Marius  gegen  Mithridates  focht,  zumal  da  er  nur  die  er- 
rungenen Vorteile  behaupten  sollte.  Auch  vereitelte  er  anfangs 
die  Absicht  des  Cinna,  durch  die  Begünstigung  der  Verbannten 
und  der  neuen  Bürger  sich  die  höchste  Gewalt  zu  verschaffen, 
und  vertrieb  ihn  vom  Markte  und  aus  der  Stadt  ^);  unerwartet 
zeigte  er  sogar  in  diesen  Tagen  einige  Beredsamkeit^).  Sein  Gegner 
wurde  im  Konsulat  durch  L.  Merula  ersetzt,  aber  die  Truppen 
des  Appius  Claudius  und  viele  Italer  verbanden  sich  mit  ihm ; 
Marius  kam  von  Afrika  zurück,  und  Rom  sah  sich  von  vier 
Heeren  bedroht.  Daher  riefen  die  Konsuln  zur  Verteidigung  der 
Hauptstadt  Pompeius  Strabo  herbei,  welcher  gegen  die  italischen 
Bundesgenossen  im  Felde  stand  und  Sulla  und  dessen  Anhänger 
nicht  liebte ;  er  gehorchte  zwar,  aber  zögernd,  und  starb  bald  nach 
der  Schlacht  vor  dem  Collinischen  Tore,  in  welcher  der  Sieg  unent- 
schieden blieb  ^).  Dann  verstärkte  sich  Octavius  durch  das  Heer 
des  Metellus  Pius  und  nahm  das  Janiculum '').  Mehr  wagte  er 
nicht;  die  Soldaten  wollten,  daß  Metellus  sie  befehligte,  und  als 
er  es  ablehnte,  trugen  sie  sich  in  großer  Anzahl  dem  Feinde  an. 
Bei  den  Unterhandlungen  zwischen  dem  Senat  und  Cinna  empfahl 
dieser  Octavius,  sich  zu  entfernen,  da  er  nicht  für  sein  Leben 
einstehen  könne;  dasselbe  rieten  ihm  die  Seinigen,  er  aber  er- 
klärte, ein  Konsul  dürfe  das  Vaterland  nicht  verlassen.  Mehr  noch 
als  das  Pflichtgefühl  hielten  ihn  die  Seher  zurück,  da  sie  ihn  über 
die  Zukunft  beruhigten'^).  Er  begab  sich  mit  den  Liktoren  auf 
das  Janiculum  und  wurde  hier  von  Censorinus  und  dessen  Reitern 
auf  dem  kurulischen  Sessel  getötet;  seinen  Kopf  stellte  man  auf 
der  Rednerbühne  zur  Schau,  der  Anfang  vielfacher  Greuel^). 

6.     L.  Octavius  Cn.  f.  Cn.  n^). 
[2251  Sohn   des   vorigen.      Die   Zeit    seiner   Prätur   ist   ungewiß;    L. 

Metellus,  welcher  im   J.    71  Prätor   war   und   im    folgenden   Jahre 


1)  Cic.  Plane.  51.  —  ^)  CIL  I^  p.  154.  (Plin.  II  92.  Val.  Max.  IV  7,  5.) 
—  »)  App.  I  64,  288 f.  Liv.  per.  79.  Vell.  II  20,  3.  (Flor.  II  9,  9  f.)  Cic. 
Cat.  III  24.  Phil.  XIII  1.  XIV  23:  {grave  bellum  Odavianum).  de  nat.  deor. 
II  14.  de  divin.  I  4.  Plut.  Sertor.  4.)  —  *)  Cic.  Brut.  176.  —  ^)  Vell.  II 
20,  3.  21,  4.  Liv.  per.  79.  App.  I  66,  303.  (Oros.  V  19,  10.  18.  Gran.  Licin. 
XXXV  p.  19—22  Flemisch.)  —  *')  (Nach  App.  I  68,  312  wurde  das  Janiculum 
von  Octavius  und  Pompeius  zurückerobert.  Schon  vorher  hatte  der  erstere  allein  den 
Sturm  versucht  (Gran.  Licin.  XXXV  p.  19  Flemisch).  Vgl.  11^  503,  5.)  — 
')  Plut.  Mar.  42.  —  ^)  App.  I  71,  329.  Plut.  Mar.  42.  SuU.  12.  Cic.  Tuse. 
V  55.  Liv.  per.  80.  Vell.  II  22,  2.  Val.  Max.  I  6,  10.  Ascon.  Scaur.  p.  21  K.-S. 
Flor.  II  9,  14.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  69,  2.  (Augustin.  de  civ.  dei  III  27.)  — 
*)  Fast.  Cap.  679,  wo  sein  Vorname  und  seine  Abkunft  angegeben  sind;  jener  findet 
sich  auch  bei  Cicero    (s.  unten).     Streinnius,    Gentium   et   familiarum  Rom.    stem- 
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nach    Verres    Sizilien    verwaltete,    entnahm    einiges    aus    seinem 
Edikte^).     Konsul   im    J.    75   mit  C.  Aurelius  Cotta').     Er    starb        cos.  75 
im   J.    74   als  Prokonsul    von   Cilicien,   welches   nun   L.    Lucullus 
erhielt  3). 

7.  M.  Octavius  Cn.  f.*)  Cn.  n. 

Jüngerer  Sohn  von  Nr.  4.     In  seinem  Volkstribunate,  dessen         tr.  pi. 
Zeit  nicht  angegeben  wird'^),    ermäßigte  er  in  einem   Getreidegesetz      frumentark 
das  Sempronische  des  C.  Gracchus  *'),  welches  den  Schatz  erschöpfte.     ^^  ^^^  •^-  ^° 
Er  erhöhte  den  Preis,  für  welchen  es  an  die  ärmeren  Bürger  ver- 
kauft   werden    sollte.      Die  Notwendigkeit  dieser  Maßregel   mußte 
jedem  einleuchten,    obgleich  Cicero   es  dem  Ansehen  und  der  Be- 
redsamkeit  des  Tribunen  zuschreibt,    daß    sie  genehmigt  wurde  ^). 

8.  Cn.  Octavius  M.  f.«)  Cn.  n.^) 

Sohn   des    vorigen.     Konsul    im    J.     76    mit    C.     Scribonius         cos.  76 
Curio^").    Ein  Mann  von  sanfter  Gemütsart  ^^),  aber  an  den  Füßen 
gelähmt  und  oft  von  den  heftigsten  Schmerzen   gemartert  ^^).     Als 
Redner  leistete  er  wenig  ■^). 

9.  M.  Octavius  Cn.  L'^)  M.  n. 

Sohn  des  vorigen.  Er  stand  in  einem  näheren  Verhältnisse 
zu  Appius  Claudius  cos.  54,  wie  es  scheint,  als  dessen  Legat  in 
Cilicien^*),  welches  er  früher  als  jener  verließ,  um  sich  für  das  aeci.  cur.^') 
J.  50  um  die  kurulische  Ädilität  zu  bewerben.  Das  Volk  wählte 
ihn  und  M.  Caelius.  Beide  nahmen  Cicero  in  Anspruch,  da  er 
nach  Appius  Cilicien  verwaltete ;  er  sollte  zum  Behuf  ihrer  Spiele 
Panther  schicken  oder  wenigstens  Geld,  erfüllte  aber  seines  Rufes 
wegen  ihre  Wünsche  nicht,  obgleich   andere   bei   solchen  Gelegen-       [226] 


mata  p.  132,  u.  a.  nennen  ihn  img  Gaius:  Ruperti,  Stemm,  p.  150,  wo  wieder 
große  Verwirrung  herrscht,  ist  in  Zweifel;  Glandorp,  Onom.  p.  637,  und  alle, 
welche  ihm  nachschreiben,  verwechseln  ihn  mit  dem  Rechtsgelehrten  L.  Octavius  Bai- 
bus (s.  unten).  In  diesen  Zeiten  der  Parteiungen  konnte  der  Sohn  leicht  zwölf  Jahre 
nach  dem  Vater  Konsul  sein. 

^)  Cic.  Verr.  III  152.  —  ^)  CIL  I^  p.  154.  (Sallust.  bist.  rel.  II  42.  45 
Maur.)  Obseq.  60.  Cic.  Verr.  I  130.  III  18.  —  »)  Plut.  Luculi.  6.  (Sallust. 
bist.  rel.  II  98  Maur.:  hahuit  Cilidam  Octavius.)  Dieser  Statthalter  war  nicht, 
wie  man  angenommen  hat,  Cn.  Octavius  cos.  76.  —  *)  Cic.  Brut.  222.  —  ^)  (Nach 
Lange  RA  11^  693  war  er  um  das  J.  90  Volkstribun.  Vgl.  Niccolini,  Fasti  trib. 
pl.  p.   361.)     —     ";    Liv.  per.   60.     Plut.  C.  Gracch.   5.     —     ')    Brut.  222.  de  off. 

II  72.  Serv.  Verg.  Aen.  IV  283  aus  Sallust.  (bist.  rel.  I  62  Maur.)  Pigh.  III  76 
setzt  sein  Tribunat  ohne  Beweis  und  zu  früh  in  das  Jahr  120  v.  Chr.  —  ®)  Cic. 
de  fin.  II  93.  Brut.  222.  —  »)  Fasti  Cap.  678.  —  ^°)  CIL  I^  p.  154.  Cic. 
Brut.  217.  Plin.  II  100.  Quintil.  XI  3,  129.  Lactant.  de  ira  22,  6.  Obseq.  59. 
—  ")  Sallust.  bist.  rel.  II  26  Maur.  —  ^^)  Sallust.  a.  a.  0.  Cic.  de  fin.  II  93. 
Quintil.  XI  3,   129.     —     '^)    Cic.  ad  fam.  III  4,   1.     VIII   2,   2.     —      ")    ad  fam. 

III  4,  1.  —  **)  (Auf  ihn  oder  auf  einen  Sohn  des  Cn.  Octavius  cos.  87  (Nr.  5) 
oder  des  Cn.  Octavius  (Nr.  13)  bezieht  sich  die  Inschrift  eines  in  Trastevere  ge- 
fundenen Marmoraltars,  CIL  I  803 :   OCTAVIO   •  CN   •  F   •  Aid.  cur.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  16 
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heiten  für  ihre  Freunde   Gemälde   und  Statuen  in   den   Provinzen 
liehen,  welche  diese  meistens  nicht  wieder  sahen  ^). 
Im  Bürgerkriege  Octavius  handelte  im  Geiste    seiner    Ahnen,    als    er   sich   im 

*slnatlp"arter  Bürgerkriege  für  die  senatorische  Faktion  erklärte.  Ihm  und 
49-46  L  Scribonius  Libo  wurden  die  liburnischen  und  achäischen  Schiffe 
anvertraut^),  und  er  führte  sie  unter  dem  Oberbefehl  des  M.  Bi- 
bulus  mit  großer  Kühnheit;  denn  man  verdankte  es  seinem  Ge- 
schwader, daß  im  J.  49  P.  Dolabella  an  der  illyrischen  Küste 
unterlag  und  C.  Antonius  auf  der  Insel  Kurikta  sich  er- 
geben mußte  ^).  Auch  er  sollte  das  ionische  Meer  bewachen, 
damit  der  Feind  auf  der  Überfahrt  von  Italien  vernichtet  würde; 
es  fehlte  aber  bei  den  Unternehmungen  der  Flotte  an  Einheit, 
zumal  da  Bibulus  im  J.  48  starb.  Nach  der  unglücklichen  Be- 
lagerung von  Salonae  in  Dalmatien,  wo  er  großen  Verlust  erlitt, 
zog  er  sich  nach  Dyrrachium  zu  Pompeius  zurück'^).  Als  in 
Thessalien  entschieden  war  und  er  nochmals  versuchte,  sich  Illyriens 
zu  bemächtigen,  zwangen  ihn  Cornificius  und  Vatinius  im  J.  47, 
nach  Afrika  zu  entfliehen^).  Hier  konnte  er  im  folgenden  Jahre 
mit  den  übrigen  Legaten  seiner  Partei  ebensowenig  wie  früher  im 
ionischen  Meere  Caesars  Landung  verhindern;  er  nahm  nur  einige 
Schiffe,  welche  vom  Sturme  verschlagen  waren  ^).  Dagegen  verdient 
die  Nachricht  keinen  Glauben,  er  habe  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsus  mit  Cato  über  den  Rang  des  Oberfeldherrn  gestritten'^). 
Man  hat  keinen  Grund,  ihn  von  M.  Octavius  zu  unterscheiden, 
welcher  im  J.  31  bei  Aktium  für  Antonius  focht  und  mit  M. 
Insteius  die  Mitte  der  Flotte  befehligte^). 

10.  (Octavius.) 

(Im   J.  53  Legat  des  Crassus   in  Syrien.     Opferte  sich  nach 
der  Schlacht  bei  Karrhae,  ohne  Crassus  retten  zu  können^).) 

11.  M.^o)  Octavius. 

Nach  dem  Zeitverhältnis  ein  jüngerer  Sohn  von  Nr.  3^^).  Als 

fr.pl.  133      Gegner  des  Tiberius  Gracchus,  welcher  im  J.  133  im  Volkstribunat 

[227]      sein  Kollege  war,  wird  er   von  den  Alten  gelobt  oder  getadelt,  je 

nachdem  man  über  den  Gegenstand  des  Streites  urteilte  ^^). 

Gegner  des  Wer  das  Scmpronische  Ackergesetz  für  verderblich  hielt,    der 

mußte   es    billigen,   daß   er    es   zu    verhindern   suchte,    und    aner- 


*)  ad  Att.  V  21,  5.  VI  1,  21;  vgl.  ad  Q.  fr.  I  1,  26:  quanta  tandem  pe- 
cunia  penderetur,  si  omnium  nomine,  quicumque  Romae  ludos  facerent,  quod  erat 
iam  mstitutum,  erogaretur?  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  5,  3.  —  ^)  Vgl.  I"  384.  11^  488. 
—  *)  Caes.  b.  c.  III  9.  —  ')  bell.  Alex.  42—47.  —  ^  bell.  Afric.  44,  2.  — 
">)  Plut.  Cato  min.  65.  —  «)  Plut.  Anton.  65.  —  »)  Plut.  Crass.  27.  29—31.  — 
^°)  (Plor.  II  2,  5  nennt  ihn  Gaius.)  —  ")  Einige  nennen  ihn  Caecina,  aber  nur 
nach  einer  falschen  Lesart  bei  Obseq.  70.  —  *^)  Cic.  Brut.  95:  elegans  orationis 
genus.  Eodemque  in  genere  est  habitus  is,  qui  iniuria  accepta  fregit  Ti.  Gracchum 
patientia,  civis  in  rebus  optimis  constantissiinus  M.  Octavius.  Vell.  11  2,  3 :  Oc- 
tavio  coUegae  pro  bono  publico  stanti  imperium  abrogaoit  (Gracchus). 
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kennen,  daß  seine  freundschaftliche  Verbindung  mit  dem  Urheber 
aicht  in  Betracht  kam^).  Indessen  widerstand  er  nicht  aus 
eigenem  Antriebe,  wodurch  sich  alles  anders  stellen  würde,  sondern 
auf  die  dringenden  Bitten  der  Optimaten,  welche  ihre  Beredsam- 
keit vor  dem  Volke  vergebens  erschöpften  und  in  der  Verzweiflung 
keinen  Ausweg  sahen  als  tribunizischen  Einspruch.  Auch  gehörte  er 
selbst  zu  den  Beteiligten,  da  er  viele  öffentliche  Ländereien  besaß. 
Aber  er  erscheint  dennoch  ehrenwerter  als  die  meisten  andern 
Tribunen,  welche  sich  dazu  herliehen,  statt  des  Volkes  die  Nobilität 
zu  vertreten;  er  war  nicht  erkauft,  regte  die  Menge  nicht  zu 
Gewalttätigkeiten  auf  und  enthielt  sich  unwürdiger  Schmähungen  wie 
allerdings  auch  Gracchus.  Mehr  als  etwas  anderes  zeugt  die  Art, 
wie  dieser  ihn  zu  gewinnen  suchte,  von  einem  reinen  Eifer  für 
die  Sache,  und  in  einer  gleich  edlen  Gestalt  zeigt  sich  Octavius. 
Er  schwankt  nicht,  wenn  der  Kollege  ihn  für  persönlichen  Verlust 
entschädigen  will ;  auch  nicht,  wenn  er  als  Freund  und  als  Verteidiger 
einer  heiligen  Angelegenheit  sich  an  ihn  wendet  im  Namen  der 
Armen  und  der  Republik,  welche  sich  keiner  guten  Bürger,  keiner 
Sicherheit  und  Ruhe  erfreuen  könne,  solange  es  nur  schwelgende 
Optimaten  und  einen  hungernden,  müßigen  und  feilen  Pöbel  gebe: 
er  teilt  diese  Überzeugungen  nicht,  er  weicht  nicht,  aber  er  ist 
erschüttert,  man  sieht  ihn  Tränen  vergießen. 

Für  den  Fall,  daß  er  nicht  obsiegen  würde,  hielten  die  Großen 
nach  dem  Beispiele  der  alten  Patrizier  andere  Mittel  in  Bereitschaft. 
Gracchus  wußte  es,  er  bewaffnete  sich  mit  einem  Dolche.  Aber  er 
selbst  wollte  nicht  morden;  er  hemmte  nur  bei  fortwährendem 
Einspruch  den  Gang  der  öffentlichen  Geschäfte  und  legte  das 
Siegel  auf  den  Schatz.  Selbst  die  Mummerei  der  Gutsbesitzer, 
welche  in  Trauerkleidern  auf  den  Markt  kamen,  als  sei  der  Staat  [228] 
gefährdet,  wenn  er  gerecht  sei  und  sein  vor  mehr  als  dreihundert 
Jahren  verpfändetes  Wort  löse,  und  die  gewaltsame  Entfernung 
der  Urnen  am  Tage  der  Abstimmung  machte  ihn  nicht  abgeneigt, 
auf  den  Antrag  der  Konsulare  Manlius  und  Fulvius  die  Ent- 
scheidung dem  Senat  zu  überlassen.  In  der  Kurie  saßen  aber 
die  Reichen,  sie  hörten  ihn  nicht,  und  er  kehrte  auf  den  Markt 
zurück.  Nochmals,  aber  vergebens  drang  er  in  Octavius,  sich  zu 
fügen ;  so  muß  denn  einer  weichen,  setzte  er  hinzu.  Octavius 
mochte  das  Volk  nicht  über  ihn  befragen,  weil  er  den  Erfolg  vor- 
aussah, Gracchus  befragte  es  daher  am  andern  Tage  über  ihn,  nicht 
ohne  ihn  vor  und  noch  während  der  Abstimmung  wiederholt  und 
feierlich  zu  beschwören,  er  möge  nicht  länger  hinderlich  werden. 
Der  Kollege  wurde  seines  Amtes  entsetzt  und  die  Rogation  be-  Ais  voikstribim 
stätigt,  Gracchus  verfiel  nun  den  Dolchen  der  Nobilität  ^).  *  ^'^^^  ^ 


')    Plut.    Tib.  Gracch.   10.     —     ^)    Plut.    Tib.    Gracch.    10—13.     App.  I   12, 
48—54.     Dio  XXIV  fr.  83,  4.     Cic.  Brut.  95.     de  nat.  deor.  I   106.     Vell.  a.  a.  0. 
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12.  (L.  Octavius.) 

(Der  Zeit  nach  vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  von  Cn.  Octavius 
COS.   165  (Nr.   3).     Bekannt  nur  als  Vater  des  folgenden^).) 

13.  (Cn.  Octavius  L.  t').) 

(Angehöriger  der  Tribus  Aemilia.  Als  Senator  erwähnt  in 
dem  Senatsbeschluß  von  Adramytium)  ^). 

14.  C,  Octavius  Cn.  f. 

Bruder  von  Nr.  2^)  und  römischer  Ritter^),  ohne  den  Ehrgeiz 
oder  ohne  die  Kraft,  sich  emporzuschwingen,  aber  der  Stamm- 
vater des  Augustus,  welchem  M.  Antonius  eine  niedrige  Abkunft 
vorwarf*).  Inwiefern  schon  von  ihm  gilt,  was  Nicolaus  Damasce- 
nus  von  den  Vorfahren  des  Kaisers  sagt,  sie  hätten  sich  durch 
Reichtum  und  Menschenfreundlichkeit  ausgezeichnet,  ist  nicht  zu 
entscheiden  ^). 

15.  C.  Octavius  C.  f.  Cn.  n. 

tr.  mu.  216  Ältcrvatcr    des   Augustus '').      Im    zweiten    punischen     Kriege 

teilte  er  216  als  Kriegstribun  das  Schicksal  des  römischen  Heeres 
bei  Cannae.  Er  gehörte  aber  zu  den  wenigen,  welche  besonnen 
blieben ;  denn  er  wagte  es  mit  einem  anderen  Tribunen  Sempro- 
nius  Tuditanus,  mit  12  Reitern  und  50  Mann  zu  Fuß  sich  durch- 
[229]  zuschlagen,  als  die  Karthager  in  das  kleinere  Lager  eindrangen, 
und  gelangte  unverletzt  mit  den  Gefährten  nach  Canusium ').  Diese 
und  andere  Flüchtlinge  wurden  hier  von  einer  reichen  Frau  Busa 
verpflegt  und  mit  Kleidern  und  Geld  versehen,  weshalb  der  Senat 
nach  dem  Kriege  sie  belobte  *).  Octa\äus  traf  daher  nicht  die 
Schmach,  welche  Rom  über  die  Gefangenen  verhängte,  da  es  mit 
der  Erklärung,  der  Soldat  müsse  siegen  oder  sterben,  sich  weigerte, 
sie  auszuwechseln  ^).  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  er  auch  an  den 
übrigen  Feldzügen  teilnahm ;  Sueton  aber,  welcher  sogar  jene 
Waffentat  übergeht,  weiß  nichts  über  ihn  zu  berichten,  als  daß 
er  205  unter  dem  Prätor  L.  Aemilius  Papus  und  noch  immer  in 
jenem  untergeordneten  Verhältnisse   in  Sizilien  diente  ^°)   und  daß 


[Aur.  Vict.]   de  vir.  ill.   64,  4.     Obseq.  70:   constat  neminem,  qui  magistratum  colle- 
gae  abstulerat,  annum  vixisse. 

')  (Mommsen,  Ephem.  epigr.  1881  IV  p.  219.)  —  ^)  Nicht  von  Cn.  Octa- 
vius COS.  165  (Nr.  3),  wie  man  angenommen  hat;  denn  dann  hätte  der  Gaius,  welchen 
Suet.  Aug.  2  doch  offenbar  als  einen  seiner  Nachkommen  bezeichnet  (Nr.  15),  nicht 
schon  im  zweiten  punischen  Kriege  auftreten  können.  Auch  gehört  die  Prätur,  welche 
Nr.  2  im  J.  205  verwaltete,  zu  den  höchsten  Ehrenstellen,  deren  der  Geschicht- 
schreiber in  Beziehung  auf  den  Bruder  des  hier  besprochenen  Gaius  und  auf  dessen 
Familie  gedenkt.  —  ^)  Suet.  Aug.  2.  Vell.  II  59,  2.  —  *)  Cic.  Phil.  III  15: 
{ignobilitatem  obicit  G.  Caesaris  filio.)  —  ^)  Vita  Aug.  2:  (xaxa  xe  kXoöxov  xal 
erecEixEiav  ovofxaoTOTaxoc  Y^v6(ievot.)  —  ®)  Suet.  Aug.  2:  (proavus  Augusti.)  — 
')  Frontin.  strat.  IV  5,  7.  —  «)  Liv.  XXII  52,  7.  —  «)  Polyb.  VI  58,  11: 
(svoiioO-ETYjoav  Y]  vixäv  |jiayofj.£voD(;  Yj  ö'vfjaxEtv.)  —  ^*')  Aug.  2.  Liv.  XXVIII  38,  11.  13. 
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M.  Antonius  ihn  in  seinen  Briefen  einen  Seiler,  restio,  nannte^), 
um  Augustus  verächtlich  zu  machen,  eine  Anspielung  auf  irgend 
ein  Stadtgeschwätz,  nach  welchem  einer  seiner  Vorfahren  in  Veli- 
trae  mit  Seilen  handelte  oder  auch  gegeißelt  war;  schon  der  Zu- 
satz :  aus  dem  thurinischen  Gau  ^),  welcher  sich  auf  ein  Ereignis 
der  späteren  Zeit  bezieht  ^),  ist  ein  Beweis,  daß  Antonius  nur  daran 
lag,  ohne  Rücksicht  auf  Wahrheit  und  Wahrscheinlichkeit  seinen 
Nebenbuhler  zu  beschimpfen. 

16.  C.  Octavius. 

Sohn  des  vorigen,  Großvater  des  Augustus.  Das  Glück  der 
älteren  Linie  seines  Hauses  machte  ihn  nicht  eifersüchtig.  Er  lebte, 
wie  es  scheint,  meistens  auf  seiner  Villa  bei  Velitrae^)  und  mochte 
lieber  hier  unbedeutende  Ämter  verwalten  als  sein  Geld  an  den 
römischen  Pöbel  verschwenden  und  dann  seine  Bewerbung  durch 
die  Nobilität  vereitelt  sehen,  welche  ihn  nicht  als  ebenbürtig  an- 
erkannte. Es  genügte  ihm,  ein  reicher  Mann  zu  sein  und  sein 
Vermögen  zu  vermehren,  vielleicht  auch  durch  Wucher.  Als  Feinde 
des  Octavian  nannten  Antonius  und  Cassius  Parmensis  ihn  einen 
Wechsler^). 

17.  C.  Octavius  C.  f.  C.  n.  C.  pron.^). 

Sohn  des  vorigen  und  Vater  des  Augustus.  Auch  über  ihn 
verbreitete  man  falsche  Gerüchte,  er  habe  Wechslergeschäfte  ge-  [230] 
trieben  und  bei  den  Wahlen  für  die  Kandidaten  Geld  verteilt; 
während  der  Proskriptionen  im  J.  43  erinnerte  man  daran  ^).  Sueton 
verweilt  bei  solchen  Schmähungen  und  schweigt  dagegen  von 
seinen  Schicksalen  bis  zur  Prätur,  oder  er  berührt  sie  nur  ge- 
legentlich und  bemerkt  im  allgemeinen,  der  Reichtum  habe  ihm 
zu  EhrenstelJen  verholfen,  welche  er  in  seiner  Familie  zuerst  über- 
nahm, und  in  allen  habe  er  sich  ausgezeichnet '').  So  erfährt  man 
nun  nicht,  wann  er  zweimal  Kriegstribun  war  und  dann  Quästor^).  g«- 

Als  plebejischer  Ädil  und  Kollege  des  C.  Toranius'')  konnte  er 
das  Volk  durch  Spiele  gewinnen;  an  Mitteln  zu  einem  großen  Auf- 
wände fehlte  es  nicht,  und   als    Emporkömmling   durfte    er    nicht 


*)  Suet.  Aug.  2.  —  2)  Suet.  Aug.  3.  7.  —  ^)  Suet.  6.  —  *)  Suet.  Aug.  2: 
(ai-ffentarms.)  4:  {nummularius,  mensarius;  vgl.)  Tac.  ann.  IV  34.  —  ^)  Nach 
der  in  Rom  gefundenen  colotianischen  Inschrift  CIL  VI  1,  1311  =1^  p.  199  XXIX. 
Sie  gibt  auch  eine  tJbersicht  seiner  Ämter  und  Würden.  —  ®)  Suet.  3.  70.  — 
')  Kap.  3;  vgl.  Nie.  Dam.  vita  Aug.  2.  —  ^)  Die  Inschrift  CIL  VI  1,  1311: 
(TR  •  MIL  •  BIS  •  Q.)  —  »)  CIL  VI  1,  1311:  (AED  •  PL  •  CVM  •  C  •  TORANIO.) 
Suet.  27.  App.  IV  12,  47.  (C.  Toranius  war  im  J.  73  Quästor  (Sallust.  hist.  rel. 
III  96  Maur.)  und  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  C.  Turranius,  Prätor  44  (Cic. 
Phil.  III  25)  und  wie  Toranius  im  J.  43  geächtet:)  App.  IV  18,  7i;  95,  399. 
Val.  Max.  IX  11,  5.  Oros.  VI  18,  9.  Ein  anderer  G.  Toranius  und  dessen  Sohn, 
ebenfalls  Zeitgenossen  des  Augustus,  sind  von  ihm  zu  unterscheiden  (Dio  LIII  27,  6). 
(Dessau,  Prosop.  Imp.  Rom.  III  331,  216,  hält  beide  für  dieselbe  Person.  Aber 
der  Qu.ästor  des  J.   73  kann  nicht  erst  im  J.   25  Volkstribun  gewesen  sein.) 
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sparen.  Ein  Prätor  beauftragte  ihn  später  mit  dem  Vorsitze  in 
einem  Gerichte,  wie  man  oft  Ädilizier  als  die  nächsten  im  Range 
dazu  ersah  ^),  vielleicht  im  J.  63,  in  welchem  er  in  Rom  war  und 
sein  Sohn  geboren  wurde  ^). 

Er  stand  wegen  seiner  Grundsätze  und  Sitten  in  einem  vor- 
züglichen Rufe;  durch  die  Verschwägerung  mit  dem  patrizischen 
Hause  der  Julier  war  er  dessen  Freunden  unter  den  Optimaten 
empfohlen  und  durch  die  Ädilität    dem  Volke;    so    hatte   er   die 

praet.  61  Genugtuuug,  für  61  als  erster  Prätor  gewählt  zu  werden^).  In 
diesem  Amte  zeigte  er  sich  wie  immer  zugleich  wohlwollend  und 
gerecht,  „wodurch  er  sich  sehr  beliebt  machte.  Liktoren  und  Diener 
durften  niemandem  hinderlich  werden,  ihn  anzugehen,  jeder  konnte 
reden,  so  oft  und  so  lange  er  wollte.  Bei  dieser  Milde  wurde  es 
ihm  nicht  als  Härte  angerechnet,  daß  er  die  Sullaner  zwang,  her- 
auszugeben, was  sie  durch  Gewalt  und  Drohungen  sich  angeeignet, 
und  im  Privatstande  anzuerkennen,  was  sie  als  Magistrate  wider 
Recht  und  Pflicht  zum  Gesetz  erhoben  hatten"*). 

Statthalter  Er  folgte  im  nächsten  Jahre   C.  Antonius   cos.    63   mit  dem 

Titel  eines  Prokonsuls  als  Statthalter  in  Mazedonien^),  wohin  L. 
[231]  Aemilius  Paullus  ihn  als  Quästor  begleitete^).  Auf  dem  Wege 
60/59  vernichtete  er  im  außerordentlichen  Auftrage  des  Senats  im  thuri- 
nischen  Gebiete  eine  Bande,  welche  bestimmt  gewesen  war,  für 
Catilina  zu  fechten,  und  zum  Teil  früher  zu  dem  Heere  des  Spar- 
tacus  gehört  hatte').  Seine  Taten  in  der  Provinz  erregten  noch 
größeres  Aufsehen.  Hier  fand  sich  durch  die  Barbaren  der  Um- 
gegend stets  Gelegenheit  zu  kriegerischen  Unternehmungen,  sei  es, 
daß  man  räuberische  Einfälle  verhindern  oder  rächen  oder  unter 
diesem  Vorwande  sich  bereichern  und  nach  einigen  scheinbaren 
Erfolgen  triumphieren  wollte  ^).  Es  erforderte  indessen  Umsicht  und 
Mut,  die  Besser  auf  dem  Haemus  anzugreifen,  das  wildeste  unter 
den  thrazischen  Völkern,  dessen  Berge  und  Pässe  eine  natürliche 
Schutzwehr  bildeten^).  Sie  hatten  schon  manchen  Statthalter 
Mazedoniens  beschäftigt^*^);  und  auch  später  dauerte  der  Kampf 
mit  ihnen  fort  ^^).  Von  Octavius  wird  nur  gemeldet,  daß  er  sie 
besiegte  ^^)  und   Imperator  wurde  ^^).     Er   beschützte   Provinz   und 


^)  Iudex  quastionum:   CIL  VI   1,   1311   =  I*  p.   199  XXIX.   —   ^)   Suet.  94. 

—  8)  Vell.  11  59,   2:  {praetor  ....   creatus  primo  loco.)    CIL  VI   1,  1311:  <PR.) 

—  *)  Cic.  ad  Q.  fr.  I  1,  21.  —  ^)  CIL  VI  1,  1311:  (PRO  •  COS.)  Suet.  3. 
Vell.  II  59,  2.  Cic.  ad  Att.  II  1,  12.  ad  Q.  fr.  I  2,  7.  —  *)  Cic.  in  Vatin.  25. 
ad  Att.  II  24,  3;  (vgl.  Nipperdey  Leges  ann.  S.  39.)  —  ')  Suet.  3:  {negotio 
sibi  in  senatu  extra  ordinem  dato.}  7:  {aduersus  fugitivos  rem  p^-ospere  gesserat ; 
Tgl.  Mommsen  St.R.  III  1105,  1.)  —  «)  Vgl.  Dio  XLVII  25,  2.  —  »)  Strabo 
VII  5,  12.  —  ")  (Im  J.  72  den  Prokonsul  M.  Terentius  Varro  Lucullus):  Eutrop. 
VI  10.  Fest.  brev.  9,  2.  Oros.  VI  3,  4.  Liv.  per.  07.  Flor.  I  39,  6.  Serv. 
Verg.  Aen.  VII  604  =  Sallust.  bist.  IV  18  Maur.  App.  Illyr.  30.  Amm.  Marc. 
XXVII  4,  11.  —  ")  (Im  J.  43  bekriegte  sie  M.  Brutus:)  Dio  XLVII  25,  1.  Liv. 
per.  122.  —  ^^)  Suet.  3.  —  ")  CIL  VI  1,  1311:  (IMPERATOR  •  APPELLATVS  • 
EX   •  PROVINCIA   •  MACEDONIA.) 
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Bundesgenossen  nicht  bloß  gegen  äußere  Feinde,  sondern  er  steuerte 
auch  dem  Wucher  und  den  Erpressungen  und  brachte  dadurch  die 
Bedrückungen  seines  Vorgängers  ins  Vergessen^).  Cicero  empfahl 
seinem  Bruder  Quintus,  Statthalter  in  Asien,  den  Nachbar  als 
Muster^  und  bat  diesen  wohl  nicht  ohne  Scheu  um  Schutz  für 
Atticus,  welcher  auch  in  Mazedonien  „einige  kleine  Geldgeschäfte 
machte"  und  bei  säumigen  Schuldnern  obrigkeitlicher  Hilfe 
bedurfte^). 

Octavius  erhielt  angeblich  in  Thrazien  auf  dem  Zuge  gegen 
die  Besser  ein  neues  Anzeichen  über  die  künftige  Größe  seines 
Sohnes,  als  er  den  Gott  Sabazius  befragte*).  Die  Flamme  erhob 
sich  bei  der  Libation  vom  Altar  über  den  Tempel  zum  Himmel, 
und  die  Priester  verhießen  die  Weltherrschaft  mit  der  Versicherung, 
nur  Alexander  sei  Gleiches  begegnet.  Wenn  er  sich  an  sie  wandte,  [232] 
so  ist  doch  der  Erfolg  hinzugedichtet,  denn  niemand  konnte  da- 
mals wissen,  daß  sein  Sohn  über  das  römische  Reich  gebieten 
werde ^).  Sein  eigenes  Schicksal  war  noch  nicht  entschieden;  er 
hoffte,  das  Volk  werde  ihn  zum  Konsul  wählen,  als  er  nach  einer 
Abwesenheit  von  zwei  Jahren  nach  Italien  zurückging;  wenn  ihm 
auch  die  Errichtung  des  Triumvirats  noch  unbekannt  war,  so 
wußte  er  doch,  daß  Caesar,  der  Oheim  seiner  Gemahlin,  Konsul  59, 
mit  seinem  Anhange  viel  vermochte;  voll  freudiger  Erwartungen 
verließ  er  die  Provinz.  Hier  befand  er  sich  noch  im  Oktober 
jenes  Jahres^);  er  kam  also  erst  im  Winter  nach  Italien.  Nirgends 
wird  berichtet,  daß  er  auf  den  Triumph  Anspruch  machte ;  er 
wollte  sich  um  das  Konsulat  bewerben,  starb  aber  plötzlich,  ehe 
er  sich  als  Kandidat  melden  konnte  ''),  zu  Nola  in  Campanien  in 
demselben  Zimmer,  in  welchem  später  Augustus  verschied^). 

Nach  dem  vorigen  ist  anzunehmen,  daß  er  im  Anfange  des  t  Anf.  58 
J.  58  mit  Tode  abging,  als  Augustus  vier  Jahr  und  einige  Monate 
alt  war,  denn  dieser  wurde  im  September  geboren^).  Ihn  über- 
lebten seine  Gemahlin  Atia,  zwei  Töchter  und  ein  Sohn  ^^),  und 
er  hinterließ  ihnen  außer  einem  Hause  auf  dem  Palatinus  in  der 
nachmaligen  zehnten  Region  ^^)  viele  Grundstücke  und  bedeutende 
Summen  an  barem  Gelde^^).  Augustus  weihte  ihm  zu  Ehren  in 
einer  mit  Säulen  verzierten  Kapelle    auf  dem  Palatium  eine  Qua- 


')  Suet.  3 :  honores  ....  egregie  administravit.  —  Provinciae  praefuit  non 
minore  iustitia  quam  foHitudine.  Vell.  II  59,  2:  gravis,  sanctus,  innocens.  — 
2)  ad  Q.  fr.  I  2,  7.  Suet.  3.  —  ^)  ad  Att.  II  1,  12.  —  *)  Mit  Liber  oder 
Dionysos  verglichen  Cic.  de  nat.  deor.  III  58.  Macrob.  sat.  I  18,  11.  Lobeck, 
Aglaoph.  p.  655  u.  1046.  —  *)  Suet.  94.  —  *)  Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,  1  u.  7.  — 
')  Suet.  4.  Cic.  Phil.  III  15.  Vell.  II  59,  2.  —  ^)  Tac.  ann.  I  9.  Suet.  4.  100. 
')  Suet.  8  rechnet  nur  die  volle  Zeit:  quadrimus  patrcm  amisit.  —  ^^)  Suet.  4. 
Vell.  II  59,  2:  {praetextafo  relicto  filio.)  —  "j  Suet.  5:  {regione  Palati  ad 
Gapita  huhula.  „Die  Örtlichkeit  ist  weiter  nicht  bekannt":  Grilbert,  Gesch.  u. 
Topogr.  d.  Stadt  Rom  III  123.)  —  ^^)  Suet.  3:  (amplis  innutritus  opibus.)  Vell. 
II  59,   2:  (dives.)     App.  III  23,   89. 
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driga    mit    Apollo     und    Diana     aus    einem    Steine,     ein    Werk 
des  Lysias  ^). 
Die  Frauen  des  Octavius  War  Zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren: 

Octavius : 

a)  Ancharia  a)  Ancharia. 

Mutter  der  älteren  Octavia^).  Wenn  ihr  Vater  unter  den 
Römern  zu  suchen  ist,  deren  die  Geschichte  gedenkt,  so  war  sie 
nach  dem  Zeitverhältnisse  eine  Tochter  des  Q.  Ancharius^),  welcher 
im  J.  87  Marius  sich  vorstellte,  als  er  im  Kapitol  opfern  wollte,  in 
[233]  der  Hoffnung,  an  dem  heiligen  Orte  begnadigt  zu  werden.  Jener 
ließ  ihn  im  Tempel  ermorden  und  schickte  seinen  Kopf  auf  die 
Rednerbühne  ^).  Es  ist  ungewiß,  ob  die  Ehe  der  Ancharia  durch 
ihren  Tod  oder  durch  Scheidung  aufgelöst  wurde, 
b)  Atia  b)  Atia-*). 

Mutter  des  Augustus  und  der  jüngeren  Octavia^).    Ihre  Eltern 
waren  M.  Atius  Baibus *^)  und  Julia,    Caesars  jüngere  Schwester''). 
M.  Atius  Baibus  Der  Vater,  ein  Plebejer,  stammte  aus  dem  Munizipium  Aricia 

^'^'^'^j.^62  "^^  in  Latium;  mehrere  seiner  Ahnen  hatten  senatorischen  Rang,  und 
durch  seine  Mutter  war  er  mit  Pompeius  verwandt^).  Aus 
Schmeichelei  leitete  Vergil  sein  Geschlecht  von  Atys  ab,  dem  Ge- 
spielen des  Julus ;  darnach  schien  es,  als  ob  jenes  nicht  nur  ur- 
alt, sondern  auch  schon  in  den  entferntesten  Zeiten  mit  dem  Ju- 
lischen  befreundet  war  ^).  Er  wurde  um  das  J.  62  Prätor  *")  und  dann 
Statthalter  in  Sardinien  ^°).  Als  Caesar  im  J.  59  ihn  in  die  Kom- 
mission der  Zwanzig  aufnehmen  ließ,  welche  infolge  des  Julischen 
Ackergesetzes  in  Campanien  Ländereien  verteilen  sollte'),  spottete 
Cicero  über  ihn,  den  unwürdigen  Kollegen  Pompeius'  des  Großen 
bei  einem  unwürdigen  Geschäfte  ^^).  In  den  Philippiken  fand  er  es 
unerhört,  daß  Antonius  die  Mutter  des  Octavius  verächtlich  eine 
Aricinerin  nannte  ^") ;  man  vernahm  aus  derselben  Quelle,  ihr  Groß- 
vater sei  afrikanischer  Abkunft,  und  bald,  er  sei  in  Aricia  Salben- 
händler,  bald,  er  sei  Müller  gewesen''). 

Auch  Cassius  Parmensis,  Caesars  Mörder,  sprach  in  einem 
Briefe  an  Octavian  vom  Müller  und  Wechsler');  jenes  betrifft 
das  mütterliche  und  dieses  das  väterliche  Geschlecht  ^^).    Es  hat  die 


^)  Plin.  XXXVI  36.  —  ^)  (Proquästor  in  Griechenland  etwas  vor  dem  J.  90 
(Dittenberger  u.  Purgold,  Inschr.  v.  Olympia  1896  Nr.  328.  Dittenberger, 
Syll.  inscr.  Graec.  I^  330,  26).)  —  ^)  App.  I  73,  337.  Plut.  Mar.  43.  Flor. 
II  9,  16.  —  *)  Auf  den  Münzen  findet  man  Atius,  nicht  Attiiis;  (Babelon 
I  223,  1:  M  •  ATIVS  •  BALBVS  •  PK  vom  J.  59  v.  Chr.,  in  der  Kai.serzeit  all- 
gemein Attius.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE  II  2,  2252.)  —  ^)  Suet.  4.  94. 
Nicol.  Dam.  vita  Aug.  3.  Vell.  II  59,  2.  —  «)  Suet.  4.  Cic.  Phil.  III  16.  — 
')  Suet.  4.  —  ®)  Aen.  V  568:  (Ati/s,  genus  unde  Atii  duxere  Latini.)  — 
^°)  Die  Münze  (bei  Babelon  I  223,  1  u.  dazu  Klebs  bei  Pauly- Wissowa 
RE  II  2,  2253  Nr.  11.)  —  ^i)  ad  Att.  II  12,  1.  —  '^^)  Phil.  III  16.  — 
^^)  Weichert,  De  Cassio  Parmensi  p.  286:  pistor  ad  maternum  et  nummularius 
ad  paternum  Octaviani  genus  referendus  est ;  ich  bedaure,  dem  gelehrten  Altertums- 
forscher hier  nicht  auch  übrigens  beistimmen  zu  können. 
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Ausleger  ohne  Ausnahme  irre  geführt,  daß  Sueton  sagt,  Cassius 
habe  Octavian  den  Enkel  nicht  nur  eines  Müllers,  sondern  auch 
eines  Geldwechslers  genannt,  und  dann  dessen  Worte  anführt: 
materna  tibi  farinast  ex  crudissimo  Ariciae  pistrino:  hanc  finxit  [234] 
manibus  collyho  decoloratis  Nerulonensis  mensarius.  Die  Ari- 
cinerin,  welche  noch  das  Mehl  aus  dem  Hause  des  Vaters  an  sich 
trug,  und  der  JSerulonenser,  an  dessen  Händen  man  noch  die 
Spuren  vom  Geldzählen  bemerkte,  sind  die  Eltern  des  Octavian, 
bei  solchen  Geschäften  erwachsen,  aus  einer  solchen  Sippschaft 
hervorgegangen.  Cassius  dachte  nicht  an  die  uns  gänzlich  unbe- 
kannte Gemahlin  des  Octavius,  des  Großvaters  von  Octavian,  wie 
Casaubonus  u.  a.  glauben,  sondern  an  die  Mutter  des  letzteren, 
welche,  wie  jeder  wußte,  aus  Aricia  stammte;  er  sagt  ja  auch: 
materna  tibi  farina,  deine  Mutter.  Jener  Großvater  ferner  wohnte 
nicht  zu  Neruli(!)  oder  Nerulum ')  in  Lucanien,  —  eine  Annahme, 
welche  aller  geschichtlichen  Begründung  entbehrt  und  nur  durch 
die  falsche  Voraussetzung  entstanden  ist,  es  sei  hier  von  Augustus' 
Großeltern  die  Rede,  —  sondern  der  Vater  des  nachmaligen  Kaisers 
siegte  in  der  Nähe  von  Neruli(!)  und  Thurii  über  eine  Bande  des 
Catilina^),  eine  Großtat,  über  welche  man  spottete,  weil  der  Sieger 
oder  dessen  Familie,  wie  es  scheint,  zu  viel  Gewicht  darauf  legte, 
und  die  auch  Antonius  veranlaßte,  Octavian  den  Thuriner  zu 
nennen^),  wie  man  Scipio  Africanus  oder  Numantinus  nannte. 

Übrigens  kann  man  nicht  Nemorensis  statt  Nerulonensis 
lesen  und  es  auf  Aricia  deuten,  welches  einen  Hain  der  Diana 
hatte  und  deshalb  nemoralis  hieß ;  denn  die  letzten  Worte  des 
Cassius  beziehen  sich  auf  den  Vater,  nicht  auf  die  Mutter  des 
Octavian.  Diese  war  nach  dem  vorigen  nicht  die  Schwester  Cae- 
sars*), sondern  die  Tochter  seiner  Schwester^),  er  war  nicht  der 
Oheim  des  Octavian*^),  sondern  der  Großoheim''),  und  folglich  jener 
nicht  sein  Enkel ^),  sondern  der  Enkel  seiner  Schwester^). 

Daß  Atia  sich  nicht  lange  nach  dem  Tode  des  Octavius  mit 
L.  Marcius  Philippus  verheiratete  ^°),  geht  aus  der  Bemerkung  her- 
vor, dieser  habe  auf  Augustus'  erste  Erziehung  Einfluß  gehabt  ^^). 
Als  ihr  Sohn  im  J.  43  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  gegen  Rom 
vordrang,  wollte  man  sich  ihrer  bemächtigen;  deshalb  floh  sie  mit 
ihrer  Tochter  Octavia  in  den  Tempel  der  Vesta,  wo  sie  nur  kurze 


*)  (Liv.  IX  20,  9:  Nendum  vi  captum.  Itiner.  Anton.  110,  4:  Nerulo  m. 
p.  XXIII;  also  Nerulum.)  —  ^)  Suet.  3.  7.  —  ^)  Suet.  7.  —  *)  Dio  XLV  1,  1. 
Zonar.  X  13.  —  ^)  Plut.  Ant.  16.  Brut.  22.  Cic.  44.  —  ®)  Suet.  Aug.  8.  10. 
68.  94.  Vell.  II  59,  5.  —  ')  [Aur.  Vict.]  de  Caesaribus  1,  1:  magnus  avuncuhis, 
richtiger  als  maior  avunculus  (Suet.  Aug.  7.  Vell.  II  59,  3).  —  ®)  Eutrop.  VII  1 : 
{Caesaris  nepos.)  —  ®)  Liv.  per.  116:  (so)-o>'is  nepos.)  Suet.  Caes.  83.  (Aug.  94.) 
App.  II  143,  596.  III  9,  30.  —  *°)  Vir  patre,  avo,  maioribus  suis  dignissimus : 
Cic.  Phil.  III  25.  —  ")  Nicol.  Dam.  vita  Aug.  3.  Dio  XLV  1,  1.  Vell.  II  59,  3; 
vgl.  60,  1.  Cic.  Phil.  III  17.  ad  Att.  X  4,  10.  Suet.  Aug.  8.  Plut.  Cic.  44. 
App.   III   10,   34.    23,   89. 
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Zeit  bis  zur  Ankunft  des  Heeres  verweilte  ^).  Kaum  aber  war 
Octavian  im  August  (Sextilis)  Konsul  geworden,  als  sie  starb,  ,,eine 
Frau,  deren  Leben  kein  Vorwurf  traf"^).  Jener  ehrte  sie  durch 
ein  öffentliches  Leichenbegängnis^). 

Octavia  maior  18.       Octavia. 

'^  ex.  pp  eius  j^.^  ältere   Tochter  des   C.  Octavius  (Nr.  17)   von  Ancharia*). 

Ihre  Schicksale  sind  unbekannt^),  denn  nicht  diese,  wie  Plutarch^) 
sagt,  sondern  ihre  Schwester  vermählte  sich  mit  C.  Marcellus  und 
M.  Antonius. 

Octavia  minor  in         O  p  +  q  17  i  n  '^'\ 

/^a)C.MarceUus  ^^-       '-'CtaVia    ). 

COS.  50  Die  jüngere  Tochter  des  C.  Octa\äus  (Nr.   17)  von  Atia^).  Ge- 

b)  M.  Antonius  „lahlin  des  C.    Marcellus   cos.    50  ^)   und   dann    des   Triumvirs   M. 

[äödJ       Antonius  ^*^).     Mit  jenem  war  sie  schon  im  J.   54  verbunden,  und 


»)  App.  III  92,  380;  vgl.  Cic.  Phil.  III  17.  —  ^)  Cic.  Phil.  III  16: 
{sanctissima  femina  atqne  optima.)  —  ^)  Suet.  61.  Dio  XLVII  17,  6  (bemerkt 
zum  J.  42,  daß  Atia  damals  tot  war;  daß  sie  im  J.  42  starb  (DrumanB),  sagt  er 
nicht.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  EE  II  2,  2258.)  —  *)  Suet.  Aug.  4.  Plut. 
Anton.  31.  —  *)  (Sie  war  mit  Sex.  Appuleius  verheiratet  (Lambros,  'Avev.Soiov 
&7t6aTCaofAa  ao'^'{^a.'^y\q  uept  toö  Kaioapsi'ou  y^vouc,  Neot;  'EXX"r]vo[j.v'r]V(juv  1904  I  148, 
wo  der  unbekannte  Verfasser  des  von  Lambros  entdeckten  Fragments  in  der  Angabe  irrt, 
Octavia  sei  kinderlos  gestorben),  dem  Vater  des  gleichnamigen  Konsuls  vom  J.  29  (11^ 
556.  Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  118,  777.  Dessau  ebd.  II  429,  44.  Ditten- 
berger  Orientis  Graeci  inscr.  sei.,  Lpz.  1905,  II  462).)  —  ®j  Anton.  31.  — 
'')  (Vgl.  Dessau  Prosop.  Imp.  Eom.  11  430,  45.  Erwähnt  wird  die  jüngere  Octavia 
in  der  Ehreninschrift  von  Mytilene,  Dittenberger  a.  a.  0.  II  456.)  —  ®)  Suet.  Aug.  4. 
Cic.  Phil.  III  17:  {Avicinae  filia.)  Die  Inschrift  bei  Orelli  I  651  gehört  nicht  hierher, 
wie  der  Herausgeber  bemerkt.  (CIL  VI  2,  8943.)  —  »)  11^  336.  —  '")  I^  309,  2, 
wo  die  Angabe  des  Plutarch  Anton.  31,  die  ältere  Octavia,  Ancharias  Tochter,  sei  mit 
jenen  Römern  verheiratet  gewesen,  verworfen  wird.  Schon  früher  sind  Glandorp 
Onom.  p.  86  u.  Periz.  Anim.  histor.  p.  121  bei  dieser  Untersuchung  zu  demselben 
Ergebnisse  gelangt.  Mir  kann  es  nur  obliegen,  meine  eigene  Beweisführung  zu  ver- 
treten. Herr  Professor  Weichert  erklärt  sich  im  fünften  Exkurse  zu  seiner  Schrift 
über  Cassius  Parmensis  S.  348 f.  für  Plutarcli  und  behauptet,  da  Cicero  Phil.  III  17 
die  Vermählung  der  jüngeren  Octavia  mit  C.  Marcellus  cos.  50  auf  das  unzweideutigste 
bezeugt,  die  ältere  habe  mit  C.  Marcellus  cos.  49  sich  verbunden  und  sie,  nicht  die 
jüngere,  sei  die  Gemahlin  des  M.  Antonius.  Er  nennt  S.  351  J.  Tristan  (Coramen- 
tair.  histor.  p.  41.  42)  seinen  Vorgänger,  nicht  ohne  noch  weiter  zu  gehen;  denn 
jener  gibt  die  ältere  Schwester  Marcellus,  die  jüngere  aber,  abweichend  von  Plutarch, 
Antonius  und  bezieht  sich  übrigens  nur  auf  Seneca  consol.  ad  Marc.  2,  3,  eine  Stelle, 
deren  Sinn  er  gänzlich  verkannt  hat.  Da  dies  schon  von  Perizon.  a.  a.  0.  gerügt 
ist,  so  habe  ich  bis  dahin  nicht  Gelegenheit  genommen,  ihn  zu  erwähnen.  Die  Gegner 
Plutarchs,  sagt  H.  "W.,  haben  nur  dargetan,  daß  die  jüngere  Schwester  sich  mit 
C.  Marcellus,  nicht  aber,  daß  sie  sich  mit  Antonius  verband;  dies  werde  auch  von 
keinem  Schriftsteller  berichtet,  keiner  widerspreche  Plutarch,  welcher  Antonius'  Ge- 
mahlin als  die  ältere  bezeichne;  nach  demselben  Gewährsraanne  sei  die  ältere  früher 
mit  C.  Marcellus  verheiratet,  dieser  also  von  jenem  Marcellus  verschieden  gewesen, 
er  sei  der  Konsul  des  J.  49. 

Wie  man  auch  über  Plutarchs  Glaubwürdigkeit  in  der  Genealogie  urteilen  mag, 
' —  mir  erscheint  er  in  dieser  Hinsicht  als  sehr  unzuverlässig  —  so  würde  es  doch 
unverzeihlich  sein,  daß  er  zur  Verhütung  eines  Mißverständnisses  nicht  wenigstens 
andeutet,  die  jüngere  Octavia  sei  auch  die  Gattin  eines  Marcellus  und  auch  eines 
Gaius  Marcellus  gewesen,  wenn  er  nicht  geglaubt  hätte,  nur  die  ältere  habe  mit  einem 
Manne  dieses  Namens  in  einer  solchen  Verbindung  gestanden;  dies  erregt  schon  den 
Verdacht    einer  Verwechslung.     Wenn    die    ältere    nach    dem  Tode    ihres    angeblichen 
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jetzt  schon  suchte  die  Politik  sich  ihrer   zu  bemächtigen.     Caesar 

wollte  sie  nach  dem  Tode  seiner  Tochter  Julia  an  Pompeius  ver-      [237] 


Gemahls  Antonius  heiratete,  so  starb  jener,  von  welchem  sie  bei  der  zweiten  Ver- 
mählung schwanger  war,  erst  kurz  vor  oder  in  dem  Jahre  40 ;  nach  meiner  Meinung 
überlebte  aber  Marcellus  cos.  49  das  zweite  Jahr  des  Bürgerkrieges  nicht,  da  er  seit 
der  Zeit  nicht  mehr  erwähnt  wird  (11^  334,  7).  Mein  geehrter  Gegner  erinnert  mit 
Recht,  daß  ich  nicht  Phil.  XIII  29  hierher  ziehen  könne,  weil  Cicero  dort  nicht 
einen  C,  sondern  einen  M.  Marcellus  unter  den  Verstorbenen  nenne;  dadurch  wird 
jedoch  im  wesentlichen  nichts  verändert,  denn  der  Hauptgrund  ist  jenes  Schweigen, 
obgleich  bemerkt  wird,  es  beweise  zu  viel  und  also  nichts.  Davon  abgesehen,  daß 
H.  W.  selbst   auf   das  Schweigen  der  Alten  ein   großes  Gewicht  legt  (S.   351:    nemo 

igitur  scriptorum  veterum  aperte  testatur Octaviam    minorem  M.  Antonio  in 

matrimonium  datam  esse,  353:  cum  nullius  locus  scriptoris  proferri  possit,  qui  per- 
spicuis  verbis  nos  doceat  ....),  kommen  die  Umstände  gar  sehr  in  Betracht,  durch 
welche  ein  Beweis  der  Art  etwa  an  Stärke  gewinnt.  Wenn  Marcellus  cos.  49  bis 
zu  einer  gewissen  Zeit  häufig  auftritt  und  dann  nicht  mehr,  wenn  er  an  einem  Kriege 
teilnimmt  und  während  dieses  Krieges  verschwindet,  so  muß  man  annehmen,  daß  er 
gefallen  sei.  Hier  ist  ein  Grund.  H.  W.  hat  für  die  Annahme  einer  längeren  Le- 
bensdauer gar  keinen  Grund,  er  kann  kein  einziges  Lebenszeichen  anführen,  sondern 
stützt  sich  lediglich  auf  die  Nachricht  des  Plutarch,  deren  Wahrheit  eben  erst  be- 
wiesen werden  soll.  Ferner  wissen  wir  durch  Cicero,  daß  die  jüngere  Octavia  die 
Gemahlin  des  C.  Marcellus  war;  ein  Marcellus  wird  oft  ohne  nähere  Bezeichnung  als 
Octavian  sehr  nahe  stehend  genannt  (ad  Att.  XV  12,  2.  XVI  14,  2.  15,  6;  hat 
man  Ursache,  zu  glauben,  dieser  sei  nicht  der,  dessen  Vermählung  mit  der  jüngeren 
Schwester  des  nachmaligen  Kaisers  Cicero  verbürgt,  der  erweislich  das  J.  48  über- 
lebte, sondern  ein  anderer,  über  welchen  nach  dem  zweiten  Bürgerkriege  kein  Wort 
verlautet,  von  dessen  Verheiratung  mit  der  älteren  Schwester  erst  Plutarch  und  nur 
Plutarch  spricht? 

Ebenso  nennen  die  meisten  Octavia  die  Gemahlin  des  Marcellus,  ohne  sie  als 
die  ältere  oder  jüngere  kenntlich  zu  machen,  als  habe  Augustus  nur  eine  Schwester 
gehabt,  ein  großer  Fehler,  wenn  auch  die  ältere  mit  einem  Marcellus  und  sogar  mit 
einem  Gaius  Marcellus  verheiratet  war.  Berechtigt  es  nicht  zu  dem  Schlüsse,  daß  die 
Schriftsteller  nur  eine  Octavia  als  Gemahlin  eines  Marcellus  kannten  und  daß  diese  die 
von  Cicero  erwähnte  jüngere  war? 

Der  Einwurf  endlich,  die  jüngere  würde  unreif  geheiratet  haben,  wenn  sie  vor 
der  Vermählung  mit  Antonius  oder  vor  dem  J.  40  schon  mehrere  Kinder  mit  Mar- 
cellus gezeugt  hätte  (S.  354),  setzt  voraus,  daß  man  ihr  Geburtsjahr  ermittelt  hat; 
von  diesem  kann  aber  weder  H.  W.  noch  ein  anderer  Rechenschaft  geben. 

Wenn  hiernach  nur  eine  Octavia,  die  jüngere,  C.  Marcellus  heiratete,  so  war 
sie  auch  die  Gemahlin  des  M.  Antonius;  denn  die  Schwester  des  Augustus,  mit  welcher 
dieser  sich  verband,  war  die  Witwe  des  C.  Marcellus  (App.  V  64,  2  73.  Plut.  selbst 
Anton.  31;  vgl.  Dio  XLVIII  31,  3).  Sie  starb  ferner  nicht  im  J.  9  v.  Chr.,  wie 
H.  W.  S.  356  annimmt,  sondern  im  J.  11.  Denn  von  der  Octavia,  welche  in  diesem 
Jahre  zur  Erde  bestattet  wurde,  sagt  Liv.  per.  (l40),  sie  habe  vorher  ihren  Sohn 
Marcellus  verloren,  und  Dio  LIV  35,  5,  ihre  Schwiegersöhne  hätten  dem  Leichenzuge 
beigewohnt.  Sueton  erzählt  dagegen,  sie  sei  gestorben,  als  Augustus  im  vierundfünf- 
zigsten Jahre  war  (Aug.  61),  folglich,  da  dieser  63  geboren  wurde,  im  J.  9.  Er 
spricht  auch  von  der  jüngeren,  wie  schon  der  Zusatz  ufrique  (matrl  et  sorori)  cum 
praecipua  officia  vivae  ijraestitisset  beweist,  von  der  Witwe  des  Marcellus  und  An- 
tonius, welche  von  dem  Kaiser  im  Leben  geehrt  wurde  und  Töchter  und  Schwieger- 
söhne hinterließ,  wie  wir  wissen,  während  von  der  älteren  nur  bekannt  ist,  daß  sie 
die  Tochter  der  Ancharia  (und  Gattin  des  Sex.  Appuleius)  war.  Nicht  in  betreff  der  Person, 
sondern  in  der  Angabe  ihres  Todesjahres  weicht  er  von  Livius  und  Dio  ab,  und  darin 
verdient  er  weniger  Glauben  als  jene.  Da  er  nie  die  Absicht  hatte,  nach  der  Zeitfolge 
zu  schreiben,  so  konnte  es  ihm  um  so  leichter  begegnen,  daß  er  die  Zeitbestimmungen 
in  seinen  Quellen  verwechselte  oder  selbst  in  der  Berechnung  irrte.    S.  unten  S.  258  f. 
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heiraten,  weil  er  noch  nicht  mit  ihm  kämpfen  mochte^).  Der  An- 
trag wurde  von  dem  Nebenbuhler  abgelehnt,  und  um  so  weniger 
konnte  er  nun  durch  Octavia  auf  den  beleidigten  Gatten  wirken, 
welcher  die  bestehende  Verfassung  zu  erhalten  wäinschte  und  im 
J.  50  als  Konsul  mit  großer  Erbitterung  gegen  ihn  auftrat^).  Aber 
sein  Glück  besänftigte  Marcellus ;  er  folgte  Pompeius  nicht  über 
das  Meer  und  bereute  es,  daß  er  sich  so  entschieden  ausgesprochen 
hatte.     Der  Sieger  begnadigte  ihn;    eine   Fürbitte   war  überflüssig, 

[238]       da  viele  andere  sich  einer  gleichen  Nachsicht  erfreuten. 
Vermittelt  zur  Seine  Gemahlin  verabscheute  den  Ehrgeiz  des  Diktators,    die 

fionen^    ^'  Ursachc    ciues    unermeßhchen  Unglücks;    gleichwohl    erkannte    sie 
^^  auch  seine  großen  Vorzüge,    und  er  war  überdies   ihr  Großoheim, 

der  väterliche  Freund  und  Beschützer  ihres  Hauses.  Sein  plötz- 
licher und  grauenvoller  Tod  mußte  sie  erschüttern.  Es  vermehrte 
ihre  Leiden,  daß  er  Namen  und  Ansprüche  auf  ihren  Bruder  ver- 
erbte, welcher  nicht  gesonnen  war,  Antonius  oder  der  Aristokratie 
zu  weichen,  daß  daher  nach  fünfjährigem  Bürgerkriege  die  Römer 
sich  von  neuem  gegeneinander  bewaffneten.  Zwar  fand  sie  einen  Zu- 
fluchtsort bei  den  Vestalinnen,  als  im  J.  43  die  Partei  der  Optimaten 
sie  und  ihre  Mutter  zu  Geiseln  ersah  ^).  Sie  geriet  nicht  in  Lebens- 
gefahr; aber  unzählige  Römer  wurden  infolge  der  Proskriptionen 
beraubt  und  gemordet,  und  die  Urheber  waren  Antonius  und  — 
ihr  Bruder.  Obgleich  sie  die  entfesselten  Banden  nicht  zügeln 
konnte,  so  half  sie  doch,  soweit  es  möglich  war,  und  wohl  meistens 
unbemerkt;  ihr  Charakter  bürgt  dafür,  daß  sie  nicht  bloß  in  den 
wenigen  Fällen  vermittelnd  eintrat,  deren  die  Geschichte  gedenkt. 
Tanusia  verbarg  ihren  Gatten  T.  Vinius  bei  einem  Freigelassenen 
Philopoemen  in  einer  Kiste,  wodurch  sie  mit  diesem  als  Hehler 
das  Leben  verwirkte;  später  entdeckte  sie  sich  der  Schwester  des 
Triumvirs,  dessen  Großmut  sich  nun  leicht  erklärt;  er  vergab,  be- 
zeugte sogar  seine  Bewunderung  und  erhob  Philopoemen  in  den 
Ritterstand*).  Die  Machthaber  verlangte  weniger  nach  Blut  als 
nach  Geld,  weil  sie  viel  brauchten;  sie  besteuerten  die  reichen 
Frauen,  welche  bei  Octavia  eine  freundliche  Aufnahme  fanden, 
als  sie  um  ein  Fürwort  baten,  während  Fulvia  sie  mit  ihrem  Ge- 
suche schnöde  zurückwies;  jene  konnte  und  diese  wollte  ihnen 
keinen  Schutz  gewähren  °). 

Man  erwartete  nach  dem  Feldzuge  von  Philippi  und  der 
Teilung  des  Reiches,  daß  die  Einigkeit  unter  den  Trium^ärn  sich 
wenigstens  vorerst  erhalten  werde;  auch  beschäftigte  sich  Antonius 
mit  Kleopatra,  und  Octavian  mußte  zunächst  Sex.  Pompeius  aus 
Sizilien    entfernen.     Durch    die  Ränke    der  Fuhäa    kamen    sie  vor 

[239]       der  Zeit  wieder  in  feindliche  Berührung;    doch  verglichen  sie  sich 


')  Suet.  C'aes.   27.   —    -)  Dio  XL  59,  4.   —    ^j  App.  III  92,   380.    —    *)  Dio 
XLVII  7,  4f.     App.  IV  44,   187.     Suet.   27.    —     ^)    App.  IV  32,   136. 
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im  J.  40  in  Brundisium,  und  da  jene  mit  dem  Tode  abging  und 
auch  Marcellus  gestorben  war,  so  wurde  der  Friede  nach  dem 
Wunsche  und  unter  den  Freudenbezeugungen  der  Heere  durch  eine 
Verbindung  zwischen  Antonius  und  Octavia  befestigt '). 

Der  Senat  gestattete  dieser  eine  zweite  Ehe,  obgleich  sie  von 
Marcellus  schwanger  war  '^) ;  sie  hatte  eine  Tochter  und  einen  Sohn 
mit  ihm  gezeugt ;  die  nachgeborene  war  eine  Tochter  ^).  Es  konnte 
ihr  gleichgültig  sein,  daß  die  Triumvirn  im  J,  39  ihren  vierjährigen 
Sohn  mit  der  Tochter  des  Pompeius  verlobten,  als  sie  bei  Mise- 
num  einen  vom  Volke  erzwungenen  Vertrag  mit  ihm  schlössen, 
denn  man  hatte  nicht  die  Absicht,  diesen  zu  vollziehen  *),  und  die 
Liebe  des  Antonius,  welcher  an  ihrer  Seite  Kleopatra  vergaß,  er- 
füllte sie  mit  schönen  Hoffnungen  auch  für  ihr  Vaterland. 

Doch  sah  sie  in  Athen,  wo  sie  den  Winter  mit  ihm  verlebte  und 
von  der  Stadt  durch  öffentliche  Ehrenbeschlüsse  gefeiert  wurde, 
zum  ersten  Male  sein  kindisches  Treiben  in  der  Nähe^).  Sie  kam  im 
J.  38  mit  ihm  nach  Italien  zurück.  Octavian  verlangte  Hilfe  gegen 
Pompeius,  welchen  er  jetzt  schon  von  neuem  bekriegte;  da  er  sich 
aber  nicht  zur  bestimmten  Zeit  in  Brundisium  zur  Unterredung  ein- 
fand, begab  sich  Antonius  scheinbar  unwillig  über  diese  Zögerung 
wieder  nach  Athen''). 

Hier  blieb  er  mit  seiner  Gemahlin  (bis  zum  Beginn  des  J.)  37 ''). 
Ihr  Bruder  ersuchte  ihn  durch  Maecenas  um  Schiffe  gegen  Pompeius ; 
dann  aber  hielt  er  den  Beistand  für  überflüssig  und  gefährlich,  und 
Antonius  wurde  im  Frühjahr  (37)  mit  seiner  Flotte,  deren  Stärke  das 
Mißtrauen  vermehrte,  im  Hafen  von  Brundisium  nicht  zugelassen. 
Die  wiederholte  unwürdige  Behandlung  erbitterte  ihn,  da  er  sich 
keiner  schlechten  Absicht  bewußt  war,  doch  erlaubte  er  seiner  Ge- 
mahlin in  Tarent,  wohin  er  sich  wandte,  auf  ihre  dringenden  Bitten 
eine  Zusammenkunft  mit  Octavian.  Sie  wußte  diesen  zu  überzeugen, 
daß  seine  Besorgnisse  unbegründet  seien,  daß  er  kein  geheimes 
Einverständnis  mit  Sizilien,  keinen  arglistigen  Angriff  zu  fürchten 
brauche,  und  beschwor  ihn,  durch  einen  Krieg  mit  Antonius  nicht 
auch  sie  unglücklich  zu  machen.  So  wurde  durch  ihre  Vermitte- 
lung  ein  Bruch  verhütet;  sie  bewirkte  sogar,  daß  ihr  Bruder  mehr 
Schiffe  erhielt  und  zu  dem  Feldzug  gegen  die  Parther  mehr  Truppen 
stellte,   als   anfangs    beschlossen    war;    auch   mochten   die    Heirats- 


Heiratet 

M.  Antonius 

40 


Aufenthalt 
in  Athen 
W.  39/38 


Vermittelt 
zwischen  An- 
tonius und  Oc- 


[240] 


^)  App.  V  64,  273.  Plut.  Anton.  31.  Zonar.  X  24.  Tacit.  ann.  I  10.  — 
2)  Dio  XLVIII  31,  4.  Plut.  Anton.  31  a.  E.  —  ^)  Die  (bisher  bekannten)  Ge- 
schichtschreiber (n)ennen  nur  diese  drei  (11^  337 f.  Nr.  16  —  18).  (Nach  dem  Zeugnis 
des  unbekannten  Verfassers  der  Schrift  ^epl  xoö  Kataapsiou  -^ivooz  hatte  Octavia  vier 
Söhne  und  vier  Töchter  von  Marcellus  (Lambros  a.  a.  0.))  —  *)  App.  V  73,  312.  Dio 
XLVIII  38,  3.  Zonar.  X  22.  —  ^)  Plut.  Ant.  33.  57.  App.  V  76,  322.  —  »)  I^  323f. 
—  '')  App.  V  93,  387.  (Nach  Drumaun  blieb  Antonius  mit  seiner  Gemahlin  „vrahr- 
scheinlich  auch  37"  in  Athen.  Der  Irrtum  rührt  daher,  daß  Druniann  den  Vertrag 
von  Tarent  um  ein  Jahr  zu  spät  ansetzt.  Er  wurde  bereits  im  Herbst  37  geschlossen. 
Biircklein,  Röm.-parth.  Feldzüge  S.  65f.  Kroraayer,  Die  rechtliche  Begründung 
des  Prinzipats  S.   51  f.) 
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vertrage,  welche  dem  Bunde  der  Freundschaft  Dauer  geben  sollten, 
durch  sie  veranlaßt  sein  ^). 

Aber  sie  sah  sich  mit  Undank  belohnt.  Antonius  wurde 
ihrer  äußeren  Vorzüge  überdrüssig ;  die  inneren  hatte  er  nie  geachtet, 
sie  waren  ihm  lästig,  und  zugleich  tauchte  das  Bild  der  Kleopa- 
tra  wieder  in  ihm  auf,  welche  nicht  warnte,  beschämte,  zurück- 
hielt, sondern  ihm  selbst  bacchantische  Freuden  bereitete,  sie  mit 
ihm  teilte  und  durch  klug  berechneten  Wechsel  seine  überreizten 
Nerven  zu  spannen  wußte.  Für  den  Wüstling  war  die  Verbindung 
mit  einer  schönen,  tugendhaften  Frau  nur  ein  ergötzliches  Zwischen- 
spiel. Er  konnte  nicht  verhindern,  daß  Octavia  sich  mit  ihm  ein- 
schiffte; schon  in  Corcyra  schickte  er  sie  zurück,  weil  er  sie  an- 
geblich vor  den  Beschwerden  des  Partherkrieges  bewahren  wollte  ^). 

In  Syrien  fand  er  die  Königin,  was  die  Folge  hatte,  daß  er 
zu  spät  über  den  Euphrat  ging  und  auch  aus  diesem  Grunde  mit  einem 
schimpflichen  Rückzuge  endigte.  Schande  und  Verlust  beunruhigten 
ihn  nicht  mehr,  als  Kleopatra  ihm  entgegenkam,  um  ihn  nach  Alexan- 
drien  zu  führen.  Indessen  eroberte  Octavian  Sizilien,  wo  er  zugleich 
Lepidus,  den  Kollegen  im  Triumvirat,  entwaffnete.  Nun  stand 
ihm  nur  noch  der  Kampf  mit  Antonius  bevor;  aber  er  übereilte 
sich  nicht;  auf  sein  Betreiben  wurde  jener  sogar  durch  einen 
Senatsbeschluß  geehrt,  nach  Avelchem  er  mit  Gemahlin  und 
Kindern  im  Kapitol  sollte  essen  dürfen^). 

Antonius  war  nur  darauf  bedacht,  vor  den  Augen  der  Köni- 
gin zu  glänzen ;  nichts  schien  mehr  dazu  geeignet  als  ein  römischer 
Triumph  in  ihrer  Hauptstadt,  und  da  er  Artavasdes,  den  König 
[241]  von  Armenien,  nicht  herbeilocken  konnte,  welcher  bestimmt  war, 
bei  dem  Gepränge  Person  und  Namen  herzuleihen,  beschloß  er 
Von  Antonius  im  J,  35,  ihn  in  seinem  Lande  zu  ergreifen.  Auf  dem  Wege 
meldete  man  ihm,  seine  Gemahlin  nähere  sich  mit  Truppen,  Geld 
und  Kleidung,  den  Abgang  im  Heere  zu  ersetzen.  Eine  solche 
Großmut  bei  offenkundiger  Untreue  machte  ihn  nur  bestürzt;  ein 
Bote  überbrachte  Octavia  ein  Schreiben  nach  Athen,  worin  er  sie 
ersuchte,  nicht  weiter  zu  reisen,  weil  er  wieder  gegen  die  Parther 
ziehen  und  sie  ihn  daher  verfehlen  werde.  Ihre  Antwort  enthielt 
bloß  die  Anfrage:  wohin  sie  also  Mannschaft  und  Sachen  schicken 
solle?  Er  nahm  ihre  Gaben  an,  und  entwich  nach  Ägypten,  um 
sie  selbst  gewisser  zu  meiden*). 

Kleopatra  fürchtete  die  Römerin,  deren  Reize  sie  kannte.  Sie 
trug   nach   diesem  Ereignisse    eine  Leidenschaft    für  Antonius   zur 


verstoßen 
35 


^)  Plut.  Ant.  35.  App.  Y  93,  390.  392.  95,  397.  Dio  XLVIII  54,  3.  S. 
das  Genauere  I^  327f.  —  ^)  Dio  XLVIII  54,  5.  Nach  den  hier  weniger  glaub- 
haften Nachrichten  bei  Plut.  Ant.  35  u.  App.  V  95,  399  trennte  er  sich  schon  in 
Italien  von  ihr.  —  ^)  Dio  XLIX  18,  6;  vgl.  15,  1.  Gell.  XII  8,  2.  Val.  Max. 
n  1,  2.  —  *)  Dio  XLIX  33,  3 f.  Plut.  Anton.  53  läßt  ihn  erst  später  zu  der 
Königin  zurückkehren;  wenn  diese  aber  ihre  Tränen  zu  verbergen,  d.  h.  sie  ihm  be- 
nierklich  zu  machen  suchte,  so  war  er  ja  in  ihrer  Nähe. 
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Schau,  welche  sie  zu  vernichten  drohte,  wenn  er  sie  nicht  mehr 
liebte;  und  ihre  Schmeichler,  besonders  Alexas  von  Laodicea^), 
säumten  nicht,  ihren  Schmerz  zu  deuten  und  eine  so  reine  und 
grenzenlose  Hingebung  zu  preisen,  mit  welcher  ein  von  der  Politik 
aufgedrungenes  Verhältnis  nicht  zu  vergleichen  sei;  Antonius  war 
bewegt^.  Man  sagt,  Octavian  habe  das  Unternehmen  seiner 
Schwester  befördert,  weil  er  den  Ausgang  voraussah,  und  dem- 
nach mit  ihrer  Liebe  und  ihrem  Kummer  gewuchert^).  Es  ist 
sehr  glaublich;  in  größter  Entrüstung  gebot  er  ihr,  die  Wohnung 
ihres  Gemahls,  das  Haus  des  Pompeius  in  den  Carinen,  zu  räumen; 
ihr  Schicksal  sollte  Aufsehn  erregen  und  den  Krieg  rechtfertigen. 
Aber  sie  mochte  weder  als  dessen  Ursache  erscheinen  noch  ihre 
Pflichten  verletzen;  sie  blieb  und  erzog  auch  ferner  mit  gleicher 
Sorgfalt  den  jüngeren  Sohn  des  Antonius  von  Fulvia  mit  den 
eigenen  Kindern;  die  Freunde  des  Gatten  unterstützten  sie  mit 
Rat  und  Tat,  und  nur  insofern  schadete  sie  ihm,  als  er  nun  um 
so  mehr  in  der  öffentlichen  Meinung  verlor*). 

Ihre  Absicht,  in  der  Stille  zu  dulden,  stimmte  nicht  zu  den 
Entwürfen  Octavians.  Wenn  aller  Blicke  auf  sie  gerichtet  waren,  [242] 
so  glaubte  man  ihm  leichter,  oder  man  mußte  ihm  doch  glauben, 
daß  er  in  einem  Kriege  mit  Antonius  die  heiligsten  Interessen  ver- 
teidigte, daß  er  in  der  Schwester  die  Römerin  rächte,  nicht  eine 
persönliche  Beleidigung,  sondern  die  Schmach  der  Republik,  daß 
also  der  letzte  Schritt  zur  Alleinherrschaft  vielmehr  die  letzte 
Schilderhebung  für  die  Freiheit  sei;  denn  so  oft  man  den  Namen 
der  Gemißhandelten  nannte,  erinnerte  man  sich  an  die  Frevel 
ihres  Gemahls,  an  seine  Verbindung  mit  der  Fremden,  an  die 
verschenkten  Provinzen  und  an  die  Gefahr,  die  Ägypterin  als 
Königin  von  Rom  zu  sehen.  Gegen  Kleopatra,  nicht  gegen  Mit- 
bürger sollte  man  rüsten. 

Es  hatte  daher  einen  höheren  Zweck  und  war  nicht  die  Porticus  Octaviae 
Wirkung  einer  viel  gerühmten  Liebe,  wenn  Octavian  im  J.  33  '^'^32"* 
von  der  dalmatischen  Beute  eine  nach  seiner  Schwester  benannte 
Halle  erbaute^),  und  zwar  auf  der  Stelle,  welche  früher  der  Säulen- 
gang des  Metellus  Macedonicus  einnahm^),  neben  dem  nachmaligen 
Theater  des  Marcellus '').  Sie  war  mit  anderen  Gebäuden  umgeben, 
und  diese  bildeten  ein  Ganzes  mit  ihr;  eine  Kurie,  eine  Bibliothek, 


^)  Plut.  Ant.  66.  72.  .Joseph,  bell.  Jud.  I  393.  Sein  Name  Alexander  findet 
sich  unverkürzt  bei  Joseph,  ant.  Jud.  XV  197.  —  ^)  Plut.  Ant.  53.  Plut.  Dio  XLIX 
33,  4.  Zonar.  X  26.  App.  V  138,  575;  über  diese  Stelle  s.  I^  338,  3.  —  ^)  Plut. 
Ant.  53.  —  *)  Plut.  Ant.  54.  —  ")  Dio  XLIX  43,  8.  App.  Illyr.  28.  (Zu 
demselben  Jahre  berichtet  Dio  XLIX  38,  1 :  t^  8'  'Oxxaooia  x-q  zz  Xioolct  xal  slv.6- 
va?  xal  TÖ  za.  o^pkepa  aveu  xupt'ou  xtvöi;  Stotystv  x6  te  ähssc,  xal  rb  avoßptaxov  Iv. 
xoö  öfj-otoü  xoic  SY]|A!ip)^ot(;  l')(eiv  l'Scuysv.)  —  f)  Vell.  I  11,  3;  (vgl.  Plin. 
XXXIV  31.)  —  ')  Suet.  29.  Liv.  per.  (140.)  Fest.  (ed.  Thewrewk  de  Ponor 
p.  194:  Octaviae  porticus  duae  appeUantur,  quarum  alteram,  theatro  Marcelli 
propiorein,   Octavia,  soror  Augusti,  fecit.} 
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nach  der  irrigen  Meinung  Plutarchs  erst  später  von  Octavia  nach 
dem  Tode  ihres  Sohnes  Marcellus  gegründet^),  eine  Abteilung, 
worin  man  sich  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  versammelte^),  und 
Tempel  der  Juno  und  des  Apollo  mit  vielen  Statuen  und  Ge- 
mälden, deren  Zahl  sich  mit  der  Zeit  vermehrte^).  Schon  der 
Ort,  wo  diese  Halle  sich  erhob,  unterscheidet  sie  von  der  des  Cn. 
Octavius  cos.  165,  welche  Augustus  nach  einem  Brande  herstellen 
ließ*).  Unter  Titus  wurde  sie  im  J.  80  ebenfalls  durch  Feuer 
zerstört,  für  Kunst  und  Wissenschaft  ein  großer  Verlust^),  ob- 
gleich dann  Domitian  von  neuem  Bücher  sammelte^)  und  wahr- 
scheinlich Septimius  Severus  die  Gebäude  wieder  aufführte''). 

In  jeder  Beziehung  war  es  ein  glücklicher  Gedanke,  Rom  auf 
diese  Art  in  einer  Zeit  zu  verschönern,  wo  Antonius  nur  für 
[243j  Alexandrien  lebte  und  es  mit  der  pergamenischen  Bibliothek  und 
vielen  Kunstwerken  bereicherte^).  Und  die  Schwester  des  Octavian 
verdiente  die  Auszeichnung,  wenn  es  auch  nicht  bei  ihm  in  Be- 
tracht kam.  Gelehrte  und  Künstler  wurden  von  ihr  begünstigt; 
unter  anderem  durfte  Athenodor,  der  Sohn  des  Sandon,  ein  Tar- 
senser^),  ihr  eins  seiner  Werke  widmen  ^^). 
Antonius  Auch  Kleoüatra  verfolgte  ihren  Plan;  sie  begleitete  Antonius, 

schickt  Octavia  .  .  '  o  ' 

den  Scheidebrief  als  er  im  J.  32  mit  Heer  und  Flotte  nach  dem  Westen  zog,  und 
Mai/Juni  32  beherrschte  ihn  so  unbedingt,  daß  er  auf  ihr  Verlangen  sich  durch 
einen  Scheidebrief  von  seiner  Gemahlin  trennte  und  die  Römer, 
welche  die  Freunde  zu  ihm  schickten,  ihn  von  dem  allgemeinen 
Hasse  gegen  die  Königin  zu  unterrichten,  nicht  einmal  zu  einer 
geheimen  Unterredung  mit  ihm  Gelegenheit  fanden  und  kaum  das 
Leben  retteten  ^^).  Octa\äa  konnte  nun  nicht  länger  in  seiner  Woh- 
nung verweilen ;  aber  auch  jetzt  verstieß  sie  Jul(l)us  nicht,  seinen 
Sohn  von  Fulvia,  dessen  älterer  Bruder  Marcus  oder  Antyllus^^  im 
Osten  war.  Mit  Grauen  sah  sie  dem  neuen  Kriege  entgegen,  denn 
sie  wußte,  daß  ihr  Bruder  oder  der  Vater  ihrer  Kinder  ihn  nicht 
überleben  werde.  Es  ist  daher  leicht  zu  erachten,  mit  welchen 
Gefühlen  sie  die  Nachricht  von  der  Niederlage  und  dem  Tode  des 


^)  Plut.  Marceil.  30  a.  E.  Die  Bücher  ordnete  C.  Melissas  aus  Spoletum  (Sueton. 
gramm.  21).  (Die  Bibliothek  zerfiel  in  eine  griechische  und  lateinische  Abteilung, 
deren  Verwaltung  von  senn  publici  ausgeübt  wurde:  CIL  VI  1,  2347  —  2349.)  — 
^)  Schola  bei  Plin.  XXXV  114.  XXXVI  22.  29.  —  ^)  Plin.  III  17.  (XXXIV  31.) 
XXXV  114.   139.    XXXVI   15.   24:  {intra  Octaviae  porticus  in  Junonis  aede.)    28: 

{^curia  Octaviae.)     34:    {ad  Octaviae  poHicum  Apollo in   delubro   suo.) 

35.  42.  43.  —  *)  Fest.  ed.  Thewrewk  de  Ponor  p.  194.  Monum.  Ancyr.  4,  4.  — 
^)  Dio  LXVI  (24,  2;  vgl.)  Suet.  Tit.  8.  —  ^)  Suet.  Dom.  20.  —  ')  Spartian. 
Sever.  (23,  1 :  Bomae  onuies  aedes  publicas,  quae  vitio  temporum  labebantur,  in- 
stauravit  nusquam  prope  suo  nomine  adscripto,  servatis  tarnen  ubique  titulis  con- 
ditorum.  Nur  diese  Stelle  kann  für  Drumanns  Behauptung  geltend  gemacht  wer- 
den; einen  Beweis  für  die  Herstellung  durch  Septimius  Severus  gibt  es  nicht.)  — 
®)  Plut.  Ant.  58;  vgl.  I^  341.  —  »)  Strabo  XIV  4,  14.  —  *",)  Plut.  Poplic.  17 
a.  E.  —  ")  Plut.  Ant.  57.  59.  I^  344.  —  *^)  (So  genannt  von  den  griechischen 
Geschichtschreibem.     Sein  Geburtsname  war:  31.  Antonius.  I-  381.) 
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Antonius  vernahm.  An  den  Lorbeeren  des  Siegers  erblickte  sie 
sein  Blut  und  das  Blut  des  ermordeten  Antyllus ;  der  Abglanz  der 
höchsten  irdischen  Größe  erheiterte  ihr  Leben  nicht.  Nur  für  an- 
dere hatte  sie  noch  Wünsche;  sie  empfahl  Augustus  ihren  zweiten 
Stiefsohn  Jul(l)us  ^)  und  erzog  mit  mütterlicher  Sorgfalt  die  Kinder 
des  Antonius  von  Kleopatra '''). 

Aber  die  Gunst  des  Kaisers  wurde  für  sie  die  Quelle  neuer 
Leiden.  Er  adoptierte  ihren  Sohn  Marcellus,  den  Erben  ihrer 
Tugenden,  und  Livia,  deren  Schuld  wohl  nicht  zweifelhaft  ist, 
ließ  ihm  im  J.  23  Gift  reichen,  um  Tiberius  Bahn  zu  machen^). 
Unter  allen  Opfern,  welche  von  der  Mutter  gefordert  wurden,  war 
dieses  das  schmerzlichste.  Der  Kummer  überwältigte  sie  aber 
nicht,  wie  Seneca  schreibt,  und  sie  warf  nicht  einen  Haß  auf 
Livia,  weil  das  ihr  verheißene  Glück,  einen  Sohn  als  Herrscher 
zu  begrüßen,  auf  diese  überging  —  so  wenig  wußte  der  Sophist  [244] 
in  ihrer  Seele  zu  lesen*)  —  sie  beschäftigte  sich  vielmehr  auch 
ferner  mit  den  Angelegenheiten  der  Ihrigen,  so  viele  ihr  übrig 
blieben,  und  ohne  Rachgier  und  Neid^). 

Nach    ihrem    Ableben    im    J.   11  v.   Chr.    hielt    Augustus    am       Octavia  t 

11 
Julischen  Heroon  eine  Leichenrede,    jedoch  so,    daß    ein  Vorhang 

ihn  von  der  Toten  trennte.  Ihre  Schwiegersöhne  trugen  diese  zu 
Grabe;  andere  Ehrenerweisungen,  welche  ihr  beschlossen  waren, 
wurden  von  dem  Kaiser  abgelehnt^).  In  ihrer  letzten  Ehe  hatte 
sie  zwei  Töchter  geboren''), 

Sie  war  jünger  und  schöner  als  die  Königin  von  Ägypten^). 
Die  Römer  in  deren  Umgebung  erstaunten  über  die  Verblendung 
des  Antonius^).  Dies  ist  es  aber  nicht,  was  Octavia  die  Bewunde-  Octavia 
rung  aller  Zeiten  sichert,  sondern  ihre  sittliche  Kraft,  welche  unter  rin  ihrer  Zeit 
einem  unverdorbenen  Volke  und  unter  dem  Einflüsse  der  besten 
Religion  sich  nicht  glücklicher  hätte  entwickeln  können.  Man 
darf  nicht  fürchten,  daß  man  bei  diesem  Urteil  sich  täuscht,  weil 
man  sie  in  der  Nähe  der  Kleopatra  und  Fulvia,  der  Livia  und 
Julia  erblickt,  oder  daß  man  gegen  andere  Frauen  ungerecht  ist, 
deren  Tugend  deshalb  nicht  weniger  Wert  hatte,  weil  sie  spurlos 
vorüberging  oder  in  minder  schwierigen  Verhältnissen  sich  be- 
währte: unter  den  Römerinnen  jenes  Jahrhunderts,  welche  die  Ge- 
schichte erwähnt,  gebührt  Octavia  unbedingt  der  erste  Preis.  Hier 
ist  man  nicht  genötigt,  Gutes  und  Böses  gegeneinander  abzuwägen, 
um  zu  finden,  wohin  sich  die  Wagschale  neigt.  Man  entdeckt 
nur  einen  Bund  zwischen  männlicher  Stärke  und  weiblicher  Zart- 
heit,   zwischen    rein    menschlichen  Tugenden    und    der  Größe    des 


1)  Dio  LI  15,  7.  —   2j  Plut.  Ant.  87;  vgl.  Dio  LI  21,  8.   —  ^)  Dio  LIII  33,  4. 

—  *)  consol.  ad  Marc.  2,  3  —  5.  —  ')  Plut.  Ant.  87.  —  ^)  Dio  LIV  35,  4—5. 
Seneca  cons.  ad  Polyb.  <15,  3).  —  ')  Plut.  Ant.  87.  V  382  Nr.  16  und  17.  — 
*)   (Über  das  Bildnis  der  Octavia  vgl.  Bernoulli,  Rom.  Ikonographie  II   1,   116f.) 

—  *)    Plut.  Ant.  57   a.  E. 

Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.    IV.  Bd.  17 
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Römervolkes.  Eine  so  fleckenlose  Gestalt  erlaubte  anderen  nicht, 
sich  mit  einer  entarteten  Zeit  zu  entschuldigen.  Das  eben  ist  die 
höchste  Bedeutung  des  sittlich  Schönen  in  seiner  Vollendung,  daß 
es  dem  Menschen  unwidersprechlich  beweist,  er  sei  nicht  der  Sklave 
äußerer  Einwirkungen,  es  wohne  ein  Gott  in  ihm,  er  dürfe  ihm 
nur  folgen. 

20.    C.  Octavius^)  C.  f.  C.  n.^). 

Sohn  des  C.  Octavius  (Nr.  17)  von  Atia^). 


Caepias? 


Geburtstag 
23.  Sept.  63 


Lebensalter 


[246] 


§  1- 

Dio  gibt  ihm  den  Zunamen  Caepias'^),  welcher  sich  bei  keinem 
anderen  findet  und  keine  Erklärung  zuläßt.  Es  wäre  an  sich  schon 
befremdlich,  wenn  eine  Bezeichnung  des  ersten  und  berühmtesten 
römischen  Kaisers  uns  zuerst  und  nur  durch  einen  griechischen 
Geschichtschreiber  bekannt  würde,  denn  Zonaras  zählt  nicht  mit. 
Wahrscheinlich  schrieb  er  aber  Caesar,  um  durch  diesen  Zusatz 
seinen  Helden  von  Anfang  an  als  den  Adoptivsohn  des  Diktators  und 
als  den  Erben  seiner  Macht  einzuführen.  Die  Abschreiber  waren 
mit  diesem  Zunamen  des  Octavius  noch  nicht  vertraut,  sie  setzten 
Caepias,  welches  das  ihnen  oft  begegnende  Caepio  in  den  Ge- 
schlechtern der  Servilier  und  Fannier  zu  rechtfertigen  schien,  und 
Zonaras  verwandelte  dieses  wieder  in  Pkis  oder  Pias;  er  erzählt, 
Octavius  sei  xal  IlCag  genannt,  nach  seiner  Meinung  ohne  Zweifel 
mit  gutem  Grunde,  da  er  seinen  Adoptivvater  rächte,  wie  Cn. 
Pompeius  als  Rächer  des  Triumvirs,  seines  Vaters,  das  Wort  pietas 
zum  Feldgeschrei  wählte^). 

Octavius  wurde  kurz  vor  Anbruch  des  Tages  am  23.  Septem- 
ber'') des  Jahres  63  unter  Ciceros  Konsulat  geboren').  Die  Schrift- 
steller gehen  oft  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  zurück,  um  Ereignisse 
in  seinem  Leben  chronologisch  zu  bestimmen.  Sie  berichten  aber 
nicht  immer  genau,    wie  sich  aus  dem  folgenden    abnehmen  läßt. 

In  einem  Alter  von  vier  Jahren  verlor  Octavius  seinen  Vater  ^). 
Im  zwölften  hielt  er  seiner  Großmutter  die  Leichenrede^);  nach 
einer  andern  Mitteilung  drei  Jahre  früher  ^^).     Dann  legte  er  nach 


*)  (Vgl.  Gardthausen,  Augustus  u.  seine  Zeit,  Leipzig  1891.  1896.  1904.) 
—  ^)  C.  f.  auch  als  adoptierter  Sohn  des  Caesar  (Fast.  Cap.  711).  Die  Münzen, 
welche  Schlegel  im  Thesaur.  Morell.  erläutert ,  kennt  man  größtenteils  nur  durch 
Goltz;  ihre  Echtheit  hängt  von  anderen  Zeugnissen  ab,  und  diese  sucht  man  bei  den 
meisten  vergebens.  —  ^)  Cic.  Phil.  III  15  f.  Nicolaus  Damasc.  vita  Augusti  3. 
Suet.  Aug.  4.  94.  Vell.  II  59,  2.  Dio  XLV  1,  1.  Zonar.  X  13.  —  *)  XLV  1,  1 
(u.  dazu  Boissevain.)  —  *)  Zon.  X  13.  —  ^)  Sueton.  5:  {Villi  Kai.  Odob.  — 
jul.  Kai.  —  paulo  ante  solis  exortum.)  31.  94.  100.  Gell.  XV  7,  3.  Dio  LV 
6,  7.  LVI  30,  5:  (x-jj  tpttTjj  v.al  ecxoax^  toö  Seixxjfißpioo.  CIL  I^  p.  329;)  vgl. 
Vell.  II  65,  2  und  über  diese  Stelle  I,^  244.  —  '')  Suet.  5.  Vell.  11  36,  1.  Plat. 
Cic.  44.  —  ^)  Suet.  8:  (quadrimus  patrem  amisit.)  —  ®)  Suet.  8:  {duodedmum 
annum  agens.)  Quintil.  XII  6,  1:  diiodedm  annos  natits.  —  ^°)  Nicol.  Damasc.  3. 
Vgl.  III»  688,   11. 
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vier  Jahren,  vom  zwölften  gerechnet,  die  männHche  Toga  an  ^).  Als 
er  Caesar  in  dessen  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompeius  nach 
Spanien  folgte,  war  er  siebzehn  alt").  Er  hatte  zur  Zeit  seiner 
Rückkehr  von  Apollonia  nach  der  Ermordung  des  Diktators  das 
achtzehnte  zurückgelegt^)  und  das  neunzehnte,  als  er  im  mutinen- 
sischen  Kriege  gegen  Antonius  rüstete^);  nach  anderen  war  er 
noch  im  neunzehnten^).  Neunzehn  Jahr  alt^)  oder  einen  Tag  zu- 
vor, ehe  er  das  zwanzigste  vollendete^),  oder  in  diesem*^)  oder  im 
achtzehnten^)  wurde  er  zum  ersten  Male  zum  Konsul  gewählt. 
Er  zählte  achtundzwanzig,  als  er  Sextus  Pompeius  aus  Sizilien  ver- 
trieb'*^); mehr  als  vierzig  zur  Zeit  der  Verschwörung  des  Cn.  Cinna^^). 
Im  vierundfünfzigsten  begrub  er  seine  jüngere  Schwester  Octavia'^), 
und  im  sechsundsiebzigsten  starb  er  selbst  am  neunzehnten  August''''). 

Obgleich  mitunter  die  Lesart  ungewiß  ist  oder  die  Geschicht- 
schreiber nur  die  vollen  Jahre  zählten,  so  beruhen  doch  manche 
ihrer  Angaben  auf  einem  Irrtume.  Auch  wird  es  übersehen,  daß 
der  23.  September  vor  der  Verbesserung  des  Kalenders  in  eine 
andere  Zeit  fiel  als  später.  Die  fehlerhafte  Einschaltung,  wodurch 
die  Pontifices  nach  Caesars  Tode  die  Jahrform  von  neuem  ver- 
schoben, berührt  diese  Frage  nicht,  da  Augustus  dem  Übel  abhalf. 

Man  glaubte  in  Velitrae,  Atia  habe  zur  Zeit  ihrer  Entbindung 
hier  auf  einem  Landgute  gelebt'*);  diese  erfolgte  aber  in  Rom  in 
einem  Hause,  welches  aus  einem  unbekannten  Grunde  die  Stier- 
köpfe genannt  und  später  geweiht  wurde '^),  in  den  lautae  carinae, 
einer  Gegend  am  Palatin'*'). 

Es  liegt  kein  Widerspruch  darin,  daß  der  Senat  sich  schon 
damals  mit  Catilina  beschäftigte  und  Octavius,  der  Vater,  wegen 
jenes  Ereignisses  zu  spät  in  der  Kurie  erschien.  Wenn  aber 
P.  Nigidius  Figulus,  ein  in  der  Astronomie  erfahrener  Mann,  ihn 
mit  einem  Glückwunsch  empfing,  weil  er  in  dem  Neugeborenen 
den  künftigen  Herrscher  erkannte,  und  er  anfangs  im  Eifer  für 
die  Republik  seinen  Sohn  zu  töten  beschloß''),  so  blieb  es  kein 
Geheimnis,  daß  dieser  unter  dem  Zeichen  des  Steinbocks  geboren 
wurde.  Der  Mathematiker  Theogenes  vernahm  es  nicht  erst  im 
J.  44  in  Apollonia  aus  seinem  Munde,  worauf  er  sich  angeblich 
vor  ihm  niederwarf  und  ihn  dadurch  ermutigte,  Caesars  Erbschaft 
anzutreten.     Wollte  man  auch  Nigidius  die  Sehergabe  zuschreiben, 


*)  Suet.  8:  (quadriennio  post.)  —  *)  Nach  einer  andern  Lesart  achtzehn: 
Vell.  II  59,  3.  —  ^)  Seneca  de  dem.  I  9,  1 :  (duodericesimum  egressus  annum.) 
*)    Monum.  Ancyr.   1,   1.     —     ^)    Vell.  II  61,   1.     Eutrop.  VII   1.     Flor.  II  15,   2, 

—  «)  Liv.  per.   119.  —   ')  Vell.  II  65,   2.   —   ^)  Plut.  Brut.  27.  —   »)  Solin.  I  32. 

—  *'')  App.  V  132,  546.  —  ")  Seneca  de  clem.  I  9,  2.  Die  Verschwörung  ge- 
hört vielmehr  in  das  J.  4  nach  Chr.  (Dio  LV  14,  If.)  —  ")  Suet.  61.  —  ")  Dio 
LVI  30,  5:  75  Jahre,  10  Monate  und  26  Tage  alt.  Suet.  100:  in  einem  Alter 
von  76  Jahren,  weniger  35  Tage.  Vgl.  Vell.  II  123,  2.  —  ^*)  Sueton.  6.  — 
")  Sueton.  5.  —  ^^)  Serv.  Verg.  Aen.  VIII  361.  —  ")  Suet.  94.  Dio 
XLV   1,  3  —  5.     Zonar.  X  13. 
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so  muß  man  doch  das  erstere  aufgeben,  wenn  man  das  andere 
glauben  soll.  Theogenes  mochte  bei  der  wichtigen  Nachricht  von 
Caesars  Tode  als  Astrolog  ermunternde  Worte  sprechen,  die  Nati- 
vität  stellte  er  seinem  Gönner  jetzt  nicht  zuerst,  und  dieser  war 
zu  klug,  um  jetzt  eine  Huldigung  zu  veranlassen,  welche  ihn  als 
den  Nachfolger  des  Diktators  bezeichnete.  Aber  er  erwähnte  später 
in  Briefen  und  sonst  die  glückliche  Konstellation  und  setzte  das 
Bild  des  Steinbocks  auf  seine  Münzen  ^).  Man  findet  es  nicht 
bloß  auf  römischen-),  sondern  auch  auf  griechischen^)  und  auf 
der  Gemme,  welche  sich  auf  seine  Apotheose  bezieht*). 

Das  Verlangen  der  Alten  nach  Anzeichen  verband  sich  mit 
der  Schmeichelei,  ihn  zu  verherrlichen  und  ihn  zu  einem  Sohne 
des  Apollo  zu  erheben.  Atia  selbst,  sagte  man,  habe  seine  gött- 
liche Abkunft  bezeugt  •'^).  Sie  sah  also  voraus,  daß  er  einst  nicht 
weit  vom  Tempel  des  aktischen  Apollo  siegen  und  dann  dem  Gotte 
eine  besondere  Verehrung  widmen  werde  ^).  Man  feierte  seinen 
Geburtstag,  als  er  über  Rom  gebot');  am  meisten  suchte  der 
Ritterstand  sich  dadurch  auszuzeichnen,  aus  welchem  er  hervor- 
gegangen war^). 
[248]  Von   seinem  Vater    blieb    ihm    nur    eine    dunkle   Erinnerung; 

Verinst  desVaters  denn  dieser  war  längere  Zeit  Statthalter  in  Mazedonien  und  starb 
"^^'  ^*  nach  der  Rückkehr,  als  er  selbst  kaum  das  fünfte  Jahr  erreicht 
hatte  ^).  Man  nannte  ihn  anfangs  in  der  Familie  Thuriniis,  weil 
der  Vater  bei  Thurii  das  Gesindel  zerstreute,  welches  für  Catilina 
hatte  kämpfen  sollen,  und  setzte  den  Beinamen  auch  wohl  auf 
sein  Bild;  er  wurde  aber  bald  vergessen  und  später  nur  von  den 
Feinden  des  jungen  Mannes  wieder  hervorgesucht,  um  ihn  lächer- 
lich zu  machen  ^°).  Sein  Vormund  C.  Toranius  war  mit  seinem 
Vater  Ädil^^)  und  dann  Prätor  (?)   gewesen  ^^);  im  J.  43  wurde  er 


^)  Suet.  94  a.  E.  Dio  LVI  25,  5.  (G  a  r  d  t  h  a  u  s  e  n  II  1,  18.)  — 
»)  (Babeloii  Jul.  150.  151.)  —  ^)  (S.  v.  Voigt  Philol.  1899  LVm  S.  175f.> 
—  *)  (Bernoulli,  Köm.  Ikonographie  II  1  S.  262f.)  Die  Rechtfertigung  Suetons 
in  astronomischer  Hinsicht  bei  Ideler,  Handb.  d.  Chronologie  II  112 f.,  (beruht  auf 
der  von  Scaliger  aufgestellten  Gleichung:  VIII  Kai.  Od.  691  =  28.  jul.  Nov.  63. 
Da  aber  in  Wirklichkeit  der  23.  römische  September  des  J.  691  dem  22.  jul.  Sep- 
tember des  J.  63  entspricht,  so  kann  bei  Suet.  Aug.  94  nur  der  Zeitpunkt  der 
Empfängnis  gemeint  sein,  was  durch  Manilius  Astronom.  IV  776  bezeugt  wird.  Vgl. 
Unger  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884  S.  570f.  v.  Voigt  Philol.  1899  LVIII  S.  176. 
Auch  so  bleibt  die  Eechnung  ungenau,  da  seit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  das  Zeichen 
des  Steinbocks  (25.  jul.  Dez.  64)  erst  271  Tage  vergangen  waren.)  —  ^)  Suet.  94. 
Dio  XLV  1,  2.  Zonar.  X  13.  —  «)  I^  350.  356.  —  '')  Dio  LI  19,  2. 
LIV  26,  2.  34,  1.  —  »)  Suet.  57.  —  »)  Suet.  8.  —  ^°)  Suet.  3.  7.  — 
")  CIL  VI  1,  1311  =1^  p.  199  XXIX.  Suet.  27.  App.  IV  12,  47.  —  ")  (Das 
ist  möglich;  aber)  App.  IV  18,  71.  Val.  Max.  IX  11,  5.  Oros.  VI  18,  9  (darf 
dafür  nicht  geltend  gemacht  werden,  denn  hier  ist  nicht  von  C.  Toranius  die  Rede, 
sondern  von  C.  Turranius,  Prätor  44  (Cic.  Phil.  III  25).  Geächtet  wurden  beide 
im  J.  43;  Turranius  fand  den  Tod,  das  Schicksal  des  Toranius  ist  unbekannt.  Vgl. 
I*  473,  wo  die  Bemerkung  des  Orosius  irrig  auf  Toranius  bezogen  ist  anstatt  auf 
Turranius.) 
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geächtet^)  und  ermordet(!),  nicht  etwa  zur  Strafe  für  eine  unred- 
liche Verwaltung  des  Vermögens,  deren  kein  glaubwürdiger  Schrift- 
steller ihn  beschuldigt^),  sondern  auf  Anstiften  seines  eigenen  un- 
geratenen Sohnes(!),  welcher  als  Günstling  des  Antonius  Einfluß 
hatte  ^);  aber  den  ehemaligen  Mündel  traf  dennoch  bitterer  Tadel, 
weil  er  ihn  aufopferte,  um  ähnliche  Gegendienste  zu  erkaufen. 

Den  Alten  sind  auch  ferner  in  der  Geschichte  des  Octavius  Erziehung 
die  Anzeichen  bei  weitem  das  Wichtigste.  Die  Tatsachen  aus  ^^  "^*^° 
seinen  ersten  Lebensjahren  dienen  den  weitläufig  erzählten  Mär- 
chen nur  zur  Unterlage,  und  doch  verdanken  wir  es  dieser  Wunder- 
sucht, daß  sie  nicht  gänzlich  übergangen  sind.  Die  erste  Sorge 
für  das  körperliche  Gedeihen  des  Knaben  teilte  Julia,  die  Groß- 
mutter, mit  Atia^).  Da  jener  kränklich  war  und  der  einzige  Sohn 
und  Enkel,  so  entsteht  der  Verdacht,  daß  die  Frauen  ihn  ver- 
weichlichten, statt  der  Anlage  zu  gefährlichen  Krankheiten  in 
ihm  entgegenzuwirken.  Sie  führten  ihn  oft  auf  die  Güter  bei 
Velitrae  und  Aricia;  dies  genügte  aber  nicht,  auch  folgt  nicht 
daraus ,  daß  er  auf  dem  Lande  erzogen  wurde  ^).  Manches 
änderte  sich  nach  der  Vermählung  der  Atia  mit  Marcius  Phi- 
lippus;  er  schickte  seinen  Stiefsohn,  sobald  dessen  Alter  es  er- 
laubte, auf  das  Marsfeld  ^).  So  ist  nun  in  der  Geschichte  des 
Traumes,  in  welchem  Octavius,  ohne  sofort  erkannt  zu  werden,  [249] 
Cicero'')  oder  nach  einer  anderen  Sage  Q.  Catulus  erschien^),  vom 
Reiten  und  ähnlichen  Übungen  die  Rede.  Es  verrät  nicht  eben 
eine  frühzeitige  Reife,  daß  er  um  das  J.  51  in  einem  Alter  von 
etwa  zwölf  Jahren  bei  dem  Leichenbegängnisse  der  Julia  öffent- 
lich auftrat  ^).  Er  wurde  aber  mit  der  größten  Sorgfalt  unter-  laudatio  JuUae 
richtet;   dafür  bürgt  schon  die  obere  Leitung  Caesars,  welcher  ihm  ^^ 

von  Anfang  an  eine  besondere  Zuneigung  bewies  ^^')  und  ohnerachtet 
des  gallischen  und  des  Bürgerkrieges  sich  fortwährend  auch  mit 
seiner  Familie  beschäftigte.  Als  der  Bruch  zwischen  den  Trium- 
virn  entschieden  war,  begab  sich  Octavius  auf  das  väterliche  Gut 
bei  Velitrae^').  Dies  sicherte  ihn  vor  Mißhandlungen  in  einem 
Auflaufe,  welchen  die  feindhche  Partei  veranlassen  konnte,  aber 
nicht  vor  der  Verhaftung,  wenn  Pompeius  sich  etwa  seiner  als 
Geisel  bemächtigen  wollte.  Der  Krieg  begann  indessen  so  plötz- 
lich, daß  man  anderes  von  größerem  Belang  vergaß,  und  nach 
wenigen  Wochen  zog  Caesar  als  Gebieter  durch  die  Tore  von  Rom. 


^)  App.  IV  12,  47.  95,  399.  Suet.  Aug.  27.  —  ^)  Nur  Nico!.  Daniasc.  2  spricht 
von  Untreue  der  Vormünder,  um  Augustus  zu  rechtfertigen.  —  ^)  (Dies  betrifft  vielmehr 
C.  Turranius  praet.  44.  S.  Anm.  12  S.  260.  —  *)  Nicol.  Damasc.  3.  —  *)  Dio 
XLV  2,  1.  Zonar.  X  13.  Suet.  94.  Tac.  dial.  28.  —  ®)  Nicol.  Dam.  3.  Dio  XLV 
1,  1.  Vell.  n  59,  3.  —  ')  Plut.  Cic.  44.  —  »j  Suet.  94.  Dio  XLV  2,  3; 
vgl.  Nicol.  Dam.  3.  —  ^)  Suet.  8.  Quintil.  XII  6,  1 ;  nach  Nie.  Dam.  3  drei  Jahre 
früher;  vgl.  Suet.  Tiber.  6:  novem  natus  annos  (Tiberiusj  defanetum  patrem  pro 
rostris  laudavit.  —  *°)  Vell.  II  59,  3:  (quem  C.  Caesar  ....  dilexit  ut  stium.y 
Dio  XLV  2,   7.     Zonar.  X   13.    —     ")    Nicol.  Dam.  4. 
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Annahme  der 
ioga  viriUs 
18.  Okt.  48 


[250] 

pontifex 
48 


Augur 


Dem  Enkel  seiner  Schwester  eröffnete  sich  eine  glänzende  Lauf- 
bahn, zumal  da  der  Diktator  sichtbar  nach  der  Alleinherrschaft 
strebte  und  keinen  näheren  Erben  hatte.  Ohnerachtet  seiner 
Jugend  war  er  aber  besonnen  genug,  seine  Gedanken  in  sich  zu 
verschließen. 

Am  18.  Oktober^)  48,  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  er- 
hielt er  im  Anfange  seines  sechzehnten  Jahres  die  männliche  Toga 
und  überdies  eine  Tunika  mit  dem  breiten  Purpurstreifen,  dem 
Abzeichen  der  Senatoren,  mochte  Caesar  es  verfügen  oder  An- 
tonius, welcher  nach  jenem  Siege  in  Italien  befehligte.  Die  Tunika 
wurde  schlecht  befestigt  und  fiel  zur  Erde,  eine  neue  und  eine 
sehr  unglückliche  Vorbedeutung.  Ein  Schmeichler  erklärte,  so 
werde  der  Senat  einst  zu  Octavius'  Füßen  liegen;  nach  Dio  sprach 
er  die  törichten  Worte  sogar  selbst^). 

In  dieser  Zeit  trat  er  in  das  Kollegium  der  Pontifices^)  als 
Nachfolger  des  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54,  welcher  in  Cor- 
finium  gefangen  und  im  August  bei  Pharsalus  getötet  war,  nach- 
dem er  kurz  zuvor  mit  anderen  seiner  Faktion  gestritten  hatte, 
wer  nach  Caesar  Oberpontifex  werden  sollte'^).  Durch  Cn.  Do- 
mitius, den  Vater  dieses  Konsulars,  erhielt  das  Volk  im  J.  104 
die  Befugnis,  die  Priester  zu  wählen^);  Sulla  entzog  sie  ihm,  und 
Caesar  verschaffte  sie  ihm  im  J.  63  durch  ein  Gesetz  des  T.  Labienus 
von  neuem  ^).  Es  hatte  ihm  schon  vergolten  und  schien  jetzt 
abermals  nur  eine  Schuld  abzutragen.  Die  Würde  des  Oberpontifex 
übernahm  Octavius  erst  im  J.  13  nach  dem  Tode  des  M.  Lepidus''), 
wogegen  schon  Münzen  vom  J.   43  ihn  auch  Augur  nennen^). 

Die  nachteiligen  Gerüchte  über  Caesar  während  der  Feldzüge 
in  Ägypten  und  Pontus  mußten  ihn  beunruhigen.  Man  sagte  so- 
gar, jener  sei  gefallen,  und  sein  langes  Schweigen  als  Folge  einer 
gänzlichen  Unterbrechung  des  Verkehrs  zwischen  ihm  und  Rom 
schien  es  zu  bestätigen.  Aber  Antonius  wachte  ohnerachtet  seiner 
schwelgerischen  Feste  über  die  Sicherheit  Italiens,  bis  der  Diktator 
im  September  47  bei  Tarent  landete.  Noch  vor  dem  Ende  des 
Jahres  schiffte  er  sich  wieder  ein,    um   das  Heer   der  Aristokratie 


^)  (CIL  I^  p.  329f.  Gardthausen  II  1,  16f.)  —  ^)  Suet.  94.  Dio  XLV 
2,  5.  Nicol.  Dam.  4  sagt,  er  sei  etwa  14  Jahr  alt  gewesen,  und  erwähnt  zugleich 
seine  Wahl  zum  Pontifex,  welche  doch  erst  nacli  jener  Schlacht  erfolgen  konnte. 
Schon  Noris.  Cenot.  Pis.  II  4  p.  160 f.  hat  dies  gerügt;  das  Chronologische  ist  hier 
überhaupt  so  oft  hesprochen,  daß  es  keiner  ferneren  Erläuterung  bedarf,  am  wenigsten 
in  betreff  der  gesetzmäßigen  Zeit,  an  welche  Caesar  bei  seinen  willkürlichen  Anord- 
nungen sich  nie  gebunden  hat.  —  ^)  Nie.  Dam.  4.  Cic  Phil.  V  46.  Vell.  II  59,  3. 
(Babelon  Jul.  64  u.  ö.)  —  *)  Caes.  b.  c.  III  83,  1.  Plut.  Pomp.  67.  Caes.  42. 
App.  II  69,  285.  -  ^)  III-  16.  -  «)  III^  156.  —  ')  Dio  LIV  27,  2. 
LVI  38,  2.  Monum.  Ancyr.  2,  26  (u.  Mommsen  z.  d.  St.)  Suet.  Aug.  31.  Ovid. 
fast.  III  420.  CIL  I-  p.  311:  {prid.  Non.  MaH.)  —  ^)  Der  Titel  und  der  Augur- 
stab finden  sich  oft,  (Babelon  Jul.  64.  77.  135.  140),  der  letztere  auch  auf  der 
Gemme  bei  (Bernoulli,  Köm.  Ikonographie  II  1,  263  Tafel  XXIX.)  Vgl.  Dio 
LIII   17,   8. 
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in   Afrika    zu    zerstreuen.      Octavius    wollte    ihn    begleiten.      Sein 
Wunsch  wurde  nicht  erfüllt.     Der  Grund  lag  in  seiner  wankenden     Schwankende 
Gesundheit;  nicht  darin,  daß  er  zu  jung  war,  wie  Sueton  glaubte;        '^"^"  ^^^^ 
in  seinen  Jahren  diente  man  bereits  in  der  prätorischen  Kohorte  ^). 
Gleichwohl   durfte   er  im  J.  46   bei   dem  afrikanischen  Triumphe 
mit  einer  goldenen  Halskette,  kostbarem  Pferdeschmucke  und  an- 
deren Ehrenzeichen   tapferer   Krieger   dem  Wagen    des   Imperators 
sich  anschließen,    als   habe   er  die  Gefahren    geteilt  und  sich  her-       [251] 
vorgetan  ^). 

Es  begreift  sich  schwer,  wie  er  bei  einem  solchen  Verhältnisse 
zu  dem  Machthaber  nur  nach  langem  Zögern  für  den  Bruder 
seines  Freundes  Agrippa  sich  verwenden  konnte,  welcher  in  Afrika 
Catos  Gefährte  gewesen  und  jetzt  unter  den  Gefangenen  war. 
Nach  der  Absicht  seines  Geschichtschreibers  soll  man  eine  zarte 
Scheu  und  Bescheidenheit  darin  erkennen.  Sie  verlor  sich  sehr 
bald,  wie  jener  selbst  erzählt;  das  Gelingen  des  ersten  Versuches 
ermutigte  ihn,  für  viele  zu  bitten^).  Ohne  Zweifel  wurde  er  durch 
seinen  Großoheim  selbst  dazu  veranlaßt.  Er  sollte  beliebt  werden ; 
deshalb  übernahm  er  auch  die  Aufsicht  über  einen  Teil  der  szeni- 
schen Spiele.  Dies  war  aber  mit  großen  Anstrengungen  verbunden ; 
er  erkrankte  und  blieb  zurück,  als  Caesar  gegen  Ende  des  J.  46 
zum  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompeius  nach  Spanien  abging*). 

Sein  körperlicher  Zustand  verschlimmerte  sich  oft  zu  unge- 
legener Zeit,  oft  auch  in  Augenblicken  der  Gefahr;  mochte  er  ihm 
mitunter  zum  Vorwande  dienen,  so  warnt  doch  die  Geschichte 
seiner  Jugend  vor  einem  ungerechten  und  voreiligen  Urteil.     Auch     Neigung  zur 

Seekrankheit 

in  einer  anderen  Beziehung  ruhte  von  Anfang  an  ein  schweres 
Verhängnis  auf  ihm;  sich  einschiffen  und  Schiffbruch  leiden  oder 
doch  in  große  Not  geraten,  war  bei  ihm  fast  immer  dasselbe. 
Mit  Neptun  befreundete  er  sich  nie;  die  Gegner  behaupteten,  er 
habe  einst  bei  den  Zirkusspielen  zur  Strafe  die  Statue  des  Gottes 
nicht  umhertragen  lassen'').    Zuletzt  erhob  ihn  freilich  ein  Seesieg 


*)  Suet.  8.  Nicol.  Dam.  6.  —  -;  Suet.  8.  Nicol.  Dam.  8.  —  ^)  Nicol. 
Dam.  7.  8.  Seine  Darstellung  erinnert  auf  jeder  Seite  an  Josephus.  Wie  dieser 
bei  den  jüdischen  Helden  überall  Weisheit  und  Tugend  findet,  so  jener  im  Leben 
des  Augustus.  Beide  verleitet  die  Lobhudelei  zu  einem  widrigen  Geschwätze,  welches 
ihnen  kaum  erlaubt,  zur  Sache  zu  kommen,  freilich  aus  sehr  verschiedenen  Gründen. 
S.  das  treffende  Urteil  über  den  kritischen  Wert  der  Schrift  des  Nicolaus  in  Weichert 
Comm.  I  de  Caesaris  Augusti  iuventute,  magistris  ac  studiis.  p.  7  f.  (Günstiger  ur- 
teilt, insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  Chronologie  und  historische  Einzelfragen, 
0.  E.  Schmidt,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884  Suppl.  XIII  S.  687:  „Die  Geschicht- 
schreibung über  die  Verschwörung  gegen  Caesar  uud  das  erste  Auftreten  Octavians 
muß  das  unvollständige  Bild,  das  uns  Cieeros  Briefe  und  Reden  gewähren,  in  erster 
Linie  durch  Nicolaus  und  Suetouius,  der  ihn  teilweise  repräsentiert,  zu  ergänzen 
suchen;  die  bisher  in  den  Vordergrund  gestellten  griechischen  Quellen  Plutarch, 
Appian,  Cassius  Dio  sind  ungleich  geringeren  Wertes  und  dürfen  erst  in  zweiter 
Linie  benutzt  werden."  Vgl.  V  407 f.)  —  ^)  Nicol.  Dam.  9.  10.  Suet.  8.  tJber 
die  Spiele  nach  Caesars  Triumphen  s.  III*  556.     —    *j    Suet.   16. 
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zum    Gebieter  von  Rom,    Agrippa   und   Antonius   halfen   ihm   das 

Schicksal  überwinden. 

Reise  nach  Auf   der  Rcisc  zum  Heere,    welches   er   mit   noch    schwachen 

Frühjaiu"45     Kräften  aufsuchte,  begünstigte  es  ihn  nicht;  sein  Schiff  scheiterte, 

wie  es  scheint,  an  der  Küste  von  Spanien,  wo  er  wegen  Freibeuter 

[252]  und  Räuber  im  Rücken  der  Truppen  sich  dem  Meere  anvertraute '). 
Nicolaus  schweigt  zwar  von  seinem  Schiffbruche,  er  führt  ihn  aber 
nach  Seeplätzen,  nach  Tarraco  und  dann  nach  Calpe,  wo  er  ihn 
mit  Caesar  zusammentreffen  läßt^).  Dieser  erreichte  erst  nach  der 
Schlacht  bei  Munda  die  südlichste  Spitze  der  Halbinsel^),  und 
selbst  der  Lobredner  des  Octavius  gesteht,  er  sei  zu  spät  gekommen. 
Man  würde  ohnehin  Dio  nicht  glauben,  daß  er  dem  Feldzuge  bei- 
gewohnt habe*);  denn  die  Krankheit  befiel  ihn  kurz  vor  dem 
Winter,  erst  im  Frühjahr  45  unternahm  er  die  weite  und  be- 
schwerliche Reise,  und  bei  der  notwendigen  Rücksicht  auf  seine 
Gesundheit,  bei  den  Gefahren  und  Abenteuern  zu  Lande  und  zur 
See  konnte  er  sie  nur  langsam  beendigen;  bei  Munda  focht  man 
am  17.  März^). 

Abermals  entging  ihm  die  Gelegenheit,  sich  unter  der  besten 
Anleitung  zum  Krieger  zu  bilden.  Wie  Pompeius  sollte  er  später 
rühmen  können,  sofern  es  sich  um  die  Ausübung  der  Kriegskunst 
handelt,  er  sei  an  einem  Tage  Soldat  und  Feldherr  geworden. 
Die  Anzeichen  haben  hier  wieder  der  Geschichte  Eintrag  getan. 
Caesar  wurde  bald  ermordet  und  hatte  für  ihn  gesiegt.  Für  einen 
so  wichtigen  Fall  bedurfte  es  einer  Vorbedeutung.  Sueton  be- 
richtet nur,  aus  einem  Palmbaum  im  Lager  bei  Munda  sei  ein 
Sprößling  hervorgeschossen  und  habe  nach  wenigen  Tagen  den 
Stamm  überragt;  deshalb  insbesondere  habe  der  Diktator  seinen 
jungen  Verwandten  adoptiert^').  Dio  belebt  das  Gemälde,  er  läßt 
den  Erben  gegenwärtig  sein*). 

Angeblich  schifften  beide  nach  Neu  -  Karthago,  wo  die  Pro- 
vinzialen  der  Umgegend  ihr  Urteil  empfingen  und  Octavius  mit 
einer  großen  Menschenfreundlichkeit,  welche  man  sonst  nicht  an 
ihm  wahrnimmt,  seine  Stellung  benutzte,  um  ihr  Schicksal  zu 
mildern^).  Es  befremdet,  daß  diese  Gesinnung  sich  nicht  schon 
in  Hispahs  bewährte,  denn  hier  mußten  die  Vornehmen  der  jetzigen 
Provinz  sich  früher  rechtfertigen,  und  daß  Caesar  von  Gades  nach 
dieser    Stadt,    folglich    in    das    Innere    des    Landes    zurückkehrte, 

[253]  wenn  er  sich  einschiffen  wollte**).  Octavius  beurlaubte  sich  bei 
ihm ,  wie  ferner  erzählt  wird ,  um  die  Mutter  wiederzusehen ;  es 
geschah  aber  nicht  während  der  Reise,  denn  er  teilte  mit  Caesar 
jedes    Nachtlager    und    fuhr    mit    ihm    noch    in    Italien    in    einem 


»)  Suet.  8.  —  2j  10.  11.  —  8)  III^  577.  -  *)  XLIII  41,  3.  —  »)  TeHia 
post  idus  lux  bei  Ovid.  fast.  III  713  ist  nicht  der  achtzehnte,  da  die  Römer  den 
Tag  stets  mitzählen,  von  welchem  sie  ausgehen.  —  ®)  94.  —  ';  Nicol.  Dam.  11.  12. 
—    ^)    bell.  Hisp.  42,   1. 
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Wagen ^);  daß  er  ihm  entgegenging  wie  viele  andere,  sagt  weder 
Cicero  noch  Plutarch').  Er  blieb  also  nur  nicht  bis  zu  dem 
Triumphe  vor  den  Toren,  nicht  bis  zum  Oktober,  sondern  be- 
grüßte die  Mutter  schon  im  Anfange  des  September  in  der  Stadt. 
Bei  seinem  Einzüge  belästigte  ihn  der  falsche  Marius,  welcher 
sich  den  Juliern  als  Blutsfreund  aufdrängte,  mit  der  Bitte,  seine 
Anerkennung  zu  bewirken.  Nach  der  Versicherung  des  Nicolaus 
verwies  er  den  unverschämten  Betrüger  mit  ebenso  viel  Weisheit 
als  Sanftmut  an  den  Diktator^). 

Dieser  hatte  sich  lange  mit  dem  Plane  beschäftigt,  im  Osten 
zu  erobern*).  Die  Ausführung  sollte  sich  nicht  mehr  verzögern. 
Seine  Feinde  erwarteten,  er  werde  nicht  zurückkehren,  und  auch 
er  verbarg  sich  nicht,  daß  ihm  Menschliches  begegnen  könnte;  er 
beschloß,  vor  seinem  Abgange  als  Oberhaupt  des  Staates  zur 
Sache  den  Namen  hinzuzufügen  und  einen  Erben  einzusetzen.  Es  Von  Caesar 
schmeichelt  der  Eitelkeit  auch  bei  einem  Glück  ohne  Verdienst,  i3^'^sept!'45 
wenn  man  hoffen  darf,  in  Nachkommen  fortzuleben.  Der  Herr- 
scher, der  selbst  der  Schöpfer  seiner  Größe  ist,  wünscht  eine 
Dynastie  zu  stiften;  dies  ist  sein  höchster  Wunsch.  Caesar  machte 
am  13.  September  45,  ehe  er  über  Spanien  triumphierte,  auf  dem 
Gute  bei  Lavic(i)  sein  Testament  und  adoptierte  darin  Octavius, 
ohne  ihn  jedoch  davon  zu  unterrichten  und  ohne  zu  ahnen,  wie 
bald  der  Sohn  dem  Vater  folgen  und  mit  welcher  Kraft  und  Ge- 
wandtheit er  jetzt  schon  auftreten  werde  ^'). 

Im  Anfange  des  Oktober  erschien  Octavius  bei  dem  Triumph^). 
Es  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gemeldet,  man  kann  aber  nicht 
daran  zweifeln,  da  er  doch  wenigstens  in  den  Lagern  sich  einge- 
funden hatte  und  deshalb  mehr  dazu  befugt  war  als  im  vorigen  ; 
Jahre  und  Caesar  vor  allem  jetzt  gern  eine  Gelegenheit  benutzte, 
ihn  auf  eine  feierliche  und  empfehlende  Art  dem  Volke  vorzu- 
stellen. 

Bald  nachher,  noch  in    demselben  Monat(!)^),    begab   er   sich      [254] 
mit   seinen   Freunden   M.  Agrippa  ^)    und   Q.    Salvidienus   Rufus  ^)       Aufbruch 
nach  Illyrien.     Er   sollte    hier  in   der  Mitte   der  Truppen,    welche   "^"^^-^P'JJ"''^* 
zum  parthischen  Kriege  vorausgeschickt  waren,  sich  zum  Anführer 
bilden  und  seine  Muße   den  Wissenschaften  widmen.     Die   Reise 
bezweckte  auch  das  letztere,  es  wird  sogar  besonders  hervorgehoben ^''), 


*)    Vell.  II  59,   3.    —    2)    Ant.   11.    —    ^)  Nicol.  Dam.   14.   —   *)  III  ^  610. 

—  *)  Suet.  Caes.  83.  Das  Genauere  über  den  Inhalt  des  Testaments  s.  I^  71,  über 
die  Bedeutung  der  testamentarischen  Adoption  (M  o  m  m  s  e  n  St.  R.  III  39.)  — 
^)  Vell.  II  56,  3.  —  ')  (So)  App.  III  9,  32.  (Dem  steht  aber  die  ausdrückliche 
Angabe  des  Nie.  Dam.  16  entgegen,  daß  Octavius  über  zwei  Monate  in  Rom  verblieb 
und  im  vierten  Monat  seines  Aufenthaltes  in  Apollonia  die  Nachricht  vom  Tode  des 
Diktators  erhielt.    Er  brach  also  erst  im  November  nach  Illyrien  auf.     Vgl.  1*425.) 

—  *)  Suet.  94  a.  E.  Nicol.  Dam.  7.  —  ®)  Vell.  II  59,  5;  vgl.  Suet.  66.  — 
")  Suet.  8:  {studiis  vacavit.)  Yell.  II  59,  4.  Plut.  Brut.  22.  App.  III  9,  30. 
Die  XLV  3,   1:  (etcI  natSeto;.)    Zonar.  X   13;  vgl.  Liv.  per.  117.    Plut.  Cic.  43  a.  E. 
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und  Antonius  erinnerte  seinen  Gegner  nach  dessen  Rückkehr  im 
Wortwechsel  an  die  Schule^).  Die  Lehrer  kamen  mit  ihm;  unter 
anderen  Apollodorus,  der  pergamenische  Rhetor^),  und  Theogenes, 
der  Mathematiker,  dessen  Wissenschaft,  wie  sehr  sie  auch  mit 
astrologischen  Träumereien  verbunden  sein  mochte,  Caesar  als 
großer  Kriegsbaumeister  und  Astronom  zu  würdigen  wußte  ^).  In 
Apollonia  also  sollte  er  nicht  Unterricht  suchen,  sondern  seine 
Studien  unter  der  bisherigen  Leitung  fortsetzen,  und  der  Ort 
wurde  nur  gewählt,  weil  Truppen  in  der  Nähe  standen,  vorzüglich 
Reiterei.  Diese  führte  man  in  einzelnen  Geschwadern  herbei,  da- 
mit er  an  ihren  Übungen  teilnahm  und  sich  ihre  Gunst  erwarb. 
Die  Befehlshaber  stellten  sich  auch  aus  der  Ferne  bei  ihm  ein, 
dem  Verwandten  des  Diktators  zu  huldigen^). 
Aufnahme  unter  In   Seiner  Abwesenheit  (!)  wurde   er   auf   Grund   eines    Senats- 

Herbst"«^"^  beschlusscs  ^)  durch  eine  lex  Cassia  ^)  mit  mehreren  anderen  zum 
Patrizier  erhoben^).  Caesar  maßte  sich  weit  weniger  an,  als  man 
ihm  aufdrängte.  In  den  Äußerungen  seiner  Machtfülle,  welche 
die  Schmeichelei  nicht  von  ihm  forderte,  erkennt  man  den  König, 
den  künftigen  Hof.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  Verleihung 
eines  höheren  Ranges  und  Standes,  worin  Augustus  und  Kaiser 
der  späteren  Zeit  seinem  Beispiele  folgten^).  Gewisse  Würden 
[255]  blieben  immer  patrizisch;  da  viele  alte  Geschlechter  erloschen,  so 
mußte  man  fürchten,  daß  es  an  Kandidaten  fehlte;  dies  diente 
zum  Vorwande'').  Übrigens  war  der  Patriziat  längst  durch  die 
Nobilität  verdunkelt;  diese  unterlag  wieder  bei  gleichen  Ansprüchen 
im  Kampfe  mit  der  Volkspartei,  seit  Caesar  deren  Haupt  wurde, 
und  er  hatte  nicht  die  Absicht,  die  Aristokratie  herzustellen.  Er 
kannte  das  Schicksal  des  letzten  Tarquinius;  weder  bei  der  Be- 
setzung der  Ämter,  noch  bei  der  Ergänzung  des  Senats  beachtete 
er  die  Geburt.  Wenn  also  das  Cassische  Gesetz  noch  einen  an- 
deren Zweck  hatte,  als  an  den  Glanz  und  die  Allmacht  des 
Diadems  zu  gewöhnen,  so  sollte  es  den  Patriziat  herabwürdigen, 
seine  Geschlossenheit  aufheben,  ihn  als  Gemeingut  gemein  machen, 
da  man  ihn  durch  die  Gnade  des  Herrschers  erwerben  konnte 
und  zugleich  die  Nobilität,  welche  durch  den  Sieg  über  die  Pa- 
trizier entstanden  war,  und  die  Gegner  nun,  wenn  auch  nicht  in 
verjüngter  Gestalt,  ins  Leben  zurückkehren  sah.  Für  Octavius 
wurde  angeblich  der  alte  Adel  nur  erneuert"'). 


1 


')  App.  III  20,   76.    —    2)  Suet.   89.     Quiatil.  III   1,    17.     Strabo  XIII  4,   3. 

—  =)  Suet.  94  a.  E.  —  *)  App.  III  9,  31.  —  ^)  Nicül.  Dam.  15.  -  ^)  Tac. 
ann.  XI  25.  —  ')  Suet.  Aug.  2.  10.  Caes.  41.  Dio  XLIII  47,  3.  XLV  2,  7. 
Nicol.  Dara.  15  erzählt,  er  sei  noch  in  Rom  gewesen,  was  durch  sein  Zeugnis  nicht 
verbürgt  wird  und  unwahrscheinlich  ist,  da  Caesar  vor  dem  Triumphe  mit  anderen 
Dingen  beschäftigt  war  und  die  Reise  nach  Apollonia  der  Feier  sogleich  (!)  folgte. 
(Vgl.  dagegen  oben  S.   265  Anra.   7.)    —    *J  Dio  LH  42,  4.   —    ';  Dio  LH  42,   5. 

—  *")  Suet.  Aug.  2 :  ea  gens  .  .  .  per  Divum  Iidium  in  patriciatum  redit.  S.  die 
Einleitung  zur  Geschichte  dieses  Geschlechts. 
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§  2. 

Der  Diktator  ernannte  ihn  aber  nicht  zum  voraus  zu  seinem 
Magister  equitum,  als  er  bei  der  Ungewißheit,  wie  lange  der  Krieg 
im  Osten  dauern  werde,  auf  mehrere  Jahre  über  die  Ämter  ver- 
fügte^), und  jede  Hoffnung  schien  für  ihn  zu  schwinden,  als  jener 
um  die  Mitte  des  März  starb.  In  Zeiten  der  Entartung  drängen 
sich  die  persönlichen  Interessen  hervor;  nur  in  ihnen  findet  der 
erheuchelte  Eifer  für  Staat  und  Vaterland  und  auch  wohl  für  den 
Thron  seine  Nahrung;  die  Selbstsucht  fühlte  sich  durch  Caesar 
nicht  befriedigt. 

Man  überbrachte  Octavius  die  Nachricht  im  sechsten  (!)  Monat  Rückkehr  nach 
seines    Aufenthaltes    in    Apollonia^).      Die    Truppen    jenseits    des       Apr°u 
Meeres  wollten  ihn  nach  Italien  begleiten;  er  beschränkte  sich  auf 
ein   kleines   Gefolge   und   landete   in   den   ersten   Tagen   des   April 
in  der  Nähe  von  Brundisium.     Als  er  von  seiner  Adoption  Kenntnis 
erhielt,    war   sogleich    auch    sein    Plan    entworfen:    sich    mit    dem 
Namen  „Caesar"   zu  bewaffnen  und  als  Rächer  das  große  Erbe  in       [256] 
Besitz    zu    nehmen.     Nur    der  List    und   dem  Mute   konnte  es  ge- 
lingen.    Deshalb  verlangte  er  nichts,  als  daß  man  ihn  als  Privat- 
erben anerkannte.     Die  Gewalt  war  damit  ausgeschlossen;  er  wies 
die  Veteranen  Caesars   zurück,    welche  von   den  Kolonien   herbei- 
strömten, aber  auch  den  Rat  des  Marcius  Philippus,  der  Erbschaft 
zu  entsagen;    sie   sollte   eben   die  Grundlage   sein,    auf  welcher  er 
baute. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Rom  fand  er  die  Dinge  sehr  verwickelt;    Annahme  der 
nicht  die  Faktion  der  Befreier,  sondern  ein  Caesarianer  vertrat  ihm        u^i\\ 
den  Weg.     M.  Antonius,   der  Konsul,    hatte  sich  des  Geldes  und 
der  Papiere  Caesars  bemächtigt  und  schaltete  als  angeblicher  Voll- 
zieher Julischer  Gesetze.     Dadurch   wurde  Octavius   zu   den   Fein- 
den   des  Diktators    hingedrängt.      Es    irrte    ihn    nicht.      Nach    der 
feierlichen  Erklärung   vor   dem  Prätor,    daß   er   die  Erbschaft   an- 
nehme^),   eröffnete  er  dem   Volke,    er  werde  zahlen,    was  ihm  im 
Testament   seines  Adoptivvaters   bestimmt   sei,    und  Spiele   geben. 
Die  Mittel,   Caesars  Nachlaß  in  barem  Gelde,  forderte  er  von  An-  Beginn  der  Feind- 
tonius,  w^elcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  von  einer  Reise  in  ""^^^  £ '*-°*°' 
Italien  zurückkam  und  ihn  mit  schnöden  Worten  belehrte,  es  sei 
eine  Torheit,  bei  ihm  zu  suchen,  was  er  nicht  besitze,  und  nicht 


^)  (Vgl.  dagegen)  III  ^  616,  3.  —  ^)  (Nicht  im  sechsten  (App.  III  9,  32), 
sondern  im  vierten  Monat:  Nie.  Dam.  16  u.  dazu  I^  425.)  —  *)  (Bei  Cicero 
kommt  die  öffentliche  Anerkennung  des  geänderten  Verhältnisses  durch  den  "Wechsel 
in  der  Bezeichnung  zum  Ausdruck.  Bisher  —  im  April  und  Mai  44  —  hieß 
ihm  der  Erhe  einfach  Octavius,  seit  dem  Juni  44  Octavianus,  und  Caesar  nennt 
er  ihn,  nachdem  zwischen  ihm  und  der  Senatspartei  das  Bündnis  gegen  Antonius  zu- 
stande gekommen  war,  d.  h.  offiziell  seit  dem  20.  Dezember  44  (Phil.  III  38).  Vgl. 
0.  E  Schmidt,  Jahrb.  f.  Philol.  1884  S.  631f.  Bardt,  Ein  yerirrter  Corni- 
ficius-Brief,  Symbola  .Joachimica,   Berlin   1907   S.   7 f.) 
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weniger,  sein  Vermögen  an  den  wankelmütigen  Pöbel  zu  ver- 
schwenden. Antonius  durchschaute  seine  Absichten;  er  erschwerte 
ihm  den  Verkauf  von  Grundstücken,  damit  er  bei  dem  Volke  im 
Rückstande  blieb,  und  verhinderte  die  Bestätigung  seiner  Adoption 
durch  ein  Kuriatgesetz.  Die  Römer  zürnten,  so  viele  dabei  be- 
teiligt waren;  sie  priesen  dagegen  Caesar  und  Caesar  Octavianus. 
Dieser  veranstaltete  sogar  im  Übermaße  kindlicher  Liebe  die  Spiele, 
welche  der  Vater  bei  Pharsalus  gelobt  hatte,  und  war  erfreut,  als 
Antonius  ihm  nicht  erlaubte,  dessen  Sessel  und  Krone  zur  Schau 
zu  stellen,  weil  es  die  Gemüter  aufrege. 

Um  indessen  auch  seine  Ehrfurcht  gegen  den  Ermordeten  zu 
bekunden,  errichtete  ihm  der  Konsul  eine  Statue  auf  der  Redner- 
bühne'), wie  Octavian  ihm  eine  eherne  im  Tempel  der  Venus 
weihte^).  Der  Gefeierte  lieh  im  Wettstreite  der  Herrschsucht  den 
Namen,  und  der,  auf  welchen  dieser  Name  übergegangen  war,  be- 
[257]  fand  sich  so  sehr  im  Vorteil,  daß  Antonius  sich  mit  ihm  ver- 
söhnte, um  unter  seiner  Mitwirkung  vom  Volke  das  cisal  pinische 
Gallien  zu  erhalten^).  Sein  Wunsch  wurde  erfüllt,  eine  Kriegs- 
erklärung gegen  D.  Brutus,  den  Statthalter  der  Provinz,  und  gegen 
dessen  Anhänger  im  Senat.  Octavian  konnte  nicht  parteilos 
bleiben,  wenn  er  seinen  Ehrgeiz  nicht  für  immer  beschwichtigen 
wollte.  Er  wußte,  daß  er  auf  keiner  Seite  treue  Bundesgenossen 
finde,  und  da  es  galt,  sich  zunächst  von  einem  Feinde  zu  be- 
freien, so  zog  er  das  Schwert  gegen  den  gefährlichsten  für  Caesars 
Mörder. 

Jener  vereitelte  die  Absicht  des  Volkes,  ihn  zum  Tribunen  zu 
wählen*).  Dann  bot  man  sich  abermals  die  Hand  zum  Frieden^ 
aber  nur  zum  Schein.  Bald  beschuldigte  Antonius  seinen  Gegner» 
daß  er  ihm  nachstelle,  und  dieser  erwiderte  es^),  während  er  zu- 
gleich durch  Sendhnge,  durch  Geld  und  Versprechungen  auf  die 
Legionen  wirkte,  welche  zum  Kriege  mit  Decimus  Brutus  aus 
Mazedonien  kamen").  Antonius  wollte  ihn  am  28.  November  im 
Senat  wegen  Hochverrat  belangen,  als  man  ihm  meldete,  daß 
außer  der  Legion  des  Mars  auch  die  vierte  ihm  den  Gehorsam 
verweigere '').  Jetzt  waren  kräftigere  Maßregeln  erforderlich ;  er 
verteilte  Geld  unter  die  Truppen  und  sicherte  sie  dadurch  gegen 
verderbliche  Einflüsterungen,  daß  er  nach  dem  Norden  zog.  Hier 
warf  sich  Brutus  nach  Mutina.  So  wenig  die  Aristokratie  ihm 
eine  persönliche  Teilnahme  schenkte,  so  begriff  sie  doch,  daß  sie 
mit  ihm  stehen  und  fallen  werde;  wer  zu  seiner  Rettung  beitrug, 
war  daher  Retter  der  Republik.  Sie  haßte  Octavian  nicht  weniger 
als  Antonius,  aber  sie  brauchte  ihn  und  hoffte  ihn  zu  seiner  Zeit 
leicht  in  den  Hintergrund  zu   schieben.     Cicero  insbesondere  war 


1)    Cic.  ad  fam.  XII  3,   1.    —    ^)  V  92,  4.    —    ^)   V  120.   -   *)  I^  93.    - 
')    I*   147.     —     «)    I^   149.     —     ')    I^   159. 
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der  Meinung,   man   müsse  es  billigen,   daß   er  dem  rechtmäßigen 
Konsul  die  Truppen  verlockte  und  aus  den  Veteranen  Caesars  und 
aus   Neugeworbenen   ein   Heer   errichtete^),    der   Senat   müsse   ihn 
nachträglich  dazu  ermächtigen.     Einer  solchen  Vollmacht  bedurfte  Cicero  beantragt 
sein  Schützling ,    um    nicht    als   ein    Bandenführer   aufzutreten ;    er  nung^zum  Feld- 
ehrte  den   Konsular,    dessen   Absichten   er   kannte,    als   einen   er-      20  De™ 44 
fahrenen,  väterlich  gesinnten  Freund.     Dieser  beantragte  seine  Er- 
nennung zum  Feldherrn  am  20.  Dezember^). 

Am  1.  Januar  sprach  er  in  derselben  Angelegenheit^),  und  [258] 
am  zweiten  bewilligte  der  Senat  mehr,  als  gefordert  war:  Octavian 
erhielt  die  Befugnis,  mit  dem  Titel  eines  Proprätors  und  mit  den 
üblichen  Insignien  ein  Heer  zu  befehligen,  mit  dem  Range  eines 
Konsulars  in  der  Kurie  zu  stimmen  und  zehn  Jahre  vor  der  ge- 
setzlichen Zeit  das  Konsulat  zu  übernehmen;  außerdem  wollte 
man  ihn  durch  eine  Statue  zu  Pferde  ehren  und  seine  Truppen 
belohnen^). 

Doch  schickte  man  am  5.  Januar  Friedensgesandte  an  An- 
tonius. Der  Konsul  A.  Hirtius  folgte  ihnen  mit  seinen  Legionen, 
um  in  Verbindung  mit  Octavian  ihnen  Gehör  zu  verschaffen,  denn 
er  wünschte  wie  sein  Kollege  C.  Vibius  Pansa,  welcher  in  Rom 
die  Rüstungen  leitete,  eine  Verständigung^).  Cicero  empfahl  da- 
gegen Brutus  eine  tätige  Mitwirkung  bei  dem  Entsätze;  er  hoffte, 
wie  er  ihm  schrieb,  der  Sieg  werde  „seinen  Caesar"  bald  mit  ihm 
vereinigen.  Die  gehässigen  Seitenblicke  auf  Caesar,  den  Diktator, 
in  seinen  Reden  gegen  den  Frieden  blieben  dem  jüngeren  nicht 
verborgen,  aber  sie  befremdeten  ihn  nicht. 

Er  zog  im  Anfange  des  Januar  aus  Etrurien,  wo  er  seine 
Macht  gesammelt  hatte,  nach  Umbrien  und  weiter  über  den  Ru- 
bikon, worauf  er  mit  Hirtius  in  den  Winterlagern  die  Ankunft 
des  anderen  Konsularheeres  erwartete.  Da  es  nicht  so  bald  ein- 
traf, näherten  sich  beide  der  feindlichen  Stellung  bei  Mutina.  An- 
tonius trug  ihnen  ein  Bündnis  an;  er  beschuldigte  sie  des  Un- 
dankes gegen  Caesar  und  eines  strafbaren  Verrats  an  ihrer  Partei; 
dann  warf  er  sie  zurück.  Endlich  erschien  Pansa;  er  wurde  am 
(14.)  April    bei    Forum  Gallorum    geschlagen")    und    tödlich    ver- DieSchiachtenbei 

Forum  Q-allorum 

wundet;  aber  Hirtius  siegte  am  Abend  in  derselben  Gegend,  und      u.  Apr.  43 

Octavian  verteidigte  das  Lager  bei  Mutina,  weshalb  das  Heer  auch 

ihn  als  Imperator  begrüßte'')  und  der  Senat  ihm  und  den  Konsuln 

ein  Dankfest  von  50  Tagen  beschloßt).     Er  sollte  sich  dem  guten 

Werke  nicht  entziehen,  und  in  der  Tat  erwarb  er  sich  bald  noch 

größere  Verdienste ;    denn    er    kämpfte   gegen   Ende   des  April   bei     Schlacht  bei 

Mutina  mit  einer  ausgezeichneten  Tapferkeit;  Hirtius,  welcher  fiel^),     21.  Apr.  43 


')  I^  156.  160.  -  «)  Phil,  ni  38f.  —  ä)  Phil.  V  46f.  —  *)  I'  174.  443. 
—  *)  V  179.  —  «)  I'  453f.  —  '')  I*  218.  —  »)  I*  222.  —  »)  (Der  Senat 
ehrte   die   gefallenen  Konsuln    durch   ein   öffentliches  Begräbnis   auf   dem   Marsfelde. 
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[259] 


Zurücksetzung 
Octavians 


Aussöhnung 
mit  Antonius 


wurde  durch  ihn  ersetzt  und  auch  der  Belagerte,  da  dieser  nichts 
unternahm.  Man  sprach  von  stürmischen  Auftritten  zwischen  ihm 
und  Brutus,  von  einer  Unterredung  mit  dem  sterbenden  Pansa 
und  sogar  von  der  Ermordung  der  Konsuln;  alle  diese  Gerüchte 
waren  unbegründet^).  Aber  es  nützte  ihm  allerdings,  daß  er  nicht 
nur  Antonius  mit  Hilfe  der  Aristokratie  gedemütigt  hatte,  sondern 
nun  auch  allein  in  den  Lagern  gebot.  Er  durfte  hoffen,  seinen 
falschen  Freunden  zu  widerstehen,  von  welchen  dieser  Zeitpunkt 
zu  seinem  Sturze  bestimmt  war.  Um  ihn  auszuschließen,  verfügte 
der  Senat,  daß  kein  Befehlshaber  Acker  unter  die  Truppen  ver- 
teilen sollte^).  Nur  Brutus,  ferner  der  müßige  Zuschauer  der  Er- 
eignisse, wurde  öffentlich  belobt,  und  nur  ihm  überwies  man  die 
Konsularheere  mit  dem  Auftrage,  Antonius  zu  verfolgen^). 

Octavian  wurde  weder  erwähnt  noch  einer  Mitteilung  ge- 
würdigt. Da  man  seine  Dienste  nicht  mehr  verlangte,  so  war  er 
gerechtfertigt,  wenn  er  den  Feind  gewähren  ließ;  die  Ränke  der 
Optimaten  beunruhigten  ihn  nicht.  Mehrere  Legionen  weigerten 
sich,  ihn  zu  verlassen  oder  auch  nur  die  Gesandten  des  Senats 
anders  als  in  seiner  Gegenwart  zu  hören.  Seine  Untätigkeit,  welche 
für  Gehorsam  gelten  konnte,  erleichterte  den  Rückzug  des  An- 
tonius, zumal  da  nun  auch  Brutus  nichts  vermochte,  und  dies 
beförderte  die  Entwickelung  der  Dinge  jenseits  der  Alpen.  Die 
von  Caesar  eingesetzten  Statthalter  in  Gallien  und  Spanien,  M.  Le- 
pidus,  Munatius  Plancus  und  Asinius  Pollio,  lernten  von  ihm 
durch  sein  Beispiel  und  sein  Schicksal,  daß  die  Caesarianer  sich 
nicht  mehr  trennen  durften.  Zum  Vermittler  ersah  er  Lepidus, 
welcher  am  29.  Mai  Antonius  aufnahm**)  und  nach  seiner  Ächtung 
durch  den  Senat  um  so  williger  eine  Versöhnung  stiftete.  Asinius 
und  Plancus  erklärten  sich  nach  einigem  Zögern  ebenfalls  für  den 
Besiegten,  und  Brutus  wurde  auf  der  Flucht  ermordet. 

Bei  den  bedeutenden  Streitkräften  seines  Nebenbuhlers  be- 
durfte Octavian  eines  Gegengewichts;  er  sah  dies  voraus  und  war 
längst  entschlossen,  Konsul  zu  werden.  Als  solcher  konnte  er 
sich  die  Feldherren  in  Gallien  durch  die  Aufhebung  der  Acht  ver- 


Ein  glücklicher  Zufall  brachte  im  November  1899  eine  Traveitintafel  mit  der  Ehren- 
inschrift des  Pansa  ans  Licht : 


EX  •  S   .  C 

C   ■  VIBIO   •  C   •  F   • 

PASAE 

CAETRONIANO 

•  COS 

Die  Tafel  stammte  aus  dem  Familiengrabmal  der  Vibier  an  der  via  Flaminia 
oder  Claudia  und  wurde  von  den  Savelli  als  Baumaterial  nach  der  Stadt  gebracht. 
Die  Inschrift  lehrt,  daß  das  zweite,  bei  Dio  Cassius  XL  VI  ind.  entstellte  Cognomen 
des  Pansa  Caetronianus  lautete,  daß  also  Pansa  selbst  oder  einer  seiner  Vorfahren 
durch  Adoption  aus  der  gctis  Caetronia  in  die  ge^is  Vibia  übergegangen  war.  Toma- 
setti,  Bullettino  comunale  di  Eoma   1899  XXVII  280f.     Vgl.  III^  72,   1.) 

>)   12  225f.    —    2)    Cic.  ad  fam.  XI  20,   1.    —    ^)   V   233.    —    *)    I"  257. 


Octavianus 


271 


pflichten,  dann,  ohne  als  Feind  der  Republik  zu  erscheinen,  ihr 
Freund  sein  und  über  die  Verschworenen  Gericht  halten,  deren 
Macht  jetzt  das  nächste  Hindernis  seiner  Herrschaft  war.  Auch 
aus  diesem  Grunde  mochte  er  sich  nicht  von  Italien  entfernen, 
obgleich  die  Partei  der  Optimaten  wieder  einlenkte,  als  sie  von 
dem  Wahne  zurückkam,  daß  bei  Mutina  der  Krieg  beendigt  sei, 
ihn  nun  aufforderte,  mit  Brutus  zu  verfolgen,  und  ihm  dadurch 
das  Recht  eines  Anführers  von  neuem  zugestand  ^). 

Aber  er  bewarb  sich  nicht  bei  und  mit  Cicero  um  das  Kon- 
sulat; nichts  stimmte  weniger  zu  seinen  Erfahrungen  und  Ab- 
sichten^). Seine  Soldaten  mußten  für  ihn  werben;  er  sagte  ihnen, 
er  wolle  ihnen  Belohnungen  verschaffen,  durch  die  Herstellung 
der  Einigkeit  unter  den  Caesarianern  ihren  Beschwerden  ein  Ziel 
setzen  und  Caesars  Mörder  züchtigen.  Sofort  begaben  sich  400  Mann 
nach  Rom;  ihr  Gesuch  wurde  in  der  Kurie  nicht  genehmigt,  und 
entrüstet  über  diese  Beleidigung  kam  das  Heer.  Octavian  war 
nicht  frei,  er  folgte  der  Bewegung;  man  konnte  den  Urheber 
wenigstens  nicht  öffenthch  anklagen.  Voll  Schrecken  schickte  der 
Senat  ihm  Gesandte  entgegen  und  Geld  für  die  Legionen;  alle 
seine  Wünsche  sollten  erfüllt  werden.  Dann  rüstete  man  gegen 
ihn,  weil  Truppen  aus  Afrika  eintrafen,  und  befahl  ihm,  nicht 
weiter  zu  gehen;  die  Truppen  wurden  von  ihm  gewonnen,  er 
lagerte  auf  dem  Marsfelde,  und  das  Volk  erhob  im  August  ihn 
nebst  Q.  Pedius  zum  Konsul^). 

Caesar  hatte  den  Wahlspruch:  alles  für  das  Volk;  Octavians 
Losung  war:  alles  für  Caesar.  Ein  Kuriatgesetz  bestätigte  seine 
Adoption'^).  Nun  mußte  man  es  um  so  mehr  in  der  Ordnung 
finden,  daß  er  für  die  Veteranen  sorgte,  die  noch  übrigen  Summen 
zahlte,  welche  die  Römer  nach  dem  Vermächtnisse  seines  Vaters 
fordern  konnten,  und  infolge  einer  lex  Pedia  die  Verschworenen 
anklagen  und  verurteilen  ließ-^).  Man  mußte  es  anerkennen,  daß 
er  die  Vollziehung  des  Urteils  übernahm,  eine  nicht  leichte  Auf- 
gabe, da  M.  Brutus  in  Mazedonien  und  C.  Cassius  in  Syrien  über 
Heer  und  Flotte  geboten,  und  den  Mut,  den  löblichen,  wenn  auch 
übertriebenen  Eifer  bewundern,  mit  welchem  er  sogar  Sextus  Pom- 
peius,  den  Sohn  des  Triumvirs,  ohnerachtet  seiner  großen  Seemacht 
als  ihren  Mitschuldigen  bedrohte.  Kaum  hatte  er  sich  von  der 
Stadt  entfernt,  als  man  ihm  meldete,  der  Senat  habe  die  Be- 
schlüsse gegen  Antonius  und  Lepidus  auf  Pedius'  Antrag  für  un- 
gültig erklärt^). 

Er  fand  jene  im  cisalpinischen  Gallien  und  errichtete  gegen 
Ende  des  Oktober  einen  Bund  mit  ihnen  auf  fünf  Jahre,  dem 
Staate  eine  angemessene  Verfassung  zu  geben.     Die  Absichten  der 
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Triumvirn  blieben  nicht  lange  zweifelhaft.  Schon  vor  ihrer  An- 
kunft in  Rom  begannen  die  Proskriptionen.  Als  Rächer  Caesars 
erschlugen  und  plünderten  sie  ihre  Feinde,  und  Octavian  zeigte 
sich  nicht  minder  grausam  als  Antonius;  er  wollte  herrschen  und 
bebte  nicht  vor  den  Mitteln  zurück^). 

Man  beraubte  selbst  die  reichen  Frauen.  Der  Rachekrieg 
gegen  die  Verschworenen  und  die  Herstellung  des  allgemeinen 
Friedens  liehen  den  Vorwand;  Ehrenbeschlüsse  für  den  Diktator 
heiligten   das  blutige  Werk"). 

Viele  unter  den  Verfolgten  fanden  einen  Zufluchtsort  in  Si- 
zilien bei  Sex.  Pompeius,  mit  welchem  Octavian  sich  zunächst  be- 
schäftigte, denn  ihm  war  außer  anderm  jene  Insel  zugefallen,  als 
die  Triumvirn  die  Provinzen  unter  sich  teilten  ^).  Es  erschien 
ihm  als  das  Dringendste,  durch  die  Entwaffnung  des  Feindes  im 
Westen  Rom  die  Zufuhr  zu  sichern,  da  Brutus  und  Cassius  noch 
in  Vorderasien  standen.  Das  Heer  sammelte  sich  bei  Regium; 
der  Versuch  aber,  nach  Sizilien  überzusetzen,  wurde  vor  seinen 
Augen  durch  einen  Sieg  der  pompejanischen  Flotte  über  Q.  Sal- 
vidienus  Rufus  vereitelt.  Auch  gelang  es  ihm  nicht,  unbemerkt 
zu  landen*),  und  bald  nachher  schiffte  er  mit  Antonius  über  das 
ionische  Meer,  weil  die  Befreier  Asien  verließen  ^).  Er  nahm 
später  alle  Ehre  in  diesem  Kriege  für  sich  allein  in  Anspruch, 
und  doch  verdankte  man  den  günstigen  Ausgang  nur  Antonius^). 
Die  Schlacht  Eine  Krankheit  nötigte  ihn ,   in  Dyrrachium  zu  bleiben ,   und 

^Hertmt^rr'  ^^  ^^^  noch  nicht  hergestellt,  als  er  aus  Eifersucht  gegen  seinen 
Kollegen  im  Herbste  nach  Philippi  eilte  ^).  Deshalb  fochten  seine 
Truppen  in  der  ersten  Schlacht,  in  welcher  sie  ihr  Lager  verloren, 
ohne  ihn^).  In  der  zweiten  führte  er  sie  selbst.  Er  wurde  an- 
fangs zurückgeworfen;  als  aber  Antonius  vordrang,  half  er  die 
Niederlage  des  Feindes  vollenden^). 

Nach  diesen  Erfolgen  teilten  die  Triumvirn  von  neuem  ^^). 
Antonius  wollte  im  Osten  das  Geld  eintreiben,  dessen  man  zur 
[262]  Befriedigung  der  Heere  bedurfte,  und  Octavian  den  Veteranen  in 
Italien  Acker  anweisen  ^^).  Hier  feierte  man  auf  Befehl  ein  Dank- 
fest für  die  Bestrafung  der  Mörder,  aber  mit  schwerem  Herzen, 
weil  man  fürchtete,  die  Greuel  des  vorigen  Jahres  würden  sich 
wiederholen.  Die  Feinde  des  Octavian  und  besonders  Fulvia,  An- 
tonius' Gemahlin,  Manius,  sein  Geschäftsführer,  und  der  Bruder 
des  Triumvirs,  Lucius  Antonius,  vermehrten  die  Besorgnisse  durch 
falsche  Gerüchte,  um  einen  Aufruhr  zu  erregen.  Der  jüngere 
Caesar,  hieß  es,  zögere  unter  dem  Vorgeben,  er  sei  krank,  weil 
er  neue  Proskriptionen   vorbereite;    oder   man  versicherte,    daß   er 

')  I*  261-277.  —  3)  I^  278f.  —  »)  I«  264.  —  *)  IV»  566.  — 
')  II*  116f.  —  «)  I^  281,  3.  —  ')  Plut.  Brut.  38.  App.  IV  108,  453.  Dio 
XLVII  37,  3.  Zon.  X  19.  —  «)  11^  120,  1.  —  »)  11^  124.  —  >°)  I^  282.  — 
")  Liv.  per.   125.     Suet.  Aug.   13. 
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nicht  mehr  schaden  könne,  daß  er  gestorben  sei  und  sein  Tod 
verheimHcht  werde.  Deshalb  beruhigte  er  die  Römer  in  einem 
Schreiben  an  den  Senat;  aber  sein  Zustand  hatte  sich  während 
des  Feldzuges  und  dann  auf  dem  Meere  verschlimmert  und  hielt 
ihn  längere  Zeit  in  Brundisium  zurück^). 


Dadurch  wurde  er  nicht  nur  vorerst  an  einer  neuen  Unter-  Der  perusinische 
nehmung  gegen  Sizilien  gehindert,  sondern  es  beförderte  auch  ein  '^Ifü^o^^ 
unerwartetes  und  gefährliches  Zwischenspiel,  den  perusinischen 
Krieg.  Er  überzeugte  sich  bei  seiner  Ankunft  in  Rom,  daß  Fulvia 
ohne  Wissen  ihres  Gemahls  ihn  anfeinde,  weil  sie  diesen  von 
Kleopatra  abziehen  und  in  und  mit  ihm  allein  herrschen  wollte, 
und  daß  Lucius  Antonius  bestimmt  war,  als  Konsul  und  als  Feld- 
herr ihre  Entwürfe  auszuführen'^).  Angeblich  erhoben  sie  sich  für 
die  Rechte  des  abwesenden  Triumvirs.  Sie  verlangten,  daß  Octa- 
vian  den  Soldaten  nicht  einseitig  Acker  anwies,  und  er  fügte  sich. 
Als  die  Gründung  der  Kolonien  eine  heftige  Gärung  veranlaßte, 
nahm  Fulvia  die  Bedrängten  in  Schutz.  Den  Veteranen  versprach 
sie  Geld,  Wohlstand  ohne  Arbeit.  So  konnte  keine  versöhnende 
Maßregel  ihres  Gegners  Beifall  finden;  man  verbreitete  sogar,  um 
ihn  als  einen  Tyrannen  zu  bezeichnen,  Antonius  sage  sich  von 
ihm  los,  er  werde  niederlegen.  Die  Truppen  erzwangen  einen  Ver- 
gleich, weil  jeder  Krieg  zwischen  Caesarianern  sie  mit  Verlust  be- 
drohte, aber  Fulvia  vereitelte  ihn,  und  man  griff  zu  den  Waffen^). 
Sie  entschieden  für  Octavian.  [263] 

Lucius  sah  sich  von  den  Legaten  seines  Bruders  schlecht 
unterstützt,  weil  keiner  dem  andern  den  Oberbefehl  zugestehen 
mochte  und  der  Zweifel,  ob  ihr  Imperator  den  Krieg  billige,  sie 
zu  rechtfertigen  schien,  wenn  sie  entweder  gar  nicht  oder  verein- 
zelt und  ohne  Nachdruck  fochten.  Ohnerachtet  seines  Mutes  und 
seiner  Beharrlichkeit  mußte  Antonius  im  Anfange  des  J.  40  sich 
ergeben.  Er  verdankte  es  der  Rücksicht  auf  den  Bruder,  daß  er 
begnadigt  wurde,  während  viele  seiner  Anhänger  starben.  Fulvia 
entfloh  nach  Griechenland  und  Tiberius  Nero  mit  seiner  Gemahlin 
Li  via,  der  nachmaligen  Kaiserin,  zu  Pompeius  nach  Sizilien  und 
weiter  zu  Antonius,  welcher  die  Urheber  des  Krieges  tadelte,  weil 
das  Glück  sie  nicht  begünstigt  hatte,  und  in  dieser  Zeit  Kleopatra 
verließ,  um  an  der  Spitze  seiner  Flotte  die  Dinge  in  der  Nähe  zu 
beobachten  *). 

Er  zog  die  Schiffe  der  Verschworenen  an  sich,  mit  welchen 
Domitius  Ahenobarbus  im  ionischen  Meere  kreuzte,  und  unter- 
handelte  mit   Sex.  Pompeius.     Aber   seine   Legionen   waren    nicht 


*)  I^  288.   —   ^)  (Vgl.  dazu  I^  474:  Die  Ursachen  des  perusinischen  Bürger- 
krieges.)    —     ^    I*  289  —  294.     —    *)    I^  294  —  303. 
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angelangt,  und  dies  wurde  schon  bei  der  Belagerung  von  Brun- 
disium fühlbar.  Auf  der  andern  Seite  konnte  Octavian  ihm  keine 
gleiche  Seemacht  entgegenstellen.  Wenn  die  Feinde  ohnerachtet 
seiner  Verbindung  mit  Scribonia,  einer  Verwandten  des  Pompeius, 
sich  einigten,  so  wurde  Italien  gänzlich  eingeschlossen;  überdies 
äußerten  die  Truppen  auf  eine  unzweideutige  Art  ihre  Abneigung, 
gegen  den  Sieger  von  Philippi  zu  kämpfen.  Daher  war  die  Nach- 
richt von  Fulvias  Tode  sehr  erwünscht;  sie  beschleunigte  den 
Frieden  zu  Brundisium,  wo  das  Reich  von  neuem  geteilt  wurde 
und  Antonius  zur  Befestigung  der  Freundschaft  sich  mit  Octavia, 
der  Schwester  des  Triumvirs,  verlobte.  Man  feierte  die  Vermäh- 
lung in  Rom;  aber  Pompeius  war  nicht  in  die  Verträge  auf- 
genommen; die  Hungersnot  dauerte  fort;  gewaltsame  Auftritte  ver- 
rieten die  Erbitterung  des  Volkes^). 

Solange  jener  mit  einer  furchtbaren  Flotte  bei  Sizilien  im 
Hinterhalte  lag,  war  es  Octavian  unmöglich,  die  östliche  Hälfte 
des  Reiches  zu  erobern  oder,  was  dasselbe  ist,  das  Triumvirat  in 
eine  Monarchie  zu  verwandeln.  Es  gab  aber  kein  Mittel  gegen 
die  Aufregung  in  Rom,  wenn  er  sich  nicht  mit  Pompeius  versöhnte. 
Er  sah  ihn  auf  der  Küste  von  Misenum  und  bewilligte  ihm  Pro- 
vinzen, Würden  und  Entschädigung,  wogegen  er  Italien  mit  Ge- 
treide versorgen  sollte.  Um  die  Römer  von  seiner  Aufrichtigkeit 
zu  überzeugen,  verlobte  er  M.  Marcellus,  seinen  Neffen,  den  Stief- 
sohn des  Antonius,  welcher  gegenwärtig  war,  mit  der  Tochter  des 
Gegners  ^). 

Überall  schien  der  Friede  unter  den  Machthabern  gesichert 
zu  sein;  daher  ging  Antonius  nach  dem  Osten  zurück,  wo  sein 
Legat  P.  Ventidius  indessen  über  die  Parther  gesiegt  hatte  ^)  und 
ein  anderer,  Asinius  Pollio,  in  Illyrien^). 

Auch  Octavian  erhielt  günstige  Nachrichten  aus  den  Provinzen. 
Cn.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  53  und  40  unterdrückte  in  Spanien 
einen  Aufstand  der  Ceretaner  am  Fuße  der  Pyrenäen,  nachdem 
ein  Legat  seines  Heeres  in  einen  Hinterhalt  geraten  und  von  den 
Truppen  verlassen  worden  war^).  In  Gallien,  wo  sich  die  Aqui- 
tanier  gegen  Rom  auflehnten,  wurde  die  Ruhe  durch  den  Proprätor 
M.  Agrippa  hergestellt*');  er  ging  auch  über  den  Rhein,  er  zuerst 
seit  Caesar''),  und  überredete  die  Ubier,  auf  dem  linken  Ufer  des 
Flusses  zu  wohnen  und  dadurch  sich  selbst  und  zugleich  das 
römische  Gebiet  gegen  die  Sueben  zu  sichern^);  später  wurde  er 
zur  Ausrüstung  einer  Flotte  gegen  Pompeius  zurückgerufen. 
Neuer  Krieg  mit  Mit  Mißtrauen   und  Haß   hatte   man   sich   bei   Misenum   ge- 

Sex.  Pompeius  trennt^).     Octavian  suchte  neuen  Krieg,   um   die  Doppelherrschaft 


Friede  mit 

Sex.  Pompeius 

39 


1)  12  303  —  311.  —  2)  I^  312  —  315.  —  »)  I^  320.  —  *)  I*  322,  4.  — 
^)  llV  11.  —  *)  App.  V  92,  386.  Dio  XLVIII  49,  2.  Eutrop.  VII  5,  1;  vgl. 
Zonar.  X  21  a.  E.  —  ')  Dio  XLVIII  49.  3.  —  «)  Strabo  IV  3,  4.  Tac.  arni. 
XII  27.    —    »)  IV^  571. 


Octavianus 


275 


im  Westen  zu  beendigen;  er  beschuldigte  Pompeius  der  Wort- 
brüchigkeit und  hielt  sich  nun  für  gerechtfertigt,  als  er  Sardinien 
in  Besitz  nahm.  Die  beiden  andern  Triumvirn,  welche  er  um 
Hilfe  bat,  unterstützten  ihn  nicht.  M.  Lepidus  rächte  sich  jetzt, 
da  man  ihn  bei  der  Teilung  der  Provinzen  mit  Afrika  abgefunden 
und  auch  übrigens  mit  geringer  Achtung  behandelt  hatte,  und  An- 
tonius zeigte  sich  nur  bei  Brundisium,  um  es  unter  einem  nichtigen 
Vorwande  sogleich  wieder  zu  verlassen^).  Es  war  ihm  erwünscht, 
daß  Octavian  im  Kampfe  mit  dem  Feinde  und  mit  den  Elementen 
großen  Verlust  erlitt^). 

Aber  Pompeius  wurde  nicht  dadurch  gefördert,  weil  er  seine 
Vorteile  nicht  verfolgte  und  der  Gegner  Zeit  gewann,  durch  Agrippa 
eine  Seemacht  zu  schaffen,  welche  das  Übergewicht  auf  seine  Seite 
lenkte.  Die  Rüstungen  wurden  im  J.  37  vollendet^),  und  im  An- 
fange des  nächsten  (!)*^)  bewirkte  Octavia,  daß  auch  Antonius  bei 
einer  Zusammenkunft  in  Tarent  die  Flotte  ihres  Bruders  verstärkte. 

Für  alle  Triumvirn  war  das  J.  36  verhängnisvoll.  Antonius 
unterlag  durch  eigene  Schuld  im  Kriege  mit  den  Parthern,  wo- 
gegen Octavian  durch  Agrippa,  welcher  nicht  bloß  Schiffe  zu 
bauen,  sondern  auch  zu  führen  wußte,  seinen  Feind  aus  Sizilien 
vertrieb  und  auch  Lepidus  zur  Unterwerfung  zwang,  als  er  zur 
Unzeit  und  in  arglistiger  Absicht  auf  der  Insel  landete'').  Da  die 
Truppen  der  Gegner  sich  ergaben  oder  zu  ihm  übergingen,  so  ver- 
einigte er  eine  bedeutende  Macht,  nach  Appian  45  Legionen  außer 
den  Leichtbewaffneten,  25000  Reiter  und  600  Kriegsschiffe'). 

Seine  alten  Soldaten  empfingen  außer  Ehrenkränzen  auch  Geld ; 
größere  Summen  wurden  ihnen  für  die  Zukunft  zugesagt.  „Sie 
aber  mochten  nicht  erbitten,  was  sie  erzwingen  zu  können  glaub- 
ten"**); im  Gefühle  ihrer  Stärke  und  Unentbehrlichkeit  verlangten 
sie  nach  dem  Beispiele  der  Meuterer,  welche  sich  gegen  Caesar 
aufgelehnt  hatten^),  ihre  Entlassung  und  den  unverkürzten  Lohn. 
Octavian  erinnerte  an  ihren  Eid;  er  drohte  und  verwies  auf  An- 
tonius, nach  dessen  Rückkehr  man  beiden  Heeren  zahlen  werde;  da- 
durch vermehrte  er  ihre  Kühnheit,  denn  die  Verhältnisse  zwischen 
den  Triumvirn  waren  ihnen  bekannt.  Sie  wußten,  wie  viel  auf  seine 
Versicherung  zu  geben  war,  von  jetzt  an,  nach  der  Beendigung 
des  Bürgerkrieges,  würden  sie  nur  mit  Barbaren  kämpfen,  und 
weigerten  sich,  ihm  gegen  irgend  einen  Feind  zu  folgen,  bis  ihren 
Forderungen  für  die  vorigen  Feldzüge  genügt  sei.  Als  er  sich 
erbot,  noch  mehr  Kränze  zu  verteilen  und  den  Anführern  die 
höchsten  Würden  in  ihren  Städten  zuzuwenden,  unterbrach  ihn 
der  Kriegstribun  Ofilius:  solche  Dinge  ergötzen  die  Kinder,  der 
Soldat   brauche  Acker   und  Geld.     Für  seine   Gefährten   fügte   er 


^)  I^  323.  —  2)  lyi  573f.  _  3^  lyi  576.  —  *)  (Vielmehr  im  Herbst  3 7 :) 
I^  327.  —  ^)  IT^  579.  584.  -  *)  I"  14.  IV '  58G.  —  ')  V  127,  526.  — 
«)    Vell.  II  81,   1.    —    »)    III^  421.   506. 
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hinzu:    ihre  Sache   sei   so   gerecht,    daß   er   sie    allein    durchsetzen 
[266]       könne.     Am  anderen  Tage  war  er  verschwunden.     Niemand  wagte 
es,    die  Massen  zu  vertreten,    aber  sie   selbst  drangen  mit  wildem 
Geschrei  auf  ihren  Abschied. 

Wie  einst  Caesar  „beschwor  Octavian  den  Sturm  durch  Strenge 
und  Freigebigkeit"  ^).  Er  entließ  die  Veteranen  von  Mutina  und 
Philippi,  die  ungestümsten,  mit  dem  Befehle,  Sizilien  sogleich  zu 
räumen,  damit  sie  das  Gift  nicht  weiter  verbreiteten.  Die  Be- 
lohnungen wurden  ihnen  vorenthalten.  Den  übrigen  bezeugte  er 
seine  Zufriedenheit,  und  er  eröffnete  ihnen  zugleich,  daß  er  sie  in 
kurzem  mit  reichlichen  Geschenken  beurlauben  werde.  Schon 
jetzt  bestimme  er  für  den  Mann  500  Denare.  Er  löste  sein  Wort 
auf  Kosten  der  Insel,  welche  eine  Kriegssteuer  von  1600  Talenten 
entrichtete^).  Später  gab  er  den  Veteranen  kampanische  Lände- 
reien und  entschädigte  Kapua  durch  die  Julische  Wasserleitung 
und  durch  Besitzungen  auf  dem  Gebiete  der  kretischen  Stadt 
Knossus^).  Auch  schickte  er  Kolonisten  nach  Regium^)  und  nach 
anderen  italischen  Städten. 
Auszeichnung  Den  Sieg  über  das  Heer  verdankte  er  sich  selbst,  den  Feind 

gnppa  ]^g^^|.g  Agrippa  überwunden;  er  belohnte  ihn  mit  einer  goldenen, 
mit  kleinen  Schiffsschnäbeln  verzierten  Krone  ^)  und  veranlaßte 
einen  Senatsbeschluß,  welcher  ihm  erlaubte,  sie  statt  des  bei 
Triumphen  gewöhnlichen  Lorbeerkranzes  zu  tragen  ^).  Offenbar 
denken  die  Alten  bei  der  Bemerkung,  eine  solche  Krone  sei  vor- 
her niemandem  verliehen,  nicht  an  die  Verfügung  des  Senats,  wie 
man  gedeutet  hat.  Gerade  die,  welche  das  Beispiellose  der  Be- 
lohnung am  stärksten  hervorheben,  erwähnen  sie  nicht  einmal'). 
Jenes  lag  also  in  der  Form  des  Ehrenzeichens;  es  unterschied 
sich  auf  eine  uns  unbekannte  Art  von  der  einfachen  Schiffskrone 
des  Kriegers,  welcher  zuerst  bewaffnet  ein  feindliches  Fahrzeug  er- 
stiegen hatte  ^),  und  von  der  Krone  des  M.  Varro,  einem  Geschenke 
des  Pompeius  nach  dem  Seeräuberkriege''),  mit  dessen  Geschichte 
Livius  und  die  übrigen  ohne  Zweifel  vertraut  waren.  Aber  die 
[267]  Schriftsteller  geben  nichts  Näheres.  Sie  nennen  sogar  die  Corona 
rostrata  in  Beziehung  auf  Agrippa  auch  bloß  classica  oder  navalis, 
und  doch  sind  fast  alle  darin  einverstanden,  daß  ihm  eine  Aner- 
kennung  ohnegleichen  wurde**').     Die   meerfarbene   Flagge   erhielt 


^)  Vell.  II  81,  1:  (jjartim  severitate,  partim  liberalitate.)  —  *)  App.  V 
127,  527  —  129,  537.  Dio  XLIX  13,  1  —  14,  3.  Suet.  24.  —  *)  Dio  XLIX  14,  5. 
Vell.  II  81,  2;  (vgl.  CIL  X  1  p.  368.  CIG  II  2597.)  —  *)  Strabo  VI  1,  6  a.  E.; 
(vgl.  CIL  X  1,  5:  REGm/s  lYLiensibus.)  —  ®)  (Abgebildet  auf  der  Kehrseite  des 
Denars  bei  Babelou  Vipsan.  4.)  —  «)  Dio  XLIX  14,  4.  —  '')  Vell.  II  81,  3. 
Liv.  per.  129:  {navali  corona  a  Gaesare  donatus  est,  qui  honos  nulli  ante  eum 
habitus  erat.  Dio  setzt  hinzu,  auch  nach  Agrippa  habe  sich  keiner  einer  solchen 
Ehre  erfreut.  —  »j  Gell.  V  6,  18.  —  »)  Plin.  VII  115.  XVI  7.  —  ^°)  Dio, 
Vell.,  Liv.  a.  a.  0.  Verg.  Aen.  VIII  684  u.  dazu  Serv.  Ovid.  de  arte  amat.  III 
392.     Seneca  de  benef.  III  32,  4. 


Octavianus  277 

er  nicht  jetzt,    wie  Sueton  sagt'),    sondern    nach    der  Schlacht  bei 
Aktium-j. 

Octavian  schickte  die  Schiffe  des  Antonius  zurück  ^)  und  nahm 
außer  Sizilien  durch  Statilius  Taurus  ohne  Schwertschlag  auch  die 
alte  und  neue  Provinz  Afrika  in  Besitz,  welches  Lepidus  verwaltet 
hatte'*).  Nirgends  wagte  man  Widerstand,  Etrurien,  wo  eine  Em- 
pörung dem  Ausbruch  nahe  war,  beruhigte  sich  auf  die  erste 
Nachricht  von  den  Niederlagen  des  Pompeius^),  und  der  Senat  eilte, 
den  Sieger  zu  ehren.  Er  brauchte  nicht  zu  erfinden,  sondern  nur 
mit  einigen  Veränderungen  und  Zusätzen  dem  Sohne  zu  bewilligen, 
was  er  unter  der  Herrschaft  des  Adoptivvaters  beschlossen  hatte. 
Jener  sollte  durch  einen  Triumphbogen  zu  Pferde  in  die  Stadt  ein- 
ziehen, zu  allen  Zeiten  den  Lorbeerkranz  tragen*'),  in  öffentlichen 
Versammlungen  den  Vorsitz  führen  und  an  den  Tagen,  an  welchen 
man  jährlich  seine  Siege  feiern  werde,  mit  Gemahlin  und  Kindern 
im  Kapitol  essen '^).  Außerdem  gedachte  man  ihm  auf  dem  Markte, 
auf  einer  mit  Schiffsschnäbeln  umgebenen  Säule,  eine  Statue  im 
Triumphalschmuck  zu  errichten  mit  der  Inschrift:  nach  langem 
Bürgerzwiste  hat  er  zu  Lande  und  zur  See  den  Frieden  hergestellt^). 

Als  er  sich  Rom  näherte,  wo  C.  Maecenas^)  ihn  in  seiner  Ab-  Octavians Einzug 
Wesenheit  vertreten  hatte  "'),  gingen  Senat  und  Volk  ihm  bekränzt     i3"n^v™36 
entgegen'^).     Am  anderen  Tage  versammelten  sie  sich   auf   seinen 
Antrag  vor  den  Toren.    Er  berichtete  über  sein  öffentliches  Leben 
und  insbesondere   über  die  letzten  Ereignisse,    um  zu  zeigen,    daß 
man    ihn    zum    Kriege    gezwungen    habe    und    die    Notwendigkeit, 
Bürgerblut  zu  vergießen,   ihm  sehr  schmerzlich   gewesen  sei.     Zu- 
gleich   dankte   er   für   die  Ehrenerweisungen,    welche   er   zum  Teil      [268] 
ablehnte'-).     Die  Reden  wurden  wie  gewöhnlich  von  ihm  gelesen 
und  in  vielen  Abschriften  bekannt  gemacht'^). 


^)  Aug.  25.  —  ^)  Dio  LI  21,  3.  —  ^  App.  V  129,  537.  139,  577.  Dio 
XLIX  14,  6.  —  *)  Dio  XLIX  14,  6.  —  ^j  Dio  XLIX  15,  1.  —  «)  Vgl.  Dio 
XLIII  43,  1.  -  ^)  Dio  XLIX  15,  1.  -  »J  App.  V  130,  541f.  —  »j  (Drumann: 
C.  Cilnius  Maecenas.  Der  vollständige  Name  des  Maecenas  findet  sich  in  der  Auf- 
schrift üher  dem  Grabmal  seiner  Freigelassenen,  CIL  VI  3,  21  7  71:  LEIBERTOR VM  • 
ET  •  LEIBERTAR  C  •  MAECENATIS  •  L  •  F  •  POM  ■  POSTEREISQVE  •  EORVM  • 
ET  •  QVI  •  AD  •  ID  •  TVENDVM  •  CONTVLERVNT  ■  CONTVLEBINT.  Hieraus,  so- 
wie aus  den  Namen  der  Freigelassenen,  die  entweder  C.  Maecenas  (CIL  VI  1,  200. 
VI  3,  21772  —  21779.  X  1,  2687)  oder  Maecenafla  (CIL  VI  2,  4723.  VI  3, 
21780 — 21785)  heißen,  ergibt  sich,  daß  der  Gentilname  Maecenas  lautete.  Es  ist 
möglich,  daß  Maecenas  mütterlicherseits  mit  dem  gleichfalls  aus  Arretium  stammenden 
berühmten  Geschlecht  der  Cilnier  (Liv.  X  3,  2 :  Cilnium  c/enus  praepotens.  5,  13) 
verwandt  war  und  deshalb  von  Augustus  als  „Smaragd  der  Cilnier"  (Macrob.  sat.  II 
4,  12),  von  Tacitus  ann.  VI  11  als  „der  Cilnier  Maecenas"  bezeichnet  wurde  (Bor- 
mann, Var.  observationes  de  antiquitate  Romana,  Marburg  1883,  Kap.  I).)  — 
^^)  Dio  XLIX  16,  2.  Tac.  ann.  VI  11:  {bellis  civilihus  Cilnium  (so  Lipsius;  Hss: 
Cillinium)  Maecenatetn,  equestris  ordinis,  cunctis  apnd  Romam  atque  Italiam  prae- 
posuit.)  —  ";  App.  V  130,  538.  —  ^^)  Dio  XLIX  15,  3.  -  >^  App.  V  130, 
539;  vgl.  Suet.   84. 
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Am  13.  November  folgte  die  Ovation^).  Seiner  eigenen  Aussage 
gemäß  hielt  er  auf  diese  Art  nur  zweimal  seinen  Einzug -),  und 
zwar  zuerst  im  J.  40  mit  Antonius  nach  der  Versöhnung  mit  ihm^), 
also  nach  der  Schlacht  bei  Philippi,  wie  Sueton  schreibt,  aber 
nicht  in  demselben  Jahre  ^). 
Sorge  für  die  Die  Krcisc  erweiterten  sich,   in  welchen   er  allein  gebot,    und 

hcft'und  Ordnurig  in  cbcu  dem  Maße  sollte  man  sich  glücklicher  fühlen.  Sehr  er- 
wünscht fiel  sein  Interesse  mit  dem  Vorteile  des  Volkes  zusammen. 
Er  stürzte  zwei  Nebenbuhler  und  erstarkte  dadurch  zum  Kampfe 
mit  dem  dritten,  und  die  Menge  erfreute  sich  einer  reichlichen 
Zufuhr.  Sogar  einige  Abgaben  und  Rückstände  an  Steuern  und 
Mietzins  wurden  erlassen.  Man  durfte  mit  großen  Hoffnungen 
der  Zukunft  entgegensehen,  da  Octavian  jetzt  schon,  unmittelbar 
nach  der  Besiegung  seiner  Feinde,  der  Feinde  der  Republik  und 
Urheber  des  Krieges,  so  viele  Wunden  zu  heilen  wußte.  Die 
Sklaven,  welche  nach  Sizilien  entflohen  und  von  Pompeius  unter 
die  Soldaten  aufgenommen  waren,  wurden  auf  seinen  Befehl  über- 
all und  an  einem  Tage  ergriffen  und  ihren  Herren  überliefert 
oder,  wenn  niemand  sie  in  Anspruch  nahm,  in  ihren  Städten  ge- 
kreuzigt^). 

Mit  gleicher  Strenge  sorgte  er  für  die  öffentliche  Sicherheit, 
da  auch  jetzt  wie  meistens  nach  Kriegen  sich  Räuberbanden  bil- 
deten. Sie  durchstreiften  Sizilien  und  Italien,  und  selbst  Rom 
wurde  durch  sie  beunruhigt.  Sabinus  erhielt  den  Auftrag,  sie  mit 
der  bewaffneten  Macht  zu  vertilgen''). 
[269]  Während  der  Verwirrung  im  Staate  mischten  sich  nicht  bloß 

Sklaven   unter  die  Freien,  sondern  auch  diese  erlaubten   sich  Ein- 
griffe in  fremde  Rechte.     Namentlich  trugen   Römer,  welche  nicht 


*)  Acta  triumph.  Cap.  718,  CIL  I^  p.  50:  (ovans  ex  Sicilia  Idibus  Novenibr. 
Tab.  triumph.  Barb.  ebd.  p.  77:  ex  Sicilia  Eid.  Nov.  triumphavit,  pahnam  dedit.) 
Suet.  22.  Oros.  VI  18,  34.  —  ^)  Monum.  Ancyr.  1,  21  =  2,  9.  Suet.  22:  {his 
ovans  ingressus  est  urhem.)  —  ^)  Acta  triumph.  Cap.  714.  Dio  XLVIII  31,  3 
(zum  J.  40.)  Suet.  22:  {post  Philippense  bellum.)  —  *)  Eine  dritte  Ovation  vom 
J.  19  veranlaßte  nach  Dio  LIV  8,  3  die  Rückgabe  der  von  Crassus  und  Antonius 
im  Kriege  mit  den  Parthern  verlorenen  Feldzeichen.  Fabricius  bemerkt  bei  dieser 
Stelle  gegen  Wesseling,  Observ.  II  4,  daß  der  Geschichtschreiber  nicht  bloß  von 
einem  Beschlüsse,  sondern  auch  von  dessen  Ausführung  spreche.  Dies  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  aber  ebensowenig,  daß  er  irrte.  Augustus  selbst  zeugt  gegen  ihn,  und  in 
einem  Verzeichnisse  von  Ehren,  welches  er  eher  zu  verlängern  als  zu  verkürzen 
suchte.  (Vgl.  Mommsen,  Res  gestae  divi  Aug.^  p.  10.)  —  ^)  App.  V  131,  545. 
Nach  Oros.  VI  18,  33  waren  der  ersteren  30  000  und  der  anderen   6000.    (Monum. 

Ancyr.   5,    1 :    servorum triginta    fere    millia    capta   dominis  ad  supplicium 

sumendum  tradidi.)  —  ®)  App.  V  132,  547.  Sabinus  war  vielleicht  der  Vater 
des  Titius  Sabinus,  welcher  unter  der  Regierung  des  Tiberius  auf  Betrieb  des  Seianus 
getötet  wurde  (Tac.  ann.  IV  18.  Dio  LVIII  1).  (CIL  IX  4503:  SABINO  •  PRAEF. 
Gardthausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  II  1  S.  147,  27,  verwirft  die  von  Drumann  ver- 
suchte und  von  Mommsen,  St.R.  11^  1075,  1,  gebilligte  Bestimmung  der  Persön- 
lichkeit.     Es    handelt    sich    wohl   nur   um    einen    untergeordneten    Befehlshaber.) 
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ZU  den  Senatoren  gehörten,   den  breiten  Purpurstreifen.     Octavian 
untersagte  es*). 

Er  kämpfte  gegen  alle  Mißbräuche  und  suchte  sowohl  dadurch 
als  durch  andere  versöhnende  Maßregeln  den  Bürgerkrieg  und  die 
Proskriptionen  in  Vergessenheit  zu  bringen.  Diese  sollten  sich 
nicht  erneuern;  dafür  bürgte  die  Vernichtung  der  Briefe,  welche 
von  seinen  Feinden  geschrieben  waren  ^),  und  die  Beförderung  eines 
Geächteten,  des  Valerius  Messalla,  zum  Augur,  wobei  es  nicht  in 
Betracht  kam,  daß  das  Kollegium  der  Priester  keines  Zuwachses 
bedurfte  ^).  In  dem  einzelnen  beruhigte  er  viele,  freilich  durch 
eine  willkürliche  Handlung,  welche  nicht  zu  der  Versicherung 
stimmte,  er  erwarte  nur  die  Rückkehr  des  Antonius,  dessen  Ge- 
sinnungen er  zu  kennen  glaube,  um  sich  mit  ihm  in  den  Privat- 
stand zurückzuziehen,  da  der  Friede  hergestellt  sei^). 

Seine  Großmut  und  Selbstverleugnung  blieb  nicht  unbelohnt.  Ehrungen 
Das  Volk  wählte  ihn  zum  Oberpontifex ;  doch  konnte  er  nach  dem 
Herkommen  die  Würde  nicht  annehmen,  solange  M.  Lepidus  lebte, 
weil  dieser  im  Besitze  war^).  In  der  Kurie  wurde  beschlossen, 
daß  er  wie  Caesar  in  einem  öffentlichen  Gebäude  wohnen''),  unver- 
letzlich sein  und  neben  den  Tribunen  sitzen  sollte'').  Mit  solchen 
Dankbezeugungen  empfing  man  ein  unerwünschtes  Geschenk.  Alle 
sahen  auf  den  Herrscher,  und  das  Volk  vermißte  die  Spiele,  durch 
welche  man  sich  sonst  um  seine  Stimme  bewarb.  Für  die  Ädi- 
lität  hatten  sich  nicht  einmal  Kandidaten  gefunden,  weil  man 
ohne  Kosten  durch  Schmeichelei  und  Unterwürfigkeit  sich  empor- 
schwingen konnte^). 

Ebensowenig  erwartete  der  Krieger  die  höchste  Belohnung  vom 
Senat.     Sie  wurde    eine   Gunstbezeugung,    welche    als  solche   und 
wegen    des   Kronengoldes   Wert    behielt.     In    diesem  Jahre    trium- 
phierte am  (17.)  Juli  Cn.  Domitius  Calvinus  nach  seiner  Rückkehr       [270] 
aus  Spanien^).     Später    berichtete  Antonius    über    seinen   Feldzug  Triumph  des  Cai- 
gegen  die  Parther.     Er  hatte  die  Niederlage  seines  Legaten  Oppius  ^'""^^nien.'^    ^*' 
Statianus  scheinbar    an    ihnen  gerächt,    dann    aber  so  unglücklich      ^'^-  ■^^^'^  ^6 
gefochten,  daß  er  kaum  sich  selbst  rettete.     In  seinen  Briefen  war 
nur    von  Siegen    die   Rede.     Octavian    glaubte    ihm    nach    seinen 
Äußerungen  im  Senat  und  veranlaßte  diesen,  ein  Dartkfest  zu  be- 
schließen,   während  Rom    durch    seine  Freunde    von    der   wahren 
Sachlage  unterrichtet  wurde*''). 


*)  Dio  XLIX  16,  1.  —  2j  App.  y  132,  543.  (Ebenso  verfuhr  Caesar  nach 
den  Schlachten  bei  Pharsalus  und  Thapsus:  III*  463,  7.  536,  8.)  —  'j  Dio  XLIX 
16,  1.  —  *)  App.  V  132,  548.  —  ^)  Dio  XLIX  15,  3.  —  «)  Dio  XLIX  15,  5; 
vgl.  XLIII  44,  6.  —  'J  Dio  XLIX  15,  6;  vgl.  XLIV  5,  3.  Unrichtig  erzählen 
App.  V  132,  548  und  Oros.  VI  18,  34,  er  habe  jetzt  schon  die  tribunizische  Ge- 
walt auf  Lebenszeit  übernommen;  es  geschah  erst  im  J.  23  (Dio  LIII  32,  5).  — 
^)  Dio  XLIX  16,  2.  —  ^)  Acta  triumph.  Cap.,  (CIL  I*  p.  180:  Cn.  Domitius 
M.  f.  M.  n.  pro   cos.    ex  Hispania  XVI  k.  Sextil.)    —     ^"j    Dio  XLIX  32,   1. 
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§  4. 

Er  benutzte  auch  eine  andere  Gelegenheit,  Antonius  auszu- 
zeichnen. Sex.  Pompeius  hatte  sich  in  Vorderasien  unter  dessen 
Schutz  begeben,  dann  aber  die  Waffen  gegen  ihn  ergriffen,  weil 
er  ihn  nach  der  Vernichtung  des  Heeres  durch  die  Parther  für 
wehrlos  hielt,  ein  Unternehmen,  wodurch  er  seinen  Tod  beschleu- 
nigte*). Deshalb  veranstaltete  Octavian  Zirkusspiele.  Er  ließ  zu 
Ehren  seines  abwesenden  Kollegen  einen  Siegeswagen  mit  dem 
kurulischen  Sessel  vor  der  Rednerbühne  und  Statuen  im  Tempel 
der  Concordia  aufstellen.  Und  auch  dies  genügte  nicht;  jener 
sollte  mit  Gemahlin  und  Kindern  im  Kapitol  essen,  wie  es  ihm 
gestattet  war^).  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  Antonius  in 
einem  Schreiben  wegen  seines  Mißgeschicks  getröstet'');  jetzt  durfte 
Octavia  sich  mit  Geld  und  Truppen  einschiffen,  um  ihm  einiger- 
maßen den  Verlust  zu  ersetzen.  Bei  einer  solchen  Freundschaft 
und  Aufmerksamkeit  mußten  die  Römer  sich  überzeugen,  daß 
nicht  er  die  Schuld  trug,  wenn  etwa  ein  neuer  Bürgerzwist  das 
Reich  zerrüttete,  und  mit  ihm  zürnen,  als  Antonius  seine  Gemahlin 
zurückwies  ^). 

Octavian  unter-  Vorerst   dachte   er   auf  Mittel,    die   Truppen   zu   beschäftigen, 

rühr  der°Vetera-  Er  wollte  sie  Über  die  Alpen  führen,  wo  sich  Anlaß  zum  Kriege 
^^^  fand.     Der  Aufbruch  verzögerte  sich,  weil  ein  Teil  der  Veteranen, 

welche  er  in  Sizilien  verabschiedet  und  noch  nicht  belohnt  hatte, 
wie  es  ihnen  dort  versprochen  war-""),  einen  Aufruhr  erregte.  Nicht 
[271]  bloß  deshalb,  sondern  auch  aus  Arbeitsscheu  kamen  sie  zu  ihm 
und  drängten  ihm  ihre  Dienste  auf,  damit  er  sie  befriedigte.  Ihre 
Pläne  scheiterten  wieder  an  seiner  Festigkeit.  Er  verwies  sie  in 
ein  abgesondertes  Lager,  wodurch  er  seine  Soldaten  ihrem  Einflüsse 
entzog.  Dann  schickte  er  die  ältesten  als  Kolonisten  nach  Gallien ''), 
und  als  auch  die  Hoffnung,  auf  gleiche  Art  versorgt  zu  werden, 
die  übrigen  nicht  beruhigte  und  die  Hinrichtung  einiger  Rädels- 
führer sie  nur  noch  mehr  erbitterte,  entwaffnete  er  sie  mit  Gewalt 
und  befahl  ihnen,  sich  zu  entfernen.  Dadurch  wurden  sie  gezähmt; 
sie  baten  um   Gnade,  und  er  vergab  '). 

Dieiüiyrischen  Er  wollte  durch  den  Feldzug  gegen  die  Völker  in  den  Alpen 

vlfns«)''^^  am  adriatischen  Meere  und  jenseits  an  der  Küste,  welche  man  im 
allgemeinen  die  illyrische  nannte,  in  der  Tat  nur  neue  Meutereien 
unter  seinen  Truppen  verhüten  und  die  Kriegskasse  füllen^).  Die 
Römer  waren  oft  in  diese  Länder  eingedrungen,  aber  nie  zum  un- 
bestrittenen Besitze  gelangt,  weil  die  Gebirge  und  Engpäse  hinder- 


1)  IV*  587.  —  *j  Dio  XLIX  18,  C;  vgl.  15,  1.  —  ^  Dio  XLIX  18,  7.  — 
*)  Dio  XLIX  33,  3.  —  ^)  Vell.  II  81,  1.  —  ')  (Mon.  Ancyr.  5,  35:  colonias  in 
....  Gallia  A^'ar&onensi  ....  viilitum  deduxi.)  —  ')  Liv.  per.  131:  (seditionem 
veferanofum  cum  magna  pernicie  motam  itihibuit.)  Dio  XLIX  34,  3  —  5.  —  )  Dio 
XLIX  36,  1.  —  *j  (VgL  Kromayer,  Kleine  Forschungen  zur  Geschichte  des 
zweiten  Triumvirats,  Hermes   1898  XXXIII  S.   1  —  13.) 
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lieh  wurden.  Man  zahlte  Tribut,  versprach  ihn  auch  wohl  für 
die  Zukunft  und  entschädigte  sich  nicht  selten  durch  Angriffe  auf 
ihr  eigenes  Gebiet,  eine  gerechte  Vergeltung,  in  ihrer  Sprache  Abfall 
und  Empörung. 

So  beschuldigte  jetzt  Octavian  die  Salasser  in  den  Alpen,  die 
Taurisker  und  Skordisker  am  Savus  (Save)  und  die  Liburner,  daß 
sie  mit  den  Steuern  im  Rückstande  seien  oder  die  Landstraßen 
und  das  Meer  unsicher  machen^).  Als  die  strafbarsten  erschienen 
die  Japuden '),  welche  östlich  von  Istrien  zwischen  dem  Savus  und 
dem  adriatischen  Meere  wohnten  und  in  mehrere  Stämme  zerfielen  ^) ; 
sie  hatten  Tergeste  (Triest)  und  selbst  Aquileia  geplündert^). 

Die  Salasser  gehörten  zu  dem  cisalpinischen  Gallien,  aber  nur    Mißerfolg  des 
dem  Namen  nach.     Durch  die  Lage  ihres  Landes  begünstigt,  ver-  "^gegen^die^sa"-^ 
trieben    sie    die    römischen  Besatzungen,    welche    Antistius    Vetus          i^^^ser. 
nach  einem  Kriege   mit   ihnen  zurückgelassen  hatte,    und  erhoben 
von  den  Reisenden    eine  Abgabe   für  freien  Durchzug;    oft  brand- 
schatzten sie  in  der  römischen  Provinz.     So  geschah  es  auch  jetzt, 
obgleich  Octavian  ihnen  Freiheit  und  Verzeihung  zusicherte,  denn       [272] 
sie  wußten,  er  werde  sie  nicht  immer  schonen,  sondern  wolle  nur 
verhindern,    daß   sie   ihn   im  Rücken   beunruhigten.     Man   konnte 
sie  nicht  anders  zähmen  als  durch  den  Hunger,  wodurch  M.  Mes- 
salla  im  J.  (27)  ihre  Unterwerfung  erzwangt). 

Octavian  selbst  zog  längs  der  Küste  gegen  Osten ').  Anfangs  Octavians  Peid- 
fand  er  wenig  Schwierigkeiten;  einige  Stämme  wagten  keinen  ^"^ ja|u^^en *^^ 
Kampf,    oder   sie  wurden   doch   bald   überwunden   und,    wenn  sie  35 

Seeräuber  waren,  getötet  oder  verkauft  und  ihrer  Schiffe  beraubt, 
sonst  aber  mit  Milde  behandelt').  Diese  Schonung  sollte  ihm  die 
übrigen  gewinnen.  Aber  die  Japuden  in  den  Gebirgen  sperrten 
die  ohnehin  steilen  und  rauhen  Wege  durch  Verhaue  und  über- 
fielen ihn    aus   dem  Hinterhalt.     Er   lichtete   den  Wald,    um  sich 


^)  Dio  XLIX  34,  2.  App.  Illyr.  16;  bei  seiner  Erzählung  liegen  die  Nach- 
richten des  Augiistus  zu  Grunde  (ebd.  Kap.  14).  —  ^)  (Drumann:  Japyden.  Über 
den  Namen  vgl.  Boissevain  zu  Dio  XLIX  34,  2>.  —  ^)  App.  Illyr.  16.  —  *)  App. 
Illyr.  18.  Strabo  VII  5,  2.  —  *j  App.  Illyr.  17.  Suet.  Aug.  21.  Dio  XLIX 
38,  3  (zum  J.  34.  So  auch  Drumann.  Aber  „Dio  hat  sich  offenbar  nur  in  der 
Chronologie  geirrt"  (Ganter,  Die  Provinzialverwaltung  der  Triumvirn,  Straßburg 
1892,  S.  70).  Messalla  war  in  den  Jahren  28—27  Statthalter  von  Gallien;  die  Unter- 
werfung der  Salasser  gehört  wie  die  Aquitaniens  in  das  J.  27,  in  dem  Messalla  am 
25.  Sept.  exGallia  triumphierte  (App.  b.  c.  IV  38,  161.  CILI'p.  180.  Hirschfeld, 
Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1896  S.  434).  Mit  Recht  nennt  daher  TibuU.  I  7,  9  —  12 
den   gesamten    Süden    und    Südosten  Galliens    als  Schauplatz    der  Taten  des  Messalla: 

non  sifie  nie  est  tibi  partus  honos:  TarhelJa  Pyrene 
testis  et  Oceani  litora  Santonici, 

testis  Arar  Rhodatiusqtie  celer  7nar/nnsque  Ganimna, 
Carnuti  et  flavi  caenda  lympha  Liyer.)    — 
*)   (Genauer:    „von  Triest   aus  in  südöstlicher  Richtung    etwa    bis  Zengg."     Hier    er- 
folgte die  Vereinigung  mit  der  wohl  von  Agrippa    befehligten  Flotte,    die   inzwischen 
die  dalmatinische  Küste  abgesucht  und  im  Golf  von  Quarnero  die  Flotte  der  Liburner 
eingefangen  hatte    (Kromayer  S.  4).    —    ')    App.  Illyr.   16.     Dio  XLIX  35,   1. 
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Bahn  zu  machen,  und  bedrohte  sie  im  Rücken.    Dadurch  bewirkte 
er,    daß  sie    in    ihre  Schlupfwinkel    entflohen;    doch    kamen    nach 
seinem  Wunsche  die  Einwohner  von  Terponus  zurück,  da  er  ihre 
Stadt  nicht  durch  Feuer  vernichtete^). 
Metuium  erobert  Nuu  crschieu  er  vor  Metulum,  dem  Hauptorte  der  Japuden^), 

zers  or  -y^relchcr  auf  zwei  durch  ein  enges  Tal  getrennten  Hügeln  eines 
waldigen  Berges  lag  und  von  3000  auserlesenen  Kriegern  durch 
häufige  Ausfälle  bei  Tage  und  bei  Nacht  und  auch  mit  römischen 
Maschinen  verteidigt  wurde,  deren  sie  sich  früher  bemächtigt 
hatten.  Als  dennoch  ein  Teil  der  Mauern  zusammenstürzte,  war 
bereits  im  Innern  eine  andere  aufgeführt,  aber  die  Ausdauer  des 
Octavian  vereitelte  diese  Anstrengungen.  Einige  Kohorten  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  durch  einen  Scheinangriff  auf  die  entgegen- 
gesetzte Seite  der  Stadt,  während  andere  auf  vier  Brücken  von 
dem  Belagerungswalle  gegen  die  Mauern  vordringen  sollten.  Die 
Besatzung  verteidigte  sich  mit  großer  Tapferkeit  und  mit  Erfolg; 
sie  zerstörte  mit  langen,  vorn  mit  Eisen  beschlagenen  Stangen 
drei  Brücken  von  unten,  und  niemand  wagte  es,  die  vierte  zu 
betreten,  auch  nicht,  als  Octavian  von  dem  Turme  herabkam,  wo 
er  das  Gefecht  beobachtet  hatte,  und  den  Soldaten  voll  Unwillen 
ihre  Feigheit  vorwarf.  Nur  dadurch,  daß  er  mit  Agrippa  und 
einigen  anderen  voranging,  konnte  er  sie  zu  einem  neuen  Ver- 
[273]  suche  bewegen.  Nun  aber  stürmte  alles  nach  der  Brücke;  diese 
brach  unter  der  zu  großen  Last,  und  viele  starben  oder  trugen 
doch  schwere  Verletzungen  davon. 

Octavian  selbst  wurde  am  rechten  Schenkel  und  an  beiden 
Armen  verwundet^).  Sogleich  befahl  er,  andere  Brücken  zu  bauen. 
Eine  solche  Beharrlichkeit  entmutigte  die  Metulier;  sie  öffneten 
die  Tore  der  Burg  in  dem  höchsten  Teile  der  Stadt.  Als  ihnen 
aber  geboten  wurde,  die  Waffen  auszuliefern,  richteten  sie  diese 
von  neuem  gegen  den  Feind.  Der  Kampf  war  ungleich,  nur 
wenige  überlebten  ihn,  und  die  Frauen  und  Kinder  wurden  in 
einem  öffentlichen  Gebäude,  wo  sie  eingeschlossen  waren,  auf  Ver- 
anstaltung der  Männer  verbrannt.  Das  Feuer  griff  weiter  um  sich, 
in  kurzem  bezeichneten  nur  noch  rauchende  Trümmer  den  Ort, 
wo  Metulum  gestanden  hatte,  und  dies  schreckte  die  übrigen  Ja- 
puden.  Sie  unterwarfen  sich  und  ruhten  vorerst,  auch  nach  dem 
Abgange  des  Octavian,  die  Posener  ausgenommen,  welche  M.  Hel- 
vius  als  Sklaven  verkaufte,  nachdem  er  die  Häuptlinge  hatte  hin- 
richten lassen*). 


1)  App.  lUyr.  18.  —  ^)  Strabo  IV  6,  10.  (Nach  Drumann  =  Möttling 
a.  d.  Kulpa.  Die  Lage  der  Stadt  ist  bis  jetzt  nicht  festzustellen;  ebensowenig  die 
von  Terponus:  Kromayer  S.  5,  3.)  —  *j  Suet.  Aug.  20:  {Delmaüco  (hello) 
etiam  vulnera  e.rcepit,  una  acie  dcxtrum  genu  lapide  ictus,  altera  et  cnis  ei 
uti-umque  brachium,  ruina  pontis  consauciatus.)  Flor.  II  23,  7 :  {saucius  manihus 
et  cruribus.)    —    *)    App.  Illyr.   19-21.     Dio  XLIX  35,   2—4.     Strabo  IV  6,   10. 
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Die  Jahreszeit  erlaubte  es,  auch  noch  die  Pannonier  in  Sege-  ;  Feidzug  gegen 
stika    anzugreifen^).     Dieses  Gebiet  lag    in    der  Nähe    von  Siscia        »nnonieu 
(Sissek)  '*)  und  wurde  von  den  Flüssen  Savus  und  Colapis  ^)  (Kulpa) 
eingeschlossen,  welche  sich  bei  jener  Stadt  vereinigten,  so  daß  es 
eine  Insel  bildete^),  als  unter  Tiberius  ein  Kanal  hinzukam °).    Sein 
Hauptort  wird  ebenfalls  Segestika  oder  Segeste  **)  genannt ''). 

Man  hatte  hier  bereits  mit  den  Römern  gefochten,  und  bei 
der  natürlichen  Festigkeit  der  Gegend  mit  Glück,  ohne  Tribut 
oder  Geiseln  zu  geben.  Dies  machte  sicher  und  trug  dazu  bei, 
daß  nicht  alle  verwandten  Sfämme  sich  zur  Abwehr  verbanden,  [274] 
was  ohnehin  bei  dem  Mangel  an  einem  gemeinschaftlichen  Ober- 
haupte schwierig  war.  Den  Krieg  führte  man  von  beiden  Seiten 
nach  gewohnter  Art.  Die  Römer  fanden  die  Ortschaften  verlassen 
und  verwüsteten  nicht,  in  der  Hoffnung,  die  Einwohner  würden 
voll  Vertrauen  zurückkehren;  die  Pannonier  brachen  dagegen  aus 
den  Wäldern  hervor  und  töteten  die  Nachzügler.  Bei  Siscia  er- 
hielten sie  sogar  durch  einen  Überfall  einen  so  bedeutenden  Vor- 
teil, daß  nun  auch  auf  der  anderen  Seite  alle  Schonung  aufhörte. 

Octavian  rückte  vor  Segeste,  welches  er  für  seine  ferneren  Siscia  erobert 
Unternehmungen  zum  Waffenplatze  ersah;  er  forderte  die  Auf- 
nahme einer  Besatzung,  hundert  Geiseln  und  Getreide.  Die  Ersten 
der  Stadt  gingen  darauf  ein;  das  Volk  aber  verschloß  die  Tore 
und  verteidigte  sich  auch  auf  dem  Wasser.  Nicht  früher  als  nach 
einer  Belagerung  von  dreißig  Tagen,  in  welchen  andere  Pannonier 
nur  einmal  einen  Entsatz  versuchten  und  geschlagen  wurden,  bat 
es  um  Gnade,  als  die  Römer  die  Mauern  erstürmten. 

Seinem  Interesse  gemäß  strafte  Octavian  nur  mit  Geld;  er 
umgab  einen  Teil  der  Stadt  mit  einer  besonderen  Mauer  und  ver- 
schaffte sich  dadurch  ein  Kastell,  worin  fünfundzwanzig  Kohorten 
mit    dem    Legaten  Fufius  Geminus    zurückblieben  ^).     Dann    reiste 
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VII  5,  4.  Liv.  per.  131:  (Japydas  et  Dahnatas  et  Paimonios  subegit.)  Tibull. 
IV  1,  108.  Oros.  VI  19,  3.  —  ^)  Dio  XLIX  36,  2 f.  spricht  von  der  Beschaffen- 
heit ihres  Landes  nach  eigener  Anschauung,  da  er  dort  Statthalter  gewesen  war. 
Man  glaubt  ihm  gern,  daß  die  Einwohner  sich  nicht  Päonier  nannten,  wie  sie  bei 
Appian  und  anderen  griechischen  Schriftstellern  heißen,  sondern  Pannonier,  wenn  auch 
mit  einer  etwas  anderen  Forni  des  Wortes.  Eben  deshalb  irrt  er  aber  in  dessen  Ab- 
leitung vom  lateinischen  pamms,  welche  er  durch  die  Bemerkung  zu  rechtfertigen 
sucht,  dieses  Volk  habe  seine  Kleider  aus  Stücken  von  verschiedenen  Zeugen  zu- 
sammengesetzt. —  ^)  Strabo  VII  5,  2:  (s-fP?  ^^  '^"^^  SsYeatiXY]?  son  xai  •/]  Siovia 
(ppoüpiov.)  —  8j  (Drumann:  „Colops  (so  Dio  XLIX  37,  3)  oder  Colapis'^.  Letz- 
teres scheint  der  richtige  Name  zu  sein.  Im  Tal  der  Save  gab  es  einen  Volks- 
stamm der  Colapiani  (Plin.  III  147;  vgl.  CIL  III  Suppl.  I  11227:  iiCCAI  ß{ius) 
COLAP(mn«s).)  —  *J  Plin.  III  148:  {Colapis  in  Sanim  influens  iu.vfa  Sisciavi 
gemino  alveo  insulam  ibi  efficit,  quae  Segestica  appellatur)  —  *)  Dio  XLIX  37,  3. 
—  8)  Plin.  III  131.  —  ')  (Mommsen,  CIL  III  1  p.  501:  Segestica  =  Siscia 
seit  der  Eroberung  durch  die  Römer.)  —  *)  Dio  XLIX  38,  1.  Bei  Flor.  II  24,  8: 
{Vimiius.)  App.  lUyr.  22  —  24.  Liv.  per.  131.  Suet.  Aug.  20.  (21.)  Tibull. 
IV  1,   109;  vgl.  Monum.  Ancyr.   5,  44. 
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er  nach  Rom,  ohne  jetzt  schon  zu  triumphieren.  Der  Senat 
mußte  aber  Livia  und  Octavia,  welchen  er  Statuen  errichtete,  für 
unverletzlich  erklären  und  sie  ermächtigen,  ihre  Angelegenheiten 
ohne  männlichen  Beistand  zu  besorgen');  eine  scheinbare  Genug- 
tuung für  die  Schwester,  in  der  Tat  aber  sollte  sie  nur  an  ihre 
Schmach  erinnern,  da  Antonius  sie  auf  dem  Wege  zu  ihm  zurück- 
gewiesen hatte"). 

Octavian  bedurfte  eines  zahlreichen  Heeres,  solange  die  Herr- 
schaft im  römischen  Reiche  geteilt  war.  Die  Unterhaltung  der 
Truppen  verursachte  indessen  große  Kosten,  und  sie  wurden  ihm 
selbst  gefährlich,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  wenn  er  sie 
nicht  trennte  und  beschäftigte.  Zu  dem  Ende  wollte  er  nach 
dem  Beispiele  Caesars  in  Britannien  landen  ■'').  Da  man  ihm  aber 
meldete,  daß  die  kürzlich  unterjochten  Pannonier  und  auch  die 
[275]  Dalmatier  unter  den  Waffen  seien,  und  das  Gerücht  viel  Furcht- 
bares hinzudichtete,  so  eilte  er  noch  im  Winter  nach  Segeste. 
Hier  fand  er  die  Ruhe  bereits  hergestellt.  Fufius  Geminus  hatte 
sich  bei  einer  plötzlichen  Empörung  der  Segestaner  behauptet» 
wenn  auch  nicht  ohne  großen  Verlust ■^). 
Feldzug  In  Dalmatien  befehligte  zuerst  Agrippa^)   und  dann  Octavian 

gegen  Dalmatien  gg|^g^_  ggj^  ^jgj.  unglücklichen  Unternehmung  des  A.  Gabinius  im 
J.  48  besaßen  die  Dalmatier  römische  Feldzeichen'').  Sie  waren 
voll  Mut  und  schworen  einander  Treue;  doch  betrug  ihre  Kriegs- 
macht wenig  mehr  als  12000  Mann.  Ihr  Anführer  Versus,  dessen 
Name  ohne  Zweifel  entstellt  ist,  besetzte  die  hoch  gelegene  Stadt 
Promona  in  Liburnien "'),  deren  sie  sich  im  zweiten  Bürgerkriege 
bemächtigt  hatten**),  und  die  nächsten  Hügel,  wodurch  er  sich 
zugleich  den  Vorteil  verschaffte,  daß  er  das  römische  Lager  über- 
sah. Mit  offener  Gewalt  konnte  Octavian  hier  nichts  erreichen. 
Er  schanzte,  als  wollte  er  die  Feinde  mit  Linien  umgeben,  und 
schickte  in  der  Nacht  Truppen  auf  die  Höhen  hinter  der  Stadt. 
Auf  ein  verabredetes  Zeichen  begann  gleichzeitig  von  beiden  Seiten 
der  Angriff.  Dadurch  reinigte  er  die  Hügel  bis  auf  zwei, 
so  daß  seine  Werke  sich  auf  einen  kleineren  Kreis  beschränkten; 


V  Dio  XLIX  38,  1.  —  ^)  (Es  ist  dies  eben  die  Zeit,  in  der  Octavian  die 
große  Schwenkung  in  seiner  Politik  gegenüber  Antonius  vollzog,  der  Winter  35/34: 
Kroniayer  S.  13.)  —  ^)  Dio  XLIX  38,  2.  —  *)  App.  Illyr.  24.  (Der  Zusatz 
Drumanns:  „Die  Salasser  besiegte  in  diesem  Jahre  M.  Messalla"  beruht  auf  einem 
chronologischen  Irrtum  bei  Dio  XLIX  38,  3.  Vgl.  darüber  oben  S.  281  Anm.  5.) 
—  *)  Dio  XLIX  38,  3.  —  ^)  App.  Illyr.  2.5.  28.  —  ')  (Etwa  20  km  südlich  Knin 
bei  dem  heutigen  Teplju  (Bulic,  Bull.  Dalmat.  1886  IX  12f.).  Der  Name  der  Stadt 
hat  sich  in  dem  Berge  Promina  (1148  m)  erhalten  wie  der  von  Bibrakte  im  Moni 
Beuvray;  über  ihre  Lage  schreibt  App._  Illyr.  25:  opsiov  -(äp  eoxi  xö  X"*P'''^>  ^«^ 
aütü)  7teptxstvx«t  Xö'fot  ndtvxoö'ev  h^eic,  ola  nptovec.)  Bei  Strabo  VII  5,  5  (heißt  die 
Stadt,  wohl  durch  ein  Versehen  der  Abschreiber,)  Ilpiäp.üjv  (=  Priamona  bezw. 
Promona  (vgl.  Schweighäuser  zu  App.  Illyr.  12),  wie  SxdpSwv  =  Scardona, 
IctXcuv  =  Salonae.  Dalmatische  Städtenamen  mit  der  gleichen  Endung:  Aenona, 
Narona,  Scardona.)    —    ^)    App.  Illyr.   12. 
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auch  schlug  er  Testimus,  einen  dalmatischen  Häuptling,  welcher 
ihn  von  außen  beunruhigte,  und  die  Belagerten,  als  sie  zu  dessen 
Unterstützung  einen  Ausfall  machten.  Die  Römer  drangen  mit  Promona^ erobert 
den  Fliehenden  in  die  Stadt.  Diese  warfen  sich  zwar  in  die  Burg 
und  überwältigten  die  Wache  vor  den  Toren,  welche  zur  Strafe 
dezimiert  wurde  und  statt  Weizen  Gerste  erhielt^);  sie  mußten 
aber  der  Übermacht  weichen  und  ergaben  sich  schon  am  anderen 
Tage^). 

Den  Scharen  des  Testimus  vermochte  man  nicht  beizukommen, 
weil  sie  sich  in  die  Wälder  zerstreuten,  wogegen  Sinotium^)  erobert 
■und  angezündet  wurde.  Auch  ferner  schonten  die  Römer  weder 
Leben  noch  Gut.  Ein  Teil  zog  über  den  Kamm  der  Gebirge, 
während  Octavian  in  den  Tälern  vorrückte.  So  gelangte  er  ohne  [276] 
Unfall  bis  Setovia^).  Hier  wurde  er  in  einem  Gefechte  mit  Dal- 
matiern,  welche  die  Besatzung  verstärken  wollten,  durch  einen 
Steinwurf  am  Knie  verwundet''^).     Nach  seiner  Genesung  ernannte  Octavian überläßt 

i.     ,,  1    ,  1        •    1  1      Statilius  Taurus 

•er  Statilius  Taurus   zu  semem  Stellvertreter   und  begab  sich  nach  die  Fortsetzung 
Rom,  um  das  Konsulat  zu  übernehmen  ^).  ^^^  Krieges 

Ehe  er  zurückkam,  feierten  seiner  Anordnung  gemäß  Jünglinge 
aus  dem  Ritterstande,  nicht  Söhne  der  Senatoren,  als  Stadtprä- 
fekten  das  Fest  der  Latiner  ^),  und  die  Konsuln  gaben  Spiele  zu 
Ehren  der  Venus  Genetrix^).  Das  republikanische  Fest  veran- 
stalteten Knaben,  das  Familienfest  des  Regenten  die  ersten  Ma- 
gistrate der  Republik. 

Auch    in    seinem    Äußeren    sollte    Rom    sich    verändern.     Die  Einweihung^dM 
Großen  machten  sich  bei  Octavian  beliebt,    wenn  sie  bauten  oder 
prachtvolle    Werke   vollendeten'*).     Ein    solches   Verdienst    erwarb 
sich  jetzt  Paullus  Aemilius  Lepidus    cos.  suff.    vom    1.  Juli  an^); 
er  weihte  die  Basilika  seines  Vaters  L.  Aemilius  Paullus  cos.  50  ^°). 

Antonius  verwaltete  in  diesem  Jahre  sein  zweites  Konsulat  ^^),       Antonius 
aber   abwesend    und  nur  einen  Tag^'),  am   ersten  Januar,    wie    es       i.  jan.  34 
ihm    im  Frieden    von    Misenum    gestattet    war'^).     Zur   Ergötzung 
der  Kleopatra  triumphierte  er   in  Alexandrien  über  den  Armenier 


1)  App.  lUyr.  26  a.  E.  Dio  XLIX  38,  4.  (Polyaen.  VIII  24,  2.)  Suet. 
Aug.  24 :  cohortes,  si  quae  cessissent  loco,  decimatas  hordeo  pavit.  —  )  App. 
Illyr.  25 — 26.  —  *)  Vgl.  Strabo  VII  5,  5.  —  *)  (Über  die  Lage  von  Sinotion 
(so  Strabo;  Appian :  Synodion)  und  Setula  (App.  Illyr.  27)  ist  nichts  Sicheres  be- 
kannt. Vgl.  Kromayer  S.  7  Anm.  3.)  —  *)  App.  Illyr.  27.  Dio  XLIX  38,  4. 
Suet.  20.  —  *j  App.  Illyr.  27.  Dio  XLIX  38,  4.  Liv.  per.  132.  Vell.  II  90,  1. 
Suet.  20.  21.  Flor.  II  25,  <12:  perdomandos  Vibio  (l)  mandat.)  —  ')  Dio  XLIX 
42,  1.  —  8)  Vell.  II  89,  4.  Sueton.  29.  —  »)  (CIL  I^  p.  160.)  —  ^"';  Dio 
XLIX  42,  2:  (tyjv  atoäv  tY]v  llauXou  xaXoü|jivf]V  A\\i.i\ioz  AsitiSoi;  HaüXo;  IStot? 
xe/vEotv  l4(U'>toS6(iYjas  xiiv  t^  aTtaxeia  xaO-cspcuaev.  Auf  eine  spätere  Herstellung  durch 
einen  Angehörigen  der  Familie  beziehen  sich  zwei  kürzlich  im  Hofe  der  Basilika  ge- 
fundene Bruchstücke  einer  Inschrift,  abgedruckt  von  Lanciani  Bull,  comun.  1900 
p.  5,  Hülsen,  Beitr.  z.  alten  Gesch.  1902  II  265:  VkYUus  RESTI^wii.)  — 
")  Dio  XLIX  88,  2.  L  25,  2.  —  ")  Dio  XLIX  39,  1.  43,  6.  —  *^)  App. 
b.   c.  V   73,  313. 
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Artavasdes,  obgleich  er  nicht  gesiegt  hatte.  Er  beschenkte  sie  und 
ihre  Kinder  mit  römischen  Provinzen,  auch  Caesarion,  welchen  er 
König  der  Könige  zu  nennen  gebot  und  nochmals  wie  schon  früher 
im  Senat  für  Caesars  leiblichen  und  rechtmäßigen  Sohn  erklärte, 
um  die  Ansprüche  des  Adoptivsohnes  Octavian  ungültig  zu  machen  ^). 

Man  wurde  in  Rom  erst  spät  davon  unterrichtet  oder  wollte 
doch  nicht  Unschuldige  büßen  lassen ;  denn  C.  Sosius,  sein  Legat 
in  Syrien,  welcher  in  Judäa  gegen  den  Makkabäer  Antigonus  ge- 
fochten hatte,  durfte  am   3.  September  triumphieren^). 

Auch  zwei  Legaten  des  Octavian  hielten  einen  Triumph: 

Am  30.  Juni  Statilius  Taurus  über  Afrika,  wo  er  eine  Em- 
pörung unterdrückte^).  Er  reiste  nach  der  Feier  zu  dem  Heere 
in  Dalmatien  und  übernahm  hier  nach  Octa\dans  Abgang  den 
Oberbefehl^). 

Am  12.  Oktober  endlich  C.  Norbanus  über  Spanien^). 

§  5. 

Am  1.  Januar  33  wurde  Octavian  zum  zweiten  Male  Konsul. 
Der  Vertrag  von  Misenum  hatte  Sextus  Pompeius  zu  seinem  Kol- 
legen bestimmt^),  dessen  Stelle  nun  L.  Volcacius  Tullus  einnahm. 
Wie  Antonius  entsagte  er  an  demselben  Tage;  er  wollte  nicht 
weniger  bescheiden  sein  und  zugleich  viele  durch  das  Amt  be- 
lohnen und  es  durch  den  häufigen  Wechsel  herabwürdigen^).  Zum 
Vorwande  diente  der  Krieg  mit  den  Dalmatiern,  obgleich  seine 
Gegenwart  überflüssig  war.  Sein  Legat  Statilius  Taurus  hatte  ihnen 
die  Zufuhr  abgeschnitten  und  sie  dadurch  in  einen  so  hilflosen 
Zustand  versetzt,  daß  sie  sich  bei  seiner  Ankunft  unterwarfen.  Er 
forderte  700  Knaben  als  Geiseln,  die  Feldzeichen  des  Gabinius 
und  den  seit  Caesars  Diktatur  rückständigen  Tribut,  und  sie  be- 
willigten alles.  Auch  die  umwohnenden  Stämme  machten  ihren 
Frieden  mit  ihm,  soweit  er  ihr  Gebiet  berührte;  denn  er  wurde 
bei  diesen  Unternehmungen  durch  Krankheit  unterbrochen^).  Den 
dalmatischen  Triumph  oder  den  illyrischen,  wie  Appian  sagt,  ver- 
schob er  bis  zum  J.  29,  in  welchem  er  auch  seine  anderen  Siege 
PorticusOctaviae  feierte  ^).  Er  errichtete  aber  von  der  Beute  die  nach  Octavia  benannte 
Halle    mit   einer  Kurie  und  Bibliothek    und   ehrte   damit  weniger 


Triumphe : 

C.  Sosius 
3.  Sept.  34 


T.  Statilius 

Taurus 
30.  Juni  34 
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C.  Norbanus 

Flacciis 
12.  Okt.  34 


COS.  n 

1.  Jan.  33 


Beendigung 

des  dalmatischen 

Krieges 


1)  Dio  XLIX  41,  1  —  2.  L  1,  5.  —  ^)  CIL  I^  p.  180.  —  ^)  CIL  V  p.  180; 
vgl.  Vell.  II  127,  1.  Dio  XLIX  14,  6.  —  *)  App.  Illyr.  27.  Dio  XLIX  38,  4. 
—  ')  CIL  I^  p.  180.  Appian  schweigt  davon;  auch  Dio,  welcher  dagegen  XLIX  41 
der  Übersicht  wegen  manches  in  die  Geschichte  dieses  Jahres  hineinträgt,  was  später 
geschah.  —  «)  App.  b.  c.  V  73,  313.  Dio  XLVIII  54,  6.  —  'j  Fasti  Venus.  721, 
(CIL  I*  p.  66.)  App.  Illyr.  28.  Dio  XLIX  43,  6.  Suet.  26.  Cassiod.  zum  J.  721, 
(CIL  I*  p.  161.)  Frontin.  de  aquis  (urbis  Romae  l)  9.  —  ^)  App.  Illyr.  28.  — 
')  App.  Illyr.  28.  Dio  LI  21,  5.  Suet.  22:  cunües  trium-phos  tres  egit,  Delma- 
ticum,  Actiacum,  Alexandrinum,  confinuo  triduo  omnes:  (am  13.  — 15.  August 
(CIL  V  p.   180).) 
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die  Schwester  als  die  verachtete  Gemahlin  des  Antonius^).  Man 
sollte  es  auch  anerkennen,  daß  jener  Alexandrien  mit  Kunst- 
schätzen und  Büchern  bereicherte^),  er  dagegen  Rom  zu  verschönern 
suchte. 

In  Krieg  und  Frieden  unterstützte  ihn  M.  Agrippa  am  meisten. 
Er  war  im  J.  37  Konsul  gewesen  und  verwaltete  jetzt  die  Adilität, 
wodurch  er  auch  einen  äußeren  Beruf  erhielt,  die  Wünsche  seines 
Gebieters  zu  erfüllen  und  den  Reichen,  welche  das  Amt  mieden^), 
weil  die  Beförderung  zu  höheren  Ämtern  nicht  mehr  vom  Volke 
abhing,  mit  seinem  Beispiele  voranzugehen*). 

Indessen  konnten  seine  Bauten  nicht  das  Werk  eines  Jahres 
sein;  sie  wurden  in  diesem  zum  Teil  nur  angefangen  oder  vollendet; 
daher  das  Abweichende  in  den  Zeitbestimmungen  bei  den  Alten. 
Ohne  Belästigung  des  Schatzes,  wie  man  wenigstens  nach  der 
Absicht  des  Octavian  glauben  sollte,  ließ  er  Landstraßen  und  andere 
öffentliche  Gebäude  ausbessern  und  die  Kloaken  reinigen').  Er 
setzte  die  Wasserleitungen  wieder  in  brauchbaren  Stand,  deren 
Röhren  zerfallen  oder  beschädigt  waren,  die  Appische,  die  des 
Anio  und  die  nach  Q.  Marcius  Rex  praet.  144  benannte  Marcische''). 
Dazu  kam  jetzt  die  Aqua  lulia,  zu  Ehren  des  Octavian  so  ge- 
nannt''), und  später  im  J.   19  die  Aqua  Virgo^). 

Den  Zirkus  verzierte  Agrippa  mit  Delphinen  und  mit  neuen, 
eiförmigen  Kugeln,  welche  bei  dem  Wettfahren  zum  Zählen  dienten^). 
Er  selbst  gab  59  Tage  hindurch  Spiele  aller  Art,  unter  anderen 
das  Spiel  Troia,  bei  welchem  Söhne  der  Senatoren  auftraten^*'),  und 
ebenso  lange  bezahlte  er  die  Barbiere  für  das  Volk,  welchem  auch 
von  oben  herab  Anweisungen  auf  Geld,  Kleider  und  andere  Dinge 
zugeworfen  wurden.  Außerdem  erhielt  es  Öl  und  Salz;  und  da 
dies  noch  nicht  zu  genügen  schien,  um  es  im  Müßiggange  und  in 
schamloser  Anmaßung    zu    bestärken,    so   brachte  man   eine  große 
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1)  Bio  XLIX  43,  8.  App.  Illyr.  28.  —  ^)  V-  341.  —  ^)  Vgl.  Bio  XLIX 
16,  2.  —  *)  Suet.  29.  Seneca  de  benef.  III  32,  4.  —  *)  Dio  XLIX  43,  1. 
Plin.  XXXVI  104.  121.  —  ®)  Frontin.  de  aquis  (urbis  Eomae  I)  7.  9:  (eodem 
anno  (im  J.  33)  Agr-ipi^a  ductus  Appiae,  Anionis,  Marciae  paene  dilapsos  restituit.) 
Plin.  XXXVI  121.  Dio  XLIX  42,  2  spricht  von  der  letzteren  bei  dem  J.  34.  — 
'J  Frontin.  I  9.  Dio  XLVIII  32,  3  erwähnt  sie  schon  bei  dem  J.  40.  —  ^)  Frontin. 
I  10.  Dio  LIV  11,  7.  Plin.  XXXVI  121  läßt  sie  im  J.  33  entstehen.  Das  weitere 
über  diese  Bauwerke,  was  nicht  hierher  gehört,  s.  bei  Hirt,  Geschichte  der  Bau- 
kunst II  263f.,  Frandsen,  Agrippa  S.  145,  (Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Kom  I  1, 
462 — 471.  Lanciani,  Acque  e  Aquedotti,  Roma  1880,  p.  34f.  Hülsen  CIL 
VI  4,  2,  31558f.)  —  *)  Dio  XLIX  43,  2  u.  dazu  Fabricius.  Dieser  bemerkt,  daß 
Liv.  XLI  27,  6  schon  in  der  Geschichte  des  J.  (174)  v.  Chr.  der  Kugeln  gedenkt; 
jetzt  wurden  also  nur  neue  aufgestellt,  und  so,  daß  die  Zuschauer  es  leicht  wahr- 
nehmen konnten ,  wenn  bei  dem  Abheben  und  Zählen  ein  Irrtum  oder  Betrug  statt- 
fand. (Vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  III^  516,  1.)  —  ")  Dio  XLIX  43,  3. 
Plin.  XXXVI  121.  Die  Spiele  des  Traian  nach  dem  dacischen  Kriege  dauerten 
123  Tage,  an  welchen  10  000  Gladiatoren  kämpften  und  gegen  11000  Tiere  erlegt 
wurden:  Dio  LXVIII  15. 
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Menge  von  Waren  auf  einen  öffentlichen  Platz,  wo  jeder  so  viel 
nehmen  durfte,  als  Kräfte  und  Gewandtheit  gestatteten.  Sogar 
170  Bäder  standen  das  ganze  Jahr  zu  freier  Benutzung  offen'). 
So  handelte  ein  echter  Römer,  und  er  war  der  Vertraute  des 
Octavian.  Die  Spenden  des  Antonius  galten  nur  Kleopatra.  Der 
Bürgerkrieg  und  sein  Zweck  wurde  am  Vorabend  eines  neuen  ver- 
gessen. Und  der  Ädil  sorgte  auch  für  das  geistige  Wohl  seiner 
Mitbürger.  Er  vertrieb  die  Gaukler  aus  der  Stadt,  welche  unter 
dem  Namen  Astrologen,  Mathematiker,  Magier  oder  Chaldäer  schon 
früher  verfolgt  worden  waren  ^),  weil  sie  die  Staatsreligion  unter- 
gruben, eitle  Hoffnungen  und  dadurch  auch  wohl  Unruhen  er- 
regten ^). 
OctaviansEinfluß  Bei  der  Gesetzgebung   und  Verwaltung   wurde   die  Hand  des 

gebung  und^Ver-  Triumvirs  sichtbar.  Nicht  immer  wandte  er  sich  an  die  Kurie, 
waltung  aber  seine  Anordnungen  verpflichteten  ihm  einzelne  oder  das  ganze 
Volk.  Kein  Senator  sollte  belangt  werden,  weil  er  etwa  während 
der  bürgerlichen  Unruhen  aus  eigener  Machtfülle  Truppen  ausge- 
hoben und  befehligt  hatte  (latrocinium),  wie  Octavian  selbst  im 
J.  44,  ohne  auch  nur  im  Besitze  jener  Würde  zu  sein.  Eine  be- 
schränkte Amnestie  nach  den  Prokriptionen  ■^) !  Da  die  Zahl  der 
Patrizier  durch  diese  und  durch  den  Krieg  überhaupt  vermindert 
war,  so  mußte  der  Senat  sie  aus  den  Plebejern  ergänzen.  Die 
Wahl  leitete  Octavian;  er  folgte  Caesars  Beispiel  und  hatte  die- 
selben Gründe^).  Es  erinnerte  ebenfalls  an  den  Diktator,  daß  er 
einen  Prätor,  welcher  am  letzten  Dezember  "mit  Tode  abging,  auf 
wenige  Stunden  durch  einen  anderen  ersetzte.  Als  der  Prätor  L. 
Asellius  wegen  Krankheit  niederlegte,  gab  er  ihm  seinen  Sohn  zum 
Nachfolger*').  Dagegen  verfügte  er  nicht  zugunsten  eines  anderen 
über  das  Reich  des  mauretanischen  Königs  Bocchus,  welcher  in 
diesem  Jahre  starb;  demnach  entschädigte  er  das  römische  auch 
im  Süden  für  die  Verluste  im  Osten ''). 

Antonius  erkaufte  von  dem  Meder  Artavasdes  mit  römischem 
Fußvolke  und  mit  der  Anweisung  auf  Armenien  ein  Bündnis  und 
Reiterei  zum  Kriege  mit  Octavian.  Er  verlobte  seinen  ältesten 
Sohn  von  Kleopatra  mit  der  Tochter  des  Königs  und  belohnte 
Polemo,  den  Unterhändler,  mit  Klein-Armenien  *).  Seine  Frei- 
gebigkeit auf  Kosten  des  römischen  Staates,  die  Verschwägerung 
mit  Barbaren  und  die  Absicht,  sie  gegen  das  Vaterland  zu  be- 
w^affnen,  bezeichneten  ihn  auch  ohne  Zutun  des  Octavian  als  Hoch- 
verräter. Jener  hatte  längst  dahin  gewirkt,  daß  seine  Verirrungen 
den  Römern  nicht  unbekannt  blieben;  jetzt  wechselte  er  Briefe  mit 


Spannung 
zwischen  Octa- 
vian und  An- 
tonius 


[280] 


1)  Dio  XLIX  43,  3—4.  Plin.  XXXVI  121.  —  ')  (Im  J.  139 :>  Val.  Max. 
I  3,  3.  —  ^)  Dio  XLIX  43,  5;  vgl.  Tac.  ann.  II  32.  bist.  I  22.  —  *)  Dio 
XLIX  43,  5.  —  *)  Dio  XLIX  43,  6;  vgl.  III'  602.  —  *)  Dio  XLIX  43,  7.  — 
')  Dio  XLIX  43,  7;  vgl.  XL VIII  45,  3.  LIII  26,  2.  —  ^)  Dio  XLIX  33,  2. 
44,   3. 
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ihm,  worin  er  ihm  schonungslos  die  Ermordung  des  Sex.  Pompeius 
vorwarf,  das  arglistige  Verfahren  gegen  den  armenischen  König, 
wodurch  er  Rom  das  Vertrauen  und  die  Achtung  der  Völker  ent- 
zogen habe,  die  Entweihung  des  Triumphes,  die  öffentliche  Be- 
schimpfung seiner  Schwester,  das  Verhältnis  zu  Kleopatra,  die 
Anerkennung  ihrer  im  Ehebruch  erzeugten  Kinder  und  auch  des 
Caesarion  und  vor  allem  die  frevelhafte  Willkür,  mit  welcher  er 
über  römische  Provinzen  verfüge.  Mit  diesen  Anklagen  begegnete 
er  den  Beschwerden  des  Antonius:  er  habe  Sex.  Pompeius  und 
M.  Lepidus  der  Provinzen  und  der  Heere  beraubt,  ohne  mit  ihm 
zu  teilen;  gegen  den  Vertrag  habe  er  nur  seine  Veteranen  in  Ko- 
lonien versorgt  und  ebenfalls  gegen  den  Vertrag  nicht  auch  ihm 
gestattet,  in  Italien  zu  werben  ^). 

Der  römische  Staat  zerfiel  in  zwei  einander  feindlich  gesinnte, 
seit  der  Bund  der  Triumvirn  dem  Wesen  nach  schon  längst  und 
am  letzten  Tage  des  vorigen  Jahres  auch  der  Zeit  nach  sich  auf- 
gelöst hatte").  Bei  der  grenzenlosen  Gewalt  der  Königin  von 
Ägypten  über  Antonius  bedurfte  es  nur  eines  W^ortes,  und  er  hätte 
aus  Liebe  zu  ihr  alles  aufgegeben.  Sie  gebot  den  Krieg,  um  in 
Rom  zu  thronen,  und  als  die  wichtigste  Vorbereitung  erschien  ihr 
die  Scheidung  ihres  Buhlers  von  Octavia,  welche  erfolgte.  Da 
jener  sich  einmal  in  ihren  Fesseln  befand,  so  wünschte  sie,  daß 
das  ganze  römische  Reich  durch  ihn  ihr  unterworfen  wurde.  Aber 
auch,  wenn  er  nicht  siegte,  blieb  die  Macht  ungeschwächt,  mit 
welcher  sie  den  jüngeren  Caesar  wie  einst  den  älteren  zu  über- 
winden hoffte.  Rom  sollte  in  seinem  Herrscher  ihr  zu  Füßen 
sinken,  die  Person  des  Herrschers  galt  ihr  gleich.  Vorerst  er- 
wartete sie  dies  von  Antonius.  Sie  hatte  daher  die  Aufgabe,  ihn  bis 
zur  Entscheidung  im  Taumel  zu  erhalten.  Sobald  er  erwachte, 
stieß  er  sie  von  sich,  und  an  Versuchen,  ihn  aufzuschrecken,  fehlte 
€s  nicht.  Unter  bacchantischen  Festen  führte  sie  ihn  nach  Ephesus, 
Samos  und  Athen;  dann  überwinterten  beide,  von  der  Land-  und 
Seemacht  umgeben,  zu  Patrae  in  Achaia;  viele  der  Angesehensten 
entflohen  bei  der  unheilbaren   Verkehrtheit  zum  Feinde. 

Octavian  fürchtete  einen  Angriffskrieg.  Man  konnte  ihn  über- 
fallen, ehe  er  sich  zu  verteidigen  vermochte,  oder  Italien  ein- 
schließen, wo  es  ohnehin  gärte,  weil  er  zu  den  Rüstungen  Geld 
erpressen  mußte,  und  eine  Hungersnot  das  Volk  zur  Verzweiflung 
gebracht,  einen  Frieden  um  jeden  Preis  wie  schon  früher  erzwungen 
haben  würde.  Man  gönnte  ihm  Frist  und  gab  ihm  Gelegenheit, 
die  Römer  zu  überzeugen,  daß  er  nur  in  ihrem  Interesse  Opfer 
fordere;  denn  Antonius  befahl  seinen  Freunden,  den  Konsuln  C. 
Sosius  und  Cn.  Domitius,  bei  dem  Senat  auf  die  Bestätigung  seiner 
Schenkungen  anzutragen,  ihm  zu  eröffnen,  daß  er  auf  seine  bisherige 
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Gewalt  Verzicht  leisten  wolle,  wenn  auch  Octavian  niederlege,  und 
diesen  anzuklagen.  So  vernahm  man  in  der  Kurie  als  Erwiderung, 
wie  jeder  Vorwurf  auf  ihn  selbst  zurückfalle  und  wie  er  außerdem 
gehandelt  habe.  Die  Aussagen  seiner  Vertrauten  und  sein  Testa- 
ment, welches  Senat  und  Volk  kennen  lernten,  bestätigten  es, 
daß  er  Italien  im  Dienste  der  Ägypterin  bedrohe,  und  dieser,  nicht 
ihm,  ihrem  für  wahnsinnig  erklärten  Sklaven,  wurde  der  Krieg 
angekündigt.  Nicht  gegen  Mitbürger,  sondern  gegen  Kleopatra  und 
gegen  abtrünnige,  entartete  Söhne  des  Vaterlandes  kämpfte  Octavian^). 

Er  übernahm  sein  drittes  Konsulat  mit  M.  Valerius  Messalla^ 
gegen  den  Vertrag  von  Misenum,  nach  welchem  er  das  Amt  mit 
Antonius  verwalten  sollte^).  Durch  einen  Senatsbeschluß  vom 
vorigen  Jahre  hatte  dieser  seine  Ansprüche  verloren'^).  Indessen 
nannte  er  sich  cos.  III  und  würdigte  dadurch  Rom  und  die  Römer 
noch  tiefer  herab,  da  der  erste  Magistrat  des  Reiches  einer  Königin 
frönte^).  Jetzt  aber  beschäftigten  sie  größere  Sorgen.  Die  Trug- 
gestalt des  Friedens,  mit  welchem  man  sie  getäuscht  hatte,  ver- 
schwand; jeder  fürchtete  für  sich,  und  der  Republikaner  zürnte, 
weil  man  ihn  zwang,  die  Republik  zerstören  zu  helfen  und  den 
Unterdrücker  als  Befreier  zu  preisen.  Die  Kinder  spielten  Soldaten, 
die  Erwachsenen  spähten  niit  bangen  Ahnungen  nach  Anzeichen, 
und  sie  fanden,  was  sie  suchten.  Stets  galt  es  in  schwerer  Zeit 
für  bedeutungsvoll,  wenn  der  Wolf  sich  in  die  Stadt  verirrte,  und 
jetzt  drang  er  in  den  Tempel  der  Felicitas.  Ein  Wahnsinniger 
schmückte  sich  im  Theater  mit  dem  Kranze,  welchen  er  von  Caesars 
Statue  genommen  hatte.  Der  Zirkus  wurde  vom  Feuer  beschädigt 
und  die  Tempel  der  Ceres  und  der  Spes  brannten  nieder.  Un 
leugbar  standen  die  Feuersbrünste  mit  dem  Kriege  in  Verbindung. 

Die  Freigelassenen  sollten  den  achten  Teil  ihres  Vermögens  zu 
Kiiegssteuern  ^^^  Rüstungen  steuern,  wenn  sie  50000  Denare  und  darüber  be- 
saßen, und  sie  rächten  sich  durch  Brand,  Auflauf  und  Mord,  man  mußte 
die  bewaffnete  Macht  gegen  sie  aufbieten.  Aus  Besorgnis  vor  einer 
allgemeinen  Zerrüttung  gaben  die  Freien  williger  ihren  Beitrag, 
den  vierten  Teil  ihres  jährlichen  Einkommens,  wenn  auch  nur  in 
Schuldscheinen.  Nach  dem  Kriege  wurden  diese  vernichtet  und 
allen  die  Rückstände  erlassen^). 

Ein  Versuch  Octavians,  den  Gegner  im  Winter  zu  überfallen, 
wurde  durch  Stürme  vereitelt.  Sie  zerstörten  ihm  mehrere  Schiffe 
und  nötigten  ihn  zur  Rückkehr  nach  Brundisium ').  Im  Frühjahr 
verbreitete  sich  seine  Flotte  unter  der  Leitung  des  Agrippa  plötz- 
lich an  der  ganzen  Ostküste  des  ionischen  Meers.  Er  selbst  landete 
mit   den   Legionen   in   Epirus.     Antonius,    welcher   mit   Kleopatra 
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1)  I^  342-346.  —  2)  CIL  I^  p.  160.  —  ^)  App.  V  73,  313.  Dio  L  10,  1. 
—  *)  Dio  L  4,  3.  —  ')  (Babelon  Anton.  98—100.  146.  147.)  —  ^)  Dio  L 
10,  2  —  6.  16,  3.  20,  3.  LI  3,  3.  LIII  2,  3.  Zonar.  X  28.  Pliit.  Anton.  58. 
Sueton.  32.    —    ';  Dio  L  11,   1. 
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ihm  gegenüber  an  dem  akarnanischen  Vorgebirge  Aktium  eine 
Stellung  nahm,  büßte  für  seine  Schwelgerei.  Man  war  in  den 
Winterlagern  seinem  Beispiele  gefolgt,  ohne  sich  mit  den  Übungen 
zu  befassen;  es  fehlte  an  tüchtigen  Ruderern;  der  Mut  der  Soldaten 
und  die  Größe  der  Schiffe  sollten  sie  ersetzen.  Mancher  zweifelte 
daran,  ob  dies  möglich  sei.  Die  feindliche  Flotte  hatte  im  Kriege 
mit  Sex.  Pompeius  gelernt,  und  der  Seeheld,  welchem  sie  ihr  Da- 
sein und  ihren  Ruhm  verdankte,  führte  sie  auch  jetzt.  Daher 
stimmte  man  für  die  Landschlacht;  die  Königin  bedachte  aber, 
daß  in  einem  unglücklichen  Falle  ihr  Geschwader  Flucht  und  Ver- 
rat erleichterte,  und  ihr  Gutachten  entschied. 

Nur  eine  kurze  Zeit  beobachtete  sie  am  2.  September  den 
Gang  des  Gefechts;  als  der  Sieg  schwankte,  durchbrach  sie  die 
Reihen  und  verschwand.  Das  Gewebe  ihrer  Ränke  war  so  stark, 
daß  sie  es  selbst  nicht  zerreißen  konnte.  Weit  mehr  als  sie  ahnte 
und  wünschte,  war  ihr  Werk  gelungen;  Antonius,  mit  welchem 
sie  hatte  steigen  wollen,  eilte  ihr  nach  und  zog  sie  mit  sich  in 
den  Abgrund.  Seine  Flotte  kämpfte  zwecklos  bis  zur  Vernichtung; 
das  Landheer  ergab  sich  nach  langem  Zögern,  weil  der  Feldherr 
nicht  zurückkam  und  der  Sieger  mordete  oder  begnadigte,  wie  es 
die  Politik  gebot.  Denkmäler  und  Spiele  verkündigten,  daß  er 
am  Ziele  war^). 

Er  hatte  bei  Mutina  gefochten,  um  die  Republik  gegen  An- 
tonius zu  verteidigen;  bei  Philippi,  um  seinen  Vater  zu  rächen; 
in  Sizihen,  um  die  Römer  vor  dem  Hungertode,  bei  Aktium,  um 
sie  vor  der  Fremdherrschaft  zu  bewahren.  Der  Zweck  seiner  An- 
strengungen war  überall  erreicht,  der  Bürgerkrieg  hörte  auf,  und 
nur,  um  das  Staatsschiff  nach  dem  Siege  in  den  Hafen  zu  lenken, 
behielt  er  noch  das  Ruder  in  der  Hand.  Rom  und  die  Provinzen 
sollten  ihr  Glück  erkennen  und  vergessen,  welche  Schrecken  nicht 
am  wenigsten  durch  seine  Schuld  vorausgegangen  waren,  daß  nur, 
weil  der  Nebenbuhler  im  Staube  lag,  sie  sich  des  Friedens  erfreuten 
und  daß  dessen  Dauer  nur  durch  die  Erschöpfung  und  Verzweiflung 
der  feindlichen  Parteien  verbürgt  wurde.  In  seinen  Lagern  konnte 
er  jede  Lüge  zur  Wahrheit  stempeln.  Kein  Zweifel  wurde  laut, 
und  man  bewunderte  seine  Großmut,  weil  er  nach  befriedigtem 
Ehrgeiz  nicht  mehr  proskribierte. 

Bei  dem  allen  war  es  in  der  Tat  ein  Glück,  daß  nicht  Antonius 
mit  seinem  Gefolge  und  in  seiner  Entartung  nach  Rom  zurückkam. 
Langsam  zog  Octavian  nach  Griechenland,  wo  man  ihn  in  Attika 
in  die  eleusinischen  Mysterien  einweihte,  und  durch  einen  Teil 
Vorderasiens.  Er  belohnte  und  bestrafte,  je  nachdem  man  für 
oder  gegen  ihn  gewesen  war;  und  als  er  sich  überzeugte,  daß 
Antonius  überall  das  Feld  geräumt  hatte,  begab  er  sich  nach  Sa- 
mos  in  die  Winterquartiere^. 
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Mit  seiner  Macht  wuchs  das  Selbstgefühl  des  Heeres.  Alte 
[284]  Verträge  berechtigten  auch  die  Truppen  des  Antonius  zu  Forde- 
rungen, und  sie  waren  nach  der  Schlacht  bei  Aktium  mit  den 
seinigen  vereinigt.  Diese  ungeheuren  Massen  erhoben  ihn  zum 
Gebieter  der  Welt,  aber  sie  beunruhigten  ihn.  Durch  die  Meu- 
tereien in  früheren  Zeiten^)  gewarnt,  eilte  er,  sie  zu  trennen.  Am 
meisten  fürchtete  er  die  Ansprüche  und  den  Einfluß  der  Veteranen, 
der  eigenen  und  der  Antonianer.  Er  entließ  sie  nach  Italien, 
aber  ohne  Geld.  Die  übrigen  verteilte  er  in  die  Provinzen.  Jene 
waren  unzufrieden,  weil  er  sie  nicht  belohnte;  er  wurde  durch 
Maecenas,  welchem  er  Italien  wieder  anvertraut  hatte,  davon  unter- 
richtet und  schickte  Agrippa  unter  einem  anderen  Vorwande,  um 
nicht  Besorgnisse  zu  verraten,  mit  unbedingten  Vollmachten  nach 
Rom^). 

Noch  war  er  in  Samos,  seit  dem  ersten  Januar  mit  Marcus 
Crassus  cos.  IV^),  als  man  ihm  meldete,  daß  die  Veteranen  in 
offenem  Aufstande  Belohnungen  und  den  Abschied  verlangten. 
Ohnerachtet  des  Winters  und  seines  häufigen  Mißgeschicks  auf 
dem  Meere  entfernte  er  sich  von  der  Insel,  um  dem  Übel  in  Person 
zu  steuern.  Auch  jetzt  wurde  er  zweimal  vom  Sturme  überfallen. 
Mehrere  seiner  liburnischen  Schiffe  versanken  zwischen  dem  Pelo- 
ponnes  und  Atollen  und  in  der  Nähe  der  keraunischen  Berge. 
Das  Fahrzeug,  welches  ihn  selbst  trug,  verlor  Takelwerk  und 
Ruder. 

Nach  seiner  Landung  in  Brundisium  erschienen  Senatoren  und 
Ritter  mit  einem  Teile  des  römischen  Volkes.  Sie  waren  äußer- 
lich dazu  veranlaßt.  Zwar  durfte  er  nicht  hoffen,  durch  ihre 
Huldigungen  die  Empörer  einzuschüchtern ;  wohl  aber ,  sich  durch 
Anleihen  zu  helfen.  Die  Reichen  versagten  sich  ihm  um  so 
weniger,  da  er  seine  und  seiner  Freunde  Güter  statt  Zahlung  oder 
als  Pfand  anbot,  ein  Kunstgriff,  dessen  er  sich  schon  früher  be- 
dient hatte.  Niemand  mochte  mit  der  Not  des  Herrschers  wuchern, 
und  er  konnte  nun  seine  Soldaten  mit  Geld  oder  mit  neuen  Ver- 
sprechungen abfinden.  Die  ältesten  aus  der  Zeit  des  mutinen- 
sischen  Krieges  versorgte  er  in  italischen  Städten,  deren  Einwohner 
als  Anhänger  des  Antonius  vertrieben  und  in  Dyrrachium,  Philippi 
[285]  und  an  anderen  Orten  jenseits  des  ionischen  Meeres  entschädigt 
wurden  oder  Schuldscheine  erhielten.  Ohne  Rom  zu  sehen,  reiste 
er  nach  etwa  einem  Monat  über  Korinth  und  Rhodus  nach  Syrien^). 

Wenn  die  Machthaber  sich  darüber  täuschen  könnten,  daß 
Masken  mit  dem  Ausdrucke  von  Treue,  Bewunderung  und  Dank- 
barkeit sie  umgaukeln,  so  würde  die  Geschichte  gefallener  Helden 
sie  von  ihrem  Wahne   heilen.     Könige   und  Heerführer  schlössen 


*)  Oben  S.   275  u.   280.    - 
Ancyr.   S,   22.     Oros.  VI   19,   14. 


*)  Dio  LI  3,   If.   5. 
CIL  I»  p.   160.     — 


*)  Dio  LI  4,  3.     Mon. 
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ihre  Rechnung  mit  Antonius,  als  er  nicht  mehr  glücklich  war; 
nur  der  Soldat  wollte  ihn  nicht  verlassen.  Aber  er  durfte  so  wenig 
über  das  eine  sich  beklagen,  als  er  das  andere  benutzte ;  er  verließ 
sich  selbst.  Kleopatra  entriß  ihn  dem  Timonium,  wo  er  geistig 
erstarrt  mit  dem  Schicksal  und  den  Menschen  grollte,  und  stürzte 
ihn  in  neue  Orgien,  weil  er  in  der  Einsamkeit  die  Ursache  seiner 
Leiden  entdecken  und  dann  sich  rächen  konnte.  Indessen  schickten 
beide  Gesandte  an  Octavian,  wenn  auch  in  sehr  verschiedener  Ab- 
sicht. Nur  KLleopatra  wurde  einer  Antwort  gewürdigt.  Man  ver- 
stand sich.  Ihre  versteckten  Anträge,  Antonius  zu  verraten,  fanden 
Beifall ;  nur  sollte  sie  sich  selbst  nicht  dadurch  lösen.  In  diesem 
Wettstreite  der  Verstellung  und  der  Arglist  gab  sie  immer  mehr 
dahin,  und  in  eben  dem  Maße  kam  sie  dem  Ende  näher.  Sie 
ließ  Pelusium  dem  Feinde  öffnen  und  verleitete  Antonius  nach 
unglücklichen  Gefechten  bei  Alexandrien,  sich  zu  durchbohren.  Nun 
erst  erhielt  sie  die  Gewißheit,  daß  sie  für  den  Triumph  bestimmt 
war.  Für  diesen  Fall  hatte  sie  längst  ihren  Entschluß  gefaßt;  sie 
starb  als  Königin  und  wurde  neben  Antonius  begraben^). 


Antonius  | 
Ende  Juli  30 
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§  6- 

Obgleich  Octavian  sein  Ansehn  nicht  dem  Reichtume  ver- 
dankte wie  Lepidus,  Crassus  und  andere,  so  wurde  es  ihm  doch 
sehr  förderlich,  daß  sein  leiblicher  Vater  ihm  Vermögen  hinter- 
ließt). Es  war  nicht  unbedeutend,  da  sein  Vorgeben  Glauben 
fand,  er  wolle  zur  Befriedigung  des  Volkes  oder  des  Heeres  seine 
Güter  verkaufen''').  Deshalb  werden  seine  Privatbesitzungen  auch 
in  dem  Monument  von  Ancyra  erwähnt*). 

Äußerlich  empfahl  ihn  eine  schöne  und  zugleich  edle  Gestalt, 
welche  in  seinem  höheren  Lebensalter  nicht  an  Würde  verlor^). 
Er  war  nicht  groß ,  nicht  5  ^U  Fuß  hoch ,  wie  der  Freigelassene 
Julius  Marathus  schrieb'');  doch  machte  dies  bei  dem  Ebenmaße 
seiner  zart  gebauten  Glieder  keinen  ungünstigen  Eindruck.  Eine 
bleiche  Gesichtsfarbe  verriet  seine  körperlichen  Leiden;  durch  die 
Feldzüge  wurde  sie  gebräunt.  Es  schmeichelte  ihm,  wenn  man 
bei  dem  stechenden  Blicke  seiner  hellblauen  Augen  zur  Erde  sah^). 
Diese  Eigentümlichkeit  zeigte  sich  aber  wohl  nur,  wenn  er  zürnte; 
sonst  spiegelten  sich  in  seinem  Gesichte  Heiterkeit  und  Ruhe. 
Daß  über  seiner  gebogenen  und  spitzen  Nase  die  Augenbraunen 
zusammenflössen,  galt  schon  nach  dem  Urteile  der  Alten  für  einen 


0  I^  358—368.  —  2)  Suet.  3.  Vell.  II  59,  2.  —  »)  App.  III  23,  89.  — 
*)  3,  7 f.  34.  —  *)  Nicol.  Damasc.  vita  Aug.  5.  Suet.  79:  {forma  fuit  eximia 
et  per  omnes  aetatis  gradus  venustissima.  Bernoulli,  Rom.  Ikonographie  II  1,  9 f.) 
—  •)  Suet.  79.  —  '')  Suet.  79.  Julian.  Caes.  p.  309  Spanh.  Aur.  Vict.  epit.  de 
imper.  1,  20.  Plin.  XI  143  deutet  dies  so,  als  habe  es  seinen  Unwillen  erregt, 
wenn  man  ihn  starr  ansah;  aber  auch  Verg.  Aen.  VIII  680  sagt  von  ihm:  geminas 
eui  tempora  flatnmas  laeta  vormint.     S.  dazu  Servius. 
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Übelstand.      Das    Haupthaar    war    etwas    gekräuselt    und    blond. 
Plinius  bemerkt,  er  habe  stets  das  Schermesser  gebraucht  ^). 

Als  junger  Mann  ließ  er  den  Bart  wachsen  wie  die  übrigen; 
er  wurde  ihm  zum  ersten  Male  im  J.  39  abgenommen^).  Dann 
aber  trug  er  den  Münzen  zufolge  von  neuem  langes  Barthaar; 
wahrscheinlich  wegen  der  Verluste  und  der  Hungersnot  im  sizilischen 
Kriege^).  Nach  der  Besiegung  des  Sextus  Pompeius  im  J.  36  ver- 
schwand das  Zeichen  der  Trauer*). 

Die  Kleidung  verbarg  mehrere  Muttermale  und  Flechten^). 
Andere  Übel  entstanden  erst  mit  der  Zeit.  Die  Schwäche  im 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  und  in  der  linken  Hüfte,  wo  sie  oft 
so  sehr  zunahm,  daß  er  hinkte ''),  war  ohne  Zweifel  eine  Folge  von 
der  Verwundung  im  Kriege  mit  den  Japuden^).  Als  er  alt 
wurde,  verlor  er  die  Zähne,  oder  sie  stockten;  auch  sah  er  jetzt 
weniger  gut  mit  dem  linken  Auge^),  und  der  Stein  verursachte 
ihm  große  Schmerzen^). 
Kränklichkeit  Einer  festen  Gesundheit  erfreute  er  sich  nie.    Schon  im  Knaben 

zeigte  sich  eine  Anlage  zum  Siechtum,  und  eine  zu  ängstliche  Er- 
[287]  Ziehung  trug  vielleicht  dazu  bei,  daß  sie  sich  entwickelte.  Fast 
regelmäßig  befiel  ihn  im  Herbst  eine  große  Mattigkeit;  im  Früh- 
jahre hatte  er  Brustbeschwerden,  und  sowohl  Hitze  als  Kälte  wirkten 
nachteilig  auf  ihn^°),  besonders  die  Winterluft  in  Rom,  was  ihn 
jedoch  nicht  bestimmte,  es  zu  verlassen,  nur  nahm  er  bei  Krank- 
heiten seinen  Aufenthalt  im  Hause  des  Maecenas,  wenn  er  sich 
in  der  Stadt  befand ^^).  Jene  waren  oft  lebensgefährlich^''').  Wir 
würden  sie  genauer  kennen,  wenn  wir  seine  Briefe  besäßen  ^^).  Es 
wird  nur  darauf  hingedeutet,  daß  er  einst  die  Wassersucht  hatte  ^*) 
und  zu  einer  anderen  Zeit  an  der  Leber  litt^^).  Das  Hauptübel 
bestand  in  Nervenschwäche^®).  Sein  Arzt  Marcus  Artorius^^),  welcher 
namentlich  bei  Philippi  mit  ihm  war^^),  leistete  weit  weniger  als 
dessen  berühmter  Nachfolger  Antonius  Musa. 


1)  VII  211:  (citUris  semper  usus  est.)  —  ^)  Dio  XL VIII  34,  3.  —  ^)  Dies 
ist  eine  Vermutung  Eckhels  (VI  72  u.  77),  deren  Richtigkeit  wohl  kaum  bezweifelt 
werden  kann.  —  *)  (Bis  zum  J.  33  (Babelon  Jul.  138—140:  COS  •  ITER  -ET  • 
TER  ■  DESIG.  Octavian  war  cos.  II  im  J.  33,  cos.  III  im  J.  31).  Die  bärtigen 
Bildnisse  dieses  Jahres  erklären  sich  wohl  durch  den  Ausbruch  der  offenen  Feind- 
seligkeiten zwischen  Octavian  und  Antonius.)  —  ^)  Suet.  80.  Sidon.  Apollin.  carm. 
(22,)  121  f.  —  «)  Suet.  80.  —  ')  Suet.  20.  Flor.  II  23,  7.  —  ^)  Suet.  79.  — 
»)  Suet.  80.  —  1^)  Suet.  81.  Galen,  de  antidot.  II  3.  (XIV  p.  120  Kühn.)  — 
^')  Suet.  72  u.  dazu  Casaub.  —  **)  Suet.  28.  33.  43.  81:  graves  et  periculosas 
valetudines  per  omnem  vitam  aliquot  evpertus  est.  Plin.  VII  149 :  tot  ancipites 
morbi  corporis.  Dio  L  18,  3:  ('ippcuaTOtaxo?  tcü  aiofiati.)  —  ^^)  Plin.  XVIII  139. 
—  ")  Plin.  VII  148.  —  ")  Suet.  81.  —  '")  Suet.  82.  —  ")  (Den  vollen 
Namen  M.  Artorius  Asclepiades  gibt  eine  Ehreninschrift  der  Stadt  Smyrna  (CIG  II 
3285;  andere  Inschriften  desselben  Artorius  s.  ebd.  2283.  IG  [CIA]  III  1, 
570).  Fraglich  ist,  ob  auch  der  in  einer  Ehreninschrift  von  Knidos  (Collitz- 
Bechtel,  Griech.  Dialektinschriften  III  3507)  genannte  Servius  Sulpicius  zu  den 
Ärzten  des  Augustus  gehörte.)  —  ^^)  Vell.  II  70,  1.  Tai.  Max.  I  7,  1.  2.  Plut. 
Brut.  41.  Lactant.  II  7,  22.  Tertull.  de  anima  46.  Bei  Plin.  XIX  128  ist  der 
Name  Camelius  durch  eine  falsche  Lesart  entstanden.    (K.  F.  Hermann:  G.  Aemilius.) 


Octavianus 


295 


Er  erkrankte  gegen  Ende  des  Jahres  46^);  im  J.  42  während 
des  Feldzuges  von  PhiHppi^);  im  J.  40  zu  Canusium,  wo  er  es 
vielleicht  nur  vorgab^);  im  J.  33  in  Dalmatien*);  ernstlicher  im 
J.  25  im  kantabrischen  Kriege  zu  Tarrako  ^)  und  zwei  Jahre  später 
in  Rom.  Sein  Zustand  verschlimmerte  sich  jetzt  so  sehr,  daß 
man  allgemein  und  er  selbst  an  seiner  Rettung  verzweifelte;  den- 
noch gelang  es  Antonius,  ihn  herzustellen*^). 

Auch  wurde  er  ohnerachtet  seiner  Hinfälligkeit  sehr  alt^). 
Man  glaubte  sogar,  Livia  habe  die  natürliche  Dauer  seines  Lebens 
durch  Gift  verkürzt^).  Es  ergibt  sich  wenigstens,  daß  die  Ver- 
richtungen des  Körpers  bei  einer  guten  Beschaffenheit  der  edlen 
Teile  stets  nur  vorübergehend  gestört  wurden,  da  Mäßigkeit,  Vor- 
sicht und  eine  richtige  Behandlung  ihn  so  lange  zu  erhalten  ver- 
mochten. 

Man  erkennt  übrigens  in  seiner  Lebensweise  eine  übertriebene 
Ängstlichkeit,  welche  ihm  schadete.  Es  kam  dahin,  daß  er  im 
Winter  vier  Tuniken  mit  einer  Toga  von  dickem  Tuche  trug  und 
außerdem  Hüllen  um  Brust,  Hüften  und  Beine  ^).  Seine  Kleidung 
verfertigten  größtenteils  die  Frauen  des  Hauses,  Schwester,  Ge- 
mahlin, Tochter  und  Enkelinnen  ^'^).  Den  Putz  liebte  er  nicht.  Es 
war  ihm  gleichgültig,  wie  man  ihm  Haupt-  und  Barthaar  ordnete, 
wenn  das  Geschäft  nur  schnell  beendigt  wurde  ^^);  und  nie  bemerkte 
man  an  ihm  eine  ausländische  Tracht  ^^),  in  welcher  schon  damals 
nicht  bloß  junge  Männer  in  Gärten,  Villen  und  Bädern  erschienen  ^^). 
Es  ist  sogar  ungewiß,  ob  er  durch  hohe  Schuhe  ersetzen  wollte, 
was  ihm  an  Größe  abging^*),  da  er  vielleicht  nur  Caesar  darin 
nachahmte  ^^). 

Antonius  in  seinen  Briefen  und  andere  Gegner  beschuldigten 
ihn  der  Unmäßigkeit;  sie  sprachen  von  einer  Zwölfgöttertafel,  an 
welcher  er  selbst  und  während  einer  Hungersnot  in  der  Gestalt 
des  Apollo  geschwelgt  habe^^).  In  diesem  Falle  wenigstens  konnte 
man  die  Verleumdung  nicht  verkennen;  die  Tugend,  welche  jene 
vermißten,  drängte  sich  ihm  auf,  sein  Körper  forderte  Schonung 
und  sein  Lebensplan  Nüchternheit^^).  Er  aß  wenig  und  meistens 
gemeine  Kost;  aber  er  band  sich  nicht  an  Zeiten  und  kam  daher 


^)  Nicol.  Dam.  9.  10.  Suet.  8.  —  ^)  Plut.  Brut.  38.  Anton.  22.  23.  App. 
IV  108,  453.  V  12,  45.  14,  57.  Dio  XL VII  37,  3.  Zonar.  X  19.  Oros.  VI 
18,  15.  —  3)  App.  V  57,  242.  —  *)  App.  Illyr.  28.  —  *)  Dio  LIII  25,  7. 
27,  5.  —  ®)  Dio  LIII  (30,  1—4.)  Suet.  59.  (81.)  Plin.  XIX  128.  XXV  77. 
XXIX  6.  Monum.  Ancyr.  2,  15.  20.  (Goldmünze  des  C.  Antistius  Vetus  vom  J.  16 
mit  der  Aufschrift:  PRO  •  VALETVDINE  •  CAESARIS  SPQR  (Babelon 
Antist.  23).)  —  '')  (Er  starb  am  19.  August  des  J.  14  n.  Chr.  (Suet.  100.  CIL 
I^  p.  326).  Die  Vergötterung  folgte  am  17.  September  (Dio  LVI  46,  1.  CIL  I^ 
p.  329.  VI  4,  2,  32  493).)  —  »)  Tac.  ann.  I  5.  Dio  LV  22,  2.  LVI  30,  1. 
Aur.  Vict.  epit.  de  imper.  1,  27.  —  «)  Suet.  82.  —  ^'')  Suet.  64.  73.  — 
")  Suet.  79.  —  i2j  jjicoi^  j)ani.  4.  —  »»)  Cic.  Rabir.  Post.  26.  —  ")  Suet.  73. 
—  >^)  Dio  XLIII  43,  2.  —  i«)  Suet.  70.  Aur.  Vict.  epit.  de  imper.  1,  22.  — 
")    Nicol.  Dam.   13.   15. 
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"Wohnhaus  auf 
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oft  ohne  Hunger  zur  Tafel  oder  zu  spät,  oder  er  entfernte  sich,  ehe 
die  übrigen  ihr  Mahl  beendigt  hatten.  Dies  beschränkte  sich  auf 
drei  Gänge,  nur  bei  außerordentlichen  Gelegenheiten  gestattete  er 
sechs  ^).  Unter  den  Weinen  zog  er  den  setinischen  aus  Latium''') 
und  den  rhätischen^)  vor,  ohne  sich  jedoch  im  Trinken  zu  über- 
nehmen. 

Bei  der  Wahl  der  Tischgenossen  sah  er  auf  Stand  und  per- 
sönliche Würdigkeit.  Schweigen  und  leises  Reden  waren  verpönt. 
Jeder  sollte  zu  einer  geistreichen  und  witzigen  Unterhaltung  seinen 
Beitrag  geben,  und  er  ging  mit  seinem  Beispiele  voran.  Auch  ver- 
teilte er  an  den  Saturnalien  und  sonst  zuweilen  Geschenke  durch 
das  Los;  die  Gewinne  waren  von  der  Art,  daß  sie  die  Gesellschaft 
in  eine  heitere  Stimmung  versetzten.  Aus  demselben  Grunde  ließ 
er  Mimen,  Musiker  und  Possenreißer  auftreten ■*). 

Am  Mittag  pflegte  er  den  Kopf  mit  der  Hand  zu  stützen 
und  eine  kurze  Zeit  zu  ruhen;  dagegen  besorgte  er  nach  dem 
Abendessen  die  noch  übrigen  Geschäfte,  was  wieder  von  seiner 
Mäßigkeit  zeugt,  und  erst  spät  in  der  Nacht  suchte  er  sein  Lager. 
Er  schlief  höchstens  sieben  Stunden,  und  nicht  ununterbrochen, 
da  er  mehrmals  erwachte.  Bei  anhaltender  Schlaflosigkeit  mußte 
man  ihm  vorlesen  oder  erzählen^). 

Er  verließ  das  Gebäude,  in  welchem  er  geboren  war^),  und 
wohnte  zunächst  in  dem  Hause  des  berühmten  Redners  und  Dichters 
C.  Licinius  Calvus  neben  dem  römischen  Forum  über  den  scalae 
anulariae"^)  und  dann  und  am  längsten  bis  zum  Brande  des  J.  3 
nach  Chr.  im  Hortensischen  auf  dem  Palatin,  welches  sich  weder 
durch  Größe  noch  durch  Pracht  auszeichnete,  denn  es  hatte  nur 
kurze  Hallen  von  albanischem  Stein  und  Zimmer  ohne  allen  Marmor 
und  mit  einem  einfachen  Fußboden^).  Der  Herrscher  wollte  sich 
nicht  durch  glänzende  Umgebungen  ankündigen.  Im  J.  86,  nach  dem 
Kriege  mit  Sex.  Pompeius,  entwaffnete  er  in  Sizilien  den  Ober- 
pontifex  M.  Lepidus;  er  weigerte  sich,  dessen  Würde  anzunehmen^), 
und  bezog  folglich  auch  nicht  die  Regia  in  der  via  sacra''^^).  Aber 
er  kaufte  viele  Häuser  in  der  Nähe  des  seinigen ,  unter  anderen 
das  Catilinarische  (1)^^),  um  mehr  Raum  Zugewinnen;  und  da  der 


1)  Suet.  74.  76.  —  ^)  Plin.  XIV  61.  —  ^)  Suet.  7  7.  Verg.  Georg.  II  96. 
—  *)  Suet.  74.  75.  98.  —  ^)  Suet.  78.  —  «)  Suet.  5.  —  ')  (Nach  Gilbert, 
Gesch.  u.  Topographie  Roms  III  413,  die  Fortsetzung  des  vicus  Vestae,  der,  von 
der  Sacra  via  abzweigend,  an  dem  Vestatempel  vorüber  in  nord-südlicher  Eichtung 
als  Stufenweg  über  die  7wva  via  zum  Palatin  hinaufführte.)  —  ^)  Suet.  72.  — 
®)  Dio  XLIX  15,  3.  —  *")  (Nicht  um  die  Regia  handelt  es  sich  in  diesem  Zu- 
sammenhange, sondern  um  die  von  ihr  zu  unter.scheidende  Amtswohnung  des  Ober- 
priesters. Denn  die  Regia  diente  in  historischer  Zeit  nicht  als  Wohnung,  sondern 
nur  als  Amtslokal  des  Oberpontifex  (Hülsen,  Forum  Rom.^  S.  171).  Die  Amts- 
wohnung lag  ebenfalls  an  der  sacra  via  (Mommsen  St.R.  11^  15,  5.  21,  2),  wahr- 
scheinlich in  der  Gegend  des  Titusbogens  (Gilbert  I  21 7 f.)  neben  der  des  rex 
sacrorum.)     —      ^')    Suet.  de  gramm.   17,    (wo    die  Lesart   unsicher   überliefert  ist. 
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Platz  von  einem  Blitzstrahle  getroffen  wurde  und  er  deshalb  einen 
Teil  Apollo  weihte,  welchem  er  hier  einen  Tempel  erbauen  ließ  ^), 
so  beschloß  der  Senat,  er  solle  in  einem  öffentlichen  Gebäude 
wohnen^.  Er  lehnte  dies  ab;  doch  pflanzte  man  ebenfalls  nach 
einer  Verfügung  des  Senats  am  Eingange  seines  Hauses  Lorbeer- 
bäume, und  ein  Kranz  von  Eichenlaub  am  Giebel  erinnerte  an 
sein  Verdienst,  daß  er  die  Bürgerkriege  beendigt  und  dadurch  vielen 
Römern  das  Leben  gerettet  hatte  ^). 

Nach  Lepidus'  Tode  im  J.  13  v.  Chr.  wurde  er  Oberpontifex. 
Auch  jetzt  mochte  er  seine  Wohnung  nicht  verändern;  er  überwies 
daher  einen  Teil  dem  Staate,  um  sie  in  eine  öffentliche  zu  ver- 
wandeln, weil  er  in  jener  Eigenschaft  nur  in  einer  solchen  sich 
aufhalten  durfte,  und  die  Regia  (!)  den  Vestalinnen,  deren  Haus 
neben  ihr  lag'^).  Das  seinige  verlor  er  im  J.  3  nach  Chr.  durch 
eine  Feuers brunst ;  er  nahm  von  Magistraten  und  anderen  Beiträge 
an,  es  wieder  aufzubauen,  und  erklärte  dann  das  Palatium,  welches 
vorher  aus  vielen  einzelnen  Gebäuden  bestanden  hatte  und  nun 
ein  wohl  verbundenes  Ganzes  bildete,  für  ein  Eigentum  des  Staates^). 

Zur  Zeit  der  Proskriptionen  schrieb  man  an  seine  Statue:  Co- 
rinthiarius,  weil  er  angeblich  manche  ächtete,  um  ihre  korinthischen 
Gefäße  zu  besitzen*').  Man  verwechselte  ihn  mit  Verres;  ihn  ge- 
lüstete nach  höheren  Dingen.  Aus  dem  Nachlasse  der  Kleopatra, 
welcher  ihm  als  Beute  zufiel,  nahm  er  nur  einen  Becher  aus  Fluß- 
spat für  sich  ^).  Sein  Hausgerät  war  so  einfach ,  daß  man  bei 
reichen  Privatpersonen  ebenso  gutes  oder  besseres  fand^),  denn  er 
wollte  auch  in  dieser  Beziehung  kein  Aufsehn  erregen.  Seine 
Mutter  vererbte  zwei  ganz  gleiche  Ringe  auf  ihn,  in  welche  das 
Bild  der  Sphinx  eingegraben  war;  den  einen  gebrauchte  er  selbst, 
den  anderen  übergab  er  Maecenas  oder  auch  Agrippa,  wenn  er 
Rom  verließ,  damit  sie  seine  Verordnungen  den  Umständen  gemäß 


pont.  max. 
13 
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Hausgerät 


Reifferscheid :  in  atrio  CatuUnae  domus.  Eine  Halle  des  Q.  Lutatius  Catulus  befand 
sich  am  Rande  des  Palatin,  wahrscheinlich  auf  der  nordöstlichen  Seite.  Becker, 
Handbuch  d.  röm.  Altertümer,  Lpz.   1843,  I  424.) 

*)  (Vgl.  Gilbert  III  107  —  109;  über  die  Lage  des  Tempels  Hülsen,  Mitteil, 
d.  röm.  Instituts  1890  V  76 f.)  —  ^)  Dio  XLIX  15,  5.  LIII  1,  3.  Vell.  II  81,  3: 
{contractas  emptionibus  complures  domos  per  procuratores,  quo  laxior  fieret  ipsius, 
puMicis  se  usibus  destinare  professus  est  teniplumque  Apollinis  et  circa  porticus 
facturum  promisit.)  —  ^)  Dio  LIII  16,  4.  Ovid.  Metam.  I  562.  (Fast.  IV  953. 
Trist.  III  1,  35 f.)  Val.  Max.  II  8,  7.  —  *)  Dio  LIV  27,  3:  (odt'  olxiav  tiva 
Sfjfioaiav  sXaßev,  oCkkä.  fiäpoi;  xt  ■:•?]?  eauTOÖ  ort  xöv  dp)(C£peujv  sv  xotvu)  navToi? 
o\if.tl^  ^XP'^S  E8fl|JLoaiu>oev.  ttjV  [i^viot  xoü  ßaaiXsux;  xiJüv  bpcüv  Tcttc  ftetuapö-svot? 
e8ojv.Ev,  Ei:£t§Yj  6|ji&xoiyoc  xotl?  oly.Y|G£atv  atjT&v  -t^m.  Also  nicht  die  Regia,  das  Amts- 
lokal des  pontifex  tnaximus,  wurde  zum  Staatseigentum  erklärt,  sondern  das  Wohn- 
haus des  rex  sacrorum,  welches  wie  das  des  Oberpriesters  an  der  sacra  via  lag 
(Mommsen  St.R.  11^  15,  5.  21,  2),  wahrscheinlich  in  der  Gegend  des  Titusbogens 
(Gilbert  I  21 7 f.),  Wand  an  Wand  (6fjL6Toi)(o^ :  Dio)  mit  dem  Hause  der  Vesta- 
linnen.) —  *j  Dio  LV  12,  4f.  Suet.  57.  —  «)  Suet.  70.  —  ')  Suet.  71: 
{murrinum  calicem.)    —     ^)    Suet.   73. 
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verändern  und  vor  der  Bekanntmachung  besiegeln  konnten.  Während 
der  Bürgerkriege  forderte  er  häufig  Geld;  die  Sphinx  wurde  ver- 
rufen wie  aus  demselben  Grunde  der  Frosch  des  Maecenas.  Oc- 
tavian  vertauschte  sie  daher  gegen  das  Bild  Alexanders  des  Großen 
und  dann  gegen  sein  eigenes,  ein  Werk  des  Steinschneiders  Dios- 
kurides,  dessen  sich  auch  die  Kaiser  der  späteren  Zeit  aus  wahrer 
oder  erheuchelter  Ehrfurcht  gegen  den  ersten  bedienten,  Galba 
ausgenommen^). 

Geheimschrift  Die  Geheimschrift   in  seinen  Briefen   an  Vertraute  war  leicht 

zu  entziffern ;  er  setzte  für  den  Buchstaben,  welcher  gelesen  werden 
sollte,  den  folgenden,  b  für  a  und  a  doppelt  für  5^).  Das  Lesen 
[291]  wurde  nur  dadurch  erschwert,  daß  er  die  Regeln  der  Orthographie 
nicht  immer  beobachtete,  die  Wörter  nicht  trennte  und  die  fehlen- 
den Buchstaben  zur  Rechten  außerhalb  der  Reihen  hinzufügte  ^).  Seine 
Handschrift  schien  ihm  sehr  gut  zu  sein,  denn  seine  Enkel,  welchen 
er  selbst  den  ersten  Unterricht  gab,  mußten  sie  genau  nachahmen*). 
Im  Sommer  schlief  er  bei  offenen  Türen  oder  auch  im  Atrium, 
wo  man  durch  Wasser  die  Luft  abkühlte.  Wenn  die  Hitze  ihn 
dennoch  belästigte,  mußten  Diener  ihn  fächeln.  Er  glaubte,  daß 
kalte  Bäder  ihm  schadeten,  nahm  dagegen  oft  ein  Schwitzbad, 
nach  welchem  er  sich  mit  lauem  Wasser  begießen  ließ,  oder 
Schwefelbäder  wegen  seiner  Wunden '').  Die  Sorge  für  seine  Ge- 
sundheit und  die  Vorschriften  der  Ärzte,  welche  dem  Imperator 
nur  zu  sehr  entgegenkamen,  machten  ihn  zum  Sklaven.  Wenn 
er  sich  im  Freien  erging,  schützte  ihn  im  Winter  ein  Hut  vor 
dem  nachteiligen  Einfluß  der  Sonne.  Seine  Schritte  waren  abge- 
messen, vielleicht  gezählt;  damit  es  aber  auch  nicht  an  einer 
stärkeren  Bewegung  fehlte,  machte  er  jedesmal  in  der  Nähe  des 
Zieles  nach  einem  kurzen  Anlauf  einen  Sprung  *"). 
Reisen  So  viel  als  möglich   reiste  er   in  der  Nacht,   in   einer  Sänfte, 

langsam  und  nicht  weit.  Seine  Enkel,  welche  auch  meistens  mit 
ihm  aßen,  begleiteten  ihn  im  Wagen  oder  zu  Pferde.  Wenn  er 
wählen  konnte,   bestieg  er  ein  Schifft). 

Unterhaltung  Er  entzog  sich  nach  den  Anstrengungen  in  den  Bürgerkriegen 

den  Waffen-  und  Reitübungen  auf  dem  Marsfelde.  Mehr  als  zu- 
vor beschäftigte  er  sich  seitdem  in  den  Mußestunden  mit  Angeln, 
oder  er  spielte  Ball,  Würfel  und  Paar  oder  Unpaar,  wobei  er  oft 
absichtlich  beträchtliche  Summen  verlor,  obgleich  Spötter  nach 
den  Unfällen  im  sizilischen  Kriege  versicherten,  er  spiele,  um  ein- 
mal zu  gewinnen.  Bei  solchen  Vergnügungen  hatte  er  gern  leb- 
hafte  und  äußerlich   wohl  gebildete  Knaben   um  sich,    besonders 


1)  Plin.  XXXVII  10.  Suet.  50.  Hör.  sat.  II  6,  38.  Dio  LI  3,  6 f.  Der 
Kopf  auf  einem  von  Dioskurides  geschnittenen  Amethyst  wird  ohne  genügenden  Grund 
auf  Augustus  gedeutet.  (Bernoulli,  Rom.  Ikonographie  II  1  S.  49  Nr.  u.)  — 
2}  Suet.  88.  Dio  LI  3,  7.  Isidor.  Orig.  1  24,  2.  —  ^)  Suet.  87.  88.  — 
*)    Suet.  64.    —    *)    Suet.   82.    —    «)    Suet.   83.     —     ')    Suet.   64.  82.   83. 
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maurische  und  syrische,  und  auch  dies  gab  seinen  Feinden  Anlaß 
zur  Verleumdung^). 

Das  Volk  war  mit  ihm  zufrieden.  Wie  wenig  er  das  Öffent- 
liche und  Feierliche  liebte,  so  unterhielt  er  es  doch  durch  Spiele  [292] 
aller  Art,  auch  durch  szenische  und  zugunsten  der  Fremden  in 
Rom  in  den  verschiedensten  Sprachen.  Stets  zeigte  er  als  Zu- 
schauer eine  große  Aufmerksamkeit;  und  dies  wurde  um  so  mehr 
anerkannt,  da  man  sie  bei  Caesar  vermißt  hatte.  Aber  er  erschien 
nicht  immer,  oder  er  entfernte  sich  bald,  nicht  aus  Überdruß,  am 
wenigsten  wenn  ein  altes  Schauspiel  gegeben  wurde  ^),  sondern 
weil  es  ihm  bei  seinem  körperlichen  Zustande  beschwerlich  war, 
lange  zu  bleiben^). 

§  7. 

In  der  Geschichte  des  römischen  Reiches  unterscheidet  man  OcUvians 
Octavian  und  Caesar  Augustus,  den  Auf  strebenden  und  den  Herrscher. 
Die  Grenzlinie  ist  leicht  zu  finden;  in  einer  Charakteristik  des 
außerordentlichen  Mannes  verschwindet  sie.  Man  faßt  ihn  in  allen 
Stellungen  und  Verhältnissen  ins  Auge,  um  durch  die  äußere  Er- 
scheinung zu  seinem  Innern  hindurchzudringen*).  Das  Metall  ver- 
ändert sich  nicht,  wenn  es  ein  anderes  Gepräge  erhält,  und  das 
Feuer  bleibt  Feuer,  es  mag  Städte  zerstören  oder  ihre  Einwohner 
wohltuend  erwärmen. 

Wie  zeigte  sich  also  Octavian  als  Mensch?  Wir  sehen  Helden 
sich  emporschwingen,  für  welche  nicht  sowohl  das  Ziel  Wert  zu 
haben  scheint  als  das  Erstaunen  über  die  Taten,  wodurch  sie  es 
erreichen.  Ein  ererbter  Thron  würde  sie  wenig  befriedigen,  und 
auch  als  Geschenk  ihres  Genius  beglückt  er  sie  am  meisten,  weil 
er  ihnen  die  Mittel  verschafft,  in  einem  immer  höheren  Grade 
die  Bewunderung  der  Mit-  und  Nachwelt  zu  erzwingen.  Dies  ist 
die  Ruhmsucht.  Octavian  war  sie  fremd.  Er  wollte  nicht,  daß 
man  ihn  steigen  sah.  Mochte  er  oder  Hirtius  für  den  Sieger  von 
Mutina  gelten,  er  oder  Antonius  bei  Philippi,  er  oder  Agrippa  bei 
Sizilien  und  bei  Aktium  die  Palme  davontragen,  wenn  er  nur 
durch  diese  Schlachten  dem  Diademe  näher  kam. 

Seine  Seele  erfüllte  ein  glühender  Ehrgeiz.  Er  gönnte  sich  Ehrgeiz 
keine  Rast,  bis  er  der  erste  war,  und  duldete  keine  Nebenbuhler, 
Einen  nach  dem  anderen  täuschte  und  vertilgte  er  sie,  Republi- 
kaner und  Antonianer.  Nicht  einmal  sein  Verstand  war  stärker  als 
seine  Leidenschaft,  er  hielt  ihr  nur  das  Gleichgewicht.  Als  Rom  [293] 
ihm  huldigte,  verschmähte  er  Titel  und  Prunk,  man  durfte  ihn 
nicht  Diktator  und  nicht  Herr  nennen.  Es  genügte  ihm,  Herr 
zu  sein^). 


^)  Suet.  70.  71.  83.  Aur.  Vict.  epit.  de  iniper.  1,  21:  (studiosissimus  aleae 
lusor.)  —  2)  Suet.  89.  —  ^)  Suet.  43—45.  Tac.  ann.  I  54.  Monum.  Ancyr. 
4,  31  f.    —    *)    Vgl.  die  Charakteristik  Sullas  II  ^  426.    —    ^)    Suet.   52.  53. 
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FriedensUebe  Caesar  wollte  als  König  die  Länder  bis  zum  kaspischen  Meere  und 

den  Norden  der  Erde  erobern.  Octavian  ergriff  als  Imperator  das 
Schwert  nur  zu  seiner  Verteidigung;  „er  führte  nur  gerechte  Kriege"  ; 
die  Lorbeeren  reizten  ihn  nicht,  und  darin,  nicht  in  der  Über- 
zeugung, daß  ein  endlos  vergrößerter  Koloß  in  sich  zusammen- 
stürzt, lag  die  erste  und  vorzügliche  Ursache  seiner  Mäßigung^). 
Gern  hätte  er  den  Tempel  des  Janus  für  immer  geschlossen^). 

Verstand  und  Ehrgeiz  erzeugten  in  ihm  die  Verstellung.  Wer 
seine  Leidenschaften  zügelt,  der  beherrscht  sich.  Nicht  so  Octa- 
vian; er  nährte  die  Flamme  in  seiner  Brust,  aber  er  bewachte  und 
verbarg  sie,  er  verstellte  sich,  „wie  ein  Chamäleon  wechselte  er 
die  Farbe" ^).  Dies  erforderte  Menschenkenntnis,  ein  richtiges  Urteil 
über  die  Umstände,  Gewandtheit  und  Vorsicht.  In  dem  allen  be- 
wies er  schon  als  Jüngling  „oder  vielmehr  als  Knabe"  eine  Meister- 
schaft; von  Cicero  bis  auf  Kleopatra  wurden  die  Listigen  von  ihm 
überlistet.  Und  doch  würden  die  Würfel  anders  gefallen  sein, 
wenn  die  Königin  nicht  den  Scharfblick  des  Antonius  abgestumpft 
und  ihn  gehindert  hätte,  sein  größeres  Feldherrn talent,  seinen 
Ruhm,  die  Liebe  der  Soldaten,  welche  ihn  seit  den  Tagen  von 
Philippi  vergötterten,  zu  rechter  Zeit  und  etwa  noch  im  Bunde  mit 
Sextus  Pompeius  gegen  ihn  in  die  Wagschale  zu  legen.  Gar  viel 
verdankte  er  daher  auch  dem  Glücke,  wie  er  am  Ende  seines 
Lebens  mit  der  Frage:  ob  er  seine  Rolle  nicht  ziemlich  gut  ge- 
spielt habe,  nicht  sich  selbst  als  einen  Gaukler  brandmarken,  sondern 
nur  das  Schwierige  und  das  Gelingen  seiner  Unternehmungen  an- 
deuten wollte^). 

Grausamkeit  Wenn    der  Erfolg    entscheidet    und    das   Beifallsgeschrei   von 

Millionen  während  seiner  Regierung,  so  hatte  er  gut  gespielt,  und 
auch  in  höheren  Beziehungen  würde  ihm  dieses  Zeugnis  gebühren, 
hätte  nicht  der  fünfzehnte  März  den  Thronerben  in  die  Menge 
[294]  zurückgeworfen.  Er  mußte  sich  nun  emporarbeiten,  und  seine 
Schritte  bezeichnete  Blut.  Mehr  als  eine  Partei  stellte  sich  ihm 
in  den  Weg.  Man  gebrauchte  und  mißhandelte  ihn,  er  wurde 
sogar  Caesars  Mördern  dienstbar.  Mit  kalter,  berechneter  Grau- 
samkeit rächte  er  sich  und  machte  er  sich  Bahn.  Er  selbst  und 
seine  Lobredner  wälzten  nach  den  Greueln  in  den  Bürgerkriegen 
die  Schuld  auf  Antonius,  wogegen  wieder  andere  ihn  als  ein  Un- 
geheuer schilderten,  welches  allein  kein  Erbarmen  kannte.  Die 
Geschichte  des  einen  Jahres  43  genügt,  damit  Caesar  im  Vergleich 
mit  ihm  als  fleckenlos  erscheint.  Unzählige  wurden  seiner  Herrsch- 
sucht im  offenen  Kampfe  aufgeopfert;  sie  fielen  wenigstens  mit 
den  Waffen  in  der  Hand,  Mann  gegen  Mann.  Aber  jenes  Schreckens- 


*;  Suet.  21.  Dio  LIV  9,  1.  Tac.  ann.  I  11.  (Aur.  Vict.  epit.  de  imper.  1,  10: 
adeo  denique  turbas,  hella,  simultates  exsecratus  est,  ut  nisi  iustis  de  causis  num~ 
quam  genti  cuiquam  bellum  indixerit.)  —  ^)  Suet.  22.  —  ^)  Iiilian,  Caes.  p.  309 
Spanh.    —    ■*)    Suet.   99. 
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System  als  Weihe  des  Triumvirats,  jener  Tauschhandel  mit  Menschen- 
leben, jenes  Abschlachten  der  Bürger  nach  der  Liste  gibt  einen 
überzeugenden  Beweis,  daß  er  vollkommen  fähig  war,  bei  Philippi 
auf  die  Bitte  eines  Verurteilten  um  ein  Grab  zu  erwidern:  dies 
ist  die  Sache  der  VögeP);  den  Perusinern,  als  sie  um  Gnade 
flehten:  ihr  müßt  sterben^);  bei  Aktium  Vater  und  Sohn  um  das 
Leben  losen  zu  lassen^)  und  in  Ägypten  mit  der  Hinrichtung  von 
Jünglingen  zu  endigen,  welche  jetzt  unschädlich  waren  und  nichts 
verbrochen  hatten,  als  daß  der  eine  seinen  Vater  Antonius  be- 
gleitete und  der  andere  nach  der  Bestimmung  seiner  Mutter  Cae- 
sarion hieß*). 

Sueton  hat  viele  andere  Handlungen  dieser  Art  aufgezeichnet^), 
welche  der  Kaiser  in  seinen  Schriften,  soweit  er  sie  nicht  umgehen 
konnte,  zu  beschönigen  suchte'').  Wir  bedürfen  des  Zweifelhaften 
nicht,  um  über  seinen  Charakter  mit  uns  einig  zu  werden;  und 
wenn  jener  Geschichtschreiber  aus  Mangel  an  Kritik  im  einzelnen 
irrte,  so  finden  sich  doch  auch  bei  ihm  die  meisten  Nachrichten, 
welche  Großmut  und  Milde  bekunden  sollen. 

Wohl  konnte  Rom  sich  Glück  wünschen ,  daß  Octavian  und  Mäßigung  im 
nicht  Antonius  siegte,  obgleich  dieser  von  Natur  der  bessere  war.  ^poutit*^" 
Nur  ein  ernster,  besonnener  und  umsichtiger  Herrscher  vermochte 
den  wankenden  Staat  zu  erhalten.  Diese  Eigenschaften  besaß 
Octavian.  Nach  dem  Tode  des  Nebenbuhlers  war  er  auch  milde. 
Da  er  bis  dahin  in  der  Regel  seine  Feinde  ohne  Schonung  aus  [295J 
dem  Wege  räumte,  so  ist  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  daß 
nur  die  Politik,  die  Rücksicht  auf  Antonius  und  auf  die  öffent- 
liche Meinung,  ihn  früher  mitunter  zu  Ausnahmen  bestimmte '') 
und  daß  er  als  Regent  keine  Grausamkeiten  verübte,  weil  äußere 
Gründe  ihn  davon  abhielten,  nicht  weil  seine  Gesinnung  sich  ver- 
ändert hatte**).  Die  Sophisterei  Senecas,  er  habe  es  mit  der  Nach- 
sicht versucht,  weil  das  Gegenteil  zu  nichts  führte^),  ist  ebenso 
ungereimt  als  die  Vermutung  des  Zosimus,  er  sei  durch  die  Lehren 
des  Stoikers  Athenodorus  umgewandelt'^).  An  Veranlassungen  zur 
Strenge  fehlte  es  auch  dem  Imperator  nicht,  aber  als  Oberhaupt 
des  Staates  anerkannt,  glaubte  er  dadurch,  daß  er  Schmähungen 
in  Wort  und  Schrift  übersah^'),  Verschworene  begnadigte'-),  Empörer 
gelinde  bestrafte'^)  und  Unglücklichen  Teilnahme  bewies'*),  die 
neue  Ordnung   der  Dinge    zu  befestigen.     Rom    nannte   ihn  Vater 


1)  Suet.   13.   —    2)  Suet.   15.   —    »)  Suet.   13.     Dio  LI  2,   6.    —    *)  I^  368. 

—  *)  Suet.  27  u.  67.  —  ^)  Suet.  27.  —  ')  Bei  den  Proskriptionen  im  J.  43  (I^  275), 
nach  dem  Fall  von  Perusia  im  J.  40  (I^  300).  —  ^)  Seneca  de  dem.  I  9,  1 : 
Divus  Augustus  fuit  mitis  princeps  si  quis  illum  a  principatu  suo  aestimare  in- 
cipiat.  —  »)  de  dem.  I  9,  6.  —  ")  hist.  I  6,  2.  —  ")  Suet.  51. -55.  — 
")  Dio  LV  14,  1.  (22,  1.)    Seneca  de  dem.  I  9,   11;  vgl.  Suet.  19.   —    ^«)  Suet.  21. 

—  ")    Suet.   53.  56  a.  E. 
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des  Vaterlandes'),    „der  Ruf   seiner  Mäßigung   verbreitete   sich   zu 
den  Indern  und  Scythen"  ^). 
VerhäitniB  zu  Die  Tugend  der  Keuschheit  beförderte  er  bis  zu  der  Zeit,  wo 

en  Frauen  ^j^  ^-^j^  -j^^^  aufdrängte,  nicht  durch  sein  Beispiel,  sondern,  wie 
dann  auch  später,  durch  Ermahnungen,  Strafreden  und  Gesetze^). 
Man  liest  zwar,  kein  Versuch  der  Frauen,  den  schönen  und  vor- 
nehmen Jüngling  zu  gewinnen,  habe  Erfolg  gehabt,  er  sei  in  seiner 
Jugend  nüchtern  und  enthaltsam  gewesen,  seine  Freunde  wissen, 
daß  er  in  einem  Alter,  wo  die  Begierden  besonders  in  den  reichen 
und  höheren  Ständen  am  heftigsten  seien,  ein  ganzes  Jahr  der 
Liebe  entsagt  habe,  um  Stimme  und  Kräfte  zu  schonen^);  dieses 
seltsame  Lob  erregt  aber  den  Verdacht,  daß  er  solche  Rücksichten 
nicht  immer  nahm,  und  ebensowenig  beweist  das  Zeugnis  Ciceros 
[296]      i'^  den  Philippiken,   worin   er   alle  Gegner  des  Antonius  rühmt ^). 

Auf  der  anderen  Seite  setzte  dieser  mit  seinen  Brüdern  und 
Anhängern  Gerüchte  in  Umlauf,  welchen  zum  Teil  alle  Beglaubi- 
gung fehlt:  darnach  wurde  er  von  Caesar  adoptiert,  weil  er  sich 
ihm  hingab^),  und  im  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompeius  aus 
demselben  Grunde  von  Hirtius  in  Spanien  mit  großen  Summen 
beschenkt'').  Sex.  Pompeius  nannte  ihn  mit  einer  schimpflichen 
Anspielung  ein  Weib,  und  das  Volk  bezog  im  Theater  einen 
schmutzigen  Vers  jubelnd  auf  ihn'').  Es  war  durch  die  Prozesse 
der  Optimaten  in  die  Geheimnisse  ihres  Privatlebens  eingeweiht 
und  daran  gewöhnt,  das  Ärgste  für  das  Wahre  zu  halten. 

Auch  das  Unschuldige  mochte  in  diesen  Zeiten  verdächtigt 
werden  wie  das  Würfelspiel  des  Octavian  mit  wohlgestalteten 
Kindern^);  doch  es  ist  gewagt,  ihn  gänzlich  freizusprechen,  zumal 
da  Plutarch  Sarmentus  als  einen  seiner  Lustknaben  ausdrücklich 
erwähnt^).  Caligula  behauptete,  weil  er  bei  der  niedrigen  Abkunft 
des  Agrippa  nicht  für  dessen  Enkel  gelten  wollte,  seine  Mutter 
Agrippina,  die  Gemahlin  des  Germanicus,  sei  von  Augustus  und 
Julia  in  Blutschande  erzeugt;  eine  solche  Erdichtung  konnte  nur 
eine  Ausgeburt  des  Wahnsinns  sein^*^).  Die  Feinde  des  Octavian 
begnügten  sich,    ihn   mit  Übertreibung  als   einen   WollüstHng  zu 


^)  Ovid.  Fast.  II  127.  Trist.  II  39.  Suet.  58.  Flor.  II  34,  65.  Aur.  Vict. 
epit.  de  Caes.  1,  6.  (de  imper.  1,  28.  Goldmünze  des  Traian,  Cohen  I^  p.  147, 
575:  CAESAR  •  AVGVSTVS  •  DIVI  •  F  -PATER  -PATRIAE  —  IMP  •  CAES  • 
TRAIAN  •  AVG  -  GER  •  DAC  •  P  -  P  •  REST.  Fasti  Praenest.  zum  5.  [Febr.]: 
Feriae  ex  s.  c.  quod  eo  die  Imperator  Caesar  Augustus  ....  cos.  XIII  a  senatu 
populoque  Romano  pater  patriae  appellatus.  CIL  I^  p.  309.  Vgl.)  die  Lob- 
hudelei bei  Vell.  II  89  und  in  der  Rede,  welche  Die  LVI  35-41  Tiberius  an- 
dichtet. —  2)  Suet.  21.  Flor.  II  34,  62.  Oros.  VI  21,  19.  Strabo  XV  1,  73. 
Die  LIV  9,  8.  —  ^)  Suet.  31.  34.  64.  Die  LV  2,  6.  LVI  6,  4 f.  Tac.  ann. 
III  25.  (Genaueres  über  die  Sittengesetze  des  Augustus  s.  bei  Jörs,  Die  Ehegesetze 
des  Augustus,  Festschr.  f.  Th.  Mommsen,  Marburg  1893,  Gardthausen,  Aug.  u. 
s.  Zt.  I  2  S.  897 f.)  —  *)  Nicol.  Damasc.  vita  Aug.  5.  15.  —  ')  III  15:  (quis 
hoc  adulescente  castior,  quis  modestior?)  —  ®)  Suet.  68.  Cic.  Phil.  III  15.  XIII  19. 
—    ')  Suet.  68.    —    «)  Suet.  83.    —    »)  Anton.  59  a.  E.    —    ")  Suet.  Calig.  23. 
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schildern,  welcher  Jungfrauen  und  Matronen  nachstelle  und  dabei 
von  schamlosen  Kupplern  in  seiner  Umgebung  und  auch  von  Livia 
unterstützt  werde  ^).  Als  er  Antonius  wegen  seiner  Verbindung  mit 
Kleopatra  tadelte,  schrieb  jener  in  einem  Briefe  an  ihn,  besser  sei 
es,  eine  zu  lieben  als  mit  allen  zu  buhlen"). 

Daß  er  sich  oft  des  Ehebruches  schuldig  machte,  konnten 
auch  seine  Freunde  nicht  leugnen;  sie  gaben  vor,  er  habe  nicht 
den  Sinnen  gefrönt,  sondern  durch  die  Frauen  die  Entwürfe  der 
Männer  erforscht^).  Er  bewarb  sich  nicht  um  die  Gunst  der 
Fulvia,  der  Gemahlin  des  Antonius,  und  sie  legte  ihm  nicht 
Schlingen^);  auch  verletzte  er  den  Anstand  nie  in  dem  Maße,  daß 
er  während  eines  Mahles  die  Frau  seines  Wirtes  entehrte'^).  Mit 
Livia  lebte  er  aber  wahrscheinlich  schon  vor  der  Heirat  sehr 
vertraut.  Später  erhielt  sie  sich  ihren  Einfluß  durch  die  Nach- 
sicht, mit  welcher  sie  seine  Untreue  ertrug;  sie  bemerkte  es  nicht, 
wenn  er  insgeheim  Besuche  empfing*).  Am  meisten  wurde  er 
durch  seine  Buhlschaft  mit  Terentia  oder  Terentilla,  der  schönen 
Gemahlin  des  Maecenas,  zum  Stadtgespräch^), 


[297] 

Livia 


Das  Urteil  über  seine  Geisteskräfte  wird  durch  die  Geschichte 
weniger  erschwert,  als  man  geglaubt  hat.  Es  ist  wahr,  die  Repu- 
blik war  ermattet,  als  er  auftrat.  Sie  vermochte  nicht  einmal  im 
Sinken  ihren  Feind  mit  sich  herabzuziehen  oder  nach  seinem  Tode 
sich  wieder  zu  erheben;  denn  die  Verschwörung  gegen  Caesar  war 
nicht  ihr  Werk,  und  Antonius  stürzten  Caesarianer.  Man  hatte 
auf  dem  Wege  zur  Monarchie  schon  so  starke  Fortschritte  gemacht, 
daß  es  sich  nicht  mehr  um  den  Sieg  eines  Standes  oder  einer 
Partei,  sondern  lediglich  um  die  Person  des  Monarchen  handelte, 
und  Octavians  Mitbewerber  ließ  die  Waffen  ruhen,  dann  warf  er 
sie  weg.  Auch  über  den  Geist  und  die  Formen  der  Regierung 
konnte  jener  nicht  in  Zweifel  sein,  denn  sein  Adoptivvater  hatte 
gelehrt,  wie  man  das  Alte  und  Neue  ineinander  verschmelzen 
müsse. 

Es  ist  ferner  wahr,  daß  in  Krieg  und  Frieden  Männer  ihn 
umgaben,  welche  seine  Befehle  zu  vollziehen  und  im  einzelnen 
selbst  zu  befehlen  verstanden.  Gleichwohl  erforderte  es  die  Eigen- 
schaften eines  vollendeten  Staatsmannes,  um  sich  vom  Privat- 
erben zum  Reichserben  emporzuschwingen.  Im  Anfange  einer 
politischen  Umwälzung,  wenn  alles  sich  verschiebt  und  aus  den 
Fugen    geht,    mit    sicherem    Blicke    die    Kräfte    prüfen;    mit    den 


Befähigung 
zum  Herrschen 


*)  Suet.  Aug.  69.  71.  —  ^)  Suet.  69.  —  ^)  Martial.  XI  20.  (Gardthausen, 
Aug.  u.  s.  Zt.  II  1,  93  Anm.  27,  nimmt  die  unsauberen  Anträge  der  Fulvia  für 
Tatsache.)  —  *)  Dio  LVI  43,  2.  Zonar.  X  38.  —  ^)  Suet.  66.  69.  Seneca  de 
provid.  3,  11.     Dio  LIV  3,  5.    19,  3.    LV  7,  5. 
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Schwächeren  einen  Bund  schUeßen  und  dadurch  die  Übermacht 
auf  seine  Seite  lenken;  nur  sich  selbst  fördern,  während  man  die 
verschiedensten  Interessen  beschützt;  den  Beistand  der  Feinde  er- 
zwingen, weil  man  den  eigenen  ihnen  unentbehrlich  macht;  an 
der  Spitze  von  Heer  und  Flotte  und  vom  Siege  gekrönt  der  Zeit 
nicht  vorgreifen ,    um  nicht   zu  wagen ;    länger  als   zehn  Jahre  mit 

[298]  einem  anderen  teilen,  um  gewisser  das  Ganze  zu  besitzen;  durch 
die  Tüchtigsten,  welche  man  herauszufinden  weiß,  sich  ver- 
vielfachen und  doch  auch  sie,  da  der  Preis  sie  locken  könnte,  in 
niedere  Kreise  bannen  und  endlich  vierundvierzig  Jahre  den 
Herrschersitz  einnehmen,  für  dessen  Berührung  Caesar  mit  dem 
Leben  büßte:  dies  bekundet  eine  große  und  seltene  Befähigung 
zum  Herrschen.  Jeder  Zweifel  aber  an  der  Selbständigkeit  Octa- 
\dans  muß  schon  bei  seinen  ersten  Schritten  verschwinden.  Gab 
er  in  Apollonia  Agrippa  Gehör,  so  war  es  um  ihn  geschehen^). 
Stets  folgte  er  in  wichtigen  Dingen  seiner  eigenen  Einsicht,  und 
der  Rat  der  Klügsten  betraf  nur  die  Vollziehung  seiner  Be- 
schlüsse. 
Persönliche  Da  er  oft  erkrankte,    so  schien   er  schon   deshalb  nicht  zum 

Krieger  geschaffen  zu  sein.  Man  sagte,  er  sei  auch  feig,  er  er- 
dichte Krankheiten  in  Augenblicken  der  Gefahr  oder  entziehe  sich 
ihr  auf  eine  andere  Art  -).  Dieser  Vorwurf  ist  ungerecht.  Mehr  als 
einmal  stürzte  er  sich  in  das  Kampfgewühl;  bei  Mutina^)  und  in 
den  Feldzügen  gegen  die  Japuden  und  Dalmatier,  wo  er  Wunden 
davontrug'^).  Sein  Mut  bewährte  sich  nicht  bloß  in  der  Schlacht. 
Nach  den  widrigsten  Erfahrungen  auf  dem  Meere  vertraute  er  sich 
doch  stets  von  neuem  den  Wellen  an,  wenn  die  Umstände  es  er- 
forderten^). Dieselbe  Entschlossenheit  zeigte  er  im  Lager  des  Le- 
pidus  in  Sizilien^),  bei  Meutereien  in  der  Mitte  seiner  Veteranen 
und  selbst  bei  den  Spielen  in  Rom^). 
Sorge  für  die  Zu  allen  Zeiten  sind  besonnene  Feldherren  davon  ausgegangen, 

Mannszucht  ha  daß  sic  die  Kriegszucht  zu  erhalten  oder  herzustellen  suchten.    Dies 

Heere  wird  durch  bürgerliche  Unruhen  erschwert.  Jeder  Teil  behauptet, 
im  Recht  zu  sein.  Ohne  Geld  und  persönliches  Ansehn  wendet 
der  Anführer  sich  vergebens  an  das  ßhr-  und  Pflichtgefühl  der 
Soldaten,  deren  Übermut  der  Sieg  vermehrt.  Octavian  wurde  ab- 
hängig von  den  Legionen,  das  Schicksal  aller  römischen  Macht- 
haber seit  Sulla ;  Nachsicht  und  Festigkeit  verhinderten ,  daß  er  ihr 

[299]  Sklave  vnirde*).  Noch  mehr  zügelte  er  sie  als  Imperator,  obgleich 
dieser  Titel  den  Krieger  an  das  Entstehen  und  den  Charakter  der 
kaiserlichen  Regierung  und  an  ihre  eigene  Wichtigkeit  erinnerte  ^). 


1)  Vell.  II  59,  5.  —  2)  Suet.  10.  16.  Dio  L  18,  3.  Plut.  Brut.  41.  42. 
—  ")  Suet.  10  a.  E.  Flor.  II  15,  5.  —  *)  Suet.  20.  Flor.  II  23,  7.  App. 
lUyr.  27.  Dio  XLIX  38,  4.  —  ^)  Suet.  8.  16.  47.  Dio  XL VIII  47,  2  f.  48,  1. 
L  11,  1.  App.  V  99,  411  f.  -  «)  Vell.  II  80,  3.  —  ')  Suet.  43  a.  E.  — 
^)    Oben  S.   275.   280.   285,   1.  292.    —    »)    Suet.  24.   25. 
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Ohne  Zweifel  war  Agrippa  der  größere  Held,  soweit  von  den  Selbständigkeit 
unmittelbaren  Vorbereitungen  zum  Kampfe  und  von  diesem  selbst '°  ^^  egiemng 
die  Rede  ist.  Aber  nicht  auf  den  Schlachtfeldern  allein  werden 
die  Schlachten  gewonnen,  und  die  Ehre  der  oberen  und  allgemeinen 
Leitung  der  Kriege  gebührt  Octavian.  Nichts  tadelte  er  an  einem 
Heerführer  mehr  als  Verwegenheit  und  Übereilung^).  Er  fand  für 
Krieg  und  Frieden  die  rechte  Zeit,  und  wenn  die  Ereignisse  ihn 
überraschten,  so  scheiterte  das  Glück  des  Feindes  an  seiner  Kalt- 
blütigkeit, Erfindungskraft  und  unüberwindlichen  Beharrlichkeit. 
Oft  gab  alles  ihn  auf,  nur  er  selbst  nicht. 

Der  Erfolg  lehrt,  wenn  auch  mitunter  die  genaueren  Nach- 
richten fehlen,  mit  welcher  Kunst  er  die  Unterhandlungen  be- 
herrschte, wie  sehr  er  die  politischen  Verhältnisse  zu  gestalten  und 
zu  benutzen,  durch  die  öffentliche  Meinung  sich  zu  verstärken  und 
die  Heere  zu  begeistern  oder  zu  beschwichtigen  wußte.  Wo  Selb- 
ständigkeit ist,  da  ist  Einheit.  Daher  zieht  sich  ein  Faden  durch 
sein  Leben,  mag  man  ihn  auch  zu  Zeiten  aus  den  Augen  verlieren, 
weil  Octavian  es  liebte,  durch  andere  zu  handeln,  und  gerade  in 
den  Glanzpunkten,  an  den  Tagen  blutiger  Entscheidung,  Agrippa 
mit  seinem  einseitig  größeren  Talent  für  ihn  eintrat. 

Wo  einer  gebietet,  da  ist  im  staatsbürgerlichen  Leben  der  Beredsamkeit 
Beredsamkeit  die  höchste  Aufgabe  versagt,  die  Verteidigung  des 
Rechts  und  der  Wahrheit.  Sie  entflieht  in  die  Schulen  oder  bettelt 
um  die  Gunst  des  Hofes.  Dies  war  ihr  Schicksal  schon  unter 
Caesars  Diktatur;  doch  fanden  sich  zu  seiner  Zeit  noch  Redner, 
welchen  mit  der  Gelegenheit  nicht  auch  die  Tüchtigkeit  abging. 
Sie  überlebten  ihn,  Cicero  sprach  sein  letztes  Wort,  dann  ver- 
stummte die  Kunst  vor  den  Edikten  der  Triumvirn  und  Impera- 
toren. Octavian  kannte  ihre  Macht.  Er  wurde  Ciceros  Freund, 
bis  er  im  Bunde  mit  Antonius  ihn  zum  Schweigen  brachte.  Ihn 
selbst  vernahm  man  im  Senat,  vor  dem  Volke,  im  Felde  und  bei 
den  Leichenbegängnissen  seiner  Verwandten.  Er  hörte  sich  gern, 
wie  er  gern  schrieb. 

Seine  Reden  sind  bis  auf  erdichtete^)  und  einige  Bruchstücke  [300] 
nicht  auf  uns  gekommen,  und  man  kann  über  ihren  Wert  nicht 
nach  der  Wirkung  urteilen,  da  Geschenke,  Versprechungen  und 
die  Legionen  darauf  Einfluß  hatten.  Indessen  wird  ihm  bezeugt, 
daß  er  nicht  ohne  Anlagen  war  und  daß  er  sie  sorgfältig  auszu- 
bilden suchte^).  Man  mußte  bei  den  Übungen  mit  einem  musi- 
kalischen Instrumente  den  Ton  angeben,  damit  er  bei  einer  sanften 
und  wohlklingenden  Stimme  nicht  in  der  Höhe  und  Tiefe  irrte*). 


*)  Suet.  25.  —  -)  Dio  L  24  —  30.  App.  III  87,  358  — .360.  IV  126, 
526—529.  V  28,  107  —  110.  45,  188  —  190.  —  ^)  Suet.  84.  Aur.  Vict.  epit. 
de  imper.  1,  (17:  Uberalibus  studiis,  praesertim  eloquentiae,  in  tantum  incumbens, 
ut  nullus  ....  laheretur  dies,  quin  legeret,  scnberet,  dedamaret.)  —  *)  Suet.  84. 

Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.    IV.  Bd.  20 
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Im  früheren  Lebensalter  unterrichteten  ihn  Epidius  ^)  und  der 
pergamenische  Rhetor  Apollodorus^);  aber  er  deklamierte  auch 
später  und  selbst  im  Lager  •^).  Obgleich  er  eine  edle  Sprache  sich 
aneignete'^),  so  war  ihm  doch  Deutlichkeit  und  Einfachheit  das 
erste  Erfordernis  einer  guten  Rede.  Der  Zuhörer  oder  Leser  sollte 
ihm  leicht  folgen  können.  Schon  deshalb  vermied  er  schwülstige, 
gesuchte  und  veraltete  Ausdrücke;  er  häufte  und  wiederholte  sogar 
die  Partikeln'*).  Gegen  jenen  Grundsatz  ist  nichts  einzuwenden, 
er  erinnert  aber  an  den  Kaiser,  welcher  nicht  überreden  und  über- 
zeugen will,  sondern  nur  wünscht,  daß  man  ihn  versteht.  Da  er 
ferner  als  Kaiser  das  Wort  nahm,  wann  und  wo  es  ihm  beliebte, 
und  niemand  ihn  zu  lästigen  Erörterungen  zwang,  so  konnte  er 
sich  vorbereiten,  seine  Gedanken  niederschreiben  und  lesen,  wie 
es  meistens  geschah.  Sueton  versichert  zwar,  daß  er  fähig  gewesen 
sei,  aus  dem  Stegreife  zu  sprechen,  indessen  fehlte  ihm  doch  wohl 
die  Fertigkeit  und  ein  treues  Gedächtnis"'^). 

Dies  alles  betrifft  nur  Form  und  Vortrag;  man  darf  voraus- 
setzen, daß  Wort  und  Tat  ein  Geist  durchdrang,  welcher  nicht  der 
Geist  der  Wahrheit  war,  solange  es  galt,  die  Gegner  zu  stürzen. 
Mehrere  Reden  wurden  nach  einer  Verfügung  des  Senats  in  Tafeln 
eingegraben  und  am  1.  Januar  in  der  Kurie  vorgelesen.  Man 
büßte  für  die  Schmeichelei,  als  man  auch  Tiberius  auf  diese  Art 
ehren  und  nun  fast  bis  in  die  Nacht  verweilen  mußte,  weshalb 
Claudius  das  Geschäft  abkürzen  ließ^).  Später  aber  verurteilte  man 
sich  sogar,  im  Anfange  jedes  Jahres  zu  hören,  was  Seneca  ge- 
[301]  schrieben  und  Nero  gesprochen  hatte'').  Octavian  wurde  mit  dem 
Griechischen  nie  so  vertraut,  daß  er  sich  leicht  und  sicher  darin 
mitteilen  konnte ;  wenn  er  daher  genötigt  war,  eine  griechische  Rede 
zu  halten,  wie  nach  der  Schlacht  bei  Aktium  in  Ägypten^),  so  entwarf 
er  sie  in  lateinischer  Sprache,  und  andere  übersetzten**). 
Kunst  und^  Die   Spekulative  Philosophie  beschäftigte   ihn   nicht ,    obgleich 

die  Stoiker  Arius  oder  Arcus  aus  Alexandrien  ^)  und  der  Tarsenser 
Athenodorus'")  seine  Freunde  waren**).  Er  suchte  und  empfahl 
in  der  römischen  und  griechischen  Literatur,  was  im  bürgerlichen 
Leben  dem  Regenten  und  dem  Privatmann  Nutzen  brachte,  und 
wieder  nur  solche  Lehren,  welche  zu  seinen  Absichten  stimmten 
und  zum  Beweise  dienen  sollten,  daß  ausgezeichnete  Männer  vor 
ihm  schon  ebenso  gedacht  haben  ^).  Doch  ehrte  und  beschützte 
er  jedes  hervorragende  Talent^).  Das  glücklichste  Zeitalter  mehrerer 
Wissenschaften  und  Künste,  besonders  der  Dichtkunst  und  Archi- 
tektur,   begann    in  Rom    unter    seiner  Regierung   und   nicht    ohne 


Wissenschaft 


^)  Suet.  de  rhetor.  4.  —  ^)  Suet.  89.  Quintil.  III  1,  17.  Strabo  XIII  4,  3. 
—  »)  Suet.  84.  —  *)  Suet.  86.  —  ^)  Dio  LX  10,  2.  —  «)  Dio  LXI  3,  1.  — 
')  Dio  LI  16,  4.  —  8}  Suet.  89.  —  «)  Suet.  89.  Plut.  Anton.  80.  Apophthegm. 
Aug.  3.  Dio  LI  16,  4.  —  »°)  Dio  LH  36,  4.  Zosim.  bist.  I  6,  2.  (Strabo 
XIV  4,  14.)  —  ")  Vgl.  die  Nachricbten  über  die  Erzieher  und  Lehrer  des  Octavian 
bei  A.  "Weichert,  Comment.  I  de  imper.  Caes.  Augusti  scriptis  eorumqe  reliquiis  p.  25f. 
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sein  Verdienst^).  Ihm  verdankte  man  die  äußeren  Bedingungen 
ihres  Gedeihens,  und  der  Römer  konnte  nicht  mehr  Anstand 
nehmen,  sich  ihnen  zuzuwenden,  da  sein  Kaiser  auch  als  Schrift- 
steller ein  ermunterndes  Beispiel  gab. 

Während  der  Staat  eine  neue  Verfassung  erhielt,  wurde  in 
einer  entlegenen  Provinz  der  Stifter  einer  neuen  Religion  geboren. 
Alles  deutete  im  Leben  der  Menschheit  auf  eine  große  Epoche. 
Octavian  lebte  nicht  mehr,  als  jene  Religion  sich  zu  verbreiten 
anfing,  er  würde  sie  sonst  angefeindet  haben,  sobald  sich  ihr  Streben 
verriet,  eine  allgemeine  zu  werden;  denn  er  duldete  unter  den 
Römern  nur  das  Althergebrachte,  sie  sollten  weder  Apis  noch  Je- 
hovah  opfern").  Die  Notwendigkeit  eines  Neuen  und  Besseren 
ahnte  er  nicht,  obgleich  Unzählige  —  und  größtenteils  die  Ge- 
bildetsten —  mit  einem  sinnlos  gewordenen  Kultus  auch  das  Heilige 
und  Göttliche  verwarfen^)  und  die  übrigen  einem  rohen  Aber- 
glauben sich  hingaben.  Der  Kaiser  beschützte  den  Wahn,  weil  er 
das  Triebwerk  des  Staates  in  Bewegung  setzte;  er  war  aber  auch 
selbst  befangen*),  seine  Vorstellungen  von  einem  höheren  Walten 
erhoben  ihn  nicht  über  die  Menge. 

Bei  dem  Verfall  der  Religionen  verlangt  man  wie  in  ihrem 
Entstehen  von  der  unsichtbaren  Macht  nur  Rat  und  Hilfe  ^).  Auch 
dem  Imperatur  wurde  die  menschhche  Schwäche  und  Kurzsichtigkeit 
fühlbar,  zugleich  aber  war  er  sich  seiner  Bestimmung  und  irdischen 
Größe  bewußt.  Er  sehnte  sich  nach  Aufschluß  über  die  Zukunft 
und  schien  sich  der  würdigste  Gegenstand  einer  besonderen  Obhut 
zu  sein.  Deshalb  sah  er  sich  stets  durch  Anzeichen  geleitet,  ob- 
gleich er  oft  auf  Gewalt  und  Verbrechen  sann,  ehe  er  allein  gebot, 
wie  selbst  die  Politik  christlicher  Fürsten  sich  mit  dem  Altar  ab- 
zufinden weiß.  Demnach  wurde  ihm  nicht  nur  der  Ausgang  seiner 
Kriege  und  der  Tod  vorher  verkündigt,  sondern  auch  jedes  andere 
Ereignis  von  einiger  Wichtigkeit'').  Träume,  Kometen,  die  Stellung 
der  Sterne,  Gewitter,  ein  Ring  um  die  Sonne  und  andere  Meteore 
hatten  eine  Bedeutung  für  ihn^).  So  sammelte  er  Erfahrungen, 
in  welchen  er  untrügliche  Regeln  für  die  Auslegung  und  damit 
für  seine  Handlungsweise  fand.  Er  hielt  auf  Tage  und  war  be- 
trübt, wenn  man  ihm  bei  dem  Ankleiden  den  Schuh  des  linken 
Fußes  für  den  rechten  gab,  da  einst  wenige  Stunden  nach  einem 
solchen  Fehlgriff  ein  Aufruhr  unter  den  Soldaten  entstand^);  er- 
freut dagegen,  wenn  es  in  der  Nacht  vor  einer  Reise  taute,  wenn 
ein  Baum  unerwartet  von   neuem  ausschlug  oder  in   seiner  Nähe 


^)  Ein  oft  besprochener  Gegenstand,  dessen  Ausführung  in  keiner  Hinsicht  hier- 
her gehört.  —  2)  Suet.  93.  —  ^)  Sallust.  Cat.  52,  13.  29.  Dionys.  Hai.  II  6,  2 f. 
—  *)  Suet.  31.  Aur.  Vict.  de  Caes.  1,  5:  {cum  ....  religionibus  mire  retinere- 
tur.)  —  ')  Cic.  Ligar.  38:  homines  ad  deos  nulla  re  propius  accedunt  quam 
salutem  hominihus  dando.  —  ^)  Suet.  96.  97.  —  '')  Suet  90 — 92.  95.  Seneca 
Nat.  quaest.  I  2,   1.     Plin.   93.  98.    —    ^)    Suet.  92.     Plin.  II  24. 
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Octavians 
Frauen : 


[303] 

Verlobt  mit 
Servilia 


Clodia 
43—41 


Scribonia 
40—39 


zufällig  eine  Palme  wuchs  ^).  Aber  er  fürchtete  auch  in  seinem 
Glück  den  Neid  der  Überirdischen.  Durch  einen  Traum  gewarnt, 
erniedrigte  er  sich;  er  bat  jährlich  an  einem  gewissen  Tage  das 
Volk  um  ein  Almosen^),  was  zu  dem  Glauben  des  Altertums  und 
zu  dem  seinigen  stimmt  und  von  Dio  mit  Unrecht  bezweifelt  wird^). 
Octavian  war  dreimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren: 

a.  Clodia. 

Caesar  verlobte  seinen  Adoptivsohn  mit  Servilia,  der  Tochter 
des  P.  Servilius  Isauricus,  mit  welchem  er  im  J.  48  Konsul  ge- 
wesen war.  Die  Vermählung  wurde  bis  zum  Ende  des  parthischen 
Krieges  ausgesetzt,  sie  erfolgte  aber  nie,  weil  der  Diktator  plötzlich 
starb  und  Octavian  nun  wichtigere  Angelegenheiten  beschäftigten*). 

Bei  der  Errichtung  des  Triumvirats  im  J.  43  verband  er  sich 
nach  dem  Wunsche  der  Heere  mit  Clodia,  der  Tochter  des  P. 
Clodius  tr.  pl.  58  von  Fulvia  und  Stieftochter  des  M.  Antonius''). 
Ihre  Jugend  gab  ihm  einen  Vorwand,  die  Ehe  nicht  zu  vollziehen, 
und  der  perusinische  Krieg,  welchen  ihre  Mutter  im  J.  41  veran- 
laßte,  ihr  den  Scheidebrief  zu  schicken^). 

b.  Scribonia. 

Schwester  des  L.  Scribonius  Libo  cos.  34,  welcher  der  Schwieger- 
vater des  Sex.  Pompeius  war'^).  Sie  hatte  sich  schon  früher  zwei- 
mal verheiratet,  und  zwar  mit  Konsularen ^) ,  unter  welchen  wir 
jedoch  nur  Cornelius  Scipio  kennen,  den  Vater  der  Cornelia,  der 
der  Gemahlin  des  PauUus  Aemilius  Lepidus  cos.  suff.  34,  dessen 
Münzen  durch  die  Inschrift  PVTEA(L>  •  SCRIBON  •  (LIBO)  auf 
die  Verwandtschaft   mit   dem   nachmaligen  Imperator  deuten  (!)^). 

Octavian  fürchtete  nach  dem  perusinischen  Kriege  eine  Ver- 
bindung zwischen  Sex.  Pompeius  und  M.  Antonius,  welcher  aus 
Ägypten  zurückkam.    Nur  aus  diesem  Grunde  heiratete  er  im  J.  40 


^)  Suet.  92.  —  ^)  Suet.  91 :  (er  nodmiio  visu  etiam  stipem  quotannis  die 
certo  emendicabat  a  poimlo,  cavam  manum  asses  porrigentibus  praebens.)  — 
8)  LIV  35,  3.  —  *)  Suet.  62,  —  ^)  Suet.  62.  Vell.  II  65,  2.  Dio  XLVI  56,  3. 
Zonar.  X  16.  Plut.  Anton.  20.  Oros.  VI  18,  8.  —  *)  Suet.  62:  {dimisit  intadam 
adhuc  et  virginem.)  Dio  XL VIII  5,  3.  Zonar.  X  21.  —  '')  App.  V  53,  222. 
Dio  XL VIII  16,  3.  —  ^)  Suet.  62:  {nuptam  ante  duobus  consularibus)  —  ®)  (Als 
die  beiden  ersten  Gatten  der  Scribonia  betrachtet  man  Cn.  Cornelius  Lentuhis  Mar- 
cellinus COS.  56  und  P.  Cornelius  Scipio  cos.  38  (CIL  VI  4,  26  033.  Groag  bei 
Pauly-Wissowa  RE  IV  1,  1388).  Trifft  diese  Annahme  zu,  so  ist  die  Angabe 
Suetons  ungenau,  insofern  als  Scipio  das  Konsulat  erst  nach  seiner  Scheidung  von 
Scribonia  erlangte.  Die  Münzen  des  PauUus  Aemilius  Lepidus,  des  nachmaligen 
Schwiegersohnes  der  Scribonia,  stammen  aus  dem  J.  54,  also  aus  einer  Zeit,  in  der 
das  Verwandtschaftsverhältnis  noch  nicht  bestanden  haben  kann.  Libo  und  Paullus 
waren  damals  Kollegen  im  Münzmeisteramt  (Babelon  Aemil.  11.  Scribon.  8).  Das 
Puteal  Scribonianum  stand  nach  den  Angaben  der  Alten  in  der  Nähe  des  Kastor- 
und  Vestatempels  (Hülsen  Forum  Romanum^  II  25  S.  141).  Über  den  Stamm- 
baum der  Scribonia  s.  d.  Anhang.) 
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Scribonia  '■).  Sie  gebar  ihm  eine  Tochter  Julia ;  gleichwohl  ver-  Mutter  der  Julia 
stieß  er  sie  schon  im  J.  39,  weil  er  sich  mit  seinem  Kollegen  im 
Triumvirat  geeinigt  hatte  und  nun  Pompeius  aus  Sizilien  zu  ver- 
treiben hoffte^).  Angeblich  nahm  er  Anstoß  an  ihren  Sitten^); 
Antonius  behauptete  später,  sie  habe  vielmehr  seinen  Umgang  mit 
Livia  getadelt  und  dadurch  sein  Mißfallen  erregt'^);  in  der  Tat 
aber  trennte  er  sich  von  ihr,  weil  er  sie  nicht  liebte  und  nun 
seiner  Neigung  zu  Livia  folgen  konnte^). 

Es  würde  ungerecht  sein,  von  einer  ausschweifenden  Tochter 
auf  die  Mutter  zu  schließen,   welche   von    keinem   glaubwürdigen 
Zeugen    angeklagt    wird;    aber  sie  blieb   mit  Julia    in    gutem  Ver- 
nehmen   und  begleitete    sie  im  J.   2  vor  Chr.    freiwillig    nach    der       [304] 
Insel  Pandateria")  ins  Exil*^). 

c.  Livia  Drusilla''). 

Die  Tochter  des  Octavian  von  Scribonia  war  Julia  ^). 


^)  App.  V  53,  222.  Dio  XLVIII  16,  3.  Tac.  ann.  II  27:  (Augusti  coniunx.) 
Propert.  V  11,  55.  Zonar.  X  21.  —  ^)  Dio  SLVIII  34,  3.  —  ^)  Suet.  62.  — 
*)  Suet.  69.  —  *)  (Heute  Ventotene,  gegenüber  der  Mündung  des  VoUurno,  zwischen 
den  Inseln  Ponsa  und  Ischia.  Über  den  Namen  Pandateria  (Drumann:  Pandataria) 
s.  CIL  X  1  p.  678.)  —  ®)  Dio  LV  10,  14.  Vell.  II  100,  5:  {mater  Scribonia 
voluntaria  exilii  permansit  comes;  vgl.  Tac.  ann.  I  (53.)  —  ')  11^  158  Nr.  31. 
—  8)  Dio  XLVIII  34,  3.  LV  10,  14.  Yell.  II  100,  5.  Suet.  Aug.  63.  Sie 
wurde  im  J.  39  geboren  und  lebte  demnach  in  einer  Zeit,  welche  hier  nicht  mehr 
in  Betracht  kommt. 


Pom 


57.  (Pompeius)       1.  L.  Pompeius 
(leg.  168)  tr.  mil.  171 


2.    A.  Pompeius 


10.  (A.  Pompeius) 

I 

54.  (A.  Pompeius)      11.  A.  Pompeius*) 
t  tr.  pl.  102 


34.  53.  42. 

M.  Pompeius       (Macula)      T.  Eeginus 


12. 
Q.  Bithynicas 

<qu.  75. >    148 


3.  Q.  Pompeius 
COS.  141.  cens.  131 

5.  Q.  Rufus^)     4.  Pompeia 
tr.  pl.  100  pr.  91    r^  C.  Siciniua 
t  COS.  88 

6.  Q.  Ruf  US    14.  Q.Ruf  US 

t  88  pr.  63 

»>.'    Cornelia  Q.Pompeina 


43.              37.              55.  56.  41.  29.                13.                36.             38.               7.                8.                39. 

jrosphus   Q.  Niger   (T.  Lern-  (C.  Pom-  (Varus)  (A.  Pom-  Bithynicus')    Pompeia  (Rufus)  Q.  Rufus  Pompeia    Cn.  Pom- 

ginus)  peius)  42  peius)  P""-  45  f  43   r^  P.  Vatinius     46  tr.  pl.  52  r^  C.  Caesar    peius 

49  49                                                                                    tr.  pl.  59 


cos.suff.  31 


30.  31.  32.  9, 

(A.  Pompeius)     (Q.  Pompeius)     (Sex.  Pompeius)  (Q.  Pompeius) 


*)    Nach  Drumann  jüngerer  Bruder  von  Nr.  5. 

^)    Nach  Drumann  Enkel  von  Nr.   3. 

^)    Drumann:  Aulus.     Der  Vorname  ist  ohne  Gewähr. 


peil. 


17.    Sex.  Pompeius 
Philosoph 


15.  Cn.  Pompeius 

I 

16.  Sex.  Pompeius 
(f  pro  praet.  117) 

1^  Lueilia 


3.3.    Phrygio 


22.  Cn.  Strabo 

COS.  89 


[8, 


Sex.  Pompeius*) 
COS.  35 


23.  Cn.  Magnus 
Illvir 

r^  a.  Antistia    b.  Aemilia    c.  Mucia 
86—82  82  81—62 


21.  24.  25.  27. 

Q.  Pompeius®)      Cn.  Magnus  Sex.  Magnus  Pompeia 

t  45  t  35  r^  a.  Faiistus  Sulla 

r^  Claudia  «^  Scribonia  b.  L.  Cinna  pr.  44 


28.  Pompeia 
0-»  <  L. )  Memmius 

d.   Julia      e.    Cornelia  35.   Cn.  Pompeius 

59—54  seit  52  54 

I 


L9 


iO 


<Sex.  Pompeius  \ 
COS.  sufif.  5        y 
f^  Marcia?     / 
I 
Sex.  Pompeius  ®) 
cos.  14  n.  Chr. 


26.   Pompeia 


40.  Cn.  Magnus 


44.  Cn.  Theodorus 

45.  Sex.   Chlorus 

46.  Cn.  Basiliscus 

47.  Percennius 

48.  <Cn.  Philo) 


Sikuler, 
70  V.  Chr. 


49.   (Macer) 


50.  Demetrius   1  Freigelassene 

51.  Lenaeus       >  des  Pompeius 

52.  VinduUus     '      Magnus 


*)    Nach  Drumann  Enkel  von  Nr.   17. 

*)    Nach  Drumann  jüngerer  Sohn  von  Nr.    17. 

*)    Nach  Drumann  Sohn  von  Nr.   18. 
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[306] 


Name 


P  o  mp  eii. 


Familien 


Plebejisch '). 


Der  Name  erinnerte  an  pompci  wie  das  Pompeum  in  Athen  ^), 
der  Name  des  Arkadiers  Pompiscus^)  und  der  kampanischen  Stadt 
Pompeji.  Hier  hielt  angeblich  Herkules  einen  Aufzug,  als  er  Geryon 
in  Spanien  besiegt  hatte  und  mit  dessen  Herden  durch  Italien  ging"^). 
Wenn  die  Pompejer  aus  diesem  Ort  stammten  und  nach  ihm  be- 
nannt wurden,  wie  behauptet  worden  ist^),  so  würde  Herkules  oft 
auf  ihren  Münzen  erscheinen.  Sein  Kopf  mit  der  Löwenhaut  und 
die  Keule  auf  dem  Denar  des  Q.  Pompeius  cos.  141  ist  offenbar 
auf  dessen  Kriege  in  Spanien  zu  deuten(!)*'). 

Die  Geschichte  führt  uns  nicht  bis  zu  ihrem  Stammvater  zu- 
rück. Doch  kann  man  in  der  Zeit  der  Republik  zwei  Haupt- 
zweige unterscheiden,  die  Rufi,  welchen  die  Bithynici  angehörten, 
und  die  Ahnen  des  Triumvirs,  dessen  Familie  erst  durch  ihn 
einen  erblichen  Zunamen,  Magnus,  erhielt^). 

Auf  den  Münzen  findet  sich  auch  Fostlus  (Faustulus)  als 
Zunahme  eines  Sextus  Pompeius^),  und  Pius,  wodurch  Sextus, 
der  Sohn  des  Cn.  Pompeius  Magnus,  sich  als  Rächer  seines  Vaters 
und  seines  Vaterlandes  kundgab.  Man  ersieht  insbesondere  aus 
den  Inschriften,  daß  unter  der  Regierung  des  Augustus  und  später 
ein  Wettstreit  entstand,  sich  durch  Zunamen  bemerklich  zu 
machen.  Sie  bezeichnen  weit  weniger  Familien  als  einzelne  und 
größtenteils  Nachkommen  von  Freigelassenen  des  Geschlechts, 
dessen  Namen  sie  trugen,  oder  von  Provinzialen,  welche  ihnen 
das  Bürgerrecht  verdankten.    Dies  gilt  auch  von  den  Pompejern^). 

Bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr  verloren  sich 
die  Pompejer  unter  der  Menge  ^^). 


^)  Mehrere  waren  Volkstribunen.  Liv.  per.  59 :  Q.  Pompeius  Q.  Metelhts, 
tunc  prirmim  uterque  ex  plebe  facti  censores,  liish-um  condiderunt.  —  ^)  Plin. 
XXXV  140.  —  3)  Polyaen.  V  33.  —  *)  Solin.  2,  5.  Serv.  Verg.  Aen.  VII  662. 
Isidor.  Orig.  XV  1,  (51:  ab  Hercide  in  Catiipania  Pompeia,  qiii  victor  ex  Hispania 
pompam  botim  duxerat;)  vgl.  Strabo  V  4,  6.  8.  —  ^}  Pigh.  II  427.  Vaillant  II 
p.  259;  (vgl.  Schulze,  Zur  Gesch.  der  lat.  Eigennamen,  Berlin  1904,  S.  564.)  — 
®)  Vaillant  Pomp.  1.  (Dieser  Denar  ist  unecht;  Mommsen  und  Babelon  kennen 
ihn  nicht.  Dagegen  findet  sich  der  Kopf  des  Herkules  mit  der  Löwenhaut  auf  einem 
Uuadrans  des  Sex.  Pompeius  (?)  Faustulus  (Babelon  Pomp.  3),  der,  wenn  die 
Ergänzung  Pompeius  zutrifft,  der  Großvater  des  Triumvirs  sein  könnte. 
(Mommsen  EMW  S.  552  Anm.  270).)  —  ')  Vell.  II  21,  5:  seu  duae  seu 
tres  Pompeiontm  fuere  familiae,  priimis  eins  nominis  ....  —  ®)  (Mommsen 
EMW  S.  551  Nr.  159.  Babelon  Pomp.  1.  —  ®)  (Vgl.  Wilmanns  Exempla  inscr. 
lat.  II  349  f.)  —  ^°)  Cic.  Verr.  V  181:  postea  Q.  Pompenis  (cos.  141),  hiim,ili 
atque  obsairo  loco  natus,  nonne  .  .  .  amplissimos  honores  est  adeptus  ?  Derselbe 
wird  Font.  23  u.  Muren.  16  hämo  novus  genannt.  Brut.  90:  liomo  per  se  cognitus 
sine  ulla   commendatione  maiorum.    Yell.  II  21,   5.     Seneca  controv.  I  6,  4:  {tune^ 
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1.  L.  Pompeius.  [307] 
Kriegstribun    im    J.    171    v.    Chr.    im    Heere    des    Konsuls 

P.  Crassus.  Er  verteidigte  sich  in  Thessalien  mit  etwa  800  Mann 
gegen  die  Übermacht  unter  Perseus,  bis  der  Konsul  herbeikam  und 
den  Feind  zum  Weichen  brachte  ^). 

2.  A.  Pompeius. 

Man  sagte,  er  sei  Flötenspieler  gewesen,  eine  Erfindung  der 
Nobilität,  wie  es  scheint,  welche  seinen  Sohn,  einen  Emporkömm- 
ling, dadurch  demütigen  wollte.  Der  Spott  wurde  durch  den  Vor- 
namen veranlaßt^). 

3.  Q.  Pompeius  A.  f. ^). 
Sohn  des  vorigen. 

Seine  Schicksale  bis  zur  Statthalterschaft  in  Spanien  sind 
unbekannt.  Man  kann  indessen  von  seinem  späteren  Leben  auf 
das  frühere  schließen.  Die  Optimaten  suchten  das  Emporkommen 
eines  Mannes  ohne  Ahnen  zu  erschweren,  und  er  verdankte  es 
nicht  großen  Gaben  und  Verdiensten,  sondern  der  List  und 
Verstellung  in  der  Kurie  und  dem  richtigen  Takte,  mit  welchem 
er  auf  dem  Markte  den  Volkston  traf,  daß  er  dennoch  zum 
Ziele  kam. 

Er   war   dreimal  (!)   in  Spanien.     Zuerst   im  J.   143   nach   der        Kampfe 
Prätur  im  jenseitigen (!)*).    Auf  dieser  Halbinsel  wurde  die  Mensch-  '^'^In^s'^men^  "^ 
heit   an   den   Römern   gerächt.      Hier   scheiterte   ihre   Kriegskunst,  ^^^ 

und    Meineid    und    Meuchelmord    entehrten    ihre    Trophäen.      Sie      [308] 
kämpften    schon    sechs    Jahre    gegen    Viriathus,    den    Lusitanier, 


sumus  aestimandi,  cum  sumus  nostri.  —  Pompeiiim  si  hereditariae  exkdissent 
imagines,  nemo  Magnum  dixisset.  (Diodor.  Sic.  XIII  80,  1  nennt  zum  J.  409 
einen  Konsul  Cn.  Pompeius ;  aber  hier  liegt  eine  Verwechslung  mit  Cn.  Cornelius 
Cossus  vor  (CIL  I^  p.   114).) 

^)  Liv.  XLII  65,  6f.  —  ^)  Plutarch.  Apophth.  reg.  et  imp.,  (Scipio  min.  8: 
Eoo'xe:  3s  6  no|j.TiY|i;oc  olö?  ahXr^'zob  -fexovEvat.)  Es  ist  ungewiß,  ob  dieser  Pompeius 
im  Eapitol  plötzlich  starb  (Plin.  VII  182);  auf  Nr.  11  kann  diese  Nachricht  sich 
nicht  beziehen.  —  ^)  Val.  Max.  VIII  5,  1 :  (Q.  Pompemm  A.  f.  Fasti  Cap.  613, 
CIL  I^  p.  26,  Bruchstück  XXIII,  gefunden  im  J.  1873:  Q  •  POMPEIVS  •  A  •  F.) 
App.  Hisp.  65  u.  76  nennt  ihn  Anlus  statt  Sohn  des  Aulus;  Chronogr.  354,  CIL 
I'^  p.   148,  zum  J.  613:  Ncpos,  was  nur  auf  einem  Mißverständnisse  der  Bezeichnung 

A  -F NEPOS  beruhen  kann,  und  Onuphr.  (Panvin.)  Fasti  cons.   613:  Eufus, 

obgleich  die  alten  Schriftsteller  ihm  diesen  Namen  nicht  geben.  —  *)  Quintius,  sagt 
App.  Hisp.  66.  Mit  Recht(!)  denkt  Pigh.  II  471  bei  diesem  Namen  an  Quintus  (Pom- 
peius), obgleich  Schweighäuser  ihm  nicht  beistimmen  mag.  Appian  wählt  mit  größter 
Willkür  unter  den  Namen  der  Römer;  oft  gibt  er  nur  den  Vornamen  an,  welchen  er 
auch  wohl  überdies  entstellt.  Man  lese  nur  bei  ihm  die  Geschichte  der  Proskriptionen. 
(Wilsdorf,  Fasti  Hisp.  prov.,  Leipz.  Stud.  1878  I  101,  nennt  als  Statthalter  des 
J.  143  den  Prätor  Quinctius.  Die  Provinz  wurde  damals  noch  von  einem  Prätor 
verwaltet;  Q.  Pompeius  konnte  aber  nach  dem  Annalgesetz  nicht  im  J.  143  Prätor, 
141  Konsul  sein.  Über  das  durch  die  Lex  Villia  vom  J.  180  vorgeschriebene 
Biennium  vgl.  Mommsen  St.R.  I^  530.) 
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welcher  auch  die  Arevaken,  ein  keltiberisches  Volk,  mit  der  von 
Natur  festen  Stadt  Numantia,  die  Vacccäer  und  andere  zu  den 
Waffen  rief  und  dadurch  den  numantinischen  Krieg  veranlaßte '). 
Oft  rühmte  man,  ihn  geschlagen  zu  haben,  wenn  er  seine  Scharen 
absichtlich  auflöste,  um  im  nächsten  Augenblick  wieder  anzu- 
greifen. So  entwich  er  nach  einem  Gefechte  mit  Pompeius(!)^) 
auf  einen  Ölberg^),  der  Berg  der  Venus  genannt,  von  welchem 
.er  plötzlich  auf  die  Verfolgenden  eindrang  und  sie  in  ihr  Lager 
zurücktrieb.  Die  Gegend  am  Baetis  (Guadalquivir)  wurde  unge- 
straft von  ihm  verwüstet,  denn  sein  Gegner  bezog  im  Herbste 
zeitig  die  Winterquartiere  in  Corduba  und  entsandte  nur  zu- 
weilen C.  Marcius,  einen  Spanier  aus  Italica,  weil  er  Lebensmittel 
brauchte  ^). 

Im  J.  142  befehligte  der  Konsul  Q.  Fabius  Servilianus  in  der 
jenseitigen  und  Q.  Metellus  Macedonicus  in  der  diesseitigen 
Provinz"').  Pompeius  bewarb  sich  indessen  in  Rom  um  das  Kon- 
sulat. In  den  Augen  der  Optimaten  eine  unerhörte  Anmaßung. 
Dies  lag  in  der  Frage  des  Scipio  Africanus,  ob  er  sich  an  die 
Kandidaten  anschließen  werde.  Er  versicherte,  daß  er  nicht  die 
Absicht  habe  und  bereit  sei,  für  C.  Laelius,  Scipios  Freund,  sich 
zu  verwenden.  Dadurch  verhinderte  er,  daß  man  ihm  entgegen- 
wirkte^'). Er  wußte  das  Volk  zu  gewinnen  und  wurde  gewählt. 
Wir  Toren,  sagte  Scipio,  die  wir  den  Flötenspieler  erwarteten,  als 
wollten  wir  nicht  Menschen,  sondern  die  Götter  bitten^). 
Pompeius  als  Als   Konsul   im   J.    141^)    ersetzte    er    in    der   Provinz    nicht 

Spanien''      Fabius,  sondern  Metellus'*).    Dieser  mochte  sich  manches  erlauben, 
1*1  um    ihm   Niederlagen    zu    bereiten;    hätte    er   aber   aus    Privathaß 

und  Eifersucht  in  dem  Maße  das  Heer  durch  Verabschiedung  ge- 
schwächt, Waffen  vernichtet,  die  Vorräte  der  Plünderung  und  die 
[309]  Elefanten  dem  Hungertode  preisgegeben,  als  behauptet  wird  ^"),  so 
wäre  er  deshalb  belangt  worden.  Wahrscheinlich  hat  Pompeius 
nach  dem  Mißlingen  seiner  Unternehmungen  solche  Gerüchte  ver- 
breitet. Appian  erzählt,  er  habe  ein  zahlreiches  und  gut  geübtes 
Heer  gefunden  ^^).  Gleichwohl  widerstanden  ihm  Numantia  und 
Termes'^).    Daß  Malia  ihm  die  Tore  öffnete  und  er  die  Bande  des 


^)  App.  Hisp.  66.  —  ^)  (Bezw.  mit  Quinetius.  App.  Hisp.  66:  Koivtiw 
ODVEitXexETO.  S.  oben  S.  313  Anm.  4.  —  ^)  App.  Hisp.  64.  —  *)  App.  Hisp.  66. 
—  ^)  Liv.  per.  53.  Flor.  I  33,  10.  App.  Hisp.  67.  Vgl.  11^  17,  10.  —  «)  Cic. 
Verr.  V  181:  nonne  plurimis  inimicitiis  maximisque  suis  periculis  ac  doloribus 
amplissinios  honores  est  adeptits?  —  'j  Plut.  Apophth.  (reg.  et  imper.,  Scipio 
min.  8.  Cic.  Lael.  7  7.)  -  ^)  CIL  I^  p.  148.  Vell.  II  1,  4:  {primus  e  Pompeis 
consul  fuit.)  21,  5:  {ciim  Cn.  Servilio.)  Liv.  per.  54.  Oros.  V  4,  13.  Cic.  ad 
Alt.  XII  5  b,  3:  (consulibus  ....  Caepione  et  Pompeio;  vgl.)  Brut.  96.  Verr. 
V  181.  Muren  16.  —  »j  Val.  Max.  IX  3,  7;  App.  irrt  Hisp.  65  a.  E.,  Kap.  76 
hat  er  das  Richtige.  (Vgl.  Wilsdorf  a.  a.  0.)  —  ^°)  Val.  Max.  IX  3,  7.  — 
^^)  Hisp.  76:  (TpiO(j.uptoui;  itsCo'j?  xal  Staj^tXiou?  Inresa?  aptara  f £Yop'-^o"3fAEvoL)<;.)  — 
^^)  Bei  App.   77   Teriu(e)ntia.     (Plin.  III  27  u.  Ptolem.  II  6,   55:   Tennes.) 
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Tanginus  in  der  Landschaft  Sedetania  zerstreute,  förderte  ihn 
nicht '). 

Numantia  verteidigte  sich  auch  im  J.  140.  Nach  vielen 
blutigen  Kämpfen  mußte  Pompeius  den  Plan  aufgeben,  ihm  dadurch 
die  Zufuhr  zu  entziehen,  daß  er  den  Durius  (Duero)  ableitete,  an 
welchem  es  erbaut  war^).  Er  mochte  aber  schon  wegen  seiner 
Verhältnisse  zur  Nobilität  nicht  als  besiegt  erscheinen  und  blieb 
deshalb  im  Winter  vor  der  Stadt,  bis  häufige  Ausfälle,  Kälte  und 
Seuchen  das  Heer  aufzureiben  drohten  und  Schande  und  Verant- 
wortlichkeit dadurch  noch  größer  wurden.  Daher  entließ  er  die 
Truppen  in  die  umliegenden  Plätze,  während  er  die  Feinde  zu 
Unterhandlungen  einlud.  Öffentlich  verlangte  er  von  ihren  Ab- 
geordneten eine  unbedingte  Unterwerfung,  im  Kreise  seiner  Ver- 
trauten dagegen  nur  Geiseln,  die  Gefangenen  und  Überläufer  und 
dreißig  Talente. 

Die  Numantiner  taten,  wie  ihnen  geboten  war.  Als  aber  im 
J.  139  der  Konsul  M.  Popillius  Laenas  eintraf  und  den  Vertrag, 
in  welchem  der  Friede  für  Geld  zugestanden  sei,  als  unwürdig 
verwarf,  leugnete  sein  Vorgänger,  daß  man  sich  auf  irgend  eine 
Art  geeinigt  habe.  Dies  wiederholte  er  in  Rom,  wo  die  Gesandten 
Numantias  die  Zeugen  des  Vergleichs  nannten,  römische  Senatoren 
und  Befehlshaber.  In  der  Kurie  wurde  jener  für  ungültig  erklärt, 
und  Pompeius  entging  der  Strafe,  glücklicher  als  einige  Jahre 
später  Hostilius  Mancinus,  weil  das  Volk  den  Antrag  des  Senats, 
ihn  an  den  Feind  auszuliefern,  nicht  genehmigte^). 

Um  so  mehr  verwickelten  ihn  die  Optimaten  in  eine  Klage 
wegen  Erpressungen.  Die  beiden  angesehenen  Brüderpaare  Q.  Me- 
tellus  Macedonicus  und  L.  Metellus  Calvus  und  Cn.  und  Q.  Ser- 
vilius  Caepio  zeugten  gegen  ihn,  dennoch  wurde  er  freigesprochen*). 

Dann  aber  traf  ihn  die  Demütigung,  daß  der  Konsul  P.^)  Fu- 
rius  Philus  ihn  und  jenen  ersten  Metellus  im  J.  136  wider  ihren 
Willen  als  Legaten  nach  Spanien  führte,  weil  sie  seine  große  Sehn- 
sucht nach  der  Provinz  getadelt  hatten^). 

Im  J.  133  (zeigte  er  sich  als)  Anhänger  der  Nobilität  und 
Gegner  des  Tiberius  Gracchus,  als  dieser  sein  Ackergesetz  gab  und. 


Kampf 

um  Numantia 

lil— 139 


Pompeius 
schließt  einen 
schimpflichen 

Vergleich 


[310] 


Legat  in  Spanien 
133 


Gegner  des 

Tib.  Gracchus') 

133 


^)  App.  77.  Statt  Malia  nennt  Diodor.  Sic.  XXXIII  17  Lagni;  beide  Ge- 
schichtschreiber sprechen  offenbar  von  demselben  Ereignisse.  —  ^)  App.  78.  Flor.  I 
34,  2.  Nur  Liv.  per.  54  berichtet,  daß  Termes  von  ihm  erobert  sei:  {Termestinos 
subegit.)  Appian  (Kap.  7  7)  sagt  bestimmt  das  Gegenteil,  und  dies  erhellt  auch  aus 
den  Vorgängen  der  späteren  Zeit.  —  ^)  Sowohl  Cic.  de  off.  III  109  als  Vell.  II  1,  5 
deuten  darauf  hin,  daß  dies  beantragt  wurde.  App.  Hisp.  78.  79.  83.  Dio  XXIII 
fr.  79.  Cic.  de  fin.  II  54.  Liv.  per.  54:  (cmn  isdem  (Terrnestinis)  et  Numan- 
tinis  pacem  ab  infimiitate  fecit.)  Vell.  II  90,  3:  {tuiye  Q.  Pompel  foedus  tur- 
piusque  Mancini  senatus  cum  ignominia  dediti  iinperatoris  rescidit.)  Flor.  I  34,  4. 
Gros.  V  4,  21.  —  *)  C'c.  Font.  23.  Val.  Max.  VIII  5,  1.  —  ')  ^Der  Vor- 
name wird  verschieden  angegeben.  Val.  Max.  III  7.  5 :  P.  Furius  Philus.  Cassiodor. 
zum  .1.  618,  CIL  I^  p.  149:  P.  Furio.  Cic.  de  off.  III  109:  L.  Furius.  Obseq.  25: 
L.  Furio.)   —  ®J  Val.  Max.  III  7,   5.      (Dio  XXIII  fr.   82.)   —    '')   (Dieser  Gegner 
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ihm  sehr  erwünscht,  Eudemus  das  Testament  des  Attalus,  Königs 
von  Pergamon,  überbrachte,  in  welchem  Rom  zu  dessen  Erben 
eingesetzt  war.  Gracchus  verlangte,  man  solle  das  Geld  aus  dem 
königlichen  Nachlaß  unter  die  Kolonisten  verteilen,  damit  sie  sich 
einrichten  und  Ackergerät  kaufen  könnten  ^).  Dadurch  wurde  der 
Senat  noch  mehr  verbittert;  besonders  P.  Seipia  Nasica,  welcher 
nach  jenem  Gesetze  viel  Gemeindeland  hätte  herausgeben  müssen. 
Man  verdächtigte  den  Beschützer  der  Armen.  Pompeius  behauptete 
im  Dienste  der  Optimaten:  er  wohne  neben  Gracchus  und  könne 
bezeugen,  daß  dieser  mit  Hilfe  der  getäuschten  Menge  König  zu 
werden  hoffe;  Eudemus  habe  Diadem  und  Purpur  des  Attalus  in 
seinem  Hause  niedergelegt  ^).  Sobald  (Gracchus)  sein  Amt  (nieder- 
gelegt habe)-),  werde  er  ihn  wegen  Hochverrats  belangen^).  Scipio 
und  seine  Genossen  machten  dies  dadurch  überflüssig,  daß  sie 
Gracchus  auf  dem  Kapitol  ermordeten. 

Das  Volk  gab  Pompeius  fortwährend  Beweise  seiner  Gunst; 
es  wählte  ihn  und  Q.  Metellus  Macedonicus  im  J.  131  zu  Zensoren, 
zum  ersten  Male  zwei  Plebejer*). 

Als  Redner  war  er  für  seine  Zeit  nicht  ganz  unbedeutend; 
die  Menge  wenigstens  hörte  ihn  gern^). 

4.    Pompeia. 

(Tochter)  des  vorigen.     Gemahlin  des  C.  Sicinius^). 


war  nach  Drumann  nicht  Q.  Pompeius  cos.  141  (Nr.  3),  sondern  dessen  gleich- 
namiger Sohn.     S.  unten  Anm.  3.) 

^)  Plut.  T.  Gracch.  14.  —  ^)  (Drumann:  „sobald  er  selbst  (Pompeius)  sein 
Amt  antrete."  Der  Irrtum  beruht  auf  einer  falschen  Lesart  jüngerer  Handschriften 
bei  Oros.  V  8,  4.  S.  d.  folg.  Anm.)  —  ^)  Oros.  V  8,  4 :  (Pompeius  spopondit 
se  Gracchum,  cum  prlmum  magistratu  dbisset,  accusaturum.  In  jüngeren  Hand- 
schriften irrig:  cum  prlmum  magistratmn  adisset.  Auf  Pompeius  bezogen,  konnten 
diese  Worte  nicht  mehr  Q.  Pompeius  A.  f.  cos.  141  (Nr.  3)  angehen,  da  dieser 
bereits  die  ganze  Ämterlaufbahn  bis  zum  Konsulat  durchlaufen  hatte.  So  erblickte 
Drumann  und  mit  ihm  Borghesi  V  129  den  Gegner  des  Gracchus  in  einem  mit 
dem  Vater  gleichnamigen  Sohn  des  Konsuls  vom  J.  141:  „Q.  Pompeius  Q.  f.  A.  n. 
tr.  pl.  132".  Aber  weder  Plutarch  noch  Orosius  bezeichnen  Pompeius,  den  sie  zum 
J.  133  als  eine  bekannte  Persönlichkeit  ohne  Vornamen  nennen,  als  „erwählten 
Volkstribunen".  Zudem  genügt  die  Lesart  cut/i  primum  rnagistratum  adisset  weder 
sprachlich  —  es  müßte  inisset  heißen  —  noch  inhaltlich ;  denn  um  eine  Anklage  zu 
erheben,  brauchte  man  nicht  Beamter  zu  werden.  Wohl  aber  war,  wenigstens  in 
Kriminalsachen,  der  Beamte  vor  einer  Klage  wenn  auch  nicht  rechtlich,  so  doch  tat- 
sächlich in  den  meisten  Fällen  geschützt  (11^  169,  6.  328,  17.  Mommsen  St.R. 
I^  698.  705  f.),  und  dieser  Auffassung  entspricht  die  oben  im  Text  zugrunde  gelegte 
Lesart  der  älteren  und  besseren  Handschriften  bei  Oros.  V  8,  4:  cum  primum 
magistratu  abisset. 

Damit  erledigt  sich  die  weitere  Bemerkung  Drumanns  über  das  Lebensende 
dieses  angeblichen  Volkstribunen  vom  J.  132:  „vielleicht  starb  Pompeius  bald  nach 
dem  Tribunat;  er  wird  nicht  mehr  erwähnt".)  Liv.  per.  58  (übergeht  die  Mitwir- 
kung des  Pompeius  in  dem  Kampfe  gegen  Tiberius  Gracchus.)  —  *)  Liv.  per.  59: 
(Q.  Pompeius  Q.  Metellus,  tune  pnmum  uterque  ex  plehe  facti  censores,  lusti-um 
condiderunt.)  Cic.  Brut.  263:  (censor  fuit.)  —  *)  Cic.  Brut.  96:  {non  contemptus 
orator.)    —    ^)    Cic.  Brut.   263:  (C.  Sicinius,  Q.  Pompei  illius,  qui  censor  fuit,  ex 
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5.    Q.  Pompeius  Q.  f.  RufusO-  [311] 

Sohn  von  Nr.  3  ^)  und  wie  dieser  ein  eifriger  Aristokrat.    Als      tr.  pi.  loo 
solcher   zeigte   er   sich   schon   in  seinem  Volkstribunat  im  J.   100. 
Er    beantragte   mit   seinem   Kollegen   L.   Cato   die  Herstellung   des 
Q.  Metellus  Numidicus,  welche  der  Konsul  C.  Marius  durch  den  Ein- 
spruch des  (neuen)  Tribunen  P.  Furius  jetzt  noch  zu  verhindern  wußte ^). 

Während  der  Prätur  im  J.  91  entzog  er  Q.  Fabius  Allobrogicus,       praet.  9i 
dem  Sohne   des   berühmten  Feldherrn,   wegen  Verschwendung  den 
Besitz  der  väterlichen  Güter  ^). 

Im  J.  88  Konsul  mit  L.  Sulla  in  einer  verhängnisvollen  Zeit^).  cos.  88 
Ohne  Sullas  gerechte  Ansprüche  zu  beachten,  verlangte  Marius  die 
Provinz  Asien  und  den  Oberbefehl  gegen  Mithridates.  Der  Tribun 
P.  Sulpicius  Ruf  US  unterstützte  ihn  und  schonte  auch  Pompeius  nicht, 
dessen  vertrauter  Freund  er  gewesen  war,  weil  er  Sulla  begünstigte  ^). 
Vergebens  untersagten  die  Konsuln  alle  öffentlichen  Verhandlungen. 
Sulpicius  erzwang  unter  Blutvergießen  die  Bestätigung  der  Gesetze, 
welche  ihn  durch  die  neuen  Bürger,  durch  Freigelassene  und  Ver- 
bannte verstärken  sollten.  Der  Sohn  des  Pompeius  wurde  er- 
schlagen''),    ihm   selbst  nahm   man  das  Amt(!)^),    und  er  entfloh 


fiUa  nepos,  quaestorius  mortuus  est.  Sicinius  war  ein  Altersgenosse  des  C.  Visellius 
Varro  (Cic.  Brut.  264:  fuit  cum  Sicinio  aetate  coniunctus),  also  auch  ein  Alters- 
genosse des  Cicero  und  Caesar  (de  prov.  cons.  40).  Der  Großvater  Q.  Pompeius 
cos.   141   (Nr.  3)  scheint  demnach  sehr  spät  geheiratet  zu  hahen.) 

^)  (Mommsen  RMW  S.  643  Nr.  292.  Bahelon  Pomp.  4:  RVFVS  •  COS  •  Q  ■ 
POM  -RTFI.  5:  Q  •  POMPEI  Q  -F  -RVFVS  COS.)  Cic.  Brut.  206:  (Q.  Pom- 
peio  Riifo.)  Fest.  (p.  572  ed.  Thewrewk  de  Ponor:  Q.Pomp.  CIL  III  Suppl.  7238: 
Q.  Pompeixis  Q.  f.  Ruf.  cos.)  —  ^)  (Nach  Drumann  und  Borghesi  V  129  Enkel 
von  Nr.  3  und  Sohn  eines  Q.  Pompeius  tr.  pl.  132.  Aber  einen  derartigen  Volks- 
tribunen hat  es  nicht  gegeben  (oben  S.  316  Anm.  3);  man  wird  daher  trotz  des 
großen  zeitlichen  Abstandes  zwischen  den  beiderseitigen  Konsulaten  —  53  Jahre  — 
Nr.  3  und  5  für  Vater  und  Sohn  halten  müssen,  um  so  mehr  als  auch  aus  anderen 
Umständen  zu  schließen  ist,  daß  der  Vater  sehr  spät  geheiratet  hat  (oben  S.  316 
Anm.  6  a.  E.).  Nr.  3  mag  sehr  früh,  Nr.  5  sehr  spät  zum  Konsulat  gelangt  sein.) 
—  ^)  Oros.  V  17,  11  nennt  Marius  Konsul.  Folglich  irrt  Pigh.  III  180,  welcher 
das  Tribunat  des  Pompeius  in  das  J.  99  setzt,  in  welchem  Metellus  nach  einem  Ge- 
setze des  Tribunen  Q.  Calidius  zurückkam  (Val.  Max.  V  2,  7.  Vgl.  11^  32,  5). 
(Furius  war  seit  dem  10.  Dez.  100  Volkstribun  und  brachte  als  solcher  noch  vor 
Ablauf  des  Jahres  den  Antrag  des  Cato  und  Pompeius  zu  Fall,  der  dann  am  Ende 
des  Jahres  99  von  dem  neuen  Tribunen  Q.  Calidius  wieder  aufgenommen  und  durch- 
gebracht wurde  (Lange  RA  III ^  85).)  —  *)  Val.  Max.  III  5,  2;  vgl.  Cic.  de  or. 
I  168.  —  ^)  (CIL  I^  p.  154.  III  Suppl.  7238.  Mommsen  RMW  643,  292. 
Babelon  Pomp.  4.  5  (s.  oben  Anm.  1).)  Cic.  Cluent.  11.  de  leg.  agr.  I  10.  II  38. 
(56.)  Brut.  306.  LaeL  2.  Liv.  per.  77.  Obseq.  56.  (Vell.  II  17,  1.  Ascon. 
p.  57  K.-S.  Plut.  Sulla  6.)  App.  I  56,  246.  63,  283.  Die  Geschichte  die.»es 
Jahres  s.  II'  367 f.  —  «)  Cic.  Lael.  2.  —  ')  Plut.  Sulla  8.  Mar.  35.  App.  I 
56,  247.  Vell.  II  18,  6.  Liv.  per.  77.  —  ^)  Plut.  Sulla  8,  (wo  jedoch  die  Über- 
lieferung unsicher  ist.  Liest  man  xöv  IIojj.7ff]iov  kKäpyovza  iraüo«?  (statt  7cot7]oac), 
so  muß  die  Nachricht  auf  Q.  Pompeius  bezogen  werden,  und  ihr  Sinn  ist:  nachdem 
er  (Sulpicius)  dem  Pompeius  das  (ihm  gesetzlich  zuerkannte)  prokonsularische  Im- 
perium entzogen  hatte  (Kiene,  Der  röm.  Bundesgenossenkrieg,  Leipzig  1845,  S.  258). 
Keinesfalls  darf  man  bei  EKäpj^ovra  itaoaai;  mit  Drumann  an  das  Konsulat  denken.) 
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nach  Nola,    wo   auch    sein  Kollege  bei  den  Truppen  eintraf,    mit 
welchen   er  gegen   die   italischen    Bundesgenossen   gefochten  hatte. 
Die  Konsuln  führten  sie   nach   Rom.     Sie  vertrieben    ihre  Gegner 
und  ächteten  die  angesehensten  als  Feinde  des  Reiches. 
lex  comeiiw-  Unter  den  Verfügungen,  wodurch  sie  die  Ordnung  zu  befestigen 

88  suchten,  wird  ein  Schuldengesetz  erwähnt;  es  erließ  wahrscheinlich 

[oiä]  den  zehnten  Teil  der  Verpflichtungen ').  Pompeius  sollte,  während 
Sulla  in  Griechenland  den  Feldzug  gegen  Mithridates  eröffnete, 
Italien  bewachen  und  zu  dem  Ende  die  Truppen  des  Cn.  Pompeius 
Strabo  übernehmen,  welche  der  marsische  Krieg  noch  beschäftigte. 
Er  fand   bei   seiner  Ankunft  im  Lager  keinen  Widerstand.      Bald 

■*■  ^^  nachher  wurde  er  auf  Anstiften  des  Strabo  von   den  Soldaten  ge- 

tötet^). 

Als  Redner  konnte  er  sich  mit  seinen  berühmten  Freunden 
L.  Crassus  und  M.  Antonius  nicht  vergleichen.  Man  hörte  ihn  oft 
nur  vortragen,  was  L.  Aelius  für  ihn  geschrieben  oder  berichtigt 
hatte,  aber  er  zählte  doch  mit^). 

(Die  Münzen  seines  Enkels  Q.  Pompeius  Rufus  tr.  pl.  52  (Nr.  7) 
zeigen  ihn  als  decemvir  sacris  fachindis)/) 

6.    Q.  Pompeius  Q.  f.  Q.  n.  Rufus. 

Sohn  des  vorigen  und  mit  Sullas  Tochter  Cornelia  vermählt  ^). 
Man  findet  nicht,  daß  er  schon  ein  Amt  verwaltet  hatte,  als  er  im 
J.  88  sich  den  Unternehmungen  des  Tribunen  P.  Sulpicius  und 
der  übrigen  Marianer  widersetzte  und  im  Handgemenge  auf  dem 
Markte  das  Leben  verlor^). 


^)  Das  Fragment  bei  Festus  (p.  572  ed.  Thewrewk  de  Ponor):  Undaria  lex 
{appeUari)  coepta  est,  quam  L.  Sulla  et  Q.  Poi«._2>eius  Eufus  ttdenmt,  qua  sanctum 
est,  ut  debitores  decimam  partem  ....  wird  von  anderen  anders  erklärt,  da  man 
das  Verschiedenste  hineinlegen  kann.  S.  Kein,  Rom.  Privatr.  305.  Zachariae, 
Sulla  I  105f.  (Lange  RA  III^  127,  1.  Mommsen  EG  11^  258  Anm. :  „Klar  ist 
es  nicht,  was  das  „Zwölftelgesetz"  der  Konsuln  Sulla  und  Rufus  von  88  in  dieser 
Hinsicht  vorschrieb;  die  einfachste  Annahme  bleibt  aber,  darin  eine  Erneuerung  des 
Gesetzes  von  357  zu  sehen,  so  daß  der  höchste  erlaubte  Zinsfuß  wieder  Y12  ^^^ 
Kapitals  für  das  zehnmonatliche  oder  10"/^  für  das  zwölf  monatliche  Jahr  ward". 
Billeter,  Gesch.  des  Zinsfußes  im  Altertum,  Leipzig  1898,  S.  157,  erblickt  in  der 
lex  undaria  nicht  eine  Bestimmung  über  das  Zinsmaximum,  sondern  vielmehr  „eine 
Bestimmung  über  die  Regelung  eines  schon  bestehenden  Schuldverhältnisses,  bei  der 
Teilzahlungen  vorkommen  können,  ohne  daß  man  an  einen  einmaligen  allgemeinen 
Schulderlaß  zu  denken  braucht".)  Vgl.  auch  II ^  372,  3.  —  ^)  App.  I  63,  283  —  285. 
Liv.  per.  77.  Vell.  II  20,  1.  Val.  Max.  IX  7  mil.  Rom.  2.  —  ^)  Cic.  Brut.  206. 
304.  de  er.  I  168.  Über  Aelius  vgl.  Suet.  de  gramm.  3.  —  *)  (Mommsen 
RMW  S.  643  Nr.  292b.  Babelon  Pomp.  5.  Pfeil  und  Lorbeerkranz  neben  dem 
kurulischen  Sessel  entsprechen  den  Auguralinsignien  Sullas  auf  der  anderen  Seite  der 
Münze,  sind  also  sicher  auch  Priesterinsignien  und  können  sich  nur  auf  das  Dezem- 
virat  beziehen  (Bardt  Priesterkoll.  S.  30  Nr.  27).)  —  ^)  Liv.  per.  77.  Vell.  II  18,  6. 
App.  I  56,  247.  —  «)  Plut.  Sulla  8.  Mar.  35.  App.  I  56,  247.  Vell.  II  18,  6. 
Liv.  per.   77. 
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7.    Q.  Pompeius  Q.  f.   Q.  n.  Rufus ^). 

Sohn  von  Nr.  6,  folglich  Enkel  des  Sulla  ^).  Sein  Oheim  Faustus 
Sulla,  welcher  im  Mithridatischen  Kriege  unter  Pompeius  diente 
und  im  J.  60  nach  seiner  Rückkehr  zu  Ehren  des  Diktators  Spiele 
gab,  ersuchte  ihn  in  Briefen  aus  Asien,  Fechter  für  ihn  zu  kaufen^). 
Auch  die  Nobilität  rechnete  anfangs  auf  ihn.  Er  setzte^)  das  Bild 
seiner  Großväter  auf  die  Münzen  und  schien  damit  anzudeuten, 
daß  er  in  ihrem  Geiste  handeln  werde  ^). 

Der  Menge  machte  er  sich  dadurch  bemerklich,  daß  er  im 
J.  54  M.  Messalla  belangte,  weil  er  nebst  den  übrigen  Kandidaten 
des  Konsulats  die  Stimmen  erkauft  hatte.  Die  Klage  wurde  in- 
dessen nicht  zu  Ende  geführt").  [^l^J 

Es  verschaffte  ihm  schon  einigen  Einfluß,  daß  das  Volk  ihn  tr.  pi.  52 
im  J.  53  zum  Tribunen  wählte.  Da  er  sich  sogleich  in  die  öffentlichen 
Händel  mischte,  im  Dezember  Favonius  verhaften  Heß  und  für 
die  höheren  Magistrate  keine  Wahlkomitien  gehalten  wurden,  so 
zählt  Dio  ihn  in  diesem  Jahre  und  in  den  folgenden  zu  den  Tri- 
bunen. Nichts  kann  aber  gewisser  sein,  als  daß  er  nur  einmal, 
und  zwar  vom  10.  Dezember  53  bis  dahin  52,  das  Amt  ver- 
waltete '^). 

Der  Triumvir  Pompeius  sehnte  sich  nach  der  Diktatur,  um 
Caesar  und  den  Optimaten  überlegen  zu  sein.  Er  verhinderte  die 
Besetzung  der  kurulischen  Ämter.  In  einer  allgemeinen  Not  und 
Verwirrung  sollte  man  sich  ihm  unbedingt  in  die  Arme  werfen. 
Außer  einigen  Tribunen  zeigte  sich  Rufus  am  tätigsten,  seine 
Wünsche  zu  erfüllen*).  Der  Senat  ließ  ihn  deshalb  verhaften^). 
Um  sich  zu  rächen,  und  noch  mehr,  um  die  Gegner  einzuschüch- 
tern, schickte  er  im  Dezember  den  Ädilen  Favonius  ins  Gefängnis'^); 
denn  jetzt  war  er  Tribun  ^^).  Die  Ermordung  des  Clodius  durch 
Milo  am  (18.)  Januar  52  begünstigte  die  Umtriebe  des  Triumvirs. 
Um  so  leichter  konnte  er  Milo,  den  Kandidaten  des  Konsulats, 
beseitigen  und  bei  zunehmender  Zerrüttung  seinen  Plan  verfolgen. 


*)  Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  daß  er  die  Denare  prägen  ließ,  deren 
oben  S.  317  Anm.  1  gedacht  ist.  Sie  nennen  ihn  Rufus;  diesen  Namen  erhält  er 
auch  von  Cic.  ad  Att.  IV  17,  5.  Ascon.  Milon.  arg.  p.  28  K.-S.  Dio  XL  45,  2. 
—  ^)  Dio  XL  45,  2:  (SüXXoo  O^DyaTpiSoöc.)  Ascon.  p.  28  K.-S.:  {Syllae  dicta- 
toris  ex  filia  nepos.)  Val.  Max.  IV  2,  7.  —  ^)  Cic.  Sulla  55;  vgl.  11^  434.  — 
*)  (Als  Münzmeister  um  das  Jahr  59  (Mommsen  RMW  S.  643  Anm.  529).)  — 
*)  (Mommsen  EMW  S.  643  Nr.  292.  Babelon  Pomp.  4.  5.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  IV 
16,  6.  17,  5.  ad  Q.  fr.  III  2,  3.  Das  Genauere  s.  III  ^  7.  —  'j  Dio  XL 
45,  2.  4.  49,  1.  55,  1.  Pigh.  III  405  u.  412  ist  gleicher  Meinung;  er  glaubt, 
Eufus  sei  entweder  bis  zum  Mai  bis  zur  Verurteilung  seines  Feindes  Milo  im  Amte 
geblieben  oder  von  neuem  gewählt,  und  dies  ist  ihm  wahrscheinlicher.  Sofern  seine 
Vermutungen  eine  falsche  Angabe  Dios  erklären  sollen,  spricht  dieser  selbst  für  die 
zweite,  denn  er  sagt  XL  55,  1,  man  habe  Rufus  und  Plancus  angeklagt,  als  sie 
niederlegten,  zu  gleicher  Zeit;  Plancus  wurde  aber  im  Dezember  52  Privatmann.  — 
8)  Vgl.  III^  301.  —  ®)  Dio  XL  45,  2.  —  ^°)  Dio  XL  45,  4.  —  ")  Dio  XL 
49,   1.   55,    1.     Ascon.   p.   28.   32.   33.   (37.   43.)  44.  45  K.-S. 
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Durch  Rufus  und  dessen  Kollegen  T.  Munatius  Plancus  aufgeregt, 
verbrannte  das  Volk  unter  großen  Ausschweifungen  den  Körper 
des  Erschlagenen  auf  dem  Markte^).  Dennoch  wagte  es  Milo, 
wieder  öffentlich  zu  erscheinen.  Der  Tribun  M.  Caelius,  ein  Feind 
der  Claudier^),  nahm  ihn  in  Schutz,  und  er  erhielt  dadurch  Gelegen- 
[314]  heit,  zum  Volke  zu  reden,  die  Losung  zu  neuem  Blutvergießen, 
da  Rufus  und  Plancus  ihn  vertrieben^).  Um  noch  mehr  gegen 
ihn  im  Rechte  zu  sein,  behauptete  Pompeius,  daß  er  ihm  nach- 
stelle. Die  Tribunen  ließen  es  ihn  in  der  Volksversammlung 
wiederholen*),  und  da  seine  Anhänger  immer  dringender  eine  Dik- 
tatur forderten,  so  wurde  er  am  25.  Februar '^)  allein  Konsul.  Er 
gab  Gesetze,  zunächst  um  Milo  zu  verderben,  von  welchem  die 
Gerichte  ihn  befreiten.  Zum  letzten  Mal  unterstützten  ihn  die 
Clodianer,  unter  anderem  durch  heftige  Reden  gegen  den  Beklagten 
und  gegen  Cicero,  dessen  Verteidiger^).  Nun  aber  waren  sie  ihm 
überflüssig.  Sie  wurden  nach  seinem  eigenen  Gesetze  über  verübte 
Gewalt  belangt,  auch  Rufus,  als  er  am  10.  Dezember  in  den  Privat- 
stand zurücktrat '') ,  von  seinem  bisherigen  Kollegen  M.  Caelius  **). 
Nach  seiner  Verurteilung  lebte  er  zu  Bauli  in  Kampanien 
und  in  großer  Dürftigkeit  '"^),  bis  auf  seine  Bitte  Caelius  selbst  eine 
rechtliche  Entscheidung  vermittelte,  nach  welcher  Cornelia,  die 
Mutter,  den  ihm  bis  dahin  vorenthaltenen  väterlichen  Landgütern 
entsagen  mußte  ^). 

Seine  Feinde  verbreiteten  das  falsche  Gerücht,  er  habe  Cicero 
im  J.  51  auf  dessen  Reise  nach  Cilicien  getötet^). 

8.  Pompeia. 

Schwester  des  vorigen^").    Gemahlin  des  C.  Caesar  von  67^^) 
bis  61 1^). 

9.  (Q.  Pompeius  Q.  t'^)). 

(Erwähnt    als    oberster    Beamter    {üTScpavrjcfOQog)    der    Stadt 
Heraklea  am  Latmos  ^^)). 


')  Ascon.  p.   28.   29  K.-S.  Dio  XL  49,   If.    —    ^)  iV  348.     —    »j  II  ^  291. 

—  *)  Ascon.  p.  45  K.-S.  Cic.  Milon.  65.  —  ^)  (Ascon.  p.  31  K.-S.:  V  Kai. 
Mart.  mense  intercalario,    also    am    25.    oder    viertletzten    Tage    des    Schaltmonats.) 

—  «)  Ascon.  p.  33  K.-S.  —  ')  Dio  XL  55,  1.  —  «)  Val.  Max.  IV  2,  7.  — 
»j  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  4.  —  ^°)  Siieton.  Caes.  6.  —  ")  Plut.  Caes.  5.  Suet. 
Caes.  6.  —  ^^)  Suet.  Caes.  6.  74.  Cic.  ad  Att.  I  13,  3  (vom  25.  Jan.  61:  uxori 
Caesarem  nuntium  re7msisse.)  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  Dio  XXXVII  45,  2. 
App.  II  14,  52.  —  ^^)  (Dittenberger,  Orientis  Graeci  inscr.  sei.  II  459.  Die 
Feststellung  der  Persönlichkeit  des  in  der  Inschrift  genannten  Pompeius  ist  nicht 
möglich.  Dittenberger  denkt  an  einen  Sohn  des  Q.  Pompeius  Rufus  tr.  pl.  52  (Nr.  7) 
und  älteren  Bruder  des  Cn.  Pompeins  Q.  f.  cos.  suff.  31  (Nr.  39).  Aber  diese  An- 
nahme hat  zur  Voraussetzung  erstens,  daß  der  otecpavfjtpopo?  von  Heraklea  zu  den 
bekannten  Pompejern  jener  Zeit  gehörte,  und  zweitens,  daß  Nr.  39  den  Volkstribunen 
des  J.  52  (Nr.  7)  zum  Vater  hatte.  Beides  ist  gleich  unsicher,  wenn  schon  das 
letztere  von  Mommsen,  Ephem.  epigr.  1881  IV  p.  193,  mit  Bestimmtheit  behauptet 
wird.     S.  unten  Nr;  39.) 
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10.  (A.  Pompeius.) 
(Vater  des  folgenden.) 

11.  A.   Pompeius. 

(Der  Zeit  nach  ein  Enkel  des  A.  Pompeius  (Nr.  2)  und  Vetter      tr.  pi.  102 
des  Q.  Pompeius  Rufus   tr.    pl.    100.     cos.  88  (Nr.  5)^).)     Volks- 
tribun  im    J.    102.      Schon   im    J.    204   während   des   zweiten   pu- 
nischen    Krieges    verschafften    sich    die   Römer   auf   eine  Mahnung 
der    sibyllinischen    Bücher    ein    Bild    der    Kybele    aus  Pessinus    in  » 

Phrygien,  angeblich  die  Bedingung,  unter  welcher  der  Feind  aus 
Italien  entfernt  werden  konnte^).  Nach  dem  Kriege  mit  Antiochus 
dem  Großen  verkündigten  im  J.  189  die  Galli  oder  Priester  der 
Göttin  dem  Konsul  Manlius  Vulso  den  Sieg  über  die  Galatier ^).  Jetzt 
kam  ein  Vorsteher  ihres  Tempels,  Battakes ^),  von  Pessinus  nach  [315] 
Rom,  ihm  im  Namen  der  Mutter  der  Götter  zu  eröffnen,  daß  man 
sie  wegen  der  Entweihung  ihres  Tempels  versöhnen  müsse  und 
dann  die  Feinde  überwinden  werde.  Es  geschah  sichtbar  auf  Ver- 
anstaltung des  Senats,  um  zum  Kampfe  mit  den  furchtbaren 
Zimbern  und  Teutonen  zu  ermutigen.  Daher  fand  der  Priester 
oder  der  Gaukler,  welchem  die  Rolle  übertragen  war,  in  der  Kurie 
Gehör;  als  er  aber  auch  dem  Volke  die  Beobachtung  fremdartiger 
Gebräuche  als  Mittel  zur  Sühne  empfahl,  nannte  ihn  der  Tribun 
Pompeius  einen  Betrüger  und  zwang  ihn,  sich  zu  entfernen.  Der 
Priester  erklärte,  nicht  er  allein,  sondern  auch  die  Göttin  sei  be- 
leidigt, und  da  Pompeius  sogleich  erkrankte  und  am  dritten  Tage^) 
nachher  starb,  sah  das  Volk  eine  Vergeltung  darin  und  gab 
Battakes  bei  seinem  Abgange  von  Rom  ein  ehrenvolles  Geleit  ^). 

12.  Q.  Pompeius  A.  f .  ^)  Bithynicus^). 

Sohn  des  vorigen  und  etwa  zwei  Jahre  älter  als  Cicero^),  folg- 
lich um  das  J.  108  geboren.  Er  gab  Bithynien,  welches  Niko- 
medes  III.  im  J.  (74)^")  den  Römern  vermacht  hatte  ^^),  die  Einrieb-      quaest.  75 

^)  (Drumann  hielt  A.  Pompeius  tr.  pl.  102  für  einen  jüngeren  Sohn  des  an- 
geblichen Volkstribunen  vom  J.  132.  Vgl.  dazu  oben  S.  316  Anm.  3.)  — 
2)  II 2  153.  —  ^)  Polyb.  XXI  37,  4  —  7.  —  *)  Polyb.  a.  a.  0.  Diod.  Sic.  XXXVI  13. 
Plut.  Mar.  17.  Das  Wort  ist  nicht  (!)  Eigenname,  wie  schon  eine  Vergleichung  dieser 
Stellen  lehrt.  —  ^)  (Diodor.  Sic.  XXXVI  13,  3:  xpi.xa.io<;  v.o.zkazpefj^s  xöv  ßiov.  Nach 
Plut.  Mar.  17  starb  er  svtö?  Eß86fiYj<;  •f||J.£p'ic.)  —  «)  Diodor.  Sic.  XXXVI  13.  Plut. 
Mar.  17  erzählt  weniger  genau.  —  ')  Cic.  Brut.  240.  Er  hieß  nicht  Aidus,  wie 
Pigh.  III  303  ilm  nennt.  —  ^)  Cic.  Brut.  240:  (qtd  Bithynicus  äictus  est.  Oros. 
VI  15,  28.  Fest.  RVTRVM  p.  354  ed.  Thewrewk:  quod  Signum  Pompeius  Bi- 
thynicus ex  Bithynia  suppeüectilis  f  reyiae  Romam  depoHavit.)  —  ®)  Cic. 
Brut.  240  (biemiio  quam  nos  fortasse  maior.)  —  ^")  (Drumann:  „im  J.  75". 
So  auch  Maurenbrecher,  Sallust.  bist.  rel.  S.  228,  gegen  Reinach,  Mithridate 
Eupator,  Paris  1890,  S.  318  Anm.  2,  der  den  Tod  des  Nikomedes  in  die 
Zeit  zwischen  Oktober  und  Dezember  74  setzt.  Aber  die  Quellen  geben  als  Todes- 
jahr das  J.  74  (Eutrop.  VI  6,  1 :  L.  Licinio  LuciiUo  et  M.  Aurelio  Cotta  consulibus 
(im  J.  74)  mortuus  est  Nicomedes,  rex  Bithyniae,  et  per  testamentum  populum 
Romanum  fecit  heredem.  App.  II  111,  517:  xoö  0'  skiomzo^  j'xouc  (im  J.  74)  .  .  . 
Buo  fiEv  kv.  Sia\)-T,v.d)v  s'ö'Vfi  'Piufiocioti;  npozs'^i-^vszo,  Btö'uvta  te  i\ixo}j.'I]§ouc  änoU- 
Jtövxoc);  im  Anfange  dieses  Jahres  mag  Nikomedes  gestorben  sein.)  —  **)  Liv. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  91 
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tung  einer  Provinz  ^)  und  erhielt  deshalb  den  Beinamen.  Man 
brachte  auf  seine  Veranstaltung  selbst  die  Kunstwerke  und  das 
Hausgerät   des  Königs   nach  Italien^).      Im  Bürgerkriege   focht   er 

1 48  unter  Pompeius,  mit  welchem  er  im  J.  48  nach  der  Schlacht  bei 

Pharsalus  einen  Zufluchtsort  in  Ägypten  suchte.  Hier  wurde  er 
auf   Anstiften  der  Räte  des  jungen  Königs  getötet^). 

Die  rühmlichen  Anstrengungen,  sich  im  Wetteifer  und  in  Ge- 
meinschaft mit  Cicero,  seinem  Jugendfreunde,  die  Kenntnisse  und 

[316]       Fertigkeiten    eines   guten  Redners   zu   erwerben,  blieben  nicht  un- 
belohnt ;  es  fehlte  ihm  aber  an  einem  gefälligen  Vortrage  *.) 

13.    Pompeius-'^)  Q.  f.")  Bithynicas'). 

Sohn   des  vorigen®).     Caesar  bestimmte   ihm    kurz  vor  seiner 

Ermordung   die  Provinz  Sizilien,    weshalb   er   von   Livius   Prätor ^) 

praet.  45       genannt  wird^");  es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  er  sie  schon   im  J.  44 

übernahm  ^^).     Im  folgenden  landete  Sextus  Pompeius,  der  jüngere 


per.  93.  Eutrop.  VI  6,  1.  (Fest.  brev.  11,  1.)  App.  (b.  e.  I  111,  517.)  Mithr.  7 
a.  E.  71.  (Scliol.  Gronov.  p.  437  Or.)  Arrian  Bithyn.,  Photii  Bibl.  p.  (73  Bekker 
=  Arrian.  ed.  Dübner-Müller  p.   249.) 

*)  (Vernuitlich  als  Quästor  des  .Tuncus,  der  vom  Mai  75  bis  Mai  74  Statt- 
halter in  Asien  war.  Vgl.  Reinach,  Mithridate  Eupator,  Paris  1890,  S.  319.)  — 
^)  Fest.  a.  a.  0.  Mithridates  in  dem  Briefe  an  Arsakes  bei  Sallust.  bist.  IV  69,  9 
Maur. :  Bithyniam  Nicomeäe  mortuo  äiripuerc.  Junius  Silanus  war  im  J.  76  unter 
dem  Konsulat  des  Oetavius  und  Curie  mit  dem  Titel  eines  Prokonsuls  (Plin.  II  100) 
Statthalter  in  Asien,  und  Nikomedes  lebte  noch,  als  er  von  dort  nach  Bithynien 
reiste,  um  das  Vermächtnis  zu  befördern  und  bei  dem  bevorstehenden  neuen  Kriege 
mit  Mithridates  das  Erforderliche  anzuordnen.  Pigh.  III  302  nennt  ihn  bei  dem 
J.  75  unrichtig  Statthalter  von  Bithynien.  —  (Hier  irrt  Drumann  in  zweifacher  Be- 
ziehung. Nicht  unter  der  Statthalterschaft  des  M.  Junius  Silanus  (Mai  76 — Mai  75) 
und  nicht  zu  Lebzeiten  des  Nikomedes  wurde  Bithynien  als  Provinz  eingerichtet, 
sondern  nach  dem  Tode  des  Nikomedes  (Anfang  74)  unter  der  Statthalterschaft  des 
Juncus  (Mai  75 — Mai  74).  Is  enim  cum  Asia  eam  qiioque  (B'dhyniam)  obtinebat 
(Vell.  II  42,  3;  vgl.  Plut.  Caes.  2;  Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I^  349,  8).)  — 
^)  Oros.  VI  15,  28.  —  *)  Cic.  Brut.  240:  {suniftio  studio  dicendi  multaque  doc- 
trina,  incredibüi  lahore  atque  industria  ....  actio  non  satis  commendabat  ora- 
tionem  :  in  hac  enim  satis  erat  copiae,  in  illa  atitem  leporis  pa7~um,.  Ebd.  §  310.) 
ad  fam.  VI  16.  17,  2.  —  ^)  (Drumann:  A.  Pompeius  Bithynicus,  auf  Grund  von 
Liv.  per.   123.     Aber   hier   bieten   die    Handschriften:    Sex.  Pompeius   Magni   filius 

totam  provinciam   (Sizilien)    occupavit   occisoque   Pompeio  Bithynico  prae- 

tore  Q.  Salvidienum  legatum  Caesaris  navali  proelio  vicit;  nur  in  der  Editio  Ro- 
mana princeps  liest  man:  occisoque  a  Pompeio  A.  Bithynico  praetore.  Der  Vor- 
name des  Pompeius  kann  ebensogut  Quintus  wie  Aulus  gewesen  sein.)  —  ®)  Nicht 
A.  f.  Pigh.  III  476  irrt  auch  hier.  —  ^)  Liv.  per.  123.  Cic.  ad  fam.  VI  16.  17. 
(XVI  23,  1.)  Dio  XLVIII  17,  4.  5.  19,  1.  App.  IV  84,  354.  V  70,  296.  — 
8)  Cic.  ad  fam.  VI  16.  17,  2.  —  »)  (Anstatt  prnpraetor.)  —  *")  Liv.  per.  123; 
vgl.  Dio  XLVIII  17,  4.  App.  IV  84,  354.  —  ")  III  ^  617,  9.  In  dem  Briefe 
an  Cicero,  welcher  ihm  dann  auch  schrieb,  fehlt  die  Angabe  der  Zeit  und  des  Ortes 
(ad  fam.  VI  16.  17);  (ebenso  in  dem  Schreiben  Ciceros  an  Tiro,  das  auf  den  Brief 
an  Pompeius  Bithynicus  Bezug  nimmt  (ad  fam.  XVI  23,  1).  Da  aber  für  das  J.  43 
M.  Cusinius  als  Statthalter  von  Sizilien  ausersehen  war  (Cic.  Phil.  III  26),  so  muß 
Pompeius  dessen  Vorgänger  gewesen  sein,  d.  h.  er  war  im  J.  45  Prätor  in  Rom,  44 
Proprätorin  Sizilien.) 
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Sohn  des  Triumvirs.  Er  liesetzte  mehrere  Städte,  und  nach  einiger 
Gegenwehr  ergab  sich  auch  Bithynicus  in  Messana  ^).  Anfangs 
verbarg  er  seinen  Haß  gegen  ihn.  Als  er  über  die  Flotte  des 
Oktavian  gesiegt  hatte  und  sich  nun  unüberwindlich  zu  sein  dünkte,  1 43 

tötete  er  ihn  unter  dem  Vorwande,  daß  er  sich  gegen  sein  Leben 
verschworen  habe^). 

14.  Q.  Pompeius   <Q.  f.)   Rufus^). 

Sein  Zuname  beweist,  daß  er  dieser  Familie  des  Pompejischen 
Geschlechtes  angehörte,  übrigens  ist  seine  Abkunft  unbekannt*). 
Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  könnte  man  ihn  mit  Ursinus 
für  einen  Sohn  von  Nr.  5  halten,  wenn  dieser  nicht  einen  Sohn 
Quintus  gehabt  hätte,  welcher  schon  im  J.  88  starb ^).  Er  ging  pr.  es 
im  J.  63'')  als  Prätor  nach  Kapua  und  blieb  hier  auch  einen  Teil 
des  folgenden  Jahres,  weil  man  fürchtete,  daß  die  Sklaven  in 
Kampanien  und  Apulien  im  Einverständnis  mit  Catilina  sich 
empören  würden^).  Dann  verwaltete  er  im  J.  61*^)  die  Provinz 
Afrika,  wie  Cicero  versichert,  sehr  gerecht  und  uneigennützig''). 
Man  findet  auch  nicht,  daß  er  wegen  Erpressungen  angeklagt 
wurde.  Aber  ebensowenig  gelangte  er  zum  Konsulat,  obgleich  er 
noch  mehrere  Jahre  lebte;  denn  im  J.  56  zeugte  er  für  M.  Caelius, 
welcher  mit  ihm  in  Afrika  gewesen  war*^). 

15.  Cn.  Pompeius. 
Großvater  von  Nr.  22  ^^). 

16.  Sex.  Pompeius  Cn.  f.  ^^). 

(Jüngerer)*^)  Sohn  des  vorigen  und  Vater  von  Nr.  22^^).     Nie       [317] 
wird    er  Strabo  genannt^'*).      Seine    Gemahlin    Lucilia    aus    einem 
senatorischen  Geschlechte  '^),  eine  Schwester  des  Dichters  C.  Lucilius, 


0  Liv.  per.  123.  Dio  XLVIII  17,  4f.  App.  IV  84,  354.  —  ^)  Liv.  per. 
123.  Dio  XLVIII  19,  1.  App.  V  70,  296.  —  ^)  (Der  vollständige  Name  findet 
sich  in  dem  Senatsbeschluß  über  die  Oropier  (Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I* 
334,  12).)  —  *)  (Mommsen,  Hermes  1885  XX  284:  „Vermutlich  ein  von  dem 
Konsul  des  J.  88  (Nr.  5)  nach  dem  Tode  des  erwähnten  Sohnes  (Nr.  6)  bei  Leb- 
zeiten oder  im  Testament  adoptierter  Sohn;  die  Gleichnamigkeit  der  beiden  Söhne 
ist  unter  dieser  Voraussetzung  erklärlich.")  —  ^)  (Mommsen  a.  a.  0.  erklärt  den 
Widerspruch.)  —  ®)  (Vorher,  im  J.  73,  gehörte  Rufus  als  Beisitzer  dem  Senats- 
ausschuß an,  der  den  Rechtsstreit  zwischen  den  römischen  Steuerpächtern  und  der 
Gemeinde  Oropus  entscheiden  sollte  (Dittenberger  Syll.  inscr.  graec.  I^  334,  12). 
Er  war  also  spätestens  im  .1.  74  Quästor.)  —  '')  Sallust.  Cat.  30,  5.  —  *j  (Wahr- 
scheinlich schon  im  J.  62  (II ^  557).)  —  »)  Cael.  73.  —  '")  Fasti  Cap.  665.  — 
")  (Faustulus?  Mommsen  RMW  S.  551  Nr.  159  =  Babelon  Pomp.  1:  Sex. 
Po.  FosÜus.  Roma.  Münzmeister  um  das  J.  129.)  —  ^^)  (Der  ältere  Sohn  könnte 
der  Vater  des  im  Senatsbeschluß  von  Adramytium  genannten  Cn.  Pompeius  Cn.  f. 
sein  (Willems  Le  senat  I  706).)  —  ^^)  Fasti  Cap.  665.  Cic.  Brut.  175.  Phil. 
Xn  27.  —  ")  So  heißt  er  bei  Pigh.  III  11,  welcher  ihn  auch  III  69  nach  leerer 
Vermutung  bei  dem  Jahre  121  als  Prätor  aufführt.  —  ^')  Vell.  II  29,  2:  {Lucilia 
stirxns  senatoriae.) 

21* 
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war  die  Großmutter"),  nicht,  wie  Velleius  sagt  und  viele  Neuere") 
ihm  nacherzählen,  die  Mutter  des  Triumvirs  Pompeius^).  (Im 
J.  117  fiel  er  als  Statthalter  von  Mazedonien  im  Kampfe  mit 
keltischen  Völkerschaften,  die  in  die  Provinz  eingefallen  waren*). 
Athen  ehrte  ihn  durch  ein  Denkmal^).) 

17.  Sex.  Pompeius  Sex.  f.^)  Cn.  n. 

Sohn  des  vorigen  ^)  und  zwar  der  ältere,  wie  der  gleiche  Vorname 
beweist.  Dieser  findet  sich  auch  auf  einer  Kupfermünze,  welche  nach 
dem  Gepräge  etwa  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  an- 
gehört (!>*).  Man  kann  aber  nicht  einmal  mit  Sicherheit  daraus  ent- 
nehmen, daß  Pompeius  Quästor  war,  und  noch  weniger  deutet  irgend 
eine  Spur  in  seinem  Leben   auf  die  Verwaltung  höherer  Ämter  ^). 

Die  öffentlichen  Angelegenheiten  berührten  ihn  nicht.  Er 
diente  selbst  nicht  unter  seinem  Bruder  Strabo  im  Bundesgenossen- 
kriege, sondern  kam  im  J.  89  ^^)  nur  auf  eine  kurze  Zeit  von  Rom 
in  dessen  Lager,  um  bei  einer  Unterredung  mit  dem  Marsischen 
Anführer  P.  Vettius  gegenwärtig  zu  sein.  Als  Philosoph  billigte 
er,  wie  es  scheint,  die  Forderung  der  Italer,  „welche  nicht  den 
Römern  das  Bürgerrecht  entreißen,  vielmehr  es  nur  mit  ihnen 
teilen  wollten""^).  Aber  auch  bei  anderen  Überzeugungen  würde 
er  sich  dem  Kampfe  mit  ihnen  entzogen  haben.  Er  lebte  den 
Wissenschaften  und  erwarb  sich  bei  ausgezeichneten  Anlagen  durch 
seine  Kenntnisse  in  der  stoischen  Philosophie,  in  der  Geometrie 
und  Rechtskunde  den  Ruf  eines  Gelehrten  ^^). 

18.  Sex.  Pompeius  Sex.  f.^^). 

Sohn^*)   des   vorigen''^).     Konsul  im  J.  35,  in  welchem  Sex. 
[318]      Pompeius,    der   Sohn    des   Triumvirs,    in   Asien   getötet    wurde"''). 

19.  (Sex.  Pompeius)"^). 

(Nach  dem  Zeitverhältnis  ein  Sohn  des  vorigen  oder  des  Cn. 

*)  Porphyr.  Hör.  sat.  II  1,  75:  constat  Lucüium  avunculum  maiorem  Pompei 
fuisse,  etenim  avia  Pompei  Lucilii  soror  fuerat.  (Ps.)-Acro  ebd.:  fertnr  Lucilius 
avuueulus  fuisse  Pompei  Magni.  —  ^)  (Auch  Borghesi  V  130.)  —  *)  Vell.  II 
29,  2:  {fuit  hie  (Cn.  Pompeius  Magnus)  genitus  matre  Lucilia.  Daß  Mutter  und 
Großmutter  denselben  Namen  trugen,  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich.)  —  *)  (Dit- 
tenberger,  Syll.  inscr.  Graec.  I^  318.)  —  ^)  (Athen.  Mitteil.   1909  XXXIV  403.) 

—  ')  Cic.  Brut.  175.  Phil.  XII  27.  — ■  ')  (und  Gnaei  Pompei  patmus  (Pompon. 
Lig.  I  2,  2,  40).)  —  ^)  Vaillant  Pomp.  7.  (Die  Münze  ist  unecht;  Mommsen  und 
Babelon  kennen  sie  nicht.)  —  »)  Bei  Pigh.  III  158.  174.  189  u.  193  erscheint 
er  als  Volkstribun  (103),  Ädil  (lUO),  Prätor  (97)  und  Proprätor  (96).  —  '•*)  (Viel- 
leicht schon  Ende  90,  wenn  die  kapitolinische  Erztafel  (unten  S.  328  Anm.  16)  dem 
J.  90  angehöi-t  und  der  hier  genannte  SEX  •  POMPEI  ■  SEX  •  F  unser  Pompeius  ist.) 

—  ")  Cic.  Phil.  XII  27.  —  ^^)  Cic.  Brut.  175;  (vgl.)  Phil.  XII  27.  de  off.  I  19. 
de  or.  I  67.  III  78.  —  '*)  Dio  XLIX  ind.  Fabric.  zu  Dio  XLIX  18,  6  nennt  ihn 
Nepos  und  Ruperti  Stemm,  p.  172  Eufus;  die  Alten  kennen  diese  Zunamen  nicht.  — 
")  (Nach  Drumann:  Enkel  von  Nr.  17.  S.  die  folg.  Anm.)  —  ^^)  (Borghesi  V  132. 
Geboren  um  das  J.  95  (Mommsen  RMW  610  Anm.  419).  Er  war  der  Neffe  des  Pom- 
peius Strabo  und  wurde  deshalb  gegen  Ende  der  Diktatur  Sullas  beim  Troiaspiel  von 
den  Knaben  als  Führer  verworfen  (Plut.  Cato  min.  3).)  —  *^)  Dio  XLIX  18,  6. 
33,   1.    CIL  I-  p.   160.   —    ")   (Fasti  Lucer.   749,  CIL  I^  p.   69:    Se.r.  Pompeius.) 
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Pompeius  Q.  f.  cos.  suö".  31  (Nr.  39)').  Cos.  suff.  im  J.  5^).  Seine 
Gemahlin  scheint  Marcia  gewesen  zu  sein,  eine  jüngere  Tochter 
des  L.  Marcius  Phiiippus  cos.  38^).) 

20.  Sex.  Pompeius  Sex.  f.*). 

Sohn  des  vorigen^).  Konsul  im  J.  14  n.  Chr.,  im  Todesjahre 
des  Augustus^).  Später  Prokonsul  in  Asien.  Der  Geschicht- 
schreiber Valerius  Maximus  begleitete  ihn  nach  der  Provinz  und 
äußert  sich  sehr  günstig  über  ihn,  „seinen  Alexander"^).  Noch 
mehr  erhebt  ihn  Ovid  in  den  Briefen,  welche  er  aus  dem  Exil 
an  ihn  schrieb^). 

21.  Q.  Pompeius  Sex.  f.^). 

Jüngerer  Sohn  von  Nr.  17  (?)'").  Cicero  empfahl  ihn  in  un- 
bekannter Zeit'')  einem  Statthalter  Curius,  welchem  er  den  Titel 
Prokonsul  gibt'*), 

22.  Cn.  Pompeius  Sex.  f. '2)  Cn.  n.'^)  Strabo. 
Jüngerer  Sohn  von  Nr.  16.     Vater  des  Triumvirs '^). 
Strabo,    den  Schielenden'^),    ein  Name,  welcher  sich  auch  in 

dem    Julischen '^),    Fannischen '^)    und    in    anderen    Geschlechtern 


*)  (Das  letztere  nimmt  Borghesi  V  128  an,  wo  als  Konsulatsjahr  des  Cn. 
Pompeius  irrig  das  J.  724,'30  angegeben  ist.)  —  ^)  (Fasti  Lucer.  749,  CIL  I^  p.  69: 
Sex.  Pompeius.)  —  ')  (Borghesi  V  141.  Atia  minor,  die  Gemahlin  dieses 
L.  Marcius  Philippus  war  die  Tante  des  Kaisers  Augustus.)  —  *)  Dio  LVI  ind.  — 
^)  (Nach  Drumann,  der  Nr.  19  nicht  kannte,  war  er  ein  Sohn  des  Sex.  Pompeius 
COS.  35  (Nr.  18).  Das  Zeitverhältnis  steht  dieser  Annahme  entgegen,  namentlich 
wenn,  wie  Borghesi  V  132  wahrscheinlich  gemacht  hat,  Nr.  18  nicht  der  Enkel 
(Drumann),  sondern  der  Sohn  von  Nr.  17  war.  Sex.  Pompeius  cos.  14  n.  Chr.  war 
mit  Augustus  verwandt  (Dio  LVI  29,  5);  wie  es  scheint,  durch  dessen  Tante  Atia 
minor  (Borghesi  V  141).)  —  «)  Ovid  ex.  Ponto  IV  4  u.  5.  Vell.  II  123,  2, 
wo  Krause  in  der  Anm.  irrig  behauptet,  er  habe  den  Zunamen  Nepos  gehabt  und 
sei  der  Enkel  des  Triumvirs  Pompeius  und  als  solcher  durch  dessen  Gemahlin  lulia 
mit  Augustus  verwandt  gewesen.  Er  stammte  freilich  aus  dem  Hause  des  Pompeius 
Magnus,  und  insofern  konnte  Seneca  de  benef.  IV  30,  2  sagen:  quae  (res)  Sexturn 
Pompeium  (consulem  fecit)  aliosque  Pompeios  nisi  unius  viri  magnitudo'^  Tac. 
ann.  I  7.  Suet.  Aug.  100.  Dio  LVI  29,  2.  (Klein,  Fasti  consul.  p.  20.)  — 
')  II  6,  8.  IV  7  ext.  2.  —  ^)  ex  Ponto  IV  1.  4.  5.  15.  (Vgl.  von  Rohden, 
Prosop.  imp.  Rom.  III  p.  64  Nr.  450.)  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XIII  49.  —  i")  (Viel- 
leicht eher  von  Nr.  18.  Borghesi  V  133  hält  ihn  irrig  für  einen  Sohn  des  Sex. 
Pompeius  Chlorus  (Nr.  45).)  —  ")  (Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  IV  1839 
Nr.  2:  „wahrscheinlich  unter  Caesars  Diktatur  zwischen  47  und  44."  Der  M.' Curius 
in  dem  Briefe  Ciceros)  ad  fam.  XIII  50  (ist  natürlich  von  dem  Statthalter  Curius 
verschieden;  über  ihn  s.  Münzer  a.  a.  0.  Nr.  6.)  —  ^^)  (So  auch  auf  der  Ehren- 
inschrift von  Athen.  Mitteil,  des  Athen.  Instituts  1908  XXXIII  135:  6  2-?j|j.o?  Fvodov 
riojjLif^'iov  i^j|Tou  öov.)  —  i8_)  Fasti  Cap.  665.  Acta  triumph.  Cap.  665.  Cic. 
Brut.  175.  (Phil.  XII  27.)  —  ")  Vell.  II  15,  3.  (21,  1.)  29,  1.  (Ascon. 
p.  2  K.-S.  Plut.  Pomp.  1.  App.  I  40,  179  u.  a.)  —  ^*)  Straho  detortis  qui  est 
ocuUs:  Porphyr,  u.  Acro  zu  Hör.  sat.  I  3,  44.  Non.  Marcell.  p.  27  M.  STRABONES. 
Plin.  XI  150.  —  ")  Vell.  II  9,  2.  Suet.  Caes.  55.  (CIL  I-'  p.  198  =^.  VI  1310. 
Vgl.  III^  123  Nr.  13.  —  ^'')  (C.  Fannius  C.  f.  C.  n.  Strabo  cos.  161:)  Fasti 
Cap.  593. 
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findet^),  nannte  man  zuerst  seinen  Koch  Menogenes  und  dann  auch 
ihn  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Sklaven  und  um  ihn  von 
anderen  Pompejern  durch  eine  kurze  Bezeichnung  zu  unterscheiden"). 
Er  setzte  sie  auf  seine  Münzen  (!)^),  und  so  ist  sie  in  die  Fasten 
übergegangen'*), 
qn.  104  Seinen    Charakter   verriet   er    sehr   früh.     Quästor   im   J.   104 

unter  dem  Proprätor  T.  Albucius  in  Sardinien,  sammelte  er  Stoff, 
[319]  diesen  wegen  Erpressungen  zu  belangen,  obgleich  ein  solches  Ver- 
hältnis den  Römern  für  heilig  galt,  der  Quästor  einen  Mann,  unter 
dessen  Schutze  und  Leitung  er  seine  öffentliche  Laufbahn  begann, 
als  Vater  ehren  sollte.  Deshalb  wurde  er  im  J.  103  als  Kläger 
zurückgewiesen  und  C.  Caesar,  welcher  sich  in  gleicher  Absicht 
gemeldet  hatte,  ihm  vorgezogen^). 

praet.  94?  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  er  im  J.  94(!)  Prätor  war^);  in- 

dessen   fehlt    es    an    bestimmten    Zeugnissen,    die   Münzen    ausge- 
nommen (!),  welche  sich  auf  die  Apollinarspiele  beziehen''). 

Statthalter  j^^^   folgenden  (!)^)  Jahre    erhielt   Sizilien    unter    seiner  (!)  Ver- 

93?  waltung '^)  eine  Landstraße  bei  Messana,  die  Pompejische^).    Kaum 

aber   wird   man   glauben,    daß   er   sich  uneigennützig   und  gerecht 

zeigte,    wie  Cicero  rühmt,   um  die  Verbrechen  des  Verres  stärker 

hervorzuheben  *^). 


^)  Einen  M.  Laenius  Strabo  erwähnen  Varro  de  re  rust.  III  5,  8  u.  Plin. 
X  141,  (wo  die  Hss.  Laelius  haben  Sex.  Sotidius  Strabo:  CIL  VI  1,  1237. 
C.  Curtius  Strabo:  CIL  V  1,  2856.)  —  -)  Plin.  VII  54.  VaL  Max.  IX  14,  2. 
—  ')  (Hier  irrt  Drumann,  denn  die  Münze  bei)  Vaillant  Pomp.  9  (ist  nicht  echt. 
VgL  11^  45G,2.)  —  *)  Fasti  Cap.  665.  Die  römische  Geschichte  kennt  andere 
Fälle  dieser  Art  CII^  455  Nr.  21:  P.  Lentulus  Spinther).  —  ^)  Cic.  div.  in  Caecil. 
63;  (vgl.  Ps.-)  Ascon.  p.  123  Or.  Cic.  de  offic.  II  50.  Suet.  Caes.  55.  (Auch  Klein, 
Die  Verwaltungsbeamten  von  Sizilien  und  Sardinien,  Bonn  1878,  S.  286,  setzt  den 
Prozeß  in  das  J.  103,  die  Quästur  Strabos  104  oder  105.  In  den  Quellen  ist  über 
die  Zeit  nichts  gesagt.)  —  ®j  (Daß  Pompeius  Prätor  war,  ist  gewiß;  spätestens  im 
J.  92,  denn  im  J.  89  war  er  Konsul.  Als  Proprätor  scheint  er,  wie  schon  sein  Vater, 
Mazedonien  verwaltet  zu  haben.  Vgl.  die  Ehreninschrift  von  Athen  in  den  Mit- 
teilungen des  Athenischen  Instituts,  1908  XXXIII  135.)  —  "')  (So)  Vaillant  Pomp.  9; 
(aber   diese    Münze    mit    dem    auf   Apollo    bezüglichen    Dreifuß    ist    nicht    echt.)    — 

*)    (S.    Anm.    10.)     —     ®J    Cic.    Verr.    V    169:     {cum   Mamertini crucem 

fi.rissent  post  urbem  in  via  Pompeia.  Die  Straße  muß  von  Messana  südwärts  ge- 
führt haben,  da  an  der  Nordküste  Siziliens  die  via  Valeria  Messana  und  Lilybaeum 
verband  (Strabo  VI  2,  l).  Ein  Meilenstein  ist  bisher  auf  der  Insel  nicht  gefunden 
worden  (Hirschf cid,  Die  röm.  Meilensteine,  Sitzungsber.  d.  Berlin.  Akad.  1907 
S.  165).  Aber  nicht  Cn.  Pompeius  Strabo  hat  die  via  Pompeia  angelegt,  sondern 
Pompeius  sein  Sohn  Cn.  Pompeius  Magnus,  als  er  im  J.  82  Sizilien  unterwarf  und  außer  an- 
Magnus baut  die  deren  Städten  auch  Messaua  besuchte  (Plut.  Pomp.  10.  Unten  S.  339).  Vgl.  die 
via  Pompeia  ^^^^  Anm.)  —  ^'>)  Cic.  Verr.  III  42  (nennt  drei  Vorgänger  des  Verres  in  der 
Statthalterschaft  von  Sizilien:  L.  Hortensius  Ipater  y.  Hortensii),  Cn.  Pompeius, 
C.  Marcellus.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Namen  in  zeitlicher  Reihenfolge 
aufgezählt  sind,  gibt  die  Erwähnung  des  C.  Marcellus  einen  Terminus  ante  quem 
für  die  Statthalterschaft  des  an  zweiter  Stelle  genannten  Cn.  Pompeius:  Marcellus 
war  im  J.  79  Proprätor  in  Sizilien  (II-  334  Nr.  14),  folglich  Pompeius  vor  dem 
J.  79.  Das  paßt  aber  ebenso  gut  auf  Pompeius  Strabo,  den  Vater,  wie  auf  Pompeius 
Magnus,    den    Sohn,    da    der   letztere   bereits   im  J.  82    nach  Sizilien    ging  (s.  unten 
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Bald  nach  seiner  Rückkehr')  im  J.  91  gab  der  Volkstriljun 
Q.  Varius  Hybrida^),  ein  Spanier  aus  Sukro^),  auf  Anstiften  der 
Ritter,  welche  als  Richter  die  Angesehensten  zu  verbannen  und 
■dann  allein  zu  gebieten  hofften,  ein  Majestätsgesetz,  um  die  Römer 
zu  bestrafen,  durch  welche  die  Auflehnung  der  italischen  Bundes- 
genossen befördert  sei*).  Auch  Pompeius  wurde  angeklagt^),  aber 
nicht  verurteilt"),  wie  die  Folge  lehrt,  während  mehrere  andere  TeUnahme  am 
ins  Exil  gingen ').  Die  Italer  standen  schon  unter  den  Waffen  ^).  Bundes^enossen- 
Pompeius  war  im  Kampfe    mit   ihnen    nicht   immer   so   glücklich,         9i— 89 


S.  337).  Mehr  ist  weder  aus  dieser  Stelle  noch  aus  der  von  Druniann  übersehenen 
Stelle  Verr.  II  110  zu  gewinnen,  wo  Pompeius  zwischen  C.  Marius  und  denselben 
C.  Marcellus  als  Statthalter  eingereiht  ist.  Denn  das  J.  97,  welches  als  das  .Jahr 
•der  Statthalterschaft  des  L.  Hortensius  angegeben  wird  (III^  77),  beruht  auf  Ver- 
mutung, und  über  die  Persönlichkeit  des  C.  Marius  bleibt  man  im  ungewissen.  Der 
berühmte  C.  Marius  und  sein  gleichnamiger  Sohn  sind  ausgeschlossen,  da  der  erstere 
in  Spanien  Proprätor  war  (Plut.  Mar.  6),  der  letztere  die  Prätur  übersprang  (Klein 
S.  63),  aber  auch  Marius  Gratidianus,  des  Sohn  des  M.  Gratidius,  kommt  nicht  in 
Betracht,  denn  Cicero  wußte,  daß  dieser  nach  seiner  Adoption  M.  Marius  hieß,  nicht 
0.  Marius  (Brut.   168;  vgl.  11^  392,  4). 

Allein  das  Lob  Ciceros,  der  Mangel  einer  näheren  Angabe  über  die  Persönlich- 
keit und  die  Gewißheit,  daß  Cn.  Pompeius  Magnus  Sizilien  verwaltet  hat,  machen 
es  wahrscheinlich,  daß  Verr.  II  110  u.  III  42  von  ihm  die  Rede  ist.  "Wenn  Cicero 
von  Pompeius  Strabo  spricht,  so  gibt  er  entweder  eine  nähere  Familienbezeichnung 
<Brut.  175:  .S'e.x.  /"..-  Phil.  XII  27:  Sexti  fiUus:  Balb.  50:  Cn.  Pompeius  pater), 
■oder  er  macht  einen  unterscheidenden  Zusatz  (Cornel.  I  59  Müller^  Ascon.  p.  70  K.-S. : 
hominem  dis  ac  nobilitati  pcrinvisum),  oder  er  verzichtet  auf  eine  genauere  Angabe, 
wenn  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht,  wer  gemeint  ist.  So  Font.  43,  wo  unter 
■den  Feldherren  des  Marsischen  Krieges  ein  Cn.  Pompeius  genannt  wird  —  Pompeius 
Magnus  war  damals  erst  16  Jahre  alt  —  divin.  in  Caecil.  63,  wo  durch  die  Zu- 
sammenstellung mit  T.  Albucius  und  C.  .Tulius  Caesar  Strabo  Vopiscus,  sowie  durch 
die  Bezeichnung  des  Pompeius  als  Quästor  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  schien,  da 
Pompeius  Magnus,  wie  jedermann  wußte,  niemals  Quästor  gewesen  war  (s.  unten). 
Es  führt  somit  keine  Spur  im  Leben  des  Pompeius  Strabo  nach  Sizilien.) 

^)  (Aus  Mazedonien.)  —  ^)  (Er  hatte  das  Tribunat  am  10.  Dez.  91  an- 
getreten. In  den  Beginn  seiner  amtliclien  Tätigkeit  nach  Ausbruch  des  Krieges 
gehört  das  Majestätsgesetz  (Marcks,  Die  Überlieferung  des  Bundesgenossenkrieges, 
Marburg  1884,  S.  46).)  —  ^)  (Val.  Max.  III  7,  8:  Varius  Severus  Sucronensis. 
VIII  6,  4 :  Q.  Varius,  propter  obscui'um  ins  civitatis  Hijhrida  cocjnominatus.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.   72,11:  Varius  Sucronensis.)  —  *)    Val.  Max.  III  7,   8.     VIII  6, 

4.  Quintil.  V  12,  10.  Ascon.  p.  70  K.-S.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  72,  11;  vgl.  Cic. 
Sest.  101.  Brut.  221.  304.  305.  —  *)  Cic.  Cornel  I  59  Müller  =  Ascon.  p.  70  K.-S: 
■memoria  teneo,  cum  primum  senatores  cum  equitibus  Romanis  lege  Plotia  iudicarent, 
hominem  dis  ac  nobilitati  perinvisum  Cn.  Pompeintn  causam  lege  Varia  de  niaicstate 
dixisse.  Über  die  Zeit  des  Prozesses  herrscht  Meinungsverschiedenheit.  Drumann 
setzt  ihn  in  das  ,T.  91,  Kiene,  Der  röm.  Bundesgenossenkrieg,  Leipzig  1845  S.  261, 
in   das   J.  88,    Marcks,    S.    77  Anm.  3,    in    den    Dezember  90.)     —     ®)    (Kiene, 

5.  264  läßt  Pompeius  verurteilt  und  verbannt  werden.  Der  Irrtum  rührt  daher,  daß 
Kiene  das  Bruchstück  des  Sallust  de  Cn.  Pompei  reditu  (bist.  II  21  Maur.)  auf 
€n.  Pompeius  Strabo  bezieht  anstatt  auf  Cn.  Pompeius  Magnus,  der  nicht  im  J.  81 
(Kiene  S.  264 j,  sondern  erst  im  .1.  79  ex  Africa  triumphierte  (CIL  I^  p.  178).)  — 
^)  z.  B.  L.  Calpurnius  Bestia  (App.  I  37,  167;  vgl.  11^  78,  12.  79,  1.  414,  6, 
wo  „vom  J.  gi"*  statt  „vom  J.  90"  zu  lesen  ist.  M.  Aemilius  Scaurus  setzte  als 
princeps  senatus  durch,  daß  Varius  die  Klage  gegen  ihn  zurückzog  (I"  20,  1).  — 
®)    Cic.  Brut.   304. 
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als  manche  allgemeine  Äußerungen  anzudeuten  scheinen '),  auch 
wurde  er  von  tüchtigen  Legaten  unterstützt^),  stets  aber  zeigte  er 
eine  gleiche  Raubsucht  und  Härte ^).  Rom  hatte  mit  Hilfe  der 
Latiner  Italien  und  mit  Hilfe  der  Italer  die  Welt  erobert.  Die 
Völker  Italiens  forderten  das  römische  Bürgerrecht,  d.  h.  Anteil 
an  der  Weltherrschaft.  Es  wurde  verweigert.  Voll  Wut  töteten 
die  Askulaner  in   ihrer   Stadt   den    Prokonsul  P.  Servilius,    seinen 

[320]  Legaten  Fonteius  und  alle  anderen  Römer"*).  In  Korfinium,  dem 
einstweiligen  Sitze  der  Regierung,  ernannte  man  Konsuln  und 
einen  Senat''). 

Bei  der  Nähe  und  Größe  der  Gefahr  rückten  im  J.  90  beide 
römische  Konsuln  ins  Feld,  L.  Caesar  und  P.  Rutilius  Lupus.  Dem 
letzteren  war  Pompeius  untergeordnet^).  Er  wandte  sich  über  den 
Appennin  nach  dem  Picenischen,  wo  er  viele  Güter  besaß  und  im 
Vertrauen  auf  seine  Anhänger  oder  aus  Verachtung  des  Feindes 
so  wenig  für  seine  Sicherheit  sorgte,  daß  die  Askulaner  bei  einem, 
plötzlichen  Ausfalle  ihn  zurückschlugen'').  Dadurch  ermutigt  ver- 
einigten sich  die  italischen  Heerführer  (Vi)dacilius**),  (Vettius)")  und 
(Lafrenius)'").  Er  unterlag  bei  Firmum  und  wurde  hier  ein- 
geschlossen, aber  nur  von  (Lafrenius)^"),  welcher  bei  der  Annähe- 
rung des  Sulpicius,  von  zwei  Seiten  angegriffen,  (Schlacht  und)  Leben 

imp.  90  verlor ^^).  (Dieser  Sieg  verschaffte  Pompeius  den  Imperatortitel.) '^) 
Senatoren  und  Magistrate  in  Rom  wurden  durch  die  erfreuliche 
Nachricht  veranlaßt,  die  gewöhnliche  Kleidung  wieder  anzulegen  ^% 
und  Pompeius  erschien  von  neuem  vor  Askulum  '^).  Nach  Orosius 
verweilte  er  sehr  lange  vor  der  Stadt,  bis  er  sie  nahm,  also  auch 
den  Winter  hindurch'^).     Er  war   aber   nicht   immer  selbst  gegen- 

C08.  89  wärtig.  Mochte  es  ihm  gestattet  werden ,  sich  abwesend  um  das- 
Konsulat  zu  bewerben,  in  welchem  im  J.  89  L.  Cato  sein  Kollege 


*)    Cic.  Balb.   50:   {rebus  Italico  hello  maxiinis  gestis.)     Vell.  II   15,    3.     16 

4.  29,  1.  —  ^)  Cic.  Font.  43.  —  "J  Flor.  II  6,  14:  {omnia  fla7nmis  ferroque 
Ijopulatus.)  Oros.  V  18,  26.  —  *)  App.  I  38,  173f.  Flor.  II  6,  9 :  hoc  fuit 
impii  belli  sacramentum.  —  ^)  Diod.  Sic.  XXXVII  2,  4.  —  «)  App.  I  40,  179. 
—  ')  Frontin.  strat.  III  17,  8.  (Oros.  V  18,  10:  Gn.  Pompeius  praetor  cum 
Picentibus  ütssu  senaius  bellum  gessit  et  victus  est.)    —    ^)    (Drumann:  ludacilius. 

5.  Anm.  11.)  —  ')  (Drumann:  Ventidins.  S.  Anni.  11.)  —  ^°)  (Drumann r 
Afraniiis.  Den  richtigen  Namen  gibt  ein  Schleuderblei  von  Askulum,  Eph.  epigr. 
1885  VI  3:  r.  Laf{renius))  —  ")  App.  I  47,  204  — 20G.  Über  die  Namen  s. 
(Viereck  zu  App.  I  40,  181.)  Ihre  Entstellung  würde  man  dem  Griechen  verzeihen, 
hätte  er  nur  eine  zusammenhängende  Geschichte  des  Krieges  geliefert,  welche  man, 
überall  vergebens  sucht.  Liv.  per.  74:  {Pkcntes  proelio  fudit.)  Oros.  V  18,  17: 
{Picentes  gravi  proelio  fudit.)  —  ^^)  (So  heißt  Pompeius  auf  der  im  J.  1908  ge- 
fundenen kapitolinischen  Erzlafel,  welche  die  Bürgerrechtsverleihung  an  die  turma 
Sallvitana  der  spanischen  Reiter  enthält.  Gatti  Bull.  com.  1908  XXXVI  170. 
Pais  Studi  .storici  1909  II  114.)  —  ^^)  Liv.  per.  74.  Oros  V  18,  17.  —  ")  App. 
I  47,  206.  —  ^^)  Oros.  V  18,  18:  {diu  obsedit  Asculum  civitatem.  In  der  Gegend 
von  Askulum  fanden  sich  zahlreiche  Schleuderbleie  mit  Aufschriften,  die  sich  auf  die 
Belagerung  der  Stadt  beziehen.  CIL  I  647:  fugitivi  peristis.  650:  feri  Pompleium). 
651:   feri   Pic(entes).     Ygl.  Zangemeister,  Eph.  epigr.   1885  VI  9.    12.     13.) 
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war'),  so  umgaben  ihn  doch  so  viele  feindliche  Heere,  daß  er 
sich  nicht  ausschließlich  mit  einer  Stadt  beschäftigen  konnte,  zu- 
mal da  Cato  im  Kampfe  mit  den  Marsern  fiel,  wie  man  sagte, 
durch  die  Hand  des  jüngeren  Marius,  weil  er  sich  wegen  seiner 
Taten  über  dessen  Vater  erhob  ^).  Noch  im  Winter  schlug  Pom- 
peius  die  Italer  der  Ostküste,  welche  nicht  wußten,  daß  die 
Etrusker  durch  das  Julische  Gesetz  mit  Rom  versöhnt  waren,  und 
daher  aufbrachen,  um  zu  ihnen  zu  stoßen^).  Eine  Unterredung 
mit  P.  Vettius,  von  welcher  Cicero  als  Augenzeuge  spricht,  da  er  [321] 
unter  dem  Konsul  zum  ersten  Male  die  Waffen  trug,  hatte  keinen 
Erfolg "*).  Und  doch  neigte  sich  der  Sieg  immer  mehr  auf  die 
Seite  der  Römer.  Die  Führer  der  ehemaligen  Bundesgenossen 
wurden  nicht  überall  mit  Nachdruck  unterstützt.  (Vi)dacilius''')  ver- 
suchte Askulum,  seinen  Geburtsort,  zu  entsetzen.  Die  Einwohner 
sollten  gleichzeitig  einen  Ausfall  machen.  Dies  unterblieb.  Er  drang 
durch  das  römische  Lager  in  die  Stadt  und  nahm  Gift,  weil  er  sich 
überzeugte,   daß  Feigheit  und  Verrat  seine  Entwürfe  vereitelten''). 

Indessen  siegte  Pompeius  über  die  Marser')  und  dann  wieder- 
holt über  die  Vestiner  und  Paeligner,  welche  sich  unterwarfen*), 
Sulpicius,  sein  Legat,  erhielt  gleiche  Vorteile  über  die  Marruciner  ^). 
Endlich  gelang  es  ihm,  auch  Askulum  zu  erobern.  Er  ließ  die  Askuium erobert. 
Vornehmen  geißeln  und  enthaupten,  die  übrigen  Freien  entweder 
vertreiben  oder  mit  den  Sklaven  und  der  Beute  verkaufen  und 
die  Häuser  in  Asche  legen,  ohne  Gewinn  für  den  erschöpften 
Schatz,  da  er  nur  sich  bedachte'").  Unter  den  Gefangenen  war 
P.  Ventidius,  welcher  später  die  Niederlage  des  Crassus  an  den 
Parthern  rächte").  Man  sah  ihn  in  Rom  am  (25.)  Dezember,  an  Triumph 
welchem  der  Konsul  über  die  Askulaner  und  Picenter  triumphierte^-).      25.^Dez*89 

Wahrscheinlich   gab   dieser   in   den   letzten  Tagen    des  Jahres     lex  Pompeia: 
das    Gesetz ,    nach    welchem    neue    Ansiedler   —    wohl    besonders  erLiten^Ta^s  m- 
Veteranen  seines  Heeres  —  in  den  transpadanischen  Kolonien  ver-    '"^'^^/gp^f''^^''" 
sorgt  wurden,    welche  das  latinische  Recht   erhielten,    so   daß  die  «9 


')    Fast.   Cap.  665.     CIL  I^  p.  154.     Liv.  per.   74.     Vell.  II  29,   1.     Oros.  V 
18,    18.     App.  I  50,   216.     Plin.  III   70.    Ascon.  p.  70  K.-S.    (Diodor.  Sic.  XXXVII 

2,  8.)  —  2)  Oros.  V  18,  24.  App.  I  50,  217.  —  *)  App.  I  50,  216.  — 
*)  Phil.  XII  27.  —  ^)  (Drumann:  ludacilius.  S.  Anin.  11  S.  328.)  —  «)  App. 
I  48,  207  —  209.  Oros.  V  18,  21.  —  ')  Liv.  per.  74:  (Cn..  Pompeius 
eonsiil  Marsos  acie  vicit.)  —  ^)  Liv.  per.  (75.)  76.  —  ®J  Liv.  per.  76.  App. 
I  52,  227  faßt  dies  alles  zusammen;  Oros.  V  18,  25  erwähnt  wenigstens  die 
Mitwirkung  des  Sulpicius.  —  ")  Oros,  V  18,  26.  Flor,  II  6,  14.  Liv.  per.  76 
läßt  ihn  als  Prokonsul  die  Stadt  nehmen;  es  geschah  aber  noch  im  J.  89,  in 
welchem  er  auch  triumphierte.  Vgl.  Liv.  per.  85.  Val.  Max.  VI  9,  9.  Vell.  II 
21,   1.     GeU.  XV  4,  3.     Plut.  Pomp.  4.    -     "j    Val.  Max.  VI  9,    9.     Gell.  XV  4, 

3.  Vell.  II  65,  3.  Plin.  VII  135.  Dio  XLIII  51,  4  f.  XLIX  21,  3.  -  ^^)  Acta 
triumph.  Cap.  665 :  {Cn.  Pompeius  Sex.  f.  Cn.  n.  Strabo  co.s.  ile  Asculaneis 
Picentihus  VI  K.  Jan.  Ascon.  p.  13  K.-S:  de  Piceutibus.  Die  Allen  gedenken 
der  Feier  besonders  in  Beziehung  auf  Ventidius,  welcher  jetzt  als  Knabe  gefesselt 
und  im  J.  38  nach  glänzenden  Taten  gegen  die  Parther  im  Triumphalschmuck  durch 
die  Tore  von  Rom  zog  (I-  326).  — 
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Einwohner,    wenn   sie   in   der  Heimat  Magistrate   gewesen   waren, 
zum  Besitze  des  römischen  Bürgerrechts  gelangten '). 
[322]  Itahen    war    noch    nicht    beruhigt,    als    Rom    im    J.  88    mit 

Mithridates  und  mit  sich  selbst  zerfiel.     Den  Oberbefehl  gegen  den 
pontischen  König,  welcher  dem  Konsul  L.  Sulla,  dem  Kollegen  des 
Q.  Pompeius  Rufus,  gebührte,  verlangte  C.  Marius,  ein  Privatmann. 
Der  Senat   ent-  ggjfi  Gegner  erstümitc  Rom,  und  er  entfloh").    Ein  Senatsbeschluß 
den    Oberbefehl  Überwies  Rufus  die  Truppen   des  Strabo,    mit  welchen   dieser   die 
®*  Völker    an    der   italischen    Ostküste    nach    ihrer    Unterwerfung   be- 

wachte. Der  Prokonsul  verbarg  seinen  Zorn;  er  wußte,  daß  die 
Soldaten  nicht  weniger  erbittert  waren,  da  sie  nicht  auf  Belohnun- 
gen rechnen  konnten,  wenn  man  ihrem  Feldherrn  mit  Undank 
vergalt  und  ihn  außer  Tätigkeit  setzte.  Durch  seine  Sendlinge 
wurde  ein  offener  Widerstand  vorbereitet.  Rufus  fand  eine  schein- 
bar günstige  Aufnahme  im  Lager  und  ahnte  keine  Gefahr;  hald 
aber  wurde  er  während  eines  Opfers  am  Altar  umringt  und  getötet. 
Sogleich  zeigte  sich  Strabo.  Mit  harten  Worten  bestrafte  er  das 
unerhörte  Verbrechen,  ohne  ihnen  eine  Folge  zu  geben.  Seine 
Absicht  war  erreicht,  und  Sulla,  mit  Rom  und  den  Rüstungen 
zum  Mithridatischen  Kriege  beschäftigt,  mußte  die  Rache  ver- 
schieben ^). 

Die    Abwesenheit    der    Parteihäupter    erregte    Hoffnungen    in 
L.  Cinna,   dem  Konsul   des  J.  87.     Er  wurde   der  Beschützer  des 
niederen  Volkes  und  der  Italer,    welche  das  römische  Bürgerrecht 
erhalten  hatten,  aber  nicht  in  den  alten  Tribus  stimmten,   sondern 
in  neu  errichteten    und   daher   zuletzt   oder   gar  nicht.     Sein   Ver- 
such,   ihnen   eine   günstigere    Stellung    zu    geben,    wurde   vereitelt 
und   er   selbst   von  seinem  Kollegen  Cn.  Octavius   und   der  aristo- 
kratischen  Faktion   vertrieben  und  in  seinem  Amte  durch  L.  Me- 
rula  ersetzt*).     Bald  verfügte  er  über  eine  bedeutende  Macht,  und 
Marius,    dessen  Name   ein  Heer  aufwog,    verband   sich   mit   ihm. 
Sie  bedrohten  Rom.     Die  Nobilität  entbot  Strabo  nach  der  Stadt, 
weil  sie  nicht  stark  genug  war^).     Er  mochte  sich  nicht  in  ihren 
S^J"^'de?'pJm-  Fall    verwickeln    und    liebte    sie   nicht,    denn   er   befehligte   gegen 
^"%n^  esT^^"^  ihren  Willen,  und  der  Wunsch,  in  diesem  Jahre  zum  zweiten  Male 
87  Konsul   zu   werden,    war   ihm   nicht   erfüllt   worden').     Ohne   den 

[323]        Gehorsam  zu  verweigern,    näherte  er  sich  langsam^),    wie   sehr  es 

^)  Ascon.  p.  3  K.-S.  Strabo  Y  1,  6;  (vgl.)  Plin.  III  133.  135.  Cic.  ad. 
Att.  V  11,  2.  App.  II  26,  98.  Strabo  IV  1,  12.  (Marquardt,  Eöm. 
Staatsverw.  I^  56,  4.  Momrasen,  St.  E.  III  640,  2.)  —  -)  11^  371.  —  ^)  Liv. 
per.  77.  Val.  Max.  IX  7  mil.  Rom.  2.  Vell.  II  20,  1.  App.  I  63,  283-285. 
—  *)  IP  501.  —  *)  App.  I  66,  303.  (Oros.  V  19,  10.  Gran.  Licin.  XXXV 
p.  18  Flemisch.)  —  *)  (Am  ausführlichsten  berichtet  darüber  Gran.  Licin.  XXXV 
p.  18.  19.  21  Flemisch.)  —  V  Liv.  per.  79.  Vell.  II  21,  2:  frustratus  spe 
continuandi  consulatus.  (Gran.  Licin.  XXXV  p.  19  Flemisch:  ne  ante  dehellaretur, 
quam  comitia  conficerenfur,  ut  eum  inagi-strafum  ipse  invaderet.)  Die  Ausleger 
haben  schon  bemerkt,  daß  dies  nicht  auf  das  J.  88  zu  beziehen  sei.  Obseq.  56. 
8;    (Gran.  Licin.  XXXV   p.   18  Flemisch.) 
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auch  der  Eile  bedurfte.  Dennoch  erschien  er  für  seine  Pläne  zu 
früh.  Eine  Schlacht  zwischen  ihm,  Cinna(?)  und  Sertorius^)  vor 
dem  Kollinischen  Tore  führte  nicht  zur  Entscheidung;  eine  Einigung 
mit  den  Feinden  war  nun  aber  unmöglich.  Cinna  ließ  im  Lager 
des  Strabo  Geld  verteilen.  Das  Heer  sollte  sich  gegen  ihn  empören 
und  L.  Terentius,  der  Zeltgenosse  des  Jüngeren  Pompeius,  diesen 
und  seinen  Vater  ermorden.  Der  Sohn  entdeckte  den  Anschlag; 
er  warnte  den  Vater  und  beschwichtigte  die  Menge,  mit  welcher 
jener  nicht  zu  unterhandeln  wagte  ^).  Dann  erzeugte  der  Mangel, 
welchen  Marius  dadurch  beförderte,  daß  er  die  Zufuhr  abschnitt, 
verheerende  Seuchen.  Auf  beiden  Seiten  starben  tausende.  Pom- 
peius entging  auch  dieser  Gefahr,  er  wurde  aber  in  derselben  strabos  Tod 
Zeit  vom  Blitze  erschlagen^). 

Seine  Habsucht*)  und  Grausamkeit-^)  war  dem  Volke  wenig 
fühlbar  geworden.  Es  haßte  ihn,  weil  er  säumte,  gegen  Cinna, 
den  Freund  der  neuen  Bürger,  einzuschreiten^).  Die  besitzlose 
Menge  mußte  Cinnas  und  Marius'  Rückkehr  sogar  wünschen;  aber 
die  Optimaten  zürnten  ihm,  da  ihr  Leben  und  Gut  durch  ihn  preis- 
gegeben war'').  Eine  von  ihnen  erkaufte  Bande  riß  bei  dem 
Leichenbegängnisse  seinen  Körper  von  der  Bahre  und  schleppte 
ihn  an  Haken  durch  die  Straßen^). 

Auf  der  Rednerbühne  zeigte  er  einige  Anlagen,  ohne  sich  aus- 
zuzeichnen''). Desto  mehr  leistete  er  im  Felde.  Nicht  zufällig 
kämpfte  er  im  Marsischen  Kriege  in  Picenum  und  in  der  Um- 
gegend'^).    Er  suchte  dort  zugleich  seine  sehr  bedeutenden  Güter, 


*)  Vell.  II  21,  3:  {maijno  atn>cique  proelio  cum  Giiuta  conflLrit.  Gran.  Licin. 
p.  18  —  20  Flemisch  u.  Oros.  VI  19,  10  nennen  als  Pompeius'  Gegner  Sertorius, 
was  nach  der  Stellung  der  Heere  wahrscheinlicher  ist.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  3.  — 
^)  Dies  berichten  die  meisten  (Plut.  Pomp.  1 :  (äireO-avE  v.epaovaiDjic.)  App.  I  68, 
312.  (80,  366.)  Oros.  V  19,  18:  {fulmine  adflatus  interüt.  Gran.  Licin.  XXXV 
p.  22  Flemisch:  fulmine  adpatus  est.)  Obseq.  56:  (adflatus  sidere  interüt}), 
wogegen  Vell.  II  21,  4  sich  so  äußert,  als  sei  er  an  der  Krankheit  gestorben: 
^post  hoc  cum  utnimque  exercitum  velut  paiiim  hello  exhausfnm  laceraret  pesti- 
lentia,  Cn.  Pompeius  decessit.  (Derselben  Meinung  ist  Mommsen  RG  III*  310: 
adflatus  sidere,  (wie  Livius  nach  Obseq.  56  sagt),  heißt  „von  der  Pest  ergriffen" 
(Petron.  sat.  2.  Plin.  II  108.  Liv.  VIII  9,  12),  nicht  „vom  Blitz  getroffen",  wie 
die  Späteren  es  mißverstanden  haben.  Die  Möglichkeit  dieser  Auffassung  bestreitet 
O.  Dieckmann,  De  Granu  Liciniani  fontibus  et  auctoritate,  Berlin  1896,  S.  91  —  94. 
Das  Richtige  dürfte  nach  Gran.  Licin.  sein,  daß  Pompeius  wie  seine  Soldaten  der 
Krankheit  anheimfiel,  aber  nicht  gleich  daran  starb,  sondern  auf  das  Lager  geworfen 
wurde,  wo  er,  vom  Blitz  getroffen,  nach  drei  Tagen  seinen  Geist  aufgab.)  — 
*)  Plut.  Pomp.  1:  ()(pY]|jiaT(uv  aicXYjotoi;  ETtit^upiia.)  4.  37.  Zonar.  XI.  — 
^)  Flor.  II  6,  14.  Oros.  V  18,  26.  —  ®)  (Er  ging  noch  weiter,  Gran.  Licin. 
XXXV  p.  21  Flemisch:  [clamj  cum  Cinna  consilia  sociabat.)  —  ')  Cic.  Cornel.  I 
59  Müller  =  Ascon.  p.  70  K-S:  hominem  dis  ac  nobilitati  perinvisum.  Plut. 
Pomp.  1.  Grass.  6.  Apophthegm.  reg.  et  imp.,  Cn.  Pomp.  1.  Vell.  II  21,  4.  — 
^)  (Gran.  Licin.  XXXV  p.  22  Flemisch.)  Obseq.  56.  Vell.  II  21,  4.  Plut. 
Pomp.  1.  —  *)  Cic.  Brut.  175:  {aliqnem  numenim  obtinebat.)  —  ^'')  Vell. 
11   21,    1. 
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deren  Besitz  ihn  zum  Patron  der  Picenter  erhob,  vor  der  Plünde- 
rung zu  siehern  und  rechnete  auf  Anhang '). 

Seine  Mutter,  nicht  seine  Gemahlin,  hieß  Lucilia  ^). 

[324]  Cn.^')  Pompeius  Cn.  f.  Sex.  n.  Magnus*). 

Sohn  des  vorigen^). 

§1. 
Geb.  Er  wurde  im  J.  106  v.  Chr.  unter  dem  Konsulat  des  Atilius 

29.  Sept.  106  gej-j-aniis  und  Servilius  Caepio ")  geboren  und  war  folglich  jünger 
als  Crassus''),  in  gleichem  Alter  mit  Cicero^)  und  sechs  Jahre  älter 
als  Caesar^).  Schon  Velleius  bemerkt,  daß  man  in  der  Berechnung 
seiner  Lebenszeit  um  fünf  geirrt  habe'").  Auch  inbetreff  einzelner 
wichtiger  Ereignisse  wird  sein  Alter  unrichtig  bestimmt.  Man  gibt 
ihm  21  Jahre'')  statt  23'^),  als  er  im  J.  83  im  Bürgerkriege  für 
Sulla  rüstete,  oder  sogar  nur  18'^);  22  statt  24,  als  er  im  J.  82  in 
Sizilien  focht'*);  24^'')  (oder  25)'«)  statt  26"),  als  er  im  J.  (79)'«) 
über  Afrika  triumphierte,  (und  34'^)  statt  36,  als  er  im  J.  70  das 
Konsulat  bekleidete.)  Ebensowenig  war  er  im  J.  61  bei  dem 
Triumphe  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  noch  nicht  34  alt  oder 
den  40  nahe^")  oder  35^'),  sondern  er  zählte  45  und,  als  er  im  J.  48 


")  Vell.  II  29,  1.  bell.  Afric.  22,  5.  App.  I  80,  366.  Dio  XXX— XXXV 
fr.  107,  1.  Plut.  Pomp.  6.  —  ^)  Vell.  II  29,  2  hat  hier  eine  irrige  Angabe. 
Glandorp.  Onom.  p.  962  verfälscht  auch  noch  den  Namen,  er  nennt  diese  Römerin 
Licinia.  S.  oben  S.  323  Nr.  16.  —  ^)  Auf  den  Münzen  dieses  Pompeius,  seines 
alteren  Sohnes,  der  Pisonen  und  anderer  Römer  aus  der  Mitte  des  letzten  Jahr- 
hunderts der  Republik  findet  man  CN,  nicht  GN:  (Babelon  Pomp.  9— 15.  Calpurn. 
30;)  vgl.  Val.  Prob,  de  litteris  singular.  (§  2,  GL  IV  271  K.)  In  älterer  Zeit 
schrieb  man  (td.  wie  auch  fniqmentum.  (/untus.  (inatura  ([Auct.]  de  praenom.  (§  5  ^ 
Val.  Max.  ed.  Kempf^  p  590.)  [Fronto]  de  differ.  (GL  VII  527  K.)),  und  auch 
später  wurde  der  Buchstabe  C  in  den  Vornamen  wie  in  Giiaeus  und  Gains  weich 
ausgesprochen  (Quintil.  I  7,  28.  29).  (Vgl.  darüber  Corssen,  Aussprache,  Voka- 
lismus u.  Betonung  der  lat.  Sprache,  Lpz.  1868,  I^  S.  79  Anm.)  —  *)  (So  zuerst 
genannt  im  .1.  81  nach  dem  afrikanischen  Siege  (unten  S.  344  Anm.  1.)  —  ^)  Cic. 
Balb.  50.  Liv.  per.  85.  Vell.  II  15,  3.  21,  1.  29,  1.  Gell.  XV  4,  3.  Plut. 
Pomp.  1.  Dio  XXX— XXXV  fr.  107,  1.  App.  I  40,  179.  80,  366.  Zouar.  X  1. 
In  den  Fasti  Cap.  u.  Acta  triumph.  Cap.  fehlt  der  Name  (CIL  I^  p.  154.  156. 
178.  179).  —  ")  (Nach  einer  Randbemerkung  bei  Gran.  Licin.  XXXIII  p.  14 
ed.  Flemisch  wurde  Pompeius  im  J.  105  geboren.  Das  richtige  .lahr  gibt)  Vell.  II 
53,  4.   —    ')  Plut.  Crass.   6:   (-rjXixta  XeiKo'fiEvoc  abxob.)    —   *)  Gran.  Licin.  XXXIII 

p.   14  ed.  Flemisch  am  Rande:    hoc  anno  Cn.  Pompeius  natus   est aeque 

atquc  Cicero.  Dieser  war  im  J.  106  geboren:)  Gell.  XV  28,  3.  Cic.  Brut.  161; 
(vgl.  ebd.)  239:  {mens  aequalis  Cn.  Pompeius.)  —  ")  III^  126.  —  '",)  Vell.  II 
53,  4.  —  ")  Eutrop.  V  8,  2.  —  ^*)  Vell.  II  29,  1.  Plut.  Pomp.  6.  Zonar.  X 
1.  —  ^^)  Val.  Max.  V  2,  9.  (Tac.  ann.  XIII  6.)  —  ")  Diod.  Sic.  XXXVIII  u. 
XXXIX  20.  —  »*)  Liv.  per.  89.  Eutrop.  V  9,  1.  —  ")  (Grän.  Licin.  XXXVI 
p.  31  Flemisch:  annos  natus  XXV.  Vom  Standpunkt  des  Granius  begreiflich,  da 
nach  seiner  Meinung  Pompeius  im  J.  105  geboren  war  (oben  Anm.  6).)  —  ")  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  7  7,  3:  (viginti  sex  annorum  triumphaidt.)  —  **)  (Unten  S.  345.) 
")  (App.  II  121,  560.)  —  -°)  Plut.  Pomp.  46,  wo  indessen  die  Lesart  un- 
sicher ist.   —    -')    App.   Mithr.    116:    (sttj   ej^cuv  njvxa  xai  Tptdtxovxa.) 
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starb,  nicht  59'),  sondern  58  weniger  einen  Tag-).  Denn  sein 
Geburtstag  war  der  (29.)  September  nach  dem  verschobenen  Ka- 
lender^), und  er  wurde  nicht  an  diesem ■*)  oder  am  folgenden  [325] 
Tage^),  sondern  am  vorhergehenden,  also  am  (28.)  September,  ge- 
tötet^), nach  Dio  an  dem  Tage,  an  welchem  er  im  J.  61  trium- 
phiert hatte  ^),  eine  schwankende,  aber  nicht  falsche  Annahme,  da 
der  Aufzug  den  (28.  und  29.)  jenes  Monats  hinwegnahm  ^). 

Kaum   der   Schule   entwachsen    begegneten    sich  Cicero'')   und    Bekanntschaft 
Pompeius  im  J.  89   in   dem  Lager  des  Konsuls  Pompeius  Strabo,       Die  ersten 
um  gegen   die  Italer  zu  fechten'")-     Sie  hatten  in  ihren  Anlagen,  ^'pompeius/'' 
Bestrebungen  und  Hoffnungen  wenig  gemein,    nicht  mehr  als  das         89—87 
Wort  und   das  Schwert,    der  Friede   und   der  Krieg,    das  Dunkel 
und   der   Glanz.     Schüchtern   erhob   der   Sohn   eines   unbekannten 
Mannes  den  Blick  zu  dem  Sohne  des  Konsuls   und  Oberfeldherrn 
mit   dem   bangen   Zweifel,    ob   persönliches  Verdienst   ihn   empor- 
tragen werde  in  die  Reihen  der  ersten,    in  welchen  jener  geboren 
war.     Und   dennoch    trafen    sie    auf   ihren   Lebenswegen   stets   zu- 
sammen.    Der  Held    bedurfte   der  Verwendung   des  Redners,    der 
Redner   des  Schutzes  des  Helden;    ihre  Schicksale  waren  so  innig 
verbunden,    daß   der   eine   den   andern    nie   von    sich   stieß,    ohne 
selbst  zu  sinken. 

Ein  Teil  der  italischen  Bundesgenossen  stand  noch  unter  den 
Waffen  und  auch  Pompeius  mit  seinem  Vater  Strabo,  als  dieser 
im  J.  87  nach  Rom  beschieden  wurde,  um  es  gegen  L.  Cinna  zu 
verteidigen^').  Pompeius  kämpfte  in  der  Schlacht  am  Kollinischen 
Tore'^).  Er  unterdrückte  dann  einen  Aufruhr  der  Soldaten  und 
rettete  dadurch  zugleich  sich  und  seinem  Vater  das  Leben '^), 
welcher  indessen  bald  nachher  starb  '^).  [336] 


^)  Plut.  Pomp.  79  a.  E.  —  -)  Vell.  11  53,  3.  App.  II  86,  363.  —  »)  Plin. 
XXXVII  13:  {]}>■.  K.  Octobres  natali  suo.)  Cicero  feierte  den  seinigen  schon  am 
3.  Januar,  ad  Att.  "VII  5,  3:  (III  Nonas  natali  meo.)  XIII,  42,  3:  (diem  meum 
scis  esse  III  Nonas  Janaarias.)  —  *}  Plut.  Caniill.  19.  Quaest.  conviv.  VIII  1, 
1:  üofjLTi-fjiov  ÖE  MdcYvov  Ol  [isv  Iv  zoir  "csveö-Xiok;  scpaoav,  o't  os  icpö  [t-iä^  TipiEpai; 
tiüv  Y^vEÖ-Z^ituv  äito^avEiv  Ttspi  AiYUitTov.)  —  ")  Phit.  Pomp.  79  a.  E:  (fxcä  o' 
üotspov  TiiAEpa  TY)?  -(B\iB^lioo  xrlEux-qa-xi;  töv  ßtov.)  —  »J  Vell.  II  53,  3:  {piidie 
natalcm  ipsius  vitae  fuif  exitus.)  Plut.  Quaest.  conviv.  a.  a.  0. ;  vgl.  Lucan.  VIII 
467.  —  ')  XLII  5,  5.  —  *j  (App.  Mithr.  116:  8öo  itfs^-^c  TifiEpatc.  CIL  I^ 
p.  179.)  —  «)  Phil.  XII  27.  —  ")  Vell.  II  29,  5.  Cic.  Balb.  9.  de  imp. 
Cn.  Pomp.  28:  hello  maximo.  Die  Erklärung  des  Manutius  (sociali)  wird  von 
Ferrat.  Epist.  II  15  verworfen  und  von  Beneeke  (Cic.  er.  de  imperio  Pompei 
p.  192)  vollkommen  gerechtfertigt,  besonders  dadurch,  daß  er  die  Gegensätze  (e  ludo 
atque  jyueriüae  disciplinis ,  erfrema  pueritia ,  bieunte  adulescentia ,  »liles  und 
Imperator)  hervorhebt  und  demgemäß  die  Kriege  mit  den  italischen  Bundesgenossen 
im  J.  89,  mit  Cinna  im  .1.  87  und  mit  den  Marianern  unter  Sulla  in  den  Jahren  83 
u.  82  unterscheidet,  —  ^')  App.  I  66,  303.  (Oros.  V  19,  10.  Gran.  Licin.  XXXV 
p.  18  Flemisch.)  —  *-)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  28.  Vell.  II  29,  5.  Tac.  ann. 
XIII  6.  Dio  XXXVI  25,  2.  Plut.  Pomp.  3.  —  ^^)  Plut.  Pomp.  3.  — 
^*)    Oben  S.  331. 
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So  war  er  schon  als  Jüngling  gegen  die  Schrecken  des  Bürger- 
krieges abgestumpft  und  der  Partei  überwiesen,  für  welche  er  nach 
wenigen  Jahren  rüstete.  Die  Marianer  begnügten  sich  nach  ihrem 
Einzüge  in  Rom  seine  Wohnung  zu  plündern ').  Es  ist  daher 
wahrscheinlich,  daß  er  sich  verbarg.  Seine  Jugend  schützte  ihn 
nicht,  man  hatte  schon  früher  Mörder  gegen  ihn  gedungen^). 
Angeklagt  wegen  Im  Anfange  dcs  J.  86,  nach  dem  Tode  des  Marius,  wagte  er 

UnterscUagung  ^^ ^  ^^^j^  wieder  Öffentlich  zu  zeigen,  und  man  darf  glauben,  daß 
beruhigende  Zusicherungen  des  nachmaligen  Konsuls  Cn.  Carbo, 
welchen  er  später  hinrichten  ließ,  ihn  dazu  ermutigten.  Seine 
Feinde  belangten  ihn  als  Erben  und  Mitschuldigen  des  Strabo. 
Er  sollte  die  Beute  von  Askulum  ersetzen  und  für  den  Raub 
büßen  ^).  Ohne  Vertrauen  zu  der  Beredsamkeit  seiner  Sachwalter 
Pompeius  L.  Marcius  Philippus  und  Q.  Hortensius  **)  verlobte  er  sich  ins- 
86  geheim  mit  der  Tochter  des  P.  Antistius,  welcher  die  Untersuchung 

leitete')  und  vier  Jahre  später  wegen  dieser  Verbindung  ermordet 
wurde.  Auch  Carbo  wirkte  für  ihn^),  und  das  Gericht  sprach  ihn 
frei.  Das  Volk  erriet  die  Ursache;  es  rief:  Thalassio '''),  Glück  zur 
Heirat  0. 

Man  kann  nicht  daraus  folgern,  daß  es  ihm  mit  einer  be- 
sonderen Teilnahme  ergeben  war.  Plutarch  freilich  bemerkt  diese 
überall  und  äußert  daher  auch  keinen  Zweifel  bei  der  Nachricht, 
Pompeius  habe  sich  im  J.  84  im  Lager  des  Konsuls  Cinna  be- 
funden, als  dieser  an  der  Ostküste  von  Italien  Truppen  gegen  Sulla 
zusammenzog;  er  sei  dann  aus  Furcht  vor  Nachstellungen  plötz- 
lich verschwunden  und  das  Heer  durch  den  Verdacht,  man  habe 
ihn  ermordet,  in  dem  Entschlüsse  bestärkt  worden,  den  Konsul 
zu  töten  ^).  Durch  diese  Erdichtung  verliert  er  weit  mehr,  als  er 
gewinnt,  denn  darnach  täuschte  er  Cinna,  oder  er  erschien  ins- 
geheim und  stiftete  Meuterei.  Er  erschien  aber  gar  nicht,  sondern 
warb  im  Picenischen  für  Sulla.  Hier  hatte  er  als  reichster  Guts- 
besitzer einen  bedeutenden  Einfluß.  Seine  Wünsche  beschränkten 
[327]  sich  nicht  auf  die  bescheidene  Rolle  eines  Legaten.  Als  Feldherr 
wollte  er  dem  Feldherrn  zur  Seite  stehen,  immer  haschte  er  nach 
dem  Nächsten  und  Höchsten,  nach  Bewunderung.  Darum  zeigt 
sich  kein  Plan  in  seinem  Leben,  alles  ist  zerrissen,  und  wenn  man 
erwartet,  dem  Großen  werde  das  Größere  folgen,  zerfließt  der  stolze 
Bau  in  Dunst. 

Nicht    jeder    billigte    seine   Schilderhebung   für  Sulla,    „weil 
dessen  Sache  nicht  aller  Beifall  hatte  ^)."     Ihm  galt  dies  gleich,  er 


»)    Plut.  Pomp.  4.  —   ")    Plut.  Pomp.   3.    —    ^)    Cic.   Brut.   230:  (Hortensius 

Phüippo  iam  sene  pro  Cn.  Pompei  bonis  dicente  in  illa  causa,  adidescens 

cum  esset,  princeps  fuit)  —  *)  Val.  Max.  V  3,  5.  VI  2,  8.  —  ^)  (Über  die 
Bedeutung  dieses  Kufes  vgl.  Marquardt-Mau,  Privatleben  der  Römer  I^  54,  4.) 
—  ®)  Plut.  Pomp.  5.  Zonar.  X  1.  Über  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Erzählung 
vgl.  II*  507,   6.  —   ')    Cic.  Phil.  V  43:    {non  eniin  omnibus  SuUae  causa  grata.) 
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bewaffnete  sich  nicht,  „um  die  RepubHk  zu  schirmen"  ^),  er  suchte 
Ruhm  und  machte  schweigend  nur  Bedingungen  für  sich  selbst, 
als  er  sich  hingab-).  Im  J.  83  zählte  er  drei  Legionen^),  welche 
er  ohne  Auftrag  und  Vollmacht  zum  Teil  aus  den  Veteranen  seines 
Vaters  errichtete^).  Er  ernannte  in  seinem  Hauptquartiere  zu 
Auxiraum  im  Picenischen  die  Obersten  und  Hauptleute  und  ent- 
fernte die  beiden  Brüder  Ventidius,  angesehene  Bürger,  nebst  an- 
deren, weil  sie  mit  den  Soldaten  für  den  Konsul  Carbo  unter- 
handelten'''). 

Als  Sulla  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  bei  Brundisium 
landete,  hatten  mehrere  Optimaten  für  ihn  gerüstet,  Pompeius 
hoffte  die  übrigen  zu  verdunkeln  und  sich  mit  einer  überraschen- 
den Siegesbotschaft  bei  dem  Prokonsul  einzuführen*').  Durch  die 
Fehler  der  Marianer  wurde  es  ihm  möglich.  M.(!)  Brutus^), 
C.  Coelius  Caldus*')  und  C.  Carrinas'')  umgaben  ihn  mit  drei  La- 
gern. Dem  einzelnen  war  er  überlegen.  Er  wandte  sich  mit  seiner 
ganzen  Macht  gegen  Brutus  und  warf  an  der  Spitze  der  Reiterei 
die  gallische,  welche  im  Fliehen  das  Fußvolk  in  Unordnung  brachte 
und  mit  sich  fortriß.  Wie  meistens  in  solchen  Fällen  beklagte 
sich  der  Besiegte  über  Mangel  an  Unterstützung,  die  andern 
nannten  ihn  unbesonnen,  sie  räumten  das  Feld,  und  die  Städte 
empfingen  ihren  Gegner  als  Befreier'*^).  Rom  ächtete  ihn*^),  aber 
die  Truppen  blieben  ihm  treu,  der  Konsul  L.  Scipio  sah  sich  da- 
gegen von  seinen  Legionen  verlassen,  nur  bewirkte  dies  nicht  Pom- 
peius, sondern  Sulla  ^''^). 

Sein  junger  Freund  war  ihm  früher  wohl  nie  genannt  wor- 
den, gleichwohl  durchschaute  er  ihn  bald,  und  er  überzeugte  sich 
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^)  Cic.  Phil.  V  43.  —  -)  Nach  '^iner  Rede  Catos  im  bell.  Afric.  22,  2  u. 
nach  Plut.  comp.  Agesil.  c.  Pomp.  1  beseelte  ihn  nur  die  Liebe  zur  Freiheit.  — 
«)  (Liv.  per.  8.5.)  Plut.  Pomp.  6.  App.  I  80,  366.  367.  Zonar.  X  1;  (vgl.) 
Plut.  Apophthegm.  reg.  et.  imp.,  Cn.  Pomp.  1.  —  *)  bell.  Afric.  22,  2:  (paterni 
exercitus  reliquüs  collectis.)  Val.  Max.  V  2,  9.  Dio  XXX  —  XXXV  fr.  107,  1: 
{ahxhc,  i<p'  saoxoö.)  XXXVI  25,  2.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  28:  ineunte  adidescentia 
maximi  ipse  exercitus  imperator.  §  61:  quid  tarn  novum  quam  adulescentulum 
privatum  exercitum  difficili  rei  puhlicae  tempore  conficere?  Confecit.  Huic  praeesse? 
Praefuit.  Eem  optime  ductu  suo  gerere?  Gessit.  Balb.  9.  Liv.  per.  85:  (privatus 
conscHpto  voluntariorum  exercitu  cum  trihus  legionihus  ad  Sullam  venerat.)  Vell. 
II  29,  1.  -  ^)  Plut.  6.  —  «;  Plut.  Apophth.  reg.  et.  imp.,  Cn.  Pomp.  1.  — 
')  Plut.  Pomp.  7  (spricht  in  diesem  Zusammenhange  von  einem  Brutus),  Diodor. 
Sic.  XXXVIII.  XXXIX  fr.  9  (von  Junitts.  Gemeint  kann  nur  L.  Junius  Brutus 
Damasippus  sein;  denn  M.  Brutus,  der  Vater  des  Caesarmörders,  war  im  J.  83 
Volkstribun  und  als  solcher  an  die  Stadt  gebunden  (Mommsen  St.K.  11^  285. 
E.G.  11^  322).)  —  8)  Cos.  94  (II^  345).  —  ")  (Nicht  Alhius  Carrinas  (Drumann). 
Der  Name  Carrinas  ist  Gentilname  und  kommt  als  solcher  wiederholt  auf  Inschriften 
vor,  z.B.  CIL  VI  2,  14433—14436.  VI  3,  17651.  X  2,  8397.  Not.  degli  scavi 
1900  S.  575  N.  12.)  —  ^O)  Plut.  7.  Dio  XXX— XXXV  fr.  107,  1.  Zonar.  X  1. 
")  App.  I  86,  390.  —  12)  j)as  grstere  erzählt  Plut.  Pomp.  7,  er  berichtigt  sich 
Sulla  28  (vgl.  11^  391,  2).  Auch  siegte  nicht  Pompeius  am  Aesis,  wie  Plutarch  an 
jener  Stelle  sagt,  sondern  Metellus  (App.  I  87,  395.     Oros.  V  20,   5).) 
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bei  dem  ersten  Zusammentreffen,  daß  er  nicht  irrte.  Denn  er  er- 
blickte ein  festlich  geschmücktes  Heer  in  der  besten  Haltung,  mit 
glänzenden  Waffen  und  voll  Zuversicht.  Der  Führer  allein  schien 
nicht  zu  wissen,  wie  viel  er  geleistet  hatte,  er  stieg  vom  Pferde 
Von  Sulla  als    ^jjd  begrüßte  Sulla  ehrfurchtsvoll  als  Imperator.     Sogleich  erhielt 

begrüßt.  er  diesen  Gruß  zurück.  Die  Truppen  gerieten  in  eine  freudige 
Bewegung.  Ein  Privatmann,  ein  Jüngling  von  23  Jahren  wurde 
damit  als  rechtmäßiger  und  als  selbständiger  Feldherr  anerkannt, 
sein  Wunsch  war  erfüllt,  die  unerhörte  Tat  war  mit  einem  uner- 
hörten Preise  belohnt'). 

Wie  wir  ihn  hier  finden,  so  zeigte  er  sich  immer.  Voll  Verlangen 
nach  dem  Verbotenen  nahm  er  es  nicht  selbst,  aber  er  wirkte  da- 
hin oder  wußte  es  zu  erzwingen,  daß  man  es  ihm  antrug,  denn 
er  galt  für  um  so  größer,  man  mußte  ihm  danken,  daß  er  sich 
fügte,  und  der  Schein  war  gerettet.  Er  focht  weder  unter  Sullas 
noch  unter  eigenen  Auspizien,  denn  Rom  hatte  sich  von  beiden 
losgesagt,  er  war  das  Haupt  einer  bewaffneten  Bande,  und  wenn 
er  die  Beschlüsse  des  Senats  und  der  Magistrate  verwarf,  so  sprach 
dies  nur  um  so  mehr  gegen  ihn.  Im  Bürgerkriege  wurde  man 
nicht  Imperator. 

Im  J.  82  war  Praeneste  in  Latium  der  Mittelpunkt  des  Krieges, 
weil  der  Konsul  C.  Marius  der  Jüngere  nach  der  Niederlage  bei 
Sakriportus  dort  eingeschlossen  wurde").  Die  Unternehmungen 
seines  Kollegen  Cn.  Garbo  hatten  den  Zweck,  ihn  zu  befreien; 
aber  die  Schlacht  zwischen  ihm  und  Sulla  bei  Klusium  blieb  un- 
entschieden^), und  seine  Legaten  wurden  besiegt:  Marcius  bei 
Sena  in  Umbrien  von  Pompeius^)  und  Garrinas  von  Pompeius  und 

[329]  Crassus  bei  Spoletium  •^).  Dadurch  im  Rücken  bedroht,  entwich  er 
nach  Ariminum.  Er  entsandte  Marcius  zum  Entsatz  von  Praeneste, 
aber  Pompeius  wies  ihn  mit  großem  Verluste  in  den  Appennin  zu- 
rück®). Als  auch  der  Versuch  mißlang,  mit  einem  neugeschaffenen 
Heere  sein  Glück  wieder  herzustellen,  schiffte  Carbo  nach  Afrika^). 
Pompeius  beobachtete  seine  Truppen  in  Etrurien,  während  Sulla 
oder  vielmehr  Grassus  im  Anfange  des  November**)  bei  Rom  siegte; 
dann  zerstreute  er  sie  bei  Klusium^)  und  beförderte  dadurch  den 
Fall  von  Praeneste  ^°). 
Pompeins  Zur  Vergeltung  und  um  ihn  noch  mehr  zu  fesseln,  nahm  ihn 

eirae^^  emi  a  g^^^  -j^  seine  Familie  auf.    Er  gab  ihm  seine  Stieftochter  Aemilia^^), 


1)    Plut.  Pomp.   8.     Crass.    6;    (vgl.  Diodor.  Sic.  XXXYIII.     XXXIX  10.)    — 
-)  11^  393.    —   3)    App.  I   89,   412.    —   *)  App.   I   88,   401.   —    *)  App.   I   90,   413. 

—  «)  App.  I  90,  414 f.  —  ')  App.  I  92,  425.  Liv.  per.  88.  (Sallust.  bist.  I 
38  Maur.  =)  Serv.  Verg.  Aen.  11  400:  {turpi  formidine  Italiam  atque  exercitum 
desendt.)     Plut.  Sulla  28  a.  E.     Eutrop.  V  8,   2    läßt    ihn   von  Ariminum  abgehen. 

—  *)  (Am  1.  November.  Oben  S.  85  Anm.  10.)  —  ^)  App.  I  92,  426.  (Wahr- 
scheinlich ging  diese  zweite  Schlacht  bei  Klusium  der  Schlacht  am  Kollinischen  Tore 
voraus.  Linden,  De  bello  civili  Sullano,  Freiburg  1896,  S.  49.  Fröhlich  bei 
Pauly-Wissowa  RE  IT  1547.)  —   ^^)    App.  I  94,  434.  —   *^)    I^  24  Nr.  6. 
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■eine  Tochter  seiner  Gemahlin  Caecilia  Metella  ^)  aus  einer  früheren 
Ehe  mit  M.  Aemilius  Scaurus,  welche  sich  von  Manius  Glabrio 
trennen  mußte,  obgleich  sie  von  ihm  schwanger  war^).  Auch 
Pompeius  war  schon  verheiratet.  Er  schickte  Antistia  den  Scheide- 
brief, deren  Vater  die  Marianer  wegen  ihrer  Verbindung  mit  ihm 
erwürgt  hatten").  Ihre  Mutter  Calpurnia'*)  tötete  sich  in  Verzweif- 
lung^), und  bald  nachher  starb  Aemilia  an  den  Folgen  der  Ent- 
bindung^). 

Caesar  widerstand  der  Zumutung,  Cornelia  zu  verstoßen,  und 
irrte  landflüchtig  umher  **).  Er  kündigte  sich  der  Welt  als  Caesar 
an,  Pompeius  als  Sullaner'). 

§  2. 

Der  Krieg  in  Italien  war  beendigt.  Sulla  gab  seit  dem  No- 
vember 82  ein  blutiges  Nachspiel  in  den  Proskriptionen  und  wurde 
Diktator.  Damit  schien  alles  getan.  Aber  jenseits  des  Meeres 
und  der  Alpen  entzündete  sich  ein  neuer  Kampf,  in  welchem  die 
Feinde  der  Aristokratie  sich  durch  andere  Geächtete*)  und  durch 
Barbaren  verstärkten.  Pompeius  lieh  sich  dazu  her,  in  Sizilien, 
Afrika  und  Spanien  das  Urteil  an  ihnen  zu  vollziehen,  adulescen- 
tulus  carnifex^). 

Zunächst  rüstete  er  gegen  Cn.  Carbo.  Dieser  war  von  Afrika  '°) 
mit  vielen  anderen  Optimaten  nach  Sizilien  ^^)  zurückgekehrt  und 
entfloh  auf  die  Nachricht  von  der  Landung  des  Feindes  nach  der 
Insel  Coss(u)ra  ^^).  M.  Brutus,  durch  welchen  er  kundschaften  ließ, 
ob  jener  in  Lilybaeum  sei,  wurde  auf  dem  Meere  umringt  und 
tötete  sich  selbst'^).  Nun  wollte  er  in  Ägypten  Schutz  suchen^*); 
er  wurde  aber  ergriffen  und  in  Fesseln  nach  Lilybaeum  geführt. 
Hier  befahl  Pompeius,  seine  Gefährten  zu  erwürgen,  ohne  sie  zu 
sehen.  Ihn  dagegen,  der  dreimal  Konsul  ^^)  gewesen  war  und  ihm 
einst  einen  großen  Dienst  geleistet  hatte  ^^),  empfing  er  auf  dem 
Richterstuhle  mit  einer  förmlichen  Anklage.  Die  Tränen  und 
Bitten  des  Unglücklichen,  welcher  vor  ihm  kniete,  bewegten  ihn 
nicht,  kalt  und  feierlich  sprach  er  das  Todesurteil^^).    Man  erzählte. 


^)  II-  30  Nr.  21.  —  -)  Plut.  Sulla  33.  Pomp.  9.  Zonar.  X  1.  —  ^j  Plut. 
Pomp.  9.  —  *;  II2  79  Nr.  28.  —  ^)  Vell.  II  26,  3.  —  «j  III^  128.  — 
')  Lucan.  VII  307:  cum  duce  Sullano  gerimus  civilia  bella.  Plin.  VII  96: 
Sullanus  in  rei  p.  causa  exoriens.  —  *)  Plut.  Pomp.  10.  —  ®)  Val.  Max,  VI 
2,  8.  —  '°)  Anm.  7  S.  336.  —  i>)  (Der  Statthalter  dieser  Insel,  M.  Perperna, 
entwich  bei  der  Ankunft  des  Pompeius  ohne  Kampf  nach  Italien,  wo  er  den  jüngeren 
Marius  in  Praeneste  entsetzen  wollte  (Plut.  Pomp.  10.  20.  Diodor.  XXXVIII  14. 
Klein,  Die  Verwaltungsbeamten  von  Sizilien  u.  Sardinien,  Bonn  1878,  S.  65)).  — 
^^)  App.  I  96,  449.  Liv.  per.  89.  (Oros.  V  24,  16.  Über  den  Namen  der  Insel 
Tgl.  oben  S.  18  Anm.  3.)  —  ")  Liv.  per.  89.  —  ")  Oros.  V  21,  11.  — 
*^)  (85.  84.  82:  CIL  I^  p.  154.)  —  ")  Im  J.  86,  als  Pompeius  wegen  Unter- 
schlagung der  Beute  von  Askulum  angeklagt  war  (Val.  Max.  V  3,  5.  VI  2,  8).) 
Oben  S.  334.  —  ")  Cic.  ad  fam.  IX  21,  3:  (Lüi/baei  a  Pompeio  est  interfectus.) 
Liv.  per.   89.     Flor.  11  9,   26:  ludibrio  habita  fata  Carbonis. 
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Carbo  habe  auf  eine  unwürdige  Art  sein  Leben  um  Augenblicke 
zu  verlängern  gesucht^),  und  Cicero  versichert,  es  sei  unmriglich, 
sich  einen  schlechteren  Menschen  zu  denken^).  Gleichwohl  wurde 
die  Handlung  des  Pompeius,  welcher  seinen  Kopf  zu  Sulla 
schickte''),  von  Zeitgenossen  und  anderen  auf  das  bitterste  getadelt^). 

Von  allem  abgesehen  war  der  Zweck  seiner  Sendung  ohnehin 
erreicht.  Sizilien  wagte  nichts.  Es  ist  ungereimt,  wenn  es  für 
einen  Beweis  von  großen  Feldherrngaben  gilt,  daß  er  die  Insel 
schnell  und  ohne  Schwertschlag  zur  Unterwerfung  brachte^),  und 
noch  weit  mehr,  wenn  man  nach  jenen  Hinrichtungen  seine  Mäßi- 
gung rühmt ^).  Sein  schonendes  Verfahren  war  berechnet;  es  zeigt 
sich  eine  Absicht  darin.  Deshalb  verbreiteten  Spötter,  er  habe 
nicht  nur  die  Nachzügler  bestraft,  sondern  auch  bei  Entsendungen 
die  Schwerter  versiegelt^). 

Die  Stadt  Thermae  am  Himera^)  fürchtete  seinen  Zorn,  weil 
sie  die  Marianer  unterstützt  hatte.  Stenius^"),  der  erste  unter  ihren 
Bürgern,  erklärte  sich  für  den  Urheber  des  Abfalls  und  bat  für 
die  übrigen.  Durch  eine  solche  Hochherzigkeit  überwunden  ver- 
gab ihm  Pompeius")  und  wurde  sein  Gastfreund ^-).  Thermitaner^) 
und  Sikuler  staunten.  Jene  befestigten  im  Ratsgebäude  eine  eherne 
Tafel  mit  einer  Inschrift,  welche  das  Ereignis  der  Nachwelt  ver- 
kündigte*^). 

Einer  gleichen  Nachsicht  erfreuten  sich  mehrere  Römer  von 
der  Partei  des  Carbo,  deren  Köpfe  keinen  Wert  hatten,  weil  man 
sie  nicht  kannte.  Pompeius  beunruhigte  sie  nicht  und  ließ  es 
geschehen,  daß  man  ihnen  zur  Flucht  behilflich  war*^).  Er  be- 
wies sich  sogar  großmütig  gegen  Katana (!),  welches  nur  seine 
Kranken  aufnehmen  wollte  und  dadurch  in  seine  Gewalt  geriet, 
daß   er   Gesunde   schickte'^).      Man    mußte    aber   alles    als    Gnade 


^)  (Val.  Max.  VI  2,  8.  IX  13,  2:  in  terüo  consulatu.)  —  -)  Plut.  10. 
Sallust.  (bist.  I  52  Maur.  =)  Serv.  Verg.  Aen.  II  (20:  simulans  sibi  alvont 
purgari.)  Val.  Max.  IX  13.  2.  —  ^)  ad.  fam.  IX  21,  3:  (improhior  nemo  ineo 
iudicio  fuit.)  —  *)  App.  I  96,  449.  Lucan.  II  548.  —  ^)  Caesar  bei  Cic.  ad 
Att.  IX  14,   2.     Val.  Max.  VI  2,   8;  vgl.  V  3,   5.     Lucan.  I  326.    330.  —   «)    Cic. 

de   imp.    Cn.  Pomp.    30.     bell.    Afric.    22,    2:    {Siciliam mirdbüi  celeritate 

armis  recepit.)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  7  7,  1:  (Siciliam  sine  hello  a  proscriptis 
recepit.);  vgl.  Plin.  VII  96:  {Sicilia  recuperata.)  —  "')  Cic.  Verr.  II  113.  de 
iinp.  Cn.  Pomp.  61 :  fuii  in  Ms  provinciis  (Sizilien  und  Afrika)  singulari  innocentia, 
gravitate,  virtute.  —  ^)  Plut.  10.  Apophthegm.  reg.  et  imp.,  Cn.  Pomp.  2.  — 
®)  Plut.  10  nennt  den  Ort  Himera  die  Einwohner  in  den  Apophth.  reg.  et  imp., 
Cn.  Pomp.  3,  und  in  den  Praecept.  rei  p.  ger.  19  Mamertiner.  —  ^°)  (So  —  oder  mit 
Konsonantverdoppelung:  Stennius  —  liest  man  den  Namen  auf  Inschriften  (CIL  X 
2  p.  1056).  Cic.  Verr.  II  83  u.  ö. :  Sthenius,  Plutarch:  Sd'Evtc,  Stevio?  (Matritensis 
zu  Pomp.  10),  S^Evvioc,  5:ö-evvcuv.)  —  ")  Plut.  a.  a.  0.  —  ^^)  Cic.  Verr.  II  110. 
—  ")  Cic.  Verr.  II  112.  —  ")  Plut.  10.  —  ")  Frontin.  strat.  II  11,  2 
(schreiben  die  älteren  Herausgeber  Catinenses:  in  den  Handschriften  liest  man 
Chaucenses  oder  Caucenses:  Es  ist  daher  mehr  als  fraglich,  ob  die  von  Frontin 
erzählte    Geschichte    sich    auf    den   sizilischen    Krieg   bezieht.) 
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empfangen.      Als    Messana  ^)    bei    seinen    Anordnungen    von    alten     ma  Pompeia 

Verträgen  mit  Rom  und  von  Rechten  sprach,  erwiderte  er:    wann 

werdet   ihr   aufhören,    uns,    die   wir  mit   dem  Schw^erte   umgürtet 

sind,  Gesetze  vorzulesen'^)?    Er  war  Gesetzgeber  und  Richter  und, 

soweit  sein  Glanz  und  das  Interesse  Sullas  nicht  gefährdet  wurde, 

gerecht^). 

Es  ist  sehr  glaublich,  daß  er  nicht  erst  jetzt,  im  J.  81,  den  Die  Marianer  in 
Auftrag  erhielt,  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  Cinnas  Schwiegersohn'*),  Afrika, 
und  dessen  Bundesgenossen,  den  numidischen  König  Hiarbas,  in 
Afrika  anzugreifen^).  Mit  Sizilien  war  ihm  auch  die  andere  Provinz 
anvertraut.  Nur  wenige  kannten  die  Umstände,  unter  welchen  er 
die  Insel  besetzt  hatte.  Man  sagte  sich,  er  habe  das  Bollwerk 
Afrikas  erobert  und  die  Vorhut  des  Heeres,  welches  er  bekriegen 
sollte,  vernichtet.  Nun  dürfe  man  nicht  mehr  hoffen,  Italien 
durch  den  Hunger  zu  überwinden.  Auch  Carbo  sei  tot,  das  Haupt 
der  Partei,  und  Domitius  als  ein  junger  Mann  ohne  Erfahrung''). 
Die  öffentliche  Meinung  hatte  diesen  aufgegeben,  ehe  er  schlug. 
Um  so  weniger  war  von  seinen  Truppen  zu  erwarten.  Er  sammelte 
zwar  27000  Mann,  aber  größtenteils  Numider  oder  neu  ausgehobene  [332] 
Provinziale,  welche  nicht  fragten,  ob  ihre  Unterdrücker  Sullaner 
oder  Marianer  hießen.  Nur  Hiarbas,  einen  Nachkommen  des  Ma- 
sinissa,  trieb  die  Verzweiflung  in  den  Kämpft).  Er  hatte  Hiempsal 
wahrscheinlich  mit  Hilfe  des  Domitius  vom  Throne  verdrängt  und 
wußte,  daß  Pompeius  seinen  Gegner  herstellen  sollte^);  denn  dieser 
galt  für  Sullas  Freund,  weil  er  im  J.  88  nur  durch  die  schleunige 
Flucht   des   jüngeren  Marius   gehindert   wurde,    ihn   auszuliefern^). 

Pompeius  übertrug  die  Verwaltung  in  Sizilien  (L.)^**)  Memmius,       Pompeins 
dem    Gemahl    seiner    Schwester,    und    ging   mit    120  Kriegs-    und     nach^Afnka 
800  Lastschiffen    in    See").      Übersah    man    die    Flotte    und    die 
Menge  von  Getreide,   Geld,  Waffen  und  Maschinen,   welche  er  an 
Bord   nahm,    so   konnte   man    glauben,    er   ziehe    gegen   Karthago 
und  Hannibal.     Es  war  ihm  nicht  gegeben,  mit  Geringem  Großes 


*)  (Diese  Stadt  bildete  den  Ausgangspunkt  der  via  Pompeia.  Die  Straße 
muß  von  Messana  südwärts  geführt  haben,  da  an  der  Nordküste  Siziliens  die  via 
Valeria  Messana  und  Lilybaeuni  verband  (Strabo  VI  2,  1).  Ein  Meilenstein  ist  bisher 
auf  der  Insel  nicht  gefunden  worden  (Hirschfeld,  Die  röra.  Meilensteine,  Sitzungsber. 
d.  Berlin.  Akad.  1907  S.  165).  Daß  nicht  Cn.  Pompeius  Strabo,  sondern  Cn.  Pompeius 
Magnus  die  via  Pompeia  angelegt  hat,  ist  oben  S.  326  gezeigt  worden.  Auf  ihn 
bezieht  sich  Cic.  Verr.  II  110  u  HI  42.)  —  *)  Plut.  10.  —  ^)  Diod.  Sic.  XXXVIII 
u.  XXXIX  20;  vgl.  Plut.  11.  —  *)  Oros.  V  24,  16:  (Domitius  Cinnae  gener.)  — 
^)  Plut.  11.  App.  I  80,  368.  95,  440.  Dio  XXXVI  25,  2.  Zonar.  X  2.  Cic. 
de  imp.  Cn.  Pomp.   28.    61.     Liv.  per.   89.     Eutrop.  V  9,   1.     Oros.  V  21,   14.    — 

*}    Val.  Max.  VI  2,   8:   (in  ipso  iuventidis  flore occisus.)   —   ')    Genauere 

Nachrichten  über  seine  Abstammung  finden  sich  nicht.  Sigonius  hielt  ihn  für  den 
Vater  des  Hiempsal  und  Spon  für  einen  Sohn  des  Gauda,  welcher  der  Sohn  des 
Mastanabai  und  Enkel  des  Masinissa  war  (Sallust.  lug.  5.  65,  l).  Jenes  ist  falsch 
und  das  andere  nicht  erwiesen.  S.  Düker  n.  Drakenb.  zu  Liv.  per.  89.  —  *)  App. 
I  80,  368.  —  ")  App.  I  62,  280.  Plut.  Mar.  40.  —  ^-')  (Mommsen  BMW 
597.     Drumann:  Gaius.)  —   ^^)    Plut.  Pomp.   11. 

22* 
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zu  leisten.  Nach  seiner  Landung  in  den  Häfen  von  Karthago 
und  Utika  meldeten  sich  7000  Überläufer.  Seitdem  zählte  er 
sechs  Legionen').  Sie  waren  ihm  aber  für  den  Augenblick  un- 
nütz; denn  einige  Soldaten  fanden  Geld,  und  nun  wühlten  alle 
in  der  Erde,  karthagische  Schätze  zu  heben,  bis  sie  bei  der  frucht- 
Domitius  Ahen^-  loscu  Arbeit  ermüdeten  ^). 

geschlagen  Indessen   hatten   Domitius   und   Hiarbas    sich    bei    Utika    auf- 

^^  gestellt.     Pompeius  lagerte  am  Rande  eines  rauhen  und  sumpfigen 

Tales  ihnen  gegenüber.  Jeder  erwartete  schlagfertig  den  Angriff 
des  anderen,  da  man  wegen  der  örtlichen  Schwierigkeiten  nicht 
ohne  Nachteil  vordringen  konnte.  An  einem  Morgen  gebot  Domitius 
bei  heftigem  Sturm  und  Regen  den  Rückzug  nach  dem  Lager  in 
der  Meinung,  auch  die  Feinde  würden  ruhen.  Sie  waren  ihm  al^er 
plötzlich  auf  den  Fersen.  Seine  aufgelösten  Scharen  fochten  ohne 
Ordnung  und  zum  Teil  gegeneinander,  weil  man  sich  nicht  er- 
kennen konnte.  Pompeius  selbst  entging  kaum  der  Gefahr,  von 
einem  seiner  Soldaten  erschlagen  zu  werden.  Weit  größer  und 
[333]  verderblicher  war  die  Verwirrung  auf  der  anderen  Seite,  wo  von 
20000  nur  etwa  3000  entkamen '0- 
Pompeius  lehnt  Die  Sieger   begrüßten   ihren   Feldherrn   als  Imperator  ^).     Auf 

imperatottitei  ab  Seine  Erklärung,  noch  sei  er  dieser  Ehre  nicht  würdig,  folgten  sie 
ihm  gegen  die  Schanzen.     Er  kämpfte  voran   und,    um   kenntlich 
zu   sein,    ohne  Helm.     In  kurzem  war  das  Lager  genommen   und 
Afrika         Domitius  uach  einer  mutigen  Gegenwehr  getötet*), 
un  erwo  en.  Hiarbas   rcttctc    sich    durch    die   Flucht.      Aber   Bogud ,    der 

Sohn  des  mauretanischen  Königs  Bocchus,  zerstreute  den  Rest 
seiner  Truppen^)  aus  alter  Feindschaft,  wie  es  scheint,  ohne  Wissen 
der  Römer,  und  bald  nachher  wurde  er  in  Bulla  belagert^)  und 
nach  der  Übergabe  der  Stadt  auf  Befehl  des  Pompeius  hingerichtet^). 
Sein  Reich  erhielt  Hiempsal*^).  In  wenigen  Monaten  hatte  Pom- 
peius den  Feldzug  beendigt^).  Gleiche  Bewunderung  erregte  seine 
Uneigennützigkeit.     Er  erpreßte  nicht  ^'^).     Seine  Gedanken   waren 


*)    Plut.  Pomp.   11.    —    2)    Plut.   12.     Zonar.  X   12.    —    »)    p]ut.  Pomp.   12. 

—  *)  Im  Gefechte,  nicht  als  Gefangener (!).  Plut.  12:  (dXbxsTat  Sv]  xö  OTpatÖTrsSov 
y,al  äjtoS-vYjoxei  AofAtiioc.)  Oros.  V  21,  13:  Domitius  dum  inter  j)rirnores  pugnat, 
occisus  est.  (Dem  entgegen  berichten)  Liv.  per.  89.  Val.  Max.  VI  2,  8  und 
Eutrop.  V  9,  1,  (Domitius  sei  —  offenbar  nach  dei-  Schlacht  —  auf  Befehl  des 
Pompeius  getötet  worden.  Dieser  letztere  Bericht  verdient  meines  Erachtens  den 
Vorzug.  S.  darüber  III  ^  18,  4.)  —  ')  Oros.  V  21,  14.  —  «)  Oros.  V  21,  14 
erwähnt  den  Ort.  Bei  Plin.  V  22.  (Ptolem.  VIII  14,  10.  Itin.  Anton.  43,  4:) 
Bulla  Regia.  (Die  Stadt  lag  am  oberen  Bagradas  auf  dem  Wege  von  Hippo  Kegius 
nach  Karthago  (CIL  VIII  1   Kartenblatt);  heute  Hammam  Darradji  (ebd.  p.  934).) 

—  ')  Plut.  12.  Liv.  per.  89.  —  ^)  Plut.  12.  App.  I  80,  368.  Sallust.  (bist. 
I  53  Maur.  =)  Gell.  IX  12,  14  =  Non.  Marceil.  II  p.  140  M.  METVS.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  77,  2  nennt  Masinissa  statt  Hiempsal.  Dieser  (Hienipsal)  war 
der  Vater  des  Juba,  welcher  im  J.  46  gegen  Caesar  focht  (III  ^  514,  8).  —  ®)  bell. 
Afric.  22,  2:  Tnirabili  celeritate.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  28.  61:  bellum  in  Africa 
maximum  confecit.  Plut.  12  u.  Zonar.  X  2:  in  40  Tagen.  —  '")  Cic.  de  imp. 
Cn.  Pomp.   61:   (^fuit singulari  innocentia.) 
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nur   auf   den   Triumph   gerichtet,    welcher    beispiellos    sein    sollte. 
Daher  seine  Löwen-  und  Elefantenjagden  ^). 

Nach   einem   Gesetze   Sullas,    welcher  im   J.  80   zum   zweiten 
Male  Konsul  war,  blieb  der  Statthalter  in  seiner  Provinz,   bis  der 
Senat  einen  anderen  schickte,  dann  mußte  er  binnen  dreißig  Tagen       Pompeius 
sich  entfernen^).     Pompeius  wurde  angewiesen,    das  Heer   bis  auf  Heer  zu  entlassen. 
eine  Legion   zu  entlassen   und   in   Utika  seinen   Nachfolger   zu   er-  *° 

warten^).  Dieser  Beschluß  zerstörte  seine  Hoffnungen.  Er  besagte 
nichts  von  einem  Siegesfeste,  dem  Vorläufer  des  Triumphes,  oder 
von  der  Befugnis,  einen  Teil  der  Mannschaft  zum  feierlichen  Ein- 
züge vor  die  Tore  von  Rom  zu  bescheiden.  Als  Privatmann,  nicht  ^XrTriump?* 
als  Imperator  sollte  er  die  Stadt  wiedersehen.  Er  war  nur  Legat,  [334] 
alle  Ehre  gebührte  dem  Diktator!  —  Dieser  hatte  aber  das  Ver- 
hältnis anders  bestimmt"*).  Die  Besiegten  waren  Römer!  —  Aber 
Sulla  selbst  hatte  ihn  Imperator  genannt^),  und  auch  Hiarbas  und 
seine  Numider  waren  besiegt.  Warum  nicht  unter  diesem  Titel 
den  Einzug  gestatten,  wie  er  Sulla  als  Überwinder  des  Mithridates 
gestattet  worden  war?  Willkür  und  Undank  drängten  sich  zwischen 
ihn  und  die  Erfüllung  seiner  heißesten  Wünsche.  Zu  offenem  Wider- 
stände fehlten  die  Kräfte.  Auch  scheute  er  die  Gewalt,  wenn 
nicht  ein  Schein  von  Gesetzlichkeit  sie  heiligte.  Indessen  konnten 
andere  die  Auszeichnung  für  ihn  erzwingen  und  ihm  den  Gehorsam 
unmöglich  machen. 

Sieht  man,  wie  er  fortfuhr,  zu  dem  Triumphe  zu  rüsten,  und 
ihn  bald  nachher  ertrotzte,  wie  er  zu  allen  Zeiten  seine  Gesinnungen 
und  Absichten  verbarg  und  andere  vorschob,  so  bleibt  kein  Zweifel 
übrig,  daß  er  auch  jetzt  eine  wohl  berechnete  Rolle  spielte.  Es 
war  eine  Beleidigung  für  seine  Soldaten,  daß  Sulla  ihn  nicht  als 
Imperator  anerkannte  und  ihn  außerstand  setzen  wollte,  sie  zu 
belohnen.  Man  mußte  sie  aufreizen  und  zügeln,  der  Anführer 
trug  nicht  die  Schuld,  wenn  sie  die  stärkeren  waren.  Der  An- 
schlag gelang.  Sie  schmähten  den  Tyrannen,  und  er  verteidigte 
ihn.  Sie  warnten,  sich  wehrlos  hinzugeben,  und  er  drang  auf 
Gehorsam.  Sie  beteuerten,  daß  sie  auch  auf  seinen  Befehl  sich 
nicht  von  ihm  trennen  würden,    und  er  drohte  mit  Selbstmord^). 

In    Italien    verbreitete    sich    das    Gerücht,    er    sei    abgefallen. 
Sulla  klagte  über   das  Verhängnis,    daß   er   im  Alter   mit  Knaben  suUa  gibt  nach 
schlagen  müsse  ^).     Er  wurde  aber  bald  beruhigt,  und  nun  wider-"-  begrüßt  Pom- 

^     .    .  ^  °  peius  mit  dem 

setzte    Sich    auf   sein    Anstiften    ein    Tribun    C.   Herennius    seinem  zurufe  Magnus 
eigenen    Antrage    bei    dem    Volke,    nach    welchen    Pompeius    dem 
Beschlüsse  des  Senats  gemäß  ohne  Heer(!)  zurückkommen  sollte^). 


')  Plut.  12.  —  2)  n-  419.  —  3)  piut.  13.  Zonar.  X  2.  —  *J  Oben 
S.  336.  —  *)  Plut,  13.  —  ®j  Mit  dem  jüngeren  Marias  und  mit  Pompeius.  — 
'j  Der  Erfolg  der  Meuterei  ist  nicht  zweifelhaft  (Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  61: 
victorem  exercitum  deportavit.  Plut.  14  Mitte).  Die  Worte  des  Sallust  aber  bei 
Gell.  X  20,   10:  nam  Sidlam  consulem  de  reditu  eins  legem  fei-entem  e.r  composito 
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[335]  Er  kam  und  wurde  wie  ein  zweiter  Alexander  empfangen.  Seine 
Freunde  gingen  ihm  entgegen,  auch  viele  vom  Volke,  voll  Ver- 
langen, den  jungen  Helden  zu  sehen,  und  selbst  der  Diktator. 
Dieser  wollte  ihn  wieder  mit  einem  Ehrennamen  abfinden,  mit 
dem  Zurufe  Magnus,  in  welchen  sein  Gefolge  einstimmen  mußte, 
eine  höhere  Auszeichnung  als  das  veraltete  Maximus  und  ganz 
geeignet,  an  den  mazedonischen  König  zu  erinnern,  mit  welchem 
verglichen  zu  werden  Pompeius  stets  schmeichelhaft  war^). 

Magnus  Manche  glauben,    er  habe  den  Namen  zu  einer  anderen  Zeit 

erhalten.  Appian  ist  nicht  mit  sich  einig.  Er  meint,  nach  dem 
Kriege  mit  den  Seeräubern,  als  man  ihm  ausgedehnte  Vollmachten 
gab,  den  Mithridatischen  zu  führen^),  oder  in  diesem,  weil  er  die 
Grenzen   des   Reiches  erweiterte^);    Cassiodor:    nach  der  Erljauung 


lex  Cornelia 

de  reditu 

Cn.  Pompei 

80 


trihunus  plebis  C.  Herennius  prohibuerat,  (die  von  Kiene,  Der  röm.  Bundesgeuossen- 
krieg,  Leipzig  1845,  S.  262  —  264  fälschlich  auf  Cn.  Pompeius  Strabo  bezogen  werden,) 
erklären  sich  nicht  so  leicht.  Pighius,  welchem  Gerlach  u.  a.  beistimmen,  deutet  III 
270:  Sulla  wollte  Pompeius  besänftigen,  als  er  über  dessen  Unschuld  belehrt  war. 
Er  beantragte  bei  dem  Volke  die  Aufhebung  jenes  Senatsbeschlusses  und  ließ  zu- 
gleich durch  Herennius  Einspruch  tun.  So  fiel  das  Gehässige  der  Verfügung  nicht 
auf  ihn,  und  die  Kriegszucht  wurde  aufrecht  erhalten.  Die  Geschichte  Fagt  das 
Gegenteil.  Pompeius  führte  seine  Truppen  nach  Italien.  Nach  den  Vorgängen  in 
ütika  insbesondere  würde  er  nicht  gewagt  haben,  sich  nicht  nur  gegen  den  Senat, 
sondern  auch  gegen  den  tribunizischen  Einspruch  aufzulehnen  und  nach  einer  zwie- 
fach hochverräterischen  Handlung  den  Triumph  zu  fordern.  Bei  der  Verweigerung 
machte  Sulla  auch  ganz  andere  Gründe  geltend.  Dieser  verlangte  also  vielmehr  auf 
die  erste  Nachricht  von  dem  Aufstande  ein  Gesetz  vom  Volke  zur  Unterstützung  des 
Senats.  Als  er  hörte,  daß  Pompeius  nicht  auf  das  Ansinnen  der  Soldaten  eingehe, 
mußte  der  Tribun  die  Bestätigung  der  Rogation  verhindern  und  damit  den  Willen 
des  Volkes    aussprechen,    daß    der  Imperator  mit  den  Truppen  komme. 

(Besser  erklärt  Dietsch  Sallust.  bist.  II  12,  dem  Maurenbrecher  Sallust. 
bist.  II  21  und  Lange  RA  III^  168  beistimmen.  Darnach  beantragte  Sulla,  „um 
eine  L^ngesetzlichkeit  in  gesetzlichen  Formen  abzuwenden,  in  seiner  Eigenschaft  als 
Konsul  die  lex  Cornelia  de  reditu  Cn.  Pompei,  wonach  es  dem  Cn.  Pompeius,  der 
ungesetzlicherweise  den  Triumph  wünschte,  entgegen  den  Bestimmungen  der  lex  Cor- 
nelia de  provinciis  ordinandis  erlaubt  sein  sollte,  mit  seinem  Heere  nach  Rom 
zurückzukehren,  erkannte  aber  die  von  ihm  selbst  veranlaßte  Obnuntiation  des  Tribunen 
C.  Herennius  gegen  diese  Rogation  an  (Sallust.  bist.  II   21   Maur.  =  Gell.  X  20,  10). 

Daraufhin  wies  Sulla  —  ohne  Zweifel  auf  Grund  eines  Senatusconsultum  — 
den  Pompeius  an,  sein  Heer  in  Utika  bis  auf  eine  Legion  zu  entlassen  und  mit 
dieser  seinen  Nachfolger  zu  erwarten  (Plut.  Pomp.   13.     Zonar.  X  2). 

Da  aber  das  Heer  des  Pompeius  hierüber  äußerst  aufgebracht  war,  so  entschloß 
sich  Sulla  infolge  eines  Berichtes  des  Cn.  Pompeius,  worin  dieser  sich  in  starkem 
Selbstgefühl  als  die  aufgehende  Sonne  bezeichnete,  um  keinen  neuen  Unfrieden  auf- 
kommen zu  lassen,  doch  noch  den  Triumph  zu  gestatten  (Plut.  Pomp.  14.  Zonar.  X 
2.  App.  I  80,  368);  er  muß  also  die  lex  de  reditu  Cn.  l'ompei  nochmals  beantragt 
und  ohne  tribunizische  Obnuntiation  durchgesetzt  haben"   (Lange  a.  a.  0.).) 

')  Plut.  13.  Lamprid.  Sever.  Alex.  (5,  5:)  recusavit  et  Magiii  nonien  ei  quasi 
Alexandra  oblatum  senatus  iudicio.  Man  findet  indessen  den  Zunamen  Magnus 
schon  früher  in  dem  Postumischen  Geschlechte  (Fasti  Cap.  606)  und  sonst.  (Daß 
derartige  politische  Benennungen  nicht  von  dem  Gefeierten  ausgingen,  bestätigt  die 
in  den  Fasten  ständige  Formel  qui  appellaius  est  (Mommsen  St.  R.  III  213,  1).) 
—   2j    Mithr.   '.17.   —   »j    App.  b.  c.  II  86,  363.      Ol.   384.     (Mithr.   118.     121.) 
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seines  Theaters,  welches  er  im  J.  55   weihte ').     Aber  Cicero  nannte 

ihn  Magnus  schon  im  J.  59''')   und   das  Volk   bei  dem  Triumphe 

vom    J.   61^).      Man    weiß,    daß    er    noch    früher    einer    Stadt    in 

Pontus    den   Namen    Magnopolis    beilegte^).      Demnach    behauptet 

Mongault  mit  Unrecht,  er  sei  nach  den  Siegen  in  Asien  auf  diese 

Art  belohnt  worden  •'^).     Den  Beweis  findet   er  bei  Livius,    welcher        [336] 

jedoch  keineswegs   sagt,    Pompeius   sei    als  Triumphator   im  J.  61 

zum  ersten  Male  so  begrüßt  worden^),    und   in   Ciceros  Schweigen 

in   der   Rede    für    das   Manilische   Gesetz   im   J.  66.     Jener   suche 

alles  hervor,    was  Pompeius  empfehlen  und  über  die  Nebenbuhler 

erheben  konnte,  und  nie  nenne  er  ihn  Magnus. 

Wenn  andere  glaubwürdige  Zeugnisse  vorliegen,  nach  welchen 
■der  Name  älter  war,  wenn  es  ferner  bekannt  ist,  daß  dieser,  be- 
sonders in  der  ersten  Zeit,  Neid  erregte  und  zu  Spott  Veranlassung 
gab*^),  daß  die  Optimaten  sich  schwer  an  ihn  gewöhnten  und 
Pompeius  deshalb  erst  seit  dem  Kriege  mit  Sertorius  in  Briefen 
und  Edikten  Gebrauch  davon  machte''),  so  darf  man  wohl  an- 
nehmen, daß  der  Redner  ihn  absichtlich  vermied.  Dio  in  den 
Fragmenten^)  und  Lampridius'')  sprechen  im  allgemeinen  von 
glänzenden  Taten,  wodurch  der  nachmalige  Triumvir  ihn  er- 
worben habe. 

Der  Zeitpunkt  ist  genauer  zu  ermitteln,  zumal  wenn  man 
nicht  vergißt,  daß  der  Diktator  den  eitlen  jungen  Mann  auf  jede 
Art  ehrte,  nur  vor  ihm  aufzustehen,  den  Kopf  zu  entblößen  und 
bei  dem  Begegnen  vom  Pferde  zu  steigen  pflegte"*)-  Sallust  deutet 
darauf  hin,  daß  Pompeius  schon  in  seiner  Jugend  und  zuerst 
im  Verkehr  mit  seinen  Gönnern  Magnus  hieß ' ').  Ähnliches  sagt 
Livius^-).  Plinius  erzählt,  er  habe  den  Namen  als  Spolie  aus 
Afrika  zurückgebracht'^);  Diodor,  er  sei  ihm  wegen  seiner  Ver- 
•dienste  um  Sulla  und  Rom  verliehen ^^),  und  Dio,  schon  vor 
•dem  Mithridatischen  Kriege'-^),  was  auch  die  Münzen  bestätigen'^). 

*)  Variar.  IV  51  a.  E.:  (Romani aedificmm  alta  cogitatione  conceptum 

inagnanimitate  mirabili  condiderunt.  Undc  nori  immerito  creditur  Pompeius  hinc 
potius  Magnus  fiiisse  vocitatus:)  vgl.  Spanheini  p.  322  zu  Julian.  Caesar,  u.  Düker 
zu  Liv.  per.  103.  —  ^)  ad  Att.  II  13,  2.  —  »;  Liv.  per.  103.  —  *)  App. 
Mithr.  115.  Strabo  XII  3,  30.  —  ^)  Zu  Cic.  ad  Att.  H  13,  2.  —  *)  Plut. 
Crass.  7.  Cic.  ad  Att.  II  19,  3;  vgl.  II  13,  2.  —  ')  Plut.  Pomp.  13.  — 
^)  XXX— XXXV  fr.  107,  1.  —  ^)  Sever.  Alex.  (U,  4:  post  magnos  triumphos.) 
1°)  Sallust.  bist.  V  20  Maur.  =  Non.  Marceil.  IV  p.  236  M.  APERTVM.  Val. 
Max.  V  2,  9.  Plut.  Pomp.  8.  Crass.  6.  Zonar.  X  1;  vgl.  Val.  Max.  VIII  5,  6. 
Dio  XLV   16,   2.     Seneca  ep.   64,   10.    —    ";    Hist.  III  88  Maur.   =  Non.  Marcell. 

IV  p.   239  M.     AEMVLVS.    —    ^^)    XXX  45,   6:   (cognomen 3Iagm  Pom- 

pei,  coeptum  ab  adsentatione  familiari  sit,  pamm  compertum  habeo.)  —  *')  VII 
96:  {Magill  nomine  in  spolinm  inde  capto.)  —  ^*)  fr.  XXXVII  (a.  E.  Cim  Aus- 
zug des  Photius,  Bibl.  p.  393  Bekker):  1 1 o)j.Tfr]tü)  td)  SRtxXrii^JvTt  lilaYvu)  oiä  xäc 
itpiSstc  17.;  xatuipO-dJoe  ^loKkci.  xs  TipätTojv  xal  xaO-'  eotütov  'Putfiotiotc.  Über  die 
Zugehörigkeit  des  Bruchstücks  zum  Auszuge  des  Photius  bestehen  Zweifel.)  — 
")  XXXVII  21,  3.  —  **J  <Mommsen  KMW  S.  609  Anm.  419  setzt  das  Geld- 
stück mit  der  Aufschrift  MAGNVS   —  PROCOS  (Nr.  240)   in  das  J.  81;    ihm    folgt 
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Dies  alles  spricht  dafür,  daß  Plutarchs  Nachricht,  Sulla  habe 
ihn  zuerst(!)  Magnus  genannt'),  und  zwar  nach  der  Rückkehr 
aus  Afrika,  die  richtige  sei  '^),  und  daß  es  nicht  vom  Volke  aus- 
gingt), wie  wenig  es  auch  seitdem  mit  dieser  Ehrenerweisung 
kargte.  Der  Zuname  verdrängte  den  väterlichen,  Strabo,  und  wurde 
erblich^).  Er  blieb  es  unter  den  Kaisern,  obgleich  Caligula  bei 
seinem  Widerwillen  gegen  alte  und  berühmte  Geschlechter  ihn 
Cn.  Pompeius  entzog'");  denn  Claudius  gab  ihn  zurück''). 


Pompeius  fordert 

den  Triumph 

80 


Widersprach 
im  Senat 


Auch  Crassus,  Metellus  und  viele  andere  waren  zu  Ansprüchen 
berechtigt,  und  Sulla  hatte  sich  durch  seine  Gesetze  gebunden 
und  durch  die  Hinrichtung  des  Lucretius  Ofella,  welcher  wegen 
ungebührlicher  Bewerbung  um  das  Konsulat  mit  dem  Leben  büßte  '^). 
Er  konnte  nicht  belohnen  wie  später  Caesar  und  Octavian.  Für 
Pompeius,  glaubte  er,  sei  genug  und  fast  zu  viel  geschehen.  Er 
hoffte  ihn  befriedigt  zu  haben;  aber  der  Sieger  von  Utika  forderte 
den  Triumph^). 

Sein  Gesuch  wurde  dem  Senat  mitgeteilt,  wie  aus  dem  folgen- 
den erhellt.  Am  nachdrücklichsten  widersprach  auf  Anstiften  des 
Diktators  Servilius  Vatia^),  der  erwählte  Konsul  und  als  solcher 
zuerst  befragt.    Er  entwickelte,  was  ohne  Zweifel  Sulla  als  Konsul 


Babelon  II  p.  342.  Der  Denar  des  Proquästors  M.  Terentius  Varro  mit  derselben 
Aufschrift  (Babelon  Terent.  15)  gehört  in  eine  viel  spätere  Zeit,  in  das  J.  49 
(Mommsen  EMW  S.  655).)  Die  kapitolinischen  Fasten  geben  hier  keinen  Aufschluß. 
')  (Nicht  von  Sulla  ging  die  neue  Bezeichnung  aus,  sondern  von  dem  afrika- 
nischen Heere  des  Pompeius.  Mommsen  RMW  S.  609  Anm.  419:  „Daß  Pompeius 
den  Beinamen  Magnus  nach  seinem  afrikanischen  Siege  im  J.  81  erhielt  und  zwar 
zuerst  durch  Zuruf  des  Heeres  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  der  persönlichert 
Umgebung  des  Feldherrn,  sodann  durch  öffentliche  Anerkennung  des  Diktators  Sulla, 
ist  wohlbezeugt  (Plut.  Pomp.  13:  stspot  hk  tpaatv  Iv  Atßtj-jj  npotepov  äv/tpcüvYjfjLa 
TOÜTO  Toü  axpotTOÜ  TCCtvToc  fsvjoO-at,  v.paTO?  5;  Xaßsiv  xal  Oüva[Ji.tv  üitö  SöXXa 
ßEßotcoM'^Ev.  Plin.  VII  96.  Diodor.  fr.  XXXVII  a.  E.,  Phot.  Bibl.  p.  393  Bekker'. 
Dio  XXXVII  21,  3.  Liv.  XXX  45,  6)  und  kann  durch  Appians  (Mithr  97.  118. 
121.  b.  c.  II  86,  363)  schwankende  und  sich  selber  widersprechende  Äußerungen 
nicht  zweifelhaft  werden".)  —  ^)  Pomp.  13.  Sertor.  18.  Apophth.  reg.  et.  imp., 
Cn.  Pomp.  5:  (MdtYvov  npooY]YÖpeo3£  npiüxoc  at)TÖv.)  Zonar.  X  2.  —  ')  (So  irrig) 
Plut.  Crass.  12  a.  E.  (Pomp.  23.)  Liv.  per.  103:  (Magnus  a  tota  contione  con- 
salutatus  est.  Derartige  politische  Benennungen  durfte  niemand  sich  selbst  beilegen ; 
sie  galten  im  allgemeinen  als  erworben  durch  Zuruf  des  Heeres  wie  im  vorliegenden 
Falle  (oben  Anm.  1)  oder  durch  Zuruf  der  Bürgerschaft  (Mommsen  St.R.  III 
213).)  —  *)  Cic.  Phil.  V  41  (in  dem  Entwurf  zu  einem  Senatsbeschluß:  Sextus^ 
Pompeius  Gnaei  filius  Magnus.  VIII  8.  50.  Lucan.  IX  121.  145  und  die  Münzen 
unten   im    Leben    der   Söhne   des    Triumvirs.      (Vgl.    auch    CIL    I    681.     1078.)     — 

^)    Suet.  Calig.  35:  {ademit Cn.  Pompeio  stirpis  antiquae  Magni  cognomen.y 

Dio  LX  5,  8.  —  8)  Dio  LX  5,  9;  (vgl.  21,  5.)  Zonar.  XI  9.  Suet.  Claud.  27. 
Seneca  Ludus  de  morte  Claudii  11,  5.  Unten  Nr.  40.  —  '')  Liv.  per.  89.  App. 
I  101,  471.  Plut.  Süll.  33.  comp.  Lys.  c.  SuU.  2.  Dio  XXXVII  10,  2.  Ascon. 
p.  81  K.-S.  —  ®J  (Plut.  14:  fl-pictiJißov  -j^tj'.  TTofATt-fiioc.)  Liv.  per.  89:  e.r  Africa 
triuniphavit.     Nur  von  Hiarbas  war  die  Rede.  —   ®)    Plut.   14. 
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in  seinem  Vortrage  schon  angedeutet  hatte'):  Gesetz  und  Her- 
kommen sei  dagegen.  Nur  während  oder  nach  der  Verwaltung 
der  höchsten  Ämter  könne  man  triumphieren.  Pompeius  habe 
selbst  die  niederen  nicht  verwaltet,  er  sei  noch  nicht  einmal 
Senator,  sondern  nur  römischer  Ritter.  Sogar  der  ältere  Scipio 
Africanus  habe  nach  der  Eroberung  Spaniens  unter  ähnlichen  Um- 
ständen dem  Aufzuge  entsagt"^). 

Die  meisten  waren  gleicher  Meinung.  Aber  Pompeius  be- 
ruhigte sich  nicht.  Gerade  das  Abweichende  von  Gesetz  und  Her- 
kommen hatte  für  ihn  den  größten  Reiz,  es  sollte  eben  von  dem 
Außerordentlichen  seiner  Taten  Zeugnis  geben.  Als  er  hörte,  daß 
die  Verhandlungen  in  der  Kurie  eine  ihm  ungünstige  Wendung  [338] 
nahmen,  vermaß  er  sich,  von  einer  aufgehenden  und  untergehen- 
den Sonne  zu  sprechen^),  eine  Drohung,  daß  er  bei  dem  Volke 
Schutz  suchen  werde,  dessen  Gunst  ihm  gewiß  sei.  Sulla  fürchtete 
weder  ihn  noch  das  Volk.  In  den  Worten:  So  mag  er  denn 
triumphieren^)!  liegt  nur  ein  Ausdruck  des  Erstaunens  und  des 
Unwillens  über  die  grenzenlose  Keckheit,  eine  Erklärung,  Pompeius 
habe  sich  selbst  gedient,  die  Rechnung  mit  ihm  sei  nun  aber 
auch  geschlossen.  Er  konnte  sich  freilich  nicht  verhehlen,  daß 
er  durch  frühere  Zugeständnisse  übertriebene  Hoffnungen  genährt 
und  es  sich  unmöglich  gemacht  hatte,  diesen  Optimaten  zu  züchti- 
gen wie  Ofella. 

Im    Senat   fand    sich    nun    kein    Hindernis   mehr.      Rom    sah  Erster  Triumph 
einen  Ritter  als  Triumphator''),    aber  nicht,    wie  die  Absicht  war,   '^''J^^P-ä'"' 
mit  einem   Viergespann  von  Elefanten,    sondern  nur  mit  Pferden,      i^.März") 
da  das  enge  Tor  es  nicht  anders  gestattete  ^),  und  ohne  eine  freudige 
Teilnahme   der   Soldaten.      Sie    hatten    größere   Geldgeschenke    er- 
wartet und  sich  zusammengerottet.    Man  glaubte,  sie  würden  sich 


')  Plut.  14.  —  *)  Plut.  14.  Lucan.  I  316:  iUe  reget  cuirus  nondnm 
patientibus  annos:  (vgl.)  Liv.  XXVIII  38,  4,  Val.  Max.  II  8,  5.  —  ^)  Plut. 
Pomp.  14.  Apophthegm  reg.  et  imp.,  Cn.  Pomp.  5.  —  *)  Plut.  Pomp.  14.  23. 
Sertor.  18.  Crass.  7.  12.  App.  I  80,  368.  Zonar.  X  2.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp. 
61;  vgl.  §  28  u.  Phil.  V  43.  bell.  Afric.  22,  3:  (adulescenhdiis  afque  eques 
Romanus  triumphavit.)  Liv.  per.  89 :  (arUmc  eques  ttomanus,  quocl  nulli  contigerat, 
ex  AfHca  trmmphavit.)  Vell.  II  40,  4.  <53,  3.)  Val.  Max.  VIII  15,  8.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  77,  3.  Plin.  VII  96.  VIII  4.  (XXXVII  13.)  Lucan.  VI  817. 
VII  685.  VIII  24.  Eutrop.  V  9,  1.  —  *)  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  VIII  4.  (Gran. 
Licin.  XXXVI  p.  31  Flemisch:  quo  [die]  memorant  popttlum  [Eomanum]  elephantos 
[in  triumpho]  vidisse.  [Sed  cum]  urhem  in gr ederetnr,  minorem  fuisse  ekphantis 
quattuor  ad  curnim  iwHctis  [portam  triumphalem],  quarnquAm  bis  experirentnr. 
Über  die  Elefantenjagden  des  Pompeius  in  Afrika  s.  Plut.  Pomp.  12  a.  E.)  — 
«)  (Den  Tag  gibt  Gran.  Licin.  XXXVI  p.  31  Flemisch:  eques  Romanus,  quorf 
nemo  antea,  pro  praetore  ex  Africa  triumTphavit  IV  Idus  Martias.  Auf  den  Münzen 
vom  J.  81  nennt  Pompeius  sich  pro  cos.  Allein  cum  imperio  (Liv.  per.  89)  nach 
Sizilien  und  Afrika  a  senatu  miss^ls  (ebd.),  ohne  vorher  überhaupt  eine  ordentliche 
Magistratur  verwaltet  zu  haben,  kann  Pompeius  sich  selber  Prokonsul  genannt  und 
dennoch,  zurückgekehrt  nach  Rom,  pro  praetore  triumphiert  haben  (Mo mm sen  RMW 
S.   610  Anm.  419).)   -    ')     (CIL  I^  p.   178.) 
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selbst  von  der  Beute  bezahlt  machen.  Nicht?  vermochte  jedoch 
den  Mut  des  Imperators  zu  erschüttern.  Er  sagte  ihnen,  eher  werde 
er  auf  den  Triumph  Verzicht  leisten  als  ihre  Frechheit  dulden, 
und  sie  fügten  sich.  Wenn  er  freigebig  verteilte,  so  konnte  er 
wenig  zur  Schau  tragen  ^).  Die  Feinde  spotteten  über  seine  lächer- 
lichen und  mißlungenen  Zurüstungen,  wodurch  Cicero  veranlaßt 
wurde,  ihn  später  im  Zorn  Megabocchus  zu  nennen^),  und  Sulla 
behandelte  ihn  nach  einem  so  kindischen  Treiben  mit  einer  an 
Verachtung  grenzenden  Kälte ■^). 

Es  verletzte  ihn,  daß  Pompeius  seinen  Plan  durchkreuzte, 
durch  die  Herstellung  alter  Ordnungen  und  Mißbräuche  die  Herr- 
schaft einer  Partei  zu  befestigen.  Zugleich  aber  erschien  es  ihm 
als  eine  Torheit,  denn  er  verrannte  sich  den  Weg.  Nur  in  und 
mit  jener  Partei  konnte  er  sich  heben.  Daß  ihr  nach  dem  Tode 
[339]  des  Diktators  ein  harter  Kampf  bevorstand,  war  vorauszusehen. 
Ihr  den  Sieg  erschweren,  hieß  die  eigenen  Waffen  zerbrechen. 
Dennoch  fuhr  er  fort,  störend  einzugreifen,  damit  „die  aufgehende 
Sonne"  nicht  unbemerkt  blieb. 
Pompeius  unter-  Bei  dem  Ausbruch  des  zweiten  Bürgerkrieges  sagte  man  ihm, 

^dir'^B^wertMg"  t'aesar  sei  durch  ihn  erstarkt  ^).  Dieselbe  Verblendung  zeigte  sich 
um  das  Konsulat  schon  jetzt.  Er  begünstigte  M.  Aemilius  Lepidus,  welcher  sich 
durch  Räubereien  in  Sizilien  gebrandmarkt  hatte'')  und  im  J.  79 
sich  um  das  Konsulat  bewarb.  Bald  nachher  mußte  er  die 
regierende  Faktion  gegen  ihn  verteidigen.  Für  den  Ritter,  der 
noch  nicht  Quästor  gewesen  war,  lag  ein  zu  großer  Zauber  darin, 
Rom  einen  Konsul  zu  geben,  und  gegen  den  Willen  des  Herrschers, 
dessen  Macht  mit  der  diktatorischen  Gewalt  nicht  erlosch.  Es 
war  eine  glänzende  Nachfeier  des  erzwungenen  Triumphs.  Daher 
wurden  alle  Hebel  für  die  Komitien  in  Bewegung  gesetzt.  Lepidus 
sollte  nicht  nur  gewählt  werden,  sondern  auch  als  der  erste,  und 
so  geschah  es.  Q.  Catulus,  für  welchen  Sulla  sich  verwandte, 
erhielt  die  zweite  Stelle.  Mit  stolzer  Miene  kehrte  Pompeius  in 
der  Mitte  einer  zahlreichen  Begleitung  nach  seiner  Wohnung  zu- 
rück. Der  Aristokrat  hatte  dem  Volke  geschmeichelt  und  dem 
Manne  die  Faszes  verschafft,  welcher  durch  das  Volk  steigen 
wollte.  Sullas  Worte:  du  hast  deinem  Feinde  das  Schwert  in  die 
Hand  gegeben,  wurden  überhört''). 
Der  Angriff  des  j^jg  Kousulu  dcs  J.  78  vertraten  die  Parteien  und  sahen  wie 

Jjepiaus   aut   die  i         t     i  n    1 1  •    i      j 

Sniianische      dicsc  mit  Sehr  verschiedenen  Gefühlen  das  Leben  Sullas  sich  dem 

Verfassung  *) 

7S 


\)  Plut.  Pomp.  14.  Frontiu.  strat.  IV  5,  1.  —  ")  ad  Att.  II  7,  3  (vom 
J.  59.)  —  3j  Plut.  15.  _  *)  Cic.  ad  Att.  VIII  3,  3  (vom  ,J.  49:  Istum  (Caesarem) 
in  rem  publicam  ille  (Pompeius)  alitit,  an.nf,  armavit.)  —  ^)  Cic.  Verr.  III  212. 
<Ps.->Ascon.    zu    Cic.    Verr.    II    8    p.  206    Or.      (Sallust.    hist.  I    77,    4    Maur. :    ex 

rapinis consiilatum     adepfus    est.)      —      ®j    Plut.    Pomp.    1.5.      Sulla    34. 

Zonar.   X  2. 

*)  (E,s  ist  nicht  möglich,  hier  und  im  folgenden  eine  geordnete  Darstellung  der 
Begebenheiten  zu  liefern,  ohne  den  Text  umzugestalten;  ich  habe  mich  daher  auf  Zusätze 
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Ende  nähern.  Lepidus  wagte  es  jetzt  schon  ^),  ihn  vor  dem  Volke 
zu  schmähen.  Er  sprach  öffentlich  auf  dem  Markte,  wie  die  An- 
rede „Quirlten"  beweist,  nicht  in  einer  geheimen  Versammlung 
seiner  Anhänger,  und  in  diesem  Jahre  als  Konsul,  denn  so  nennt 
er  sich  selbst^).  Aber  Sallust  leiht  ihm  die  Worte  und  gibt  In- 
der Tat  nur  eine  Umschreibung  seiner  später  beantragten  Gesetze 
mit  heftigen  Ausfällen  auf  das  Privatleben  und  den  Blutdurst  des 
Tyrannen^). 

Durch  dieses  Bruchstück  und  die  Rede  des  L.  Philippus, 
welche  sich  bei  dem  Geschichtschreiber  daran  anschließt*),  wird  [340] 
es  einigermaßen  möglich,  die  Ereignisse  nach  der  Zeitfolge  zu 
ordnen.  Der  kühne  Angriff  auf  die  Verfassung  und  deren  Urheber 
läßt  schon  vermuten,  daß  dieser  nicht  mehr  gefürchtet  wurde;  er 
starb  bald  nachher(!)'^).  In  seinem  Testamente  war  Pompeius 
weder  zum  Vormunde  seines  Sohnes  ernannt  noch  durch  ein  Ver- 
mächtnis geehrt").  Um  so  mehr  rechnete  Lepidus  auf  ihn,  als 
er  das  Begräbnis  auf  dem  Marsfelde  zu  verhindern  suchte.  Wäre 
er  durchgedrungen,  so  würde  Sulla  von  Rom  wie  früher(!)')  von 
ihm  beschimpft  und  die  Aufhebung  seiner  Gesetze  eingeleitet 
worden  sein.  Pompeius  stand  am  Scheidewege.  Er  lenkte  um 
und  bewirkte  durch  sein  Ansehn ,  was  Catulus ,  L.  Lucullus  und 
andere  nur  wünschen  konnten'). 

Indessen  war  der  Sieg  der  Optimaten  nicht  damit  entschieden 
und  noch  weniger  ihr  Recht.  Wie  man  auch  über  die  Sache  der 
Gegner  urteilen  mag,  so  kann  sie  doch  dadurch  nicht  verlieren, 
daß  ein  Ehrgeiziger  mit  unlauteren  Absichten  sie  in  Schutz  nahm. 
Durch  Sulla  war  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ständen  nicht 
hergestellt.  Er  erhob  die  Nobilität;  ohne  Gewinn  für  den  Staat, 
denn  sie  war  ebenso  entartet  als  das  Volk.  An  eine  Rückkehr 
zur   alten   guten    Sitte   dachte   niemand.      Ungern    ertrug   man   die 


und  Berichtigungen  in  den  Anmerkungen  beschränken  müssen  (vgl.  die  Vorrede  zu 
Bd.  I  2.  Aufl.).  Drumann  fehlte  der  für  manche  Einzelheiten  wertvolle  Bericht 
des  Granius  Licinianus,  der  im  J.  1857  zuerst  von  Pertz  herausgegeben  wurde,  dann 
im  J.  1858  von  der  Bonner  Heptas,  zuletzt  im  J.  1894  von  M.  Flemisch.  Der  Text 
dieses  Schriftstellers  ist  nach    der  Ausgabe    von  Flemisch  gegeben.) 

^)  (So  nach  der  bei  Sallust.  bist.  I  55  Maur.  überlieferten  oratio  Lepidi 
consulis  ad  popuhon  Romanum,  welche  den  Diktator  als  lebend  voraussetzt.  Gran. 
Licin.  XXXVI  p.  33  f.  Flemisch  weiß  erst  nach  der  Bestattung  Sullas  von  ßeform- 
bestrebungen  des  Lepidus  zu  berichten;  ebenso  Flor.  II  11,  1:  fax  Ulms  motus 
ab  ipso  Sullae  rogo  e.varsit.  Plut.  Pomp.  16:  toö  SuKXa  tEXsut-rja'xvTOi;.  App.  I 
107,  501:  CnKO  8s  xyj<;  iropä«;  yiupoövtJC  sb^bc.  ol  oiratot  Xofot?  ßXaatpYjfioic  s? 
ftXXYjXoo«;  OiecpepovTo.  Man  wird  daher  vielleicht  annehmen  dürfen,  daß  Lepidus  zwar 
gleich  mit  Beginn  seines  Konsulats  im  geheimen  zu  wühlen  und  Anhänger  zu  ge- 
winnen versucht  hat,  daß  er  mit  eigentlichen  Vorschlägen  aber  erst  nach  dem  Tode 
Sullas  hervorgetreten  ist  (Franke,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1893  S.  50).  —  ')  (§  27.) 
—  ^)  Hist.  I  55  Maur.  -  *)  (Eist.  I  77  Maur.)  —  *)  S.  oben  Anni.  1.  — 
«)    Plut.  Pomp.   15.     Sulla  38.     Luculi.  4.  —   ')    Plut.  Pomp.   15.     Sulla  38. 
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Herrschaft  der  Großen,  zumal  da  sie  ihre  Gewalt  mißbrauchten. 
Die  Unterdrückten  suchten  wieder  emporzukommen  und  sich  für 
die  Proskriptionen  zu  rächen;  das  war  bei  Parteiungen  in  der 
Ordnung.  Es  konnte  auch  an  sich  keinen  Anstoß  geben,  daß 
Lepidus  Gesetze  beantragte  —  als  Konsul  war  er  dazu  befugt  — 
oder  wenn  er  auf  dem  verfassungsmäßigen  Wege  die  Gesetze  Sullas 
beseitigte,  wie  dieser  ältere  beseitigt  hatte. 

Zum  Teil  sind  die  Alten  gleicher  Meinung.  Sie  tadeln  den 
Konsul  nur,  weil  er  die  Wunden  des  kranken  Staates,  welcher 
der  Ruhe  bedurfte,  wieder  aufriß').  Es  ist  aber  weit  mehr  zu 
rügen,  daß  er  das  Schicksal  des  Volkes  gar  nicht  in  Rechnung 
brachte,  sondern  in  der  Rolle  des  Marius  auftrat,  um  zu  herrschen 
[341]  wie  Sulla ^),  und  bei  einem  für  Tausende  folgenreichen  und  gefahr- 
vollen Unternehmen  seine  Kräfte  nicht  befragte.  Mochten  Kurz- 
sichtige ihn  als  den  Gemahl  der  Appuleia,  der  Tochter  des  Tribunen 
Appuleius  Saturninus,  für  berufen  halten  und  weil  er  auch  jetzt 
seine  patrizische  Abkunft  verleugnete  und  den  Gütern  der  Ge- 
ächteten, welche  er  gekauft  hatte,  zu  entsagen  gelobte^).  Andere 
Bürgschaften  fand  man  nicht  in  ihm.  Charakterlos  und  ohne 
Tatkraft  und  Feldherrntalent  gab  er  sogleich  dadurch  einen  Beweis 
von  geringer  Klugheit,  daß  er  die  neuen  Bürger  den  alten  gleich- 
stellen wollte,  wie  sehr  auch  die  Geschichte  der  nächsten  Ver- 
gangenheit davor  warnte"^). 

Seine  Untüchtigkeit  und  der  Beistand  des  Pompeius  retteten 
die  Nobilität.  Sie  hatte  durch  Sulla  an  Rechten,  aber  nicht  an 
Einsicht  und  Entschlossenheit  gewonnen.  Kaum  sah  sie  sich  an- 
gegriffen, als  sie  feig  und  ratlos  das  Ruder  sinken  ließ  und  sich 
Catulus  und  Pompeius  in  die  Arme  warf.  Dem  Konsul  fehlte  es 
nicht  an  dem  Willen,  ihr  oder  vielmehr  sich  selbst  zu  helfen. 
Er  empfand  einen  glühenden  Haß  gegen  die  Verteidiger  des 
Volkes,  zumal  da  die  Marianer  den  Tod  seines  Vaters  verschuldet 
hatten"),  und  galt  nach  den  Ausschweifungen  in  seiner  Jugend^) 
jetzt  für  den  würdigsten  unter  den  Optimaten.  Nur  eignete  er 
sich    nicht    zum    Führer,    nicht    im    Senat   und   noch   weniger   im 


')  Lepidus  acta  tanti  viri  rescindere  parahnt :  nee  immerito,  si  tarnen  posset 
si)ie  magna  clade  rei  piihJicae:  Flor.  II  11,  2.  (.Jul.  Exuperantius,  Opusculum  de 
Marii,  Lepidi  ac  Sertorii  bellis  civilibus,  nach  der  Ausgabe  von  Landgraf  u. 
Weynian,  Archiv  für  lat.  Lexikographie  u.  Grammatik,  1902  XII  S.  563  —  569, 
Kap.  6:  publicae  libertatis  assoior.)  —  ^)  Flor.  II  11,  3.  Plut.  Pomp.  16. 
Nicht  um  einer  Anklage  wegen  der  Erpressungen  in  Sizilien  zu  entgehen  ((Ps.-) 
Ascon.  zu  Cic.  Verr.  II  8  p.  206  Or.  u.  L.  Ampel.  Lib.  memorial.  (40,  2):  ob 
mcfum  Siciliae  exspoliatae).  —  ^)  Seine  Rede  bei  Sallust.  bist.  I  <55,  18  Maur. 
Zur  Ausführung  des  Vorsatzes  scheint  es  nicht  gekommen  zu  sein  (Philippus  bei 
Sallust.  bist.  I  77,  14  Maur.:  placere  ait  sua  cuique  reädi  et  aliena  tenet).}  — 
*)  Sueton.  Caes.  3:  Lepidi  quidem  societate  ....  abstitiuit  l  Caesar)  cum  inc/enio 
eins  diffisus  tum  occasione,  quam  minorem  opinione  off'enäerat.  —  *)  App.  I  74, 
342.   —   8;    Val.  Max.  VI   9,   5. 
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Kriege.  Hier  ersetzte  ihn  Pompeius.  Nicht  ohne  sein  Zutun 
wankte  die  Sullanische  Faktion.  Er  hielt  sie  mit  starker  Hand 
und  befestigte  die  Gesetze  des  Diktators,  ihre  Stützen,  welche  er 
dann  wieder  untergrub.  In  seinen  Handlungen  war  kein  Plan  und 
Zusammenhang;  während  er  mit  einer  Partei  hätte  eins  werden 
sollen,  machte  er  sie  alle  irre. 

Die  Geschichtschreiber   erwähnen   die  Gesetzentwürfe   des   Le-  Die  Anträge  des 
pidus,    ohne   sich   über   ihren   Inhalt   zu   verbreiten.     Dieser   wird        ^^^g^* 
nur  gelegentlich  angedeutet(!)^),    aber  selbst  dann,    wenn  es  nicht 
der  Fall  wäre,  würde  man  ihn  leicht  erraten. 

(Der  Anstoß  zu  den  Reformen  ging  aus  von  den  Volks- 
tribunen, die  durch  Sulla  ihrer  Macht  und  ihres  Ansehns  beraubt 
worden  waren '^)  und  jetzt  die  Konsuln  zur  Herstellung  des  früheren 
Zustandes  drängten^).  Lepidus  widersetzte  sich  zunächst*),  stellte 
aber  sogleich,  um  das  Volk  für  seine  weiteren  Pläne  zu  gewinnen, 
den  Antrag  auf  eine  regelmäßige  monatliche  Getreideverteilung ^). 
Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen^),  trotzdem  der  Staats- 
schatz durch  ihn  eine  starke  jährliche  Einbuße  erlitt'). 

Darauf  wandte  sich  Lepidus  den  politischen  Verhältnissen  zu 
und  stellte  eine  Reihe  von  Anträgen,  deren  Ziel  der  Umsturz  der 
Sullanischen   Verfassung  war.) 

Demnach   sollten    die  Geächteten*)   zurückkehren   und   wieder        [342] 
zum  Besitze  ihrer  Güter  gelangen^)  (und  die  italischen  Gemeinden 


^)  (So  von)  Liv.  per.  90.  Tac.  ann.  III  27:  (turhidis  Lepkli  rogationihns.) 
Suet.  Caes.  3  u.  5.  Eutrop.  VI  5,  1.  Flor.  II  11,  2  u.  5.  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  77,  3.  Plut.  Pomp.  16.  (Eine  Ausnahme  macht  allein  Granius  Licinianus, 
dessen  Bericht  über  die  von  Lepidus  ins  Werk  gesetzte  Umwälzung  wichtige  Auf- 
schlüsse gibt,  so  trümmerhaft  er  auch  gerade  hier  ist.  In  der  Ausgahe  von  Flemisch, 
Leipzig  1894,  S.  33-35.)—  ^)  (II-  410.)—  ^)  (Gran.  Licin.  p.  33:  verum  [ubi] 
coriYeneraut  tribuni  plebis,  consules  uti  tribuniciam 'potestatem  restituerent.)  —  *)  Gran. 
Licin.  p.  34:  (negavit  prior  Lepidns  et  in  contione  m&^na  pars  adsensa  est  dicen/i  »07i 
esse  utile  restittii  tribuniciam  potestatem.    Et  extaf  oratio.)  —  ^)   (Gran.  Licin.  p.  34: 

\ege7n  frumentari&m. /argi/(*s  (so  Mommsen,  Flemisch:  tutatus)  est,  ut  a?iHO«ae 

quinquc  modii  popiäo  dürcntur.  Mommsen  RG  III®  25  Anm.  berechnet  die  Zahl 
der  Getreideempfänger  nach  dem  Gesetze  des  Lepidus  auf  etwa  40  000;  Franke 
a.  a.  0.  S.  53  dehnt  die  Verteilung  auf  das  gesamte  Volk  aus.)  —  ^)  (Gran. 
Licin.  p.  34:  nuUo  resistente:  Vgl.  Jul.  Exuperant.  a.  a.  0.:  ])lebi  quoqxe  multis 
muneribus  publice  privatimque  largitis  canis  videbatur.)  —  ')  Sallust.  hist.  I  77, 
6  Maur.  (Rede  des  L.  Philippus  im  Senat):  largitionibus  rem  publicam  lacerari 
videbam.)  —  *)  (Jul.  Exuperant.  Kap.  6  gedenkt  in  diesem  Zusammenhange  auch 
der  Söhne  der  Geächteten,  deren  bürgerliche  Rechte  von  Sulla  geschmälert  worden 
waren  fll^  406).)  —  »j  Die  Rede  des  Philippus  bei  Sallust.  hist.  I  77,  (6  Maur.: 
proseriptos  arcessi.)  §  14:  {placere  ait  sua  cuique  reddi.  Gran.  Licin.  p.  34:  alia 
7nulta.  polUcebatur:  exules  reducere.)  Flor.  II  11,  3.  (Nach  dem  Wortlaut  bei 
Gran.  Licin.  I pollicebatur)  und  Jul.  Exuperant.  Kap.  6  (pollicendo,  si  incissent,  se 
bona  patria  restituturum)  könnte  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  dieser  Gesetzesvorschlag 
des  Lepidus  auch  wirklich  angenommen  ist.  Indessen  beweisen  die  Stellen  bei  Florus 
und  Sallust,  sowie  die  Nachrichten  über  einzelne  Persönlichkeiten,  z.  B.  Perperna, 
L.  Cinna  und  Caesar,  übereinstimmend,  daß  tatsächlich  den  Geächteten  auf  Antrag 
des  Lepidus  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  gegeben  wurde  (Franke, 
a.  a.  0.  S.  54).) 
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das  Land  zurückerhalten,  welches  den  Veteranen  »Sullas  zur  Be- 
siedelung  angewiesen  worden  war^);  Vorschläge,  durch  die)  Italien 
mit  einer  allgemeinen  Verwirrung  bedroht^)  und  das  Heer  der 
Veteranen  in  den  Kolonien  gegen  den  Gesetzgeber  erbittert  wurde. 
Man  sollte  ferner  den  Städten  das  Bürgerrecht  zusichern,  welche 
es  durch  Sulla  verloren  hatten^),  und  die  ehemaligen  italischen 
Bundesgenossen  in  die  fünfunddreißig  Tribus  aufnehmen'*),  das 
geeignetste  Mittel,  die  alten  römischen  Bürger  zurückzustoßen. 
Die  Tribunen  sollten  ihre  Rechte  wiedererhalten^),  die  Richter 
nicht  mehr  ausschließlich  Senatoren  sein^)  und  Konsulare  nicht 
erst  nach  zehn  Jahren^)  um  ein  zweites  Konsulat  sich  bewerben 
dürfen ''). 

Bei  den  äußerst  mangelhaften  Berichten  bleibt  es  ungewiß, 
ob  Lepidus  den  Senat  überging.  Wahrscheinlich  wandte  er  sich 
unmittelbar  an  das  Volk.  Die  Optimaten  folgten  ihm,  Catulus 
an  der  Spitze,  und  wohl  nicht  ohne  einen  Tribunen,  welcher 
nach  einem  heftigen  Wortwechsel  zwischen  den  Konsuln  durch 
seinen  Einspruch  die  Verhandlungen  unterbrach**).  Dies  sicherte 
aber  nicht  gegen  offene  Gewalt^).  In  seiner  Not  sah  der  Senat 
keinen  Ausweg,  als  daß  er  die  Konsuln  eidlich  geloben  ließ,  sich 
der  Waffen  zu  enthalten^*').  Er  entehrte  sich  durch  einen  Vertrag. 
Da  er  verworfen  hatte,  was  Lepidus  unternahm,  so  mußte  er  Ge- 
horsam  fordern    und    ihn   erzwingen.      Der    andere    Teil    gab    sich 


^)  (Gran.  Licin.  p.  34:  in  quorum  agros  mib'tes  (Sulla)  deduxerat,  restitHere;) 
App.  I  107,  501:  (touc  'ItaXixou?  npoanotoöfievo?  l\s-^sw,  Ott  ty]v  y>Jv  at)TOCC,  "»^v  6 
Su/.Xa?  icp-^p-r]TO,  aito5u)3Et.)  Jul.  Exuperant.  a.  a.  0.  ;>  vgl.  Cic.  de  off.  II  83. 
II"  407 f.  —  ^)  (Flor.  II  11,  3:  citmque  damnatonmi  civium,  bona  addicente 
Sulla  qttamvis  male  capta  iure  tarnen  tenerentur,  repetitio  eomm  proad  dubio 
lahefactahat   compositae   civitatis    statum.)     —     *)    Sallust.  bist.  I   (77,   14  Maur. : 

placere  alt civitatem  confirmari,  quibus  ade^nptam  negat.)    —     *)     (Gran. 

Licin.  p.  34:  res  gestas  a  Sulla,  [rescindere].  Ähnlich  Liv.  per.  90  u.  Jul.  Exu- 
perant. Kap.  6.)    —    ')    Sallust.  hist.  I   (77,   14  Maur.:  jjlacei'e  ait tribu- 

niciam  potestatem  restitui.  Vgl.  oben  S.  349  Anm.  3  u.  4.)  —  ®)  (Bestimmung 
der  Lex  Cornelia  vom  J.  81  (App.  I  100,  466).)  —  ')  Sallust.  hist.  I  77,  15 
Maur.:  (altenim  constdatum  petis.)  Plut.  Pomp.  16:  (AsirtSo?  .  .  .  oiraTStav  -^tet 
ÖEUTspav.  Die  entgegenstehende  Bestimmung  Sullas  (App.  I  100,  466)  muß  also 
entweder  vorher  beseitigt  oder  als  nicht  vorhanden  betrachtet  worden  sein.)  — 
8)  Cic.  Cat.  III  24.  Plut.  Pomp.  16.  App.  I  105,  491.  107,  501.  —  »)  (Daß 
es  schon  bei  Beginn  der  Bewegung  (Sallust.  hist.  I  77,  6:  a  principio  cum  Etru- 
riam  coniurare,  proscriptos  arcessi,  largitionibus  rem  publicam  lacerari  videbatn) 
in  Rom  zu  blutigen  Auftritten  kam,  deutet  Philippus  in  seiner  Rede  an  (Sallust. 
hist.  I  7  7,  6  Maur.:  cum  privata  anna  opprimendae  libertatis  cepisset) ;  aber 
damals  galt  Lepidus  noch  als  ungefährlich  (§  3 :  contemptus),  man  legte  der  Be- 
wegung keine  Bedeutung  bei  (§  6 :  nusquam  etiam  tum  Lepidum  progressum  aiebant), 
sondern  betrachtete  sie  als  einen  gewöhnlichen  Straßenaufruhr  (§  7 :  tum  erat  Le- 
pidus latro  cum  calonihns  et  paucis  sicariis),  den  man  durch  eine  Verschärfung  der 
le.T  Plautia  de  vi  im  Keime  ersticken  zu  können  hoffte  (Cic.  Cael.  70).)  — 
^*)  App.  I  107,  502.  (Gran.  Licin.  p.  35:  senatus  concessit  execrationibus 
maximis  ne  tdla  ultra  arma  movereut  umquam.  Das  geschah  aber,  wie  aus  dem 
Bericht  des  Granius  hervorgeht,  erst  nach  dem  Auszug  der  beiden  Konsuln  nach 
Etrurien.) 
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freilich  eine  noch  größef-e  Blöße.  Die  Bewegung  ging  von  ihm 
aus,  um  so  schimpflicher  war  das  Geständnis  seiner  Ohnmacht. 
Indessen  band  ihn  der  Eid  nach  seiner  Auslegung  nur  während 
des  Konsulats').  Er  gewann  Zeit,  Streitkräfte  zu  sammeln,  und 
es  wurde  ihm  gegen  sein  Erwarten  erleichtert. 

Der  Senat  hatte  im  vorigen  Jahre  das  narbonensische  Gallien^)     Lepidus  zur 
und    Italien  (!)    zu   Konsularprovinzen    bestimmt^)   und    betrachtete   Ji^^AtfstaÄ 
es  als  einen  großen  Gewinn,    daß  Gallien  bei  der  Einigung  unter        [343] 
den  Kollegen  Lepidus  zufiel^).     Nichts  war  ihm  wichtiger,  als  daß      '?  ^^'^^.'^s'^ 
die  Alpen(!)  ihn  sobald  als  möglich  von  dem  Verhaßten  trennten.  78 

^)  App.  I  107,  502.  —  *)  Es  erklärt  sich  aus  den  verschiedenen  Bedeutungen 
des  Wortes  Provinz,  daß  man  es  in  solchen  Fällen  auch  von  Italien  gebrauchte. 
(Hier  irrt  Drumann.  Nacli  dem  Begriff  des  Wortes  provincin  konnte  man  diesen 
Ausdruck  zwar  von  einem  Kommando  in  Italien  gebrauchen  (Mommsen  R.(j.  III  ^ 
26  Anni.),  nicht  aber  von  Italien  selbst.  Die  konsularischen  Provinzen  des  Jahres  77 
waren  gemäß  der  Lex  Sempronia  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  79  an- 
gewiesen (Mommsen  St.  R.  ]II  108G.  1101)  und  von  Lepidus  und  Catulus  nach 
ihrer  Wahl  (im  Juli  79)  ausgelost  worden.  Die  Provinz  des  ersteren  war  Gallia 
Narbonensis  (App.  I  107,  502);  die  des  letzteren  kennen  wir  nicht.  Lepidus  ist 
niemals  in  seine  Provinz  gelangt.  Vielleicht  auch  Catulus  nicht,  da  er  als  Konsul 
wie  als  Prokonsul  mit  einem  außerordentlichen  Kommando  in  Italien  betraut  war. 
Ihre  Provinzen  wurden  inzwischen  von  ihren  Vorgängern  weiter  verwaltet  (11  ^ 
419,  3).) 

^)  (Der  Gang  der  Ereignisse  ist  nach  den  Berichten  der  Schriftsteller  nicht 
mit  Sicherheit  festzustellen.  Abgesehen  von  Granius  Licinianus  gibt  wichtige  Auf- 
schlüsse die  im  J.  7  7  gehaltene  Rede  des  princeps  seiiattis  L.  Marcius  Philippus 
(Sallust.  bist.  I  77  Maur.).  Da  aber  diese  Rede  die  Kenntnis  der  vorhergehenden 
Teile  des  Geschichtswerkes  des  Sallust  bei  dem  Leser  voraussetzt  und  die  Ereignisse 
des  Jahres  78  infolgedessen  nur  streift,  so  ist  es  schwer,  eine  klare  Vorstellung  zu 
gewinnen.  Immerhin  wird  man ,  wenn  man  das  Einst  und  Jetzt  bei  Sallust  scharf 
auseinanderhält,  zu  einem  Ergebnis  kommen  und  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  an- 
nehmen dürfen,  daß  die  Dinge  sich  etwa  folgendermaßen  entwickelten. 

Zunächst  wurden  beim  Ausbruch  des  Aufstandes  in  Faesulae  beide  Konsuln  zur 
Unterdrückung  ausgesandt  (unten  S.  352  Anm.  1).  Allein  im  Aufstandsgebiet  angelangt 
erhob  Lepidus  die  Fahne  des  Aufruhrs  und  errang  einige  Vorteile  über  Catulus  (Jul. 
Expuerant.  Kap.  6.  Gran.  Licin.  p.  35j.  Da  legte  sich  der  Senat  ins  Mittel  und  ver- 
pflichtete die  Konsuln  durch  einen  feierlichen  Eid,  die  ihnen  anvertrauten  Waffen 
nicht  mehr  gegeneinander  zu  kehren  (App.  I  107,  502.  Gran.  Licin.  p.  35).  Hierauf 
marschierte  Lepidus  gegen  Rom  (Gran.  Licin.  p.  35.  Sallust.  bist.  I  77,  10  Maur.) 
und  begann  zu  verhandeln.  Einer  Aufforderung,  im  Juli  die  Konsulwahlen  abzuhalten, 
leistete  er  —  wohl  aus  Besorgnis  für  seine  persönliche  Sicherheit  —  keine  Folge 
(App.  I  107,  503).  Die  Verhandlungen  zogen  sich  in  die  Länge,  aber  schließlich 
muß  es  zu  einem  Vergleich  gekommen  sein,  der  nicht  bloß  eine  allgemeine  Amnestie 
für  das  Geschehene  gewährte,  sondern  auch  Lepidus  das  Prokonsulat  in  Gallia 
Narbonensis  in  aller  Form  und  mit  allen  prokonsularischen  Rechten  zusicherte:  cum 
imperio  (Sallust.  bist.  I  77,  7  Maur.),  cum  legatis  (ebd.  §  7),  mit  der  Befugnis, 
Aushebungen  zu  veranstalten ,  Anweisungen  auf  die  Staatskasse  auszustellen  und  die 
Standquartiere  der  Truppen  zu  bestimmen  (ebd.  §  17:  dilectus  habiti ,  pecuniae 
publice  extortae  praesidia  deducta  atque  imposita.) 

So  hatte  Lepidus  erreicht,  was  er  erreichen  wollte,  während  die  Senatspartei 
ihm  gegenüber  keine  andere  Bürgschaft  für  den  Frieden  besaß  als  den  Eidschwur, 
durch  den  Lepidus  nach  seiner  Auslegung  im  J.  77  sich  nicht  mehr  gebunden  fühlte, 
.letzt  war  der  Führer  der  Demokraten partei  in  der  Tat  gefährlich  (Sallust.  §  3: 
se  e  contempto  —  vgl.  oben  S.  350  Anm.  9  —  metuendum  eff'ecit);   er  hatte  Provinz 


352  POMPEII 

Deshalb  befahl  er  ihm  ^)  unter  einem  Verwände,  welcher  bei  der 
gefährlichen  Lage  der  Provinz  leicht  gefunden  war^),  sogleich,  noch 
vor  den  Konsularkomitien,  dahin  (!)  abzugehen.  Das  Geld  und  was 
sonst  die  Verwaltung  erforderte,  wurde  angewiesen^).  Er  ging, 
und  man  wünschte  sich  Glück.  Er  ging  aber  nicht  über  die 
Alpen (!),  sondern  schlug  in  Etrurien  sein  Lager  auf,  vor  den 
Toren  der  Stadt.  Die  Eingeborenen,  welche  unter  Sulla  ganz  be- 
sonders gelitten  hatten*),  und  die  Geächteten  strömten  ihm  zu^). 
An  Geldmitteln  war  kein  Mangel,  er  verdankte  sie  dem  Senat ^). 
Die  Väter  traten  zusammen.  Wenige  stimmten  mit  L. Philippus 
für  Catulus'  Antrag,  die  Bande  des  Hochverräters  ohne  Verzug  zu 
zerstreuen^).  Wenn  es  mißlang,  so  wütete  er  als  ein  zweiter 
Marius.  Besser  also,  wenn  man  ihm  dadurch  eine  Schlinge  legte, 
daß  man  ihn  einlud,  zu  den  Konsularkomitien  nach  Rom  zu 
kommen  ').  So  leicht  konnte  man  auch  Lepidus  nicht  täuschen. 
Die   widersprechenden   Befehle   verrieten   Arglist    und   Furcht;    sie 


und  Heer  von  Amts  wegen  (§  4 :  provinciani  cum  exercitu  adeptus  est,  %  3 :  exer- 
citum  habet).  Aber  er  verdankte  seine  Macht  dem  Aufruhr  (§  4 :  ob  seditionem 
provinciam  cum  exercitu  adeptus  est),  und  es  war  nach  dem  Voraufgegangenen  und 
bei  dem  Charakter  des  Lepidus  (§  3:  omnium  ftagitiosorum  postremus)  mehr  als 
zweifelhaft,  ob  er  nicht  seine  amtliche  Macht  für  persönliche  bezw.  Parteizwecke 
mißbrauchen  würde  (§  3 :  opprimendae  libeHatis.  §11:  quae  ille  adversum  divina 
et  humana  omnia  cepit,    non  pro  sua   aut  quonim  simulat  iniuria,    sed    legum  ac 

libertatis   subveiiendae.     §   17:    dilectus   adversus   vos  habiti ex  libidine 

leges  imperantur.     §  22:  exercitum  privato  consiUo  paratum contra  huius 

ordinis  auctoritatem  ad  urbum   ducit). 

Im  J.  77  erntete  der  Senat,  was  im  J.  78  gesät  war.  Kaum  hatte  Lepidus 
die  Tore  von  Rom  hinter  sich,  so  wiederholte  er  das  Spiel  des  vergangenen  Jahres. 
Die  große  Menge  der  Unzufriedenen  strömte  ihm  zu,  das  kaum  beruhigte  Etrurien 
erhob  sich  (§  7 :  ad  euin  concurrere  homines  omniutn  ordinum  corniptissimi.  §  8 : 
praeterea  Etniria  atque  omnes  reliquiae  belli  arrectae),  und  Lepidus  sah  sich  in 
der  Lage,  dem  Senat  seine  Forderungen  zu  diktieren  (§  14:  Lepidi  mandata;  über 
ihren  Inhalt  s.  unten  S.  353  Anm.  9  u.   10). 

Jetzt  erst  entschloß  sieh  der  Senat,  nach  dem  Gutachten  des  Philippus  (§  22) 
den  Kriegszustand  zu  erklären.  Lepidus  ward  geächtet,  sein  Angriff  auf  Kom  ab- 
geschlagen, das  Heer  des  Brutus  bei  Mutina  zur  Übergabe  gezwungen  (unten  S.  355) 
und  Lepidus    nach   der   Niederlage   bei    Cosa   aus   Italien   vertrieben  (unten  S.  356).) 

')  (Nicht  Lepidus  allein,  sondern  beide  Konsuln  wurden  vor  den  Konsulwahlen, 
also  vor  dem  Juli  des  Jahres  78  in  außerordentlichem  Auftrage  aus  Rom  entsandt 
(Sallust.  bist.  I  66  Maur. :  uti  Lepidus  et  Catulus  decretis  erercitihxis  maturriyne 
proficiscerentur).  Aber  nicht  in  ihre  Provinzen,  sondern  nach  Etrurien  (öran.  Licin. 
p.  35:  consules  dato  [exercitu  in]  Etruriam  [profecti  sunt],  ut  scitum),  wo  der 
Aufstand  in  Faesulae  bereits  begonnen  hatte  (Gran.  Licin.  p.  34 :  Faesulani  irrapernnt 
in  castella  veteranorum  SullanoTum,  bestätigt  durch  Sallust.  bist.  I  77,  6  Maur.: 
ci  principio  cum  Etruriam  coniurare  videbam.)  —  ^)  (S.  die  vor.  Anm.)  — 
'}  Sallust.  bist.  I  66  Maur.  (7  7,  17:  pecuniae  publice  et  privatim  extortae.  Gran. 
Licin.  p.  35.)  —  *)  (Gran.  Licin.  p.  34.)  —  ^)  (Jul.  Exuperant.  Kap.  6:  con- 
gregatis  iis,  in  quorum  possessiones  novos  colonos  de  suis  militibus  Sulla  victor 
immisit,  ac  sibi  coniunctis  liberis  proscrijAorum  ingentem  congregavit  exercitum.) 
Sallust.  hist.  I  77,  7.  17  Maur.  Flor.  II  11,  5.  —  ^)  Sallust.  bist.  I  77,  6: 
{maturandum  putabam  et  Catuli  consilia  cum  paucis  secutus  sum.}  —  ')  App.  I 
107,   503:  (sxaXelto  unb  xr^c,  ,^ou/vY]c.) 
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warnten  und  ermutigten  ihn.  Da  er  nicht  gehorchte,  entbot  der 
Senat  in  der  größten  Bestürzung^)  die  Veteranen  aus  den  Kolonien. 
Auch  wurde  Mannschaft  ausgehoben^),  Catulus  erneuerte  und 
schärfte  das  Gesetz  des  Plautius  gegen  Gewalt^),  und  Pompeius 
übernahm  mit  ihm  im  außerordentlichen  Auftrage  des  Senats  den 
Oberbefehl  ^). 

Vorerst  waren  diese  Rüstungen  überflüssig*).  Lepidus  brauchte 
Zeit;  deshalb  blieb  er  seines  Schwures  eingedenk.  Einzelne  Ab- 
teilungen seines  Heeres  näherten  sich  Rom,  vielleicht  um  einen 
Handstreich  zu  versuchen  oder  die  Gesinnungen  des  Volkes  zu 
erproben.     Ein  Angriff  erfolgte  nicht ^). 

Die  Optimaten  dachten  auch  im  J.  77,  welches  mit  einem 
Zwischenreiche  begann^),  auf  Einigung.  Die  Furcht  verbarg  sich 
unter  dem  Abscheu  gegen  den  Bürgerkrieg').  Friedensgesandte 
gingen  in  das  Lager  des  Lepidus  und  brachten  übermütige  Forde- 
rungen zurück:  man  möge  seine  Gesetze^)  genehmigen^)  und  darein 
willigen,  daß  er  zum  zweiten  Male  Konsul  werde  ^°). 

Der  Senat  schwankte,    bis  L.  Philippus  von  neuem  das  Wort    oratio  phUippi 
nahm:    „Auf  diese  Weise  werde  man  den  Krieg  und  ohne  Hoff-  ^^ 

nung  des  Sieges  heraufbeschwören,  statt  ihn  zu  entfernen.  Die 
Kurie  habe  bereits  nur  zu  viel  bewilligt,  sie  habe  Ansehn  und 
Würde  verleugnet  und  Lepidus  in  den  Stand  gesetzt,  sich  als 
Prokonsul  mit  Truppen  und  Legaten  zu  umgeben.  Bald  werden 
auch  andere  es  benutzen,  daß  man  ihr  nur  Trotz  bieten  dürfe, 
um  sie  fügsam  zu  machen.  Überall  drohe  Gefahr,  im  Osten  durch 
Mithridates,  im  Westen  durch  Sertorius,  in  Italien  selbst  durch 
einen  schamlosen  Meuterer,  und  doch  verliere  man  die  Zeit  mit 
Unterhandlungen,  während  ein  schlagfertiges  Heer  das  Zeichen 
zum  Aufbruch  erwarte." 


Verhandlungen 
mit  Lepidns 


'}    Plut.    Pomp.    16.     —     ^)    Sallust.    hist.  I  77,    21:    (adest  novos  erercitus, 

ad  hoc  coloniae  veterum  militum.)     —     ')    Cic.  Cael.   70:  {de  vi  quaerifis 

quam  legem  Q.  Catulus  armata  dissensione  civium,  rei  publicae  paene  extremis 
temporibus  tulit.)  —  *)  (Keineswegs!  Denn  es  kam  bereits  in  diesem  Jahre  in 
Etrurien  zum  Kampfe,  wobei  Lepidus  einige  Vorteile  errang,  die  ihm  einen  Vorstoß 
gegen  Rom  ermöglichten  (Jul.  Exuperant.  Kap.  6 :  in  Etruriae  Utore  —  nicht  etwa 
bei  Cosa  —  commisso  proelio  coeperat  Lepidus  esse  superior  per  armatam  niulti- 
tudinem,  quae  odio  verum  SnUanarum  se  Lepidi  partibus  applicaraf.  Gran.  Licin. 
p.  35.  Vgl.  S.  351  Anm.  3.)  —  ^)  Nur  so  kann  man  nach  den  Berichten  der 
übrigen  Schriftsteller  die  Worte  des  Philippus  bei  Sallust.  hist.  I  77,  10  Maur.  er- 
klären: an  exspectatis ,  dum  ecercitu  rursus  admoto  ferro  atque  ftamma  urbem 
incad{a)t?  Jene  kennen  nur  eine  Schlacht  bei  Rom,  welche  in  das  J.  77  gehört; 
auf  diese  und  die  spätei'en  Gefechte  bei  Cosa  bezieht  sich  die  Stelle  bei  Oros.  V 
22,  16:  bis  tune  acie  certatum  est.  —  *)  Sallust.  hist.  I  77,  22  Maur.:  (Appius 
Claudius  interrex.)    —    ')    Sallust.  hist.  I  77,  2  Maur.     —    *)    (Vgl.  oben  S.  349.) 

—    ®)    Sallust.  hist.  I  (77,   14  Maur.:    Lepidi  mandata, qui  placere  ait 

sua  cuique  reddi, belli  iura  rescindi, civitatem  cotifirmarl,  quibus 

ademptam  negat,  concordiae  gratia  tribuniciam  potestatem  restitui.)  —  *")  Sallust. 
hist.  I   77,   15  Maur.     Plut.  Pomp.   16:   ('jnaisiav  f^zs:  Ssutspav.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.     IV.  Bd.  23 
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Senatus  Auf  Grund  dieses  Gutachtens  wurde  beschlossen:  da  Lepidus 

*^Xmum"      ohne  Auftrag  und  in  feindlicher  Absicht  gegen  die  Republik  Truppen 

"^  geworben  hat,   so  soll  Appius  Claudius^),   der  Zwischenkönig,   mit 

dem  Prokonsul  Q.  Catulus  und  mit  den  übrigen  Befehlshabern  die 

Stadt  beschützen  und  Sorge  tragen,  daß  der  Staat  keinen  Schaden 

nimmt  ^). 

Als    Reichsfeind    geächtet^)    zog    Lepidus    unter    ungünstigen 
Vorbedeutungen  gegen  Rom;    denn  er  verstärkte  sich  nicht  durch 
M.   Brutus,    den    Vater    des    nachmaligen    Befreiers,    welcher    mit 
Truppen  im  cisalpinischen  Gallien  stand'*),   und   das  Volk  in  der 
Stadt  war  ihm  teils  durch  den  Antrag  für  die  neuen  Bürger  ent- 
fremdet^),   teils    fehlte    es    an    einem   Führer.      Caesar,    seit    dem 
[345]        Tode  des  Diktators  wieder  in  Italien,    mochte  sich   mit  einem  so 
schlecht  geleiteten  Unternehmen  nicht  befassen,  obgleich  er  dringend 
und  unter  großen  Versprechungen  dazu  aufgefordert  wurde'')  und 
L.  Cinna^),    der  Bruder  seiner  Gemahlin,    im   Heere   des  Lepidus 
Lepidus'  Angriff  diente*).      Dieser    erließ    einen    Aufruf    an    die    Römer    und    fand 
abgeschlagen    kein    Gehör.      Catulus    und    Pompeius(!)^)   verlegten    ihm    durch 
'^  die  Besetzung  der  Milvischen  Brücke  und  des  Janikulum   die  Zu- 

gänge   der    Stadt,    und    als    er    in    der    Nähe    des    Marsfeldes ^°) 


^)  Über  ihn  vgl.  II^  157  Nr.  29.  —  ')  Sallust.  bist.  I  77,  22  Maur.  — 
')  Flor.  II  11,  7:  (hosfis  a  senatu  iudicafus.)  —  ■*)  Flut.  Pomp,  16.  64.  Brut. 
4.  Zonar.  X  2.  Liv.  per.  90.  —  ^)  Oben  S.  350.  —  ")  Sueton.  Caes.  3: 
{Lepidi  sociefate,  quamquam  magnis  condicionibus  invitaretur,  absünuit.  —  ')  (Der 
Sobn  des  bekannten  Demokraten  fll'  508  Nr.  4).)  —  *j  Sueton.  Caes.  5.  — 
®)  (Hier  irrt  Drumanu.  Nur  Catulus  trat  dem  Lepidus  vor  den  Toren  Roms  ent- 
gegen ;  Ponipeius  kämpfte  zu  derselben  Zeit  (Plut.  Pomp.  1 6)  bei  Mutina  gegen 
M.Brutus.     Der  Irrtum  ist  durch  Flor.  II  11,   6  veranlaßt.     S.  Anra.  1   S.  355.)  — 

Schlacht  vor  Rom  *")  (Über  die  Örtlichkeit  der  Schlacht  gibt  es  nur  eine  einzige  Angabe,  App.  I 
in  den  ]^07,    504:    fjiixpov  xe  Ttpö  xoö  Wpeioo  nsStou  fiäx**!?  o^hxoic  YEvofj.EVY|C.     Um  Lepidus 

Prati  1  eas  e  o  ^u  empfangen ,  hatte  man  sämtliche  aus  Etrurien  heranführenden  Straßen  besetzt  : 
die  via  Aurelia  am  vions  Janiculuü  einerseits  und  die  vereinigte  ria  Claudia-Cassia- 
Flaminia  an  ihrem  Vereinigungspunkte  am  jjons  Mulvius  andererseits.  Man  war 
also  entschlossen,  wie  es  sich  eigentlich  von  selbst  verstand,  die  Tiberlinie,  die  natür- 
liche und  uralte  Verteidigungslinie  gegen  Etrurien,  zu  halten  und  auf  dem  jenseitigen 
Ufer  die  Entscheidung  zu  suchen.  Lepidus  seinerseits  erhielt  sicherlich  schon  beim 
Anmarsch  Kentnnis,  daß  die  Tiberübergänge  besetzt  seien;  er  mußte  daher  bei  der 
Unmöglichkeit,  den  Fluß  ohne  Brücke  im  Angesicht  des  Gegners  zu  überschreiten, 
den  Versuch  machen,  einen  der  beiden  Übergänge  in  seine  Gewalt  zu  bringen.  "Wie 
es  scheint,  bog  er  von  der  via  Claudia-Cassia  nach  Westen  aus,  um  über  den  Monte 
Mario  in  die  Ebene  nördlich  des  Marsfeldes  hinabzusteigen  und,  Ponte  Molle  um- 
gehend, die  via  Aurelia  zwischen  Janikulum  und  Brücke  zu  gewinnen.  Bei  diesem 
Versuche  wurde  er  von  den  Senatstruppen  fAtvpov  upö  toö  'Apstoo  nsSiou,  d.  h.  auf 
dem  rechten  Tiberufer  in  der  Ebene  zwischen  Vatikan  und  Porta  del  popolo  (heute 
Prati  di  castello),  gepackt  und  jrrimo  sfatim  imjjetu  (Flor.  II  11,  7)  zurückgeworfen. 
Eine  Schlacht  „auf  dem  Marsfelde,  hart  unter  den  Mauern  der  Stadt"  (Momm- 
sen  E.G.  III*  27)  war  nur  möglich  nach  einer  Niederlage  oder  nach  freiwilligem 
Rückzüge  der  Regierungstruppen  —  davon  wissen  aber  die  Quellen  nichts!  Eine 
solche  Schlacht  fand  nicht  statt  fitxpöv  itpo  toü  'ApEiou  nE§'ou  —  so  sagt  aber 
Appian,  und  man  darf  darunter  nicht  etwa  einen  Raum  zwischen  Stadt  und  Marsfeld 
verstehen.    Einen  derartigen  Raum  hat  es  nicht  gegeben,  denn  das  Marsfeld  erstreckte 
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einzudringen  versuchte,  wurde  er  ohne  große  Anstrengung  zurück- 
geworfen ^). 

Seine  Gegner  verfolgten  ihn.     Catulus  blieb  in  Etrurien,  um 
ihn  zu  beobachten,  und  Pompeius  rückte  in  das  cisalpinische  Gallien  Pompeius  erobert 
ein(!)^.     Hier  verteidigte  sich  Brutus   in  Mutina,    einem   für  die  ^^^^^ 

Römer  seines  Namens  verhängnisvollen  Orte,  bis  eine  Gärung  unter 
den  Soldaten,  vielleicht  auch  der  Hunger,  ihn  zur  Übergabe  zwang. 
Er  erhielt  freien  Abzug  und  ging  mit  einer  Bedeckung  von  Reitern 
nach  Regium,  wo  er  am  anderen  Tage  von  Geminius  getötet  wurde. 
Der  Mörder  war  von  Pompeius  abgeschickt,  welcher  an  den  Senat 
berichtete,  daß  der  Feind  in  seiner  Gewalt  sei,  dann  aber  in  einem 
zweiten  Schreiben  ihn  großer  Vergehen  beschuldigte,  ein  Beweis, 
daß  er  die  blutige  Tat  wenigstens  nicht  von  Anfang  an  beschlossen 
hatte  3). 

Wortbrüchigkeit  und  Grausamkeit  schienen  ihm  einen  ohnehin 
ruhmlosen  Sieg  nicht  zu  entweihen;  denn  als  er  nun  Alba  in 
Ligurien(?)  nahm  und  hier  Cornelius  Scipio  Aemilianus'*),  der  Sohn 
des  Lepidus,  in  Gefangenschaft  geriet,  wurde  auch  dieser  auf 
seinen  Befehl  hingerichtet^).    Er  kehrte  darauf  nach  Etrurien  zurück. 

sich  vom  Tiber  bis  an  die  Tore  der  Stadt  (Jordan-Hülsen,  Topographie  der  Stadt 
Rom  I  3,  472)  und  behielt  seinen  alten  Namen,  bis  —  erst  mit  dem  Beginn  der 
Bebauung  —  für  den  südlichen  Teil  allmählich  die  Bezeichnung  circus  Flaminius 
aufkam  (Jordan-Hülsen  S.  484).  Wer  von  Rom  aus  von  einer  Schlacht  „unmittel- 
bar vor  dem  Campus  Martins"  spricht,  der  betrachtet  zudem  Stadt  und  Campus  als 
eine  zusammengehörige  Einheit. 

Endlich  hätte  eine  Schlacht  „auf  dem  Marsfelde,  hart  unter  den  Mauern  der 
Stadt"  mit  dem  Tiber  im  Rücken  zur  Vernichtung  des  Lepidus  geführt  —  wir 
wissen  aber,  daß  Lepidus  trotz  seiner  Niederlage  incruenta  fuga  Etruriani  recessit 
(Flor.  II  11,   7)  und  dort  noch  immer  einigen  Widerstand  leistete  fApp.  I  107,  504).) 

^)  (Nach  Flor.  II  11,  6  nahm  Pompeius  teil  an  der  Schlacht  bei  Rom:  iam 
Mulvium.  pontem  collemque  Janiculum  Lutatius  Catulus  Gnaensque  Po^npeius, 
SuUanae  dominationia  äuces  atque  signiferi ,  alio  e.rercitu  insederant.  a  quibus 
primo  statim  inipetu  (Lepidus)  retro  pulsus  hostisque  a  senatu  iudicatiis  ina-uenta 
fuga  Eiruriani,  inde  Sardiniain  recessit  ibique  morbo  et  paenitentia  interiit.  Diese 
Darstellung  widerspricht  aber  nicht  nur  den  Zeugnissen  der  übrigen  Schriftsteller, 
wonach  Catulus  der  alleinige  Sieger  in  der  Schlacht  bei  Rom  war  (App.  I  107,  503. 
Liv.  per.  00.  Val.  Max.  II  8,  7.  Oros.  V  22,  16;  aus  Eutrop.  VI  5.  [Aur.  Vict.l 
de  vir.  ill.  7  7,  3  u.  Zonar.  X  2  ist  für  die  Sache  nichts  zu  gewinnen),  sondern 
auch  den  ausdrücklichen  und  genauen  Angaben  des  Plutarch  Pomp.  16,  wonach 
Catulus  als  Feldherr  gegen  Lepidus  aufgestellt  wurde,  Pompeius  im  diesseitigen 
Gallien  den  Aufstand  unterdrückte  und  gerade  zu  der  Zeit  das  Ende  des  dortigen 
Kampfes  nach  Rom  meldete,  als  Lepidus  die  Stadt  bedrängte.  Auch  die  Ächtung 
des  Lepidus  erzählt  Florus  an  falscher  Stelle ;  man  wird  daher  seinen  summarischen 
Bericht  nicht  für  ausreichend  halten  dürfen,  die  Angaben  der  übrigen  Schriftsteller 
zu  widerlegen.  Damit  erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns:  „Plut.  Pomp.  16  er- 
zählt unrichtig  so,  als  sei  Pompeius  nicht  gegenwärtig  gewesen.  Auch  kann  man 
nicht  von  Catulus  sagen:  solus  oninium  sine  sanguine  bellum  cirile  coufecit  (Ampel. 
Lib.  mem.  19,  7)".)  —  ^)  (Das  war  schon  viel  früher  geschehen,  in  Ausführung 
des  Senatus  consultum  ultimum.  Vgl.  S.  354  Anm.  2.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  16.  64.  Brut. 
4.  App.  II  111,  464.  Zonar.  X  2.  Liv.  per.  90.  Cic.  ad.  Att.  IX  14,  2.  Val. 
Max.  VI  2,  8.  (Sallust.  bist.  I  79  Maur.)  Oros.  V  22,  17  nennt  Regium  (Reggio). 
—  ■»)   I^  18  Nr.  27.  —  ^)    Oros.  V  22,  17  (erzählt  so,  als  sei  der  Tod  des  Scipio 
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Catulus  behandelte  die  Einwohner  ohnerachtet  ihrer  feindlichen 
Gesinnungen  gegen  Rom  sehr  schonend  und  beschleunigte  dadurch 
[346]        den  Untergang  des  Lepidus  *),  welcher  jetzt,  von  ihm  und  Pompeius  *) 
Lepidus  bei  Co8a  in   der   Nähe   von    Cosa^)   von   zwei   Seiten    angegriffen    und    von 
geschlagen      ^leuem   besiegt,    mit  den   Trümmern   seines   Heeres   in  jener  See- 
stadt sich  einschiffte  und  nach  Sardinien  entfloh^). 

Dennoch  konnte  der  Senat  sich  nicht  von  seinem  Schrecken 
erholen^).  Er  fürchtete,  der  Feind  werde  eine  Flotte  rüsten,  die 
Zufuhr  abschneiden  und  dadurch  in  Rom  eine  Empörung  ver- 
anlassen-) oder  sich  mit  Sertorius  und  den  übrigen  Marianern  in 
Spanien  vereinigen^).  Aber  (Triarius) '),  der  Proprätor  der  Insel, 
wußte  so  gute  Anstalten  zu  treffen,  daß  Lepidus  vor  allen  festen 
Plätzen  mit  Verlust  zurückgewiesen  wurde*).  Der  Schmerz  über 
sein  Mißgeschick  und  die  zufällige  Entdeckung,  daß  seine  Gemahlin 
stirbt  in  Appulcia  ihm  untreu  war^),  zerstörte  seine  Gesundheit.  Er  er- 
77  krankte  und  starb*"). 


dem  des  Brutus  vorausgegangeu.  Aber  es  ist  weder  gesagt,  daß  Alba  in  Ligurien 
gemeint  ist,  Alba  Pompeia  (Nissen,  Ital.  Landeskunde  II  1,  155),  noch,  daß  Pom- 
peius die  Stadt  belagerte  und  Scipio  töten  ließ.  Beides  ist  nach  den  Worten  des 
Oros.  "V  22,  16  — 17  nicht  einmal  wahrscheinlich:  auch  wird  Scipio  bei  Val.  Max. 
VI  2,  8  in  der  Rede  des  Helvius  Mancia  unter  den  Opfern  des  Pompeius  nicht  ge- 
nannt, wie  man  nach  der  Erwähnung  des  M.  Brutus  doch  erwarten  sollte.  Wenn 
trotzdem  Pompeius  den  Scipio  im  ligurisclien  Alba  belagerte,  so  kann  das  nach  der 
geographischen  Lage  der  Stadt  und  nach  dem  Gang  der  Ereignisse  —  Brutus  wandte 
sich  von  Mutina  aus  nach  Westen,  also  nach  Alba  zu  —  nur  nach  dem  Fall  von 
Mutina  und  nach  dem  Tode  des  Brutus  geschehen  sein.  Damit  steht  aber  die  Er- 
zählung des  Orosius  ebenso  im  Widerspruch  wie  die  des  Plutarch,  der  den  ober- 
italischen  Feldzug  mit  dem  Fall  von  Mutina  beendet  sein  läßt  (Pomp.  16).  Hülsen 
bei  Pauly-Wissowa  RE  I  1300  denkt  an  Alba  Fucentia;  wie  es  scheint,  auch 
Mommsen  RG  III^  27f.) 

*)    Oros.    V    22,    18.     —     ^)    (Jul.    Exuperant.    Kap.   6:    Pompeius   de  GalUa 

rediens fngientes   eins  copias  ac  sc  implicantes  festinafione  formidinis  ito 

prostravit,  ut  maiore  numero  privatus  in  Sardiniam  confugeret  et  impedito  comme- 
atu  populum  Romanmn  fatigaret  inopia  ac  suas  vires  armis  copiisque  et  omni 
instrumento  reficeret.)  —  *)  (Sallust.  bist.  I  82  Maur.  :=  Serv.  Verg.  Aen.  X 
168.)   —  *)    Rutil.   (Claud.  Namatian.  de  reditu  suo  I  297: 

litore  nmnque  Cosae  cognatos  depulit  hostes 

virtutetn  Catuli  Roma  secuta  ducis.) 
Jul.  Exuperant.  Kap.  6.  Sallust.  bist.  I  84  Maur.:  (cum  omnibus  copiis.)  Liv. 
per.  90:  (a  Q.  Gatulo  Italia  pulsus.)  Flor.  II  11,  7:  {Sardiniam  recessit.)  App. 
I  107,  504:  (e?  SapStb  StertXeooev.)  Plut.  Pomp.  16:  (^xueoüiv  rfi<:  'ItaXiac 
ötjceitspaosv  et?  SapSo).)  —  *)  Sallust.  a.  a.  0.:  segnior  neque  minus  gravis  ef 
multiplex  cura  patres  exercehat.  —  *)  Jul.  Exuperant.  Kap.  6.  —  ')  (C.  Valerius 
Triarius,  der  spätere  Legat  des  Lucullus  im  dritten  Mithridatischen  Kriege.)  Jul. 
Exuperant.  Kap.  6:  (cmjh  Triario  (Par. :  contrario)  propraetore  variis  proeliis  gra- 
vihusque  confiixit.  Drumann  las  mit  der  Pariser  Handschrift  contrario  propraetore 
und  schrieb:  „Den  Namen  fügt  er  nicht  hinzu.  De  Brosses  hat  mit  Hilfe  nicht 
zur  Sache  gehörender  Stellen  aus  den  Grammatikern  auch  hier  einen  Roman  geliefert." 
Daß  C.  Valerius  Triarius  gemeint  ist,  ergibt  sich  aus  Ascon.  p.  16  K.-S.  Vgl.  oben 
S.  142  Anm.  5.)  —  ®)  Jul.  Exuperant.  Kap.  6.  (Ascon.  p.  16  K.-S.:  in  Sardinia 
contra  M.  Lepidum  arma  tulerat.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  16  a.  E.  Plin.  VII  122 
u.   186.    —    ")    Plut.  u.  Plin.  a.  a.  0.     App.  I  107,  504:   (voooj  tTjXeSöv:).     Liv. 
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Gegen  seine  Genossen,  so  viele  nicht  schon  gebüßt  hatten, 
bewies  die  siegende  Partei  eine  große  Mäßigung,  um  die  Macht 
des  Sertorius  nicht  auch  ferner  durch  Flüchtlinge  zu  vermehren^). 


Pompeius 

Da  indessen  ''^'"''^''affen '^™ 


Q.  Sertorius') 


§  4. 

Sie  sehnte  sich  nach  dem  Ende  der  bürgerlichen  Unruhen, 
weil  sie  ihr  den  Genuß  ihrer  V^orrechte  verleideten 
die  Schwäche  auch  ihren  Retter  fürchtet,  so  sollte  dieser  sein 
Heer  entlassen.  Pompeius  glaubte  sich  aber  berufen  und  befugt, 
die  Republik  nun  auch  gegen  Sertorius  in  Spanien  zu  verteidigen. 
Er  zögerte^). 

Q.  Sertorius  war  der  Sohn  eines  geachteten  Mannes  in  Nursia, 
einem  sabinischen  Flecken.  Schon  in  seiner  Kindheit  verlor  er 
den  Vater,  aber  seine  Mutter,  nach  einigen  Rhea  genannt,  sorgte 
für  eine  anständige  Erziehung*).  Dies  vermehrte  seine  Dankbarkeit, 
der  Schmerz  überwältigte  ihn,  als  sie  während  seiner  Feldzüge  in 
Spanien   starb  ^). 

In  Zeiten  der  Umwälzung  lernt  die  Gesellschaft,  welches 
Pfund  sie  vergräbt,  wenn  sie  Leiten  und  Befehlen  einer  Kaste 
vorbehält.  Sertorius  hatte  keine  Ahnen,  in  der  Geschichte  ist  er 
der  erste  und  der  letzte  seines  Geschlechts.  Er  hinterließ  nicht 
einmal  einen  Sohn.  Der  Betrüger,  welcher  sich  nach  seinem  Tode 
unter  diesem  Namen  der  Familie  aufdrängen  wollte,  wurde  von 
der  Witwe  nicht  anerkannt^). 

Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  seine  wissenschaftliche  Ausbildung 
zu  vollenden;  doch  hatte  er  sich  auf  der  Rednerbühne  schon  Ruf 
erworben,  als  er  zu  den  Waffen  grifft).  Man  bewunderte  an  ihm 
die  Fülle  der  Gedanken  und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  sie 
vortrug '). 

Im  Kriege  zeigte  er  eine  ungewöhnliche  Anstelligkeit,  weil 
er  Stärke  und  Gewandtheit  des  Körpers,  List,  Vorsicht  und  Mut 
in  sich  vereinigte*).  Er  fand  bald  Gelegenheit,  auch  als  Anführer 
zu  glänzen.     Livius  nennt  ihn  einen  großen  Feldherrn  ^).     Andere 


per.  90:  {frustra  heUnin  iiiolHus  periit.)  Flor.  II  11,  7:  (morbo  et  paenitentia 
periit.)     Jul.  Exuperant.    Kap.   6  a.  E.;    vgl.)   Cic.  Cat.  III    24.     Sueton.     Caes.   5. 

')    Flor.  II   11,    8:     {vidore.s pace  contenti  fxemnt.)      Oros.   V    22, 

18.  Man  bewilligte  nicht  eine  allgemeine  Amnestie,  wie  De  Brosses  sagt,  welcher 
die  Begnadigung  des  Cinna  unrichtig  in  diese  Zeiten  setzt,  und  am  wenigsten  in 
einer  Lex  Plautia,  deren  Freinsh.  zu  Liv.  per.  90  §  18  hier  gedenkt.  Vgl.  III  ^  134. 
(Der  Krieg  dauerte  zwei  Jahre:  78  u.  77.  Eutrop.  VI  5  irrig:  intra  unam  aesta- 
fem   mofus   oppressiis   est.     Oros.    V    22,     18    vergleicht    die    Bewegung    mit    einem 

rasch    verglimmenden    Strohfeuer:    hoc   bellum    eivile id    ignis    in   stipuln 

eadein  celeritale,  qua  e.rarsit,  evanuit.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  17.  —  ^)  (Geboren 
um  das  J.  123.  Unten  S.  361  Anm.  2.)  —  *)  Plut.  Sert.  2.  —  *;  Plut.  Sert. 
22.  —  «)  Val.  Max.  IX  15,  3.  —  '')  Cic.  Brut.  180.  —  *;  Plut.  3.  4.  10.  13. 
Val.  Max.  VII  3,  6.  Oros.  V  23,  (2 :  vir  dolo  atque  audacia  potens.)  Frontin. 
strat.    I    5,    1.     —     *)    per.   96:    {macjmis   dux.)     Vgl.  Gell.  XV    22,    1:    {vir   acer 
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haben  ihn  mit  Eumenes*)  oder  Hannibal*),  mit  Philippus  und 
Antigonus  verglichen^),  zum  Teil  nur  wegen  einer  zufälligen  Ähn- 
lichkeit, da  auch  er  ein  Auge  einbüßte.  Den  Feinden  war  er  ein 
Abenteurer,  welcher  nur  mit  räuberischen  Banden  einen  Partei- 
Sertorius  als  gängerkrieg  führen  konnte.  Er  verstand  es  aber,  mit  diesen  Banden 
Kleinkriege  ihren  geübten  und  gut  gerüsteten  Legionen  auch  in  regelmäßigen 
Schlachten  den  Sieg  streitig  zu  machen.  Das  Beispiel  des  Viriathus*) 
und  sein  eigener  richtiger  Blick  sagten  ihm  von  Anfang  an,  daß 
in  Spanien  der  kleine  Krieg  der  Natur  des  Landes,  der  Bildung 
und  den  Gewohnheiten  seiner  Einwohner  angemessen  sei.  Die 
Pläne  der  Gegner  scheiterten  an  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  er 
seine  Scharen  auflöste  und  wieder  sammelte.  Mochten  sie  größere 
Heere  haben  und  Verstärkungen  an  sich  ziehen:  ihre  Übermacht 
[348]  nützte  ihnen  wenig,  weil  sie  meistens  nicht  darüber  verfügen 
konnten,  wenn  er  angriff.  Oft  begann  das  Gefecht,  ehe  ihre  Vor- 
bereitungen beendigt  waren.  Rings  umschwärmt  und  geneckt, 
durften  sie  sich  nicht  ausdehnen  und  sich  nie  für  sicher  halten, 
was  das  Kundschaften  und  die  Zufuhr  erschwerte  und  die  Kräfte 
erschöpfte.  Um  so  mehr  suchten  sie  sich  fester  Plätze  zu  be- 
mächtigen. Dann  geschah  es  aber  nicht  selten,  daß  sie  während 
der  Belagerung  selbst  eingeschlossen  wurden,  zumal  da  die  Spanier 
—  wie  Barbaren  in  der  Regel  —  die  Städte  besser  zu  verteidigen 
als  zu  erobern  wußten.  Am  meisten  bewährte  sich  der  erfinderische 
Geist  des  Sertorius  nach  den  Niederlagen  seiner  Legaten'). 
Behaudiung  der  Er  hatte  infolge  seiner  Reisen  und  Jagden  eine  genaue  Orts- 

^^Seitorir^'  kenntnis*')  und  wurde  überdies  von  dem  größten  Teile  der  Ein- 
geborenen begünstigt,  welche  sich  ihm  mit  unbedingtem  Vertrauen 
hingaben,  wenn  auch  die  Nachricht  übertrieben  ist,  daß  sein  Heer 
nie  durch  Abfall  eine  Verminderung  erlitt").  Seine  Siege  fesselten 
sie  an  ihn,  die  Art  der  Kriegführung,  da  ein  unerwarteter  Hand- 
streich und  eine  gelungene  List  auf  Ungebildete  mehr  Eindruck 
macht  als  tief  berechnete  Entwürfe,  aber  auch  andere  Mittel.  Die 
Völker  hatten  durch  die  römischen  Beamten  alles  Herbe  der 
Knechtschaft  empfunden,  und  er  behandelte  sie  milde,  er  er- 
mäßigte die  Steuern^)  und  ließ  die  Kinder  der  Vornehmen  nach 
Art  der  römischen  erziehen,  wodurch  er  sich  zugleich  Geiseln  ver- 
schaffte®). Um  die  verhaßteste  und  drückendste  Last  von  dem 
Lande  abzuwenden,  die  Einquartierung,  erbaute  er  für  die  Zeit 
des  Winters  Kasernen^).    Durch  das  Vorgeben,  eine  weiße  Hirsch- 


egregiusque    dux   et   utendi   regendique    exercitvs   pentus.)      Ampel.    Lib,    mein.    18, 
17:  itbique  adversante  fortuiia  hisupei-abilis  fuit. 

1)    Plut.  Sert.   1   u.  comp.  Sert.  c.  Eumen.   1.    2.  —  -)    App.  I  112,  522.  — 

*j    Plut.   Sert.    1.     —     *)    Frontin.  strat.  II    13,   4.     —  ^)    Plut.  Sert.    12.     17. 

Pomp.    19.     Sallust.  bist.    II   (88    Maur. :    (fcnus   militum  suetum    a   pueritla    latro- 

ciniis.)     Frontin.  strat.  II  13,  4.    —    «)    Phit.  Sert.  13.  —    ')    Gell.  XV  22,   10. 
—   «)    Plut.  6.   —   »)    (Plut.   14.) 


Cn.  Pomp  ei  US  Magnits 


359 


[349] 


Charakter 
des  Sertoriiis 


kuh,  Dianas  Geschenk,  offenbare  ihm  den  Willen  der  Götter, 
erhob  er  sich  zu  einem  höheren  Wesen  ^).  Es  fehlte  ihm  nun 
um  80  weniger  an  Ansehn,  die  Kriegszucht  unter  den  Provinzialen 
zu  erhalten,  von  deren  Notwendigkeit  er  sie  auf  eine  sinnliche 
Art  überzeugte^). 

Er  gab  ihnen  römische  Waffen  und  zur  Entschädigung  für 
den  Zwang  Helme,  welche  mit  Gold  und  Silber  verziert  waren, 
schön  bemalte  Schilde  und  gestickte  Gewänder*).  Auch  wählte 
er  aus  ihrer  Mitte  nach  dem  Beispiele  der  Häuptlinge  und  Heer- 
führer in  Spanien  und  Gallien  ein  Gefolge*). 

Diese  Handlungsweise  wurde  ihm  von  der  Klugheit  vor- 
geschrieben; sie  bürgt  nicht  für  seinen  Charakter.  Im  Privatleben 
erwarb  er  sich  Achtung  und  Vertrauen  durch  die  Reinheit  seiner 
Sitten^),  durch  Mäßigkeit^),  Uneigennützigkeif)  und  eine  strenge 
Beobachtung  des  äußeren  Anstandest),  Tugenden,  welche  man  an 
den  römischen  Statthaltern  selten  bemerkte.  Aber  selbst  Plutarch 
ahnt,  obgleich  er  seine  Helden  richtiger  schildert  als  beurteilt, 
daß  Menschenfreundlichkeit  und  Großmut  nicht  erst  durch  die 
Treulosigkeit  seiner  Anhänger  in  ihm  erstickt  wurden^).  Schon 
lange  vor  dem  Bürgerkriege  mordete  er  Gefangene  in  Spanien^*'). 
In  Rom  erschlug  er  unter  der  Herrschaft  des  Marius  an  4000  Sklaven, 
blutgieriges  Raubgesindel,  welches  aber  von  jenem  selbst  bewaffnet 
war^^).  Später  tötete  er  in  Spanien  eine  ganze  römische  Kohorte, 
weil  ein  einzelner  in  ihr  gefrevelt  hatte  und  die  übrigen  nicht 
besser  zu  sein  schienen  '^).  Den  Abfall  bestrafte  er  mit  der  größten 
Härte  ^").  So  erklärt  es  sich,  daß  er  zuletzt,  als  er  Verschwörungen 
entdeckte,  gegen  Schuldige  und  Unschuldige  wütete^*). 

Auch  in  einer  anderen  Beziehung  erinnert  er  an  Marius.     Er 
wußte    die    politischen    Verhältnisse    nicht    zu    würdigen,    was    ein    Niederwerfung 
verderbliches  Halbhandeln   zur  Folge   hatte.     Er   war   nur   Soldat.  <^er  SuUanisohen 

Partei 

Sein  Unternehmen  rechtfertigte  sich  als  Notwehr.  Eine  Partei  in 
Rom  stieß  ihn  aus  und  entsandte  ihre  Heere,  ihn  zu  vernichten. 
Das  Schicksal  des  Domitius,  Brutus,  Garbo  und  Lepidus  überzeugte 
ihn,  daß  eine  Versöhnung  undenkbar  war  und  daß  es  keine  Rettung 
gab  als  durch  den  Sieg.  Dennoch  unterschied  er:  die  Sullaner 
sollten  fallen,  aber  ohne  Nachteil  für  den  Staat.  Eine  so  ehren- 
werte Gesinnung  befremdet  an  ihm,  da  das  Vaterland  ursprünglich 
außerhalb  der  Berechnung  lag  und   er  sogar  mehrmals   den  Ent-        [350] 


Ziel  des 
Sertorius:  die 


*;  Plut.  11.  20.  App.  I  110,  514.  Plin.  VIII  117.  Val.  Max.  I  2,  4. 
Gell.  XV  22,  4  f.  Frontin.  strat.  I  11,  13.  Polyaen.  VIII  22.  —  ^)  Plut.  16. 
Val.  Max.  VII  3,  6.  Front,  strat.  I  10,  1.  IV  7,  6;  (vgl.  Hör.  ep.  II  1,  45. 
Plin.  ep.  III  9,  11.)  —  ^)  Plut.  14.  -  *)  Plut.  14.  App.  I  112,  520.  113, 
528.  (Sallust.  bist.  I  125  Maur.)  Vgl.  III  ^  244,  2.  —  *)  Plut.  1.  —  «)  Plut. 
13.  26.  —  ')  Plut.  9  a.  E.  —  «)  Plut.  26.  —  »)  Plut.  10  a.  E.  —  '")  Plut. 
3.  —  ")  Plut.  5  a.  E.  —  '*)  App.  I  109,  511.  —  i*)  Plut.  18.  —  ")  Liv. 
per.   92.     App.  I   112,   520.     Plut.   25  a.  E. 
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Schluß  faßte,  sich  zurückzuziehen.  Indem  er  sie  zur  Schau  trug, 
um  den  Kampf  auf  seiner  Seite  zu  heiligen  und  die  Gegner  als 
Feinde  Roms  zu  bezeichnen,  verwickelte  er  sich  in  Widersprüche. 

Seine  Streitkräfte  waren  gering.  Einige  Provinzen  erhoben 
sich  auf  seinen  Ruf  gegen  das  ganze  römische  Reich,  Es  galt 
daher,  die  Provinzialen  zu  begeistern,  dadurch,  daß  er  ihnen  ein 
großes  Ziel  zeigte,  seine  Sache  zu  der  ihrigen  zu  machen,  und 
dieses  Ziel  konnte  kein  anderes  sein  als  Befreiung.  Er  aber  sagte 
ihnen  durch  Wort  und  Tat,  daß  ihre  Abhängigkeit  von  Rom  nie 
aufhören  würde,  er  schloß  sie  aus  von  seinem  Senat,  gab  ihren 
Truppen  römische  Anführer  und  ernannte  Römer  zu  Befehlshabern 
in  ihren  Städten  ^).  Demnach  fochten  sie  für  eine  Faktion  ihrer 
Unterdrücker,  ohne  einen  entsprechenden  Preis,  ohne  auch  nur 
einer  milderen  Verwaltung  für  die  Zukunft  gewiß  zu  sein. 

Es  war  ferner  für  Sertorius  wünschenswert,  daß  ein  anderer 
Krieg  als  Abieiter  die  herrschende  Partei  beschäftigte.  Ein  Bundes- 
genosse trug  sich  ihm  an,  Mithridates.  Er  wies  ihn  nicht  zurück, 
die  Provinz  Asien  mochte  er  ihm  jedoch  nicht  zugestehen.  Das 
Vaterland  sollte  nicht  verlieren;  es  sollte  aber  frei  werden  und 
geriet  ohnehin  in  die  größte  Gefahr,  als  Sertorius  nicht  ruhte.  Er 
brachte  Provinzen  zum  Aufstande  und  bewirkte  dadurch,  daß  Rom 
nicht  nur  eine  lange  Zeit  ihrer  Abgaben  entbehrte^),  sondern  auch 
nach  einem  so  lockenden  Beispiele  für  seine  anderen  Besitzungen 
fürchten  mußte.  Er  begünstigte  und  unterstützte  die  kilikischen 
Seeräuber,  deren  man  sich  nirgends  erwehren  konnte.  Er  errichtete 
einen  Bund  mit  dem  pontischen  Könige,  dem  mächtigsten  Feinde 
der  Römer,  und  verlängerte  endlich  einen  mörderischen  Bürger- 
krieg^). Schreckte  es  ihn  nicht,  sich  und  seinen  Parteigenossen 
so  große  Opfer  zu  bringen,  so  war  er  wenigstens  mit  sich  selbst 
nicht  einig,  wenn  er  nicht  weiter  ging. 

Seine  kriegerische  Laufbahn  begann  in  Gallien,  wo  er  unter 
dem  Prokonsul  Q.  Servilius  Caepio  gegen  die  Germanen  focht. 
Nach  der  Niederlage  am  Rhodanus  im  Anfange  des  Oktober  105^) 
rettete  er  sich  durch  Schwimmen,  obgleich  er  verwundet  und  mit 
Waffen  belastet  war^).  Er  gehörte  zu  den  wenigen,  welche  den 
Barbaren  kühn  unter  die  Augen  traten.  Vor  der  Schlacht  bei 
Aquae  Sextiae  im  J.  102  ging  er  vermummt  als  Kundschafter  in 
das  Lager  der  Teutonen.  Bei  seiner  Furchtlosigkeit  und  einiger 
Kenntnis   der  gallischen   Sprache   kam   er  unverletzt  zurück;    der 


*)  Plut.  22.  —  *)  Cic.  de  leg.  agr.  II  83:  (Hispamam)n  rectit/al  temponbus 
Sertorianis  nullum  fuit.)  —  ^)  Val.  Max.  V  5,  4.  —  *)  (Am  6.  Oktober  (Plut. 
Lncull.  27  a.  E.  Gran.  Linin.  p.  12  Flemisch).)  Vgl.  oben  S.  162,  7.  III*  207. 
6.  —  »)  Plut.  3.  <Amm.  Marcell.  XXIV  6,  7.  Schol.  Bern.  Verg.  Georg.  IV  108 
(Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1861  Siippl.  IV  961j.  Nepotian.  Epit.  Val.  Max.  XXI  3. 
Hist.  misc.  IV  29  Eyßenhardt.) 


')  Plut.  3.  —  ^)  (Als  solcher  mußte  Sertorius  mindestens  im  18.  Lebensjahre 
stehen  (Mommsen  St.R.  I^  546,  1).  Da  er  aber  schon  im  J.  1Ü5  bei  Arausio 
mitgekämpft  hatte,  so  mag  er  als  Kriegstribun  im  J.  97  etwa  26  Jahre  gezählt  haben, 
also  um  das  J.  123  geboren  sein.  Im  J.  91  war  er  mit  etwa  32  Jahren  Quästor, 
im  J.  83  mit  40  Jahren  Prätor,  und  der  Krieg  gegen  Eom  füllte  das  fünfte  Jahrzehnt 
seines  Lebens.)  —  ^)  Plut.  3  nennt  Didius  Prätor.  (Er  war  im  J.  98  Konsul 
(CIL  I^  p.  152)  und  verwaltete  von  98  —  94  das  diesseitige  Spanien  (Wilsdorf 
Fasti  Hisp.  prov.,  Leipz.  Stud.  1878  I  111).)  —  *)  Plut.  3.  Sallust.  (bist.  I  88 
Maur.)  =  Gell.  11  27,  2.  —  *)  Corona  obsidionalis  CPlin.  XXII  12).  Er  hatte 
Kastulo,  wörtlich  genommen,  nicht  entsetzt,  aber  doch  viele  seiner  Soldaten  befreit, 
welche  bei  dem  Überfall  zurückblieben,  und  verhindert,  daß  die  Römer  die  Stadt 
verloren.  Man  verlieh  jenes  Ehrenzeichen  auch  dann,  wenn  jemand  einer  großen  An- 
zahl von  Kriegern,  welche  umringt  waren,  Bahn  machte  (Plin.  XXII  7:  vgl.  Gell. 
V  6,  8—10).  —  «;  Plut.  4.  Sallust.  a.  a.  0.  —  ')  Sallust.  bist.  I  88  Maur.: 
{multaque  tum  Juctu  eins  pcracta  primo  per  ignobilitatem ,  deinde  per  invidiam 
scriptonun  incelebrafa  sunt.)  —  *)  Sallust.  bist.  I  88  Maur.  Plut.  4.  (Irrig  liest 
man  bei  Nepotian.  Epit.  Val.  Max.  XXI  3  u.  Hist.  misc.  IV  29  Eißenhardt,  Ser- 
torius habe  bei  Arausio  ein  Auge  verloren ;  es  geschah  im  Marsischen  Kriege  (Plut. 
4).>   —   »)    Plut.  4.      (Sallust.  hist.  I  89  Maur.)  —   '")    Plut.  4. 
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Konsul  Marius  belohnte  ihn  für  den  wichtigen  und  gefahrvollen 
Dienst,  und  sein  Ruf  war  begründet^). 

Nicht  lange  nachher,  im  J.  97,   war  er  als  Kriegstribun  ^)  im       trib.  mu. 
Heere  des  Prokonsuls  Titus  Didius^)  zum  ersten  Male  in  Spanien*).  ^^ 

Hier  überwinterte  er  in  Kastulo.  Die  Einwohner  vertrieben  ihn 
in  der  Nacht,  weil  sie  den  Übermut  und  die  Ausschweifungen 
der  Besatzung  nicht  ertragen  konnten;  sie  bewachten  aber  ihre 
Tore  nicht  genug,  er  drang  wieder  ein  und  befahl,  alle  Wehr- 
haften zu  töten.  Dann  verteilte  er  gallische  Waffen  und  Kleider 
unter  seine  Soldaten  und  bewirkte  dadurch,  daß  eine  andere  Stadt, 
Avelche  den  Kastulonensern  Beistand  geleistet  hatte,  ihn  als  Freund 
empfing;  ihre  Vornehmen  wurden  erschlagen  und  die  übrigen  ver- 
kauft*). Wahrscheinlich  erhielt  Sertorius  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Krone  für  den  Entsatz''). 

Seine  Taten  empfahlen  ihn  auch  in  Rom ;  er  wurde  Quästor. 
In  dieser  Eigenschaft  stand  er  im  J.  91  im  Anfange  des  Marsischen        quästor 
Krieges   im  cisalpinischen  Gallien   und  bewährte   sich  durch  Eifer  ^^ 

und  Schnelligkeit  bei  den  Rüstungen  und  durch  Tapferkeit  in  der 
Schlacht^).  Indessen  waren  die  Verfasser  der  Annalen  nicht  ge- 
neigt, ihm  das  verdiente  Lob  zu  spenden.  Sie  übersahen  manches, 
weil  er  aus  einem  dunklen  Geschlechte  stammte,  anderes  ver- 
schwiegen sie  aus  Neid  oder  aus  Furcht  vor  Sulla  und  den  Sul- 
lanern ^).  Er  bedurfte  aber  keines  Anerkenntnisses,  wie  er  sagte, 
die  Narben  auf  der  Brust  und  im  Gesicht  und  der  Verlust  eines  [352J 
Auges  zeugten  für  ihn*).  Nur  das  Volk  war  gerecht;  es  empfing 
ihn  im  Theater  mit  Händeklatschen  und  Zuruft)  und  schadete  ihm 
dadurch.  Der  Emporkömmling,  welcher  überdies  für  einen  Schütz- 
ling des  Marius  galt,  erschien  nun  als  ein  Mann  von  Bedeutung; 
man  mußte  ihm  Schranken  setzen.  Sulla  und  dessen  Partei  ver- 
eitelten seine  Bewerbung  um  das  Tribunat'^). 
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Man  darf  auf  diese  persönliche  Beleidigung  nicht  zu  viel  Ge- 
wicht legen,  wie  es  Plutarch  begegnet  ist;  sie  vermehrte  den  Haß 
des  Sertorius,  sie  bestimmte  ihn  aber  nicht  allein  und  zuerst,  bei 
dem  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  im  J.  88  sich  an  die  Feinde  der 
Nobilität  anzuschließen  ^),  und  noch  weniger  handelte  er  aus  Liebe 
zu  Marius,  dessen  Herrschsucht  ihm  mißfiel.  Er  hielt  es  für  einen 
Gewinn,  daß  der  Ehrgeizige  nach  Afrika  entfloh,  und  riet  L.  Cinna 
im  J.  87,  ihn  nicht  aufzunehmen,  was  dennoch  geschah^).  Dann 
befehligte  er  eins  der  vier^)  Heere  vor  Rom  und  mit  Cinna  (?)*) 
in  der  unentschiedenen  Schlacht  am  Kollinischen  Tore  gegen  Pom- 
peius  Strabo.  Vergebens  suchte  er  dem  Blutbade  Einhalt  zu  tun, 
als  die  Optimaten  sich  unterwarfen,  doch  ließ  er  Tausende  von 
Sklaven  wegen  Mord  und  Räuberei  durch  seine  Soldaten  nieder- 
machen^). Es  ist  nicht  glaublich,  daß  er  sich  von  neuem  um  das 
Tribunat  bewarb,  auch  findet  sich  kein  Zeugnis  dafür ^).  Im  J.  83 
war  er  Prätor'').  An  Talent  und  Erfahrung  übertraf  er  alle  Häupter 
seiner  Partei,  welche  nach  der  Beendigung  des  Mithridatischen 
Krieges  mit  ihm  gegen  Sulla  rüsteten;  er  hatte  aber  wenig  Ein- 
fluß. Als  C.  Norbanus  besiegt  und  das  Heer  des  anderen  Konsuls 
L.  Scipio  durch  arglistige  Unterhandlungen,  vor  welchen  er  warnte*), 
zum  Abfall  verleitet  war^),  entwich  er  nach  Etrurien  ^*^).  Er  suchte 
dann  im  J.  82  bei  den  Konsuln  Carbo  und  Marius  dem  Jüngeren 
sich  Gehör  zu  verschaffen^^),  damit  sie  die  Fehler  ihrer  V'^orgänger 
vermieden.  Dies  wurde  ihnen  lästig;  sie  entfernten  ihn  unter  dem 
Vorwande,  daß  es  die  gute  Sache  fördern  werde,  wenn  er  jetzt 
Anfan|T2^2"  schou  die  Verwaltung  der  ihm  bestimmten  Provinz,  des  jenseitigen(!) 
Spaniens  ^^),  übernehme,  und  er  gehorchte,  weil  er  Italien  aufgab  ^*). 

^)    (Plut.   4.)      Oros.   V   19,   9:   iam  hie  civilis  belli  incentor  et  particeps.   — 
2)    Plut.   5.     —     ^)    (So)  Liv.  per.   79   (und,  ihm  folgend,)   Flor.  II  9,   13  u.  Oros. 

V  19,  9;  vgl,  Jul.  Exuperant.  Kap.  7.  (Plut.  Sert.  5  spricht  von  drei  Heeren 
unter  den  Befehlen  des  Marius,  Cinna  und  Sertorius;  Carbo  ist  hier  übergangen.) 
App.  I  67,  307  (nennt  alle  vier  Feldherrn,  aber  nur  drei  Truppenkörper,  da  Cinna 
und  Carbo  zusammenlagerten.)  —  *)  (Vell.  II  21,  3  von  Pompeius  Strabo:  magno 
afrocique  proelio  cum  China  conßirif.     Gran.  Licin.  p.   18  —  20  Flemisch  und  Oros. 

V  19,  10  nennen  Sertorius  als  einzigen  Gegner  des  Pompeius.  Nach  der  Stellung 
der  Heei-e  ist  dies  wahrscheinlicher.)  —  ^)  Plut.  Sert.  5  a.  E.  App.  I  74,  344 
u.  Oros.  V  19,  24  erzählen  es  von  Cinna;  nach  Plut.  Mar.  44  erwarben  sich  beide 
dieses  Verdienst.  —  'j  Pigh.  III  240  nennt  ihn  willkürlich  unter  den  Tribunen 
des  Jahres  86.  —  ')  (Im  Frühjahr  82  ging  er  j)ro  praefore  nach  Spanien  (unten 
Anm.  14).)  —  ")  (Plut.  6.  Sallust.  bist.  I  91  Maur.  Jul.  Exuperant.  Kap.  7: 
vetante  Sertorio.)  —  ®j  11^  391,  2,  wo  auch  von  der  angeblichen  Gefangenschaft  des 
Sertorius  gesprochen  ist.  —  *°)  (Hier  sammelte  er  ein  Heer  von  40  Kohorten  (Jul. 
Exuperant.  Kap.  7).)  —  '0  (Jul.  Exuperant.  Kap.  8:  infer  haec  facti  sunt  Marius 
et  Carbo  consitles;  tunc  Sertorius  Bomam  venit  et  omnium  coepit  accusare  segni- 
tictn.)  —  ^^)  (Sertorius  zählte  damals  etwa  40  Jahre.  Oben  S.  361  Anm.  2.)  — 
")  (Nicht  Hispania  ulterior  (Drum an n,  "Wilsdorf  S.  114,  Wehrmann  Fasti  praet. 
S.  29),  sondern  Hispania  citerior  war  die  Provinz  des  Sertorius.  Andernfalls  hätte 
Sertorius  keine  Berechtigung  gehabt,  die  Pyrenäen  zu  besetzen  (Plut.  7).  Vgl. 
Maurenbrecher  Sallust.  bist.  rel.  Proleg.  p  21.  Fragm.  I  85:  ardebat  omnis 
Hispania   citenor.     Mommsen   RG    II'    324.)     —     "j    Diese   Nachricht    hat   nur 
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Mit  einer  kleinen  Schar  und  einigem  Gelde  ging  er  durch 
Gallien  nach  den  Pyrenäen  und  erkaufte  hier  von  den  Bewohnern 
des  Gebirges  freien  Durchzug,  um  nicht  Zeit  zu  verlieren^). 
In  Spanien  sammelte  er  eilig  römische  Mannschaft,  da  er  die 
Stimmung  der  Eingeborenen  noch  nicht  kannte  und  nur  in  einer 
Achtung  gebietenden  Stellung  auf  sie  zu  wirken  vermochte.  Nun 
aber  sollte  er  unter  Barbaren  Heere  errichten,  Städte  befestigen 
und  besetzen,  sich  mit  Waffen  und  Kriegsmaschinen  und  mit 
Schiffen  versehen,  auf  den  vielen  Flüssen  des  Landes  und  zur 
See  Verbindungen  unterhalten,  die  Zufuhr  sichern  und  die  Küsten 
decken:  dies  konnte  nicht  das  Werk  weniger  Monate  sein,  und 
schon  gegen  Ende  des  Jahres  wurde  er  von  Sulla  geächtet^)  und  ^eLhtet* 
der  Prätorier  C,  Annius  Luscus  mit  dem  Titel  und  den  Rechten  Ende  S2 
eines  Prokonsuls  zum  Statthalter  in  Spanien^)  ernannt,  wohin  die 
Quästoren  L.  Fabius  und  (C.)*)  Tarquitius  ihm  folgten^).  Sie  fanden 
im  J.  81   in   den   Pyrenäen   6000  Mann   unter   dem   Legaten   des 


Jul.  Exuperant.  Kap.  8 ;  er  nennt  aber  irrig(!)  das  diesseitige  Spanien  und  statt  des 
jüngeren  Marias  dessen  Vater.  Je  größer  seine  Unwissenheit  ist,  desto  weniger  hat 
er  erdichtet.  Bei  Plut.  6  findet  sich  dieselbe  Zeitangabe,  er  erzählt,  Marius  der 
Jüngere  sei  gegen  den  AVillen  des  Sertorius  Konsul  geworden.  App.  b.  c.  I  86,  392 
läßt  diesen  nach  Spanien  abgehen,  ehe  Marius  und  Carbo  Konsuln  wurden,  also  schon 
im  J.  83;  in  solchen  gelegentlichen  Bemerkungen  pflegt  er  wie  Dio  der  Zeit  vor- 
zugreifen. Es  ist  auch  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  daß  Sulla  seinem  Feinde  mehr 
als  ein  Jahr  Frist  gönnte,  sich  im  "Westen  festzusetzen,  und  daß  Sertorius  nach  einer 
so  langen  Frist  nicht  besser  vorbereitet  war,  die  Sullaner  zurückzuweisen.  Vgl.  App. 
Hisp.  101.  b.  c.  I  108,  505.  Liv.  per.  90.  (Sallust.  bist.  I  87  Maur. :  togarn 
palndamento  mufavit.  Auch  Mommsen  R.Gr.  II®  323f.,  Wilsdorf  Fasti  Hisp. 
prov.  S.  115  und  neuerdings  Stahl  De  hello  Sertoriano,  Erlangen  1907  S.  36  sind 
der  Ansicht,  daß  Sertorius  erst  im  J.  82  nach  dem  Amtsantritt  des  Marius  und  Carbo 
nach  Spanien  gegangen  sei.  Bienkowski,  Krit.  Studien  über  Chronologie  u.  Ge- 
schichte des  Sertorianischen  Krieges,  Wiener  Studien  1891  XIII  129 — 158.  210 — 230, 
gibt  S.  135  der  Darstellung  des  Appian  den  Vorzug  und  versteht  die  Worte  des 
Exuperantius  Inf  er  haee  facti  sunt  Marius  et  Carbo  consules  von  der  Konsul  wähl 
des  Jahres  83.  Das  ist  nicht  möglich,  wenngleich  zugegeben  werden  muß,  daß  der 
Ausdruck  des  Plut  Sert.  6 :  6  8  J  veavta?  MäpLOi;  axovxo?  a^xoü  (des  Sertorius)  Ttapä 
TOü?  v6|jL0üi;  urtatetav  eXaßE  nicht  auf  den  Amtsantritt  am  1.  Jan.  82  (Drumann), 
sondern  auf  die  Wahl  im  Juli  83  zu  beziehen  ist,  der  Sertorius  beigewohnt  zu  haben 
scheint  (Stahl  S.  35).) 

*)  (Plut.  6.)  —  ^)  Liv.  per.  90.  Val.  Max.  VII  3,  6:  (proscriptioiie  Stdlana 
dux  Lusitanorum  fieri  coactus.)  Flor.  II  10,  2.  Ampel.  Liber  memor.  (18,  17: 
Sertorius  ....  proscriptus  a  Sulla  cmn  in  exilium  profugisset,  quam  hrevissimo 
tempore  prope  totatn  Hispaniam  redegit  in  suam  potestatem  et  uhique  adversante 
fortuna  insuperabilis  fuit.  Oros.  V  21,  3.)  —  *)  (in  der  Provinz  des  Sertorius, 
also  im  diesseitigen  Spanien  (oben  S.  362  Anm.  13.  Stahl  S.  41  f.).)  —  *)  (Dru- 
mann: Q.  Tarquitius.  Den  richtigen  Vornamen  gibt  der  Denar  mit  der  Aufschrift 
C.  TARQVITI  •  P  •  F  ■  Q  (Mommsen  RMW  S.  600  Nr.  228.  Babelon  Ann.  l). 
Hiernach  ist  I^  30  zu  berichtigen.  Den  Beinamen  Priscus  kennt  nur  Frontin. 
strat.  II  5,  31;  L.  Fabius  führte  den  Beinamen  Hispaniensis  (Mommsen  a.  a.  0. 
Babelon  Ann.  2  —  5.  Sallust.  bist.  rel.  III  83  Maur.).)  —  '')  Plut.  7.  Vgl.  I'"* 
30  Nr.  6  u.  die  Münzen  bei  (Mommsen  RMW  S.  600  Nr.  228.  Babelon  Ann. 
1 — 5.  Die  beiden  Quästoren  amtierten  natürlich  nicht  mit-,  sondern  nacheinander 
(III«  698).) 
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Sertorius  Julius  Salinator,  welcher  die  Pässe  mit  so  viel  Mut  und 
Umsicht  verteidigte,  daß  man  keinen  Ausweg  sah,  bis  er  von  einem 
treulosen  Gefährten  Calpurnius  Lanarius  getötet  wurde  ^). 

Mochte  dieser  erkauft  sein  oder  nur  in  Hoffnung  eines  großen 
Lohnes  sich  zu  der  schnöden  Tat  entschließen,  dem  Vorspiele  zu 
dem  tragischen  Ende  des  Sertorius,  so  war  doch  nun  das  Boll- 
werk der  Provinzen  durchbrochen.  Die  Truppen  des  Ermordeten 
ergriffen  die  Flucht.  Sertorius  konnte  in  der  Ebene  nicht  wider- 
stehen und  schiffte  mit  3000  Mann  von  Neukarthago  (Kartagena) 
nach  Mauretanien;  in  welcher  Absicht,  ist  gleichgültig,  da  ihm 
keine  Wahl  blieb.  Man  brauchte  dort  Söldner  in  einem  Bürger- 
kriege; die  Küstenbewohner  überfielen  ihn  aber  und  warfen  ihn 
zurück,  weil  er  landete,  um  sich  mit  Wasser  zu  versorgen,  ehe 
man  sich  verständigt  hatte  ^). 

Ein  Weltteil  schleuderte  ihn  dem  andern  zu,  und  auch  auf 
dem  Meere  fand  er  kein  Asyl.  Er  begegnete  kilikischen  Raub- 
schiffen und  nahm  sie  auf;  dadurch  entehrte  er  sich  in  den  Augen 
der  Römer  und  selbst  der  rechtlichen  Barbaren,  ohne  seinen  Zu- 
stand zu  verbessern.  Kaum  hatte  er  die  Besatzung  des  Annius 
von  den  pityusischen  Inseln  vertrieben,  als  er  mit  seinen  leichten 
Fahrzeugen  von  dem  Prokonsul  angegriffen  w'urde,  dessen  Flotte 
mit  5000  Legionaren  bemannt  war;  der  Sturm  half  seine  Nieder- 
lage vollenden.  Auf  dem  Wasser  besiegt  und  vom  Lande  aus- 
geschlossen, ohne  Hoffnung  und  ohne  Ziel  trieb  er  zehn  Tage  mit 
den  Trümmern  seines  kleinen  Geschwaders  umher,  bis  er  jenseits 
der  Säulen  des  Herkules  (Meerenge  von  Gibraltar),  nicht  weit  von 
der  Mündung  des  Baetis  (Guadalquivir),  anlegte^).' 

Man  erzählte  ihm  von  den  glücklichen  (kanarischen)  Inseln*); 
die  kilikischen  Seeräuber  trennten  sich  von  ihm,  weil  er  sich 
dort  niederlassen  wollte,  und  auch  seine  eigenen  Truppen  billigten 
es  nicht ^).  Um  sie  zu  beschäftigen,  führte  er  sie  wieder  nach 
Afrika.  Hier  verband  er  sich  mit  den  Mauretaniern  gegen  ihren 
König");  er  schlug  ihn  und  dann  auch  einen  Legaten  des  Sulla''), 
welcher  ihn  wieder  einsetzen  sollte  und  in  dem  Treffen  mit  dem 
größten  Teile  seiner  Soldaten  das  Leben  verlor').  Die  übrigen 
nahmen  Dienste  bei  Sertorius  und  eroberten   mit  ihm  die  Haupt- 


')  Plut.  7.  (Sallnst.  bist.  I  95.  'J6  Maur. :  Salinator  in  aymine  occiditur.} 
—  -)  Plut.  7.  Flor.  II  10,  2.  Oros.  V  23,  2.  —  ^)  Plut.  7.  8.  —  *)  Plut.  8. 
Flor.  II  10,  2.  (Sallust.  bist.  I  100  —  300  Maur.)  —  *)  Plut.  9.  —  ')  Plut.  9 
nennt  ihn  Askalis,  Sohn  des  Iphtha.  Sallust  erwähnt  in  einem  Fragment  ((hist.  II 
20  Maur.)  =  Priscian.  inst.  (V  5,  GL  II  p.  143  Keil))  Lepitasta;  er  war  besser 
unterrichtet  als  Plutarch,  man  weiß  aber  nicht,  ob  beide  von  demselben  Fürsten 
sprechen.  —  ')  Bei  Plut.  9  Paccianus  oder  Pacciacus.  (Ein  C.  Paccianus  ist  aus 
dem  Partherfeldzug  des  M.  Crassus  bekannt  (Plut.  Crass.  32.  Oben  S.  122  Anm.  3); 
Paciaecus  war  ein  Zuname  der  Vibier  (oben  S.  59  Nr.  öl).  Der  Name  Paccianus 
ist  von  dem  Eigennamen  Paccius  abgeleitet.) 
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Stadt  Tingis,  wo  der  König  und  dessen  Brüder  seine  Gefangenen 
wurden  ^). 

Es  lag  weder  in  seinem  Plane,  noch  war  er  stark  genug,  sich 
das  Land  zu  unterwerfen;  dennoch  hatte  der  Feldzug  wichtige 
Folgen  für  ihn:  er  sicherte  ihm  einen  Zufluchtsort,  seine  Truppen 
wurden  ermutigt,  und  das  Gerücht  von  seinen  Taten  öffnete  ihm 
einen  neuen,  seiner  würdigen  Schauplatz.  Die  Lusitanier  wählten 
ihn  zum  Anführer^). 

Sie  gehorchten  Rom  gar  nicht  oder  nur  vorübergehend  und 
zum  Schein,  weil  ihre  weite  Entfernung,  das  atlantische  Meer, 
Flüsse  und  Berge  und,  durch  dies  alles  begünstigt,  ihre  Freiheits- 
liebe und  Tapferkeit  sie  schützten.  Indessen  wußten  sie,  daß  der 
Feind  ihnen  in  der  Kriegskunst  überlegen  war  und  daß  es  ihm 
für  eine  Ehrensache  galt,  bis  zu  dem  westlichen  Ozean  vorzudringen 
und  dadurch  zugleich  den  Raubzügen  der  kühnen  Stämme  Schranken 
zu  setzen^).  Deshalb  wandten  sie  sich  an  Sertorius.  Er  kam*), 
zwar  nur  mit  2600  Mann,  unter  welchen  700  nicht  einmal  Römer 
waren ^),  aber  seine  Gegenwart  genügte,  und  ein  Sieg  kündigte 
ihn  an,  ein  glückliches  Gefecht  mit  Cotta,  dem  Legaten  des 
Annius  Luscus^),  in  der  Bucht  von  Mellaria®).  Nach  der  Landung 
zog  er  zunächst  in  die  lusitanischen  Gebirge  zurück^),  wo  die 
Eingeborenen  ihn  mit  4000  Mann  zu  Fuß  und  700  Reitern  ver- 
stärkten^). Der  Kern  des  Heeres,  vor  welchem  Rom  zittern  sollte, 
war  geschaffen. 

Im  folgenden (?)^)  Jahre  80  schickte  Sulla  den  Prätorier  (M.) 
Domitius  (Calvinus)**)  mit  dem  Titel  eines  Prokonsuls  in  das  dies- 
seitige Spanien  und  Fufidius  in  das  jenseitige^'*).  Den  letzteren 
überfiel  Sertorius,    als   er   durch   eine  Furt  über  den  Baetis  ging. 


')  Plut.  12;  (vgl.  Sallust.  bist.  I  107  Maar.)  —  ')  Plut.  10.  —  »)  Oben 
S.  11.  —  *)  Sallust.  bist.  I  104  Maur.  Flor.  II  10,  2.  Eatrop.  VI  1,  2 
Oros.  V  23,  2.  (Die  Zeit  der  Ankunft  in  Spanien  wird  verscbieden  angegeben. 
Drumann:  im  J.  81;  Wilsdorf  S.  115,  Bienkowski  S.  145,  Maurenbrecher  Fragm. 
S.  44,  Stahl  S.  43:  im  J.  80.)  —  *)  (Wenn  es  richtig  ist,  daß  Annius  Luscus  von 
Sulla  als  Nachfolger  des  Sertorius  in  das  diesseitige  Spanien  geschickt  worden  war 
(oben  S.  363  Anm.  3)  und  daß  Sertorius  erst  im  J.  80  den  Antrag  der  Lusitanier 
erhielt  (oben  Anm.  4),  dann  war  Cotta  der  Legat  nicht  des  Annius  Luscus,  sondern 
des  Fufidius  (unten  Anm.  10).)  —  «)  Plut.  12.  —  ')  Sallust.  bist.  I  105  Maur. 
—  *)  (Vielmehr  „in  demselben  .Jahre",  wenn  Sertorius  erst  im  J.  80  nach  Spanien 
zurückkehrte  (oben  Anm.  4).  Stahl  S.  45  ist  der  Meinung,  Domitius  sei  nicht 
gleichzeitig  mit  Fufidius  Statthalter  gewesen,  sondern  ein  Jahr  später,  im  J.  79.)  — 
')  (Drumann:  L.  Domitius  Ahetiobarbus.  Eutrop.  VI  1,  2:  L.  Domitius.  Johannes 
Antiochenus  in  dem  von  Lambros  entdeckten  und  im  Neo?  'K>vXy)vo(1vyj(j.(«v  1904  I 
13  —  31  veröffentlichten  Bruchstück,  Aöfo;  örcdxcov  5  p.  31:  Ao'jxcoi;  Aofiettoc. 
Liv.  per.  90:  M.  Domitius.  Plut.  Sert.  12:  Aofitttov  KaXouotov  bezw.  xal  Xouotov. 
Gemeint  ist  wohl  M.  Domitius  M.  f.  Calvinus,  der  Vater  des  Cn.  Domitius  Calvinus 
cos.  55  (Maurenbrecher  Sallust.  bist.  rel.  Proleg.  S.  21).  Vgl.  III ^  3  Nr.  4. 
31  Nr.  16.)  —  ")  In  Phidius  bei  Plut.  Sert.  12  fehlt  die  erste  Silbe;  (sie  ist 
aber  in  dem  vorausgehenden,  ohne  die  Verbindung  mit  <&t8tov  sinnlosen  Ttou  ent- 
halten.)    Didius,    wie   Pigh.  III    271  liest,    war  im   J.  97    in   Spanien  ((Wilsdorf 


Sertorius 

übernimmt  die 

Führung  der 

Lusitanier 
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und  tötete  ihm  2Ü00  Mann^).  Mit  Domitius  kam  er  noch  nicht 
in  Berührung,  weil  er  vorerst  darauf  bedacht  sein  mußte,  Streit- 
kräfte zu  sammeln  und  durch  Sendlinge  unter  den  Provinzialen 
einen  größeren  Anhang  zu  gewinnen.  Von  einer  anderen  Seite 
fand  sich  die  Hilfe  ungesucht;  viele  geächtete  Römer  begaben 
sich  unter  seinen  Schutz;  dies  vermehrte  sein  Ansehn,  er  erhielt 
brauchbare  Unterbefehlshaber  und  hörte  auf,  ein  verächtlicher 
Abenteurer  zu  sein. 
MeteUus  Sulla   hatte    ihn    nie   aus    den  Augen   verloren.     Da   er   eine 

nach  Spanien  jyiacht  ZU  wcrdcu  drohtc,  so  bestimmte  der  Diktator  seinem  Kollegen 
im  Konsulat,  Q.  Metellus  Pius,  dem  Sohne  des  Numidicus,  welcher 
sich  durch  Treue  und  Tüchtigkeit  zu  empfehlen  schien,  die  jen- 
seitige Provinz  für  das  nächste  Jahr^).  Dies  war  ein  Mißgriff. 
Eine  neue  Kriegführung  gewährt  an  sich  große  Bürgschaften  für 
den  Sieg.  Die  Übung  des  Gegners  erscheint  als  Verwöhnung,  die 
Regel  als  Fessel,  seine  Erfahrung  als  Wahn,  und  die  Schule  wird 
oft  sein  Grab.  Auch  Metellus  mußte  dies  fürchten.  Die  Geschicht- 
schreiber suchen  die  Ursache  besonders  in  seinem  vorgerückten 
Alter,  welches  Lernen  und  Verlernen  gleich  sehr  erschwert^).  Er 
zählte  nur  etwa  50  Jahre  ^)  und  konnte  noch  am  Handgemenge 
teilnehmen,  in  welchem  er  Mut  bewies^).  Der  geringe  Erfolg 
seiner  Unternehmungen  erklärt  sich  vielmehr  aus  einer  ihm  natür- 
lichen Ungelehrigkeit  und  Schläfrigkeit,  aus  dem  Verlangen  nach 
ruhigem   Genüsse   und   der  geistigen  Überlegenheit   des  Feindes^), 


Fasti  Hisp.,  Leipz.  Stud.  1878  I  111 )),  wogegen  Fufidius  in  der  Geschichte  dieser 
Zeit  auch  von  Sallust  in  der  Kede  des  M.  Lepidus  und  später  erwähnt  wird  (hist.  I 
55,  22.  I  108  Maur.).  Die  Entstellung  einiger  Namen  bei  Plutarch  ist  weniger  zu 
beklagen  als  die  Willkür,  mit  welcher  er  zum  Behuf  der  Charakteristik  oft  zusammen- 
wirft, was  der  Zeit  und  dem  Orte  nach  weit  auseinander  liegt.  Ein  anderer,  besserer 
Führer  findet  sich  hier  nicht;  nur  durch  eine  genaue  Beachtung  der  inneren  An- 
gelegenheiten Roms  kann  man  sich  über  die  Zeitfolge  der  Ereignisse  in  Spanien 
einigen  Aufschluß  verschaffen. 

*)    Plut.  12.    Sallust.  Jiist.  I  (l08  Maur.)  =  Non.  Marceil.     VADVM  p.  231  M. 

—  2)  Plut.  Sert.  12.  Pomp.  17.  29.  App.  Hisp.  101.  b.  c.  I  97,  450.  108, 
506.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  2.  Eutrop.  VI  1,  2.  Oros.  V  23,  3.  Jul. 
Exuperant.  Kap.  8;  vgl.  Cic.  Balb.  5.  Sallust.  hist.  I  110  Maur.  Liv.  per.  91  —  93. 
96.  Val.  Max.  VIII  15,  8.  IX  1,  5.  Vell.  II  29,  5.  Flor.  II  10,  5.  Nach 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  2  trat  er  als  Konsul  in  Spanien  auf.  (Das  ist)  un- 
richtig. (Metellus  blieb  während  seines  Konsulats  im  J.  80  in  Rom  (Stahl  S.  46), 
und  was)  Val.  Max.  IX  3,  7  (von  einem  Q.  Metellus,  consrd  prlus,  deinde  pro 
consule)  erzählt,  er  habe  vor  der  Ankunft  des  Porapeius  fast  das  ganze  Land  er- 
obert, (bezieht  sich  nicht  auf  Q.  Metellus  Pius  cos.  80  (II  ^  35),  sondern  auf 
Q.  Metellus  Macedonicus  cos.  143  (II"  17),  den  Vorgänger  des  bei  Valerius  Maximus 
als  Statthalter  in  Spanien  genannten  Q.  Porapeius  cos.  141.  Drumann  widerspricht 
sich  hier  und  oben  S.  314.)     —     ^)    Plut.  Sert.   13.    18.    19.    21.     Pomp.   17.     18. 

—  *)  Im  .1.  109  begleitete  er  seinen  Vater  in  einem  Alter  von  etwa  20  Jahren 
nach  Numidien  (Sali.  lug.  64,  4).  Prätor  im  J.  89  (Cic.  Arch.  7.  9.  31).  — 
')  Plut.  Sert.  21.  —  ^)  Plut.  Sert.  12.  13.  Pomp.  18.  Sallust.  bei  Macrob. 
sat.  III  13,   7-9   (=  Sallust.  hist.  II   70  Maur.)     Val.  Max.  IX   1,   5. 
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gegen  welchen  auch  Pompeius  nichts  vermochte,  obgleich  er 
23  Jahre  jünger  war  als  Metellus. 

Die  meisten  Spanier  empfingen  diesen  im  Jahre  79  mit  feind- 
lichen Gesinnungen,  weil  er  der  Feind  des  Sertorius  war.  Er  [357] 
hielt  es  für  überflüssig,  sie  zu  gewinnen,  und  forderte  sogar  neue 
Steuern^),  da  er  „den  landflüchtigen  Proskribierten,  den  Rest  von 
Carbos  Bande  ^)",  schnell  zu  beseitigen  hoffte.  Bald  aber  mußte 
er  Hilfe  suchen  und  damit  bekennen,  daß  er  besiegt  war,  ohne 
geschlagen  zu  sein.  Die  Legionen  wurden  in  einen  Krieg  ver- 
wickelt, welcher  sie  in  unwegsamen  Gegenden  unaufhörlich  be- 
schäftigte und  doch  nicht  zur  Entscheidung  führte.  Sie  konnten 
die  Waffen  nicht  niederlegen,  nicht  einmal  mit  Sicherheit  Reihe 
und  Glied  verlassen  und  entbehrten  daher  der  Pflege  und  der 
Rast  3). 

Schon   der  Anfang  brachte   sie  zur  Verzweiflung.     Es  erregte    nomitms  und 
ihren   Unwillen,    daß    der   Prokonsul    den    von   Sertorius   ihm   an-      ^eschiTgen 
getragenen   Zweikampf  ablehnte*).     Metellus  w'andte  sich   an  (M.)  "'^ 

Domitius  (Calvinus)^),  welcher  freudig  die  Gelegenheit  ergriff,  den 
Nachbar  zu  verdunkeln,  und  mit  dessen  Legaten  Thorius  ohne 
Vorsicht  bis  zum  Anas  (Guadiana)  vordrang*'),  wo  beide  während 
des  Überganges  von  L.  Hirtuleius,  dem  Quästor  des  Sertorius''), 
überwunden  und  getötet  wurden'^). 


^)  bell.  Hisp.  42,  2:  {vectlgcdia,  quae  Metellus  imposuisset.)  —  ")  Plut. 
22.  —  3)  Plut.  Sert.  13.  Pomp.'  17.  —  *)  Plut.  Sert.  13.  —  ^)  (Drumann: 
L.  Domitius  Ahenobarbus.  S.  aber)  oben  S.  365  Anm.  9.  Domitius  war  nicht  Legat 
des  Metellus  (irrige  Bezeichnung  bei  Liv.  per.  90  und  Flor.  II  10,  6).  —  ")  (Eine 
andere  Darstellung  dieser  Kämpfe  gibt  Bienkowski,  Krit.  Studien  über  Chronologie 
u.  Geschichte  des  Sertorianischen  Krieges,  Wiener  Studien,  1891  XIII  S.  149  — 151. 
Darnach  hatte  Sertorius  schon  im  J.  79  die  Absicht,  den  Kriegsschauplatz  aus  Lusi- 
tanien  in  das  diesseitige  Spanien  hinüberzuspielen.  Zu  diesem  Zwecke  teilte  er  sein 
Heer:  mit  der  einen  Hälfte  liielt  er  selbst  in  Baetika  Metellus  in  Schach,  die  andere 
schickte  er  unter  dem  Befehl  des  Hirtuleius  in  das  am  oberen  Anas  gelegene  Hoch- 
land, um  die  Straße  nach  dem  Ebro  frei  zu  machen  und  Domitius  an  der  Vereinigung 
mit  Metellus  zu  hindern.  Während  Hirtuleius  hier  mit  der  Belagerung  von  Consabrum 
beschäftigt  war  (Frontin.  strat.  IV  5,  19),  rückte  Domitius  von  Norden  gegen  den 
Anas  heran  und  gleichzeitig  von  Süden ,  um  die  Vereinigung  mit  Domitius  zu  er- 
zwingen, Thorius,  der  Legat  des  Metellus.  Aber  Domitius  erlag  dem  Hirtuleius  noch 
vor  der  Ankunft  des  Thorius,  und  dieser  wurde  von  dem  nachrückenden  Sertorius 
ebenfalls  am  Anas  ereilt  und  geschlagen.)  —  ')  Liv.  per.  90.  91.  Plut.  12.  — 
*)  Liv.  per.  90:  {ab  Hirtuleio  quaestore  proelio  i'idi  sunt.)  Flor.  11  10,  6: 
{apud  Anam  flumen.)  Sallust.  liist.  I  (lll  Maur.)  =  Priscian.  inst.  X  (45,  GL  II 
p.  534  Keil.)  Eutrop.  VI  1,  2:  (Domitius  occisits  est.)  Oros.  V  23,  3.  Plut.  12 
nennt  Thorius  Thoranins.  Dieser  fiel  nach  Florus  gleichzeitig  mit  Domitius  am  Anas, 
(nach  Plutarch  im  Kampfe  mit  Sertorius  selbst.  Die  Angabe  des  letzteren  verdient 
den  Vorzug  (oben  Anm.  6).)  Über  den  Namen  des  Hirtuleius  vgl.  Düker  zu  Flor. 
II  10,  6  und  Tzschucke  zu  Eutrop.  VI  1,  2.  Jene  Form  gibt  das  vatikanische 
Fragment  aus  Liv.  XCI,  welches  von  Bruns  (Hamburg  1773)  zuerst  und  dann  von 
Juvenazzi  und  von  Niebuhr,  Cic.  orat.  pro  Font,  et  pro  Kabir.  fragm.,  Rom  1820, 
mit  berichtigten  Lesarten  bekannt  gemacht  (und  in  den  Ausgaben  des  Livius  von 
Madvig  u.  Ussing  IV  2  S.  i  — 6,    sowie    von  Weißenborn  Bd.  X  2  S.  162—164  zum 
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Dieser  entsandte  im  J.  78   seinen  Quästor  in  den  östlichsten 
Teil  der  Halbinsel,  die  Pyrenäen  zu  bewachen,   damit  der  Feind, 
welcher  dort  am  Sikoris  (Segre  in  Katalonien)  den  Legaten  L.  Valerius 
Praeconinus  zurückgelassen  hatte,  nicht  neue  Verstärkungen  erhielt '). 
Valerius  wurde  geschlagen  und  fiel  ^),  ehe  der  Prätorier  L.  Manlius^), 
Sikoris^"     Prokousul    im    narbonensischen    Gallien,    mit   drei    Legionen    und 
[358]        1500  Reitern    herankam   und   nun    in   derselben    Gegend    eine    so 
geschlagen      entscheidende  Niederlage  erlitt,   daß  er  sein  Gepäck  einbüßte  und 
kaum   sich   selbst   nach  Ilerda  (Lerida  am  Segre)  retten   konnte*). 
MeteUusversucht  Seitdem  Waren  die  Kräfte  des  Metellus  gänzlich  gelähmt,  zu- 

Langobriga  mal  da  das  Glück  ihn  auch  nicht  begünstigte.  Er  wollte  sich  im 
Rücken  seines  Gegners  eines  Waffenplatzes  bemächtigen  und  ihn 
zugleich  vom  Ebro  abziehen.  Zu  dem  Ende  erschien  er  plötzlich 
im  südlichen  (?)  Lusitanien  vor  La(ng)obriga^).  Da  es  nur  einen 
Brunnen  hatte,  wie  er  wußte,  und  die  Quellen  außerhalb  abgeleitet 
werden  konnten,  so  hoffte  er,  in  zwei  Tagen  am  Ziele  zu  sein,  und  ver- 
teilte vor  dem  Aufbruch  nur  Lebensmittel  auf  fünf.  Aber  Sertorius 
schickte  der  Stadt  durch  Mauretanier  und  Spanier  2000  Schläuche 
mit  Wasser,  und  als  nun  Aquinus^)  das  feindliche  Lager  mit 
6000  Mann  verließ,  um  Getreide  herbeizuschaffen,  überfiel  er  ihn 
aus  einem  Hinterhalt,  so  daß  der  Legat  ohne  Pferd  und  ohne 
Waffen  zu  Metellus  zurückkam  und  dieser  Lusitanien  eilig  räumte'). 
Sertorius  galt  jetzt  für  den  Gebieter  von  Spanien  '^)  und  beschäftigte 

Abdruck  gebracht)   ist.     Sie   findet  sich   auch    in    den   Fragmenten   aus    Cic.  Or.    pro 
Fonteio,  fragni.  I  cod.  Vatic.  ed.  Niebuhr  (^  Cic.  Font.  2.) 

*)  (Statthalter  des  diesseitigen  Spaniens  war  in  diesem  Jahre  Q.  Calidius 
(Cic.  Verr.  act.  I  38.  III  63.  Ps.-Ascon.  p.  145  Or.  Wilsdorf  S.  119).)  — 
^)  Nach  Caes.  b.  G.  III  20,  1  nicht  in  dem  Gefechte,  in  welchem  Manlius  besiegt 
wurde.  (Überhaupt  ist  es  fraglich,  ob  die  Niederlage  des  Valerius  in  diese  Zeit 
gehört.  Nach  Caesar  fand  sie  paucis  annis  vor  dem  J.  56  statt.)  —  ^)  (So  Liv. 
per.  90  u.  Gros.  V  23,  4  nach  den  besseren  Handschriften.  Bei  Caes.  b.  G.  III 
20,  1  haben  die  ältesten  Handschriften  Mallius,  jüngere  3IanUus  und  —  wie  einige 
des  Orosius  —  Manilius.  Plnt.  Sert.  12:  Lollius.  Druraann:  L.  Manilius.  Sehr 
zweifelhaft  ist  die  Identifizierung  dieses  Manlius  mit  dem  L.  Manlius,  welcher  um  das 
J.  81  als  Proquästor  Sullas  Münzen  schlug  (Mommsen  KMW  S.  593  u.  595. 
Babelon  Manl.  3—8).)  —  *)  Caes.  b.  G.  III  20,  1.  Oros.  V  23,  4.  (Sallust. 
bist.  I  122  Maur.)  Bei  Liv.  per.  90  hat  man  unrichtig  Antonius  für  Domitius 
gelesen.  Auch  Domitius  gehört  nicht  hierher;  in  der  Epitome  sind  die  Ereignisse 
untereinander  geworfen.  Manlius  heißt  bei  Plut.  12  Lollius.  —  ')  (Drumann : 
Lacobriga.  Plut.  Sert.  13  nennt  die  Völkerschaft  Xdy^o^pixoLf.;  über  die  Lage  ihrer 
Stadt  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  Holder  Altkeit.  Sprachschatz  unter  Langobriga, 
Laccobriga,  Lacobriga.  Den  Ausgangspunkt  für  die  kriegerischen  Unternehmungen 
des  Metellus  bildete,  wie  es  scheint,  Castra  Caecilia  (Plin.  17  117),  2  km  nord- 
östlich vom  heutigen  Caceres  zwischen  Tagus  und  Anas.  Weiter  südlich  erinnerte 
an  ihn  Metellinu7n  (Itin.  Anton.  416.  Plin.  IV  117:  colonia  Metellinensis),  heute 
Medellin,  am  linken  Ufer  des  Anas.  Vgl.  dazu  Hübner  CIL  II  S.  73  und  82. 
Stahl  S.  49.)  —  *)  (Drumann:  Cornelius  Aquinus.  Der  Geschlechtsname  ist 
nirgends  überliefert.  Nur  Tac.  bist.  I  7  erwähnt  einen  Legaten  Cornelius  Aquinus 
in  Germania  inferior.)  —  '')  Plut.  13.  —  ^)  (Anch  die  Charakitaner,  ^ixo?  öicep 
TÖv  Tafwvtov  itoxajAov,  mußten  sich  ^Ipou?  äxiJidCovto?  dem  Sertorius  unterwerfen 
(Plut.  Sert.  17).) 
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sich  zunächst  mit  den  erforderlichen  Anordnungen;  denn  er  mußte 
die  Verwaltung  einrichten,  Recht  sprechen,  zahllose  Gesandtschaften 
empfangen,  Truppen  ausheben  und  üben  und  die  geeigneten  Städte 
und  Pässe  durch  Besatzungen  und  Vorräte  sichern. 

Seine  Macht  erhielt  im  J.  77  scheinbar  einen  glänzenden  Zu-      m.  Perpema 
wachs  durch  M.  Perperna^),  den  Legaten  des  M.  Lepidus^).     Dieser       landet  in 
wurde  von  den  Sullanern  Catulus  und  Pompeius  besiegt  und  endete  77 

in  Sardinien  ^).  Der  Legat  glaubte  wegen  seiner  Abkunft  zu  großen  [359] 
Ansprüchen  berechtigt  zu  sein,  obgleich  er  kaum  mittelmäßige 
Fähigkeiten  besaß*).  Er  war  der  Enkel  des  M.  Perperna  cos.  130, 
welcher  gegen  Aristonikus,  den  anmaßlichen  Erben  des  pergame- 
nischen  Reiches,  befehligte^),  dessen  Vater  aber  als  römischer  Bürger 
auftrat,  ohne  es  zu  sein,  und  nach  dem  Tode  des  Sohnes  belangt 
und  der  Lex  lunia  zufolge  verurteilt  wurde  ^).  Dennoch  gelangte 
auch  der  Sohn  des  Konsuls,  Marcus,  im  J.  92  zu  der  höchsten 
Ehrenstelle ^) ;  er  verwaltete  im  J.  86  die  Zensur'')  und  starb  erst 
im  J.  49*)  in  einem  Alter  von  98  Jahren^),  viel  später  als  der  Legat. 

Perperna  war  Prätor  gewesen  und  geächtet^"),  als  er  sich  im 
J.  78  mit  Lepidus  gegen  die  Sullaner  verband  und  im  folgenden 
Jahre  vor  Pompeius  aus  Ligurien'^)  nach  Sardinien  entfloh.  Der 
Statthalter  der  Insel  hinderte  ihn  und  Lepidus,  welcher  bald  starb, 
sich  hier  festzusetzen;  er  schiffte  daher  mit  den  Truppen  und 
der  Kriegskasse  nach   Lusitanien^^).     Es   ist  nicht  glaublich,   daß 


^)  So  findet  sich  der  Name  in  den  kapitolinischen  Fasten  bei  dem  J.  662  und 
in  den  besten  lateinischen  Handschriften;  auch  die  Münzen  in  den  Fasten  von  Goltz 
bei  den  Jahren  623  und  661,  welche  Vaillant  Perperna  1^ — H  aufgenommen  hat, 
würden  dafür  entscheiden,  wenn  sie  echt  wären.  Die  Griechen  haben  die  weichere 
Form  vorgezogen.  Cuspinian  schreibt  in  den  Komment,  zu  Cassiodor.  624  ebenfalls 
Perpenna  und  fügt  die  seltsame  Erklärung  hinzu :  Perpennam  eum  vocari,  qui  larido 
deditus  Sit,  quo  nomine  caro  salsa  intelligatur,  teste  Macrobio:  dieser  spricht  sat. 
711  12,  2  nicht  von  Perperna.  (Die  Münzen  mit  dem  Namen  des  M.  Perperna  sind 
unecht.  Auf  den  Inschriften  findet  sich  meist  die  Form  Perperna  (CIL  I^  p.  200 
Nr.  XXIII  =  VI  4,  2,  31586.  VI  2,  5001.  5139.  XI  1,  3805.  Not.  degli  scavi 
1905  p.  38  u.  100),  aber  auch  Perpenna  (CIL  VI  1,  1750).  Die  Umwandlung  er- 
klärt Corssen,  Aussprache,  Vokalismus  u.  Betonung  der  lat.  Sprache  I*  242  durch 
Assimilation.)  —  ^)  (App.  I  108,  508:  b  tob  AsittSou  otpaT-fj-fö?.  Exuperant.  Kap.  7: 
(Lepidi)  socius  et  administer.)  —  ")  Oben  S.  356.  —  *)  Vell.  II  30,  1 :  (gentis 
clarioris  quam  animi.)     Plut.  Sert.   15.   —    *)    Vell.  II  4,   1.     Val.  Max.  III  4,  5. 

—  ®)  Bei  Val.  Max.  III  4,  5  wird  in  dieser  Beziehung  die  Lex  Papia  (vom  J.  65 
statt  der  Lex  Junia  vom  J.  126)  erwähnt  (oben  S.  9  Anm.  9).  Cicero  nannten  die 
Feinde  mit  Unrecht  peregrinus,    weil   er   aus    einem  Munizipium  stammte  (Sulla  22). 

—  '')  Val.  Max.  VIII  13,  4.  (Fasti  Cap.  668,  CIL  I^  p.  27.  De  Boor  Fasti 
cens.  p.  26.)  —  «)  Dio  XLI  14,  5.  —  »)  Plin.  VII  156.  —  *»)  VelL  II  30,  1: 
{praetorius,  e  proscriptis.)  Val.  Max.  VI  2,  8.  —  ")  Oros.  V  24,  16.  — 
*2)  App.  I  107,  504.     108,   508.    Plut.  Sert.   15.     Sueton.  Caes.  5.    Jul.  Exuperant. 

Kap.  7 :   cuius  {Lepidi  in  Sardinia)  socius  et  administer  Perperna ex  Sar- 

dinia  in  Hispaniam  transvectus  est.  Er  kam  nicht  von  Sizilien  und  nicht  schon 
im  J.  82,  als  Carbo  dort  auf  Befehl  des  Pompeius  getötet  worden  war  (oben  S.  338) 
und  Sertorius  in  Spanien  noch  keine  Gewalt  hatte.  Plut.  Pomp.  10  erzählt  dies  im 
Widerspruch  mit  sich  selbst (!),  und  Pigh.  III  251   ist  ihm  darin  gefolgt.    (Hier  irrt 

Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Anfl.     IV.  Bd.  24 
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[360] 


Pompeius 

erzwingt  den 

Oberbefehl 

in  Spanien 
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53  Kohorten,  mehr  als  5  Legionen,  ihn  begleiteten^).  Mit  einer 
solchen  Macht  würde  er  den  Proprätor  von  Sardinien  überwältigt 
haben;  aber  er  warb  ohne  Zweifel  in  Eile  unter  den  Barbaren, 
damit  man  ihm  desto  williger  den  Oberbefehl  zugestand.  Seine 
Soldaten  zwangen  ihn,  sich  Sertorius  unterzuordnen^). 

Mit  ihm  kamen  viele  Senatoren  und  andere  Optimaten.  Ser- 
torius befriedigte  ihren  Ehrgeiz  durch  die  Errichtung  eines  Senats 
von  300,  in  welchen  kein  Provinziale  aufgenommen  wurde.  Er 
erklärte  dadurch,  daß  Rom  unter  der  Herrschaft  der  Sullaner  nicht 
als  frei,  nicht  als  der  Sitz  der  Regierung  zu  betrachten  sei^).  Um 
diese  Zeit  stiftete  er  auch  die  Schule  zu  Oska  (Hueska  in  Ara- 
gonien),  wo  die  Söhne  vornehmer  Spanier  nach  Art  der  jungen 
Römer  gekleidet  und  belohnt  und  in  der  römischen  und  griechischen 
Literatur  unterrichtet  wurden.  Angeblich,  damit  sie  sich  zur  Ver- 
waltung der  Ämter  vorbereiteten ;  in  der  Tat  aber  bürgten  sie  ihm 
für  die  Treue  der  Väter,  welche  er  durch  dieses  Blendwerk  zu 
entschädigen  und  zu  größeren  Hoffnungen  zu  berechtigen  schien*). 

§  5. 

Vorerst  waren  die  Blicke  auf  den  gemeinschaftlichen  Feind 
gerichtet.  Man  wünschte  sich  Glück,  daß  Sertorius  die  Oberleitung 
des  Krieges  behielt,  denn  die  Gefahr  wurde  größer.  Pompeius 
blieb  nach  den  Niederlagen  des  Lepidus  unter  den  Waffen^).  Er 
gab  verschiedene  Ursachen  an,  nur  nicht  die  wahre,  seine  Sehn- 
sucht nach  Spanien.  Es  freute  ihn,  daß  man  hier  unglücklich 
focht.  Um  so  mehr  bedurfte  man  seiner,  und  um  so  höher  stieg 
sein  Ruhm,  wenn  er  siegte.  Außerdem  förderte  ihn  Perperna. 
Die  Optimaten  fürchteten  nach  dessen  Vereinigung  mit  Sertorius, 
der  Krieg  werde  über  Sizilien,  Sardinien  und  Spanien  zu  ihnen 
zvirückkehren  und  die  Verfassung  Sullas  zerstören.  Sie  wurden 
fügsam^),  zumal  da  außer  Pompeius  niemand  fähig  oder  geneigt 
war,  Metellus  zu  verstärken,  auch  kein  Konsul  und  keiner  unter 
den  erwählten').  Alle  wurden  durch  den  Kampf  auf  der  west- 
lichen Halbinsel  geschreckt^). 

Drumann.  Aus  Plut.  Pomp.  10  ergibt  sich  mir,  daß  Perperna  im  J.  82  Statthalter 
von  Sizilien  war  (ex  touioo  Siv.sXiav  •tjyi'sXXeto  FlEpTtewa^  auxö)  xpatovEOt^ott  xai 
Tot?  TtEpioüatv  ETC  tTj?  Ivavti«c  oxacECüc  bp\).t]'zripio\'  rzapiy^tiv  t7]v  vtjoov)  und  seinen 
Posten  verließ,  als  Pompeius  gegen  ihn  heranrückte  (Im  toütouc  Uon.K-fiioc.  äLKsaxäXfi 
|j.Exa  KoXkrfi  Suvafietuc.  Kol  llEpTtEwac;  pisv  eü^u?  aötu)  SixE/.tac;  i^soxf)).  Er  wandte 
sich  aber  nicht  sogleich  nach  Spanien,  sondern  zunächst  nach  Italien,  wo  er  den 
jüngeien  Marius  in  Praeneste  entsetzen  wollte  (Diodor.  XXXVIII  14).  Klein,  Die 
Verwaltungsbeamten  von  Sizilien  u.  Sardinien,  Bonn   1878,  S.  65.) 

*)  Plut.  Sert.  15  a.  E.  —  ^)  (Das  geschah,  ejieI  no|j.--f[i;oc  ■riY(il.'kezo  ttjv 
EupYivYjv  UTtspßaXXcuv  (Plut.  Sert.  15),  also  im  Frühjahr  76  (unten  S.  373  Anm.  1).) 
—  8)  App.  Hisp.  101.  (Mithr.  68.)  b.  c.  I  108,  507.  Plut.  22.  23.  25.  — 
'j  Plut.  14.  25  a.  E.  —  *)  Plut.  Pomp.  17:  (iv  lolq  SitXot?  ^v  nspl  ttjv  ttöXiv.) 
«)  App.  I  108,  508.  -  ')  Dio  XXXVI  25,  3.  27,  4.  Cic.  Phil.  XI  18:  con- 
sides  recusahant.    —    ®)    Cic.  Balb.   5 :  durhsimum  beUiun.     de  inip.  Cn.  Pomp.  62 : 
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Die  Väter  versammelten  sich.  Sie  fühlten,  ohne  es  aus- 
zusprechen, wie  schimpflich  es  sei,  daß  sie  nur  außerhalb  der 
Kurie  fanden,  was  sie  suchten,  daß  sie  im  Begriff  waren,  den 
Ungehorsam  zu  belohnen,  zu  bewilligen,  was  in  einer  drohenden 
Stellung  gefordert  wurde  und  zu  einer  neuen  Diktatur  führen 
konnte.  Nach  vielem  Hin-  und  Herreden,  welches  doch  nur 
bewies,  wie  ungern  man  unter  zwei  Übeln  wähle,  erklärte  L.  Phi- 
lippus  mit  gewohnter  Freimütigkeit'):  alles  wohl  erwogen  bleibe 
nur  übrig,  Pompeius  nach  Spanien  zu  schicken  und,  da  er  wohl  (3611 
kaum  in  einem  anderen  Verhältnisse  wirken  könne  und  wolle, 
als  Prokonsul.  Als  Prokonsul?  fragte  ein  Senator,  den  Privat- 
mann, den  Ritter?  Dann  also,  erwiderte  Philippus  mit  bitterem 
Spott,  gehe  er  nicht  für  einen,  sondern  für  beide  Konsuln^).  Der 
Antrag  wurde  genehmigt,  und  der  Gefeierte,  welcher  nach  dieser 
unfreiwilligen  und  um  so  schmeichelhafteren  Huldigung  im  Felde 
sich  selbst  Magnus  zu  nennen  anfingt),  eilte,  seine  fvüstungen  zu 
beendigen. 

Nach    40   Tagen*)    war    er    mit    30000  Mann    zu    Fuß    und      Pompeius- 
1000  Reitern  zum  Aufbruch  bereit^).     Unter  seinen  Legaten  werden    *  "^  Spanien**^ 
L.  Afranius  ^),  (Titurius)  ^)  und  D.  Laelius  erwähnt  ^).    (L.) '')  Memmius, 
der  Gemahl  seiner  Schwester,  folgte  ihm  als  Quästor'^). 
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}>elhim  maxmium  formidolosissimumque.  Epistula  On.  Ponipei  ad  senatum,  Sallust. 
bist.  (II  98  Maur.)    §  1 :  belhnn  saevissimum. 

*)    Ernnt  in  PhiUppo summa  libertas    in    orafione,    niultae  facetiae: 

Cic.  Brut.   173.     —     ^)    Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.   62:  non pro  consule,  sed 

pro  consuHhns.  Phil.  XI  18.  Plut.  Pomp.  17.  Gros.  V  2.3,  8,  wo  erzählt  wird, 
wie  Sertorius  sich  darüber  äußerte.  Vgl.  App.  Hisp.  101.  b.  c  I  108,  508.  Dio 
XXXVI  2,5,  3.  27,  4:  (ävtl  &o.tpoT£pu>v  xwv  uixättuv.)  Val.  Max.  VIII  15,  8: 
{eques  Romanus  pro  consule  in  Hispaniam  adversits  Sertorinm  pari  imperio  cum 
Pio  Metello  principe  civitatis  viissus  est.)  Plin.  VII  96.  Eutrop.  VI  1,  3.  Flor. 
II  10,  5:  (additus  Metello  Gnaens  Pompeius.)  [Aur.  vict.]  de  vir.  ill.  77,  4. 
Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  30.  Vell.  II  29,  5.  30,  2.  Phit.  Se^rt.  18.  Zonar.  X  2. 
Jul.  Exuperant.  (Kap.  8:  ad  quem  (Sertorius)  expugnanduni  missi  sunt  Metellus 
afqne  Pompeius,  qui  eum  graribus  atque  assidiiis  pufjnis  affiixere.)  —  ^)  Plut. 
Pomp.  13.  —  *)  Epist.  Pomp.  §  4:  {diebus  quadraginta  exercitum  paravi.)  — 
^)  Oros.  V  23,  9  gibt  Sertorius  60  000  Mann  zu  Fuß  und  8000  Reiter;  man  konnte 
seine  Macht  nicht  genau  berechnen,  in  jedem  Falle  schrieb  aber  Pompeius  §  5  mit 
Recht,  er  sei  schwächer  gewesen  als  der  Feind.  —  ^)  Plut.  Sert.  19.  Oros.  V  23, 
14.  (Über  M.  Poblicius,  der  von  Drumann  fälschlich  den  Legaten  des  Pompeius  im 
Kriege  mit  Sertorius  zugerechnet  wurde,  s.  unten  S.  3Cl  Anm.  5.)  —  '')  (Sallust. 
bist.  II  94  Maur.)  —  ^)  Front,  strat.  II  5,  31.  —  *)  (Mommsen  RMW  S.  597 
Anm.  389.  Drumann:  Gaius.  Dieser,  der  jüngere  Bruder  des  L.  Memmius,  war 
gleichfalls  „Quästor  in  Spanien  im  Sertorianischen  Kriege  vor  und  in  dem  J.  77" 
(Mommsen  a.  a.  0.)  und  schlug  in  dieser  Eigenschaft  zusammen  mit  dem  älteren 
Bruder  die  Münzen  mit  der  Aufschrift:  EX  •  S  •  C  —  L  •  C  •  MEMIES  •  L  •  F  •  GAL 
(Babelon  Memm.  8).  Lucius  fiel  in  Spanien  (Oros.  V  23,  12.  Plut.  Sert.  21), 
Gaius  überlebte  den  Krieg  und  bekleidete  im  J.  58  die  Prätur  (Suet.  Caes.  23:  Gaio 
Memmio  Lucioque  Domitio  praetoribus.  Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,  16.  Vat.  33:  C.  Mem- 
mius praetor).  Hiernach  ist  11^  512,  5  zu  berichtigen.)  —  '^)  Plut.  Pomp.  11. 
Oros.  V  23,  (12:  Memmius,  quaestor  Pompei  idemque  vir  sororis  eins.) 
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Er  verließ   aber  Italien  im  J.  76(!),    nicht   schon   im  vorigen, 

wie  Pighius')  und  andere  geglaubt  haben  ^).     Obgleich  es  bei  den 

Alten  an  Zeitbestimmungen  fehlt,   so  ergibt  sich  doch  von  selbst, 

daß  Pompeius  im  J.  77  nach  dem  Feldzuge  gegen  Lepidus,   nach 

den  Unterhandlungen  mit  dem  Senat,  welcher  die  Auflösung  seines 

Heeres   verlangte,    und   nach   40tägigen  Rüstungen   nicht  noch   in 

Spanien  auftreten   und  hier  längere  Zeit  Sertorius  den  Besitz  von 

Lauro  streitig   machen   konnte^).     Auch   verschiebt  sich  bei  jener 

Annahme  die  Geschichte  der  folgenden  Jahre;   sie  ist  nicht  mehr 

mit   dem  Schreiben   des  Pompeius   an   den  Senat*)  zu  vereinigen, 

in  welchem  Sallust  zwar  die  Worte  verändert  und  manches  in  ein 

[362]        zu  glänzendes  Licht  gestellt,  aber  die  Tatsachen  nicht  erdichtet  hat. 

Pompeius  Pompcius  Überschritt  die  Alpen   auf  einem  anderen  und  be- 

^^^HeeretwßT^   quemcrcn  Wege  als  Hannibal^),  nach  Appian  zwischen  den  Quellen 

über  den       (jes   Rhodauus   Und  Eridanus  (Rhone  und  Po)^),   in   seinem   Jahr- 

Mont  Gent;\Te  an  .  ...  ^f  i  i    i 

77  hundert   ein   nicht- sehr  schwieriges   Lnternehmen,   welches  er  je- 

doch in  dem  erwähnten  Berichte  als  verdienstlich  hervorhebt.  Auch 
übrigens  spricht  er  in  ihm  mit  großer  Ruhmredigkeit,  weil  Sallust 
voraussetzte,  daß  dies  seinem  Charakter  und  dem  Zustande  an- 
gemessen sei,  in  welchem  er  schrieb,  da  man  die  Ursache  seines 
Mißgeschicks  nicht  in  ihm  suchen  sollte.  Er  wurde  von  den 
Gebirgsvölkern  beunruhigt,  welche  häufig  Reisende  und  selbst  ein- 
zelne Abteilungen  eines  Heeres  anfielen  oder  Tribut  für  den  freien 
Durchzug  erpreßten.  Jenseits  der  Alpen  mußte  er  ebenfalls  manchen 
Kampf  bestehen;  die  freien  Stämme  bekriegten  ihn  wie  dann  den 
Statthalter  M.  Fonteius^),  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Send- 
linge  des  Sertorius  es  beförderten.  Pompeius  konnte  aber  nicht 
behaupten,  „er  habe  Gallien  den  Römern  wieder  unterworfen  und 
den  Feind  von  den  Grenzen  Italiens  bis  Spanien  zurückgedrängt'' '^). 

Pompeius  Neuere  Geschichtschreiber  lassen  ihn  in  Gallien  überwintern^). 

'^ia^G^a      Es  folgt  von  sclbst.    Wenn   er  schon   im  J.  77  nach  dem  Westen 


*)  ni  288.  —  ^)  (Und  mit  Recht!  Der  Beweis  liegt  in  dem  Schreiben  des 
Pompeius  an  den  Senat,  welches  Drumann  gerade  gegen  diese  Meinung  glaubte  ver- 
werten zu  können  (unten  Anm.  4).  Dieses  Schreiben,  nach  dem  Feldzug  des  Jahres  75 
abgefaßt  und  nach  Rom  abgeschickt  (unten  S.  38.^),  enthält  im  Eingang  §  2  folgenden 
Vorwurf  des  Pompeius:  a  vohis  per  trienniuin  vlx  annuus  aumptus  datus  est. 
Folglich  hatte  Pompeius,  der  zu  jener  Zeit  mit  seinen  Mitteln  am  Ende  war,  drei 
Feldzüge  hinter  sich,  als  er  an  den  Senat  schrieb:  die  Feldzüge  der  Jahre  77,  76 
und  75.)  —  ^)  (Das  letztere  war  freilich  nicht  mehr  möglich.  Aber  die  Kämpfe 
bei  Lauro  gehören  auch  nicht  in  das  J.  77,  sondern  in  das  J.  76.  Unten  S.  374.) 
—  *)  (Sallust.  bist.  II  98  Maur.)  —  *)  Epist.  ad.  senat.  (§  4.)  —  ®)  I  109, 
509:  (ijA^l  tai?  K-tY^alq  zoü  xe  'PoSavoö  xai 'HpiSavoü,  wobei  man  nach  Mommsen 
CIL  V  809  an  deren  Zuflüsse  Druentia  und  Duria  zu  denken  hat.  Die  Richtigkeit 
dieser  Annahme  vorausgesetzt,  ergibt  sich  als  Weg  des  Pompeius  die  Straße  von  Susa 
über  den  Mont  Genevre  nach  Briancon  (Brigantium).)  —  ')  Cic.  Font.  12.  —  *)  Epist. 
Pomp.  §  4.  Benecke  im  Kommentar  zu  Cic.  de  imper.  Cn.  Pomp.  30  p.  200  zieht 
Plut.  Pomp.  8  hierher;  die  Stelle  betrifft  eine  frühere  Zeit,  (das  J.  82.)  —  ')  De 
Brosses  und  die  übrigen,  welche  ihm  beistimmen  (wie  Maurenbrecher  Proleg.  p. 24.) 
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ging.     Ein   Irrtum  (!)  erzeugt  den  andern;    den  Beweis  findet  man    Xarbonensis ') 
in   einer  Bemerkung  Cieeros,    welche    sich    auf  eine   spätere   Zeit  ''^^^ 


*)  (Es  gibt  zwar  keinen  sicheren  Beweis,  daß  Pompeius  den  Winter  7  7/76  in 
Gallien  zubrachte,  aber  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür;  vorausgesetzt,  daß  das 
Fragment  aus  Liv.  XCI  dem  J.  77/76  angehört.  Allein  das  letztere  ist  so  gut  wie 
sicher,  seitdem  wir  wissen,  daß  Pompeius  Italien  im  J.  77  verließ  (oben  S.  372 
Anm.  2).  Wenn  Drumann  abweichend  das  Fragment  ein  Jahr  später  ansetzte,  so 
lag  die  Ursache  dieses  Irrtums  darin,  daß  nach  seiner  Meinung  Pompeius  erst  im 
J.  76  nach  Spanien  aufbrach.  Außerdem  schließt  die  Nachricht  bei  App.  I  110,  512, 
daß  Sertorius  den  Winter  nach  der  Schlacht  bei  Lauro  und  vor  der  Schlacht  am 
Sukro  in  Lusitanien  zugebracht  habe,  die  Möglichkeit  aus,  ihn  in  demselben  Winter 
(76/75)  in  Castra  Aelia  am  Ebro  überwintern  zu  lassen  (Liv.  XCI). 

Der  Verfasser  der  Periochae  gibt  den  Inhalt  des  Fragments  mit  den  Worten 
Sertonus  aliquot  urhes  i'.rpuf/navit  plurimasiiue  civitafes  in  iiofestafem  siiam  rcdeyit 
wieder  und  schließt  diese  Worte  unmittelbar  an  die  Mitteilung  von  der  Entsendung 
des  Pompeius  an,  mit  dessen  Empfang  in  Spanien  die  zweite  Hälfte  des  Fragments 
sich  eingehend  beschäftigt.  Wenn  es  dabei  heißt:  Perpernam  in,  Ilercaonum  grntem 
Diisit  datis  praeccptis,  quibus  itineribus  ducerrt  ad  defendendas  socias  urbcs,  qtias 
Pompeius  oppagnaret,  quibiisque  ipsiim  agmeii  Poiapei  ex  insidiis  adgrederetur 
und  weiter  unten:  Perpernam  in  maritimam  regionem  snperposifum,  tit  ea,  quae 
integra  adhuc  ab  hoste  sint,  tueri  passet,  und  ut  Poinpeium  ab  Ilcrcaonia  et 
Contestania  arceat,  utraqne  socio  gente,  so  finden  diese  Worte  ihre  Erklärung  da- 
durch, daß  Pompeius  damals,  principio  veris  (Liv.  XCI),  die  Pyrenäen  bereits  über- 
schritten hatte  und  nördlich  vom  Ebro  an  der  Arbeit  war.  Gerade  so  wie  die  Ent- 
sendung von  Wegführern  seitens  der  Beronen  und  Autrikonen  j^er  hicmem,  cum 
(ab  Sertorio)  oppugnarentur  Celtiberiae  urbes,  ihre  Erklärung  in  dem  Umstände 
findet,  daß  Pompeius  während  des  Winters  noch  in  Gallien  stand  und  Führer  durch 
die  Pyrenäen  brauchte.  Daß  Sertorius  glaubte,  Pompeius  werde  es  auf  eine  Feld- 
schlacht nicht  ankommen  lassen  (Liv.  XCI:  ueqne  in  aciem  descensurum  cum  cre- 
debat),  erklärt  sich  zur  Genüge  aus  dem  beiderseitigen  Stärkeverhältnis  in  diesem 
Stadium  des  Krieges:  bei  Lauro  kämpften  nach  Galba  bei  Oros.  V  23,  9  angeblich 
68  000  Sertorianer  gegen  31000  Pompejaner;  vgl.  Epist.  Pomp.  §  5. 

Pompeius  war  sehr  bald  nach  seiner  Ernennung  zum  Oberfeldherrn  von  Rom 
aufgebrochen  (Epist.  Pomp.  §  4:  f'ateor  me  ad  hoc  bellum  maiore  studio  quam, 
consilio  profectum,  qnippe  qui  nomine  tnodo  im.peri  a  robis  aceepto  diebus  quadra- 
ginta  e.rercitum  paravi  hostesque  in  cervicibus  iam  Italiae  agentes  ab  Alpibus  in 
Hispaniam,  summovi),  aber  er  fand  beim  Alpenübergang  und  nachher  in  Gallien  so 
viel  zu  tun  (ebd.  u.  Caes.  b.  c.  I  35,  4j,  daß  ihm  keine  Zeit  blieb,  vor  Beginn  der 
schlechten  Jahreszeit  noch   die  Pyrenäen  zu  überschreiten. 

Die  Ruhe  des  Winters  benutzte  Sertorius,  um  vor  der  Ankunft  des  Pompeius 
durch  die  Eroberung  der  keltiberischen  Städte  seine  Stellung  zu  befestigen  (Liv.  XCI). 
Metellus  ruhte  indessen  in  Korduba  (Sallust.  hist.  II  28  Maur.:  Mrtello  Cordubae 
hiemante  cum.  duabus  legionibus)  und  ließ  es  geschehen,  daß  das  ganze  diesseitige 
Spanien  in  die  Hand  des  Feindes  fiel  und  die  umfassendsten  Vorbereitungen  getroffen 
wurden,  Pompeius  im  kommenden  Frühjahr  zu  empfangen;  Hirtuleius  allein  wäre  zu 
schwach  gewesen  (Liv.  XCI),  ihn  festzuhalten,  wenn  er  die  ernste  Absicht  hatte, 
den  Aufmarsch  des  Sertorius  zu  stören  und  damit  Pompeius  in  die  Hände  zu  arbeiten. 
Herennius  war  bestimmt,  im  Lande  der  Ilerkaonen  Pompeius  den  ersten  Widerstand 
zu  leisten  (Liv.  XCI).  Wo  Perperna  damals  stand,  wissen  wir  nicht.  Erst  als  Pom- 
peius die  Pyrenäen  überschritt,  schloß  er  sich  an  Sertorius  an  (Plut.  Sert.  15)  und 
wurde  von  diesem  principio  reris  (Liv.  XCI)  zur  Unterstützung  des  Herennius  nach 
dem  unteren  Ebro  entsandt  (Liv.  XCI). 

Im  Laufe  des  W^inters  fand  in  Narbo  ein  concilium  Gallorum  statt  (Sallust. 
bist.  II  22  Maur.).  Von  den  Beronen  und  Autrikonen  am  oberen  Ebro  erschienen 
per   hiemem,    cum.   (ab   Setiorio)    oppugnarentur   Celtiberiae   urbes,    Abgesandte,    qui 
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bezieht^).  Pompeius  wandte  sich  vielmehr  nach  der  südlichen  (!) 
Küste  von  Spanien^),  um  den  Feind  aufzusuchen.  Die  Lacetaner^) 
und  Indigeten  zwischen  den  Pyrenäen  und  dem  Ebro  leisteten 
keinen  Widerstand,  weil  sie  an  dem  Glück  des  Sertorius  ver- 
zweifelten und  die  Strafe  des  Abfalls  fürchteten*). 
Pompeius  Sogar  Lauro^)  erklärte  sich  für  ihn,    und  er  verhieß  ihm  zu- 

geschlagen«)    versichtlich   seinen    Schutz,    als   es    nun    belagert   wurde.     Er   zog 
'"'  (sein  Heer  am  Pallantias  zusammen)'),  um  sich  mit  einem  Gegner 

[363]        zu   messen,    welcher   wie    er   für   unüberwindlich   galt.     Das   erste 


itinera  exercitui  RomoAio  monstrnrent  (Liv.  XCI).  Dieses  Angebot  hatte  nur  Sinn, 
wenn  Pompeius  damals  —  im  Winter  lljlQ)  —  noch  jenseits  der  Pyrenäen  stand. 
Anderseits  hatte  er  die  Pyrenäen  überschritten,  als  Perperna  nach  seiner  Vereinigung 
mit  Sertorius  (Plut.  Sert.  15)  principio  reris  ins  Land  der  Ilerkaonen  marschierte 
(Liv.  XCI)      So  ergibt  sich  als  Zeit  des  Pyrenäen  Übergangs  der  März  des  Jahres  76. 

Mommsen  R(t  III*  30  läßt  Pompeius  im  Winter  77/76  im  Lande  der  Indi- 
geten und  Lacetaner  „biwakieren".  Aber  die  Worte  des  Pompeius  in  seinem  Briefe 
an  den  Senat  §  5:  hiememque  castris  intcr  saevissimos  hostes,  non  per  oppida 
neque  ex  ambitione  mea  egi  sind  wegen  des  unmittelbar  vorausgehenden  Satzes: 
primum  impetum  Serforii  victoris  nocis  viilitibus  et  multo  paucionhus  SKStinni 
von  dem  Winter  zu  verstehen,  der  auf  die  Niederlage  bei  Lauro  folgte,  d.  h.  von 
dem  Winter  76/75,  den  Pompeins  und  Metellus  im  Pyrenäengebiet  verbrachten  (App. 
I  110,  512).  Es  ist  möglich,  daß  die  Worte  des  Pompeius  eine  Spitze  gegen  Metellus 
enthalten.  Von  dem  Winterlager  77/76  spricht  Pompeius  nicht,  weil  keine  Ver- 
anlassung vorlag,  diesen  Aufenthalt  in  befreundetem  Gebiet  vor  der  Eröffnung  des 
eigentlichen  Feldzugs  zu  erwähnen.) 

^)  Font.  16:  (exercitns  Cn.  Paiapei  ma.rimus  atque  oniatinnimus  hiemavif 
in  Gallia  M.  Fonteio  imperaufe.  Im  Winter  74/73  (unten  S.  386).)  —  ^)  (Viel- 
mehr nach  der  östlichen !  Diese,  die  Ostküste,  Ilercaonia  et  Contestania  (Liv.  XCI), 
das  Küstenland  zwischen  Neukarthago  und  Tarrako,  bildete  die  Operationsbasis 
des  Pompeius  (Liv.  XCI :  cum  inare  ah  fergo  provinclasque  omnes  in  pofestate 
haberet,  navibus  undiqne  commeatus  venturos)  und  das  erste  Ziel  des  Eingens  (Liv. 
XCI  von  Sertorius:  Ferpernam  in.  Ilercaonuni  gentem  misit  ad  tuendani  regionis 
eins  maritimam  oram,  weiter  unten:  nf  Pompciiim  ab  Ilercaonia  et  ('ontestania 
arcent).  Hier  wurden  die  meisten  Schlachten  geschlagen.  Drumann  hatte  eine  falsche 
Vorstellung  von  der  Lage  Spaniens.  Bei  ihm  fließt  der  Ebro  von  Norden  nach  Süden. 
S.  unten  S.  376  Anm.  1.  S.  385  a.  E.  III ^  400  a.  E.)  —  '^)  (Über  den  Namen 
dieses  Volkes  herrscht  große  Unklarheit.  Drumann:  Laletaner.  Andere  Formen: 
Lacaetani,  Jaccetani.  Die  Vermutung  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  mit 
allen  diesen  verschiedenen  Namen  ein  und  dasselbe  Volk  gemeint  ist,  dessen  Wohn- 
sitze an  den  Südabhängen  der  östlichen  Pyrenäen  zu  suchen  sind.)  —  *)  Epist. 
Pomp.  (§  5.)  —  *)  Zwischen  dem  Turia  (Guadalaviar)  und  Sukro  (.Tukar),  nicht 
weit  von  Valencia.  (Die  Lage  der  Stadt  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Wahrscheinlich  das  heutige  Laiiry  fForbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie, 
Lpz.  1848,  III  S.  68  Anm.  60).)  —  '^)  (Die  Schlacht  bei  Lauro  war  später  zu 
erzählen.  Sie  gehört  in  die  Zeit  zwischen  dem  Aufmarsch  der  Sertorianischen 
Heere  im  Frühjahr  76  (unten  S.  377)  und  der  Schlacht  bei  Italika  im  Hoch- 
.sommer  76  (unten  S.  378).)  —  ')  Oros.  V  23,  6:  {contractn  apud  Palantiam  cxer- 
citri.  Gemeint  ist  der  Pallantias,  heute  Palancia,  ein  Flüßchen  an  der  Ostküste 
Spaniens  in  der  Nähe  von  Sagunt  (Ptolem.  II  6,  15).  Drumann  dachte  bei  diesem 
Namen  an  die  Stadt  ,,Pallantia,  jetzt  Palencia,  welches  nicht  auf  seinem  Wege  lag"; 
er  las  daher  bei  Orosius  Valentiam  statt  Palantiam  und  schrieb  im  Text:  er  zog 
„durch  das  Gebiet  von  Valentia  fValencia)".  Die  Stadt  Palantia  lag  weitab  im  Ge- 
biete der  Vaceäer.) 
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Zusammentreffen')  mußte  über  die  öffentliche  Meinung  und  den 
Besitz  von  Spanien  entscheiden^).  Dies  sowohl  als  das  Schicksal 
des  Metellus  empfahl  ihm,  vorsichtig  zu  sein.  Bei  seinem  Selbst- 
vertrauen fand  er  es  überflüssig. 

Die  Lauronenser  vernahmen  bald  durch  seine  Kundschafter 
und  sahen  mit  eigenen  Augen,  daß  die  Belagerer  auf  ihren  Höhen 
vor  der  Stadt  eingeschlossen  waren.  Der  Hunger  sollte  sie  ent- 
kräften und  dann  ein  Ausfall  einen  gleichzeitigen  Angriff  von  außen 
unterstützen.  Manches  Witz  wort  des  Sertorius  mochte  man  später 
ersinnen,  unter  anderem:  er  wolle  den  Schüler  des  Sulla  lehren, 
daß  ein  Heerführer  mehr  hinter  als  vor  sich  blicken  müsse '^). 
Wie  er  auch  sprach,  der  Erfolg  rechtfertigte  ihn. 

Seine  Truppen  zeigten  sich  nur  auf  einer  nahen  Ebene,  wo 
beide  Teile  Getreide  und  Futter  holten;  eine  entferntere  blieb 
scheinbar  unbeachtet,  den  Pompejanern,  welche  dies  benutzten, 
sehr  erwünscht.  Hier  legte  Sertorius  in  der  Nacht  in  einem  an- 
grenzenden Walde  einen  Hinterhalt;  zehn  Kohorten  leicht  be- 
waffneter Spanier  hatten  die  Spitze^);  zehn  andere  mit  römischer 
Rüstung  bildeten  unter  Octavius  Graecinus*)  das  zweite  Treffen, 
und  hinter  diesem  hielt  Tarquitius  Priscus  mit  2000  Reitern'^). 
Um  die  dritte  römische  Stunde  wurden  die  Feinde  von  den 
nächsten  Kohorten  überfallen  und,  ehe  sie  sich  geordnet  hatten, 
auch  von  den  anderen.  Dann  brachen  die  Reiter  hervor  und  ver- 
folgten; 250  sprengten  voran,  die  Flüchtlinge  zu  empfangen.  Als 
nun  D.  Laelius  mit  einer  Legion  erschien,  entwich  Tarquitius,  aber 
nicht  weit  und  zur  Seite,  damit  sie  vordrang,  worauf  er  sie  im 
Rücken  angriff.  Wenige  retteten  sich,  und  unter  den  Toten  war 
der  Legat **).  Indessen  hatten  sich  die  Heere  aufgestellt.  Pom- 
peius  mochte  jedoch  die  Höhen  nicht  erstürmen  und  zog  sich  in 
sein  Lager  zurück^). 


';  (Frontin.  strat.  II  5,  31:  hoc  priiaiuii  proellum  inter  Sertorkim  et  Poni- 
peium  fuit.)  —  ^)  Plut.  Sert.  18.  —  *)  (Sallust.  bist.  II  29  Maur. :  quis  a  Sertorio 
triplices  insidiae  per  idoiteos  saltns  pnsitae  erniit :  prima,  qnac  forte  vcnlentis  exci- 
peret.)  —  *)  (Prontin.  strat.  II  5,  31  irrig:  Grnrciiiius.  Die  Familie  scheint  aus  Tibur 
zu  stammen.  CIL  XIV  3629:  C  OCTAVIVS  •  C  ■  F  •  GRAEOINVS  •  TR  ■  MIL. 
3664:  C  •  OCTAVIVS  •  C  •  F  •  GRAECHIN.)  —  '")  Frontin.  strat.  II  5,  31.  Dieser 
Tarquitius  ist  ebne  Zweifel  derselbe,  welcber  früber  unter  Annius  Luscus  diente  (oben 

5.  363)  und  bei  dem  Tode  des  Sertorius  gegenwärtig  war  (Sallust.  bist.  III  (81. 
83  Maur.)).  Er  war  also  übergegangen.  —  ")  (Scbol.  Bob.  zu  Cic.  Flacc.  14  p.  40 
Hildebrandt  =  Sallust.  bist.  II  31  Maur. :  oplnor  ad  tempus  belli  Sertoriani  esse 
referciidiiin.,  quo  Laelius,  [lafer  hu  ins,  ab  Hirtnleianisf!)  iiderfectus  est,  ut  ait 
Salhisfius :  receptis  plerisque  signis  militaribus  cum  Laeli  corpore.  Frontin.  strat. 
II  5,  31.  Obseq.  58.)  —  ')  Am  ausfübrlichsten  erzählt  dies  Livius  bei  Front. 
.strat.  II  5,  31.  Die  Römer  verloren  aber  nicht  10  000  Mann  —  mehr  als  im  Ge- 
fecht gewesen  waren  —  und  alles  Gepäck,  welches  sich  im  Lager  in  Sicherheit  be- 
fand, sondern  nach  der  richtigeren  Angabe  Applaus  I  109,  510  eine  Legion  außer 
den  Reitern    und    den  Knechten    und    Lasttieren.     Vgl.  Plut.  Sert.   18.     Oros.  V  23, 

6.  Flor.  II  10,  7.  Obseq.  58:  (ilfc/x*.  Aeni.iUo  D.  Brnto  coss.  (im  .1.  77).  Der 
Irrtum     ist    dadurch    zu    erklären,    daß    Livius    schon   beim    Auszug    des    Heeres    im 
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[364]  Der   Mangel   erlaubte   ihm   nicht,    länger   zu   verweilen,    und 

kaum  hatte  er  sich  entfernt,  um  östlich  (!)  vom  Ebro*)  zu  lagern-), 
als  Lauro  genommen,  geplündert  und  durch  Feuer  vernichtet  wurde. 
Sertorius  verbreitete,  es  sei  im  Angesichte  des  Feindes  geschehen, 
welcher  sich  an  den  Flammen  habe  ewärmen  können.  Er  wollte 
ihn  lächerlich  machen  und  die  Barbaren  schrecken.  Den  Ein- 
wohnern gestattete  er  nicht  freien  Abzug,  wie  Plutarch  erzählt^), 
sondern  er  schickte  alle,  so  viele  den  Kampf  überlebten,  als 
Sklaven  nach  Lusitanien*). 
Sertorius  Ungeachtet  der  vorgerückten  Jahreszeit  unterwarf  er  sich  auch 

""End?°"^f^' Kontrebia^).  Mit  Hilfe  der  Überläufer,  deren  Aufnahme  ihn  am 
meisten  erbitterte,  verteidigte  es  sich  44  Tage;  dann  wankte  der 
Hauptturm,  und  man  unterhandelte.  Die  Stadt  mußte  die  Waffen 
ausliefern,  Geiseln  stellen  und  eine  mäßige  Geldsumme  zahlen. 
Die  entlaufenen  Sklaven,  welche  sich  ihr  anvertraut  hatten,  wurden 
getötet.  Sertorius  ließ  L.  Insteius  mit  einer  Besatzung  zurück  und 
überwintert  errichtete  nicht  weit  vom  Ehro  neben  der  Stadt  Castra  Aelia*)  sein 
'"  ^77/?6-f'^'*  \Mnterlager^). 

Im  folgenden  Jahre  ^^),  in  welchem  die  wichtigsten  Ereignisse 
sich  drängten,  wurde  auch  Metellus  wieder  tätig.  Er  hatte  aus 
Schwäche  geruht,  deshalb  wird  er  nicht  erwähnt.  Valerius  Maximus 
findet  die  Ursache  in  seiner  Eifersucht  gegen  Pompeius.  Um  diesem 
zu  schaden,  bewilligte  er  angeblich  jedem  den  Abschied,  der  ihn 
begehrte;  man  durfte  sich  der  Vorräte  bemächtigen,  die  Waffen 
der  Kreter  wurden  in  den  Fluß  geworfen  und  den  Elefanten  die 
Nahrungsmittel  entzogen  ^ ').     So  handelten  Statthalter,  welche  man 


J.   77    der   Prodigien    gedachte    und    dabei    den  Tod    des  Laelius  erwähnte  (Manren- 
b recher  Proleg.  p.  24).) 

^)  App.  I  110,  512:  {v.ol\  tote  jaev  -/£ifj.«I>voc  Entovtoi;  (76/75)  otiatYjoav, 
&p)(0}iJvou  o'  'Tjpo?  (75)  ETt-^Eoav  6tXXv]Xot(; ,  MeteXXo?  |ji£v  xal  UoiiTfr^ioz  äiib  xcLv 
nupY]vaLa)v  öpüiv,  Ev^a  ote^^EifjiaCov,  XEptiopioi;  Sl  xal  ÜEpTCEwac  £x  AootTavtac, 
Pompeius  lagerte  also  zwischen  Ebro  und  Pyrenäen,  d.  h.  nördlich  oder  allenfalls 
nordöstlich  vom  Ebro.  Vgl.  S.  374  Anm.  2.)  —  ^)  Epist.  Pomp.  (§  5):  hicmem 
castris  'tnter  saevissimos  hostes,  non  per  oppida  iieqne  ex  ambitione  inea  aji.  — 
*)  Sert.  18.  —  ^)  Oros.  V  23,  7.  Sallust  läßt  Pompeius  in  dem  Berichte  an 
den  Senat  (§  5)  diese  Ereignisse  nur  kurz  berühren  und  die  AVahrheit  verschweigen: 
pririmm  impetum  Sertorii  victons  novis  viilifibits  ei  innJto  pauciorihns  sustinui. 
In  der  Nähe  von  Lauro  starb  später  sein  ältester  Sohn  (Flor.  II  13,  86).  — 
*)  (Caput  gentis  CeUiberorum  (Val.  Max.  VII  4,  5).  Nach  den  Bewegungen  des 
Sertorius  ist  Kontrebia  südlich  von  Bilbilis  im  Tale  des  Jiloka  zu  suchen  (Hübner 
bei  Panly-Wissowa  EE  IV  1163).  Drumann :  „im  Lande  der  Karpetaner  (in  Neu- 
Kastilien)".)  —  *)  (Drumann:  Ende  76.  S.  aber  oben  S.  373  Anm.  1.)  — 
')  (Drumann:  76/75.  S.  aber  oben  S.  373  Anm.  1.)  —  *J  (Über  die  Lage 
dieser  Stadt  ist  nichts  Näheres  bekannt;  sie  wird  nur  von  Livius  erwähnt.) 
—  *)  Das  Fragment  aus  Liv.  XCI.  —  '")  (Drumann:  ,,im  folgenden  Jahre  75". 
Unrichtig  in  bezug  auf  die  Jahreszahl,  da  die  Einnahme  von  Kontrebia  noch  in 
das  J.  77  fällt,  der  Aufmarsch  der  Sertorianiscben  Heere  aber  in  das  J.  76 
gehört,  vor  die  Niederlage  des  Pompeius  bei  Lauro.)  —  ")  Val.  Max.  IX  3,  7. 
(Oben    S.    314    ist    diese    Stelle    von    Drumann    richtig    auf    Q.    Pompeius    cos.    141 
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gegen  ihren  Wunsch  durch  andere  ersetzte.  Metellus  sollte  sein 
Heer  nicht  verlieren;  er  wütete  nicht  im  Wahnsinn  gegen  sich 
selbst.  Wie  wenig  die  Geschichte  dieses  Jahres  in  ihrer  zerrissenen 
Gestalt  befriedigt^),  so  beweist  sie  doch,  daß  er  ernstlich  darauf 
dachte,  den  Nebenbuhler  zu  verdunkeln,  und  daß  es  ihm  gelang. 
Auch  Sertorius  rüstete.  Er  berief  im  Winter  Gesandte  der 
befreundeten  Städte  nach  Castra  Aelia,  um  sie  in  ihren  günstigen 
Gesinnungen  zu  bestärken  und  ihnen  seine  Befehle  mitzuteilen. 
So  verschaffte  er  sich  Kriegsmaterial,  und  sein  Heer  wurde  neu 
bewaffnet  und  gekleidet.  Er  dankte  darauf  den  Abgeordneten, 
welche  er  wieder  zu  sich  beschied,  und  empfahl  ihnen  die  ge- 
meinsamen Interessen^).  Die  Legaten  wurden  im  Frühjahr  von 
ihm  angewiesen,  die  offene  Feldschlacht  mit  dem  geübteren 
Feinde  zu  vermeiden,  ihm  dagegen  unaufhörlich  aus  dem  Versteck 
Abbruch  zu  tun,  damit  er  sich  weder  versorgen  noch  die  festen 
Plätze  erobern  könne;  durch  vorsichtiges  Zögern  werde  man  siegen. 
Dann  schickte  er  M.  Perperna  mit  20000  Mann  zu  Fuß  und 
1500  Reitern  zu  den  Uerkaonen  an  der  Mündung  des  Ebro,  wo 
er  Pompeius   beobachten   und  verhindern   sollte,    daß   er  zur   See 


[365] 


Aufmarsch  der 

Sertorianischen 

Heere 

Frühjahr  76 


bezogen;    sie   gehört   also  nicht  in   die  Zeit  des  Sertorianischen  Krieges,    sondern   in 
die  Zeit  des  Krieges  mit  Viriathus.     Vgl.  auch  oben  S.  366  Anm.  2.) 

^}  (Mit  Berücksichtigung  der  von  Drumann  abweichenden,  oben  S.  372  Anni.  2 
u.  S.  373  Anm.  1  näher  begründeten  Auffassung,  daß  Pompeius  bereits  im  J.  7  7 
Italien  verließ  und  das  Fragment  Liv.  XCI  dem  J.  7  7/76  angehört,  sei  hier  eine 
Übersicht  über  die  Geschichte  des  Jahres  76  gegeben,  soweit  das  bei  der  trümmer- 
haften Überlieferung  möglich  ist. 
März :  Pompeius  überschreitet  die  Pyrenäen. 

Perperna  schließt  sicli  an  Sertorius  an  und  marschiert  mit  20  000  Mann 
zu  Fuß  und  1500  Eeitern  in  das  Land  der  Uerkaonen,  Herennius  gegen 
Pompeius  beizustehen  (Liv.  XCI). 

Sertorius  unterwirft    die  Völkerschaften   am  oberen  Ebro    und  wendet  sich 
hierauf,   da  Metellus,  wie  es  scheint,   von  Hirtuleius  in  Baetika  festgehalten 
wird,  nach  der  Ostküste,  um  diese,  die  Operationsbasis  des  Pompeius  (oben 
S.  374  Anm.  2)    in    seine  Gewalt    zu   bringen    und    die  Seeverbindung   des 
Gegners  mit  Italien  zu  unterbrechen. 
Neukarthago  (Cic.   Balb.  5)  und  Lauro  werden  belagert. 
Pompeius,    der  trotz  Herennius    und  Perperna  den  Ebro  überschritten  und 
das  Land  der  Uerkaonen  unterworfen  hat,  sammelt  sein  Heer  am  Pallantias 
(Oros.  V  23,   6),  um  gegen  Sertorius  selbst  vorzugehen  und  Lauro  zu  ent- 
setzen.    Der  Versuch  mißlingt,    Lauro  fällt,    Pompeius  muß    den  Eückzug 
nach  dem  Ebro  antreten. 
Juli/ Aug. :  Metellus,  durch  den  Sieg  bei  Italika  frei  geworden,  verläßt  seine  Provinz, 
um    sich    mit   Pompeius    zu   vereinigen.     Sertorius    entzieht    sich    der    Ent- 
scheidung (Sallust.  bist.  II  47,    6  Maur.).     Metellus   und    Pompeius    über- 
Winter        wintern    an    den  Pyrenäen    (App.  I   110,    512),    letzterer  inter  saevissimos 
l&jlb:         hostes   (Epist.    Pomp.    §  5).      Beide    verlangen    vom    Senat   Unterstützung 
(Sallust.  bist.  II  47,    6  Maur.:    stipejiditim ,    milifes ,    arma,    frumentum 
poscuid).     Auch   Sertorius    rüstet    (Sallust.  II  35  M.),    mit  Perperna   ver- 
einigt, in  Lusitanien  (App.  I   110,   512).) 
2j    Liv.  XCI. 
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Zufuhr  erhielt.  Mehr  gegen  Westen(!)^)  bewachte  Herennius'-)  die 
Küste  und  in  noch  größerer  Entfernung,  in  Baetika,  L.  Hirtuleius 
den  Prokonsul  Metellus.  Sertorius  selbst  ging  am  Ebro  hinauf 
gegen  Norden (!)^)  und  verwüstete  das  Land  bis  Kalagurris  Nassika 
(Kalahorra)  auf  dem  Gebiete  der  Vaskonen,  welche  ihm  treu  ge- 
blieben waren.  Hier  schlug  er  sein  Lager  auf  und  entsandte  den 
Quästor  M.  Ma(r)ius'*)  zu  den  Arevaken^)  und  den  benachbarten 
Stämmen  *"),  Mannschaft  auszuheben  und  Getreide  zu  holen.  C.  In- 
steius,  der  Anführer  der  Reiterei,  mußte  nördlich  vom  Durius 
(Duero)  bei  den  Vaccäern  sich  verstärken,  und  Kontrebia'^)  wurde 
für  alle  zum  Sammelplatz  bestimmt.  Auch  der  Oberbefehlshaber 
erschien  in  dieser  Stadt  nach  einem  fruchtlosen  Versuche,  Vareia^), 
den  Hauptort  der  Beronen,  im  Durchzuge  zu  nehmen^). 

Er  rechnete  darauf,  daß  seine  Untergebenen  nichts  wagen  und 
im  äußersten  Falle  sich  auf  ihn  zurückziehen  würden.  Nur  der 
Ehrgeiz  des  Perperna  und  Pompeius  machte  ihn  besorgt.  Das  Un- 
glück ereilte  ihn  aber  da,  wo  er  es  nicht  erwartete.  Metellus 
verließ   plötzlich  Lusitanien(I),    um  Hirtuleius   in   der   vereinzelten 


*)  (Liv.  XCI:  in  Isdem  locis,  iL  h.  nacli  dem  Vorhergehenden:  im  Lande 
der  Ilerkaonen  an  der  llündung  des  Ebro.  Nicht  in  vier  Abteilungen  teilte 
sich  das  Heer  des  Sertorius.  wie  Bienkowski  S.  212  und  Stahl  S.  6G  mit 
Druniann  annehmen,  sondern  in  drei:  eine  Abteilung  unter  Herennius  und  Perperna 
sollte  Pompeius  am  Ebro  festzuhalten  versuchen;  eine  zweite  unter  Hirtuleius  sollte 
Metellus  in  Lusitanien  beschäftigen ;  Sertorius  selbst  wollte  nach  Niederwerfung  der 
Beronen  im  Lande  der  Karpetaner  eine  Aufnahmestellung  beziehen,  um  je  nach  Be- 
dürfnis sich  gegen  Pompeius  oder  gegen  Metellus  zu  wenden.  Herennius  stand  schon 
im  Küstengebiet  (Liv.  XCI:  in  isdeiii  locis  erat),  als  Sertorius  principio  veris 
M.  Perpernam  cum  viginti  milihus  peditum ,  equitibus  mille  quingentis  in  Ilurcao- 
num  gentein  misit  nd  tucndcnn  rcgionis  eins  mariti)%am  oram  (Liv.  XCI).  Der 
Ki'iegsplan  war  also  bereits  entworfen,  ehe  Perperna  sich  mit  Sertorius  vereinigte. 
Auch  dieser  Umstand  spricht  dafür,  das  Fragment  Liv.  XCI  dem  Winter  77  76  zu- 
zuweisen (vgl.  oben  S.  .373  Anni.  l).  Der  Brief  des  SertoiMus  an  Herennius.  dessen 
Inhalt  Livius  nicht  angibt,  konnte  nur  den  Zweck  haben,  Herennius  auf  die  Ankunft 
des  Perperna  vorzubereiten  und  ihm  die  Unterordnung  unter  dessen  Kommaudo  zur 
Pflicht  zu  machen.)  —  ^)  Liv.  XCI:  Hrrennuleius.  (Sallust.  bist.  II  98.  6  Maur. : 
C.  Herennius  (vgl.  ebd.  11  21).  Plut.  Pomp.  18  a.  E.:  Herennius.)  —  ^)  (Vgl.  oben 
S.  374  Anm.  2.)  — •  ■*)  (Er  ging  später  im  Auftrage  des  Sertorius  zu  Mithridates  (oben 
S.  140).  Drumann:  M.  Masius.)  —  ^)  In  der  Gegend  von  Segovia  in  Alt-Kastilien. 
—  ^)  (Als  solche  nennt  Livius  die  Cerindoncs,  von  denen  wir  sonst  nichts  wissen. 
Im  Quellgebiet  des  Duero  um  Numantia  saßen  die  bei  Ptolem.  II  6,  53  u.  5,5. 
Plin.  III  26  u.  IV  112  erwähnten  Pelcndones  als  Nachbarn  der  Arevaken.)  — 
^)  (Nicht  das  oben  genannte  Kontrebia,  die  Hauptstadt  der  Keltiberer,  sondern  Con- 
trebia,  quae  Lcucada  appellatur,  praeter  quam  urbem  opportunissiinus  ex  Beronibus 
transitus  erat,  iyi  quameuniqne  regioneni  ducere  exercititni  statuisset  (Liv.  XCI), 
also  in  confinlo  Beronuni  in  dem  Bergland,  welches  das  Tal  des  oberen  Duero  von 
dem  Gebiete  der  Beronen  trennt,  in  der  Gegend  des  heutigen  Burgos.  Livius  unter- 
scheidet die  beiden  Städte.)  —  *)  (So  Liv.  XCI.  Bei  Plin.  III  21  schwankt  die  Über- 
lieferung). Itin.  Anton.  393:  Vcrcla.  Strabo  III  4,  12:  Ouapia.  Ptolem.  II  6,  54: 
Oüapeta.)  ■ —  *)  Liv.  XCI.  -•  ^"^  Frontin.  II  1,  2:  (fervidissimo  tempore  anni.  Vgl. 
III"  802  Anm.  1.  Zwischen  den  Aufmarsch  der  Sertorianischen  Heere  im  Frühjahr  7G 
und  die  Schlacht  bei  Italika  im  Hochsommer  desselben  Jahres  fällt  die  oben  S.  374 
erzählte  Niederlage    des    Pompeius   bei    Lauro.     Oros.  V  23,   7f. :    Sertorius  superato 
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Stellung  bei  Italika^)  (nicht  weit  von  Sevilla)  anzugreifen^).  Dieser 
versagte  sich  nicht,  wie  ihm  geboten  war,  sondern  forderte  selbst 
vom  frühen  Morgen  bis  zum  Mittag  den  Gegner  zum  Kampf.  Als 
eine  glühende  Hitze  seine  Soldaten  ermüdet  hatte,  rückte  Metellus 
um  die  sechste  römische  Stunde  mit  frischen  Kräften  aus  dem 
Lager ^).  Seine  Mitte  hielt  an,  weil  ihr  der  Kern  des  anderen 
Heeres  gegenüberstand;  die  Flügel  warfen  die  feindlichen  zurück 
und  umfaßten  darauf  die  Kohorten  der  Mitte  ^),  welche  nun  auch 
von  vorn  gedrängt  mit  einem  Verluste  von  angeblich  20000  Mann 
nach  Lusitanien  entfloh^).  Die  Anführer  hatten  sich  nicht  ge- 
schont. Metellus'  Gewand  war  durchlöchert  und  der  Legat  am 
Arme  verwundet^). 

Nun  fühlte  jener  sich  stark  genug,  auch  Sertorius  anzugreifen*').  Hirtuieius  fällt 
Hirtuleius  ergänzte  sein  Heer,  soweit  es  in  Eile  möglich  war,  und  ''"  isegoviao 
folgte.  Er  hatte  die  Niederlage  durch  Ungehorsam  verschuldet 
und  konnte  jetzt  nur  noch  sein  Leben  einsetzen.  Die  Verzweiflung 
ließ  ihn  finden,  was  er  suchte;  er  fiel  mit  seinem  Bruder(l)*^)  bei 
Segovia^),  wo  Metellus  zum  zweiten  Male  siegte^").  Der  Flüchtling, 
durch  welchen  Sertorius   auf   dem   Schlachtfelde   am  Sukro  Nach- 


fugatoque  Pompeio  Lauronem   depnpulatus  est postea  Hirtuleius    cum  Mc- 

tello  conr/ressus  apuä   Italicam in  Lusitaniavi   cum  paucis  refugit.) 

^)  Oros.  V  23,  10.  —  -J  (Ungenau!  Metellus  liatte  in  Korduba,  also  in 
Baetika,  überwintert  (Sallust.  bist.  II  28  Maur.)  und  wurde  dort  von  Hirtuleius,  der 
gleichfalls  im  jenseitigen  Spanien  überwintert  hatte  (Liv.  XCI),  bei  Italika  angegriffen.) 
—  ^)  Frontin.  strat.  II  1,  2.  —  *)  Frontin.  strat.  II  3,  5.  —  ^)  Sallust.  bist.  II 
{59  Maur.)  =  Non.  Marceil.  SAGVM.  (Maurenbreclier  bezieht  da?  Bruchstück  auf 
die  Schlacht  bei  Segovia.)  —  *)  (Nicht  „nördlich  vom  Tagus  in  der  Gegend  von 
Kontrebia"  (Drumann),  denn  Sertorius  stand  damals  am  Sukro,  wie  Drumann  selbst 
einige  Zeilen  später  sagt.  Die  Schlachten  bei  Italika  und  Segovia  gehören  zwei  ver- 
schiedenen Jahren  an.) 

')  (Die  Schlacht  bei  Segovia  kann  nicht  mehr  im  J.  76  geschlagen  worden 
sein.  Denn  nach  der  schweren  Niederlage  bei  Italika  (.Juli/ Aug.  76)  war  Hirtuleius 
nach  Lusitanien  geflohen,  Metellus  aber  hatte  sich  nach  Nordosten  gewandt,  um  die 
Vereinigung  mit  Pompeius  herbeizuführen.  Der  Feldzug  des  Jahres  75  wurde  damit 
eröffnet,  daß  Pompeius  wie  im  J.  76  die  Ostküste  zu  gewinnen  suchte,  während 
Metellus  nach  Lusitanien  gegen  Hirtuleius  vorrückte.  Der  Sieg  bei  Valentia  gab 
Pompeius  den  Weg  nach  Süden  frei,  der  bei  Segovia  ermöglichte  Metellus  die  er- 
strebte Vereinigung  mit  Pompeius,  der  inzwischen  am  Sukro  durch  Sertorius  in  arge 
Bedrängnis  geraten  war  und  nur  durch  das  rechtzeitige  Eintreffen  des  Metellus  ge- 
rettet wurde.  Irrig  setzt  Bienkowski,  Wien.  Stud.  1891  XIII  S.  146  —  148,  wegen 
Flor.  II  10,  6  {pnma  per  legatos  habita  certamina,  cum  hinc  Domitins  et  Tltonus, 
inde  Hirtulei  prohiderent:  mnx  his  apud  Segoviam,  Ulis  apiid  Anom  flumen  op- 
pressis)  die  Schlacht  bei  Segovia  in  das  J.  80  und  läßt  S.  218  Niederlage  und  Tod 
des  Hirtuleius  im  J.  75  ,,in  unbekannter  Gegend"  erfolgen.)  —  *j  (So)  Oros.  V 
23,  12.  Flor.  II  10,  6  (u.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  2.  Nach  Maurenbrecher 
Proleg  p.  38  gab  es  nur  einen  Hirtuleius,  den  bei  Frontin,  Sallust  und  Livius  er- 
wähnten Quästor  L.  Hirtuleius.)  —  *J  Flor.  II  10,  6.  (Im  Lande  der  Arevaken. 
Es  gab  noch  ein  zweites  Segovia,  ad  flumen  Singiliense  (bell.  Alex.  57,  6)  in  Baetika 
(CIL  II  1166).)  —  *°)  Liv.  per.  91:  (Q.  Metellus  pro  cos.  L.  Hiiiuleium  quaestorem 
Sertori  cum   erercitu   eecidit.) 
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rieht  davon  erhielt,  wurde  getötet,   weil  diese  für  den  Augenblick 
geheim  bleiben  sollte^). 
Pompeius  Vou  einem   anderen  gleich  ungünstigen  Ereignisse  waren   die 

^dm^Py^enLii  Truppen   ohnehin   schon   unterrichtet.     Pompeius  hatte  nach  dem 
T6  T5  Falle  von  Lauro  im  vorigen  Jahre  in  der  diesseitigen  Provinz  über- 

wintert"). Der  Senat  verstärkte  ihn  jetzt  nicht ^).  Dennoch  ging 
er  wieder  über  den  Ebro  durch  Keltiberien  *).  Ohne  Sertorius  auf- 
zusuchen, welcher  westlicher  stand  ^),  wandte  er  sich  nach  der 
Küste  gegen  C.  Herennius  und  Perperna.  Sie  hatten  sich  vereinigt 
und  wurden  bei  Valentia  am  Turia^)  (Guadalaviar)  geschlagen. 
Die  Zahl  ihrer  Toten,  unter  welchen  Herennius  war^),  berechnet 
Plutarch  auf  10000*^).  Die  wichtige  Seestadt  geriet  in  feindliche 
Gewalt'). 

So  mußte  Sertorius  erwarten,  daß  seine  beiden  Gegner  zu- 
sammenstießen und  ihn  erdrückten.  Um  dies  abzuwenden,  näherte 
er  sich  dem  Flusse  Sukro  (Jukar)  und  der  gleichnamigen  Stadt, 
westlich  (!)  von  Valentia^),  wohin  Pompeius  nicht  in  der  Absicht 
vorgedrungen  war,  sich  an  Metellus  anzuschließen,  sondern  vor 
der  Vereinigung  mit  ihm  den  Krieg  zu  beendigen  ^^).  Die  Wünsche 
der  Feldherren  begegneten  sich.  Es  kam  am  Sukro  zur  Schlacht, 
aber  erst  am  Abend'"),  weil  Sertorius  zögerte,  damit  die  Feinde 
siegend  oder  besiegt  in  einer  ihnen  unbekannten  Gegend  durch 
die  Nacht  behindert  würden.  Nur  eine  kurze  Zeit  befehligte  er 
den  rechten  Flügel  gegen  L.  Afranius").  Man  meldete  ihm,  der 
andere  wanke,  Pompeius  mache  immer  größere  Fortschritte;  er 
eilte  hinzu  und  gab  dem  Gefechte  eine  so  glückliche  Wendung, 
daß  jener  nicht  ohne  die  äußerste  persönliche  Gefahr  und  ver- 
wundet die  Flucht  ergriff  und  sein  kostbar  geschmücktes  Pferd 
den   nachsetzenden   Mauretaniern   überließ,    um   sich    zu   retten^"). 


Pompidus 
siegt  bei 
Valentia 


[3671 

Schlacht 

am  Sukro 

75 


^)  Front,  strat.  II  7,  5.  —  ^)  Epist.  Pomp.  §  5:  hiemem  castris  inter 
saecissimos  liostes,  iion  per  oppida  neqne  ex  ambitione  mea  cgi.  (App.  I  110, 
512  sagt  genauer,  daß  Pompeius  nach  dem  Fall  von  Lauro  mit  Metellus  an  den 
Pyrenäen  überwinterte.)  —  ^)  De  Brosses  irrt  darin;  es  geschah  später.  S.  unten 
(S.  384.  Aber  Pompeius  wie  Metellus,  die  voneinander  getrennt  an  den  Pyrenäen 
überwinterten  (App.  I  110,  512),  suchten  beim  Senat  Verstärkung  nach  (Orat.  Cottae 
vom  J.  75  §  6:  imperatorcs  Hispaniae  Stipendium,  milites,  anna ,  fruiiientum 
poscnnt.)  Wie  es  scheint,  ohne  Erfolg.  Metellus  erhielt  indessen  aus  Gallien  Geld 
und  Getreide  (Epist.  Pomp.  §  9 :  Gallia  superiore  anno  Metelli  cxercituni  stipendio 
frumentoquc  aluit).}  —  *)  Gros.  V  23,  11:  {Pompeius  Belgidam,  uobilem.  Celtl- 
beriae  urbem,  cepit.)  —  *)  (Drumann  legt  hier  irrig  die  Kriegslage  des  Frühjahrs  76 
zugrunde.  Sertorius  und  Perperna  überwinterten  76/75  in  Lusitanien  (App.  I  110, 
512).  Aber  der  letztere  scheint  auch  im  J.  75  zum  Zusammenwirken  mit  Herennius 
vorausgeschickt  worden  zu  sein.)  —  *)  (So  Sallust.  bist.  II  54  u.  98,  6  Maur. 
Mela  II  92  u.  Vibius  Sequester;  Plin.  III  20:  Turium.)  —  ')  Sallust.  bist.  II 
(98,  6  Maur.)  —  *)  Pomp.  18  a.  E.  Zonar.  X  2.  —  *)  (Nicht  westlich,  sondern 
südlich  von  Valentia,  unweit  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  ist  die  Stadt 
Sukro  zu  suchen  (Forbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie  III  70  Anm.  65). 
Zur  Zeit  des  Plinius  war  sie  zerstört  (Plin.  III  20:  Sucro  fiuvius  et  quondam  op- 
pidum).)   —    »")    Plut.  Pomp.   19.     Sert.   19.   —    ")    Plut.  Sert.   19. 
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Indessen  wurde  der  rechte  Flügel  von  Afranius  geschlagen  und 
das  Lager  genommen  ^).  Die  Römer  plünderten.  Die  einbrechende 
Nacht  machte  sie  sicher  und  der  Wahn,  der  Feind  sei  auf  allen 
Punkten  überwunden.  Um  so  weniger  vermochten  sie  zu  wider- 
stehen, als  Sertorius  plötzlich  in  ihrer  Mitte  war.  Er  vermißte 
wie  der  andere  Teil  etwa  10000  Mann^). 

Am  Morgen   sammelte  er  sein  Heer,    um   es   aufzulösen   und       Pompeius 
ihm  den  Ort  zu  bezeichnen,    wo   man   sieh  wieder  finden  sollte^).        Mete^us 
„Das   alte  Weib  (Metellus)   erlaubte   ihm   nicht,    dem   Knaben    die 
Rute   zu   geben"*),    zumal   da   dessen  Truppen   mehr   zerstreut   als 
aufgerieben    und    die    eigenen    Kräfte    durch    die   Niederlage    der 
Legaten    und    durch    die    letzte   Schlacht  sehr  geschwächt    waren. 
Pompeius   lagerte  endlich   neben   Metellus.     Bescheiden   senkte   er        [368] 
seine  Fasces   vor    dem   Konsular   und   entsagte   dem   Rechte,    ab- 
wechselnd   mit    ihm    das   Losungswort    zu    geben.      Um   so   mehr 
erhob  sich  der  jüngere  Mann  neben  dem  älteren;  denn  man  mußte 
doch    fühlen,    daß    dies    ein    Zugeständnis    war    und    daß    es    bei 
übrigens  gleichen  Ansprüchen  nur  dem  Alter  galt^). 

Was  nun  aber  beginnen  ?  Die  Massen  konnten  nicht  lange 
an  einem  Orte  bleiben,  und  sich  trennen,  ohne  geschlagen  zu 
haben,  war  ebenso  bedenklich  als  schimpflich.  Man  wurde  ver- 
legen, weil  der  Feind  nirgends,  und  bald,  weil  er  überall  sich 
zeigte.  Auf  seinen  Wink  erstand  ein  neues  Heer,  und  die  Hirsch- 
kuh, welche  das  Getümmel  am  Sukro  verscheucht  hatte,  begeisterte 
es.  Sie  kehrte  zurück,  eine  günstige  Vorbedeutung^)!  Kaum  ver- 
mochte Sertorius  die  Kampflust  der  Barbaren  zu  zähmen''). 

Er  führte   sie  gegen   die  Lager  bei  Saguntum*)  und  überfiel   Doppeischiacht 
die  Mannschaft,    welche    die    Zufuhr    deckte.      Wenn    die  Feinde       »"i  Tuna 


*)  (Plut.  Sert.  19.  Sallust.  bist.  II  98,  6  Maur. :  castra  hostium  apud  Su- 
cronem  capta.)  —  ^)  Diese  Angabe  findet  sich  bei  Oros.  V  23,  11.  Pompeius 
spricht  in  seinem  Schreiben  an  den  Senat  nur  von  dem  eroberten  Lager,  ohne  zu 
erwähnen,  daß  nicht  er  es  eroberte  und  daß  sein  Legat  es  wieder  verlor.  Auch 
Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  30  schweigt  von  seinen  Unfällen.  Vgl.  Balb.  5.  Liv.  per. 
92:   {Cn.  Pompeius  dubio  eventu  cum  SeHono  pugnavit,   ita  ut  singula  ex  utraque 

parte  cornua  vicetint.)    Flor.  II   10,   7:  {ipsi  duces apud  Lauronem  atque 

Sueronem  aequavere  clades.)  App.  I  110,  513  mischt  Metellus  und  Perperna  ein, 
welche  hier  nicht  fochten.  Plut.  Sert.  19.  Pomp.  19.  Zonar.  X  2.  —  *}  Plut. 
Pomp.  19.  Sert.  19  vergißt  bei  der  Nachricht,  Pompeius  habe  sich  jetzt  von  neuem 
aufgestellt,  um  den  Sieg  seines  linken  Flügels  zu  verfolgen,  daß  auch  dieser  zuletzt 
in  völliger  Unordnung  gewichen  war.  —  *)  Plut.  Sert.  19  a.  E.  Pomp.  18.  — 
^^)  Plut.  Pomp.  19.  Zonar.  X  2.  Frontin.  strat.  II  1,  3  —  ")  Plut.  Sert.  20. 
App.  I  110,  514.  —  ')  Front,  strat.  II  1,  3.  —  ^)  In  der  Gegend  von  Murviedro, 
östlich  von  Yalentia  und  dem  Turia,  nach  welchem  Plut.  Sert.  19  die  Schlacht  be- 
nennt, wie  Kap.  21  nach  Sagunt.  Man  focht  zwischen  den  Kuinen  dieser  nur  zum 
Teil  wieder  aufgebauten  Stadt  und  dem  Flusse,  (Iv  xolq  xdiv  ^s-^oovzivMV  ueStots 
(Plut.  Sert.  21),  wobei  mau  auch  an  die  Stadt  Segontia  südlich  von  Numantia  gedacht 
hat.  App.  I  110,  515:  nspl  MoYovnav.)  Bei  Plut.  Sert.  19  ist  Tuna  statt  Tuttia 
zu  lesen,  bei  Cic.  Balb.  5  (proelio)  Turiensi  statt  Duriensi.  Flor.  II  10,  9  (gehört 
nicht  hierher,  wohl  aber  Sallust.  bist.  II  64  u.  65  Maur.) 
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wegen  Mangel  in  verschiedenen  Richtungen  abzogen,  hoffte  er  sie 
einzeln  zu  besiegen.  Man  weiß  nicht,  ob  die  Römer  es  absichtlich 
veranlagten,  daß  einst  bei  dem  Aufsuchen  der  Lebensmittel  ein 
Gefecht  durch  immer  neue  Entsendungen  sich  um  die  Mittagszeit 
in  ein  allgemeines,  in  eine  Doppelschlacht  verwandelte.  Pompeius 
wich  nach  einem  blutigen  Kampfe,  worin  er  6000  Mann  einbüßte^) 
und  auch  sein  Quästor  (L.)  Memmius")  fieP),  vor  Sertorius,  welcher 
3000  Tote  zählte^).  Metellus  dagegen,  dessen  Truppen  durch  seine 
Verwundung  noch  mehr  erbittert  wurden"*),  schlug  Perperna  mit 
einem  Verluste  von  5000  Mann^).  So  hielt  man  sich  das  Gleich- 
gewicht, und  beide  Teile  behaupteten  die  Walstatt,  sehr  rühmlich 
für  Sertorius,  aber  zu  wenig,  um  ihm  den  Weg  nach  Italien  zu 
[öd9]  bahnen.  Auch  sein  plötzlicher  Angriff  auf  das  Lager  des  Metellus 
am  folgenden  Abende  wurde  dadurch  vereitelt,  daß  Pompeius  hinzu- 
kam^). Ein  Rückzug  war  unvermeidlich.  Alles  hing  davon  ab, 
wie  er  sich  zurückzog.  Der  Meister  bewährte  sich.  Seine  Hilfs- 
quellen lagen  im  Westen,  besonders  in  Lusitanien.  Wenn  die 
Feinde  die  Halbinsel  überschwemmten,  so  vermochte  er  den  Krieg 
nicht  fortzusetzen;  wenn  er  sie  dagegen  nur  noch  eine  kurze  Zeit 
im  Osten  oder  Norden  festhielt,  so  taten  dann  die  Jahreszeit  und 
der  Mangel  das  übrige,  denn  der  Winter  war  nahe  und  die  dies- 
seitige Provinz  erschöpft^).  Er  entließ  den  größten  Teil  seiner 
Truppen,  welchen  er  auch  jetzt  einen  Sammelplatz  bestimmte ''), 
und  machte  mit  den  anderen  eine  Seitenbewegung  gegen  Norden. 
Khmia  belagert  jjigj.  ^^rf  er  sich  nach  Klunia,  einer  Stadt  der  Arevaken  (nicht 
weit  vom  Durius^). 

Metellus  und  Pompeius  sahen  ins  Leere.  Sie  konnten  nicht 
vordringen,    weil  sie  in  der  rechten  Flanke  bedroht  wurden,    und 

*)  App.  I  110,  515.  —  ^)  (Drumaun:  „sein  Quästor  Memmius  an  der 
Seite  des  L.  Baibus".  Hierbei  ist  L.  Memmius  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Gaius, 
dem  Freunde  des  L.  Cornelius  Baibus  (Cic.  Balb.  5),  verwechselt.  Gaius  war  eben- 
falls im  Sertorianischen  Kriege  Quästor  in  Spanien  und  schlug  in  dieser  Eigenschaft 
zusammen  mit  dem  älteren  Bruder  die  Münzen  mit  der  Aufschrift:  EX  •  S  •  C  — 
L  •  C  •  MEMIES  •  L  •  F  ■  GAL  (Mommsen  RMW  597.  Babelon  Memm.  8);  er 
überlebte  aber  den  Krieg  und  bekleidete  im  J.  58  die  Prätur  (Suet.  Caes.  23.  Cic. 
ad  Q.  fr.  I  2,  16.  Vat.  33).)  —  ^)  Oros.  V  23,  12.  Plut.  Sert.  21.  —  *)  Plut. 
Sert.  21.  Sallust.  bist.  II  (67  u.  68  Maur.)  —  *)  App.  I  110,  516.  Plut.  Pomp. 
19  übergeht  diese  Ereignisse,  Sert.  21  erzählt  er  falsch  und  verworren.  Liv.  per. 
92:  {Q.  Metellus  Sertormyn  et  Peiyeniam  cum  duohus  exercitibns  pyoelio  fudit, 
cuius  iictoriae  partem  cupiens  fcnc  Povipcivs  panim  prospere  pugnavü.)  Cic. 
Balb.  5.  Val.  Max.  V  5,  4  erwähnt  einen  Soldaten  des  Pompeius,  welcher  in  einem 
von  seiner  Hand  erschlagenen  Sertorianer  seinen  Bruder  erkannte  und  sich  entleibte. 
Vielleicht  geschah  es  bei  Sagunt.  Es  ist  ferner  ungewiß,  ob  Sertorius  in  dieser 
Schlacht  die  Leichtbewaffneten  in  das  erste  Treffen  stellte  mit  dem  Befehle,  wenn 
das  zweite,  der  Kern  des  Heeres,  vorrücken  werde,  sich  zurückzuziehen  und  dann  die 
beiden  Flügel  des  Feindes  zu  umgehen  (Frontin.  strat.  II  3,  10  u.  11).  —  ®)  Epist. 
Pomp.,  Sallust.  bist.  (II  98  Maur.  §  9.)  —  ')  Plut.  Sert.  21.  Front,  strat.  H 
13,  3.  —  *)  Liv.  per.  92.  Plut.  Sert.  21  verwechselt  wieder  Zeit  und  Ort,  und 
demgemäß  sprechen  Freinsheim,  De  Brosses  u.  a.  von  Kalagurris,  dessen  Belagerung 
in  das  nächste  Jahr  gehört  (Liv.   per.   93.     Unten  S.  386). 
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noch    weniger    in    einer    Stellung    ohne    Zufuhr    vereinigt    bleiben.     M^tdius  und 
Jener    bezog    nach    so    vielen    siegreichen    Gefechten    die    Winter-     überwintern 
quartiere   zwischen   dem    Ebro   und   den   Pyrenäen  (!)'),   und   Pom-  ■'"  den  Pyrenäen 
peius  rückte  vor  Klunia.     Er  erlitt  durch  häufige  Ausfälle,  durch 
Kälte    und    Hunger   großen    Verlust"),    bis    er    endlich    mit   seinen 
ermüdeten  Legionen  im  Lande  der  Vaccäer  (zwischen  dem  Durius 
und  den  Kantabrern  an  der  Nordküste)  ruhte  ^). 

Im  höchsten  Unmut  berichtete  er  an  den  Senat,  daß  er  [370] 
zurückkommen  und  Sertorius  ihm  folgen  werde,  wenn  man  ihm  Epistnia 
nicht  Truppen,  Sold,  Waffen  und  Getreide  schicke'*);  sein  Geld  (läjenatum 
sei  verbraucht,  sein  Kredit "")  ebenfalls;  er  wolle  den  Krieg  nicht 
länger  auf  eigene  Kosten  führen*').  Das  Schreiben  erreichte  Rom 
vor  dem  Ende  des  Jahres  75,  wie  die  Rede  des  Konsuls  C.  Cotta 
bei  Sallust  beweist^),  aber  erst  im  folgenden  unter  dem  Konsulat 
des  L.  LucuUus  wurde  darüber  entschieden^).  Den  Feinden  des 
Pompeius,   welcher  ihren  Spott  über  den  „zwiefachen  Prokonsul " 


Jan.  74 


^)  Nicht  in  Gallien (!),  wie  Plut.  Sert.  21  erzählt;  dort  befand  sich  das  andei'e 
Heer  im  folgenden  Winter  fLiv.  per.  93).  (Ich  sehe  keinen  Grund,  die  Nachricht 
des  Plutarch  (Sert.  21;  vgl.  Pomp.  19  a.  E.}  zu  bezweifeln.  Vielleicht  überwinterte 
Metellus  auch  76/75  in  Gallien  (Maurenbrecher  Prol.  p.  26  wegen  Epist.  Pomp. 
§  9 :  Gallia  superiore  anno  Metclli  e.vercituni  stipendio  frumentoque  aluit.  Vgl. 
oben  S.  377  Anm.  l  u.  380  Anm.  3).)  —  ^)  Liv.  per.  92.  Epist.  Pomp.  §  6.  — 
^)  (Nicht  im  Lande  der  Vaccäer,  sondern,  wie)  Plut.  Sert.  21  (bezeichnend  sagt: 
rtEpi  Baxxaioüc.  Die  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  bei  unaufhörlicher  Belästigung 
durch  Sertorius  zwangen  Pompeius,  mit  dem  Winterlager  zu  wechseln  und  schließlich 
bis  an  den  Ebro  zurückzugehen  (Sallust.  bist.  II  92.  93  Maur. :  Romanus  exercitns 
fiiimenti  graüa.  remotus  in  Vascones.)  Der  Legat  Titurius  blieb  mit  15  Kohorten 
während  des  Winters  ui  Celtiberia  (Sallust.  bist.  II  94  Maur.))  —  *)  (Diese  Forderung 
stellten  Pompeius  und  Metellus  —  wohl  schon  Ende  76  —  für  den  Feldzug  des  .Jahres  75 
(Sallust.  bist.  II  47,  6  Maur.:  impcratoves  Hispaniae  Stipendium,  nllites,  arma, 
fnimentum  poscunt.  Über  die  Zeit  dieses  Antrages  s.  oben  S.  377  Anm.  1  u.  S.  380 
Anm.  3).  In  dem  Schreiben  des  Pompeius  hören  wir  nur  von  fnimentum  und 
Stipendium  (§  3.  7.  9),  in  der  Antwort  des  Senats  (Sallust.  bist.  II  98  D  Maur.) 
von  Stipendium  und  supplementum.)  —  *)  (Vgl.  Sallust.  bist.  II  97  Maur.)  — 
*>)  Sallust.  bist.  <II  98  Maur.)  Plut.  Sert.  21.  Pomp.  20.  Luculi.  5.  —  ')  (Nicht 
dia  Kede  des  Konsuls  Cotta  bei  Sallust  bist.  II  47  Maur.  beweist,  daß  das  Schreiben 
des  Pompeius  vor  dem  Ende  des  Jahres  75  Rom  erreichte.  Denn  die  in  der  Rede 
erwähnten  Forderungen  des  Pompeius  und  Metellus  (§  6:  im.peratores  Hispaniae 
Stipendium.,  milites,  arma,  fnimentum  poscunt)  wurden  —  wohl  schon  Ende  76  — 
für  den  Feldzug  des  Jahres  75  gestellt  (oben  S.  37  7  Anm.  1  u.  S.  380  Anm.  3). 
Aber  die  von  Drumann  richtig  angegebene  Tatsache  wird  bewiesen  durch  das  Frag- 
mentum  Aurelianense ,  welches  an  den  Brief  des  Pompeius  die  Worte  knüpft:  hae 
litterae  principio  sequentis  anni  (Jan.  74)  recitatae  in  senatu.  Sed  consules  (des 
Jahres  75)  decretas  a  patnhus  proviyicias  inter  sc  paravere:  Cotta  Galliam.  cite- 
riorem  hahuit,  Ciliciam  Octavins.  Dein  proximi  consules  (des  Jahres  74)  L.  Lu- 
cuUus et  M.  Cotta  litteris  nuntiisque  Pompei  gravifer  perculsi omni  modo 

Stipendium  et  supplementum  paravere.  Daß  Pompeius  bereits  vor  diesem  Briefe  sich 
mündlich  und  schriftlich  an  den  Senat  gewendet  hat,  zeigen  die  Worte  §  2:  fessus 
scribendo  mittcndoque  legatos.)  —  ^)  (Sallust.  bist.  II  98  D  Maur.:  hae  litterae 
principio  sequentis  anni  recitatae  in  senatu.)  Deshalb  meinte  Niebuhr,  Cic.  orat. 
pro  Font,  et  pro  Rabir.  fragm.  p.  44,    das   Schreiben   sei   nicht   vor  74  abgegangen. 
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in  seinen  Lagern  zu  hören  glaubte,  gewährte  es  eine  große  Genug- 
tuung und  auch  Metellus.  Dieser  war  in  der  letzten  Schlacht 
Imperator  geworden  und  konnte  seine  Freude  nicht  verbergen^). 
Der  Ritter  hatte  ihn  übertreffen  sollen  und  verdankte  es  nur 
ihm,  daß  er  noch  in  Spanien  stand.  Nur  fehlte  es  auch  ihm  an 
Getreide.  Während  des  Feldzuges  (!)  war  er  durch  M.  Fonteius, 
den  Statthalter  im  narbonensischen  Gallien,  versorgt  worden^), 
eine  Mißernte  erlaubte  es  nicht  mehr,  der  Senat  sollte  helfen^). 
In  der  nächsten  Umgebung  des  Metellus  wurde  die  Not  nicht 
fühlbar.  Ungern  hatte  er  bisher  manchen  Genuß  sich  versagt; 
er  entschädigte  sich. 

§  6. 

Im  J.  74  empfing  man  ihn  im  jenseitigen  Spanien  auf  Ver- 
anstaltung des  Quästors  C.  Urbinus  und  anderer  Schmeichler  wie 
einen  Gott  mit  Siegeskränzen,  Opfern  und  üppigen  Gastgelagen,  bei 
welchen  er  im  Triumphalschmuck  erschien,  Viktoria  selbst  herab- 
schwebte, ihm  den  Lorbeer  um  die  Stirn  zu  winden,  und  Chöre 
von  Jünglingen  und  Jungfrauen  seinen  Namen  verherrlichten*). 
Auch  später  hörte  er  in  den  Städten,  welche  er  besetzte,  die 
schlechtesten  Dichter  mit  Vergnügen,  wenn  sie  seine  Taten  be- 
sangen ^). 
Pompeius  erhält  Pompeius  zcigtc  mehr  Ernst.    Er  übte  die  Truppen  im  Winter 

[371]        in  der  Fechtart,  ohne  welche  man  in  Spanien  nicht  siegen  konnte^), 
verstärkiing     Dann    erhielt    er   aus   Italien    Geld    und    zwei   Legionen '').      Seine 

Anf.  74  Forderungen  wurden  in  der  Kurie  am  nachdrücklichsten  von  den 
Senatoren  befürwortet,  welche  ihn  am  meisten  haßten  oder  fürchte- 
ten, insbesondere  von  dem  Konsul  L.  Lucullus,  damit  er  nicht 
zurückkehrte,  wie  er  gedroht  hatte,  und  ihm  den  Oberbefehl  gegen 
Mithridates  entzogt). 


*•)  Plut.  Sert.  22.  —  ^)  Cic.  Font.  13:  {ma.rhrmm  ffumenü  numenim  ad 
Hispaniense  hellum  tolerandum  Imperavit.)  —  ^)  Epist.  Pomp.  §  9:  {Gallia  supe- 
riore  anno  Metelli  exercitum  stipendio  fruinentoque  aluit  et  nunc  malis  fructibus 
ipsa  vix  agitat.)  Superiore  anno,  im  Sommer (!).  Der  Brief  wurde  im  Winter, 
nach  dem  Feldziige  geschrieben.  (Also  Ende  75.  Aber  eben  darum  kann  superiore 
anno  nichts  anderes  heißen  als  „im  J.  76",  was  durch  den  Gegensatz  zu  der  Miß- 
ernte im  J.  75  bestätigt  wird.  Und  die  Unterstützung  aus  Gallien  erhielt  Metellus 
nicht  im  Sommer  76,  wo  er  noch  ganz  im  Süden  der  Halbinsel  stand  (oben  S.  378), 
sondern  gegen  Ende  des  Jahres,  als  er  wie  Pompeius  am  Fuße  der  Pyrenäen  über- 
winterte (App.  I  110,  512).  Mommsen  RG  III^  33  setzt  irrig  die  Mißernte  in 
Gallien  in  das  J.  74,  obgleich  er,  sich  selbst  berichtigend  (vgl.  RG  III'  vom 
J.  1882  S.  34)  Pompeius  Ende  75  an  den  Senat  schreiben  läßt.)  —  *)  Sallust. 
(hist.  II  70  Maur.  =)  Macroh.  sat.  (III  13,  7—9  =  Donat.  zu  Terent.  Andria  II 
1,  10.)  Val.  Max.  IX  1,  5.  (Plut.  Sert,  22.)  —  *)  Cic.  Arch.  26.  —  «)  Sallust. 
hei  Veget.  I  9  (a.  E.  =  hist.  II  19  Maur.)  —  ')  App.  I  111,  519:  (e?  'IßY]ptav 
eite}j.'|jav  äWa  crpaTOÖ  86o  tsXt].  Zu  den  bereits  mit  Metellus  und  Pompeius  nach 
Spanien  abgegangenen  Legionen!  Denn  das  Hilfsgesuch  der  beiden  Oberfeldherren 
vom  J.  76  (oben  S.  380  Anm.  3)  scheint  in  Rom  unberücksichtigt  geblieben  zu  sein, 
obwohl  der  Konsul  Cotta  im  .J.  75  seine  Dringlichkeit  offiziell  anerkannt  hatte 
(Sallust.  hist.  II  47,   6  Maur.).)   —   ^)    Plut.  Pomp.  20.     Luculi.  5. 
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Dem  Könige  von  Pontus  war  es  erwünscht,  daß  Rom  noch 
immer  durch  den  Bürgerkrieg  beschäftigt  wurde  und  nun  auch 
an  der  Küste  des  atlantischen  Meeres.  Er  wollte  es  durch  seine 
Flotten  und  Heere,  durch  die  Seeräuber  und  durch  Sertorius  gänz- 
lich umspinnen  und  schickte  Gesandte  nach  Spanien.  Man  einigte 
sich,  denn  er  fügte  sich  den  Bedingungen;  nach  dem  Siege  war 
er  frei^). 

Ein  Bund   mit   dem  Feinde   des  Vaterlandes  erschien   als  ein       MeteUus 
Verrat.     Auch    die  Partei    des  Sertorius   wurde   dadurch   gefährdet  ^^^nf  den  Kopf'^ 
und  Metellus   gerechtfertigt,    als    er    einen   Preis   auf   seinen   Kopf     ^^^  Sertorius 
setzte.     Der  Römer,  welcher  ihn  ermordete,  sollte   100  Talente  und 
20000  Morgen  Land  erhalten  und,   wenn  er  ein  Verbannter  wäre, 
begnadigt   werden^).      Sertorius   war   schon   von   Sulla   proskribiert 
und  seine  Schuld  seitdem  in  den  Augen  der  herrschenden  Faktion 
vermehrt  worden.     Man  glaubte  sich  befugt,  ihn  durch  jedes  Mittel 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  und  wählte  aus  Schwäche  das  bequemste. 
Niemand  begehrte   das  Blutgeld,    und  dennoch   fiel   der  Geächtete 
durch  Meuchelmord. 

Das  Verbrechen  entstand  und  reifte  im  Schöße  seines  Senats 
durch  Perperna.  Es  gab  Optimaten,  welche  durch  die  Überlegen- 
heit und  das  Verdienst  des  Feldherrn  und  durch  seine  entscheidende 
Stimme  bei  den  Beratungen  sich  gedemütigt  fühlten  und  in  ihrer 
Verblendung  übersahen,  daß  sie  nichts  waren  ohne  ihn.  Der  Legat 
erkannte  ihre  Gesinnungen  und  schürte  das  Feuer:  gegen  Sullas 
Diktatur  hätten  sie  sich  gesträubt  und  frönten  nun  einem  anderen, 
der  jenem  weder  an  Macht  noch  an  Ruhm  vergleichbar  sei;  er 
nenne  sie  den  römischen  Senat,  richtiger  werde  er  sie  seine  Leib- 
wache oder  seine  Sklaven  nennen;  solange  er  gebiete,  seien  sie 
nicht  besser  gestellt  als  die  Barbaren,  aus  welchen  er  sogar  sein 
Gefolge  wähle ^).  Bald  fand  sich  die  Gelegenheit,  auch  die  Ein-  [372] 
geborenen  zu  erbittern. 

Bei  dieser  Stimmung  seiner  Großen  wurde  Sertorius  im  Felde 
wenig  unterstützt.  Er  konnte  nicht  überall  sein,  und  da,  wo  er 
nicht  war,  hatte  der  Feind  leichtes  Spiel.  Metellus,  welchem  ohne 
Zweifel  Perperna  gegenüberstand,  bemächtigte  sich  vieler  Städte 
im  Süden(!)'')  und  entführte  die  Einwohner  als  Geiseln  auf  sicheres 
Gebiet^).  Im  Norden (!)'')  sah  sich  Pompeius  durch  den  klügeren 
Gegner  überall  getäuscht  und  bei  seinen  Unternehmungen  gehemmt^). 


1)  Oben  S.  140  u.  360.  —  ^)  Plut.  Sert.  22.  —  ')  Plut.  Sert.  25.  Vgl. 
oben  S.  359  Aum.  4.  —  *)  (Im  Osten!  Oben  S.  374  Anm.  2.  Zu  diesen  Städten 
gehörten  Segobriga  und  Bilbilis  im  Lande  der  Keltiberer  (Strabo  III  4,  13).)  — 
^)  App.  I  112,  523.  Sallust.  bei  Macrob.  sat.  III  13,  7  —  9  =  bist.  II  70  Maur. 
—  ®)  (Im  Westen!  Oben  S.  374  Anm.  2.)  —  ')  (Da  Pompeius,  wie  es  scheint, 
nur  im  J.  74  in  dieser  Gegend  tätig  war,  so  dürfte  hier  die  Einnahme  der  Stadt 
Kauka  nachzutragen  sein,  deren  Frontin.  II  11,  2  gedenkt.  Der  Ort  lag  im  Gebiete 
der  Vaccäer,  zwischen  Salmantika  und  Segovia  (Hübner  bei  Pauly-Wissowa  EE 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  25 
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Er  belagerte  Pallantia'),  eine  Stadt  der  Vaccäer,  und  hatte  schon 
einen  Teil  der  Mauern  untergraben,  als  er  bei  der  Annäherung 
des  Sertorius  entwich  und  sich  mit  Metellus  vereinigte*). 

Beide  gingen  am  Ebro  hinauf  nach  Kalagurris  im  Lande  der 
Vaskonen  (Kalahorra),  in  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  Sertorius 
hier  gefangen  zu  nehmen;  denn  alles  ließ  vermuten,  daß  er  nicht 
fliehen  werde,  sondern  zu  einem  hartnäckigen  Widerstände  ent- 
schlossen sei.  Ihre  Vorbereitungen  zum  Angriff  erforderten  Zeit. 
Indessen  sammelte  sich  sein  Heer.  Er  stieß  zu  ihm  und  um- 
ringte die  Römer,  welche  in  täglichen  Gefechten  an  3000  Mann 
einbüßten^)  und  endlich  die  Belagerung  aufhoben,  weil  sie  Hunger 
litten.  Metellus  bezog  im  jenseitigen  Spanien  die  Winterquartiere*) 
und  Pompeius,  durch  den  Mangel  im  diesseitigen  gezwungen, 
zu  seinem  größten  Verdrusse  in  Gallien^),  in  der  Provinz  des 
M.  Fonteius*'). 

Nur  Sertorius  blieb  noch  in  Tätigkeit.  Er  ging  über  den 
Turia  und  Sukro  nach  der  Südküste (!)^)  und  verhandelte  hier  in 
Dianium^)  auf  dem  gleichnamigen  Vorgebirge  mit  den  Gesandten 
des  Mithridates  ^).  Auch  untersuchte  er  in  dem  Hafen  der  Stadt 
den  Zustand  seiner  Flotte;  sie  hatte  auf  dem  Meere  gekreuzt^ 
um  zu  verhindern,  daß  der  Feind  Zufuhr  und  Verstärkungen 
erhielt  1«). 

Die  Geschichte  der  Feldzüge  von  73  und  72  erzählt  Appian 
mit  wenigen  Worten :  immer  kühner  besetzten  die  römischen  Heer- 
führer eine  Stadt  des  Sertorius  nach  der  andern.  Sie  fürchteten 
ihn  nicht  mehr.  Nirgends  kam  es  zu  einer  entscheidenden  Schlacht; 
und  übrigens  war  er  in  allen  Gefechten  im  Nachteil,  denn  er 
verlor  seine  Zeit  im  Umgange  mit  Frauen  und  bei  Trinkgelagen 
und  wurde  argwöhnisch  und  grausam  ^^).  Mit  welchem  Rechte  er 
der  Schwelgerei  beschuldigt  wird,  mag  hier  auf  sich  beruhen,  aber 
auch  Livius  bemerkt,  daß  Pompeius  jetzt  vom  Glücke  begünstigt 
wurde ^^).  Vielleicht  gelang  es  ihm,  bis  in  den  nordwestlichen  Teil 
der   Halbinsel,    in    das   Land    der  Kallaiker    vorzudringen,    deren 


III  1800).  Drumann  las  mit  den  älteren  Herausgebern  bei  Frontin  irrig  Catinenses 
statt  Caucenses  und  dachte  an  Katana  auf  Sizilien  (oben  S.   338  Anm.   15).) 

^)    Palencia   in    (Alt-Kastilien.     Drumann:    „in   Leon".)    —     ^)    App.  I    112, 
523.    —    2j    App.  I  112,   524.    —    *)    Liv.  per.   93.     (Sallust.  bist.  II  70  Maur.) 

—  *)    Liv.  per.   93.     Cic.  Font.   16:    {exercitus  Cn.  Pompei hiemavit  in 

Gallia  M.  Fonteio  imperante.)  —  ®)  Statt  einer  Geschichte  dieses  Feldzuges  geben 
die  Quellen  nur  eine  Skizze.  App.  I  112,  524  bringt  einiges  Licht  in  das  Chaos. 
Plut.  Sert.  21  irrt  in  der  Zeit  (oben  S.  382  Anm.  8  u.  S.  383  Anm.  1).  — 
')  (Vielmehr  nach  der  Ostküste!  Oben  S.  374  Anm.  2.)  —  ®)  Denia  (nordwestlich) 
vom  Kap  Martin,  (gegenüber  den  Pityusen.)  —  *)  Cic.  Verr.  I  87  u.  dazu  (Ps.-) 
Ascon.  p.  183  Or.  Verr.  V  146.  (l54.  Diese  Verhandlungen  haben  nach  Bien- 
kowski,  Wien.  Stud.  1891  XIII  S.  158,  bereits  im  J.  77  begonnen  und  im 
Winter  76/75  zum  Abschluß  geführt.     Vgl.  oben  S.   140.)    —    *°)    Strabo  III  4,   6. 

—  ")    App.  I   113,   525—527.   —   ^^)    per.   94. 
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Hauptort  Kale(s)^)  Perperna  wieder  eroberte^).  Genaueres  weiß  man 
nicht,  da  die  Quellen  uns  gänzlich  verlassen^).  Sie  beschäftigen 
sich  nur  mit  der  Meuterei,  durch  welche  Sertorius  im  J.  72  in 
dem  diesseitigen  Spanien,  dem  letzten  Schauplatze  seiner  Taten, 
unterging"*). 

Metellus  hatte  den  Meuchelmord  gegen  ihn  aufgeboten.  Seit-  Zwist  unter  den 
dem  mißtraute  er  den  Römern,  ohne  die  gefährlichsten  unter  ihnen  *  onanem 
zu  erkennen,  und  umgab  sich  mit  einer  Wache  von  Barbaren^). 
Dies  wurde  auf  das  gehässigste  gedeutet,  als  habe  er  sich  von 
seinen  Mitbürgern  losgesagt.  Wenn  man  ihm  nun  auch  die  Pro- 
vinzialen  entfremdete,  so  stand  er  allein.  Den  Vornehmen  war  es 
doch  immer  schmerzlich,  daß  sie  nicht  gleiche  Rechte  mit  den 
Römern  erhielten^).  Böswillige  Einflüsterungen  fanden  bei  manchen 
Gehör,  andere  entmutigten  die  Fortschritte  des  Feindes.  Die  Menge 
wurde  von  den  römischen  Magistraten  und  Einnehmern  unter  dem 
Vorgeben,  daß  höhere  Befehle  sie  dazu  nötigten,  mit  Abgaben  be- 
lastet und,  wenn  sie  nicht  zahlte,  gemißhandelt.  Auflehnung  und 
Abfall  waren  die  Folgen.  Sertorius  suchte  die  Gemüter  zu  be- 
schwichtigen, aber  seine  Abgeordneten  machten  durch  schonungs- 
lose Härte  das  Übel  noch  ärger  und  wälzten  die  Schuld  wieder 
auf  ihn.  Die  Gärung  nahm  zu,  und  nun  wütete  er  selbst.  Sogar 
die  Kinder  in  Oska  wurden  getötet  oder  verkauft^). 

Dennoch  verschworen    sich   nach  Appian"*)   mit  Perperna   und    Verschwörung 
auf    dessen    Anstiften    nur    zehn    gegen    sein    Leben.      Und    nicht        [374] 
Spanier,    sondern   Römer,    namentlich   M.  Antonius^),    Aufidius'"),  gegen  das  Leben 
Octavius  Graecinus  *^),  (C.)  Tarquitius  Priscus*')  und  L.  Fabius  His-     ^^^  ^''*''"''' 
paniensis,  ein  römischer  Senator  und  von  Sulla  geächtet  ^^). 


^)  (Drumann:  Kaie.  Heute)  Porto.  (Die  Stadt  wurde  nach  Bienkowski, 
Wien.  Stud.  1891  XIII  228  im  J.  72,  nach  Maurenbrecher  Proleg.  p.  27  und 
Stahl  p.  80  Ende  74  erobert.)  —  ^)  Sallust.  bei  Serv.  zu  Verg.  Aen.  VII  728 
^=  bist.  III  43  Maur.)    —     ^)    De  Brosses   hat  die  Lücke   mit  Träumen  ausgefüllt. 

—  *)  Strabo  III  4,  10.  —  *)  App.  I  112,  520;  vgl.  Plut.  Sert.  14.  Sallust. 
bist.  I  125  Maur.  Vgl.  III ^  244,  2.  —  «)  Plut.  Sert.  22.  —  ')  Plut.  25  a.  E. 
App.  I  113,  527.  Liv.  per.  92.  —  ^)  I  113,  527.  —  ^)  Liv.  per.  96:  {M.  An- 
tonius.) Sallust.  bist.  III  (83  Maur.:  Antonius.)  Bei  Plut.  26  Mallius.  Es 
begegnet  den  Griechen  oft,  daß  sie  Römer  nur  mit  dem  Vornamen  bezeichnen  und 
diesen  entstellen.  (Trotzdem  ist  es  höchst  unwahrscheinlich,  daß  in  Mallius  ein  Vor- 
name steckt.  Zudem  ist  der  Vorname  Manius ,  wie  Drumann  nach  dem  Vorgange 
des  Sigonius  bei  Liv.  per.  96  las,  in  der  Gens  Antonia  nicht  nachweisbar,  Marcus 
dagegen  sehr  häufig.  In  der  Stammtafel  der  Antonier  I^  42  ist  dieser  Antonius 
übergangen.)  —  ^°)  Plut.  26.  —  *^)  Plut.  26:  {Gracinus,  Gracina,  Gravinus). 
Frontin.  strat.  II  5,  31:  {Octavius  Graecinius.  Den  richtigen  Namen  geben  die 
Inschriften  aus  Tibur  CIL  XIV  3629  u.  3664.  Vgl.  oben  S.  375  Anm.  4.)  — 
")    Sallust.  bist.  III  (81.    83  Maur.)     Frontin.   II   5,    31.     Oben    S.   363  Anm.  4. 

—  ^*)  Sallust.  bist.  III  (83  Maur.:  Senator  ex  proscriptis.)  Das  letztere  hat 
Eckhel  V  135  irre  gemacht.  Er  wurde  mit  dem  Sullaner  Annius  Luscus  nach 
Spanien  geschickt  (oben  S.  363).  Wenn  er  bald  nachher,  vor  dem  Tode  des  Diktators, 
zu  den  Feinden  überging,  so  konnte  er  auch  noch  von  ihm  proskribiert  werden. 
Der  Zuname  bezieht  sich  nach  dem  vorigen  nicht  auf  das  Vaterland. 
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Außer  Perperna  wußte  nur  Antonius,  wer  zum  Bunde  gehörte. 
Den  übrigen  war  ihr  Verhältnis  zueinander  unbekannt.  Auch 
führte  es  nicht  zur  Entdeckung,  daß  Sertorius  mehrere  Römer 
verhaften  und  hinrichten  ließ,  weil  er  sie  mit  dem  Feinde  ein- 
verstanden glaubte').  Aber  Antonius'^)  eröffnete  seinem  Geliebten, 
um  ihn  zu  fesseln,  auf  welchem  Wege  er  in  wenigen  Tagen  zu 
Ansehn  und  Reichtum  gelangen  werde.  Jener  meldete  es  einem 
andern  seiner  Buhler,  dem  Aufidius,  und  dieser  in  der  äußersten 
Bestürzung  Perperna  mit  der  Aufforderung,  nicht  zu  zögern^). 

Nun  erhielt  Sertorius  einen  untergeschobenen  Brief,  worin  ein 
Sertorius  in     Legat   Über   einen   großen  Sieg   berichtete.     Er   brachte   Dankopfer 
w.  73/72*)      und  erschien  nach  langem  Sträuben  mit  zwei  Schreibern,  Versius 
und  Maecenas'^),    bei  Perperna,    welcher  zur  Feier  des  glücklichen 
Tages  in  Oska  ein  Gastmahl  gab*').     Wäre   er  entartet,    so  würde 
er   selbst  nach   der  Siegesbotschaft   die  Seinigen  zu  einem   Trink- 
gelage   versammelt    haben.     Auch    berauschte    er    sich    nicht,    wie 
Appian  sagt,  die  andern  Gäste  hofften  vielmehr  ihn  dadurch  zum 
Zorn   zu   reizen,    daß   sie   sich   scheinbar   im  Genüsse  übernahmen 
und  durch   ihre  Reden   den  Anstand  verletzten.     Als   er  sich  mit 
[375]        Verachtung   von   ihnen   abwandte,    ließ  Perperna   eine   Schale   mit 
Wein    fallen.     Auf   dieses   Zeichen    griffen    die   Verschworenen    zu 
den    Waffen.     Antonius,    der    stärkste    und    kühnste,    durchbohrte 
Sertorius   zuerst;    er  warf  ihn   auf  das   Polster   zurück  und   hielt 
ihm  die  Hände,  während  die  übrigen  ihn  töteten''). 

Dies  also  war  die  Vorfeier  zu  Metellus'  und  Pompeius'  Tri- 
umphen. Der  Aberwitz  flocht  ihnen  die  Kränze,  welche  sie  hatten 
erkaufen  wollen.  In  beiden  Heeren  kannte  man  Perperna  nur 
durch  seine  Niederlagen.  Er  vermochte  nicht  Befehle  zu  vollziehen 
und  übernahm  den  Oberbefehl.  Die  Soldaten  enthielten  sich  kaum, 
Sertorius,  mit  welchem  sie  jetzt  versöhnt  waren,  an  ihm  zu  rächen, 
zumal  da  sie  erfuhren,  daß  er  im  Testamente  des  Feldherrn  unter 
den  Erben  genannt  sei.  Er  mußte  durch  Geschenke  und  Ver- 
sprechungen sie  besänftigen.  Dann  reiste  er  zu  den  Städten  um- 
her, die  Kerker  zu  öffnen  und  die  Geiseln  den  Ihrigen  zurück- 
zugeben,   aber  auch  dadurch  erwarb  er  sich  kein  Vertrauen,   und 


^)  App.  I  113,  528;  vgl.  Liv.  per.  92.  —  ^)  (Drumann:  „ein  leichtsinniger 
Verschwender".  Aber  die  Worte  des)  Sallust.  bist.  III  (3  Maur.  beziehen  sich  nicht 
auf  diesen  Antonius,  sondern  auf  M.  Antonius  Creticus.)  —  ^)  Plut.  26.  Perperna 
hatte  also  Lusitanien  bereits  räumen  müssen  und  sich  auf  seinen  Feldherrn  zurück- 
gezogen. -  *)  (Unten  S.  390  Anm.  2)  —  ^)  Sallust.  bist.  III  (83  Maur.)  — 
*)  In  Oska.  Hier  wurde  Sertorius  ermordet.  (Die  handschriftliche  Lesart  Etoscae 
bei)  Vell.  II  30,  1  (hat)  Puteanus  (verbessert,)  nach  dessen  richtiger  Bemerkung 
auch  bei  Strabo  III  4,  10  (keXsüta  8')  sv  ''Oox(g()  für  (keXsÜTa  hk)  vooü)  zu  lesen 
ist.  —  '')  Plut.  Sert.  26.  Pomp.  20.  App.  Hisp.  101.  b.  c.  I  113,  528.  Strabo 
III  4,  10.  Zonar.  X  2.  Vell.  II  30,  1:  (inter  cenam.)  Liv.  per.  96:  (in  con- 
vivio  interfectus  est.)  Eutrop.  VI  1,  3.  Flor.  II  10,  9.  Oros.  V  23,  13.  JuL 
Exuperant.   (Kap.  8:  per  coniurationem  in  convivio  a  suis  occisus.} 
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die  Grausamkeit,  mit  welcher  er  drei  der  angesehensten  Römer 
und  selbst  den  Sohn  seines  Bruders  erwürgte,  vermehrte  den  all- 
gemeinen Haß*). 

Es  entging  ihm  nicht,   wie  wenig  er  auf  sich  und  auf  seine       Perpema 
Truppen  rechnen  konnte,  und  doch  brachte  das  Morden  ohne  Sieg    ^gesowTgen^* 
ihm  keinen  Gewinn.     Wenn  er  Pompeius  auswich,  welcher  gegen  ^"^  hingerichtet 
ihn  anrückte,    so  gab   man   ihn   auf;    wenn   er  geschlagen  wurde, 
ebenfalls.    Demnach  hielt  er  stand,  ohne  sich  ernstlich  einzulassen. 
Neun  Tage  focht  er  nur  gegen  die  Leichtbewaffneten.     Am  zehnten 
bemerkte  er  eine  Legion  des  Pompeius,  welche  sich  so  weit  näherte, 
daß  er  sie  zu  überwältigen  hoffte.     Sie  zerstreute  sich  und  lockte 
ihn  in  einen  Hinterhalt,  wo  er,  von  dem  ganzen  feindlichen  Heere 
empfangen,    die    Flucht    ergriff.     Er   mochte   den    Seinigen    nicht 
folgen,    weil   er   sie   ebenso    sehr   fürchtete    als    die    Römer.      Man 
fand  ihn  in  einem  Gebüsche.     Um  sein  Leben   zu  fristen,    wollte 
er  die  Papiere  des  Sertorius  ausliefern,  die  Briefe  römischer  Opti- 
maten,    worin  sie  jenen  einluden,    nach  Italien  zu  kommen,    und 
ihren  Abscheu  gegen  die  Sullanische  Verfassung  bezeugten.     Allein 
Pompeius  weigerte  sich,    ihn   zu   sehen.     Er   ließ   ihn  töten ^)  und        [376] 
die  Schriften  ungelesen  verbrennen^). 

Auch  andere  Verschworene  wurden  auf  seinen  Befehl  hin- 
gerichtet. Einige  erschlugen  die  Mauretanier,  bei  welchen  sie  Schutz 
suchten,  und  nur  Aufidius  starb  im  hohen  Alter,  arm  und  ver- 
achtet, in  einem  spanischen  Dorfe*). 

Nicht  einer  unter  ihnen  konnte  auch  nur  Perpema  ersetzen.  Das  Ende 
Ihre  Scharen  lösten  sich  auf,  aber  nicht  alle  streckten  die  Waffen.  ^^^  ^®^*^ 
Die  römischen  Senatoren  und  die  Häuptlings  der  Spanier  durften 
keine  Begnadigung  hoffen.  Sie  entflohen  mit  ihrem  Gefolge  in 
die  Städte,  welche  nicht  begnadigt  sein  wollten,  nach  Termes 
(Term(e)ntia),  Uxama  (Aux(u)ma)  und  Klunia  im  Lande  der  kriege- 
rischen Arevaken,  nicht  weit  vom  Durius  und  von  Numantia.  Im 
Süden  verteidigte  sich  (Ulia''),  im  Osten)  Valentia  und  an  der 
Grenze  der  beiden  Provinzen  die  Vaskonen  in  Kalagurris,  (die 
Ilergeten  in  Oska^).)  Pompeius  selbst  legte  wohl  nicht  bloß 
Uxama  in  Asche'').  Auch  an  anderen  Orten  mußten  die  Ein- 
wohner dafür  büßen,  daß  sie  der  Freiheit  das  größte  und  letzte 
Opfer  brachten,  zugleich  ein  Beweis,  wie  wenig  sie  die  Absicht 
gehabt  hatten,  sich  für  Sertorius,  für  ein  fremdes  Interesse,  auf- 
zuopfern.    Am  ärgsten    wütete  L.  Afranius^)  gegen   die  Kalagurri- 


*)  App.  I  114.  Plut.  Sert.  27.  —  ^)  Liv.  per.  96.  Vell.  II  30,  1.  Frontin. 
strat.  II  5,  32,  Flor.  II  10,  9.  Oros.  V  23,  13.  (Amm.  Marc.  XXVI  9,  9.  App. 
Hisp.  101  ungenau:  Ilepirepvav  extEtvs  (xayjj  IlofiKYjioc.)  —  ^)  App.  I  115.  Plut. 
Sert.  27.  Pomp.  20.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  8.  (Auch  Caesar  ließ  die  Briefe 
seiner  Gegner  verbrennen:  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  die  des  Pompeius  (III ^ 
463,  7),  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  die  des  Scipio  (III  ^  536,  8;.  Seinem  Bei- 
spiel folgte  Oktavian  (App.  V  132,  548).)  —  *)  Plut.  Sert.  27.  Oros.  V  23,  15. 
—   ^)    Flor.  II  10,   9.  —   *j    Oros.  V  23,   14.  —   ';    I^  26  Nr.  5. 
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taner,    weil   sie   am  längsten  widerstanden  und  sogar  Frauen  und 
Kinder  schlachteten,  als  es  am  Unterhalt  fehlte^). 

Mit  der  Eroberung  und  Zerstörung  ihrer  Stadt,  welche  wahr- 
scheinlich erst  im  Winter  erfolgte,  war  der  Krieg  des  Sertorius 
nach   einer   Dauer   von    zehn   Jahren    beendigt"),    aber    keineswegs 


*)  Flor.  II  10,  9:  (fame  nihil  non  experta  Calagtirris.)  Oros.  V  23,  14. 
Sallust.  bist.  III  (86.  87  Maur.)  Val.  Max.  VII  6  ext.  3.  Juvenal.  sat.  XV  93. 
Jul.  Exuperant.  (Kap.  8:  postea  Pompeius  Perpennain  subegit,  Auocumen,  Cluniam, 
Calagurrim  civitates  delevit.)  Plut.  Pomp.  21.  (Strabo  III  4,  10.)  —  ^)  Von 
der  Zeit  gerecbnet,  wo  jener  in  Spanien  zuerst  auftrat,  d.  b.  vom  J.  82  (oben 
S.  362).  Vell.  II  90,  3  zählt  in  Beziehung  auf  Pompeius  fünf;  Liv.  per.  96  aebt; 
ebenso  App.  I  108,  505  u.  Euti-op.  VI  1,  3,  weil  Sertorius  erst  im  J.  80  eine  be- 
deutende Macbt  erhielt  (oben  S.  365).  Oros.  V  23,  13  setzt  das  Ende  in  das  zehnte. 
(Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken: 
Die  Dauer  des  Zunächst   ist   es    zweifelhaft,    ob  Velleius    als  Höhepunkt    des  Krieges    die    Zeit 

Sertorianischen    meint,  in  der  Pompeius  ihn  führte,  von   76—72.     Bienkowski,    "Wien.  Stud.   1891 
Kneges  ^jjj  ^^^^  entscheidet  sich  vielmehr  für  die  Jahre  79  —  75:   „Velleius  meint  in  seinem 

Berichte  über  den  gefährlichen  fünfjährigen  Krieg  mit  Sertorius  nicht  die  fünf  Jahre, 
von  denen  Appian  ausführlich  erzählt  (76 — 72)  und  die  mit  des  Pompeius  Eintreffen 
in  Spanien  beginnen,  sondern  vielmehr  die  fünfjährige  Zeitdauer  seit  der  Ankunft  des 
Metellus,  welche  zutreffend  mit  den  Worten  charakterisiert  wird:  diiudicari  non  po- 
tuerit,  Hispanis  Romanisne  in  annis  plus  esset  roboris  et  uter  poptilus  alten  pari- 
tunis  foref.  Es  sind  dies  die  Jahre  79,  78,  77,  76,  75;  im  J.  74  konnte  man 
schon  voraussehen,  welchen  Ausgang  der  Krieg  haben  wird." 

Sodann  hat  Liv.  per.  ä6  nicht  eine,  sondern  zwei  verschiedene  Zeitangaben, 
von  denen    die    eine  mit  Appian  und  Eutrop,    die  andere  mit  Orosius  übereinstimmt: 

Liv.    I:    Sertorius  interfectus  est  octavo  ducatus  sui  anno. 

Liv.  II:    Pompeius  recepit  Hisx)anias  nach  dem  Tode  des  Perperna  decimo  fere 
anno  quam   coeptum  est  bellum. 

Dieser  Widerspruch  in  den  Angaben  der  Schriftsteller  löst  sich,  wenn  man 
berücksichtigt,  daß  der  Gegenstand  ihrer  Berechnung  ein  verschiedener  ist,  und  wenn 
man  der  Rechnung  nicht  das  bürgerliche  Amtsjahr  zugrunde  legt,  welches  seit  dem 
J.  153  mit  dem  1.  Januar  begann,  sondern,  wie  es  für  Feldzüge  angemessen  erscheint, 
das  Imperienjahr,  welches  den  älteren  Jahresanfang  des  1.  März  beibehielt  und  bis  in 
die  Kaiserzeit  das  Militär-  und  Prozeßjahr  der  Römer  blieb  (Mommsen,  die  Rechts- 
frage zwischen  Caesar  und  dem  Senat,   S.  12  f.). 

Im  J.  82  war  Sertorius  rechtmäßiger  Statthalter  im  diesseitigen  Spanien.  Für 
das  folgende  Jahr  hatte  der  Senat  C.  Annius  Luscus  als  seinen  Nachfolger  bestellt 
(oben  S.  363).  Damit  daß  Sertorius  diesem  die  Provinz  nicht  übergab,  war  der 
Kriegsfall  gegeben.  Somit  bildet,  vom  1.  März  ab  gerechnet,  das  J.  81  das  erste 
Jahr  des  Krieges,  das  J.  72,  in  dem  Kalagurris  fiel,  das  zehnte  und  letzte,  wie 
Livius  II  und  Orosius  richtig  angeben.  Eutrop  dagegen,  Appian  und  Livius  I  zählen 
nicht  die  Jahre  des  hellwm  Sertorianum,  sondern  die  Jahre  des  ducatus  Sertorii, 
der  im  J.  80  mit  der  Übernahme  des  Oberbefehls  über  die  Lusitanier  beginnt  (oben 
S.  365)  und  mit  dem  Tode  des  Sertorius  im  Winter  73/72  aufhört.  Sie  rechnen 
daher  am  Anfang  und  am  Ende  je  einen  Feldzug  ab:  den  des  Jahres  81,  den  Ser- 
torius ohne  die  Lusitanier  führte,  und  den  des  Jahres  72,  den  er  nicht  mehr  erlebte. 

Folgende  Übersicht  zeigt  die  Art  der  Berechnung: 

Quelle  Zeitdauer  Gegenstand 

Eutrop.  App.   Liv.  I         1.  Mz.  80  — 28.  Febr.  72   =    8  .Jahre        ducatus  Sertorii 
Oros.  Liv.  II  n^l —  1)      71=10      „         bellum  Sertorianum 

y  ,,  I  entweder  (Drumann) :         „76—  „      '^1|__k  I   Höhepunkt 

(oder      (Bienkowski):         „     79—  „      74J  ^      "  [  des  Krieges 
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ganz  Spanien  den  Römern  wieder  unterworfen*).  Mehrere  vor- 
nehme Provinziale  hatten  dem  Feinde  ihres  Vaterlandes  schon  [377] 
vorher  wichtige  Dienste  geleistet,  weil  sie  den  Ausgang  voraus- 
sahen. Pompeius  belohnte  sie  mit  dem  römischen  Bürgerrechte 
—  unter  anderen  Baibus,  den  Gaditaner,  seinen  Bruder  und  dessen 
Sohn^)  —  und  diese  Verfügung  wurde  nach  seinem  Wunsche  im 
J.  72  durch  ein  Gesetz  der  Konsuln  L.  Gellius  und  Cn.  Lentulus 
bestätigt  ^). 

Es  gereichte  ihm  zur  größten  Genugtuung,  daß  Metellus  seit  Pompeius  ordnet 
dem  Tode  des  Sertorius  ruhte *).  So  konnte  er  rühmen,  daß  der  '^''s^aSf''^ 
Friede  in  Spanien^)  durch  ihn,   durch  seinen  Sieg  über  Perperna,  ^i 

hergestellt  sei,  und  mit  Zuziehung  der  Gesandten  des  Senats")  die 
Verwaltung  neu  ordnen.  Die  Provinzen  sahen  auf  ihn.  Der  einzelne 
und  ganze  Städte  wurden  ihm  durch  eine  tätige  Anerkennung  ihrer 
Treue  verpflichtet^),  und  auch  in  Italien  war  sein  Name  bei  weitem 
am  meisten  gefeiert.     Er  fragte  sich  nicht,  mit  welchem  Rechte'^). 

Der  Krieg  mit  Sertorius  war  ganz  geeignet,  ihn  von  einer 
Überschätzung  seiner  Kräfte  zu  heilen,  und  er  bestärkte  ihn  darin. 
Ebenso  sehr  wurde  die  Menge  durch  seine  scheinbaren  Erfolge 
getäuscht.  Sie  hielt  ihn  für  groß  und  unentbehrlich,  weil  er  sich 
selbst  dafür  gab,  überall,  wenn  ein  Sturm  drohte,  auf  Schleich- 
wegen ihr  entgegenkam  und,  wenn  er  nichts  oder  nicht  mehr  als 


Stahl  S.  84  nimmt  bei  Livius  I  und  II  einen  gemeinsamen  Ausgangspunkt, 
aber  einen  verschiedenen  Endpunkt  der  Berechnung  an :  als  Ausgangspunkt  den  Sommer 
des  Jahres  80,  als  Endpunkt  für  Liv.  I  das  Frühjahr  72,  für  Liv.  II  den  Sommer  71. 
Dem  steht  entgegen  erstens,  daß  die  im  96.  Buch  des  Livius  erzählten  Ereignisse 
nicht  unter  das  ,1.  72  hinabreichen  (vgl.  oben  S.  90 — 91),  Livius  also  bei  der  Be- 
stimmung des  Endpunktes  das  J.  72  im  Auge  hatte;  zweitens,  daß  man  das  Kalender- 
jahr nicht  willkürlich  zerschneiden  darf.) 

^)    Flor.  II   10,   9:    sie  recepta  in  pacem  Hispania.     Kichtiger  Fest.  brev.   5, 

2:     omnes    {prope)    Hispaniae in    {dicionem}    acceptae   sunt.     —     ^)    Cic. 

Balb.  19.  Plin.  V  36.  Jul.  Capitolin.  Baibin.  7,  3  =  Hist.  Aug.  XXI  7,  3.  — 
*)  Cic.  Balb.  19.  32;  (vgL  Mommsen  St.  E.  III  135,  5.)  —  *)  (Dies  bezeugt) 
App.  I  115,  534.  (Wenn  aber  Drumann  fortfuhr:  „und  im  .1.  71  vor  ihm  nach 
Italien  zurückging",  so  wird  diese  Behauptung  durch  Appian  widerlegt,  der  I  121, 
561  berichtet,  daß  Pompeius  im  J.  71  öL-^yob  ty]?  nöXsuac,  die  Eückkehr  des  Metellus 
£<;  xov  'lßY]pixöv  iJ'ptafißov  erwartete.)  —  ^)  (Hier  fügte  Drumann  hinzu:  „welches 
ihm  auf  den  Münzen  seines  Legaten  M.  Poblicius  den  Palmzweig  überreichte".  Ein 
Irrtum!  Der  Denar  bei  Babelon  Poblic.  10  =  Pomp.  9  mit  der  Aufschrift: 
CN  •  MAGNVS  •  IMP.  gehört  nicht  dem  Vater,  sondern  dem  Sohne  und  ist  während 
des  zweiten  spanischen  Krieges  Ende  46  oder  Anfang  45  geschlagen  worden.  Das 
Gepräge  stellt  den  in  Spanien  ans  Land  steigenden  und  von  dem  Schutzgeist  des 
Landes  empfangenen  Feldherrn  dar,  der  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  sich  auf  dem 
Mittelmeer  umhertrieb  und  zu  Schiffe  nach  Spanien  kam  (Mommsen  RMW  S.  656).) 
—  *)  Cic.  Balb.  19:  {de  consilii  sententia.  Das  consilium  bestand  aus  10  Männern 
(Cic.  ad  Att.  XIII  6  a).  tJber  diese  Zehnergesandtschaften  zur  Feststellung  der 
Friedensverträge    und    zur    Regelung    der    daraus    entspringenden    Verhältnisse    vgl. 

Mommsen  St.  R  11^  692.)    —     ')    Caes.  b.  c.  I  61,  3:  (civitates magnis 

adfectae  beneficiis.  Plut.  Pomp.  21.  —  *)  Oros.  V  23,  13:  postremo  ipse  Ser- 
torius    suorum  dolis  interfectus  finem  hello  fecit  Bomanisque  victoriam  sine 

gloria  dedit.     App.  I  115,   538. 
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andere  geleistet  hatte,  sich  aufzublähen  wußte.  Mit  Sehnsucht  er- 
wartete sie  seine  Rückkehr.  Er  sollte  nun  auch  Italien  von  Spar- 
takus befreien^);  ja  M.  Crassus,  welcher  im  Fechterkriege  befehligte, 
verlangte  seine  Hilfe  und  bereute  es  zu  spät^). 

Wie  sehr  er  übrigens  nach  eitler  Ehre  strebte,  so  kann  man 
doch  nicht  beweisen,  daß  er  vor  seinem  Abgange  aus  Spanien 
Pompelon  (Pamplona)  erbaute;  erst  im  Mithridatischen  Kriege  er- 
[378]  innerte  er  durch  Städtenamen  an  seine  Taten  ^).  Er  errichtete  da- 
gegen im  pyrenäischen  Gebirge  Trophäen,  nicht  weit  von  der 
Südküste (!)*),  dem  Portus  Veneris^)  und  Rhoda*').  Gerade  hier, 
wo  auch  Gallien  Zeuge  war  und  die  Landstraße  vorüberführte''). 
Die  Inschrift  besagte,  daß  er  876  Städte  von  den  Alpen  bis  zu 
dem  äußersten  Spanien  den  Römern  unterworfen  habe*),  sie  schwieg 
aber  von  Sertorius,  weil  man  ihm  sonst  den  Triumph  verweigern 
konnte^).  Auf  dem  Rückwege  nach  Italien  verpflanzte  er  einen 
Teil  der  Banden,  welche  unter  Sertorius  gefochten  hatten  und  jetzt 
in  den  Pyrenäen  raubten,  nach  dem  aquitanischen  Gallien.  Ihr 
neuer  Wohnort  wurde  Lugdunum  Convenarum  genannt '°). 

§  7. 

Pompeius  kehrt  Nach  einer  Abwesenheit  von  fast(!)  sechs  Jahren  ^^)  sollte  Pom- 

nach  Rom  zurück  p^.^g    nun   Rom   wiedersehen    und    die    gewohnten   Waffen    gegen 

^)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  30:  {Italia,  cum  servili  hello  taetro  periculosoque 
premeretur,  ab  hoc  auxilium  absente  expetlvit.)  —  ^)  Plut.  Grass.  11.  comp.  Nie. 
e.  Crass.  3.  App.  I  120,  555.  —  ^)  Neuere  spanische  Scliriftsteller  insbesondere 
haben  behauptet,  jene  vaskonische  Stadt  sei  von  ihm  gegründet  worden  (s.  Cellar. 
(Geogr.  antiqu.  II  1,  3,  58),).  Strabo  III  4,  10  sagt  nicht  mehr,  als  daß  ihr  Name 
beinahe  wie  Pompeiopolis  laute,  und  dasselbe  gilt  von  Athen.  XIV  75,  welcher  seine 
Worte  wiederholt:  {nokiQ  üointeXcov,  tu?  äv  etjiot  iiz  Uo\i.Tzi\iÖKokic..)  Vgl.  Plin.  III 
24:  {Pompelonenses.  Anderer  Meinung  ist  Hübner,  Hermes  1866  I  342:  „Die 
Stadt  Pompaelo  führte  ihren  Namen,  der  eine  hybride,  halb  römische,  halb  iberische 
Bildung  ist,  unzweifelhaft  von  dem  Sieger".)  —  ^)  (Von  der  Ostküste!  Oben 
S.  374  Anm.  2.)  —  ^)  (Port  Vendres  in  der  Mitte  zwischen  Perpignan  und  dem) 
Kap  Creus.  —  ®)  Rosas  (südlich  der  Pyrenäen  am  gleichnamigen  Meerbusen.)  — 
'}  Strabo  III  4,  9.  IV  1,  3.  Sallust.  bei  Serv.  zu  Verg.  Aen.  XI  6  (=  bist.  III 
89  Maur. :  de  victis  Hispanis  tropaea  in  Pyrenaei  iugis  constititit.)  Dio  XLI  24, 
3.  Jul.  Exuperant.  Kap.  8:  factis  in  Pyreneo  tropheis  Eommn  regressus  est.) 
Petrus  de  Marca  in  Marca  Hisp.  I  11.  12.  —  ^)  Plin.  III  18:  (tropaeis  suis, 
quae   statuebat   in  Pyrenaeo,    DCCCLXVI  oppida   ab   Alpibus    ad    fines  Hispaniae 

ulterioris  in  dicionem  ah  se  redacta  testatus.)     VII  96:  {oppida  DCCCLXXVI 

in  dicionem  redacta.)  XXVII  15.  Nach  einer  anderen  Lesart  (bei  Plin.  III  18: 
876,  877  oder)  846.  Cäsar  folgte  im  J.  49  seinem  Beispiele  nicht,  da  ein  solches 
Denkmal  nach  einem  Bürgerkriege  Pompeius  üble  Nachrede  brachte;  er  fügte  nur 
einen  Altar  hinzu  (Dio  XLI  24,  3).  —  ^)  Plin.  VII  96:  {Sertorium  tacuit.) 
Flor.  II  16,  9:  {victores  duces  extemum  id  mayis  quam  civile  bellum  videri 
voluerunt,  ut  triumpharent.)  —  *")  Hieronym.  adv.  Vigilant.  (§  4:  (Convenas) 
Cn  Pompeius,  edomita  Hispania  et  ad  triumphum  redire  festinans ,  de  Pyrenaei 
iugis  deposuit  et  in  unuyn  oppidum  congregavit,  unde  et  Convenanun  tirhs  nomen 
accepit.)  Caes.  b.  c.  III  19,  2.  Strabo  IV  2,  1;  vgl.  Plin.  IV  108.  -  ")  (Von 
mehr  als  sechs  Jahren,  da  Pompeius  bereits  im  J.  7  7  Italien  verlassen  hatte  (oben 
S.  371).) 
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andere  vertauschen.  Er  brachte  weder  Neigung  noch  Talent  und 
Übung  zu  den  Kämpfen  in  der  Stadt.  Bisher  hatte  er,  auf  sein 
gutes  Schwert  gestützt,  Beschlüsse  geboten  und  sie  dann  vollzogen. 
Ein  Sohn  des  Krieges  und  aus  Sullas  Schule  hervorgegangen, 
ahnte  er  kaum,  daß  seine  Aufgabe  in  der  Kurie  und  auf  dem 
Markte  eine  andere  sein  könne.  Er  begriff  es  um  so  weniger,  da 
er  jetzt  wie  später  von  den  Feldzügen  als  Fremdling  zurückkam, 
nicht  wie  Caesar  während  des  Krieges  durch  Geschäftsträger,  Send- 
linge  und  Briefe  mit  Rom  in  genauer  Verbindung  blieb.  Statt 
unmittelbar  einzugreifen  und  vieles  vorbereitet  zu  finden,  mußte 
er  einen  Standpunkt  suchen,  die  Geister  und  die  Parteien  prüfen. 
Er  schwankte,  tat  falsche  Schritte  und  verlor  Zeit,  weil  er  den  [379] 
Zusammenhang  verloren  hatte.  Nun  aber  wollte  er  nicht  bloß  an 
den  Beratungen  teilnehmen,  sondern  als  Konsul  sie  leiten.  Es 
erregte  freilich  Staunen,  daß  er  Imperator,  Triumphator,  Statthalter, 
Prokonsul  und  endlich  Konsul  wurde,  ohne  Quästor  gewesen  zu 
sein.  Deshalb  hatte  er  sich  den  städtischen  Ämtern  bis  dahin 
entzogen.  Mit  der  Bewerbung  um  das  Konsulat  beginnen  und 
mit  Trophäen  und  Triumphen  seine  Würdigkeit  beweisen,  war 
ehrenvoll.  Eine  Befähigung,  die  Entwicklung  des  staatsbürgerlichen 
Lebens  zu  vermitteln,  verbürgte  es  nicht.  Für  ihn  hatte  dies  auch 
wegen  seiner  äußeren  Stellung  besondere  Schwierigkeiten.  Die 
Optimaten  dankten  es  ihm  nicht,  daß  er  ihnen  von  Anfang  an 
seine  Dienste  widmete.  Der  einzelne  beneidete,  die  Partei  fürchtete 
ihn.  Man  wünschte  ihn  zur  Seite  zu  schieben.  Anders  verhielt 
es  sich  mit  der  Menge.  Sie  war  ihm  ergeben.  Den  Sullaner 
hatte  sie  längst  vergessen,  weil  Sertorius  in  Spanien  nicht  mehr 
für  ihren  Freund  galt  und  der  Krieg  mit  ihm,  mit  einem  Römer, 
welcher  seine  Barbaren  gegen  Rom  führen  wollte,  wie  man  ihr 
sagte,  ihrem  Interesse  entsprach.  Ohne  Eifersucht  und  ohne  hin- 
längliche Kunde  von  den  Ereignissen  zollte  sie  dem  Sieger  in 
reichem  Maße  den  Tribut  der  Bewunderung. 

Demnach  erwartete  Pompeius  als  Aristokraten  eine  harte  Probe, 
selbst  wenn  er  nicht  Konsul  wurde.  An  der  Spitze  der  Verwaltung 
war  er  nicht  nur  genötigt,  sich  offen  zu  erklären,  sondern  auch, 
seine  Worte  zu  beglaubigen,  und  in  einer  verhängnisvollen  Zeit. 
Denn  schon  seit  Jahren  handelte  es  sich  zwischen  den  Parteien 
um  eine  Lebensfrage,  um  die  Herstellung  der  tribunizischen  Rechte. 
Die   Gemüter    waren    erhitzt,    und   Pompeius    sollte    entscheiden^). 

Im  Gefühle  seiner  Größe  verkannte  er  die  Gefahren  und  die 
Wichtigkeit  des  Augenblicks,  von  welchem  seine  ganze  Zukunft 
abhing.  Hätte  er  sich  und  die  Umstände  richtig  beurteilt,  so 
würde  er  seine  Lorbeeren  der  Aristokratie  zu  Füßen  gelegt,  im 
engsten  Bunde  mit  ihr  eine  Macht  gebildet  und  das  Emporkommen 


*)    S.  unten  die  Geschichte  des  Jahres  70. 
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eines  Caesar  verhindert  haben.  Als  er  dem  Volke  anheimfiel,  fiel 
er  aus  seiner  Rolle.  Bei  seiner  Eigentümlichkeit  konnte  er  der 
Beschützer  und  Günstling,  aber  nie  der  Mann  und  noch  weniger 
das  Haupt  des  Volkes  werden.  Als  Demokrat  leistete  er  auf  die 
erste  Stelle  und  damit  auf  die  Ausführung  aller  seiner  Entwürfe 
Verzicht.  So  bestrafte  es  sich,  daß  er  nur  Soldat  war  und  nur 
die  Feinde  und  Nebenbuhler  seines  Ruhmes  fürchtete.  Ihm  ent- 
ging das  Gewebe,  mit  welchem  Caesar  ihn  und  die  Aristokratie 
schon  jetzt  umspann.  Caesar  hatte  in  Asien  einige  Abenteuer  be- 
standen, bei  einer  Teuerung  Getreide  verteilt  und  war  Pontifex 
und  Kriegstribun  geworden.  Der  junge  Patrizier  wollte  sich  die 
Bahn  öffnen.  Vielleicht  auch  dies  nicht  einmal,  denn  er  lebte  in 
den  letzten  drei  Jahren  müßig  in  Rom  und  verschwendete  sein 
Geld,  statt  im  pontischen,  im  spanischen  oder  im  Fechterkriege 
sich  bemerklich  zu  machen.  Er  konnte  höchstens  als  Werkzeug 
benutzt  werden^).  Aber  Crassus  focht  in  Italien  gegen  Spartacus, 
L.  Lucullus  seit  dem  J.  74  gegen  Mithridates "),  und  die  Seeräuber 
beherrschten  das  Meer^).  Es  war  nicht  zweifelhaft,  wohin  Pom- 
peius seine  Blicke  richtete. 

Er  fand  sich  nicht  veranlaßt,  den  Gesetzen  gemäß  nach  dem 
*'^^'^Waf/en  ^^^  Eintritt  in  Italien  die  Truppen  in  ihre  Heimat  zu  schicken,  denn 
er  wußte  aus  Erfahrung*),  wie  viel  man  mit  einem  solchen  Rück- 
halte über  den  Senat  vermochte^).  Obgleich  die  Bruchstücke  aus 
der  Geschichte  des  spanischen  Krieges  nichts  darüber  besagen,  so 
ersieht  man  doch  aus  dem  folgenden,  daß  er  von  dem  Heere  zum 
Imperator  erhoben  und  ihm  dann  in  Rom  ein  Dankfest  beschlossen 
worden  war.  Dies  führte  nicht  notwendig  zum  Triumphe*'),  wohl 
aber  zuweilen  zu  einer  Untersuchung,  inwiefern  die  Ansprüche  des 
Feldherrn  begründet  seien.  In  der  Mitte  seiner  Soldaten  war  er 
dagegen  gesichert.  Mit  dem  Triumphe  würde  man  ihm  auch  das 
Konsulat  verweigert  haben.  Seine  Bewerbung  war  gesetzwidrig; 
nur  überschwengliche  Taten,  welche  man  daher  öffentlich  an- 
erkennen mußte,  konnten  die  Gesetze  zum  Schweigen  bringen. 
Bei  der  ungünstigen  Stimmung  der  Optimaten  hielt  er  es  um  so 
mehr  für  ratsam,  die  Waffen  nicht  niederzulegen,  da  sie  eine 
Stütze  hatten.  Crassus  stand  noch  im  Felde,  und  er  galt  für 
ihren  Freund. 

Übrigens  diente  eben  der  Fechterkrieg  zu  Pompeius'  Recht- 
fertigung. Früher  sehnte  man  sich  nach  seiner  Hilfe,  und  sie 
schien  auch  jetzt  nicht  überflüssig  zu  sein.  Zwar  hatte  Crassus 
auf   die  Nachricht,    daß   er   aus  Spanien  heranziehe   und   auch    in 


[381] 

EifetBiicht 

zwischen 

Pompeius 

und  Crassus 


^)  III-  133  §  2  a.  E.  —  2)  Oben  S.  142.  —  ^)  S.  unten  d.  ,1.  67.  — 
*)  (Seit  dem  J.  77.  Plut.  Pomp.  17.)  Oben  S.  370.  —  ^)  Plut.  Pomp.  21. 
App.  I  121,  560.  Zonar.  X  2.  Lucan.  I  317:  ille  semel  raptos  numquam  dimittet 
honores?  —  *)  Cic.  ad  fam.  XV  5,  2:  (neque  suppUcationem  sequitur  semper 
triumphus .) 
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Italien  zu  endigen  hoffe,  die  Entscheidung  beschleunigt '),  er  konnte 
aber  doch  nicht  verhindern,  daß  die  Flüchtlinge  sich  wieder 
sammelten.  Der  Überwinder  des  Sertorius  erschlug  nun  auch 
5000  Sklaven  bei  dem  Versuche,  sich  über  die  Alpen  zu  retten, 
und  meldete  dem  Senat:  Crassus  habe  gesiegt,  er  aber  den  Krieg 
mit  der  Wurzel  ausgerottet^).  Das  Volk  glaubte  ihm^),  und 
mancher  nahm  den  Schein  an,  ihm  zu  glauben,  bald  auch 
Cicero  ^). 

Durch  diese  Anmaßung  fühlte  Crassus  sich  tief  verletzt.  Er 
haßte  ihn  ohnehin,  weil  er  bei  gleichen  oder  größeren  Verdiensten 
unter  Sulla  weniger  geehrt  worden  war.  Sein  Groll  wurde  da- 
durch genährt,  daß  er  ihn  nicht  äußern  durfte  und  sich  sogar 
genötigt  sah,  den  Einfluß  zu  benutzen,  welchen  Pompeius  auch 
auf  seine  Kosten  sich  erworben  hatte;  denn  er  bewarb  sich  mit 
ihm  um  das  Konsulat,  nicht  erst  im  Winter  (!)  nach  dem  Feld- 
zuge ^),  sondern  abwesend,  gegen  die  Gesetze'').  Nur  dem  Cor- 
nelischen  genügte  er  insofern,  als  er  jetzt'')  Prätor  war*^),  die 
niederen  Ämter  nicht  überging  und  Sulla  in  unmittelbarer  Folge 
ein  höheres  anzutreten  erlaubte^). 

Um  Pompeius'  Kollege  zu  werden,  mußte  er  um  dessen  Ver-       Pompeius 
Wendung  bitten,    und   der  Gefeierte  bezeugte   nun:    die  Wahl  des   versöhnra^skh 
Mitbewerbers  werde  ihn  wie  die  eigene  verpflichten  ^^).    Den  Neben-  Jj^d  werden  zu 
buhler  beschützen  war  schmeichelhaft,  aber  auch  der  Klugheit  an-  71 

gemessen.  Die  Aristokratie  konnte  nun  gegen  den  einen  nichts 
unternehmen,  ohne  auch  dem  andern  zu  schaden,  welchen  sie  ihm 
entgegenstellen  wollte;  und  wenn  sie  beiden  hinderlich  wurde,  so 
bedrohten  beide  sie  mit  ihren  Heeren  und  mit  der  noch  furcht- 
bareren Macht  des  Volkes.  Eines  solchen  Gegengewichtes  bedurfte  [382] 
Pompeius  als  Kandidat  am  meisten.  Es  ist  ungewiß,  ob  er  sich 
zu  rechter  Zeit  meldete;  in  jedem  Falle  aber  war  auch  er  als 
Abwesender  zu  betrachten^');  er  war  nicht  im  gesetzlichen  Alter 
und  hatte  noch  nie  ein  städtisches  Amt  verwaltet  ^^).  Da  er  nun 
aber  auch  im  Volke  verbreiten  ließ,  er  werde  dessen  Wünsche  in 
Hinsicht  auf  das  Tribunat  erfüllen,  so  blieb  der  Kurie  nichts 
übrig,  als  ihn  von  den  betreffenden  Gesetzen,  namentlich  von  der 
Lex  Villia  und  Lex  Cornelia,  zu  entbinden  ^^),  damit  sie  wenigstens 


^)  App.  I  120,  555.  Pliit.  Crass.  11.  comp.  Nie.  c.  Crasso  3.  —  -)  Plut. 
Pomp.  21.  Crass.  11.  Oros.  V  24,  8.  Über  Publipor,  welchen  man  liier  nennt, 
s.  oben  S.  94  Anm.  7.  —  ^)  Plut.  Pomp.  21.  —  *)  Oben  S.  94  Anm.  6.  — 
^)  (Allerdings  nach  dem  Feldzuge,  aber  nicht  im  Winter,  sondern  zu  der  gewöhn- 
lichen Zeit  der  Wahlen,  im  .Juli.  Der  Feldzug  gegen  Spartacus  hatte  bereits  im 
Frühjahr  71  sein  Ende  gefunden.  Oben  S.  95  Anm.  2.)  —  *)  Vgl.  dazu  III  ^ 
176f.  —  ^)  (Jm  J.  71.  Oben  S.  91  Anm.  5.)  —  ^)  App.  I  121,  560: 
( eaTpaxY]-cv]xa)(;  xaxa  xöv  vöfiov  'Z6k\oL.)  —  *)  11^  410,  3.  —  *")  Plut.  Pomp.  22. 
Crass.  12.  Zonar.  X  2.  —  ")  (Über  die  Wahl  Abwesender  s.  oben  S.  138  Anm.  7.) 
—  12)  App.  I  121,  560.  Plut.  Pomp.  54.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  62.  Val.  Max. 
VIII    15,    8:    initia  magistratuum    a   smmno   imperio    cepit.     —     ^^)    Cic.    de.    imp. 


396 


POMPEII 


71 


keine    offenbare    Niederlage    erlitt,    als    er    mit    Crassus    gewählt 
wurde  ^). 

Varro  schreibt  Bis  dahin  hatte   er  nie   an  einer  Senatssitzung  teilgenommen 

^^  ^dra^^""^  ^^nd  überhaupt  mit  Staatsgeschäften  sich  nicht  befaßt.  Gleichwohl 
commentarius  konnten  die  Obliegenheiten  der  Konsuln  ihm  nicht  gänzlich  fremd 
sein ;  wenn  er  noch  Belehrung  wünschte,  so  genügten  einige  Unter- 
redungen mit  seinen  Freunden.  Es  sollte  aber  Auf  sehn  erregen, 
daß  der  Ritter,  welcher  angeblich  seine  kriegerische  Laufbahn  als 
Anführer  begann,  in  der  Kurie  zuerst  als  Vorsitzender  Magistrat 
erschien;  deshalb  bat  er  M.  Varro  um  eine  Anweisung  für  einen 
angehenden  Konsul.  So  erfuhr  er  denn,  wer  den  Senat  berufen 
durfte,  und  manches  andere.  Das  wichtigste,  wie  leicht  man  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  Beratungen  leite,  sagte  er  sich  selbst. 
Die  Schrift,  der  commentarius  slaaycayixoc,  wne  der  Verfasser  sie 
nannte,  wurde  bald  vergessen  und  verloren.  Varro  trug  daher  das 
Ergebnis  seiner  Untersuchungen  in  den  Briefen  an  Oppianus  von 
neuem  vor^. 

Rom  glich  einer  belagerten  Stadt.  Die  erwählten  Konsuln 
und  Metellus  Pius  standen  mit  ihren  Truppen  in  der  Nähe,  um 
zu  triumphieren  ^).  Da  Pompeius  vom  Senat  erzwungen  hatte,  was 
er  brauchte,  so  konnte  er  nun  die  Zeit  nicht  erwarten,  seine 
politischen  Grundsätze  öffentlich  und  feierlich  auszusprechen.  Der 
Tribun  M.  Lollius  Palicanus  mußte  vor  dem  10.  Dezember,  an 
welchem  er  niederlegte^),  das  Volk  vor  den  Toren  versammeln 
und  ihm  das  Wort  geben  ^).  Mit  großem  Beifall  vernahm  die 
Menge  aus  seinem  Munde,  daß  er  die  Beschränkung  der  tribuni- 
zischen  Gewalt  nicht  dulden  werde,  und  noch  lebhafter  äußerte 
sie  ihre  Freude,  als  er  die  Mißhandlungen  der  Provinzen  und 
die  schändliche  Rechtspflege  erwähnte  und  sich  verpflichtete,  diesen 
Gebrechen  abzuhelfen").  Nur  die  Optimaten  erpreßten  in  den  Pro- 
vinzen, und  seit  Sulla  richtete  nur  der  Senat.  Bestechungen  und 
das  Bewußtsein  eigener  Schuld  machten  ihn  nachsichtig.  Über 
ihn  selbst  also  und  über  die  anderen  Großen  sollte  jetzt  ein 
Gericht  ergehen. 

Zweiter  Triumpii  jyjj^  bangen  Erwartungen  sahen    die  Bedrohten    am  Ende  des 

des  Pompems:  »  i         ri       t  ,^  i  •    i         •  /^         •        7\ 

ex  Hispania     Jahrcs  die  Feldherrn   in   der  Stadt.     Crassus  hielt  eme  Ovation '). 

29.  Dez.  71 


[383] 


Cn.  Pomp.  62:  (ex  senatus  consulto  legibus  solutus.)  App.  III  88,  361;  vgl  Cic. 
Phil.  V  46.  (Mommsen  St.  R.  I^  539,  1  hat  die  Fälle  zusammengestellt,  in  denen 
die  Bewertung  um  das  Konsulat  mit  oder  ohne  Erfolg  versucht  wurde,  ohne  daß 
Torher  die  Prätur  bekleidet  worden  war.) 

1)  Unten  S.  397  Anm.  6.  —  ^)  Gell.  XIV  7.  —  ^)  App.  I  121,  561  hat 
nicht  beachtet,  daß  jene  für  den  Augenblick  versöhnt  waren  und  daß  Metellus  früher 
als  Pompeius  sich  in  Italien  befand.  —  *)  (Über  das  Tribunatsjahr  des  M.  Lollius 
Palicanus  s.  III^  57,  14.)  —  *j  Ps.-Ascon.  p.  148  Or. :  {Pompeius  autem  pro 
consule  de  Hispania  Sertorio  victo  nuper  venerat  et  statim  habuerat  contionem  de 
restituenda  tribunida  potestate  Palicano  tribuno  plebis.)  —  *)  Cic.  Verr.  act.  I 
45.    App.  I   121,   560.  —   ')    Oben  S.   95. 
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Metellus  triumphierte  über  Spanien^)  und  Pompeius  am  (29.)  De- 
zember^) ebenfalls  über  diese  Provinzen^),  denn  Sertorius  wurde 
nicht  genannt*). 

Es  war  nicht  Pompeius'  Absicht  gewesen,  die  Ehre  mit  an- 
deren zu  teilen;  indessen  gewann  auch  er  bei  einer  Vergleichung. 
Er  war  der  Jüngste,  war  nicht  Prätor  und  Konsular  wie  jene, 
selbst  nicht  Quästor  und  Senator,  nur  römischer  Ritter,  und  schon 
zum  zweiten  Male  zog  er  als  Sieger  auf  das  Kapitol,  von  neuem 
mußte  das  Gesetz  verstummen,  welches  die  höchste  Auszeichnung 
ausschließlich  den  höchsten  Magistraten  zugestand,  und  nur  in 
Asien  durfte  er  noch  erobern,  damit  die  Zahl  seiner  Triumphe 
der  Zahl  der  Weltteile  gleichkam^). 

§  8. 

Am    1.  Januar   70   erschien   er   mit    Crassus   wieder   auf   dem      /n^afmlt 
Kapitol,  um  durch  Gebet  und  Gelübde  die  erste  Pflicht  des  Kon-        Crasaus 
suis  zu  erfüllen").  '^ 

In  seinem  Leben  war  alles  auf  die  Wirkung  berechnet;  auch 
die  Zeit  des  Triumphes.  Die  Römer  erwachten  und  sahen  den 
Außerordentlichen  auf  dem  kurulischen  Stuhle,  den  sie  am  Tage  [384] 
zuvor  auf  dem  Siegeswagen  gesehen  hatten.  Crassus  galt  für  seinen 
Schützling;  kaum  bemerkte  man  ihn.  Dennoch  wurde  er  auch 
in  einem  zweiten  Konsulat  und  als  Triumvir  Pompeius'  Kollege, 
wie  Bibulus  wiederholt  der  Kollege  Caesars  wurde.  Die  Leiden- 
schaften erstickten  in  ihm  ein  edles  Selbstgefühl.  'Vor  seiner 
Wahl  mußte  er  jede  Veränderung  genehmigen.  Daher  beruhte  es 
auch  auf  einer  Übereinkunft,  daß  er  das  Heer  nicht  auflöste;  es 
war  nicht  die  Folge  von  der  Wortbrüchigkeit  des  Pompeius,  welcher 
dem  Senat  versprochen  hatte,  das  seinige  nach  dem  Einzüge  zu 
entlassen  und  es  nun  bedenklich  fand,  weil  etwa  die  Banden  des 
Spartacus  noch  nicht  völlig  zerstreut  waren  ^). 

Beide  Konsuln  bewarben  sich  dagegen  wetteifernd  um  die  Pompeius 
Gunst  des  Volkes.  Crassus  befriedigte  durch  Getreidespenden  und  Zensoren 
Bewirtung  seinen  Hunger  und  Pompeius  seine  Schaulust.    Er  zeigte  ^"^ 


')  Vell.  II  30,  2.  Eutrop.  VI  5,  2.  —  -)  Vell.  II  30,  2:  {ante  diem 
quam  eonsulatum  iniret.)  In  den  Acta  triumph.  Cap.  ist  hier  eine  Lücke.  (CIL  I^ 
p.  178.)  —  ä)  piut.  Pomp.  14.  22.  23.  45.  Crass.  11.  12.  Cic.  de  imp. 
Cn.  Pomp.  62.  de  divin.  II  22.  Val.  Max.  VIII  15,  8.  Plin.  VII  96.  VeU.  II 
30,  2:  {adhuc  eques  Romanus.)  Lucan.  VIII  (809 f.)  Eutrop.  VI  5,  2:  {ex 
Hispania.  Die  Inschrift  von  Chiusi  (CIL  I  616:  (?  .  .  .  Pompeio  Magno  impera- 
tori  seeundo  cives  Clusini)  ist  gefälscht  oder  verderbt.)  —  *)  Flor.  II  10,  9: 
{victores  duees  extemum  id  magis  quam  civile  bellum  videri  voluerunt,  ut  trium- 
pharent;)  vgl.  Val.  Max.  II  8,  7.  —  *)  Cic.  Balb.  9:  {tot  habet  triumphos,  quot 
orae  sunt  partesque  terrarum)  Vell.  II  40,  4.  Plut.  Pomp.  45.  —  *)  Plut. 
Pomp.  22.  Crass.  12.  App.  I  121,  561.  Zonar.  X  2.  Cic.  Verr.  act.  I  45. 
de  divin.  II  22.  Liv.  per.  97.  Val.  Max.  VIII  15,  8.  Vell.  11  30,  2.  4.  31,  1. 
76,  4.     GeU.  XIV  7,   1.     (CIL  I^  154.)  —   '')  App.  I  121,  561.     Plut.  Pomp.  21. 
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demütig-stolz  in  demselben  Augenblicke  das  Ritterpferd  und  die 
Faszes,  den  Anfang  und  das  Ende,  einen  Maßstab  für  seine 
Schwindel  erregende  Höhe.  Veranlassung  gab  das  Lustrum,  das 
letzte  vor  dem  Jahre  28^).  Die  Zensoren  Cn.  Lentulus^)  und 
L.  Gellius^)  musterten  auch  die  Ritter.  Plötzlich  entstand  eine 
ungewöhnliche  Stille.  Liktoren  kamen  zum  Vorschein,  voll  Ehr- 
furcht teilte  sich  die  Menge,  der  Weg  wurde  frei,  und  es  näherte 
sich  Pompeius  im  Konsularschmuck ,  zu  Fuß,  sein  Pferd  an  der 
Hand*).  Kaum  glaubten  die  Zensoren  ihren  Augen;  sie  mußten 
sich  sammeln,  um  an  einen  solchen  Ritter  die  Frage  zu  richten: 
Pompeius  Magnus,  hast  Du  so  vielen  Feldzügen  beigewohnt,  als 
die  Gesetze  verlangen '')?  Auf  seine  Antwort:  allen  und  allen  unter 
meinem  eigenen  Oberbefehl,  erbebte  der  Markt  von  gewaltigem 
und  endlosem  Geschrei,  der  Zensus  ruhte,  nur  ein  Gefühl  durch- 
drang die  Versammlung,  welche  sich  jubelnd  als  Gefolge  an  den 
Konsul  anschloß*). 

HertteUun  ^der  "^^  bcwics  nuu  aber  auch  in  wichtigeren  Dingen,  daß  er  ver- 

durch  SuDa     mochtc,  was  keinem  andern  möglich  war.     Die  Aristokratie  hatte 

^bunLischen    bisher    die    gänzliche   Aufhebung    des    Cornelischen    Gesetzes    ver- 

[385]        hindert,    in   welchem   Sulla  den   Volkstribunen    den   größten   Teil 

^^^g**^         ihrer  Rechte  entzog'^). 

Sie  widerstand  im  J.  78  mit  ihrem  Führer  Q.  Catulus  dem 
Konsul  M.  Lepidus  ^)  und  zwei  Jahre  später  dem  Tribunen  Cn.  ^) 
Sicinius.  Schon  sein  Name  erinnerte  an  die  PÜicht,  das  Volk  zu 
beschützen^").  Die  Gegner,  unter  welchen  C.  Curio  den  meisten 
Eifer  zeigte,  nannten  ihn  einen  wahnsinnigen  Meuterer,  einen 
Gracchus  und  Saturninus,  und  er  vergalt  ihnen  durch  beißenden 
Spott.     Man  lachte  und  ließ  die  Sache  fallen"). 


^)  III-  557,  10.  —  -)  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus  cos.  72.  11^  466 
Nr.  24.  —  3j  L.  Gellius  Poplicola  cos.  72.  III-  61  Nr.  3.  —  *)  (Die  Szene 
fand  auf  dem  Forum  statt  (Plut.  Pomp.  22),  wahrscheinlich  vor  dem  Kastortempel, 
dem  alten  Ritterheiligtum  (Mommsen  St.  R.  II ^  398,  2).)  —  ^)  (Während  der 
gesetzlichen  Dienstzeit  vom  17.  bis  46.  Jahre  war  der  Legionär  zu  16,  höchstens 
20  Feldzügen,  der  eques  zu  10  Feldzügen  verpflichtet  (Marquardt,  Rom.  Staatsverw. 
11^  381  nach  Polyb.  VI  19,  2).  Pompeius  hatte  seine  ersten  Waffentaten  in  Italien 
in  den  Jahren  89  —  87  verrichtet  (oben  S.  333).  Unter  eigenem  Oberbefehl  hatte  er 
von  83 — 80  in  Italien,  Sizilien  und  Afrika  gefochten  (oben  S.  335 f.),  von  77  —  71 
in  Gallien  und  Spanien  (oben  S.  371  f.).)  —  ")  Plut.  Pomp.  22.  Apophthegm.  Cn. 
Pomp.  7;  (vgl.  Plut.  Pomp.  14  a.  E.  comp.  Agesil.  cum  Pomp.  4.)  Zonar.  X  2. 
—  ')  II 2  410f.  —  ^)  Oben  S.  350  Anm.  5  u.  8.  —  ®)  (So  bei  Cic.  Brut.  216. 
Sali.  bist,  in  48,  8  Maur.  gibt  ihm  den  Vornamen  Lucius.  An  den  übrigen  Stellen 
fehlt  der  Vorname,  auch  bei)  Plut.  Crass.  7  a.  E.  —  ")  Liv.  II  33,  2.  —  ")  Cic. 
Brut.  216.  (Ps.-)  Ascon.  zu  Cic.  div.  in  Caecil.  8  p.  103  Or.  Quintil.  XI  3,  129. 
Obgleich  die  Nobilität  so  wenig  als  früher  die  Patrizier  Bedenken  trug,  ihre  Feinde 
zu  ermorden,  so  hat  man  doch  aus  Sallust.  bist.  III  (48,  10  Maur.)  mit  Unrecht 
gefolgert,  daß  Sicinius  auf  Anstiften  des  Curio  getötet  sei.  (Es  scheint  vielmehr,  daß 
er  durch  Curio  auf  gerichtlichem  Wege  unschädlich  gemacht  wurde  (Lange  RA 
III-   178).) 
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Zu  ihrer  größten  Empfehlung  nahm  im  J.  75  ein  Konsul  sie  lex  Aurelia 
wieder  auf,  C.  Aurelius  Cotta,  aber  nicht  unbedingt,  um  sicher 
zu  gehen  und  vorerst  nur  die  Bahn  zu  brechen.  Das  Tribunat 
sollte  nicht  mehr  beschimpfen,  nicht  zu  anderen  Ämtern  unfähig 
machen^).  Die  betreffende  Aurelische  Rogation  wurde  von  dem 
Urheber  selbst  vor  dem  Volke  befürwortet^)  und  mit  Hilfe  des 
Tribunen  Q.  Opimius,  welcher  sich  deshalb  im  folgenden  Jahre 
unter  einem  anderen  Vorwande  angeklagt  sah^),  zum  Gesetze  er- 
hoben^), wie  sehr  auch  insbesondere  Q.  Catulus^),  Q.  Hortensius 
und  C.  Curio  widersprachen. 

Ihre  Faktion  wich  langsam.     Es  schien  sogar,  als  werde  man  74 

keine  neuen  Zugeständnisse  erzwingen,  obgleich  der  Kampf  nicht 
ruhte.  Denn  der  Tribun  L.  Quinctius  nannte  im  J.  74  unter  dem 
Konsulat  des  L.  Lucullus  die  Sullanischen  Einrichtungen,  welche 
sein  Amt  und  die  Gerichte  angingen,  auf  der  Rednerbühne  ver- 
derbliche Mißbräuche'').  Er  behauptete  nach  dem  Prozesse  des 
Oppianicus,  welcher  wegen  des  Versuches,  seinen  Stiefsohn  Cluen- 
tius  zu  vergiften,  angeklagt  und  bestraft  wurde,  die  Richter  — 
seit  Sulla  nur  Senatoren  —  und  auch  der  Vorsitzende,  C.  Junius'), 
seien  bestochen^).  Nach  der  Verurteilung  des  Junius  glaubte  man  [386] 
Quinctius  um  so  mehr,  daß  das  Volk  gegen  einen  solchen  Senat 
des  Schutzes  bedürfe,  das  Tribunat  daher  von  den  Fesseln  befreit 
werden  müsse.  Lucullus  beschwichtigte  ihn,  wohl  auch  mit  Geld^). 
Dennoch  empfand  er  später  seine  Rache  ^'').  Ihm  und  den  Gleich- 
gesinnten fehlte  es  an  Unterstützung.     Die  Menge  regte  sich  nicht. 

Als  im  J.  73  der  Mangel  an  Zufuhr  eine  Bewegung  fürchten  73 

ließ,  kaufte  der  Senat  Getreide^').  Auch  verwies  man  auf  Pompeius, 
nach  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  das  Streitige  sich  ausgleichen 
werde.  Dies  trug  dazu  bei,  daß  die  Reden  des  Tribunen  C.  Licinius 
Macer  ^-)  ohne  Erfolg  blieben.  Er  empfahl  die  Verweigerung  des 
Kriegsdienstes,  ein  Mittel,  dessen  Wirksamkeit  er  als  Geschichts- 
forscher kannte.  Wenn  die  Nobilität  dem  Volke  die  ihm  von 
Sulla  entrissenen  Rechte  hartnäckig  vorenthalte,  so  möge  sie  allein 
gegen  Mithridates  und  Sertorius  fechten  ^^). 

Indessen  wurde   die  wichtige  Angelegenheit   doch   immer  von  71 

neuem   zur  Sprache   gebracht,    und  M.  Lollius  Palicanus,    welcher 

*)  Cic.  Cornel.  bei  Ascon.  p.  69  K.-S. :  is  consul  paukim  tribunis  plebis  non 
potestatis,  sed  dignitatis  addidit.  Ascon.  ebd.:  (legem  tulit,  ut  tribunis  plebis 
liceret  postea   alios   magistratus    capere,    quod  lege  Bullae  vis  erat  ademptum.)    — 

—  2)  Sallust.  bist.  (II  47  Maur.)  —  »)  n^  411,  10.  III^  83.  —  *)  Ascon. 
zu  Cic.  Cornel.  p.  59  K.-S.  (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  Verr.  I  155  p.  200  Or.  — 
')  (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  Verr.  I  155  p.  200  Or.  Cotta  nahm  einige  andere  Gesetz- 
entwürfe von  geringerer  Wichtigkeit  zurück,  aber  nicht  diesen:  (Ascon.  p.  59  K.-S.) 

—  «)  Cic.  Brut.  223.  Cluent.  77.  110.  —  ')  Oben  S.  59  Nr.  59.  —  «)  (Ps.-> 
Ascon.  zu  Cic.  Verr.  act.  I  29  p.  141  Or.  —  ^)  Oben  S.  139.  —  ^°)  Oben 
S.  173.  —  ^^)  Cic.  Verr.  III  163.  (V  52:  cum  ex  senatus  consulto  itemque  ex 
lege  Ter-entia  et  Cassia  fnimentum  emi  oporteret.)  —  ^^)  Oben  S.  207  Nr.  9.  — 
",)    Sali.  bist.  III  48,   17  Maur. 
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in    seinem    Tribunal   im   J.  71    eine  gleiche   Begeisterung  für   sie 

bewies,  durfte   hoffen,  daß  Pompeius  nun  endlich  zurückkommen 

rQQ7i        ^^^  helfen  werde').     Er  bot  alles  auf,    das   Volk  zu  einer  tätigen 

[oot]        Mitwirkung    aufzureizen^),    und    führte    es    vor    die   Tore    zu   dem 

Imperator,  dessen  Zusagen  es  mit  Mut  und  Vertrauen  erfüllten^). 

Die  Gegner  aber  haßten  Palicanus.     C.  Piso  erklärte  im  J.  67  in 

den   Konsularkomitien ,    wenn    man    ihn    wähle,    so   werde    er   die 

Wahl  nicht  bekannt  machen^). 

Der  Antrag  des  Ungeachtet  der  ungünstigen  Stimmung  des  Senats  wollte  Pom- 

auf  HersteUung  pcius    ihn   nicht  Übergehen^).     Sein   Antrag    erfolgte,    ehe  Verres 

^*"'"Sä^*'^'^  ^°^  Sextil  (August)  von  Cicero  angeklagt  wurde  ^),  und  ohne  Zweifel 

Anf.  70        schon  im  Anfange  des  Jahres').     Q.  Catulus,  der  Angesehenste  in 

der  Versammlung,    konnte   nicht  billigen,    was   er   stets  verworfen 

hatte.    Nach  ihm  wagten  außer  (M'.)  Lepidus^)  und  M.  Lucullus'') 


*)  Den  vollständigen  Namen  des  Tribunen  gibt  (Ps.-)Ascon.  p.  193  Or.  Bei 
Cic.  Verr.  II  100:  M.  Palicanus.  Meistens  erhält  er  nur  diesen  letzteren  Namen; 
auf  den  Münzen  nach  der  älteren  Schreibart  Palikanus  (Babelon  LoU.  1 — 4).  Bei 
Quint.  IV  2,  2  muß  in  dem  Bruchstück  aus  Sallusts  Historien  (IV  43  Maur.)  nach 
den  besseren  Handschriften  Lollius  statt  Acilius  gelesen  werden :  (M.  LoUius  Pali- 
canus, humili  loco  Picens,  loquax  magis  quam  facundus;)  vgl.  Gell.  I  15,  13.  Er 
stammte  aus  dem  Picenischen.  Die  Anhänger  der  Optimaten  machten  auf  seine 
niedrige  Abkunft  aufmerksam,  sie  nannten  ihn  einen  Schwätzer,  weil  er  ein  beliebter 
Volksredner  war,  und  einen  Unruhestifter  (Val.  Max.  III  8,  3).  Wahrscheinlich  war 
Lollia,  die  Gemahlin  des  A.  Gabinius  cos.  58,  seine  Tochter  (III ^  57).  Pigh.  III 
308  und  Wetzel  zu  Cic.  Brut.  223  zählen  ihn  zu  den  Tribunen  des  .lahres  72,  statt 
ihn  in  der  Geschichte  des  folgenden  zu  nennen,  in  welcliem  er  in  jener  Eigenschaft 
dem  erwählten  Konsul  Pompeius  das  Volk  berief  ((Ps  )-Ascon.  p.  148  Or.).  Man 
hat  Asconius  durch  falsche  Erklärungen  Irrtümer  und  Widersprüche  aufgebürdet,  unter 
anderen  Gerlach  in  der  Ausgabe  des  Sallust,  (Basel  1831)  III  p.  28,  und  Kubino, 
De  tribunic.  potestate  p.  16 f.  Er  sagt  im  Kommentar  zu  Cic.  Verr.  I  122  p.  193  Or. 
nicht,  Palicanus  sei  schon  im  J.  74  unter  der  Prätur  des  Verres  Tribun  gewesen, 
wenn  er  behauptet,  er  habe  einen  Bürger,  welcher  auf  Verres'  Befehl,  also  mit 
schweigender  Genehmigung  der  Richter,  gegeißelt  worden  war,  dem  Volke  vorgestellt. 
Denn  dies  geschah  später,  als  er  zur  Förderung  seines  Unternehmens  für  das  Tribunat 
auch  die  Ungerechtigkeit  und  Grausamkeit  der  Gerichte  rügte,  da  diese  damals  nur 
aus  Senatoren  bestanden.  Ebensowenig  setzt  er  in  der  Anmerkung  zu  Verr.  act.  I 
44  p.  148  Or.  das  Tribunat  des  Palicanus  in  das  J.  70,  (wie  neuerdings  Mauren- 
brecher Sallust.  bist.  rel.  IV  43  vorschlägt.)  Palicanus  konnte  schon  im  J.  72  unter 
dem  Konsulat  des  Lentulus  und  Gellius  im  Dezember,  an  dessen  zehntem  Tage  er 
sein  Amt  antrat,  als  Tribun  über  die  Verurteilung  des  Sthenius  klagen,  welche  am 
ersten  des  Monats  erfolgt  war  (Verr.  II  100;  vgl.  ebd.  95f.).  —  ^)  (Ps.)Ascon. 
p.  103  Or.  —  ^)  (Ps.)-Ascon.  p.  148  Or.  —  *)  Val.  Max.  III  8,  3.  In  diesem 
Jahre  konnte  er  gesetzmäßig  sich  noch  nicht  um  das  Konsulat  bewerben,  wohl  aber 
das  Beispiel,  die  Gunst  und  selbst  der  Wunsch  des  Pompeius  und  die  Erwartung, 
daß  das  Volk,  welches  Piso  zurückschreckte,  sich  dankbar  beweisen  werde,  ihn  dazu 
ermutigen  Man  glaubte,  er  werde  im  J.  64  als  Mitbewerber  Ciceros  einen  neuen 
Versuch  wagen  (Cic.  ad  Att.  I  1,  1).  Später  zerfiel  er  mit  Pompeius  und  nun  auch 
mit  dessen  Schützling  L.  Afranius  cos.  60  (Cic.  de  dem.  13.  ad  Att.  I  18,  5).  — 
ä)  Cic.  Ver.  act.  I  44.  —  «)  Cic.  Verr.  act.  I  31.  44.  46.  —  '')  Cic.  Verr. 
act.  I  46.  —  *)  (Drumann:  21.  Lepidus.  Die  Verbesserung  der  Lesart  bei  Ascon. 
p.  52.  53  u.  70  K.-S.  stammt  von  Manutius.  Gemeint  ist  M'.  Aemilius  Lepidus 
COS.   66.     1^3  Nr.  17.)  —  ®)    M.  Terentius  Varro  LucuUus  cos.   73.     Oben  S.  191. 


Cn.  Pompeius  Magnus  401 

nur  wenige  seiner  Partei,  ihre  Überzeugung  auszusprechen'),  und 
er  selbst  begann  mit  einer  Beschwerde  über  den  Senat:  nur  ihm, 
seiner  schmachvollen  Rechtspflege  sei  die  Schuld  beizumessen, 
wenn  man  die  ehemaligen  Befugnisse  der  Tribunen  so  hartnäckig 
zurückfordere  ^). 

Man  hatte  sich  von  dieser  Seite  schon  vor  den  Beratungen  [388] 
aufgegeben.  Pompeius  verdankte  es  der  Nähe  der  Truppen'^),  dem 
Einverständnisse  mit  Crassus*)  und  der  Aufregung  im  Volke,  von 
welchem  die  Bestätigung  seines  Gesetzentwurfes  unter  jeder  Be- 
dingung zu  erwarten  war,  daß  die  Mehrzahl  in  der  Kurie  ihn 
genehmigte.  Der  Senat  verabscheute  die  tribunizische  Rogation^), 
wie  sie  nach  dem  Gegenstande  genannt  wird"),  und  auch  die 
Schriftsteller  sind  zum  Teil  der  Meinung,  sie  habe  Rom  un- 
besonnenen und  verwegenen  Menschen  preisgegeben').  Cicero  mag 
ihren  Urheber  weder  loben  noch  tadeln.  Er  entschuldigt  ihn  mit 
der  Notwendigkeit.  „Man  konnte  nicht  ausweichen,  es  war  daher 
weise,  daß  man  die  Ausführung  nicht  einem  Bürger  überließ,  durch 
welchen   etwas   an   sich    nicht  Verderbliches   verderblich  wurde"  ^). 

Dies  bestimmte  den  Konsul  nicht,  und  auch  übrigens  ist  damit 
nichts  zur  Sache  gesagt,  während  Catulus  die  Wahrheit  wenigstens 
andeutete.  Seit  Sullas  Diktatur  waren  nebst  der  Verwaltung  auch 
die  Gesetzgebung  und  die  Gerichte  in  der  Hand  der  Optimaten. 
Es  fehlte  am  Gleichgewicht.  Aber  nicht  deshalb  krankte  der  Staat, 
sondern  wegen  der  Schlechtigkeit  der  Optimaten.  Auch  das  Volk 
war  entartet.  Die  Tribunen,  welche  aus  ihm  hervorgingen,  leitete 
nicht  die  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Ganzen  oder  auch  nur 
ihres  Standes,  sondern  sie  mißbrauchten  ihre  Gewalt,  um  einzelnen, 
anderen  oder  sich  selbst,  zu  dienen.  Daher  wurde  durch  die  Her- 
stellung des  Gleichgewichts  dem  Verfall  der  Republik  nicht  ge- 
steuert. Er  wurde  aber  auch  nicht  dadurch  befördert,  wie  die 
Gegner  behaupteten.  Mochten  die  Vornehmen  oder  das  Volk  oder 
beide  gemeinschaftlich  herrschen,  im  wesentlichen  änderte  sich 
nichts,  die  sittlichen  Vorzüge,  ohne  welche  weder  Aristokratie  noch 
Demokratie  Gedeihen  bringen,  vermißte  man  bei  allen. 


^)  Ascon.  zu  Cic.  Coriiel.  p.  70  K.-S.  —  ^)  Cic.  Verr.  act.  I  44.  —  ^)  Caes. 
b.  c.  I  7,  2,  (wo  jedoch  die  Lesart  unsicher  ist.  Caesar  klagt,  daß  Pompeius  nicht 
einmal  den  tribunizischen  Einspruch  beachte,  den  selbst  Sulla  unangetastet  gelassen 
habe.  Die  Worte  quae  superioribus  annis  armis  esset  restUida  (tnhunicia  inter- 
cessioj  können  nicht  auf  die  nachher  (§  4)  erwähnte  Wiederherstellung  durch  Pom- 
peius bezogen  werden ;  denn  Pompeius  kann  den  tribunizischen  Einspruch  nicht  wieder- 
hergestellt haben,  den  Sulla  hatte  bestehen  lassen  (§  3).  Mit  Recht  halten  daher 
Nipperdey  und  Mensel  diese  Worte  für  unecht.  An  der  Sache  ändert  das  nichts. 
Die  Nähe  der  Truppen  wird  sicherlich  die  Pläne  des  Pompeius  in  der  Stadt  gefördert 

haben.)    —   *)    Liv.   per.   97:    {31.  Crassus  et  Cn.  Pompems  consules tribu- 

niciam  potestatem   restituerunt.     Ps.-)Ascon.    zu  Cic.  divin.    in  Caecil.  8  p.   103  Or. 
—   *)   (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  Verr.  act.  I  44  p.   147   Or.  —    *)    Cic.  Verr.  act.  I  46: 
{legem  tributiiciam.)   —  ')  Sallust.  Cat.  38,   1.     Tac.  ann.  III  27:  {tribunis  reddita 
licentia,  quoquo  vellent,  populutn  agitandi.)   —  *)    de  leg.  III  22.    26. 
Drum  ann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  26 
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de  iribunicia 
pofestafe 
Anf.  70 


Wenn  es  also  gerügt  wird,  daß  die  Tribunen  von  jetzt  an 
wieder  den  Staat  zerrütteten,  daß  sie  sich  an  Ehrgeizige  verkauften, 
um  das  Unrecht  zum  Gesetz  zu  erheben,  und  daß  sie  dies  unter 
dem  Schutze  von  Banden  und  Soldaten  durch  bezahlte  Massen 
[389]  bewirkten,  welche  zum  Teil  nicht  einmal  befugt  waren,  in  den 
Komitien  zu  erscheinen,  so  muß  man  auch  die  Nobilität  in  den 
Provinzen  und  Gerichten,  in  der  Kurie  und  auf  dem  Markte,  wo 
der  Unfug  meistens  von  ihr  angestiftet  wurde,  im  Auge  behalten, 
dann  wird  man  ihren  Unwert  erkennen  und  sich  überzeugen,  daß 
auf  ihr  die  größere  Schuld  lastet.  Als  Partei  schadete  sich  der 
Senat  durch  seine  Unfügsamkeit.  Hätte  er  in  Betracht,  daß  er 
dennoch  dem  Zwange  unterliegen  und  ein  verfassungsmäßiger  Ein- 
spruch gegen  seine  Beschlüsse  offene  Gewalt  verhüten  könne,  nicht 
den  äußersten  Zeitpunkt  erwartet,  so  würde  er  weniger  an  Ansehen 
und  Vertrauen  verloren  haben. 

Das  Volk  bestätigte  die  Rogation.^).  Sie  galt  ihm  für  das 
schönste  Geschenk  des  Pompeius.  Dieser  büßte  aber  für  seine 
Verblendung.  Der  Abfall  vom  Senat  vereinigte  ihn  mit  Caesar. 
Er  wurde  jetzt  schon  von  ihm  abhängig-)  und  konnte  bald  nur 
durch  den  gefährlichen  Freund  auf  das  Volk  wirken,  dessen 
Tribunen  den  zweiten  Schöpfer  ihrer  Macht  zur  Freude  der  Großen 
verhöhnten  und  verfolgten^).  Der  Eifer  für  ihr  geheiligtes  Amt 
diente  sogar  Caesar  zum  Vorwande,  als  er  gegen  ihn  und  den 
Senat  die  Waffen  ergriff'^). 

Vorerst  erntete  er  nur  Dank  und  Bewunderung.  Groß  im 
Felde  schien  er  im  Frieden  noch  größer  zu  sein.  Die  Spiele, 
mit  welchen  er  vom  16.  Sextil  an  fünfzehn  Tage  hindurch  die 
Römer  ergötzte,  waren  eine  gewünschte  Zugabe.  Er  hatte  sie  im 
Kriege  mit  Sertorius  gelobt^). 

Dann  wurde  unter  seinem  Schutze  auch  das  Cornelische  Gesetz 
aufgehoben,  nach  welchem  nur  der  Senat  richtete^).  Dieser  konnte 
durch  seine  Rechtspflege  sich  und  die  Sullanische  Verfassung  zu 
Ehren  bringen,  wenn  er  bewies,  daß  er  einen  Verein  von  wahren 
Optimaten  bilde  und  fähig  und  entschlossen  sei,  seinem  Berufe 
gemäß  das  Gute  in  allen  Beziehungen  anzuregen  und  zu  befördern. 
[390]  Er  hatte  zur  Zeit  der  Gracchen  und  später  die  Tribunen  und  deren 
Anhänger  als  die  Träger  verwerflicher  Grundsätze  und  als  Feinde 


Die  luäi  votivi 

des  Pompeius 

le.Aug.— 1.  Sept. 

70 


Angriff  auf  die 

senatorischen 

Gerichte 


^)  Cic.  (Verr.  ad.  T  46.  V  163.  175.)  de  leg.  III  22.  26.  de  leg.  agr. 
11  36.  (Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  div.  in  Caecil.  8  p.  103  Or.  u.  zu  Verr.  act.  I  44 
p.  147  Or.  Sallust.  Cat.  38,  1.  Caes.  b.  c.  I  7,  4.  Liv.  per.  97.  Vell.  II  30, 
4.  Tac.  ann.  III  27.  Suet.  Caes.  5  (von  Caesar:  adores  restituendae  tribuniciae 
potestatis  eni.rissime  iuvit.  Ascon.  p.  67  K.-S.)  Plut.  Pomp.  21.  22.  App.  II 
29,  113.  Dio  (XXXVI  38,  2.)  XXXVIII  30,  3.  (Schol.  Gron.  zu  Cic.  Verr.  act. 
I  44  p.  397  Or.)  —  -)  Suet.  Caes.  5.  Vgl.  III  -  133  f.  —  «)  Dio  XXXVIII  30, 
3.  Vgl.  11^  233,  6.  —  *)  III2  364,  5.  367,  1.  374,  4;  vgl.  App.  II  29,  113. 
—  ^)  Cic.  Verr.  act.  I  31  u.  dazu  (Ps.-)Ascon.  p.  142  Or.  —  «)  II  ^  418,  4. 
Vgl.  ebd.  S.  417   die  Bemerkungen  über  die  bezüglichen  älteren  Bestimmungen. 
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der  Republik  bezeichnet  und  im  Namen  der  Republik  sie  sogar 
gemordet.  Jetzt  mußte  es  sich  zeigen,  ob  er  in  lauterer  Absicht 
handelte,  ob  der  Zweck  wenigstens  seine  blutigen  Mittel  heiligte 
und  er  die  große  Lehre  der  Geschichte  begriff,  daß  für  das  Ge- 
deihen des  römischen  Staates  von  ihm,  von  seiner  Weisheit  und 
sittlichen  Würde  bei  weitem  das  meiste  abhing. 

Wie  bestand  er  die  Probe?  „Seit  zehn  Jahren,  in  welchen 
der  Senat  richtet,  sind  die  Gerichte  durch  den  schnödesten  Frevel 
entweiht.  Ich  werde  meine  Behauptung  durch  Tatsachen  erhärten. 
Das  römische  Volk  soll  durch  mich  erfahren,  daß  Calidius  nach 
seiner  Verurteilung  gesagt  hat,  einen  Prätorier  könne  man  mit 
Ehren  nicht  für  weniger  als  (3  000000)  Sesterzen^)  verurteilen^); 
daß  die  Senatoren  Septiraius,  Herennius,  Popillius  und  Atilius,  als 
sie  wegen  anderer  Vergehen  belangt  wurden,  der  Bestechlichkeit 
überführt  sind;  daß  es  Senatoren  gibt,  welche  ohne  Untersuchung 
verdammten ;  daß  ein  Senator  von  dem  Beklagten  Geld  angenommen 
hat,  um  es  den  übrigen  Richtern  einzuhändigen,  und  von  dem 
Kläger,  um  jenen  zu  verurteilen.  Wo  finde  ich  Worte  für  meinen 
Schmerz  über  die  Schande,  die  Schmach  und  den  kläglichen  Zu- 
stand des  ganzen  Senats,  über  das  Unerhörte,  daß  während  der 
senatorischen  Gerichte  die  Stimmtafeln  geschworener  Männer  ver- 
schiedene Farben  erhielten^)?" 

So  sprach  Cicero,  und  er  durfte  Q.  Catulus  kühn  zum  Zeugen 
aufrufen,  denn  der  eifrige  Verteidiger  des  Senats  hatte  vor  kurzem 
im  gleichen  Sinne  gesprochen^).  Er  leistete  den  Gegnern  der 
Cornelischen  Gesetze  einen  Dienst,  obgleich  ihn  andere  Rücksichten 
leiteten^). 

Schon  im  J.  74  beschloß  man  in  der  Kurie,  weil  harte  Rügen 
es  erzwangen,  gegen  die  Bestechungen  einzuschreiten,  aber  nur  zum 
Schein.  Weder  der  Konsul  L.  Lucullus  noch  sein  Bruder  und 
Nachfolger  Marcus  brachten  das  beantragte  Gesetz  an  das  Volk^). 
Der  Optimat  mochte  die  Vergehen  der  Optimaten  nicht  bestrafen,        [391] 


*)  (Cic.  Verr.  act.  I  38  nach  der  Lesart  des  Ps.- Asconius:  HS  triciens  = 
3  000  000  Sesterzen  =  600  000  M.  So  übereinstimmend  die  neueren  Herausgeber.  In 
den  Handschriften  bei  Cicero  liest  man  verschieden,  teils  HS  XXX  =  30  000  Sesterzen, 
teils  HS  XXX  bezw.  HS  XXII  ^  30  bezw.  22  Sesterzen.  Die  letztere  Summe  ist 
ausgeschlossen;  aber  auch  HS  XXX,  nach  unserem  Gelde  6000  M.,  erscheint  zu  ge- 
ring, obgleich  Drumann  diese  Summe  als  die  bei  Cicero  gemeinte  ansah.  Das  Zahl- 
zeichen für  HS  triciens  ist  HS  \XXX\.  Durch  Nichtbeachtung  der  Striche  ist  der 
Fehler  entstanden.)  —  ^)  Cic.  Verr.  act.  I  38:  hotieste.  (Ps.-)Ascon.  p.  145  Or. 
dazu  ironice.  Calidius  war  Prätor  gewesen,  die  Richter  hätten  bei  seinem  hohen 
Kange  mehr  fordern  sollen.  —  ^)  Cic.  Verr.  act.  I  38 — 40;  vgl.  ebd.  §  17f.  35. 
43.  45f.  und  über  die  verschiedenfarbigen  Stimmtafeln  III ^  82,  7.  —  *)  .Cic.  Verr. 
act.  I  44.  —  ')  Der  "Wunsch,  die  Alleinherrschaft  des  Hortensius  auf  der  Redner- 
bühne zu  zerstören  und  von  dieser  sich  auf  den  kurulischen  Sessel  zu  schwingen. 
III  ^  84.  134.  —  ®)  Cic.  Cluent.  137:  factum  est  prim(um)  illoi-um  aequitate  et 
sapientia  consulum,  ut  id,  quod  senatus  decreverat  ad  illud  invidiae  praesens  in- 
cendium  restingiiendum,  id  postea  referendum  ad  populimi  non  arbitrarentur. 

26* 


404  POMPEII 

die  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder,  die  Mißhandlung  der  Pro- 
vinzen und  Bundesgenossen,  die  Majestätsverbrechen,  die  Erkaufung 
der  Stimmen  bei  den  Wahlen  und  die  Bestechlichkeit  in  den  Ge- 
richten. Er  fürchtete  in  dem  Beklagten  den  künftigen  Richter, 
oder  er  hatte  sich  seiner  Nachsicht  erfreut  und  wurde  für  die 
seinige  bezahlt'), 
lex  Aurelia  Jetzt   aber,    im   J.    70,    als   Cicero    Verres    angeklagt   hatte ^), 

HerbstTo  Während  er  die  zweite  Rede  gegen  ihn  schrieb^),  folglich  nach 
dem  5.  Sextil  (August)*),  entwarf  der  Prätor  L.  Aurelius  Cotta^) 
eine  Rogation,  nach  welcher  die  Ritter  und  das  Volk  durch  die 
Schatztribunen'')  gemeinschaftlich  mit  dem  Senat  richten  sollten''). 
Cicero  macht  es  geltend,  daß  dies  nicht  von  einem  neuerungs- 
süchtigen Tribunen,  sondern  von  einem  Prätor  ausging.  Um  so 
weniger  kann  man  daran  zweifeln,  daß  Cotta,  durch  welchen  Pom- 
peius  und  Caesar  handelten,  dessen  Oheim  er  war^),  sich  zuerst 
an  die  Kurie  wandte  und  kein  Gehör  fand.  Er  zeigte  daher  auf 
dem  Markte  eine  große  Erbitterung:  „Täglich  bestieg  er  die  Redner- 
bühne, um  zu  beweisen,  daß  die  Republik  nicht  bestehen  könne, 
wenn  die  Ritter  nicht  wieder  Anteil  an  den  Gerichten  erhielten. 
Wenn  er  auch  nur  dieses  eine  hervorhob,  es  gebe  eine  Art  der 
Erpressungen,  welche  den  Senatoren  gemein  sei,  fast  schon  als 
eine  unbestreitbare  Befugnis  des  Senats  betrachtet  werde,  die  höchst 
[393]  ungerechte  Plünderung  der  Bundesgenossen;  wenn  er  an  die  Un- 
möglichkeit erinnerte,  in  den  senatorischen  Gerichten  sie  auch  nur 
zu  rügen,  während  man  nie  solche  Ungebühr  erlebt  habe,  als  die 
Ritter  richteten:  wer  mochte  sich  ihm  widersetzen,  wer  mit  blinder 
Vorliebe  für  den  Senat  seinem  Antrage  nicht  beistimmen^)?" 


»)  Cic.  divin.  in  Caecil.  8.  Verr.  II  77.  III  223 f.  V  177.  Cluent.  7  7. 
de  offic.  II  27 f.  Vgl.  II ^  430.  III ^  84.  —  ^)  Verr.  act.  I  47:  in  hoc  homine 
statnetur,  possitne  senatoribus  iudicantibus  homo  ixocentissimus  pecuniosissimusque 
damnoj'i.  —  ^)  II  174:  {legem  ab  homine  nohilissimo  promulgatam  videmus.) 
III  223.  V  177.  178.  —  *)  Verr.  act.  I  31:  (Nonae  sunt  hodie  Sexüles.)  — 
^)  Ascon.  in  Cornel.  p.  59  K.-S. :  M.  Cottam  significat.  Fuerunt  autem  fratres 
tres:  duo  hi,  C,  M.,  teHius  L.  Cotta,  qui  lege  sua  iudicia  inter  tres  ordines  com- 
municavit,  {senatum,  eqiiites,  tribunos  aerarios.  Vgl.)  III^  125,  5.  —  )  Varro 
de  lingua  latina  V  181:  ab  eo  quoque  quibus  attributa  erat  pecunia ,  ut  militi 
reddant,  tribuni  aerarii  dicti.  Fest.  (ed.  Thewrewk  p.  2 :  Aerarii  tribnni  a  inbuendo 
aere  sunt  appellati.  Aerarium  sane  populus  Romanus  in  aede  Saturni  habuit.)  — 
^)  Cic.  Phil.  I  20.  (ad  Att.  I  16,  3.)  Ascon.  zu  Cic.  Pison.  94  p.  15  K.-S. 
Scaur.  p.  25  K.-S.  Milon.  p.  47  K.-S.  Cornel.  p.  59  (u.  70)  K.-S.  (in  toga 
cand.  p.  80  K.-S.  Ps.-)Ascon.  zu  Cic.  divin.  in  Caecil.  8  p.  103  Or.  (Schol. 
Gronov.  p.  384  u.  386  Or.  Schol.  Bob.  zu  Cic.  Flacc.  4  p.  34.  13  p.  39.  in 
Clod.  et  Cur.  p.  29  Hildebrandt.)  Die  Schatztribunen  als  die  unbedeutendsten  unter 
den  Geschworenen  übergehen  Cic.  Verr.  II  175.  III  223.  (Font.  36.)  Cluent. 
121.  (130.)  Liv.  per.  97.  Tac.  ann.  XI  22.  Plut.  Pomp.  22.  (Ps.-)Ascon.  zu 
Cic.  Verr.  act.  I  2  p.  127  Or.  Vell.  II  32,  3.  (Hier  irrt  Drumann.  Der  Grund 
der  tJbergehung  ist  ein  anderer.  Die  Schatztribunen  wurden  zu  den  Kittern  in 
weiterem  Sinne  gerechnet  (Schol.  Bob.  zu  Cic.  Flacc.  4  p.  34  Hildebrandt:  tribuni 
aerarii  et  equites  R.,  eiusdem  scilicet  ordinis  viri)  und  deshalb  nicht  besonders  er- 
wähnt (Lange  EA  lll-  198).)    —   «)  III^  125,   5.  —  ».)  Cic.  Verr.  III  223f. 
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Das  Volk  bestätigte  die  Rogation.  Die  Rechtspflege  verbesserte 
sich  nicht ^).  Pompeius  wurde  tiefer  verstrickt,  und  nur  Caesar 
gewann  ^). 

Jener   erhielt   zwar  nach  einigen  Jahren  durch  Tribunen    den       Pompeius 
Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  und  gegen  Mithridates.    Das  Volk    Idne' Provinz 
begünstigte  ihn  aber  nicht  wegen  seines  Abfalls  von  den  Optimaten,  ^°*^  entläßt  das 
und  die  Siege  förderten  ihn  nicht,   weil  er  nach  der  Rückkehr  in  to 

Rom  allein  stand.  Seine  Blicke  ruhten  schon  jetzt  auf  Asien. 
Da  er  jedoch  L.  Lucullus  noch  nicht  verdrängen  konnte,  die  Zeit 
noch  nicht  gekommen  war,  wo  man  des  Unüberwindlichen  be- 
durfte, und  er  gleichwohl  das  Ersehnte  herbeiführen  und  zur 
Stelle  sein  wollte,  so  wurde  mit  scheinbarer  Anspruchslosigkeit 
die  Konsularprovinz  von  ihm  abgelehnt^).  Auch  entließ  er  das 
Heer,  als  sich  für  den  Senat  keine  Gelegenheit  mehr  fand,  ihm 
hinderlich  zu  werden*).  Ebenso  Crassus,  mit  welchem  er  nach 
neuem  Streite  —  ohne  Zweifel  auf  Caesars  Betreiben  —  sich 
öffentlich  versöhnte^). 

§  9. 

Er  blieb  also  in  den  Jahren  69  und  68  in  Rom  und  zeigte 
sich  selten  und  nie  ohne  ein  großes  Gefolge,  wodurch  er  den  ge- 
meinen Bürgern  den  Zutritt  erschwerte,  ohne  sie  zu  verletzen,  und 
auf  eine  Ehrfurcht  gebietende  Art  an  sich  erinnerte,  bis  die  Not 
des  Volkes  ihn  wieder  ins  Feld  rief^). 

Die  Eroberungssucht,  der  Bürgerzwist  und  die  Schwelgerei  der  seeräuberei 
Römer  begünstigten  eine  Macht,  welche  die  Herrschaft  mit  ihnen  ™  Mitteimeere 
zu  teilen  drohte,  die  Seeräuberei  auf  dem  Mittelmeere.  Sie  war 
indessen  älter  als  Rom  und  scheint  von  diesen  Gewässern  un- 
zertrennlich zu  sein,  denn  sie  verbinden  drei  Weltteile  und  ver-  [393] 
mittein  durch  zahllose  Inseln,  Buchten,  Ankerplätze  und  Fluß- 
mündungen den  Übergang.  In  den  ältesten  Zeiten  bevölkerte  sie 
ein  gesetzloser  Zustand.  Die  Massen  wogten  auf  dem  Festlande 
durch-  und  gegeneinander  und  stürzten  sich  auf  das  Meer,  um 
Wohnsitze  oder  Unterhalt  zu  finden.  Bei  der  zunehmenden  Ge- 
sittung verlangten  die  Handelsstaaten  Sicherheit  für  ihre  Schiffe, 
die  Seemächte  erdrückten  die  Freibeuter,  aber  nicht  alle.  Es  gab 
immer  noch  Menschen,  welche  der  Gefahr  Trotz  boten,  sei  es, 
daß  ihr  Land  sie  nicht  ernährte  oder  ein  Gewinn  ohne  Arbeit 
und  ein  unstetes,  abenteuerliches  Leben  sie  lockte  oder  endlich 
verheerende  Kriege  sie  von  ihrem  Erbe  vertrieben.  Und  nur  zu 
oft  duldete  man  lieber  sie  als  Nebenbuhler  im  friedlichen  Verkehr. 
Nie  also  fehlte   es  auf  dem  Mittelmeere  an  solchen   „Feinden  des 

V)    Oben  S.  401.  —   ^)  III^  I33f.     über  die  ferneren  Schicksale  der  Gerichte 

s.  unten  die  Geschichte  des  Jahres  55,  III-  558,   6  (Caesar)  u.  I^  84  (M.  Antonius). 

—    ^)    Vell.  II  31,   1.  Zonar.  X  2.    —    *)    App.  I   121,  564.    —    ^)    Plut.  Grass. 

12.     Pomp.   23.   —   8)  Plut.  Pomp.  23. 
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Die  Seeraub     Menschengeschlechts"').     Hier  hielten  die  Karier  ihre  Ernten-),  die 
ei  en  en       er  Qj-jg^hen ^),  die  Etrusker,  deren  Fesseln  zum  Sprichworte  wurden*), 
später  die  Atoler^),  die  Illyrier'')  und  die  Kilikier,  eine  Bezeichnung 
für  viele '). 
Kiiikien  als  Herd  Im    westlichcn    Kilikien ,    dem    rauhen    im    Gegensatze    zum 

seraa  erei )  Q^yenen  Und  fruchtbaren ,  weil  es  von  vielen  Armen  des  Taurus 
durchschnitten  wurde"),  wagten  es  anfangs  nur  einzelne  und  nur 
in  der  Nähe  der  Küste,  Schiffe  aufzubringen,  deren  Mannschaft 
sie  verkauften'*^).  Ihr  Land  galt  für  eine  syrische  Provinz,  in 
der  Tat  aber  waren  sie  frei,  zumal  da  Syrien  bald  in  seinem 
Innern  zerrüttet  wurde.  Die  Römer  suchten  dies  seit  der  Mitte 
des  zweiten  Jahrhunderts  dadurch  zu  befördern,  daß  sie  Unmündige 
auf  dem  Throne  der  Seleukiden  in  Schutz  nahmen  oder  Betrüger. 
Ihrem  Beispiele  folgte  Diodotus,  mit  dem  Beinamen  Tryphon,  aus 
Apamea.  Er  ließ  einen  Knaben  Antiochus,  den  Sohn  Alexanders, 
als  König  anerkennen  und  wurde  sein  Vormund,  worauf  er  ihn 
tötete.  Auch  seine  Regierung  war  von  kurzer  Dauer,  denn  er 
unterlag  schon  im  J.  (138)^')  im  Kriege  mit  Antiochus  Sidetes, 
[394J  dem  Sohne  des  Demetrius  '^).  Gegen  diesen  hatte  er  insbesondere 
Kilikier  aufgeboten.  Sie  verheerten  in  seinem  Namen  die  syrischen 
Küsten  ^^)  und  raubten  von  jetzt  an  vereinigt.  Auch  in  entfernten 
Gegenden  mit  gemeinschaftlichen  Anführern,  unter  welchen  Isidorus 
erwähnt  wird  '^),  und  nicht  bloß  auf  dem  Meere  ^^).  Ihre  Menschen- 
jagd erhielt  eine  größere  Ausdehnung,  und  zwar  brachten  sie  die 
Gefangenen  nach  Delos,  dem  besuchtesten  Sklavenmarkte,  welchen 
auch  die  Römer  beschickten  ^^),  und  nach  Phaseiis  an  der  Grenze 
von  Lykien  und  Pamphylien'^).  Aus  Eifersucht  gegen  Syrien 
glaubte  man  ihnen  am  Nil,  in  Cypern ,  einer  von  Ägypten  ab- 
hängigen Insel,  und  in  Rhodus,  dessen  Flotte  jetzt  unter  den 
griechischen  die  bedeutendste  war,  daß  sie  nur  mit  rechtmäßig 
erworbenen  Sklaven  Handel  trieben.  Man  verfolgte  sie  nicht  und 
gestattete  ihnen,  in  die  Häfen  einzulaufen,  wenn  sie  gedrängt 
wurden  ^^). 


•^)    Cic.  Verr.  IT  21:    (hostes  communes  omnium.)     Plin.  II    117:    {omnium 
moHaUmn  hostibus.)     Flor.  I  41.   1.  —  ^)    Thukyd.  I  4.   —   3)    Thukyd.  I  2,   If. 

—  *)  Hesych.  Tüi^pvjvol  8ea|jLoi:  {ol  /.vjotpixol  xal  -^uXtTzv..)  —  ^)  Polyb.  IV  3, 
3.     16,  4.     67,   If.  —  «;  Polyb.  II  4.   8 f.     8,    1  f .     Bio  (XII  fr.  49.   2   Boissevain.) 

—  '')  (App.  Mithr.  92:  CavTe?  ovojjLaxt  y.o:v(I)  KiJMxsi;  Exaloüvio.)  —  ^)  (Vgl. 
Flor.  I  41,  12:  ijjse  Pompeius  in  originem  fontemque  belli  Ciliciam.  App.  Mithr. 
92.  Plnt.  Pomp.  24.  29.)  —  »)  Strabo  XIV  5,  1.  App.  Mithr.  92.  —  ^°)  Flor. 
I  41,  1.  Bio  XXXVI  (20,  2).  21,  1.  Strabo  XIV  5,  2.  —  i^)  (Drumann:  im 
J.  1.39.  S.  aber  Wilcken  bei  Pauly -Wissowa,  EE  I  2478  Xr.  30.)  —  ^^)  Makkab. 
I  11,  54.  12,  39.  15,  1.  3.  11.  25.  37.  .Joseph,  ant.  .Jud.  XIII  131  f.  187f. 
218f.  224.  Liv.  per.  55.  Justin.  XXXVl  1,  7f.  (Strabo  XIV  5,  2.  Das  Genauere 
s.  bei  Wilcken,  Pauly -Wissowa,  RE  I  2477f.  Xr.  29  u.  30.)  —  ^^)  Strabo  XIV 
5,  2.  —  **)  Flor.  I  41,  3:  {primum  diice  Isidoro  contenti :)  vgl.  Dio  XXXVI 
<21,    1.)  —    >5)    Dio  XXXVI  20,   2.   —   ")    Cic.  Verr.  IV  21. 


Cn.  Ponipeius  Magnus  407 

Nicht  weniger  zögerten  die  Römer,  ihnen  Einhalt  zu  tun.     Sie  Bekämpfung  des 
hatten  im  J.  (229)')  Teuta,  die  Königin  von  Illyrien,  bekriegt,  weil     '^die'Römer'' 
sie  die  Schiffe  plünderte,  und  damit  ihre  Eroberungen  jenseits  des  229 

adriatischen  Meeres  eingeleitet,  obgleich  der  achäische  und  der 
ätolische  Bund  auf  die  feierliche  Anzeige,  daß  das  Meer  nun  wieder 
sicher  sei,  ihre  Verdienste  priesen^).  Gegen  die  Kilikier  entsandten 
sie  endlich  im  J.  (102)  M.  Antonius,  den  Redner,    aber  mit  einer  102 

zu  geringen  Macht.  Er  triumphierte''),  und  dies  bestätigt  scheinbar 
die  Nachricht  des  Obsequens^),  er  habe  jene  vernichtet^).  Dennoch 
wurden  sie  noch  furchtbarer  und  kühner,  besonders  seit  dem  ersten 
Mithridatischen  Kriege.  Der  König  von  Pontus  verband  sich  mit 
ihnen  und  gab  dadurch  ihren  Unternehmungen  einen  größeren 
Schwung**).     Die  Korsaren   wurden  Kaper,    Söldner  eines   Fürsten  ss 

in  einem  offenen  Kampfe,  und  erst  spät  fanden  sie  einigen 
Widerstand,  als  L.  Lucullus  für  Sulla  eine  Flotte  gerüstet  hatte  ^). 

Auch  die  Römer  trugen  einen  Teil  der  Schuld,  wenn  sie 
sich  bald  nicht  mehr  auf  den  Gewässern  zeigen  durften,  welche 
ihr  Gebiet  umschloß.  Sie  waren  keine  Freunde  des  Meeres,  schon  [395] 
deshalb  nicht,  weil  sie  kein  Handelsvolk  waren.  Ihre  Eroberungen 
überhoben  sie  des  Handels,  die  Unterjochten  lieferten  und  zahlten 
und  wurden  die  Beute  des  Wuchers,  in  welchem  das  Geld  sich 
höher  verzinste  als  in  jedem  anderen  Verkehr.  Während  Rom 
daher  nach  dem  Falle  von  Karthago  seine  Seemacht  vernachlässigte, 
bewirkte  es  zugleich  durch  unaufhörliche  Kriege,  daß  man  auf 
dem  Meere  Schutz  suchte  sowohl  gegen  seine  räuberischen  Legionen, 
Beamten,  Pächter  und  Wucherer  als  gegen  die  Forderungen  und 
Grausamkeiten  seiner  Feinde,  besonders  des  Mithridates.  Die  Flücht- 
linge entschädigten  sich  für  den  Verlust  ihrer  Habe,  größtenteils 
auf  Kosten  der  Unterdrücker*),  welche  dies  eine  Zeit  lang  nicht 
verhindern  wollten  und  konnten.  Denn  die  Optimaten  benutzten 
den  Markt  in  Delos,  um  sich  für  ihren  schwelgerischen  Haushalt 
mit  Sklaven  zu  versorgen^),  und  dem  Staat  erschien  es  als  ein  Ge- 
winn, wenn  die  östlichen  Reiche  belästigt  und  geschwächt  wurden. 
Der  Piraten  sich  zu  entledigen,  wenn  es  nötig  sein  werde,  hielt 
man  für  leicht'')- 

Nun   aber  begannen   neue   bürgerliche   Unruhen    durch    Sulla, 
Sertorius  und  Spartacus'").     Die  beiden  letzteren  schlössen  Verträge 


^)  (Drumann:  „im  J.  228".  Im  Frühling  dieses  Jahres  wurde  bereits  der 
Friede  geschlossen  (Polyb.  II  12,  3j.)  —  ^)  Polyb.  II  12,  4f.  —  ^)  (Plut.  Pomp. 
24.)  —  •*)  (Kap.  44.  Vgl.  Liv.  per.  68.  Cic.  de  or.  I  82.)  —  ^)  Vgl.  I^  44 
und  außer  den  dort  angeführten  Stellen  Cic.  Brut.  1C8.  (Die  Bemerkung  des)  Tac. 
ann.  XII  62  (bezieht  sich  nicht  auf  M.  Antonius,  den  Kedner,  sondern  auf  M.  Antonius 
Creticus.  Drumann  widerspricht  sich  hier  u.  I"  46,  4.)  —  *)  App.  Mithr.  92.  Dio 
XXXVI  20,  4.  Zonar.  X  13.  Flor.  I  41,  2:  {audaciam  perdiüs  furlosisque  latro- 
nibus  dahat  inquieta  Mithridaticis  proelüs  Asia.)  —  ')  11^  385,  3.  Oben  S.  136.  — 
^)  Dio  XXXVI  20,  2.  4.  App.  Mithr.  92.  96.  Vgl.  III ^  175,  5,  Oben  S.  25.  — 
®j  Strabo  XIV  5,  2.  —  •'*)  Plut.  Pomp.  24.     Dio  XXXVI  20,  4.     Strabo  XIV  5,  2  a.  E. 
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mit  den  Kilikiern'),  und  selbst  römische  Statthalter  waren  mit 
ihnen  einverstanden.  Nicht  bloß  V^erres  in  Sizilien  trifft  der  Vor- 
wurf, daß  er  zum  Schein  gegen  sie  rüstete,  unter  diesem  Ver- 
wände Geld  erpreßte  und  dann  gegen  einen  Anteil  an  der  Beute 
sie  schalten  ließ^).  Hehler  und  Helfer  fanden  sie  auch  unter  den 
Provinzialen  und  in  Italien,  so  daß  es  ihnen  nirgends  an  Lebens- 
mitteln und  an  Gelegenheit  fehlte,  ihre  Waren  zu  bergen  und 
abzusetzen.  Ohne  ihnen  befreundet  zu  sein,  war  man  nicht  sicher, 
und  mancher  wurde  dadurch  verlockt,  daß  der  Räuber  lieber 
schnell  als  teuer  verkauft^). 

Unter  diesen  Umständen  hatten  halbe  Maßregeln  gegen  die 
Freibeuter  um  so  weniger  Erfolg.  Nach  Sullas  Abgang  im  J.  84^) 
[396]  übernahm  L.  Licinius  Murena  die  Provinz  Asien.  Ihn  gelüstete 
nach  Bereicherung  und  nach  dem  Triumph,  und  so  wagte  er  es, 
Mithridates  aus  eigener  Machtfülle  zu  bekriegen.  Unzählige  Städte 
wurden  von  ihm  geplündert,  und  nichts  geschah  zur  Sicherung 
des  Meeres,  obgleich  Milet  und  andere  Küstenplätze  ihm  Schiffe 
stellten^).  Ohne  Zweifel  ließ  er  sich  von  vielen  mit  Geld  abfinden, 
angeblich  selbst  zu  rüsten,  und  auch  bei  einem  redlichen  Willen 
würden  seine  Mittel  nicht  ausgereicht  haben.  Für  die  Schiffahrt 
war  nichts  gewonnen,  als  er  im  J.  81  nach  Italien  zurückgingt). 
Der  Krieg  des  Die    Entschlossenheit,     Tatkraft    und    Uneigennützigkeit    des 

isauricus  P-  Servilius  Vatia  cos.  79  berechtigte  zu  der  Hoffnung,  er  werde 
das  Übel  mit  der  Wurzel  ausrotten,  und  dies  war  seine  Absicht. 
Er  führte  im  J.  78  Heer  und  Flotte  nach  Kilikien,  wo  Caesar 
eine  kurze  Zeit  unter  ihm  diente^),  und  blieb  drei(!)  Jahre*).  Nur 
die  Schwierigkeit  des  Unternehmens  wurde  ihm  deutlich,  nicht 
dessen  Umfang,  deshalb  täuschte  er  sich  über  den  Erfolg.  Das 
Meer  war  nicht  gereinigt,  als  er  in  einem  blutigen  Gefechte  ein 
Geschwader  der  Kilikier  an  deren  Küste  zerstreute^),  und  am  Lande, 
wohin  jene  entflohen,  erwartete  ihn  ein  gefahrvoller  Gebirgs-  und 


78—74 


')  Oben  S.  92  Anm.  3.  S.  360  Anm.  3  u.  S.  364.  —  ^)  Cic.  Verr.  IV  116. 
60—67.  83  —  93.  —  ^)  Strabo  XIV  5,  2.  —  *)  (Im  Herbst.  Waddington, 
Fastes  des  provinces  Asiatiques  Nr.  13.)  —  ^)  Cic.  Verr.  I  89.  —  ®)  App.  Mithr. 
93.  Vgl.  11="  391.  Oben  S.  198.  —  ')  Suet.  Caes.  3.  —  ^)  (So)  Eutrop.  VI 
3  u.  Oros.  V  23,  22.  Fünf  rechnet  Cic.  Verr.  III  211  von  dem  Konsulat,  in 
welchem  ihm  die  Provinz  bestimmt  wurde,  bis  zu  dem  Triumphe  im  J.  75(?)  — 
(Hier  irrt  Drumann.  Wenn  Cicero  Verr.  III  211  sagt:  P.  Sei-vilius  quinquennmm 
exercitui  cum  praeesset  et  ista  ratione  innumerabilem  pecuniam  facere  cum  posset, 
non  statuit  sibi  licere,  so  ist  es  unmöglich,  diese  Worte  anders  zu  verstehen,  als 
von  der  Provinzialstatthalterschaft  des  Servilius,  deren  Dauer  damit  auf  5  Jahre  an- 
gegeben wird.  Sie  begann  im  .1.  78  und  endete  im  J.  74,  als  L.  Octavius  cos.  75, 
der  Nachfolger  des  Servilius,  in  Kilikien  eintraf  (oben  S.  241).  Auch  Livius  berichtet 
nach  der  Periocha  zum  93.  Buch  den  Abschluß  des  Krieges  unter  den  Ereignissen 
des  Jahres  74  (vgl.  oben  S.  139  Anm.  12).  Es  scheint,  daß  Eutrop  und  Orosius 
nur  den  Landkrieg  gegen  die  Isaurier  in  den  Jahren  77  —  75  im  Auge  haben  (Mauren- 
brecher, Proleg.  p.  68).  Seinen  Triumph  wird  Servilius  noch  im  J.  74  gefeiert 
haben.     CIL.  I^  p.   178.)   —   »)    Flor.  I  41,  4. 
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Festungskrieg.  Denn  der  Feind  verteidigte  seine  Schlupfwinkel 
und  Schätze  mit  großer  Hartnäckigkeit,  und  es  wurde  ihm  durch 
das  Örtliche  und  durch  dessen  genaue  Kenntnis  erleichtert').  Auf 
der  anderen  Seite  begriff  Servilius,  daß  er  nichts  getan  hatte, 
wenn  er  die  Raubburgen  nicht  zerstörte.  Man  kämpfte  auf  Leben 
und  Tod.  Wäre  die  Geschichte  hier  nicht  verstümmelt,  so  würde 
der  Not  der  Römer  in  den  Engpässen  und  auf  den  rauhen  Höhen 
oft  gedacht  sein,  der  Hindernisse  bei  dem  Fortschaffen  des  Ge- 
treides und  der  Maschinen  und  namhafter  Verluste  durch  Überfall, 
Kälte  und  Hunger. 

Der  Prokonsul  eroberte  und  verbrannte  nach  seiner  Landung 
Olympus^),  eine  Stadt  in  Lykien  auf  dem  Berge  gleichen  Namens^), 
wo  Zeniketas,  ein  feindlicher  Anführer,  sich  mit  den  Seinigen  in 
die  Flammen  stürzte*).  Dann  (Korykos^)  und)  Phaseiis  an  der  [397] 
pamphylischen  Grenze^)  und  in  Pamphylien  im  Durchzuge  Attalia''). 
Um  die  Vertilgung  der  Piraten  zu  vollenden,  (unterwarf  er  Kilikien^), 
wobei  er  die)  Küstenstadt  Korykos^)  (berührte),  überschritt  den 
Taurus,  über  welchen  noch  nie  ein  römisches  Heer  vorgedrungen 
war^°),  und  belagerte  (Alt-)Isaura ").  Nach  vielen  fruchtlosen  An- 
strengungen leitete  er  einen  Fluß  ab  ^^),  wodurch  er  der  Stadt  das 


*)  Flor.  I  41,  6.  —  ')  Strabo  XIV  5,  7.  Cic.  Verr.  I  56  u.  dazu  (Ps.-) 
Ascon.  p.  173  Or.  (Schol.  Gronov.  p.  404  Or.)  de  leg.  agr.  (I  5.)  II  50.  Sallust. 
bist.  I  129  Mam-.  Eutrop.  VI  3.  Flor.  I  41,  5.  Oros.  V  23,  22.  —  »)  Strabo 
XIV  5,  7:  opo?  T£  xal  cppouptov  6pLa>vüfiov. )  —  *)  Strabo  XIV  5,  7.  —  ^)  (Nicht 
Korykos  in  Kilikien  (Druraann),  sondern  Korykos  in  Lykien  ist  hier  gemeint.  Strabo 
XIV  4,  1.)  Sallust.  bist.  I  (131.  132  M.  u.  dazu  Maurenbrecher  Proleg.  p.  68. 
Oros.  V  23,  22.  Ps.->Ascon.  zu  Cic.  Verr.  I  56  (p.  173  Or.  Schol.  Gronov.  p.  404 
Or.)  Strabo  XIV  5,  7  (verwechselt  die  beiden  gleichnamigen  Städte,  und)  Eutrop. 
VI  8  (widerspricht  sich:  Giliciam  suhegit,  Lyciae  urhes  darissimas  ojjpwjnavit  et 
cepit,  in  Ms  PhaseUda,  Olympum,  Corycum  Ciliciae.  Auch  Mommsen,  Rom.  Gesch. 
III  ^  4  7  weist  das  zerstörte  Korykos  nach  Lykien.)  —  **)  Cic.  Verr.  IV  21.  de  leg. 
agr.  11  50.  Sallust.  Eutrop.  Flor.  Oros.  (Ps.- Ascon.  Schol.  Gronov.)  a.  a.  0.  Vgl. 
Strabo  XIV  3,  9.  4,  1.  5,  7.  Lucan.  VIII  251.  —  '')  Cic.  de  leg.  agr.  (I  5.) 
II  50.  Strabo  XIV  4,  1.  (Vgl.  Fest.  brev.  11,  1:  Pamphyliam,  Lyciam, 
Pisidiam  Servilius  proconsul  ad  bellum  piratanim  )nissus  obtinuit.  Der  Zusatz 
Drumanns:  „nebst  anderen  Plätzen"  bedarf  der  Ergänzung.  Cicero  erwähnt  de  leg. 
agr.  II  50  außer  Attalia,  Phaseiis  und  Olympus  das  Gebiet  von  Aperlae,  Oroanda 
und  Gedusa(?).  Aperlae  —  so  Plin.  V  100  u.  Ptol.  V  3,  2;  Cicero:  cujruni  Age- 
rensem  —  war  eine  Hafenstadt  an  der  Südküste  Lykiens.  Oroanda  dagegen  gehörte 
zu  Isaurien,  vorausgesetzt,  daß  der  Name  richtig  überliefert  ist.  Über  den  ager 
Gedusanus  ist  nichts  zu  ermitteln.)  —   ®)   (Eutrop.  VI  3:  Giliciam  subegit.    Vell.  II 

39,   2:  Giliciam  perdomuif.     Fest.  brev.   12,   3:  Gilices  et  Isauros suhegit.) 

—  ^)  (Berühmt  durch  ihren  Safran  (Sallust.  bist.  II  81  Maur.  Strabo  XIV  5,  5). 
Der  letztere  berichtet  XIV  5,  7  irrig,  die  Stadt  sei  von  Servilius  erobert  worden; 
diese  Nachricht  bezieht  sich  auf  Korykos  in  Lykien  (oben  Anm.  5).)  —  ^'')  Eutrop. 
VI  3 :  (primus  omnium  Romanonim  in  Tauro  iter  fecit.)  Oros.  V  23,  22 :  {primus 
Bomanorum  per  Taiirum  duxit  exercitum  ac  limitem  itineris  fecit.)  Fest.  brev.  (l2, 
3:  viam  per  Taurum  montem  primus  instituit.)  —  *^)  (Sallust  in  dem  neugefundenen 
Fragmentum  Aurelianense,  bist.  II  87  Maur.)  —  '^)  Frontin.  III  7,  1:  {Isauram 
oppidum  f.umine,  ex  quo  hostes  aquabantur,  averso  ad  deditionem  siti  conipulit. 
Sallust.  bist.  II  87  Maur.:    egestate  aqiiae  coacta  deditio  est,  oppidum  incensum  et 
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Trinkwasser  entzog  und  die  Übergabe  erzwang').  (Das  Schicksal 
der  Überwundenen  veranlaßte  die  Bewohner  von  Neu-Isaura,  den 
Römern  ihre  Unterwerfung  anzutragen.  Aber  die  harten  Friedens- 
bedingungen reizten  die  Stadt  zum  äußersten  Widerstände,  den 
Servilius  erst  brach,  nachdem  er  einen  die  Stadt  beherrschenden, 
der  Mater  Magna  geweihten  Berg  besetzt  hatte.)") 

Diese  Tat  galt  für  die  glänzendste.  Das  Heer  nannte  ihn 
Imperator^)  und  Rom  Isauricus*). 

Vor  der  Ankunft  seines  Nachfolgers  L.  Octavius^)  erhielten 
Kilikien  und  die  Umgegend  durch  ihn  die  Einrichtungen  einer 
römischen  Provinz*').  Dann  schiffte  er  sich  ein.  Sein  Triumph 
im  J.  (74)^)  war  ein  Volksfest **).  Man  eilte  herbei,  die  reiche 
Beute  zu  sehen,  welche  er  in  seinen  Rechnungen  gewissenhaft 
verzeichnet  hatte''),  besonders  aber  die  furchtbaren  Gefangenen, 
Niko  und  die  übrigen  Häuptlinge''^). 

M.Antonius  Aber    der    Strom    war    nur    zurückgedrängt,    nicht   gedämmt. 

bekriegt  die  Die  Piraten  raubten  und  mordeten  nach  der  Züchtigung  mit  um 
so  größerer  Wut").  So  wurde  Rom  überzeugt,  daß  es  mehr 
Streitkräfte  aufbieten  müsse,  und  jetzt  irrte  es  in  der  Wahl  des 
Feldherrn.  M.  Antonius,  der  Sohn  des  Redners  und  Vater  des 
Triumvirs,  später  Creticus,  weil  die  Kreter  ihn  besiegten,  verdankte 
es  P.  Cethegus,  einem  angesehenen  Manne'-),  und  dem  Konsul 
M.  Cotta,  daß  er  im  J.  74  als  Proprätor  den  Auftrag  erhielt,  die 
Kilikier,  wie  man  die  Korsaren  im  allgemeinen  nannte,  zu  bekriegen. 
Die  ganze  Seemacht  wurde  zu  seiner  Verfügung  gestellt,  an  allen 
Küsten  sollte  man  ihm  gehorchen.  Er  verstand  es  aber  nicht  zu 
befehlen,  und  die  Provinzen  fürchteten  ihn  mehr  als  den  Feind, 
weil  er  grenzenlos  verschwendete  und  auch  auf  römischem  Gebiete 
erpreßte.  Seine  Zuversicht  verwandelte  sich  in  Verzweiflung,  als 
er   durch    Lasthenes    und   Panares   den   größten   Teil   seiner   Flotte 
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cuUores  venumdati.  Wenn  die  Ortsbestimmung  des  Engländers  Sterrett  richtig  und 
Alt-Isaura  auf  dem  Assar-Dagh  zu  suchen  ist,  dann  bezieht  sich  die  Erzälilung  des 
Sallust  und  Frontin  von  der  Entziehung  des  Trinkwassers  auf  die  Belagerung  von 
Neu-Isaura,  das  von  zwei  Flüssen  umgeben  war  (Maurenbrecher  p.   96  f.).) 

^)  Frontin.  strat.  III  7,  1.  Oros.  V  23,  22.  Eutrop.  VI  3.  (Sallust.  bist. 
II  87  Maur.  Flor.  I  41,  5.  Fest.  brev.  12,  3.)  Amm.  Marceil.  XIV  8,  2.  Strabo 
XII  6,  2,  (welcher  zwei  Ortschaften  des  Namens  Isaura  unterscheidet,  xr,v  [liv 
ri'jt/.oiidtv  v.aXoupiEVYjv,  [tyjv  Si]  hVbspvA^.)  —  -)  Oben  S.  409  Anm.  11.  —  ^)  Cic. 
Verr.  I  5G.  —  *)  Strabo  XII  6,  2.  Eutrop.  VI  3.  Flor.  I  41,  5.  Oros.  V  23, 
22.  Fest.  brev.  12,  3:  {IsauricHS  est  cognominatus.  Schol.  Gronov.  zu  Cic.  Verr. 
I  56  p.  404  Or.)  Val.  Max.  VIII  5,  6.  —  ^)  Oben  S.  240  Nr.  6.  —  *)  Amm. 
Maccell.  XIV  8,  4:  {hae  duae  provinciae  (CiUcia  et  Isauria)  .  .  .  a  Servüio  pro- 
consnle  Ttiissae  sub  iugum  factae  sunt  vectigales.)  —  ')  Drumann:  „im  J.  75  . 
S.  aber  oben  S.  408  Anm.  8.)  —  ^)  Cic.  Verr.  V  66.  in  Pison.  58.  Eutrop.  VI 
3.  Fest.  brev.  12,  3:  (de  Cilicibiis  et  Isauris  triumphavit.)  Claudian.  in  Eutrop. 
I  (XVIII)  217:  (indomitos  curru  Servilius  egit  Isauros.)  —  ®)  Cic.  Verr.  I  57. 
—  1°)  Cic.  Verr.  V  79.  —  ")  App.  Mithr.  93.  Flor.  I  41,  6.  —  ^^)  iV 
478  Nr.   10. 
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verlor^).  Der  Schmerz  rieb  ihn  auf,  er  sah  Itahen  nicht 
wieder^). 

Jene  Anführer  der  Kreter  suchten  zu  verhindern,  daß  man 
sich  einigte,  was  Rom  ohnehin  nun  auch  die  Ehre  nicht  er- 
laubte. Es  verschaffte  ihm  weder  Genugtuung  noch  Sicherheit, 
daß  L.  Metellus^),  im  J.  70  Proprätor  in  Sizilien,  die  Kihkier  von 
der  Insel  vertrieb'*)  und  sein  Bruder  Quintus  nach  vergebhchen 
Unterhandlungen  seit  dem  J.  68  als  Prokonsul  in  Kreta  eroberte^). 

Fast  in  jedem  Kampfe  mit  einem  neuen  Feinde  waren  die 
Römer  anfangs  im  Nachteil.  Sie  wußten  aber  auch  schneller  als 
andere  Völker  das  Übergewicht  wieder  auf  ihre  Seite  zu  lenken, 
weil  kein  anderes  das  Bewährte  in  der  Kriegskunst  und  Politik 
kräftiger  und  vertrauensvoller  festhielt  und  das  Veraltete  williger 
aufgab.  So  sanken  die  Reiche,  welche  mit  ihnen  in  Berührung 
kamen,  bis  zur  Vernichtung.  Ihre  Kriege  mit  den  Raubstaaten 
wurden  nicht  mit  diesem  Erfolge  gekrönt,  weil  sie  aus  den  früher 
erwähnten  Gründen  das  Übel  verjähren  und  zu  tief  wurzeln  ließen. 

Mit  den  Kilikiern,  deren  Name  auf  die  Genossen  überging*'), 
verbanden  sich  Bedrückte,  Verfolgte  und  Arbeitsscheue  aus  allen  Um- 
gegenden und  Inseln  des  mittelländischen,  ägäischen  und  schwarzen 
Meeres,  aus  Pamphylien,  Cypern,  Syrien,  Rhodus,  Pontus  und  Kreta, 
„lieber  Gewalt  zu  verüben  als  zu  erdulden"''),  und  bald,  aus  dem 
Raube  ein  Gewerbe  zu  machen.  Ihre  wichtigsten  Waffenplätze 
waren  in  Kilikien  und  in  Kreta  ^).  Die  Insel  anzugreifen  bestimmte 
Rom  daher  nicht  bloß  die  Eroberungssucht  oder  das  Verlangen, 
sich  für  die  Unterstützung  des  Mithridates  zu  rächen^).  Mehr  als 
tausend  Schiffe  ^'^)  verijreiteten  sich  von  Syrien  bis  zu  den  Säulen 
des  Herkules"),  anfangs  nur  kleine,  leichtgebaute  Fahrzeuge'^), 
dann  auch  zwei-  und  dreirudrige^^),  mit  einer  verwegenen  und 
geübten  Mannschaft.  Die  Piraten  behaupteten  im  Recht  zu  sein, 
weil  sie  nur  den  Räubern  den  Raub  wieder  entrissen,  welchen  sie 
ihren  Sold  nannten.  Auch  beobachteten  sie  eine  Art  von  Kriegs- 
zucht.    Sie  wählten  Anführer   und  Oberanführer,    größtenteils  an- 


ij    App.  Sicil.   6.     Diodor.   Sic.  (XL   1.)  —    "j    I^  46.  —    ^)    11"  46  Nr.  31. 
—    *)    Liv.  per.  98.     Oros.  VI  3,   5.    —     ^)    II ^  41—44.    —    ^)    App.  Mithr.  92 
(nävTsi;  övofjtatc  v.otvw   KcMxsi;  Exa/voüvio.)     Flor.   I  41,    1.     —     'j    App.   Mithr.    92 
(§päv  Tc  fiäXXov  Tj  Ttäa/siv  aJ.po'j|j.Ev&c.)     Dio  XXXVI  20,   2.   —   ^)   Plut.  Pomp.  29 

(SeuTspa -CUV  itsLpoitifjpiujv  TCYj-fY)  fjLStä  x-r]v  £v  KiXtitia.)     Strabo  X  4,   9.    — 

*)   Flor.  I  42,   1 :  Creticum  hellum sola  vincencU  noiUem  iiisulam  cupidita(s 

fecit.)  Favisse  Mithridati  videhatur;  hoc  placuit  armis  vindicare.  —  ^'')  Plut. 
Pomp.  24.  Zonar.  X  3;  (vgl.)  Cic.  de  irap.  Cn.  Pomp.  33.  Vell.  II  31,  2.  Unten 
S.  425.  —  ^^)  Eutrop.  VI  12,  1:  (piratae  omnia  oiiaria  infestahant)  ita,  ut 
Eovianis  toto  orbe  victoribus  sola  navigatio  iuta  non  esset.  Plut.  Pomp.  25.  App. 
Mithr.  93:  {oh  fJ.ovY]i;  etc  tyji;  iütrxc,  Q-'xkö.aai]q  fexpatouv,  iXXä  xal  ty]?  evxö? 
'HpaxXetcuv  ofr])v(Lv  iitdafjc.)  —  *^)  Cic.  Verr.  IV  116.  V  89:  inratici  myoparones. 
Plut.  Luculi.  2.  13.  App.  Mithr.  92.  Flor.  I  41,  4:  {leves  et  fugaces  mijoparones) 
Non.  Marceil.  (p.  534  M.:  MYOPARO  est  naricula  piratarum.)  —  ^^)  App. 
Mithr.  92. 
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gesehene  und  erfahrene  Männer'),  wodurch  ihre  Unternehmungen 
Zusammenhang  erhielten,  und  halfen  einander,  auch  ohne  sich  zu 
kennen,  mit  Schiffen  und  Geld^).  Mit  ihren  flüchtigen  Geschwadern 
spotteten  sie  wie  Sertorius  der  kunstgerechten  Taktik  des  Feindes, 
welchem  sie  überall  nahe  waren,  ohne  auf  dem  Wasser  erreicht 
oder  in  ihren  Verstecken  gefunden  zu  werden''). 

Die  Beute  auf  dem  Meere  kam  nun  weniger  in  Betracht*), 
obgleich  manche  Stationen  sehr  ergiebig  blieben,  wie  die  Bucht 
am  lakonischen  Vorgebirge  Malea,  in  ihrer  Sprache  die  goldene^), 
weil  sie  hier  auffingen,  was  nach  den  östlichen  Gewässern  fuhr 
oder  zurückging.  Sie  landeten,  so  daß  man  an  den  Küsten  nicht 
mehr  wagte,  den  Acker  zu  bestellen®),  und  liefen  in  die  Mündungen 
der  Flüsse  ein.  Vor  allem  waren  die  Tempel'')  und  die  Reichen 
gefährdet.  Wer  sich  nicht  durch  große  Summen  löste,  der  verlor 
mit  der  Freiheit  das  Leben*). 

Auch  die  Römer  wurden  nicht  verschont.  Caesar^)  und 
P.  Clodius^")  gerieten  zur  See  in  die  Gewalt  dieser  Feinde  und 
schon  früher  Antonia,  die  Tochter  des  Redners,  auf  einer  Reise 
in  Italien,  wahrscheinlich  bei  Misenum'^).  Denn  so  wenig  scheuten 
die  Kilikier  einen  Angriff  auf  Italien,  daß  sie  es  ganz  besonders 
zum  Ziel  ihrer  Streifzüge  wählten,  weil  hier  die  Schätze  der  Welt 
zusammenflössen^^).  Die  Schiffe,  welche  es  verteidigen  sollten, 
wurden  von  ihnen  genommen  oder  zerstreut.  Unter  anderm  über- 
wältigten sie  die  Prätoren  Sextilius  und  Bellienus  und  trieben 
mit  deren  Insignien,  mit  den  Liktoren  und  Adlern  ihren  Spott  ^^). 
Gegen  ihre  Kühnheit  sicherte  kein  Hafen.  Sie  verbrannten  die 
Schiffe  und  plünderten  die  Städte,  sogar  Caieta,  Misenum  und 
Ostia  ^*).  Furchtlos  drangen  sie  auf  offener  Landstraße  in  das 
Innere'^)  und  beraubten  die  Villen^"),  um  dann  in  Italien,  fast 
vor  den  Toren  von  Rom,  zu  verkaufen,  was  sie  in  Italien  er- 
beutet hatten '''). 

Im  allgemeinen  geboten  sie  über  mehr  als  400  Städte^*),  und 
sie  behandelten  sie  des  eigenen  Vorteils  wegen  sehr  milde,  wenn 
man   sie   willig  aufnahm,    wie    es    aus   Furcht   oder   Gewinnsucht 


1)  Plut.  Pomp.  24.  (Dio  XXXVI  21,  1.)  App.  Mithr.  92.  —  ^)  Dio  XXXVI 
22,  4.  2.3,  3.  —  3)  Plut.  Pomp.  24.  Luculi.  2.  App.  Mithr.  93.  Dio  XXXVI 
21,  3.  Flor.  I  41,  4.  —  *)  Plut.  Pomp.  24.  Dio  XXXVI  21,  2.  <22,  1.)  — 
^)  Flor.  I  41,  3:  {sinum  Maleum,  quod  a  spoliis  aureum  ipsi  vocavere.)  — 
")  App.  Mithr.  93.  —  ')  Plut.  Pomp.  24.  Zonar.  X  3;  (vgl.)  Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  32.  —  8)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  31.  Plut.  Pomp.  24.  App.  Mithr.  92. 
—  ö)  (Im  Winter  75/74.)  III^  131.  —  ")  (Im  J.  67.)  11=^  174.  —  ")  Plut. 
Pomp.  24.  App.  Mithr.  93  a.  E.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  33.  —  ^^)  Cic.  de  imp. 
Cn.  Pomp.  55.  Dio  XXXVI  22,  1.  —  ^*)  Cic.  de  imp.  32.  53.  Plut.  Pomp.  24. 
App.  Mithr.  93  a.  E.  —  ")  Cic.  de  imp.  33.  Cotta  in  der  Rede  bei  Sallust.  hist. 
(II  47,  7  Maur.)  Vell.  II  31,  2.  Dio  XXXVI  22,  2.  App.  Mithr.  93.  —  ^^)  Cic. 
de  imp.  55:  {Appia  iam  via  carebamus.)  Plut.  Pomp.  24.  —  ^*)  Plut.  Pomp.  24. 
Dio  XXXVI  21,  3.  —  1')  Dio  XXXVI  22,  3.  —  ")  Plut.  Pomp.  24.  Zonar.  X 
3.     Es  liegt  in  der  Sache,  daß  man  die  Zahl  nicht  genau  angeben  kann. 
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meistens  geschah,  und  ihnen  gestattete,  sich  häuslich  niederzulassen, 
die  Ankerplätze  und  Schiffswerften  zu  benutzen  und  bis  zur  neuen 
Erntezeit  innerhalb  der  Mauern  zu  überwintern ').  Ihre  schön  ge- 
schmückten Flotten  und  glänzenden  Waffen  zeugten  von  großem 
Reichtum,  und  ihr  Hohn  und  ihre  Grausamkeit  gegen  die  römischen 
Gefangenen,  besonders  gegen  die  Vornehmen,  von  ihrem  Übermut*). 

Dies    drückte    die    Römer    endlich    mehr    als    Sklaven-    und      AUgemeine 
Gladiatorenkrieg.      Schande    und    Verlust    wogen    sich    auf  ^),    die       "^'"^  ^^  ®'* 
Herren    der    Welt    waren    nicht    mehr   Herren    an    ihrem    Herde. 
Schmachvoll    mußten    die    Überbringer   ihrer    Befehle    sich    durch- 
schleichen oder  loskaufen^).     Sogar  ihre  Legionen   erwarteten   den 
tiefen   Winter,    um    an   den   Bestimmungsort    zu   gelangen'*),    ihre 
Flotten  räumten  den  Kampfplatz,  und  die  Provinzen  und  Bundes- 
genossen wurden   irre   an   einer  Stadt,    welche   stets   den   höchsten 
Ruhm  darin  gesucht  hatte,  die  Völker  zu  beschützen  und  Beleidi-        [401] 
gungen  zu  rächen,  und  jetzt  einer  belagerten  glich  ^). 

Die  alten  Zeiten  schienen  zurückzukehren,  wo  Rom  am  Tiber 
und  am  Anio  sich  mühsam  seiner  Feinde  erwehrte  und  seine  Bürger 
nur  bewaffnet  ihr  nahes  Land  bestellten.  Daher  verminderten  sich 
nun  auch  die  Einkünfte  des  Reiches.  Wenn  man  nicht  gefahrlos 
von  einem  Hafen  zum  anderen  fuhr,  so  konnten  die  Handelsvölker 
nicht  erwerben,  und  ein  Ausfall  in  den  Zöllen  war  die  Folge.  Nur 
zu  oft  füllten  die  Geldsendungen  der  Statthalter  und  Pächter  den 
Schatz  der  Piraten^).  Die  Verwaltung,  das  ganze  Triebwerk  des 
Staates  geriet  ins  Stocken.  Auch  der  Privatmann  war  mannigfach 
dabei  beteiligt^),  besonders  bei  der  Zufuhr.  Das  Meer  wurde  ge- 
sperrt; bei  dem  unterbrochenen  Verkehr  konnte  man  weder  aus 
Sizilien   noch   aus  Afrika   sich  genügend  mit  Getreide  versorgen^). 

§  10. 
Pompeius  schien  die  Not  nicht  zu  bemerken,    und   doch  war  Pompeius erstrebt 
seine  ganze  Seele  davon  erfüllt.    Über  Kilikien  führte  ihn  der  Weg  '^'"egen'di?" 
nach  Pontus;    nur  wenn    er   die  Römer  gesättigt  hatte,    konnte  er    ^'^'^'''ViH^j'^f 
Lucullus  verdrängen.     Er  beoliachtete   im  stillen   und  gelangte  zu  ^^^^'^ 
dem  befriedigenden  Ergebnis,  daß  weder  die  Piraten  noch  Mithri- 
dates  ihm  entgehen  würden;    denn  die  Teuerung  war  unerträglich 


*)    Dio  XXXVI    21,    3.     22,    3.     —     -)    Plut.    Pomp.   24  a.  E.     Zonar.  X   3. 
Flor.  I  42,    3.     —     ^)    Miseria  ac  turpitudo  (Cic.   de  imp.   56j.     Pojmlus  Romanus 

magna  ac  multo  maxima  parte   non    modo  utilitatis ,    sed  dignitatis  atque 

itnperü  caruit  (Cic.  de  imp.   54;  vgl.  §31  f.    Plut.  Pomp.  24.    25.    App.  Mithr.   94. 

—  *)  Cic.  de  imp.  32.  —  *)  Cic.  de  imp.  55.  —  ^)  Dio  XXXVI  23,  1.  — 
')  Qids  navigavit,  qui  non  se  aut  mortis  aut  servitutis  periculo  committeret?  (Cic. 
de  imp.  31).  Ita  clausa  nobis  erant  maria  omnia,  ut  neque  privatam  rem  trans- 
marinam  neque  publicam  iam  obire  posse7)ms   (Cic.    de   imp.    53).     Plut.  Pomp.  25. 

—  ®)  Cic.  de  imp.  34.  53.  Liv.  per.  99:  {commercium^  annonae  intercluserant.) 
Flor.  I  41,  1:  (sublatis  commerciis.)  Plut.  Pomp.  25.  App.  Mithr.  93.  Dio  XXXVI 
23,   1:   (4]  ottoito(j.jtia  TcavTekcüi;  &n£xsxX£iTO. )     Zonar.  X  3. 


414 


POMPEII 


[402] 


Der  Tribun 

Gabinius 

im  Dienste 

des  Pompeius 

67 


und  das  Volk  weit  entfernt,  mit  seinem  Retter  zu  dingen.  Diesen 
rechtfertigte  außerdem  auch  bei  den  ungemessensten  Forderungen 
die  Erfahrung.  Mit  halber  Kraft  und  durch  einseitigen  Angriff 
hatte  man  nichts  vermocht.  Kämpfte  doch  jetzt  noch  Q.  Metellus 
ohne  Gewinn  für  Rom  in  einem  mörderischen  Kriege  auf  Kreta. 
Und  wer  durfte  es  einem  großen  Feldherrn  zumuten,  ohne  Bürg- 
schaft für  den  Sieg  seinen  Ruhm  einzusetzen? 

In  der  Kurie  freilich  fürchtete  man  Pompeius  mehr  als  die 
Korsaren.  Wo  es  aber  Brot  und  Leben  galt,  da  war  man  im 
Bunde  mit  dem  Volke  der  Stärkere.  Der  Konsular  zog  sich  gleich- 
wohl bis  zur  Entscheidung  zurück.  In  dem  kaum  denkbaren,  aber 
doch  möglichen  Falle  des  Mißlingens  verweigerte  man,  was  er 
nicht  begehrt  hatte,  und  wenn  er  seine  Absicht  erreichte,  so  war 
er  als  der  Unentbehrliche  gesucht,  die  beneidete  Macht  ihm  auf- 
gedrungen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  sein  Günstling,  der  Tribun 
Aulus  Gabinius,  im  J.  67  von  ihm  nicht  nur  angestiftet,  sondern 
auch  geleitet  wurde,  und  sein  längst  entworfener  Feldzugsplan 
nicht  nach  dem  tribunizischen  Antrage,  sondern  dieser  nach  seinem 
Plane  sich  bestimmte  ^).  Ebenso  gewiß  war  Gabinius  erkauft.  Die 
Zweckmäßigkeit  und  Notwendigkeit  seines  Verfahrens  ist  nicht  da- 
mit geleugnet.  Wenn  er  seinem  Beschützer  und  scheinbar  den 
Römern  dienen  wollte,  so  durfte  er  nicht  weniger  verlangen.  In- 
dessen handelte  er,  wie  ihm  eingegeben  war;  in  dieser  Hinsicht 
ist  bei  ihm  weder  vom  Lobe  noch  vom  Tadel  die  Rede.  Pom- 
peius allein  würde  man  anrechnen  müssen,  was  Cicero  rühmend 
von  dem  Tribunen  sagt'^),  wenn  nicht  auch  er  lediglich  den  An- 
trieben der  Selbstsucht  gefolgt  wäre. 

Über  die  Beweggründe  des  Gabinius  äußerte  sich  Cicero  erst 
nach  dem  Exil  als  sein  Feind:  der  Ehrlose  würde  ohne  den  Lohn 
für  sein  Gesetz  selbst  Seeräuber  geworden  sein,  da  er  sich  vor 
den   Gläubigern    nicht    mehr    zu    bergen    wußte  ■^).      Er    fand    im 


^)    Dio  XXXVI  23,  4  zweifelt  daran.     Der  Antrag  erfolgte  unter  dem  Konsulat 
des  Piso  und  Glabrio  (Dio  XXXVI  38,   l).    Plut.  Pomp.  25.     App.  Mithr.  94.     Zonar, 

X   3.     Cic.  de  imp.  52.     Vell.  II  31,    2:    {Cn.  Pompeius cum  consul   (im 

J.  70)  perqiiam  laudabiliter  iurasset  se  in  nullam  provinciam  ex  eo  magistratu 
iüirum  idque  servasset  (im  Frühjahr  69),  post  hiennium  (also  im  Frühjahr  67) 
A.  Gabinius  tribunns  legem  tulit  usw.  Es  geschah  wohl  schon  im  Januar,  da  Pom- 
peius extrema  hieme  den  Feldzug  vorbereitete,  ineunte  vere  ihn  begann  (Cic.  de  imp. 
35)  und  nondum,  tempestivo  ad  navigandum  mari  Sizilien ,  Afrika  und  Sardinien 
aufsuchte  (Cic.  de  imp.  34).  Den  Anfang  des  Frühlings  setzten  die  Alten  auf  den  7. 
(Varro  de  re  rust.  I  28,  1)  oder  8.  Februar  (Plin.  II  122.  XVIII  239);  den  Be- 
ginn der  Schiffahrt  auf  den  10.  März  (Veget.  IV  39).  Demnach  wird  der  Antrag 
des  Gabinius  noch  im  Januar  67  Gesetzeskraft  erlangt  und  Pompeius  Ende  Februar 
den  Feldzug  eröffnet  haben.)  —  ^)  In  den  Jahren  66  (Cic.  de  imp.  52,  54.  56.  57) 
und  65  (Cic.  Cornel.  bei  Ascon.  p.  63  K.-S.:  neque  enim  maius  est  legere  codicem 
usw.  —  quae  vir  fortis,  A.  Gabinius,  in  re  optima  fecit  omnia).  —  ')  post.  red. 
in  sen.   11.     Sest.   18;  (vgl.)  Dio  XXXVI  23,  4:  (xäxtat'x:  ötvfjp.) 
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Mithridatischen   Kriege  als  Legat  des  Pompeius  Gelegenheit,  seine 
Schulden  zu  tilgen'). 

Die   nach   ihm  benannte  Rogation,    welche  später  Zusätze  er-  Der 

hielt,  wird  bei  den  Alten  meistens  nicht  von  diesen  unterschieden.     derGabinius 
Sie    besagte,    ohne    Pompeius    zu    erwähnen^):    man    solle    einem  *^®  ^f^^  puatico 
Konsular^)  auf  drei  Jahre '')  mit  unumschränkter  prokonsularischer 
Gewalt^)  und  ohne  Verantwortlichkeit^)  den  Oberbefehl    über   das 
ganze    Mittelmeer   vom   Osten    bis    zu   den    Säulen   des   Herkules^)        [403] 
und  überall  400  Stadien^)  weit  ins  Land  hinein  übertragen'');  ihm 
15  Legaten  10)   aus   der   Mitte   der   Senatoren  ^i),    200  Schiffe  i^),    so 
viele  Truppen  zur  Bemannung,    als  er  nötig  finden  werde i^),   und 
6000  attische  Talente  bewilligen  '■*).     Auf  die  erste  Nachricht  von 
diesem  Gesetzentwurfe  bezeichnete  das  Volk  mit  Begeisterung  Pom- 
peius   als    den    Konsular,    welchen    man    wählen    müsse '^).      Sein 


^)  Cic.  de  imp.  57 f.  Sest.  93.  (Vgl.)  III^  42.  —  ~)  Dio  XXXVI  23,  5: 
(avTtxpuc  (aIv  y^p  tö  ZOO  IIofirtYjtou  &vop.a  obx  Eiicev.)  Vell.  II  31,  2  läßt  den 
Namen  hinzufügen.  —  ^)  Cic.  de  imp.  52:  (de  uno  im])eratore  contra  ^n-aedones 
constituendo.  Vell.  II  31,  2.  Dio  XXXVI  23,  4 :  '  (axpaTVjYÖv  iva  aüToxpaxopa 
Ix  Twv  oJtatsux&TüJV  IXeafl-at;  vgl.)  30,  3.  35,  1  f .  36,  1.  —  *)  App.  Mithr.  94: 
(Im  tptsTEc.)  Dio  XXXVI  23,  4.  34,  3.  37,  1:  (eiti  xpta  sxy).)  —  ^)  Plut.  Pomp. 
25.  Dio  XXXVI  23,  4.  (37,  1:  avtl  undtoo.  Vell.  II  31,  2:  imperium  aequum 
in  Omnibus  provincüs  cum  proconsulihus.  —  Die  Münzen  der  beiden  Proquästoren 
M.  Terentius  Varro  und  Cn.  Calpurnius  Piso  mit  der  Aufschrift  MAGN  •  PRO  •  COS 
(Babelon  Calpurn.  30.  Terent.  15)  gehören  zwar  dem  Triumvir  Pompeius,  aber 
sie  gehören  nicht  in  das  J.  67,  sondern  in  das  J.  49.  Die  Typen,  Adler  und  Delphin 
zu  beiden  Seiten  des  zum  Tropaion  bestimmten  Pfahls  (Varro)  und  Galeere  (Piso), 
passen  vortrefflich  auf  die  Lage  der  spanischen  Pompejaner,  die  eben  auf  das  Zu- 
sammenwirken der  Legionen  des  "Westens  und  der  Flotte  des  Ostens  vor  allen  Dingen 
sich  angewiesen  fanden  (Mommsen  RMW  S.  656).  Drumann  bezog  die  beiden 
Denare  nach  älteren  Münzwerken  auf  den  Seeräuberkrieg,  teils  wegen  des  Titels  pro 
COS.,  teils  wegen  der  durch  „Adler,  Delphin  und  Zepter"  angedeuteten  „Gewalt  über 
Land  und  Meer".)  —  ®)  Plut.  Pomp.  25:  (SuvajjL-.v  ocvuneuä'ovov.)  —  ')  Plut.  Pomp. 
25.  App.  Mithr.  94.  Zonar.  X  3.  —  ^)  (So)  Plut.  Pomp.  25.  29.  Zonar.  X  3. 
(Dio  XXXVI  36a  Boissevain  und)  App.  Mithr.  94.  Vell.  II  31,  2:  usque  ad  quin- 
giiaj/esimum  iniliarium  a  mari.  Dio  XXXVI  17a:  drei  Tagereisen  weit.  (Vgl.)  Cic. 
de  leg.  agr.  II  46.  —  ®)  (Auch  erhielten  die  Könige  uud  Fürsten  der  von  Rom 
abhängigen  Völker  Befehl,  den  mit  der  Führung  des  Seeräuberkrieges  beauftragten 
Feldherrn  auf  jede  Weise  zu  unterstützen  (App.  Mithr.  94).)  —  *°)  (Mit  dem  Titel: 
leg.  j)ro  praetore  (App.  Mithr.  94  u.  Inschrift  von  Kyrene,  Dittenberger  Syll. 
inscr.  Graec.  I^  343,).  Vgl.  unten  S.  420  Anm.  9.)  —  ")  Plut,  Pomp.  25: 
(rtevTExat§£xa  TtpsaßE^jT«;  ix  ßouVfjc.)  Zonar.  X  3.  Dio  XXXVI  23,  4.  36,  3..  87, 
1.  —  '^)  (Dio  XXXVI  37,  1:  xä?  vaö?  uKaoac.  App.  Mithr.  94:  xal  vaö?  oaa? 
el^ov;)  Plut.  Pomp.  25  u.  Zonar.  X  3  geben  die  Zahl:  (vaöc  Staxoacac.  Das  also 
war  die  Stärke  der  römischen  Schlachtflotte  im  Frühjahr  67  (Kromayer,  Die  Ent- 
wicklung der  röm.  Flotte,  Philol,  1897  LVI  429),  zu  der  App.  a.  a.  0.  noch 
70  leichte  Fahrzeuge  hinzurechnet:  v^e?  oz  ouv  TijiioXiai?  IßoofiYjxovxa  xal  Staxoaiat.) 
—  13)  Plut.  Pomp.  25.  App.  Mithr.  94.  Dio  XXXVI  37,  1.  2.  —  ")  So  be- 
stimmt App.  Mithr.  94  die  Summe,  (die  sofort  aus  der  Staatskasse  angewiesen  wurde. 
Außerdem  erhielt  Pompeius  die  Ermächtigung,  die  Staatskasse  in  Rom  und  die  öffent- 
lichen Kassen  in  den  Provinzen  nach  Bedürfnis  in  Anspruch  zu  nehmen  (App.  a.  a.  0. 
Dio  XXXVI  37,  1.  Plut.  Luculi.  37.  Pomp.  25.  Zonar.  X  3).)  —  ^^)  Cic.  de 
imp.  44:  (unum  Cn.  Pompeium  imperaforem  depoposcit.)  Plut.  Pomp.  25.  Dio 
XXXVI  24,   1.     Zonar.  X  3;  vgl.  Vell.  II  31,   1. 
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Schweigen  galt  für  Zustimmung.  Man  verhandelte  daher  in  der 
Kurie,  als  habe  die  Rogation  ihn  selbst  genannt.  Auch  hier  sind 
die  Geschichtschreiber  nicht  genau.  Sie  sprechen  zum  Teil  nur 
vom  Volke,  als  sei  der  Senat  nicht  befragt  worden,  und  doch 
widerlegt  sie  ihre  eigene  Erzählung. 

Den  Optimaten  mißfiel  weniger  der  Vorschlag  als  der  Mann. 
Schon  zweimal  hatte  Pompeius  an  der  Spitze  der  Truppen  ihnen 
Trotz  geboten  und  Zugeständnisse  erzwungen^).  Sollte  man  ihm 
nun  selbst  die  Waffen  in  die  Hand  geben?  Und  mit  einer  fast 
grenzenlosen  Vollmacht?  Sein  Wahlspruch:  „alles  für  das  Volk" 
war  der  verrufene  der  Tyrannen,  aller  Unruhestifter  im  römischen 
Reiche,  und  das  Volk  ahnte  keine  Gefahr.  Die  Herstellung  des 
Tribunats  und  seine  Zulassung  zu  den  Gerichten^)  verleitete  es  zu 
einem  blinden  Vertrauen,  und  nun  warf  man  ihm,  dem  hungernden, 
Brot  als  Lockspeise  hin.  Es  ging  in  die  Schlingen.  Im  Jahre  70 
stritt  man  über  einzelne  Rechte  und  Sullanische  Gesetze,  jetzt  drohte 
das  ganze  wankende  Gebäude  der  Aristokratie  zusammenzustürzen, 
„der  Nauarch  Monarch  zu  werden"^). 

Auch  persönliche  und  Familieninteressen  kamen  in  Betracht. 
Unfehlbar  wurden  Metellus  in  Kreta  und  Lucullus  in  Asien  der 
Eitelkeit  und  Herrschsucht  des  Pompeius  aufgeopfert,  wenn  man 
ihn  nicht  bei  dem  ersten  Schritte  zurückwies^).  Die  anderen 
Statthalter  verloren  Ansehen  und  Gewinn,  wenn  sie  sich  ihm 
unterordneten  und  an  ihn  zahlten.  Dies  sollte  drei  Jahre  geschehen. 
Konnte  man  die  Provinzen  nicht  ausbeuten,  so  war  es  nicht  mehr 
der  Mühe  wert,  städtische  Ämter  zu  erkaufen,  und  wer  entschädigte 
den  Konsul  Piso  und  die  übrigen  Magistrate,  welche  in  Hoffnung 
sie  bereits  erkauft  hatten^)? 

Solche  Bedenken  durften  nun  aber  nicht  laut  werden,  und 
das  gewöhnliche  Mittel,  der  Hilferuf  für  die  Republik,  war  nur 
mit  Vorsicht  anzuwenden,  da  die  Menge  die  Republik  für  gefährdet 
hielt,  wenn  der  Vorschlag  des  Tribunen  nicht  durchging,  und 
Pompeius  sich  gegen  jeden  Angriff  der  Art  zum  voraus  verwahrte. 
Machte  man  es  geltend,  daß  Antonius  Creticus  im  Besitze  einer 
außerordentlichen  Gewalt  unschädlich  gewesen  sei,  er  dagegen  das 
öffentliche  Vertrauen  verwirkt  habe^),  so  konnte  er  erwidern,  er 
nehme  es  nicht  in  Anspruch,  die  Rogation  gehe  ihn  nichts  an. 
Und  ihn  aus  seinen  Verschanzungen  herauszutreiben,  seine  Ränke 
zu  entschleiern,  erschien  bei  einem  Blicke  auf  die  Massen,  welche 
die  Kurie  umlagerten,  als  sehr  gewagt. 


'j  Im  J.  77  nach  dem  Siege  über  Lepidus  (oben  S.  357)  und  im  J.  70  nach 
der  Rückkehr  aus  Spanien  (oben  S.  397  u.  405).  —  2)  Oben  S._^404.  —  ^)  (Plut. 
Pomp.  25:  £fpa'|E  Se  Faßivto?  vöjxov  ob  vauap)(iav,  avtixpo?  3e  p.ovixpyiav  ahz& 
StSövta.)  Zonar.  X  3.  —  *)  (Wie  es  der  Senat  verlangte):  Dio  XXXVI  24,  1.  — 
^)    Dio  XXXVI  38,  3.    —   «)    Vell.  II  31,  4. 
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Daher  sprachen  Q.  Catulus,  Q.  Hortensius,  der  Freund  des 
Metellus  in  Kreta,  und  andere  mit  Mäßigung  gegen  den  Antragt), 
bis  im  Fortgange  der  Beratungen  die  Gemüter  sich  erhitzten.  Denn 
man  vernahm  auch  beifällige  Gutachten.  Caesar  insbesondere  ließ 
die  Gelegenheit  nicht  unbenutzt,  das  Volk  und  dessen  Beschützer 
sich  zu  verpflichten  und  diesem  die  Nobilität  noch  mehr  zu  ent- 
fremden^). Der  Konsul  Piso  rief  im  Zorne:  Pompeius  will  ein 
Romulus  sein,  so  wird  er  auch  enden  wie  Romulus^).  Das  Wort 
durch  die  Tat  zu  bekräftigen,  warf  er  sich  mit  den  Parteigenossen 
zunächst  auf  Gabinius.  Die  Republik  sollte  von  dem  Wahnsinnigen 
befreit  werden.  Dieser  entfloh  aber  zu  dem  Volke,  welches  auf 
seinen  Bericht,  daß  man  ihn,  den  Unverletzlichen,  morden  wolle, 
die  Kurie  erstürmte.  Nur  Piso  hielt  stand.  Er  verdankte  es  der 
Verwendung  seines  Gegners,  daß  er  nicht  erwürgt  wurde  ^). 

Ohne   sich   länger    mit   dem    Senat   zu   l^efassen ,    machte   der  Gabinius  wendet 
Tribun  seine  Rogation  durch  einen  öffentlichen  Anschlag  bekannt^).        [405] 
Die    andere    Partei    gewann    seine    neun   Kollegen ,    aber   nur   zwei  sich  an  das  Voik 
unter    ihnen,    L.  Roscius  Otho,    welcher  den   Rittern  die  vierzehn 
Sitzreihen    im    Theater   anwies^),    und    L.  Trebellius    zeigten    Ent- 
schlossenheit'^).    Der   letztere   schwor,    er  werde   eher  sterben,    als 
die  Bestätigung  zulassen**). 

Der  Tag  der  Abstimmung  erschien.  Man  sah  die  Häupter 
der  Nobilität  sich  auf  dem  Markte  einfinden,  aber  auch  Pompeius. 
Ihm  gab  Gabinius  das  Wort  zuerst.  Er  bat,  ihm  endlich  Ruhe 
zu  gönnen  und  einen  Würdigeren  zu  wählen.  Welche  Gründe  er 
auch  für  sich  anführen  mochte,  so  waren  sie  doch  von  der  Art, 
daß  sie  ihn  empfahlen  und  seine  Feinde  in  eine  noch  ungünstigere 
Stellung  brachten.  Man  sollte  den  Vorschlag  gegen  seinen  feier- 
lich ausgesprochenen  Willen  genehmigen,  damit  es  offenbar  werde, 
kein  anderer  Optimat  sei  zu  dem  großen  Werke  geschickt^). 
Gabinius  forderte,  wohl  vorbereitet,  als  Pflicht,  als  Opfer  von 
ihm,  was  er  mit  glühendem  Verlangen  begehrte.  Und  wenn  dies 
erwartet  war,  so  erregte  es  Furcht  und  Zagen,  als  er  anfing, 
Lucullus  zu  schmähen  und  ein  Gemälde  von  dessen  prachtvollem 
Landhause  bei  Tuskulum  emporhob,  damit  man  den  räuberischen 
und  verschwenderischen  Heerführer  darin  erkannte;  denn  es  verriet, 
was  man  ferner  fordern  werde  ^"). 


^)  Cic.  de  imp.  52.  .56.  —  ^)  Plut.  Pomp.  25.  Zonar.  X  3.  —  ^)  Piut. 
Pomp.  25.  —  *)  Plut.  Pomp.  25.  Dio  XXXVI  24,  1—3.  Vell.  II  31,  3  irrt 
also;  Pompeius  befehligte  gegen  die  Piraten  nicht  infolge  eines  Senatsbeschlusses.  Er 
selbst  sagt  weiterhin:  dissuadebant  optimates,  sed  consilia  inipetu  victa  sunt.  — 
®)  Cic.  de  imp.  52:  cii7n  is  legem  promulgasset.  Liv.  per.  99:  {lege  ad  populum 
lata  persequi  piratas  iussus.')  —  ®)  Liv.  per.  99.  —  ')  Dio  XXXVI  24,  3 — 4. 
30,  1  —  3.  —  ^)  Ascon.  zu  Cic.  Cornel.  p.  64  K.-S.  —  ^)  Vgl.  seine  erdichtete 
Kede  bei  Dio  XXXVI  25—26.  —  ^^)  Cic.  Sest.  93.  In  der  Rede,  welche  Dio 
XXXVI  27 — 29  verfaßt  hat,  wird  dies  übergangen. 

Drumann,   Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  27 
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Catuins  Dann  fragte  er  Catulus  um  seine  Meinung,    weil   er  glaubte, 

widerraten°diT  ^^ß  vou  ihm  Und  uach  dem  Vorgange  eines  so  angesehenen  Mannes 

Erninnung     auch  vou  den  Übrigen  nichts  mehr  zu  fürchten  sei.    Alles  schwieg. 

Jan.  67        In  dem  Konsulat  erklärte  sich   der  Senat.     Mit  größter  Schonung 

des  Pompeius  und  unter  achtungsvollen  Äußerungen  über  ihn  sprach 

er  gegen   die   Rogation,    sofern   sie   mehr  Rechte   verleihe  als   die 

Diktatur.     Auf  längere   Zeit   und   nur   einem.     Dieser   eine,    fügte 

er  hinzu,    ist  nun  überdies  Pompeius.     Wer  könnte  ihn  ersetzen, 

wenn  ihm   Menschliches  begegnete?     Der  einstimmige   Ruf:    „Du 

selbst",    nach  Cicero  eine  Anerkennung  seiner  Tugenden,    belehrte 

ihn,    daß   man   jene  Rechte   unter  jeder  Bedingung   und   auf  jede 

[406]        Gefahr  zugestehen  werde.     Er  zog  sich  zurück^). 

Auch  Hortensius  vermochte  „mit  der  großen  Fülle  seiner 
Beredsamkeit  und  seinen  seltenen  Gaben"  keine  Änderung  zu  be- 
wirken. Von  dem  einen,  dessen  ausschließliche  Ernennung  er 
widerriet,  erwartete  man  eben  alles  ^). 

Nur  die  Tribunen  konnten  helfen,   und  in  der  Tat  versuchte 
Die  Lex  Gabinia  Trebcllius  durch  Seinen  Einspruch  die  Abstimmung  zu  verhindern. 
angenommen^"  Bitten  Und  Drohungeu   waren   vergeblich.     Selbst  nach  dem   An- 
jan.  67        trage  des  Gabinius,  ihn  abzusetzen,  blieb  er  fest.    Als  aber  siebzehn 
Tribus  ihn  verurteilt  hatten  und  sein  Schicksal  nur  noch  von  der 
achtzehnten  abhing,  legte  er  sich  zum  Ziel^).     Aber  Roscius  schien 
auch   jetzt   noch  wenigstens   reden,    die  Ernennung   von   mehreren 
Feldherren  empfehlen  zu  wollen*).     Er  erhob  zwei  Finger.     Da  er- 
bebte  der  Markt    von  einem   so  furchtbaren   Geschrei,    daß  nach 
der  Erzählung    der  Alten   ein   Rabe   betäubt   zur    Erde  fieP).     An 
diesem  Tage  kam  man  nun  nicht  zum  Schluß^).    Pompeius  begab 
sich    am    anderen   Morgen    auf    sein   Albanum  ^),    wie   gewöhnlich, 
wenn  er  parteilos  scheinen  oder  unangenehmen  Verwicklungen  ent- 
gehen wollte.    Das  Gesetz  wurde  in  seiner  Abwesenheit'')  bestätigt^). 
Dann  erst  kehrte  er  zurück,  und  zwar  in  der  Nacht®).    Wenn 
der  Bescheidene  sich  nun  einmal  so  vieler  Ehre  und  Arbeit  nicht 
entziehen  konnte,    so   sollte   es   doch   kein  Aufsehen   erregen,    das 
Volk  ihn  nicht  jubelnd  empfangen  und  unter  Glückwünschen  nach 

^)  Cic.  de  imp.  59.  67.  Sallust.  bist.  V  <24  Maur.)  Val.  Max.  VIII  15,  9. 
Vell.    II    32,    1.     Plut.    Pomp.    25.     Dio    XXXVI    30,    4.    (36a.      Seine    Rede    ebd. 

Kap.   31 — 36.)     —     ")    Cic.  de  imp.   52:     {nam  tu  idem,  Q.  Hortensi, ex 

hoc  ipso  loco  permulta  item  contra  eam  legem  verba  fecisti.')  56:  populus  Romanus 
dolorl  suo  maluit  quam  auctotitati  vestrae  obtemperare.  63:  istis  reclamantihus 
vos  untim  illtim  ex  omn'xbus  delegistis ,  quem  hello  praedonum  praeponeretis.  — 
*)  Cic.  Cornel.  u.  dazu  Ascon.  p.  63.  64  K.-S.  Dio  XXXVI  24,  4.  30,  1  —  2. 
—  *)  (Dio  XXXVI  30,  3:  8uo  avSpa?  IxeXsus  zUo^m.)  —  ^)  Dio  XXXVI  24, 
4.  30,  1  —  4  läßt  die  Tribunen  vor  Catulus  auftreten.  Er  wirft  die  Dinge  unterein- 
ander; die  Reden  der  Männer,  sein  Werk,  sind  ihm  das  wichtigste.  Plut.  Pomp.  25  a.  E. 
beachtet  die  Zeitfolge,  er  schweigt  aber  von  Trebellius  und  erklärt  dagegen,  wie  der 
Vogel  habe  fallen  können.  Vgl.  (Coelius  Antipater  bei)  Liv.  XXIX  25,  4:  volucres 
ad  terram  delapsas  clamore  militum  ait.  —  *)  Plut.  Pomp.  26.  —  ')  Plut. 
Pomp.  26:  (üits^^X^ev  tlc,  a-^pöv.)  —  ^)  Cic.  de  imp.  44.  56.  57.  63.  Ascon.  p.  64 
K.-S.     Sallust.  Cat.  39,   1.     Plut.  Pomp.  26.     Zonar.  X  3:    (ExupouO-f]  zb  '|%iO|JLa.> 
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seiner  Wohnung  begleiten,  es  sollte  ihm  nur  noch  mehr  bewilligen.   Die  Befugnisse 
Er  trug  nicht  die  Schuld (!)'),    daß  es  am  folgenden  Tage,    als  er      werden^aur 
nach  dem  Opfer  ihm  seine  Dankbarkeit  bezeugte,  im  Freudentaumel  vou^i^^l^eltert 
und   zum   Lohn   für   die  Selbstüberwindung,    mit   welcher   er   sich 
herbeiließ,    ihm   zu   dienen,    seinem  Beschlüsse   eine  größere  Aus-        [407] 
dehnung  gab,  wenn  auch  Gabinius  als  Vorsitzender  es  vermittelte. 
Demnach  stellte  man  500  Schiffe,  120000  Mann  zu  Fuß,  5000  Reiter, 
24  Legaten^)  und  (zwei  Quästoren)  zu  seiner  Verfügung^)  und  er- 
mächtigte ihn,    das  zum  Solde  und  zu  den  Kriegskosten  erforder- 
liche Geld   aus   dem  Schatze   und   aus   den  Kassen    der  Quästoren 
und  der  Pächter  in  den  Provinzen  zu  entnehmen*). 

„Noch  an  demselben  Tage  wurde  das  Getreide  nach  dem 
äußersten  Mangel  durch  die  Hoffnung,  welche  der  Name  dieses  Der  Getreidepreis 
einen  Mannes  erregte,  plötzlich  so  wohlfeil,  wie  man  es  kaum  jan.  e? 
nach  der  reichsten  Ernte  und  einem  langen  Frieden  hätte  er- 
warten dürfen "  ^).  Dies  war  die  beste  Rechtfertigung  bei  den  Klagen 
der  Optimaten,  „man  habe  Pompeius  zum  Herrn  aller  Länder 
und  Meere  erhoben'"^),  aber  ohne  Zweifel  von  ihm  veranstaltet. 
Er  brachte  Vorräte')  an  den  Markt,  welche  die  Preise  nieder- 
drückten, obgleich  auch  andere  bei  den  ungünstigen  Aussichten 
für  den  Kornwucher  ihre  Speicher  öffnen  mochten. 

§  11- 
Er  hatte   sich   so  hoch  gestellt ,    daß   er  sich  nur  durch  eine   ^^^  ^^^  ^  ^^^ 
vollständige  Lösung    seiner  Aufgabe  vor   einem    tiefen   Falle   und    des  Pompeius 


')  (Im  Gegenteil!  Plut.  Pomp.  26  bezeugt  ausdrücklich,  daß  Pompeius  die 
Erweiterung  der  Machtbefugnisse  veranlaßt  hat:  xai  fsvofJievf]!;  ixxXYjoia«;  abzw 
Sisitpä^ato  rtpooXaßstv  Sxspa  TcoXXa  zo^  et|;Y]<ptafjLsvoi?  tjOY],  fxwpoü  oiKkaa'.äaa^  ty]v 
napdcoxEU**]v.)  —  ^)  (Mit  dem  Titel:  Jeg.  pro  praefore  (App.  Mithr.  94  u.  Inschrift 
von  Kyrene,  Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  343).    Vgl.  unten  S.  420  Anm.  9.) 

—  3)  Plut.  Pomp.  26,  wogegen  App.  Mithr.  94  nur  270  Schiffe  und  4000  Reiter, 
aber  25  Legaten  angibt.  "Weder  bei  ihm  noch  bei  Flor.  I  41,  9  — 10  finden  sich 
so  viele  Namen  von  Unterbefehlshabern;  der  Prokonsul  begnügte  sich  mit  einer  ge- 
ringeren Zahl  (s.  unten).  —  (Die  Abweichung  über  die  Zahl  der  Schiffe  erklärt 
sich  so,  daß  Pompeius  gesetzlich  die  Befugnis  erhielt,  die  vorhandene  römische 
Schlachtflotte  von  200  bezw.  270  Kriegsschiffen  (oben  S.  415)  durch  Neubauten  auf 
500  zu  erhöhen.  Inwieweit  diese  Neubauten  durchgeführt  sind,  darüber  fehlt  es  an 
Nachrichten  (Kromayer,  Phil.  1897  LVI  S.  430).  Dasselbe  gilt  von  der  Zahl  der 
Fußtruppen.  Pompeius  hat  zu  keiner  Zeit  des  Seekrieges  120  000  Mann  im  Felde 
gehabt.  Das  Gesetz  gab  ihm  nur  die  Vollmacht,  bis  zu  20  Legionen  (20  •  6000  =-- 
120  000)  aufzustellen;  eine  Vollmacht,  von  der  Pompeius  weder  im  Seeräuberkriege 
noch  im  Mithridatischen  Gebrauch  gemacht  hat.  Nicht  einmal  die  Legatenstellen 
(24  bezw.  25)  sind,  wie  es  scheint,  vollständig  besetzt  worden.)  —  *)  Dio  XXXVI 
37,  1.  Plut.  Luculi.  37.  (Pomp.  25:  iv.  t&v  xafJiEiaiv  xal  Tcapa  xcüv  tsXouvöiv.) 
Zonar.  X  3:  {tv.  tcLv  tafAisicuv  xai  xiJüv  xeXdiv.  —  Diese  Ermächtigung  wurde  vielleicht 
schon  in  dem  ersten  Gesetzentwurf  gegeben  (oben  S.  415).)  —  *)  Cic.  de  imp.  44. 
Plut.  Pomp.  26.  —  ®)  Cic.  de  leg.  agr.  II  46.  Vell.  II  31,  3:  (imene  toHus 
ferrarum    orbis  imperium  uni  viro  deferebatur.     Plut.   Apophthegm.   Cn.  Pomp.    12.) 

—  ')  (Aus  Sizilien,  Sardinien  und  Afrika  (Plut.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  12.  Cic. 
de  imp.   34).) 
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einer  unauslöschlichen  Schande  bewahren  konnte.    Seine  Rüstungen 
wurden  im  Winter  beendigt'),  in  der  Absicht,  die  Räuber  zu  über- 
raschen und  sie  in  einem  allgemeinen  Treibjagen  von  Spanien  bis 
Kilikien  zu  drängen.     Der  Plan  war  musterhaft.     Mit  der  Haupt- 
macht bewegte  er  sich  gegen  Westen,  die  Feinde  aufzuscheuchen, 
Das  Mittcimeer  und  Seine  Legaten  verteilten  sich  auf  dem  Meere  in  dreizehn  Be- 
"^  geteüt"^  ^    zirke-),    damit  jene   nirgends   ruhten,    sich   nicht   vereinigten   und 
versorgten.     Aber   nicht   alle  Anführer  wurden  von  Anfang   an  in 
Tätigkeit   gesetzt,    da    sie   im    ägäischen   und   im    östlichen   Mittel- 
[408]        meere   vor    der   Ankunft    der   großen  P'lotte   kein   Geschäft   hatten 
und  nutzlos  gefährdet  worden  wären  ^). 

Ihre  Namen '^)  gibt  Appian  richtiger  als  Florus,  welcher  auch 
Die  Legaten  des  die  Söhne  des  Pompeius  erwähnt,  obgleich  kaum  Gnaeus,  der 
Seeräu^eXiege^  ältere,  reif  genug  war,  auch  nur  zu  seiner  Übung  an  Bord  zu 
gehen'').  Gabinius  wurde  durch  sein  Tribunat  und  an  sich  schon 
durch  das  Gesetz^)  ausgeschlossen,  nach  welchem  niemand  selbst 
vollziehen  durfte,  was  er  beantragt  hatte.  An  Caesar,  den  tätigen 
Beförderer  der  Rogation  und  nun  auch  Gemahl  einer  Pompeia^), 
erging  ohne  Zweifel  die  Einladung,  an  dem  Feldzuge  teilzunehmen; 
er  blieb  aber  in  Rom,  wo  er  durch  die  Gunst  des  Volkes  mächtiger 
wurde  als  Pompeius  durch  seine  Siege.  Man  findet  dagegen  unter 
den  Legaten  Männer  vom  höchsten  Range  ^),  eifrige  Verteidiger  der 
Aristokratie,  welche  ernannt  wurden,  weil  der  Prokonsul  ihre  Partei 
dadurch  zu  besänftigen  hoffte,  und  sich  hingaben,  damit  die  Flotte 
nicht  gänzlich  in  verdächtige  Hände  geriet.  Dahin  gehört  L.  Gel- 
lius^'*)  Poplicola,  Konsul  im  J.  72  und  dann  einer  der  Zensoren, 


')    Cic.  de  imp.    35:    {bellum extrema   liieme   apparavit:    vgl.)  Plut. 

Apophthegm.  Cn.  Pomp.  12.  (Den  Anfang  des  Frühlings  setzten  die  Alten  auf  den  7. 
(VaiTO  de  re  rust.  I  28,  1)  oder  8.  Februar  fPlin.  II  122.  XVIII  239).)  — 
2)  Plut.  Pomp.  26.  Zonar.  X  3.  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  9—10;  vgl.  Dio 
XXXYI  37,  3.  Vell.  II  32,  4.  (Jeder  Bezirk  unterstand  einem  Legaten  (Plut. 
u.  Zonar.  a.  a.  0.).)  —  ^)  Cic.  de  imp.  35:  inäe  cum  se  in  Italiam  j-ecejnsset  usw. 
—  *)  (Und  ihre  Bezirke.)  —  *)  (Hauptquelle:  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41, 
9 — 10.  Über  die  Verteilung  der  Streitkräfte  des  Pompeius  im  Seekriege  s.  Klio 
1910  Bd.  X  Heft  3.)  —  ®)  (Beide  Söhne,  Gnaeus  und  Sextus,  waren  Söhne 
der  Mucia,  die  um  das  J.  81  mit  dem  Triumvir  sich  verband  (oben  S.  311).  Der 
ältere  zählte  demnach  im  J.  67  höchstens  13  Jahre;  der  jüngere,  Sextus,  erst  8,  da 
er  im  J.  35  in  seinem  vierzigsten  Lebensjahre  den  Tod  fand  (App.  b.  c.  V  144, 
598).)  —  ')  Durch  die  Lex  Licinia  und  Aebutia  (Cic.  de  leg.  agr.  II  21.  de  dorn. 
51).  —  ®)  Plut.  Caes.  5.  Suet.  Caes.  6.  —  ®)  (Die  Legaten  führten  wie  später 
die  Legaten  Caesars  (b.  Gall.  I  21,  2.  b.  c.  I  30,  2)  den  Titel  legatus  pro  prae- 
tore.  App.  Mithr.  94  sagt  es  ausdrücklich  (olc,  b  lloixKr^io<z  ....  eotSou  .... 
oxpaTTj-cta?  a7]|JL£la  Ttepixeioö'at,  Iv'  aötoxpaTtup  evxeXtji;  ob  niaztnoi'zo  |j.Epoui;  iv-aoto? 
ünäpjoi),  und  die  Inschrift  von  Kyreue  bringt  dazu  eine  erwünschte  Bestätigung, 
indem  sie  Cn.  Lentulus  Marcellinus  als  icpsoßsutv]!;  avTiaxpaTafoc  bezeichnet  (unten 
S.  422  Anm.  4).  Plut.  Pomp.  26:  -^(fEfiovtxol  81  v.aX  apaztYfixol  avSpe?.  Mommsen 
St.  K.  11^  656.  Auch  CIL  XIV  2218  =  Dittenberger  Orientis  Graeci  inscr.  sei. 
II  445  wird  ein  legatus  pro  praetorc  aus  der  Zeit  des  Mithridatischen  Krieges  ge- 
nannt, ein  sonst  unbekannter  C.  Salluvius  C.  f  Naso.)  —    '")    App.  Mithr.   95. 
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vor  welchen  Pompeius  als  Ritter  erschien  ^).  Er  kreuzte  im  Westen 
von  Italien  ^)  an  der  Küste  von  Etrurien  ^) ;  (im  Osten  von  Italien  -) 
im  adriatischen  Meere*))  Cn.  Lentulus^)  Clodianus,  einst  sein 
Kollege  im  Konsulat  und  in  der  Zensur.  Plotius^)  stand  (bei 
Sizilien^)),  in  den  Gewässern  des  ionischen  Meeres*)  M.  Teren- 
tius  Varro^).  M.  Pomponius  bei  Ligurien  und  Gallien ^°).  Ti- 
berius  Nero  vor  der  Meerenge  von   Spanien,    folglich  auf  dem        [409] 

^)  Oben  S.  397.  —  ^)  App.  Mithr.  95:  (nsfi  Se  a6tY]v  'IxaXtav.)  —  «)  Plor. 
I  41,  9:  (Tusco  mari  ijnpositus.)  —  ■*)  (Drumann:  „Er  (L.  Gellius  Poplicola) 
kreuzte  an  der  Küste  von  Etrurien  und  in  einiger  Entfernung,  ebenfalls  im  Westen 
von  Italien,  Cn.  Lentulus  Clodianus".  Das  ist  unmöglich.  App.  Mithr.  95  sagt  von 
den  beiden  Konsularen,  sie  hätten  ihre  Stellung  rtepi  a()T7]v  'ItaXi'av  gehabt.  Kann 
das  heißen:  „im  Westen  von  Italien"?  Florus  schweigt  von  Lentulus  Clodianus;  von 
Gellius  sagt  er:  Tusco  mari  impositiis.  Diese  Angabe  in  Verbindung  mit  dem  Ttspi 
'I-ca/iav  des  Appian  kann  nur  bedeuten,  daß  Gellius  und  Lentulus  die  beiden  Meere 
Italiens  bewachten,  das  mare  inferiim  oder  Tnscum  und  das  mare  stiperum  oder 
Adriaticum.  Wo  bleibt  in  der  Aufstellung  Drumanns  das  adriatische  Meer,  seit  alten 
Zeiten  ein  Hauptschlupfwinkel  der  Seeräuber?  Als  Stützpunkt  mögen  im  tyrrhenischen 
Meer  Misenum,  im  adriatischen  Ravenna  gedient  haben  (Suet.  Aug.  49.  Marquardt, 
Köm.  Staatsverw.  11^  501).)  —  *)  App.  Mithr.  95.  —  ®)  (Auf  den  Denaren,  die 
er  im  J.  54  als  kurulischer  Ädil  im  Auftrage  des  Senats  prägte,  nennt  er  sich 
A.  PLAVTIVS  (Mommsen,  Rom.  Münzwesen  S.  628  Nr.  270.  Babelon  Plaut.  13). 
Das  Gepräge  (kniender  Barbar  mit  Hosen  und  weitem  Mantel,  ein  Kamel  am  Zügel, 
einen  Ölzweig  in  der  Rechten  haltend)  und  die  Umschrift  Bacchius  Judaetis,  weisen 
auf  ein  Kommando  im  Osten,  wohin  Plautius  dem  Pompeius  nach  Beendigung  des 
Seeräuberkrieges  folgte  wie  Piso,  Metellus  Nepos  und  LoUius.  Auch  als  Volkstribun 
im  J.  56  zeigte  er  sich  dem  ehemaligen  Oberfeldherrn  ergeben  (Dio  XXXIX  16,  2). 
Im  J.  51  war  er  Prätor  (Cic.  ad.  Att.  V  15,  1).)  —  ')  App.  Mithr.  95,  wo  der 
Zusatz  Varro  von    den  Abschreibern   aus  dem  folgenden  herübergenommen  ist.     Flor. 

I  41,  9:  Sicido  (mari  impositus).  Bei  Pigh.  III  296  unrichtig  M.  Poblicius,  welcher 
im  (Bürger)kriege  unter  (den  Söhnen  des)  Pompeius  (als  Jei/atus  pro  praetore)  in 
Spanien  diente.  (Mommsen  RMW  S.  656.  Babelon  Public.  10  =  Pomp.  9.)  — 
*)  (Drumann :  „Plotins  stand  in  den  südlichen  Gewässern  des  ionischen  Meeres. 
Weiter  hinab  bis  Sizilien  M.  Terentius  Varro,  Legat  und  Proquästor".  Vgl.  dagegen 
Klio  1910  Band  X  Heft  3,  wo  ausgeführt  ist,  daß  Varro  das  adriatische  Meer  zu  sperren 
und  die  Westküste  von  Griechenland  zu  schützen  hatte,  Plautius  dagegen  die  Meerenge 
von  Sizilien  bewachen  sollte.  Den  Stützpunkt  Varros  bildete  die  Provinz  Mazedonien 
mit  Griechenland,    den  des  Plautius  die  Provinz  Sizilien.)     —     *)    Varro  de  re  rust. 

II  proem.  (§  6):  cmii  piratico  hello  inter  Delum  et  Siciliam  Graeciae  classihus 
praeessem,  nach  App.  Mithr.  95  und  Plin.  III  101  näher  zu  bestimmen.  Flor.  I  41, 
10:  {Hadriaticum  {mare  obsedif).)  Varro  wurde  von  Pompeius  mit  einer  Schiffskrone 
belohnt  (Plin.  VII  115.  XVI  7);  diese  war  aber  von  der  Corona  rostrata  des 
Agrippa  verschieden  (oben  S.  276).  —  (Die  Bemerkung  Drumanns:  „Florus  zeigt 
sich  auch  darin  unzuverlässig,  daß  er  hier  das  ägäische  und  pontische  Meer  nennt", 
beruht  auf  einer  fehlerhaften  Interpunktion.  Roßbach  gibt  den  Text  folgendermaßen : 
Hadriaticum  (mare  obsedifj  Varro  Terentius,  Aegacum  et  Ponticum  et  Pamphylium 
Metellus.     Auch    führte  Varro    nicht    den  Titel   pro  quaestore   (Drumann),    denn    die 

Münzen  mit  der  Aufschrift  VARRO  •  PROQ MAGN  •  PROCOS  (Babelon  Terent. 

15)  gehören  nicht  in  das  .J.  67,  sondern  in  das  J.  49  (oben  S.  415  Anm.  5).  — 
Plin.  III  101  schreibt  Varro  die  Absicht  zu,  er  habe  wie  schon  vor  ihm  König 
Pyrrhus  die  Meerenge  zwischen  Hydruntum  und  Apollonia,  qua  in  Graeciam  hre- 
vissimus  transitus  .  .  .  .  L  (milia  passuum)  non  amplius,  überbrücken  wollen,  sei 
aber  durch  andere  Sorgen  an  der  Ausführung  gehindert  worden.  Es  ist  undenkbar, 
daß  dieser  von  vornherein  aussichtslose  Plan  je  ernstlich  erwogen  worden  ist.)  — 
*")    (So)   App.  Mithr.    95.     Flor.    I    41,    9    dagegen:    Gratilius   Ligusticum   sinum, 
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äußersten  Punkte  im  Westen^).  Manlius  Torquatus-)  bei  den 
Balearischen  Inseln^).  (Cn.)  Lentulus  Marcellinus*)  östlicher, 
zwischen  der  Provinz  Afrika  und  (Kyrene^).  Bei  Sardinien  und) 
Korsika^)  P.  Atilius^).  L.  Cornelius  Sisenna*)  an  den  west- 
lichen Küsten  des  ägäischen  Meeres^).  An  den  östlichen  Küsten 
bis  zum  Hellespont  L.  Lollius^").  (M.  Pupius)  Piso^^)  bei  My- 
sien  und  Bithynien  in  der  Propontis  bis  zum  thrazischen  Bosporus, 


Pompeius  GalUciDn  obsedit.  So  erzählt  er  I  42,  6  von  Antonius,  was  von  Octavius 
gilt.  S.  unten  Anni.  7.  (Roßbach  nach  älteren  Herausgebern:  Atilius  (Gronovius, 
Halm)  Ligusticum  sinnm ,  Pomponius  (Düker)  Gallicnm  obsedit.  Die  Basis  für 
die  Unternehmungen  des  Pomponius  bildete  die  Provinz  Gallia  Narbonensis  (Dio 
XXXVI  37,  2).) 

*)  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  9:  {Gaditanurn  fretum  (obsedit),  qua  pri- 
mum  maris  nostn  Urnen  apentur.  Seinen  Stützpunkt  bildete  das  jenseitige  Spanien.) 
—  ^)  (Vermutlich  der  auf  einer  Ehreninschrift  von  Milet  als  Wohltäter  der  Stadt 
genannte  L.  Torquatus  L.  f.,  TCpeoßsufrji;  xal  ftvO-uitaxoi;  (Wiegand,  Abhandl.  d.  Kgl. 
Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  1908,  Philos.-hist.  Klasse,  Anhang  Abb.  I  S.  20).)  —  ^)  App. 
Mithr.  95.  Flor.  I  41,  9:  {Balearimm  mare  obsedit.  Er  lehnte  sich  also  an  das 
diesseitige  Spanien  an.)  —  *)  (Drumann  dachte  an  den  Vater  P.  Lentulus  Marcellinus 
(11^  340  Nr.  26),  da  dessen  jüngerer  Sohn  Cn.  Lentulus  Marcellinus  cos.  56  (11^ 
340  Nr.  28)  ihm  „noch  zu  jung"  erschien.  Appiau  und  Florus  nennen  den  Legaten 
nur  Lentulus  Marcellinus ;  Vornamen,  Abstammung  und  Titel  gibt  die  ihm  in  Kyrene 
errichtete  Ehreninschrift  (Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I"  343:  [rjvalov 
KopvYjXiov  AsvTO/.ov  lloKklui  u'.öv  MapxcXiMvov,  TCpsaßEutäv  avttatpaTaYov,  xöv  iraxptuva 
xai  aiuxYjpa,  Kupavaioi).)  —  ^)  App.  Mithr.  95  (zusammenfassend:  AißuTjj  Ss  xat 
SapSovt  xai  Kopvo),  v.a\  ogui  irXYjaiov  v?]oot,  (ö  IlofiitTjio?  ejiearr]Oj)  AevtXov  xe 
MapxöXXlvov  xal  IJoiiXtov  'Axtkiov.)  Flor.  I  41,  9:  ^Libycum  (sinum  obsedit) 
Lentulus  Marcellinus.  Daß  der  Bezirk  des  Marcellinus  bis  Kyrene  reichte,  zeigt 
die  dort  gefundene  Ehreninschrift  (s.  d.  vor.  Anm.).  Der  Stützpunkt  des  Marcellinus 
war  die  Provinz  Afrika,  der  des  Atilius  Sardinien  und  Korsika.)  —  *)  (Drumann: 
„P. (!)  Lentulus  Marcellinus  östlicher,  zwischen  der  Provinz  Afrika  und  Korsika.  In 
derselben  Gegend,  aber  von  ihm  getrennt,  P.  Atilius".)  —  '')  (So)  App.  Mithr.  95. 
Bei  Florus  Gratillus  (bezw.  Gratillius ;)  er  irrt  im  Namen  und  in  der  Station  (in- 
sofern, als  nicht  Ligurien,  sondern  die  Provinz  Sardinien  und  Korsika  seinen  Stütz- 
punkt bildete.  S.  oben  Anm.  5.)  —  ^)  (Der  bekannte  Geschichtschreiber  und  Prätor 
vom  J.  78.  Peter  Hist.  Rom.  rel.  I  p.  CCCXXIII  u.  CCCXXVIII.)  —  »)  App. 
Mithr.  95,  wo  die  älteren  Ausgaben  Sinnas  haben.  Er  war  ein  Cornelier  (Dio  XXXVI 
18,  1),  obgleich  der  Zuname  sich  auch  in  anderen  Geschlechtern  findet  (III  ^  58), 
und  starb  während  dieses  Krieges  in  Kreta  (Dio  XXXVI  19,  1).  Florus  übergeht 
ihn.  (Dio  XXXVI  18,  1:  KopvfjXtot;  Stasvvo?  ö  xyj?  '^EXXaSo?  apycuv.  —  Seine 
Operationsbasis  —  die  im  J.  146  eingerichtete  Provinz  Mazedonien  mit  Griechenland 
(Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I"  319  u.  322)  mußte  er  mit  M.  Tereutius  Varro 
teilen  (s.  oben).)  —  *°)  App.  Mithr.  95,  wo  er  in  den  besten  Handschriften  so 
und  nicht  Culleo  heißt.  Flor.  I  41,  10:  Asiaticum  Caepio.  Man  kann  nicht  er- 
mitteln, ob  dieser  Zuname,  welcher  mehreren  Geschlechtern  gemein  ist,  einen  von 
den  anderen  verschiedenen  Legaten  bezeichnet  oder  ob  der  Geschichtschreiber  auch 
hier  ein  Wort  entstellt  hat.  (Die  Basis  für  die  Unternehmungen  des  LoDius  war 
die  Provinz  Asien.)  —  ")  (App.  Mithr.  95:  IIoÜTCXtCii;  nebojv.  Gemeint  ist 
M.  Pupius  Piso  Frugi  cos.  61  (Borghesi  VI  401.  Mommsen  Rom.  Münzwesen 
S.  655).  Drumann:  „Cn.  Piso,  Legat  und  Proquästor  wie  Varro".  Aber  die  Münzen 
der  beiden  Proquästoren  M.  Terentius  Varro  und  Cn.  Calpurnius  Piso  mit  der  Auf- 
schrift MAGN  •  PRO  •  COS  gehören  nicht  in  das  J.  67,  sondern  in  das  J.  49  (oben 
S.  415  Anm.   5).     VgL  II ^  69.) 
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um  den  Eingang  in  das  schwarze  Meer  zu  sperren^).  Q.  Metellus 
Nepos  endlich,  Konsul  im  J.  57,  an  der  Südküste  von  Vorder- 
asien bis  Phönizien  ^).  L.  Octavius,  welcher  später  Metellus 
Creticus  verdrängen  sollte^),  führte  keine  besondere  Abteilung  der 
Flotte,  wie  es  scheint;  er  befand  sich  im  Gefolge  des  Oberfeld- 
herrn  und   wird   deshalb   in   diesem   Verzeichnisse   nicht    erwähnt. 

Die  ^Mnterstürme  hatten  noch  nicht  aufgehört^).  Um  so 
mehr  durfte  Pompeius  hoffen,  die  Feinde  unvorbereitet  zu  finden. 
Hätte  er  die  Kühnheit,  mit  welcher  er  sie  aufsuchte,  im  Bürger- 
kriege auch  bei  Caesar  vorausgesetzt,  so  würde  die  Geschichte 
keine  Schlacht  bei  Pharsalus  kennen.  Er  schritt  zum  Angriff, 
ehe  die  Piraten  ihn  erwarteten,  und  trieb  sie  mit  Übermacht  aus 
einem  Hinterhalt  in  den  anderen.  Sein  Verfahren  ist  als  zweck- 
mäßig anerkannt  worden  und  hat  sich  bewährt,  soweit  es  möglich 
war.  Indessen  fehlte  es  dem  Bunde  der  Kilikier  auch  an  einer  [410] 
sittlichen  Grundlage.  Nur  Not  und  Raubgier  vereinigten  sie,  nicht 
Liebe  zu  einem  gemeinsamen  Vaterlande  und  nicht  Pflichtgefühl 
oder  Begeisterung  für  eine  Idee,  wenn  auch  nur  für  einen  Wahn. 
Sobald  die  Aussicht  auf  Beute  verschwand,  der  einzelne  nicht 
mehr  durch  das  Ganze  gewann,  fiel  alles  zusammen. 

In  vierzig  Tagen  ^)  reinigte  Pompeius  das  westliche  Meer  von  Pompeius  reinigt 
Afrika   und  Spanien    bis  Italien^),    und   jetzt   schon   war   den   Ge-     das^westuche 
treideschiffen   der  Weg  geöffnet '').     Seine  Erfolge  vermehrten  den      y^^^^ju-^^^ 
Unmut   der   Optimaten.     Er   hörte   an   der  Küste   des   narbonensi-  67 

sehen  Galliens  von  M.  Pomponius*),  daß  ihm  auf  Anstiften  des 
Konsuls  C.  Piso,  welchem  die  Provinz  bestimmt  war,  die  Rüstungen 
in  den  Häfen  und  die  Werbungen  erschwert  würden^).  Dann 
benachrichtigte  man  ihn  auch  von  anderen  Umtrieben  gegen  das 
Gabinische  Gesetz.  Ungern  verlor  er  Zeit.  Dennoch  ließ  er  die 
Flotte  nach  Brundisium  vorausgehen  und  eilte  durch  Etrurien 
nach  Rom^*').    Das  Volk  wogte  ihm  entgegen.    Es  empfand  schon 


^)  App.  Mithr.  95.  (Auch  hier)  entfernt  sich  Florus  von  der  Wahrheit;  er 
bestimmt  diese  Station  Porcius  Cato.  (Den  Stützpunkt  Pisos  bildete  die  im  J.  74 
eingerichtete  Provinz  Bithynien.)  —  -)  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  10.  (Seinen 
Stützpunkt  bildete  die  im  J.  102  eingerichtete  Provinz  Kilikien  mit  den  Landschaften 
Lykien,  Pamphylien,  Pisidien  und  Isaurien  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I"  375. 
379  —  382).)  —  3j  Plut.  Pomp.  29.  Dio  XXXVI  18,  1.  Liv.  per.  99.  —  *)  Cic. 
de  imp.   Cn.  Pomp.   34:    nondum    tempesfivo    ad  navigandum    7nari.     §  35:    bellum 

ineunfe  vere  suscepit.      (Den  Anfang    des  Frühlings    setzten    die  Alten    auf 

den  7.  (Varro  de  re  rust.  I  28,  1;  oder  8.  Februar  (Plin.  II  122.  XVIII  239); 
den  Beginn  der  Schiffahrt  auf  den  10.  März  (Veget.  IV  39).)  —  ')  Plut.  Pomp. 
26  a.  E.  App.  Mithr.  95.  Zonar.  X  3.  Dies  ist  mißverstanden  worden.  Liv.  per. 
99.  Flor.  I  41,  15.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  111.  77,  5  lassen  ihn  in  dieser  Zeit  den 
ganzen  Krieg  beendigen  und  L.  Ampel.  Lib.  memor.  18,  19  sogar  auch  den  Mithri- 
datischen.  —  *)  Plut.  Pomp.  26  a.  E.  App.  Mithr.  95.  Zonar.  X  3.  Cic.  de 
imp.  34.  —  ')  Cic.  de  imp.  34.  —  ^)  Oben  S.  421  Anm.  10.  —  »)  Dio  XXXVI 
37,  2.  —  ^"y  Plut.  Pomp.  27.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  12:  (soiioüSaasv  et?  ttjv 
TujfiTjv.     App.  Mithr.   95). 
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die  Wirkungen  seiner  Fürsorge  und  geriet  in  Zorn,  als  man  ihm 
einen  seiner  Konsuln  als  das  Haupthindernis  bezeichnete.  Eine 
Rogation  des  Gabinius  bedrohte  Piso  mit  der  Absetzung.  Pom- 
peius  unterdrückte  sie  aber,  weil  seine  Absicht,  die  Gegner  zu 
schrecken,  erreicht  war'). 

Nach  den  nötigen  Anordnungen,  welche  besonders  die  Geld- 
mittel aus  dem  Schatze  und  die  Verteilung  der  Legaten  im  öst- 
lichen Meere  betrafen,  ging  er  mit  60  Schiffen^)  von  Brundisium 
wieder  in  See^).  Fortwährendes  Flüchten  der  Feinde  überhob  ihn 
des  Kampfes.  Indessen  überzeugte  er  sich  selbst,  daß  sie  sich 
nicht  in  den  wichtigen  Hafenplätzen  von  Athen  verbargen,  und 
die  Stadt,  welche  sich  schon  in  den  Tagen  des  Kassander  und 
des  Demetrius  Poliorketes  durch  Schmeicheleien  entehrte,  empfing 
ihn  —  in  Inschriften  an  der  äußeren  und  inneren  Seite  des  Tores 

[411]  und  auf  andere  Art  —  als  einen  Gotf*).  Sein  Aufenthalt  war 
von  kurzer  Dauer.  Als  er  geopfert  und  zu  dem  Volke  gesprochen 
hatte*),  fuhr  er  nach  Rhodus,  wo  er  den  Philosophen  Posidonius, 
den  Freund  Ciceros^),  begrüßte®). 

Bis  dahin  durfte  man  glauben,  daß  er  den  Krieg  beendigen 
würde,  ohne  zu  schlagen.  Viele  Seeräuber  ergaben  sich  mit  ihren 
Schiffen,  mit  Weib  und  Kind,  und  ihre  Zahl  wurde  täglich  größer, 
weil  er,  eben  um  dies  zu  erreichen,  sie  begnadigte.  Seine  Legaten 
waren  weniger  milde.  Man  wich  ihnen  aus.  Ihm  aber  gelang 
mancher  Überfall,    weil   die  Gefangenen   ihre  Freunde   verrieten''). 

Seesieg  Die  Verwegensten  und  Strafbarsten  mochten  sich  seiner  Groß- 

berKo^^et\on   EQut  nicht  anvertrauen.     Sie  schickten  ihre  Familien,  ihre  Schätze 

Mai  67  ^^j^(j  ^gjj  Troß  in  die  Burgen  des  Taurus  und  sammelten  ihre 
Schiffe  am  Vorgebirge  Korakesion,  an  der  westlichen  Grenze  des 
rauhen  Kilikiens,  mit  einer  gleichnamigen  Feste,  welche  schon  zur 
Zeit  des  Diodotus^)  als  Waffenplatz  der  Räuber  berüchtigt  war^). 
Hier  galt  es  nicht,  wehrlose  Fahrzeuge  zu  plündern.  Pompeius 
siegte  und  belagerte  die  Flüchtlinge  in  der  Stadt,  wo  sie  nach 
einiger  Gegenwehr  um  Gnade  flehten  und  alle  Burgen  und  Inseln 
zu  räumen  gelobten  ^°). 


^)  Plut.  Pomp.  27.  Dio  XXXVI  37,  2.  —  -j  Plut.  Pomp.  26.  —  ^)  Cic. 
de  imp.  35.  Plut.  Pomp.  27.  App.  Mithr.  95.  —  ^)  Plut.  Pomp.  2  7.  Zonar.  X 
3.  —  ^)  Plut.  Cic.  4.  —  ®)  Strabo  XI  1,  6.  Er  besuchte  ihn  auch  nach  dem 
Mithridatischen  Kriege  (Cic.  Tusc.  H  61.  Plin.  VII  112  =  Solin.  I  121;  Plut. 
Pomp.  42).  —  ')  Plut.  Pomp.  27.  Dio  XXXVI  37,  4.  App.  Mithr.  95.  — 
*)    (Dieser  starb   im  J.   138  v.  Chr.  (oben  S.  406).)    —     »)    Strabo  XIV    5,    2.    — 

^°)    Plut.    Pomp.    28.     Vell.    II    32,    4:     {pracdones circa    CiUciani    dasse 

adgressus  fudit  ac  fugavit.)  Flor.  I  41,  12f.;  vgl.  Cic.  de  imp.  35  u.  Liv.  per. 
99.  App.  Mithr.  95  a.  E.  erzählt,  der  Prokonsul  habe  das  Meer  ohne  Schwertschlag 
befreit,  und  nennt  dann  auf  derselben  Seite  die  Zahl  der  Piraten,  welche  in  den 
Gefechten  getötet  wurden.  Alexandria  in  Syrien,  nicht  weit  von  den  kilikischen 
Pässen,  führte  zum  Andenken  an  diesen  Sieg  und  zu  Ehren  des  Pompeius  eine  Ära 
ein,  welche  vom  J.  67  v.  Chr.  datierte.  S.  die  Kaisermünzen  der  Stadt  aus  der  Zeit 
Traians  bei  Eckh.  III  41.  (Head  Hist.  num.  S.  598.  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  I  645.) 
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Er  verdankte  es  der  Furcht  und  der  Schonung,  welche  er 
aus  Klugheit  sich  auch  jetzt  zur  Pflicht  machte  und  früher  gegen 
seine  Mitbürger  nicht  bewiesen  hatte,  daß  er  einem  schwierigen 
und  gefahrvollen  Gebirgskriege  entging.  Selbst  die  Raubschlösser 
auf  dem  Kragos  und  Antikragos  in  Lykien  öffneten  sich  ihm, 
wodurch  er  eine  große  Menge  von  Waffen  erhielt^).  In  den  See- 
plätzen übergab  man  ihm  Schiffe  und  Schiffsgerät,  überall  aber 
viele  Gefangene,  welche  nun  ohne  Lösegeld  ihr  Vaterland  wieder- 
sahen, zum  Teil  ihre  Kenotaphien  fanden  und  seinen  Ruhm  ver- 
breiteten^). Er  ließ  die  Burgen  vernichten*)  und  alles,  was  die 
Korsaren  zur  Herstellung  einer  Flotte  benutzen  konnten^). 

Wie  viel  sie  verloren,  vermochte  er  selbst  bei  dieser  Art  der  Die  Ergebnisse 
Kriegführung  nicht  genau  zu  bestimmen.  Angeblich  wurden 
1300  Schiffe  verbrannt^),  71  genommen'*)  und  306^),  unter  welchen 
90  eherne  Schnäbel  hatten^),  ausgeliefert.  Die  Zahl  der  Städte 
und  Schlösser,  welche  die  Römer  besetzten  und  größtenteils  zer- 
störten, berechnete  man  auf  120').  Ebenso  unsicher  ist  die  An- 
gabe, nach  welcher  10000  Seeräuber  im  Gefechte  getötet^)  und 
mehr  als  20000  gefangen  wurden''). 

Pompeius  war  bis  zu  dem  Ursitze  der  Freibeuterei  in  diesen 
Gewässern  zurückgegangen,  er  wollte  nun  auch  ihre  Quelle  ver- 
stopfen. Dies  gebot  die  Ehre.  Er  wäre  verlacht  worden,  wenn 
das  Meer  sich  sogleich  von  neuem  bevölkert  hätte.  So  viele 
Tausende  konnte  er  weder  töten  noch  sich  selbst  überlassen''). 
Demnach  versetzte  er  sie  in  eine  Lage,  welche  ihr  bisheriges  Ge- 
werbe überflüssig  machte  oder  erschwerte'').  Die  Besseren,  deren 
Verbrechen  nur  eine  Folge  der  Not  gewesen  war,  versorgte  er  in 
Soloi,  der  kilikischen  Stadt,  welche  von  jetzt  an  Pompeiopolis 
hieß  und  früher  durch  den  Armenier  Tigranes  der  meisten  Ein- 
wohner beraubt  wurde,  als  er  nach  seiner  Wahl  zum  Könige  von 
Syrien  das  Seleukidenreich  bis  zu  den  alten  Grenzen  auszudehnen 
suchte®).     Andere  gingen  nach  Adana,    Mallus   und  Epiphania   in 


Ansiedelung 
der  Seeräuber 


^)  App.  Mithr.  96.  Strabo  XIV  3,  5.  Plut.  Pomp.  28.  —  ^)  App.  Mithr. 
96.  —  ^)  Strabo  XIV  3,  3.  —  *)  App.  Mithr.  96,  <wo  die  Lesart  zwischen  72 
und  71  schwankt.)  —  ^)  App.  Mithr.  96:  (i^  xal  xpiaxootat:;  Plin.  VII  93:  iustius 
Pompeio  Magno  trihuatur  DCCCXLVI  naves  piratis  ademisse.  §  98  in  der  Sieges- 
inschrift am  Minervatenipel:  captis  navibus  DCCCXLVI.  App.  Mithr.  117.  Plut. 
Pomp.  45  (u.  Zonar.  X  5  werden  beim  Triumph  des  Pompeius  im  J.  61  800  Schiffe 
als  erbeutet  angegeben,  die  nach  Appian  sämtlich  gepanzert  und  nach  Plutarch- 
Zonaras  sämtlich  den  Seeräubern  abgenommen  waren.  Hier  ist  800  als  runde  Zahl 
für  846  zu  verstehen,  xaXxEfißoXo'.  aber  als  ein  offenbar  irriger  Zusatz  Appians 
(Kromayer,  Philol.  1897  LVI  S.  430f.  Anm.  10  u.  11).  Außerdem  irren  Plinius, 
Plutarch  und  Zonaras  in  der  Bezeichnung  der  Schiffe  als  Seeräuberschiffe.)  Nicht 
bloß  die  Piraten  hatten  Schiffe  verloren.  <S.  unten.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  28.  — 
')  Liv.  per.  99:  {acceptis  in  deditionem  p-iratis  agros  et  urbes  dedit.)  Vell.  II 
32,  5:  (reliquias  eornm  contractas  in  iirbibus  remotoque  man  loco  in  certa  sede 
constituit.)  Flor.  I  41,  14.  —  ^)  Plut.  Pomp.  28.  App.  Mithr,  115.  Dio  XXXVI 
37,    6.     Strabo  (VIII  7,    5.)     XIV  3,    3.     (Catal.  of  Greek  coins,  Cilicia  p.   152 f.) 
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3  Monate 
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Kilikien')  und  die  weniger  zuverlässigen  nach  Dyme  in  Achaia") 
oder  nach  Kalabrien^). 

Dieser  zweite  Feldzug  wurde  nach  Cicero  in  neunundvierzig 
Tagen  beendigt*).  Die  vierzig  des  ersten  hinzugerechnet^),  gibt 
etwa  drei  Monate,  und  so  bestimmt  Plutarch  die  Dauer  des  ganzen 
Krieges  *").  Man  geht  dann  aber  nur  bis  zur  Schlacht  bei  Kora- 
kesion,  welche  allerdings  für  den  Augenblick  die  letzten  Piraten 
vom  Meere  verscheuchte  ^).  Die  Einrichtungen  in  Kilikien  beschäf- 
tigten Pompeius  viel  länger.  Seinem  Ruhme  kann  es  keinen  Ein- 
trag tun.  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  ein  so  weit  verbreitetes 
Übel  bekämpfte,  verdient  Bewunderung^).  Rom  war  gerächt,  seine 
Schande  getilgt,  „die  Herrschaft  zur  See  ihm  wiedergegeben"®). 
„Jetzt  erst  schien  es  sich  mit  Recht  den  Gebieter  der  Welt  zu 
nennen"  ^°). 

Es  lag  in  den  Umständen,  nicht  in.  den  Maßregeln  des  Siegers, 
daß  die  Seeräuberei  nicht  für  immer  an  ihm,  „ihrer  Klippe", 
scheiterte^').  Sie  veranlaßte  bald  neue  Klagen,  und  als  nach  etwa 
zehn  Jahren  Gabinius  in  Syrien  Prokonsul  war  und  sich  entfernte, 
um  Ptolemaeus  Auletes  herzustellen,  plünderten  die  Korsaren  so 
arg,  daß  die  Pächter  nach  Rom  schrieben,  freilich  auch  aus  Haß 
gegen  den  Statthalter,  die  Provinzialen  könnten  die  Abgaben  nicht 
entrichten'^).     Die  Kaiser  waren  nicht  glücklicher  als  die  Republik. 


1)    App.  Mithr.  96.     —     -)    App.    Mithr.    96.     Plut.    Pomp.    28  a.  E.     Strabo 
VIII  7,    .5.     XIV    3,    3.     Cic.  ad.  Att.  XVI  1,    3.     Serv.  zu  Verg.  Georg.  IV    127. 

—  3;  Serv.  u.  Prob,  zu  Verg.  Georg.  IV  127.  —  *)  Cic.  de  inip.  35.  —  ^)  Oben 
S.  423  Aiim.  5.  —  "}  Pomp.  28.  Zonar.  X  3.  —  '')  Media  acstate  confecit  (Cic. 
de  imp.  35).  —  ^)  Bellum  tarn  longc  lateque  dl.sperswn  (Cic.  de  imp.  35).  App. 
Mithr.   96:    (ö  X-jjatpixö«:  7t6Xs|jLOC  ....  oX^y-fifiEpoc  syeveto  tü)  UofiTtYjiw.)     Lucan. 

II   577.     Eutrop.  VI   12,   2:     {bellum intra  paucos  menses   hujenti  et  feli- 

citate  et  celeritate  confecit.)  Oros.  VI  4,  1:  (mira  celeritate.)  Flor.  I  41,  15. 
Dio  XXXVI  37,  3.  —  ®)  Plin.  VII  98:  (cinn  imperium  viaris  populo  Bomano  resti- 
tuisset.)    —    *")   Cic.  de  imp.  56;   vgl.  53.    Vell.  II   32,   4:  (terranim  orbem  librravit. 

Ehrungen  Groß  waren  die  Ehrungen,    die   dem  glücklichen  tJberwinder  der  Seeräuber  zu- 

des  Pompeius  ^.gji  wurden.  Insbesondere  zeigten  die  Handelsstädte  sich  dankbar  für  die  Herstellung 
der  Sicherheit  auf  dem  Meere.  So  entstand  in  Delos  zb  xoivöv  xwv  no^TCY]'ao'CüJv, 
ein  Verein,  der  die  ständige  Verehrung  des  Pompeius  sich  zur  Aufgabe  machte  und 
in  Verbindung  mit  den  Athenern  ihm  ein  Standbild  auf  der  Insel  errichtete  (Ditten- 
berger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  336).  Nicht  minder  dankbar  bewiesen  sich  Milet 
("Wiegand,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1906  I  257),  Demetrias  (Lol- 
ling,  Ath.  Mitteil.  1882  VII  239)  und  Mytilene  (s.  unten).  Wenn  auf  den  In- 
schriften von  Demetrias  und  Milet,  sowie  auf  einer  der  Inschriften  von  Mytilene 
(Dittenberger  I"  337)  Pompeius  als  tpl?  bezw.  rb  xpitov  aüTOxpaxcup  bezeichnet 
wird,  so  scheint  daraus  hervorzugehen,  daß  diese  Inschriften  ebenso  wie  die  von  Ilion 
(Brückner  bei  Dörpfeld,  Troja  u.  Ilion  II  470  Nr.  58  =  CIG  II  3608)  erst 
nach  dem  Mithridatischen  Kriege  gesetzt  sind  (Dittenberger  I^  337:  xata/.üoavta 
Tac  xatai3)(0VTac  xäv  o'.y.YjfAsvav  rtoXs^iot?  xal  xaxä  '(äv  v.a\  xaxä  ■8-a).aoaav).  Ein 
genauer  Zeitpunkt,  von  dem  ab  Pompeius  sich  imp.  III  nannte,  läßt  sich  nicht 
angeben.     Den    dritten  Triumph  feierte   er   am  28.  u.   29.  September  61    (s.  unten).) 

—  ^^)  Petron.  sat.  123,  (240:  piratarwn  scopulus.)  Flor.  I  41,  15:  quid  prius 
in  hac  mirere  victoria?  velocitatem?  .  ...  an  vero  perpetuitafem?  amplitis  piratae 
non  fueinint.   —    ^^)    Dio  XXXIX  59,   2. 
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An  dem  rauhen  Kilikien  und  an  Isaurien  haftete  das  ehrlose  Ge- 
werbe wie  ein  ewiger  Fluch.  Ihre  unfruchtbaren  Berge  gaben 
kein  Brot  und  gewährten  zugleich  Sicherheit,  wenn  man  es  raubte, 
und  übrigens  wirkte  die  Macht  der  Gewohnheit. 

Nach  den  Berichten  des  Pompeius  war  alles  getan,  und  man  .,  ^^,V®^VJ"^^ 

JVl6t6llu.s  (Jrcticiis 

glaubte  ihm.  Man  sollte  aber  auch  glauben,  daß  er  alles  getan 
habe.  Das  Gabinische  Gesetz  stellte  die  Streitkräfte  des  Prokonsuls 
Q.  Metellus  in  Kreta  zu  seiner  Verfügung  und  ermächtigte  ihn, 
dort  anzulegen  und  zu  kämpfen^).  Metellus  war  aber  nicht  sein 
Legat.  Er  focht  nicht  unter  seinen  Auspizien.  Man  konnte  nur 
seinen  Beistand  verlangen  und  ihm  dafür  danken,  daß  er  den 
Kilikiern  die  Insel  verschloß,  nicht  aber  diese  selbst  und  den 
Lohn  seiner  Taten  von  ihm  fordern.  Dennoch  nahm  Pompeius 
beides  in  Anspruch,  und  nach  seiner  Behauptung  mit  um  so  mehr  [414] 
Recht,  da  der  Ruf  seiner  Milde,  geheime  Eingebungen  und  die 
Grausamkeiten  des  Metellus  ihm  in  Pamphylien  Gesandte  der 
Kreter  zuführten,  welche  sich  ihm  unterwarfen^). 

Jenes  Recht  und  die  Befugnis  der  Besiegten,  den  Feldherrn 
zu  wählen,  an  welchen  sie  sich  ergaben,  wurde  von  Metellus  nicht 
anerkannt.  Er  wies  L.  Octavius  zurück,  als  er  die  Insel  über- 
nehmen wollte,  und  der  Legat,  welchen  bald  ein  anderer,  Cor- 
nelius Sisenna,  mit  Truppen  unterstützte,  verband  sich  mit  dem 
Feinde^).  So  mußte  man  den  Ausbruch  eines  Bürgerkrieges  er- 
warten. Indessen  ließ  Pompeius  den  Streit  vorerst  fallen,  weil  er 
die  Gewißheit  erhielt,  daß  er  gegen  Mithridates  befehligen  würde. 
Er  hatte  wenigstens  einen  erwünschten  Vorwand  gefunden,  seinen 
Aufenthalt  in  Asien  zu  verlängern'*).  Seine  Ränke  konnten  nicht 
verhindern,  daß  der  Nebenbuhler  triumphierte,  aber  doch,  daß  es 
in  einem  der  nächsten  Jahre  geschah  und  daß  die  gefangenen 
Feldherren  der  Kreter,  Lasthenes  und  Panares,  durch  ihre  Gegen- 
wart den  Aufzug  verherrlichten^). 

§  12. 

Von  Anfang  an  hatte  er  hinter  den  Flotten  der  Seeräuber 
den  König  von  Pontus  gesucht.  Er  durfte  jetzt  mit  Zuversicht 
hoffen,  daß  er  ihn  erreichen  werde.  Jedes  Getreideschiff  in  der 
Mündung  des  Tiber  vermehrte  die  Bereitwilligkeit  des  Volkes,  ihn 
Mithridates    entgegenzustellen.      Es    kannte    seine    Wünsche    und 


*)  (Die  ganze  langgestreckte  Insel  war  nirgends  mehr  als  100  römische  Meilen 
breit  (oben  S.  415  Anni.  8),  unterstand  also  nach  dem  Gabinischen  Gesetze  dem  Ober- 
befehl des  Cn.  Pompeius  (Plut.  Pomp.  29),  der  nur  mit  Rücksicht  auf  Metellus  sie 
keinem  seiner  Legaten  überwiesen  hatte.)  —  ^)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  35.  46.  — 
^)  Plut.  Pomp.  29.  Dio  XXXVI  18,  1  —  19,  2.  Liv.  per.  99.  —  *)  Cic.  de  imp. 
50:  nunc  cum  ad  ceteras  summas  utilitates  haec  quoque  opportunitas  adiutigatur, 
ut  in  iis  ipsis  locis  adsit.  —   ^)    Das  Genauere  s.  II"  42  —  44. 
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zweifelte   nicht   an   seiner   Befähigung,    nun    auch   den   Dingen    in 

Asien  eine   Wendung  zu  geben. 

Der  Krieg  des  Hier  kämpfte  L.  Lucullus  seit  seinem  Konsulat  oder  seit  dem 

^MhhridftT"  J.  74,   in  welchem  er  Geld  und  Truppen    nach  Spanien  schickte, 

74-67         damit  Pompeius  nicht  zurückkam  und  ihm  den  Oberbefehl  gegen 

den  König  entzogt).     Er  fand  in  dem  Heere  eine  verwilderte  und 

meuterische  Schar,  die  ehemaligen  Legionen  des  Fimbria,  und  in 

den  Städten  raubsüchtige  Pächter.     Die  Ritter  wurden  seine  Feinde 

[415]        ^^^^  verleumdeten  ihn  in  Rom,    weil   er   die  Provinzen  gegen   sie 

in  Schutz  nahm^).     In  den  ersten  Jahren  entkräftete  er  ihre  Klagen 

durch  seine  Erfolge.     Er  befreite  das  vordere  Asien  durch  Zögern 

und  Hunger  und  drängte  Mithridates  bis  Armenien'''),  dessen  König 

Tigranes  .sich  weigerte,  ihn  auszuliefern*). 

Ungern   begleiteten   insbesondere   die  Fimbrianer   ihren  Impe- 
rator bis  zum  Euphrat  und  Tigris  gegen  den  neuen  Feind  ^),  und 
doch  durfte  er  sich  keine  Ruhe  gönnen,  da  der  Vertriebene  sonst 
Schlacht       mit  fremder  Hilfe  wieder  vordrang.     Seine  Siege  bei  Tigranocerta, 

bei  Tigranocerta  ..       .      ,  o    -u^  •  ■      /7\     r      ^   ,  k\  t 

6.  Okt.  69  WO  von  romischer  Seite  einer  gegen  zwanzig(!)  fochf),  und  am 
Arsanias'')  beschwichtigten  die  Unzufriedenen  nicht,  weil  er  ihnen 
nicht  erlaubte,  die  Völker  zu  plündern,  welche  Tigranes  aas  Zwang 
gehorchten  und  ihn  öffentlich  oder  insgeheim  als  Befreier  be- 
grüßten. 

Die  Ritter  schrieben  ihren  Freunden  in  Rom,  und  diese  ver- 
breiteten: er  endige  nicht,  weil  er  nicht  endigen  wolle.  Dasselbe 
sagte  man  sich  in  den  Lagern:  um  einen  einzigen  zu  bereichern, 
werde  der  Soldat  in  der  rauhen  Jahreszeit,  ohne  Pflege  und  ohne 
Entschädigung  durch  die  Gebirge  geschleppt,  und  nun  sehe  man 
sogar  einem  Kriege  mit  den  Parthern  entgegen*).  P.  Clodius,  der 
Schwager  des  Prokonsuls,  aber  gegen  ihn  erbittert,  verwies  auf 
Pompeius,  welcher  zu  schlagen,  aber  auch  zu  ruhen  und  zu  be- 
lohnen wisse  und  nicht  bloß  die  eigene  Kasse  fülle;  er  werde  in 
kurzem  erscheinen®).  So  erzwang  man  in  Mesopotamien  die 
Winterquartiere,  und  Mithridates  ging  indessen  in  sein  Reich  zu- 
Triarins  bei  Zeia  rück,  WO  er  die  römischen  Besatzungen  überfiel  und  im  J.  67  fast 
geschlagen      ^^g  ^^^^^  jj^^^.  ^^^  Triarius  vernichtete^"). 

Verstimmungen  Lucullus  mußte  scine  Eroberungen  aufgeben.     Er  näherte  sich 

^'^'in^d'e'r'^^'''  ^^^  fand  keine  Gelegenheit  zur  Schlacht,  weil  der  König  die  Ar- 
Hauptstadt      menier  erwartete.     Und   als   er  aufbrach,    ihnen   entgegenzugehen, 
erklärten  die  Fimbrianer:  Rom  habe  ihm  in  Acilius  Glabrio  einen 
Nachfolger  gegeben;  ihm  sei  man  nicht  mehr  zum  Gehorsam  ver- 
pflichtet.    Seine   Bitten   waren   fruchtlos,    und   die   Zuspräche   der 


*)  Plut.  Luculi.  5.  Pomp.  20.  —  -)  Plut.  Luculi.  7.  20.  —  ^)  Oben 
S.  152.  —  *)  Oben  S.  156.  —  ^)  Plut.  Luculi.  24.  —  *)  (So  Livius  bei  Plut. 
Luculi.  28,  wohl  auf  Grund  des  Siegesberichtes  des  Lucullus.  S.  aber  oben  S.  161 
Anm.  6.  —  ')  Oben  S.  167.  —  ^)  Oben  S.  168.  —  *)  Plut.  Luculi.  34.  — 
">;    Oben  S.   169.    170. 
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anderen   Truppen   führte   doch   nur   zu   einem   schimpflichen   Ver- 
trage.     Der   Senat   schickte   Gesandte,    Pontus   als   Provinz   einzu- 
richten, weil  er  gemeldet  hatte,  es  sei  erobert,  und  es  war  wieder        [416] 
in  feindlicher  Gewalt'). 

Die  Gegner,  Quinctius,  Gabinius,  die  Ritter  und  die  übrigen, 
welche  ihn  haßten  oder  Pompeius  begünstigten,  säumten  nicht, 
dies  alles  geltend  zu  machen,  seine  Verdienste  herabzusetzen,  ihm 
aufzubürden,  was  er  nicht  verschuldet  hatte,  und  seinem  Ver- 
fahren die  gehässigsten  Beweggründe  unterzulegen.  Auch  der  Konsul 
Glabrio,  welchem  Bithynien  und  der  Mithridatische  Krieg  bestimmt 
wurde,  vermehrte  die  Gärung  unter  den  Truppen.  Er(!)  bewirkte 
durch  die  Edikte,  worin  er  sich  als  Feldherr  ankündigte,  daß  viele 
Lucullus  verließen"),  und  doch  ging  er  aus  Mangel  an  Mut  und 
Kraft  nicht  über  die  Grenzen  seiner  Provinz^).  Die  Palme,  welche 
durch  jenen  gezeitigt  war,  blieb  einem  anderen  vorbehalten. 

Am  10.  Dezember  67  übernahm  C.  Manilius  das  Tribunat*).  Die  Anträge  des 
Er  war  von  Pompeius  gewonnen  und  durfte  bei  jeder  Forderung  j  dfiibe^u^orum 
für  ihn  auf  die  Unterstützung  des  Volkes  rechnen.     Um  aber  des       sutfragUs 

29   Dez 

Erfolges    desto   gewisser   zu    sein,    mußte    zusammengerafftes    und        "  'e? 
erkauftes    Gesindel    am    Abend    des    letzten  Dezember    den   Frei- 
gelassenen das  Stimmrecht  in  allen  Tribus  zusichern  ^).     Bei  dem 


^)  Plut.  Luculi.  35.  —  -)  (Nicht  Glabrio  erließ  diese  Bekanntmachung, 
sondern  6  ttj?  'Aaia?  otpaT-r]YÖ?  (App.  Mithr.  90).  Diese  Provinz  war  bereits  im 
J.  69  dem  Lucullus  genommen  und  wieder  in  die  Zahl  der  prätorischen  Provinzen 
eingereiht  worden  (Dio  XXXVI  2,  2).)  —  ^)  Dio  XXXVI  17,  1.  Cic.  de  imp. 
Cn.  Pomp.  5.  —  *)  Die  Namen  Manilius,  Manlius  und  Mamilius  sind  in  den  C.  Manilius 
Handschriften  oft  verwechselt;  daher  wird  der. Tribun  auch  Gnaeits  statt  Gains  ge-  '"''■  P^'  ^^ 
nannt,  (z.  B.  Ascon.  p.  40  u.  56  K.-S.,  wo  als  Eigenname  auch  Malliiis  in  einem 
Teile  der  Handschriften  sich  findet.  Dio  XXXVI  42,  1-  Fä'.oq  MotUto?.  Dio 
XXXVI  42,  2.  44,  1.  2.  Plut.  Pomp.  30:  MäKlioz  ohne  Angabe  des  Vornamens. 
Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  69:  C.  Maniliiis.  Val.  Max.  VI  2,  4  erwähnt  als  Günstling 
des  Pompeius  einen  Manilius  Crispus.  Es  ist  möglich,  daß  damit  der  Volkstribun 
vom  J.  66  gemeint  ist;  der  Prozeß,  in  dem  Pompeius  ihn  unterstützte,  gehört  einer 
späteren  Zeit  an  (II-  73).)  —  ^)  (Ascon.  p.  40  K.-S.:  nt  UheHinis  in  omnihns 
tribidus  suffragium  esset.      Dio  XXXVI  42,    2:    tu)  y«?  si^vst  tw  täv  änsksod-ipmv 

^f\(fi<za.od-o.t.  (lEtä    t(I)v   E^^^^^u^^P'waavTüJv   o'fä?   sScov.ev.     Bisher   hatten    sie 

nur   in    den    vier   städtischen  Tribus    Stimmrecht  ßlommsen  St.  Pt.  III  440).     Die    Bedeutung  des 

von  Cicero  getadelte  celeritas  actionis    (Ascon.  p.   57)    erklärt   sich   durch  die  Nicht-  trinumnundinum 

einhaltung  der  vorgeschriebenen  Promulgationsfrist,    des  trinum  mmdinum,  worunter 

Mommsen  St.  R.  III    376,    1    im    Gegensatz    zu    anderen    Gelehrten    einen   Zeitraum 

von  3  X  8  =  24  Tagen  versteht,    von  jedem  beliebigen  Tage   ab  zählbar.     Aber  die 

von  Mommsen  angeführten  Fälle  des  C.  Manilius  (10.— 29.  Dez.   67)  und  P.  Clodius 

(10.  Dez.  59  —  4.  Jan.  58)  lassen  die  Möglichkeit  zu,    bei  trinum  nundinum   an  drei 

Markttage   zu    denken.      Denn    zwischen  Promulgation    und  Annahme    der    lex  Clodia 

lagen   in   jedem    Falle    drei  Markttage    —    kalendarisch    am    14.  Dez.,    22.  Dez.    und 

1.  Jan.   (III ^  793 J   —   so    daß  die  Gültigkeit  nicht  angefochten  werden   konnte;    der 

Antrag  des  Manilius  dagegen  war  verfassungswidrig  angenommen  worden,  da  zwischen 

seiner  Promulgation  und  Annahme  nur  zwei  Markttage  lagen,  am   16.  und  24.  Dez.   67 

(zu    erschließen   aus   III-    780).     Unter    trinum   nundinum    ohne    Rücksicht    auf    die 

Lage  der  Markttage  eine  Frist  von   17  beliebigen  Tagen   zu  verstehen,    verbietet    der 

Fall  des  Manilius.) 
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Cn.  Pompci 

Anf.  66 


[417] 


Der  Senat 
übergangen 


verfassungswidrigen  Verfahren  in  den  Komitien  fehlte  es  dem 
Senat  nicht  an  einem  Vorwande,  das  Gesetz,  welches  ihm  an  sich 
mißfällig  war  und  die  Absichten  des  Pompeius  begünstigte,  am 
nächsten  Tage  aufzuheben^). 

Der  Tribun  wurde  nicht  dadurch  geschreckt.  Bald  nachher 
im  Anfange  des  J.  66,  als  Pompeius  an  der  Südküste  von  Vorder- 
asien in  den  Winterquartieren  stand"),  machte  er  den  Entwurf  zu 
einem  anderen  Gesetze  bekannt,  welches  von  Cicero  auch  nach 
dieser  Zeit  mit  Beifall  erwähnt  wird^)  und  Pompeius  zum  Ober- 
feldherrn gegen  Mithridates  und  Tigranes  ernannte,  mit  einer  un- 
umschränkten Vollmacht  zur  Verwendung  des  Heeres  und  der 
Flotte  im  Osten  und  mit  den  Rechten  eines  Statthalters  nicht  nur 
in  Asien,  Kilikien  und  Bithynien  an  Lucullus',  Marcius  Rex'  und 
Glabrios  Stelle,  sondern  auch  in  allen  anderen  Ländern  Asiens  bis 
Armenien^). 

Die  Rogation  gelangte  unmittelbar  an  das  Volk.  Nirgends 
wird  darauf  hingedeutet,  daß  der  Senat  in  der  Kurie  sich  mit  ihr 
beschäftigte.  Er  würde  sie  verworfen  haben;  dies  ergab  sich  aus 
den  Verhandlungen  über  das  Gabinische  Gesetz.  Mit  den  größten 
Besorgnissen  sah  er  einer  neuen  Niederlage  entgegen.  Wenn  man 
auch  ferner  ihn  gar  nicht  oder  nur  zum  Schein  befragte,  so  ver- 
lor er  seinen  Anteil  an  der  gesetzgebenden  Gewalt  und  der  Staat 
das  Gleichgewicht  wie  unter  Sulla  nach  der  Unterdrückung  des 
Volkes.  Es  war  also  verderblich,  auch  abgesehen  von  dem  In- 
teresse der  Parteien,  daß  Tribunen  regierten,  und  sie  standen  über- 
dies im  Solde  des  Pompeius.  Mit  ihrer  Hilfe  wollte  er  jetzt  seinen 
Herrschersitz  von  dem  Meere  auf  das  Land  verlegen.  Dort  hatte 
er  einen  noch  ungeschwächten  Feind  fast  ohne  Kampf  vernichtet, 
man  konnte  daher  leicht  ermessen,  mit  welchem  Glänze  und  mit 
welchen  Ansprüchen  er  von  den  Schlachtfeldern  des  Lucullus  zu- 
rückkehren werde  ^). 

Eine  immerwährende  Diktatur  schien  Rom  bestimmt  zu  sein, 
wenn  nichts  Ärgeres,  und  eine  Diktatur,  deren  Stütze  das  Volk 
war,  nicht,  wie  früher,  die  Nobilität.  Außerdem  regte  sich  der 
Schmerz  über  die  Vereitelvmg  mancher  W^ünsche  und  der  Neid. 
Man  kannte  Pompeius   nicht.     Er  hatte  keinen   allgemeinen  und 


^)  Ascon.  p.  (40.)  56  —  58  K.-S.  Cic.  Muren.  47.  Dio  XXXVI  42,  2 f.  Der 
Gegenstand  kam  schon  im  J.  88  durch  den  Tribunen  P.  Sulpicius  Rufus  zur  Sprache 
(n^  370,  11).  (Irrig  aber  scheint  mir  die  auf  Ascon.  p.  40  K.-S.  beruhende  An- 
sicht Drumanns,  daß  im  J.  58  Cn.  Manlius  als  Tribun  und  Kollege  des  P.  Clodius 
den  Vorschlag  erneuert  habe,  die  Freigelassenen  sollten  in  allen  Tribus  stimmen. 
Näheres  darüber  s.  III ^  19,  9.)  —  -)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  39.  50.  —  ^)  Ascon. 
Cornel.  p.  57  K.-S.:  cum  tr.  pl.  f actus  duas  laies  in  eo  magistratu  tulisset,  unam 
pernieiosrt»i,  alteram  egrer/iam.  Vell.  II  33,  1 :  Manilius  tribmius  pl.  semper  venalis 
et  alienae  minister  potentiae.  —  *)  Plut.  Pomp.  30.  Luculi.  35.  Dio  XXXVI 
42,  4.  App.  Mithr.  97.  Zonar.  X  4.  Liv.  per.  100.  Vell.  II  33,  1.  Eutrop.  VI 
12,  2.  —  ')    Lucan.  I  336.     Julian.  Caes.  p.  322  Spanh.  Flor.  I  40,   20. 


Cn.  Pompeius  Magnus 


431 


Catnlus 

u.  Hortensius 

bekämpfen 

den  Antrag  des 

Manilins 

66 


bestimmten  Lebensplan.  Die  Kunst,  ohne  welche  nichts  wahrhaft 
Großes  gedeiht,  die  Kunst,  vorzubereiten  und  warten  zu  können, 
war  ihm  fremd.  Das  Nächste  und  leicht  Erworbene  galt  ihm  am 
meisten,  der  Schein  also  und  der  Flitter.  Auf  diesem  Wege  er- 
strebt man  das  Höchste  nicht.  Auch  in  Beziehung  auf  das  Recht 
genügte  ihm  der  Schein,  und  er  war  ihm  unentbehrlich.  Zwar 
„wollte  er  lieber  durch  Volksgunst  der  erste  sein  als  Mitherrscher  [418] 
der  Aristokratie"  ^),  ihm  fehlte  aber  der  Mut,  den  Arm  nach  dem 
Ruder  auszustrecken,  er  erschrak  vor  sich  selbst,  wenn  er  zum 
Äußersten  erstarkt  zu  sein  glaubte.  Dies  wußten  Sulla  und  Caesar. 
Es  war  also  jetzt  schon  möglich,  ihn  zu  durchschauen. 

Die  Optimaten  büßten  für  ihre  Kurzsichtigkeit.  Sie  fürchteten 
und  verzweifelten.  Durch  ältere  Erfahrungen  entmutigt,  bewarben 
sie  sich  nicht  einmal  um  den  Beistand  eines  Tribunen^),  und  sie 
selbst  verstummten,  als  das  Manilische  Gesetz  bestätigt  werden 
sollte^),  bis  auf  Q.  Catulus  und  Q.  Hortensius^).  In  der  Tat 
durfte  man  von  Gründen  nichts  erwarten.  Das  Volk  war  des 
Krieges  in  Asien  überdrüssig,  es  vergötterte  Pompeius  und  hielt 
ihn  allein  für  fähig,  Rom  auch  von  diesem  Übel  zu  befreien. 
Seine  Gegner  hatten  sich  im  Kampfe  gegen  die  Gabinische  Ro- 
gation erschöpft,  sie  kehrten  zu  ihrer  alten  Taktik  zurück.  Mochten 
sie  die  Feldherrngaben  und  Verdienste  des  Pompeius  anerkennen 
und  zugeben,  daß  der  Krieg  mit  Mithridates  kein  gewöhnlicher 
sei^),  so  rühmten  sie  doch  Lucullus  noch  mehr,  um  zu  beweisen, 
daß  er  die  Macht  des  Feindes  gebrochen  habe  und  sich  keine 
Veranlassung  finde,  „von  den  Beispielen  und  Einrichtungen  der 
Vorfahren"  in  dem  Maße  abzuweichen,  als  Manilius  es  wolle.  In 
dieser  Hinsicht  wurde  der  Antrag  besonders  von  Catulus  getadelt ''), 
aber  mit  so  geringem  Erfolge,  daß  er  voll  Erbitterung  mit  dem 
Zuruf  an  die  Senatoren  endigte:  so  entflieht  denn  wie  eure  Ahnen 
auf  Berge  und  Felsen,  um  freie  Männer  zu  bleiben^).  Hortensius 
wiederholte:  wenn  man  einem  alles  übertragen  müsse,  so  sei  Pom- 
peius der  würdigste,  man  müsse  aber  nicht  einem  alles  über- 
tragen^). Auch  ihn  belohnte  nur  der  stille  Beifall  seiner  Partei, 
da  sogar  Crassus  sich  nicht  öffentlich  erklärte^). 

Wäre  aber  auch  die  Menge  umgestimmt  worden,  so  würde 
der  Eindruck  doch  augenblicklich  erloschen  sein,  als  andere,  nicht 
Tribunen  und  unbekannte  Männer,  sondern  Senatoren  und,  eben- 
falls aus  den  ersten  Reihen,  angesehene  Konsulare  das  Gesetz 
empfahlen:  P.  Servilius  Isauricus,  Konsul  im  J.  79  und  vor  vielen  [419] 
geeignet,    über   die   Taten    des  Pompeius   ein   Urteil   abzugeben^); 


Mehrere 

Konsulare 

unterstützen  den 

Antrag  des 

Manilius 


^)  Sallust.  bist.  III  48,  23  Maur.  —  -)  Oben  S.  418  Anm.  3  u.  5.  — 
3)  Plut.  Pomp.  30.  --  *)  Vgl.  oben  S.  418.  —  '")  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  52.  — 
®)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  60:  (ne  quid  novi  fiat  contra  exempla  atque  instituta 
maiorum.)    —    '')    Sallust.  Cat.   17,   7.     19,   1.    —    ^)    Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  68. 
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C.  Curio  COS.  76');  C.  Cassius  (Longinus)^)  cos.  73^)  und  Cn.  Len- 
tulus  Clodianus  cos.  72^),  im  Seeräuberkriege  Pompeius'  Legat  ^). 
Nach  seinem  Range  konnte  Caesar  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen. 
Er  hatte  nur  die  Quästur  verwahet  und  sprach  ohne  Zweifel  nach 
Cicero,  welcher  ihn  in  seiner  Rede  nicht  erwähnt.  Und  doch 
vermochte  er  mehr  als  alle,  weil  er  dem  Volke  am  nächsten 
stand.  Jetzt  war  seine  Verwendung  überflüssig,  indessen  blieb  er 
nicht  zurück.  Je  höher  der  Gefeierte  stieg,  desto  größer  wurde 
die  Kluft  zwischen  ihm  und  der  Nobilität,  und  desto  gewisser 
verfiel  er  nach  seinen  Siegen  von  neuem  der  anderen  Partei  und 
folglich  Caesar^). 
Auch  Cicero  Auch  Cicero,    der  Prätor,   fand   sich   veranlaßt,    die  Rogation 

befürwortet  den  ixt^-'t  t->'i 

Antrag  ZU  befürworten  ^).  Ü/S  ist  m  anderen  Beziehungen  sehr  erfreulich, 
ihr  Schicksal  war  aber  schon  vorher  entschieden  und  eben  deshalb 
und,  weil  er  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  auftrat,  Pompeius 
ihm  nicht  verpflichtet,  wie  er  später  behauptete^). 

Er  sagte  sich  selbst,  daß  seine  Handlung  einer  ihm  nach- 
teiligen Deutung  fähig  sei.  Die  Götter,  welche  er  feierlich  anrief, 
sollten  ihm  die  Reinheit  seiner  Absichten  bezeugen.  Niemand, 
beteuerte  er,  habe  ihn  durch  Ritten  bewogen,  sich  für  den  An- 
trag des  Manilius  zu  erheben.  Er  suche  nicht  Gunst  und  Schutz 
bei  Pompeius  oder  irgend  einem  anderen,  nicht  Unterstützung  für 
die  Zeit  seiner  Bewerbung  um  das  Konsulat'').  Ihn  leite  nur  die 
Liebe  zur  Republik,  die  Teilnahme  an  dem  Unglück  der  Provinzen 
und  Bundesgenossen  und  die  Dankbarkeit  gegen  das  Volk,  von 
welchem  er  auf  das  ehrenvollste  zum  Prätor  gewählt  sei.  Sonst 
würde  er  geschwiegen  haben,  denn  er  wisse  gar  wohl,    daß  offene 

[420]        und  geheime  Feindschaft  sein  Lohn  sein  werde"). 
.Die  Rede  Wenn    er   einmal   in   die  Schranken   trat,    so  war  dieser  Tag 

ciceros  '  für  Pompcius  nicht  wichtiger  als  für  ihn,  und:  „alles  oder  nichts" 
erste  Staatsrede  jj^^ß^g  ggjn  Wahlspruch  Sein.  Bisher  hatte  man  ihn  nur  in  den 
Gerichten  gehört,  jetzt  hielt  er  die  erste  Staatsrede ^).  Und  als 
Gegner  des  Hortensius,  seines  Nebenbuhlers  in  der  Beredsamkeit, 
und  der  Nobilität,  welche  den  Emporkömmling  von  der  höchsten 
Ehrenstelle  auszuschließen  hoffte.  Es  mußte  ihn  fördern,  wenn 
sie  ihm  gegenüber  und  scheinbar  von  ihm  überwunden  das  Feld 
räumten,  von  welcher  Art  der  Gegenstand  des  Streites  sein  mochte, 
Der  Erfolg  ist    und  ihre  Niederlage  war  ihm  von  allen  Seiten  verbürgt,  durch  die 

gesichert 

Stimmung  und  die  Macht  des  Volkes,   durch  dessen  Begeisterung 


*)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  68.  —  ")  (Nicht  Vanis  (Drumann),  sondern 
Longinus  (II ^  98,  2).)  —  ^)  App.  Mithr.  95.  —  *)  Dio  XXXVI  43,  3f.  — 
^)  Dio  XXXVI  43,  4.  Über  die  verschiedenen  Titel  seiner  Rede :  Pro  lege  Manilia, 
De  imperio  Cn.  Pompei  usw.  s.  (Halm)  in  seiner  Ausgabe,  (Leipzig  1848,  S.  39.) 
—  ®)  ad  fam.  I  9,  11:  cuius  ego  dignitatis  ab  adulesceittia  faiitor,  in  praetura 
autem  et  in  considatn  adiutor  exstitissem.  ad  Q.  fr.  III  4,  2 :  ille,  cum  a  me 
singularibus  meis  studiis  ornatus  esset,  ciimque  ego  Uli  nihil  deberem,  ille  mihi 
omnia.  —   ^)    Cic.  de  imp.   70.  —  ^)    §   71.  —  ')    §  1—3. 
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für  Pompeius  und  durch  den  Ausgang  des  Seeräuberkrieges.  Dieser 
rechtfertigte  das  Gabinische  Gesetz.  Das  Meer  war  frei,  das  Volk 
gesättigt.  Habt  ihr  Ursache,  durfte  Cicero  fragen,  die  Bestätigung 
zu  bereuen,  welche  jene  widerrieten?  Mit  diesem  Fechterstreiche 
wurde  die  Sache  verschoben.  Man  widerriet  nicht,  weil  man  an 
der  Tüchtigkeit  des  Pompeius  zweifelte,  sondern  weil  man  seinen 
Ehrgeiz  fürchtete,  und  wenn  er  überhaupt  gefährlich  war,  so  war 
er  es  jetzt  mehr  als  je. 

Die  Menge  kannte  solche  Besorgnisse  nicht.  Sie  wollte  ihren  Demokratischer 
Helden  nun  auch  nach  Asien  schicken,  und  Cicero  hatte  nur  die  derReek 
Aufgabe,  sie  zu  überzeugen,  daß  sie  durch  ihn  und  er  in  ihrem 
Dienste  siege.  Daher  ist  seine  Rede  durchaus  demokratisch,  sogar 
anarchisch.  Sie  ist  es  nach  ihrem  Zweck,  denn  sie  sollte  bewirken, 
was  verfassungswidrig  und  deshalb  nicht  an  den  Senat  gelangt 
war,  weil  man  wußte,  daß  er  es  verwarf.  Sie  ist  es  auch  nach 
ihrem  Inhalte,  da  sie  den  Senat  mit  allen  seinen  Blößen  preis- 
gibt, seine  Mitglieder,  nur  Pompeius  und  dessen  Freunde  aus- 
genommen, als  Menschen  schildert,  welchen  man  wegen  geistiger 
Unfähigkeit  kein  Heer  und  wegen  ihrer  Raubsucht  keine  Provinz 
anvertrauen  könne,  da  sie  ferner  nicht  bloß  auffordert,  sondern 
auch  die  Mittel  zeigt,  den  Konsuln  und  dem  Senat  Trotz  zu  bieten, 
und  es  laut  verkündigt,  nichts  als  tribunizischer  Einspruch,  nichts 
also  als  die  Stimme  des  Volkes,  werde  für  ein  Hindernis  gelten^), 
jene  Ersten  im  Staate  sollen  endlich  bekennen,  daß  sie  wie  alle 
anderen  gehorchen  müssen,  wenn  das  gesamte  römische  Volk  seinen  [421J 
Willen  ausspreche-). 

Cicero  verrückte  also  den  Gesichtspunkt.  Die  Gegner  konnten  Die  Einwürfe  der 
alles  zugeben,  was  er  mit  einem  großen  Aufwände  von  Kunst  über  ^unwWeriegr'' 
•den  fraglichen  Krieg  und  über  Pompeius  äußerte,  und  dann  auf 
ihre  Einwürfe  zurückkommen,  welche  er  nicht  widerlegt  hatte. 
Sie  deuteten  an,  soweit  es  die  Scheu  vor  dem  Volke  erlaubte, 
•daß  Pompeius  der  Freiheit  seiner  Mitbürger  gefährlich  sei,  daß 
man  ihn  zum  Herrn  von  Rom  einsetze,  wenn  man  seine  außer- 
ordentliche Gewalt  noch  vermehre.  Bei  diesen  Bedenken  mußte 
Cicero  verweilen.  Wenn  es  ihm  gelang  oder  wenn  er  auch  nur 
versuchte,  ihre  Nichtigkeit  darzutun,  so  hatte  er  zur  Sache  ge- 
sprochen. Er  aber  stellte  den  streitigen  Punkt  in  den  Hinter- 
grund, um  dann,  als  er  ihn  nicht  gänzlich  umgehen  konnte, 
mit  einer  durchaus  fremdartigen  Bemerkung  über  ihn  hinweg- 
zuschlüpfen  ^).  Dagegen  verbreitet  er  sich  im  ersten  Teile  seiner 
Rede  über  die  Eigentümlichkeit  des  Mithridatischen  Krieges^),  im 


^)  §  58:  {neque  praeter  intercessionem  qidcquam  audiam.)  —  ^)  §  64: 
■{aliquando  isti  principes  et  sibi  et  ceteris  populi  Romani  universi  auctoritati  pa- 
rendum  esse  fateantur.)    §  69.  —  ^)    §  52.   —   *)    §  6  —  19. 
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zweiten  über  dessen  Furchtbarkeit  ^)  und  im  dritten  über  die  Wahl 
des  Feldherrn-), 
a)  de  genere  belli  So  Ordnet  er  den  Vortrag.     Überall  aber  lenkt  er  die  Wahl 

§  6—19  ^y^f  Pompeius.  Die  Hauptsätze  des  ersten  Teiles  faßt  er  im  An- 
fange und  am  Ende  zusammen:  es  handelt  sich  in  diesem  Kriege 
um  die  Ehre  Roms,  um  das  Wohl  der  Bundesgenossen,  um  die 
wichtigsten  Einkünfte  des  Staates  und  um  das  Vermögen  vieler 
einzelner  Bürger^). 

Mithridates  hat  einst  an  einem  Tage  in  ganz  Asien  Römer 
gemordet^),  er  hat  einen  römischen  Gesandten,  einen  Konsular,  zu 
Tode  gemartert")  und  noch  nicht  nach  dem  Maße  seiner  Schuld 
dafür  gebüßt^).  Weit  entfernt,  das  Alte  ins  Vergessen  zu  bringen, 
hat  er  sich  mit  Sertorius  verbunden,  damit  Rom  auch  an  der 
westlichen  Grenze  des  Reiches  beschäftigt  würde").  Durch  Pom- 
peius' unvergleichliche  Klugheit  und  seltene  Tapferkeit  ist  der  viel 
[422]  schwierigere  spanische  Krieg  beendigt^);  im  asiatischen  hat  Lu- 
cullus,  ein  ausgezeichneter  Mann,  sich  so  hervorgetan,  daß  man 
die  glänzenden  Erfolge  im  Anfange  seinem  Verdienste  und  die 
Unfälle  in  der  letzten  Zeit  dem  Schicksale  zuschreiben  muß^). 

Mit  dem  Gebiete  der  Römer  werden  auch  ihre  Freunde  und 
Bundesgenossen  von  den  beiden  Königen  bedroht.  Ariobarzanes 
ist  aus  Kappadozien  vertrieben  ^^).  Ganz  Asien  und  Griechenland 
sehnen  sich  nach  Hilfe.  Sie  wagen  nicht,  einen  bestimmten  Feld- 
herrn zu  fordern,  zumal  da  schon  ein  anderer  abgegangen  ist^^) 
und  ein  solcher  Schritt  sehr  gefährlich  werden  könnte  ^^);  aber 
sie  wissen  wie  das  römische  Volk,  daß  nur  ein  Mann  zu  helfen 
vermag,  der,  welcher  alles  Große  in  sich  vereinigt,  in  ihrer  Nähe 
steht  und  schon  durch  seine  Ankunft  und  durch  seinen  Namen» 
obgleich  zu  einem  anderen  Kriege  berufen,  die  Unternehmungen 
der  Könige  gehemmt  hat^^).  Sie  wünschen  um  so  mehr,  daß  er 
gewählt  werde,  da  er  uneigennützig  und  milde  ist,  während  Rom 
meistens  Statthalter  ernennt,  welche  in  den  Städten  der  Bundes- 
genossen fast  ebenso  arg  hausen  als  der  Feind  ^*). 


')  §  20 — 26.  In  diesem  Sinne  gebraucht  er  hier  magnltudo;  §  4:  belhmi. 
grave  et  periculosum.  §  27:  helliim  ....  magnitiidine  jjericulosum.  —  ^)  §  2 7  f. 
—  ')  §  6  u.  19  a.  E.  —  *)  Blutbefehl  von  Ephesus  vom  J.  88  (11  ^  377).  — 
S)  M.'  Aquillius  (H"  376).  —  «)  §  7.  11.  —  ')  §  9.  —  ^)  §  10.  Auch 
Metellus  Pius  glaubte  mitgewirkt  zu  haben  (oben  S.  366.  11^  35);  den  Krieg  aber 
beendigte  Perperna  durch  die  Ermordung  des  Sertorius.  —  ®)  §  10.  Bei  dem  allen 
sind  die  erschlagenen  Bürger  nicht  gerächt,  und  neuer  Verlust  und  neue  Schmach 
ist  hinzugekommen.  Der  Eedner  sagt  es  nicht,  die  Zuhörer  sollen  es  sich  selbst 
sagen,  und  es  drängt  sich  auf.  —  *")  §  5.  12.  11"  375.  —  ^•)  §  5.  12. 
M.'  Acilius  Glabrio  cos.  67  (Dio  XXXVI  14,  4).  —  ^^)  Lucullus  und  Glabrio  sich 
rächen  würden.  —  *^J  §  13.  Dem  es  also  allein  anzurechnen  ist,  daß  Lucullus 
und  Glabrio  noch  nicht  aus  Asien  verdrängt  sind.  —  ^*)  §  13.  Wahr,  aber  nicht 
schmeichelhaft  für  die  Senatoren  in  der  Versammlung  und  zunächst  ein  Vorwurf  für 
die  in  der  vorigen  Anm.  erwähnten  Prokonsuln,  von  welchen  hiernach  die  Bundes- 
genossen in  Asien  befreit  sein  wollten. 
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Auch  der  Schatz  kommt  in  Betracht.  In  anderen  Provinzen 
decken  die  Abgaben  kaum  die  Kosten  der  Verwaltung.  Asien 
übertrifft  alle  an  Reichtum  und  Fruchtbarkeit.  Bei  der  Annäherung 
der  königlichen  Heere  ist  es  aber  unvermeidlich,  daß  sich  sowohl 
der  Besteuerten  als  der  Einnehmer  eine  große  Furcht  bemächtigt, 
da  man  durch  einen  einzigen  Streifzug  der  Reiterei  die  Einkünfte 
eines  ganzen  Jahres  einbüßen  kann^). 

Und    nicht    bloß    der    Staat,    auch    viele    einzelne    sind    dabei 
beteiligt,    die  Ritter   als  Pächter^),    die  Handeltreibenden   und   die 
Bürger,  welche  ihr  Geld  in  den  Provinzen  angelegt  haben  ^).     Wenn 
sie  großen  Verlust  erleiden,    nicht  zahlen  können,    so   leidet  auch         [423] 
der  Kredit  in  Rom^). 

Jetzt  von  der  Furchtbarkeit  des  Krieges.  Lucullus  hat  sich  h)  de magnUudine 
als  ein  großer  Feldherr  gezeigt.  Seine  Verdienste  werden  von  dem  §  |*o— 26 
Redner  nicht  verkannt^).  Er  hebt  es  noch  besonders  hervor,  daß 
so  Rühmliches  ohne  Verletzung  der  Bundesgenossen  und  ohne 
Verkürzung  der  Staatseinkünfte  ausgeführt  ist.  „Doch  wahrlich 
Lob  genug  und  mehr,  als  die  Gegner  der  Rogation  dem  Imperator 
gespendet  haben"").  Aber,  sagt  man,  wie  kann  der  Kampf  dann 
noch  schwierig  und  gefahrvoll  sein?  Statt  zu  verfolgen,  haben 
die  Soldaten  die  Schätze  geplündert,  welche  Mithridates  ihnen  in 
den  Weg  warf^).  So  ist  er  entkommen  und  hat  in  Tigranes 
eine  neue  Stütze  gefunden.  Nun  zog  Lucullus  nach  Armenien. 
Dadurch  wurden  Völker  in  Schrecken  gesetzt,  welche  man  nach 
der  Absicht  des  römischen  Volkes  nie  beunruhigen  sollte*).  Über- 
dies entstand  der  Verdacht,  man  wolle  nur  einen  reichen  Tempel 
plündern^),    und   der   Soldat   focht   ungern   in   so   weiter   Ferne ^*'). 

Daher  konnte  Mithridates  nach  seiner  Besiegung  kräftiger  auf- 
treten, als  er  bei  noch  ungeschwächter  Kraft  zu  wünschen  wagte. 
Er  kehrte  in  sein  Land  zurück,  und  das  römische  Heer  traf  ein 
Unfall^-)  —  der  Redner  bittet,  hier  schweigen  zu  dürfen  —  ein 
solcher  Unfall,  daß  den  Prokonsul  früher  das  Gerücht  als  der 
Bote  aus   der  Schlacht  erreichte").     Doch  hätte   er  vielleicht  den 


^)  §  14 — 16.  —  -)  %  i.  17.  —  ')  <§  18:  ex  eeteris  ordinibiis  homines 
gnavi  atque  industrii.)  Die  "Wucherer.  Vgl.  oben  S.  25  (Zinswucher  des  M.  Brutus) 
u.  S.  155  (Maßnahmen  des  Lucullus  gegen  die  Wuchergeschäfte  der  römischen  Staats- 
pächter in  Asien).  —  *)  §  19.  —  *)  §  20  geht  er  ins  einzelne.  —  ®)  §  21. 
—  ')  §  22,  (bestätigt  durch)  App.  Mithr.  82.  Plut.  Luculi.  17.  Memn.  44.  — 
•)  §  23.  Sie  werden  beunruhigt,  weil  man  sie  entwaffnen  wollte,  ehe  sie  für 
Mithridates,  den  Schwiegervater  des  Tigranes,  gerüstet  hatten.  Die  Völker  und 
Fürsten,  welche  diesem  aus  Zwang  gehorchten,  sicherte  Lucullus  vor  Mißhandlungen, 
soweit  dies  von  ihm  abhing  (oben  S.  159 f.  165).  —  ®)  §  23.  (Mommsen  E.G. 
III®  72  denkt  hierbei  an  den  Tempel  der  persischen  Anaitis  in  der  Landschaft 
Elymais,  während  Neu  mann,  Gesch.  Roms  II  143,  die  ganze  Erzählung  als  un- 
glaubwürdig verwirft.)  —  ^°)  §  23.  Cicero  wiederholt,  nur  mit  einiger  Schonung, 
was  die  Ritter  Lucullus  zum  Verbrechen  machten,  daß  er  den  Krieg  suche,  weil  ihn 
nach  immer  größerem  Reichtume  verlange  (Plut.  Luculi.  24.  33.  34).  —  *')  (Die 
Niederlage  des  Triarius  im  Frühjahr  67   (oben  S.  170).)    —    ^^)    §  25. 

28* 
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unglücklichen  Folgen  einigermaßen  vorbeugen  können^),  wenn  er 
nicht  in  Betracht  der  langen  Dauer  seines  Oberbefehls  durch  das 
römische  Volk  veranlaßt  worden  wäre,  einen  Teil  seiner  Truppen 
zu  verabschieden  und  andere  Glabrio  zu  übergeben. 

[424]  Und  nun  die  Frage,  wer  soll  unter  so  dringlichen  und  gefahr- 

c)deimperatoreyQiiQi^  Umständen  ihn  ersetzen^).  Möchte  Rom  an  tapferen  und 
§27—50  uneigennützigen  Männern  einen  solchen  Überfluß  haben,  daß  die 
Wahl  schwer  würde!  Aber  nur  in  Pompeius  finden  sich  die  vier 
Bedingungen,  ohne  welche  kein  großer  Feldherr  gedacht  werden 
kann:  Kenntnis  des  Krieges,  die  Tugenden,  deren  ein  Heerführer 
bedarf,  Ansehn  und  Glück  ^). 

Wer  ist  je  mit  der  Kriegskunst  vertrauter  gewesen?  Als 
Knabe  Soldat,  als  Jüngling  Feldherr,  hat  er  mehr  Kriege  geführt 
als  andere  gelesen,  mehr  Provinzen  erobert  als  andere  begehrt 
haben.  Durch  die  Fügung  des  Schicksals  ist  er  in  jeder  Art 
von  Krieg  geübt:  im  bürgerlichen,  afrikanischen,  transalpinischen, 
spanischen,  Sklaven-  und  Seeräuberkriege  hat  dieser  eine  nicht 
nur  befehligt,  sondern  er  hat  sie  auch  beendigt*). 

Die  Tugenden  eines  Heerführers,  Unermüdlichkeit  in  Geschäften, 
Mut  in  Gefahren,  Tätigkeit  im  Unterhandeln,  Schnelligkeit  in  der 
Ausführung  und  Klugheit  im  Vorhersehen  der  Zukunft  besitzt  er 
in  einem  solchen  Maße,  wie  kein  anderer  Befehlshaber  in  der 
jetzigen  und  in  der  vergangenen  Zeit^). 


*)  §  26:  (aliqua  ex  parte  iis  incotnmodis  mederi  fortasse  potuisset.}  S.  da- 
gegen §  13  und  45,  wo  der  Schleier  zurückgezogen  wird.  —  ^)  §  27.  Sofern 
nämlich  die  Frage  auf  sich  beruht,  welche  allein  der  Kedner  hätte  beantworten  sollen: 
ist  Pompeius  nicht  weit  mehr  zu  fürchten  als  die  Könige  Asiens,  kann  man  ohne 
Gefahr  für  das  Bestehen  der  Republik  seine  ohnehin  beispiellose  Macht  vergrößern? 
—  ^)  §  28.  (Ähnliche  Gedanken  finden  sich  bei  Dio  XXXVI  27,  5.  Hier  verlangt 
Gabinius  im  J.  67  bei  der  Beratung  über  die  Wahl  des  Oberfeldherrn  im  Seeräuber- 
kriege von  dem  künftigen  Feldherrn  folgende  vier  Eigenschaften :  Naturanlage ,  Er- 
fahrung, tJbung,  Glück.)  —  *)  §  28.  Eine  starke  Zumutung  an  das  Volk,  auch 
darin  eine  Empfehlung  zu  finden,  daß  er  gegen  seine  Mitbürger  und  überdies  gegen 
die  Volkspartei  kämpfte,  daß  Italien  nach  Sullas  eigenem  Zeugnisse  durch  seinen 
mutigen  Beistand  von  ihr  befreit  wurde  (§  29).  Es  soll  nur  an  die  durch  mannig- 
fache Kriege  erweiterten  Kenntnisse  und  Erfahrungen  denken  oder  auch  nur  bei  der 
Aufzählung  der  vielen  Feldzüge  erstaunen,  denn  Cicero  fügt  nicht  einmal  hinzu,  was 
allein  die  Erwähnung  der  bürgerlichen  Unruhen  rechtfertigen  konnte,  daß  Pompeius' 
Siege  über  Römer  den  leichteren  über  Barbaren  verbürgten.  Die  Bemerkungen  über 
den  spanischen  und  Gladiatorenkrieg  mußten  Metellus  Pius  mißfallen,  Crassus  wurde 
in  seinem  Innersten  dadurch  verletzt,  zumal  da  §  30  jeder  Zweifel  über  den  Sinn 
jener  Worte  gehoben  wird:  Zeuge  (der  großen  Eigenschaften  des  Pompeius)  ist 
Spanien,  welches  ihn  so  oft(?)  zahlreiche  Feinde  überwinden  und  in  den  Staub 
schleudern  sah !  Zeuge  Italien.  Von  dem  scheußlichen  und  gefährlichen  Sklavenkriege 
bedrängt,  verlangte  es  Hilfe  von  ihm,  dem  Abwesenden,  durch  dessen  Erwartung  der 
Krieg  entkräftet  und  durch  dessen  Erscheinen  er  vertilgt  und  begraben  wurde.  — 
^)  §  29,  Oben  S.  434  Anm.  14.  Dem  Zwecke  der  Rede  gemäß  wird  dies  §  31—35 
insbesondere  durch  die  Geschichte  des  populären  Piratenkrieges  erhärtet.  S.  unten 
S.   439   Anm.   7. 
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Mit  diesen  Vorzügen  müssen  in  einem  vollkommenen  Feldherrn  [425] 
Uneigennützigkeit,  Mäßigung,  Redlichkeit,  Gefälligkeit,  geistige  Kraft 
und  Menschenfreundlichkeit  verbunden  sein  ^).  Wie  sehr  Pompeius 
sich  auch  dadurch  auszeichnet,  erkennt  man  am  deutlichsten,  wenn 
man  ihn  mit  anderen  vergleicht.  Kann  der  für  einen  guten  An- 
führer gelten,  in  dessen  Heere  die  Stellen  der  Zenturionen  käuflich 
sind  oder  der  die  öffentlichen  Gelder,  mit  welchen  er  die  Kosten 
des  Krieges  bestreiten  soll,  aus  Begierde  nach  einer  Provinz  unter 
die  Magistrate  verteilt^)  oder  aus  Habsucht  in  Rom  auf  Wucher 
zurückläßt^)?  Eine  Bewegung  unter  dem  Volke  verrät,  daß  es 
den  Mann  kennt.  Der  Redner  verschweigt  seinen  Namen;  wer 
ihm  zürnt,  gesteht  seine  Schuld*).  Wer  weiß  nicht,  wie  viel  Un- 
gemach der  römische  Soldat  eben  wegen  der  Habsucht  der  Anführer 
überall  erdulden  (!)  muß?^). 

Nicht  besser  ist  das  Los  der  Bundesgenossen.  In  den  letzten 
Jahren  sind  nicht  mehr  Städte  der  Feinde  durch  die  römischen 
Heere  als  Städte  der  Bundesgenossen  durch  die  Winterlager  zu- 
grunde gerichtet  worden;  denn  ein  Feldherr,  welcher  sich  selbst 
nicht  zügelt,  kann  auch  die  Truppen  nicht  zügeln^).  Musterhaft 
zeigen  sich  dagegen  die  Legionen  des  Pompeius  in  den  Winter- 
quartieren in  Asien  ^).  Es  erklärt  sich  ferner  nur  aus  seiner 
Mäßigung,  daß  er  die  Fahrt  nach  Asien  in  so  kurzer  Zeit  beendigt 
hat.  Sie  ist  weder  durch  Raubsucht  noch  durch  das  Verlangen 
nach  Ergötzlichkeiten  verzögert^).  Daher  meint  man  in  den  öst- 
lichen  Provinzen,    er   sei   nicht   von   Rom,    sondern    vom   Himmel 


*)  §  36.  —  ^)  Früher  gemachte  Versprechungen  zu  erfüllen.  —  ^)  §  37. 
—  *)  §  37.  Im  vorigen  ist  an  die  Untüchtigkeit  des  Luciillus  erinnert,  den 
Mithridatischen  Krieg  fortzusetzen,  und  hier  an  die  Nichtswürdigkeit  seines  Nach- 
folgers Acilius  Glabrio.  —  *)  §  37  a.  E.  (Aber  hier  hat  Drumann  den  Text  miß- 
verstanden. Ciceros  Worte:  proxder  hane  avaritiam  imperatorum  quantas  calami- 
tates,  quocumque  veniuni  sit,  nosin  exercitiis  ferant,  qtds  ignorat  (§  37)  bedeuten 
vielmehr:  wer  wüßte  nicht,  wie  viel  Ungemach  unsere  Heere  eben  wegen  der  Hab- 
sucht der  Anführer  überallhin  tragen!  Der  Beweis  liegt  in  den  beiden  unmittelbar 
folgenden  Paragraphen,  in  denen  die  strenge  Kriegszucht  in  den  Heeren  des  Pompeius 
der  Zuchtlosigkeit  in  den  übrigen  römischen  Heeren  gegenübergestellt  wird, 

§  38:  itinera  quae  per  hosce  annos  in  Italia  per  agros  atque  oppida  civiuni 
Romanorum  nostri  imperatores  fecerint ,  recordamini:  tum  facilius  statuetis ,  quid 
apud  exteras  nationes  fieH  existimetis.  Utnim  phires  arbitramini  per  hosce  annos 
tniUtum  vestrorum  armis  hostium  urbes  an  hibernis  sociorum  civitates  esse  deletas? 

§  39:  (Pompei)  legiones  sie  in  Asiam  pei-venemnt,  ut  non  modo  inaniis  tanti 
exercitus ,  sed  ne  vestigium  quidem  ctüquam  pacato  nocuisse  dicatur.  lam  vero 
quem  ad  modum  miJites  hibernent ,  cotidie  sermones  ac  litterae  perfe)-untur :  non 
modo  ut  sumptujn  faciat  in  militem,  nemini  vis  adfertur ,  sed  ne  cupienti  quidem, 
permittitur.  Der  leidende  Teil  war  also  nicht  der  römische  Soldat,  sondern  der 
friedliche  Bürger,  dem  die  Truppendurchzüge  und  Winterlager  Schaden  zufügten. 
Damit  fällt  die  Bezugnahme  auf  „die  Sprache  der  Fimbrianer  und  der  Eitter,  von 
deren  Beschwerde  über  Lucullus,  nur  gegen  sie  sei  er  strenge,  um  sich  allein  zu 
bereichern,  freilich  jeder  in  Rom  unterrichtet  war"  (Drumann).  Klagen  über  Be- 
drückungen durch  römische  Beamte  begegnen  bei  Liv.  XLII  1,  7  — 12.  Cic.  ad  Q. 
fr.  I   1,   33.)    —    «)    §  38.    —    ')    §   39.    —    ®)     §  40. 


438  POMPEII 

gekommen,  man  glaubt  dort  jetzt  erst  an  die  ehemalige  Enthalt- 
samkeit der  Römer,  welche  den  auswärtigen  Völkern  bereits  er- 
dichtet zu  sein  schien^). 

Pompeius  ist  jedermann  zugänglich.  Über  seine  geistige  Kraft 
und  Beredsamkeit  kann  das  römische  Volk  nach  eigener  Erfahrung 
urteilen.  Eine  unübertreffliche  Redlichkeit  bezeugen  ihm  selbst 
[426]  die  Feinde,  und  schwer  ist  es  zu  sagen,  ob  jene  ihn  mehr  im 
Kampfe  wegen  seiner  Tapferkeit  gefürchtet  oder  nach  ihrer  Nieder- 
lage wegen  seiner  Menschenfreundlichkeit  geliebt  haben  ^.  Man 
könnte  noch  anstehn,  ihm  den  wichtigen  Krieg  zu  übertragen, 
ihm,  der  nach  einem  göttlichen  Ratschlüsse  zur  Beendigung  aller 
Kriege  dieser  Zeit  geboren  zu  sein  scheint^)? 

Oft  entscheidet  bei  den  Unternehmungen  im  Felde  das  An- 
sehn des  Mannes,  welcher  sie  leitet*).  Wer  hat  aber  einen 
größeren  Ruf  als  Pompeius?  Wer  hat  Taten  verrichtet  wie  er 
oder  bei  dem  römischen  Volke  —  und  dies  verschafft  am  meisten 
Ansehn  —  eine  solche  Anerkennung  gefunden*)?  Einstimmig 
verlangte  es  ihn  zum  Anführer  gegen  die  Seeräuber,  und  kaum 
war  er  ernannt,  als  die  Teuerung  aufhörte,  lediglich  eine  Wirkung 
seines  Namens^).  Seine  Ankunft  in  Asien  genügte,  um  nach 
jenem  unglücklichen  Ereignisse'')  die  Bundesgenossen  zu  beruhigen, 
die  Feinde  zu  entmutigen  und  die  Provinz  Asien  zu  retten'');  sein 
Name,  zu  bewirken,  daß  die  Kreter  Abgeordnete  zu  ihm  schickten 
und  sich  ihm  ergaben,  obgleich  ein  römischer  Imperator  auf  ihrer 
Insel  stand  ^),  und  daß  schon  vorher  in  Spanien  ein  Gesandter 
des  Mithridates  bei  ihm  eintraf,  welchen  andere  nur  deshalb  einen 
Kundschafter  nennen,  weil  es  ihnen  unangenehm  ist,  daß  er  gerade 
zu  Pompeius  kam^). 


0  §  41.  Vgl.  oben  S.  434  Anm.  14.  —  °)  §  42.  Vgl.  oten  S.  424,  7. 
425,  8.  427,  2.  —  ^)  (§  42.)  Die  Optimaten  mußten  auch  jetzt  noch  Anstand 
nehmen,  da  Cicero  seine  Streiche  in  die  Luft  gerichtet,  nur  bewiesen  oder  zu  be- 
weisen versucht  hatte,  daß  Pompeius  die  Kenntnisse  und  die  Tugenden  eines  großen 
Feldhen-n  besitze.  Dies  war  gar  nicht  der  Gegenstand,  über  welchen  man  stritt.  — 
*)  §  43.  —  ^)  §  44.  —  ^)  (Der  Niederlage  des  Triarius  im  Frühjahr  67  Toben 
S.  170).)  —  ')  §  45.  —  ^)  §  46.  Nicht  sein  Ansehn  bestimmte  sie,  sondern 
seine  Milde  gegen  die  Piraten  (oben  S.  427  Anm.  2)  und  die  Grausamkeit  des  Metellus 
Creticus  (Plut.  Pomp.  29.  Flor.  I  42,  4  —  5).  Folglich  hätte  dies  im  vorigen  er- 
wähnt werden  sollen,  wo  von  der  Menschenfreundlichkeit  die  Rede  ist,  und  auch 
dann  war  zu  erwidern,  sie  sei  Pompeius  von  der  Klugheit  vorgeschrieben,  und  er 
habe  seinem  Eufe  bei  den  Kretern  durch  geheime  Sendlinge  nachgeholfen.  Auch 
in  einer  anderen  Beziehung  vergißt  Cicero  hier  seine  Aufgabe,  freilich  nicht 
ohne  Absicht;  die  Gegner  verlangten  keine  Beweise  für  das  Ansehn  des  Pompeius, 
sie  kannten  es  nur  zu  sehr,  sondern  für  die  Unschädlichkeit  eines  Gesetzes,  welches 
durch  neue  und  größere  Vollmachten  es  vermehren  sollte.  —  ®)  §  46.  Nicht  zu  Metellus 
Pius,  dem  anderen  Feldherrn  im  Kriege  mit  Sertorius,  dessen  Ruf  daher  geringer 
war.  TJm  das  Volk  und  dessen  Günstling  sich  zu  verpflichten,  wird  Cicero  nicht 
müde,  die  Ersten  Roms  anzufeinden,  was  ihm  bittere  Früchte  trug.  Die  Sache  selbst 
aber  ist  erdichtet  oder  doch  entstellt.  Nach  allen  anderen  Nachrichten  unterhandelte 
Mithridates    mit  Sertorius,    nicht    mit  Pompeius;    man   kann  höchstens  zugeben,    daß 
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In  seinem  Glück  endlich  liegt  eine  neue  Aufforderung,  ihn  [427] 
zu  wählen^).  Es  ist  ein  Geschenk  der  Götter,  und  man  kann 
sich  nur  mit  Schüchternheit  darüber  äußern.  Wie  aber  Rom  in 
früheren  Zeiten  Fabius  Maximus,  Marcellus  und  anderen  auch 
deshalb  seine  Heere  anvertraute,  weil  sie  glücklich  waren,  so  darf 
man  dies  ebenfalls  für  Pompeius  geltend  machen  ^).  Niemand  hat 
sich  erkühnt,  auch  nur  im  stillen  von  den  Göttern  sich  so  viel 
zu  wünschen,  als  sie  ihm  verliehen  haben  ^).  Sehr  gelegen  ist  er 
zur  Stelle  und  ein  Heer  zu  seiner  Verfügung  oder  doch  in  seiner 
Nähe.  Warum  ihm,  der  bisher  nur  zum  Heile  des  Staates  be- 
fehligt hat,  nicht  auch  den  Oberbefehl  gegen  die  Könige  über- 
tragen ^)  ? 

Aber  Q.  Catulus  und  Q.  Hortensius,  Männer,  deren  Stimme 
mit  Recht  bei  dem  Volke  oft  sehr  viel  gegolten  hat,  erklären  sich 
gegen  den  Vorschlagt).  Man  könnte  das  Gutachten  ebenso  wackerer 
und  berühmter  Bürger  dem  ihrigen  entgegensetzen^);  die  Sache 
spricht  indessen  selbst,  zumal  da  jene  zugeben,  daß  der  Krieg 
notwendig  und  gefahrvoll  sei  und  alle  großen  Eigenschaften  sich 
in  Pompeius  vereinigen*).  Hortensius  sagt,  man  müsse  auch  dem 
Würdigsten  nicht  alles  übertragen.  Ein  veralteter  Spruch,  weit 
mehr  durch  die  Sache  als  durch  Worte  widerlegt^);  denn  auf 
dieselbe  Art  suchte  Hortensius  die  Gabinische  Rogation  zu  ver- 
eiteln. Wäre  es  ihm  gelungen,  so  würde  das  Meer  noch  jetzt  den 
Römern  verschlossen  sein^). 

Es  erregt  deshalb  gerechten  Unwillen,  daß  man  Gabinius  nicht 
gestatten  mag,  Pompeius'  Legat  zu  werden,  angeblich,  weil  er  im  [4281 
vorigen  Jahre  Tribun  gewesen  ist.  Der  also,  welcher  zu  einem  solchen 
Kriege  einen  ihm  genehmen  Legaten  fordert,  findet  Schwierigkeiten, 
andere  dürfen  zur  Beraubung  der  Bundesgenossen  und  zur  Plün- 
derung der  Provinzen  nach  Willkür  wählen^).  Gabinius,  durch 
dessen  Gesetz  das  Heil  und  die  Würde  des  römischen  Volkes  und 
aller  Nationen  hergestellt  ist,  soll  den  Ruhm  des  Feldherrn  nicht 
teilen,  soll  bei  den  begründetsten  Ansprüchen  zurückstehen,  während 
doch  andere  im  ersten  Jahre  nach  ihrem  Tribunat  Legaten  geworden 
sind^).     Der  Redner  hofft,    daß   die  Konsuln   im  Senat  auf  seine 


dieser  einen  Späher  des  Königs  in  seinem  Lager  ergriff  und  aus  Eitelkeit  ihm  schein- 
bar glaubte,  er  habe  Aufträge  an  ihn.     Oben  S.   140.    385.    386. 

')  §  47.  —  2)  §  48.  —  3)  §  50.  —  *)  §  51.  —  ')  (§  68  geschieht  es.) 
—  *)  Vgl.  III-  370,  8 f.  —  ')  Und  das  Volk  würde  hungern,  in  seinen  Augen 
ein  schlagender  Beweis,  daß  es  nun  auch  die  Manilische  Kogation  bestätigen  müsse. 
Deshalb  verweilt  Cicero  wieder  am  längsten  bei  dem  Seeräuberkriege  (§  53  —  56; 
oben  S.  436  Anm.  5),  als  entkräfte  er  damit  die  Einwürfe  der  anderen  Partei,  welche 
eben  in  dem  neuen  Siege  des  Pompeius  einen  neuen  Grund  fand,  ihn  zu  beschränken, 
die  Freiheit  des  Meeres  und  die  Sicherung  der  Provinzen  in  Asien  nicht  mit  der 
Knechtschaft  Roms  erkaufen  wollte.  —  *)  §  57;  vgl.  §  13.  —  ®)  Demnach  soll  er 
Legat  im  Seekriege  werden,  weil  dieser  nicht  ohne  sein  Verdienst  glücklich  be- 
endigt ist.     §  57:  postulat  (Pompeius)  ad  tantum  helluvi  legatum cuius 
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Ernennung  antragen  werden;  sonst  wird  er  selbst  darauf  antragen^ 
durch  kein  feindliches  Edikt,  von  wem  es  auch  ausgehen  möge^), 
sich  abhalten  lassen,  im  Vertrauen  auf  den  Beistand  der  Quirlten 
ihr  Recht  und  ihr  Geschenk  zu  verteidigen,  und  auf  nichts  an- 
deres als  auf  tribunizischen  Einspruch  hören.  Die  Gegner,  welche 
drohen,  werden  vermutlich  gar  wohl  überlegen,  wie  viel  sie  sich 
erlauben  dürfen. 

Ungeachtet  der  Klugheit  und  Redlichkeit  des  Catulus  kann 
man  doch  auch  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  vor  Neuerungen 
warnt^).  Das  Beispiel  der  Väter  ist  gegen  ihn,  da  sie  im  Kriege 
stets  nach  den  Umständen  handelten^).  Und  sein  eigenes  Verfahren! 
Denn  das  Neue,  Außerordentliche  und  Unerhörte,  welches  bei  allen 
anderen  seit  Menschengedenken  sich  nicht  in  dem  Maße  findet  als 
in  dem  Leben  des  einen  Pompeius  von  der  Zeit  an,  wo  er  als 
Jüngling  ein  Heer  errichtete,  bis  zu  seinem  zweiten  Triumphe 
und  seinem  Konsulat*),  ist  von  Catulus  und  anderen  angesehenen 
[429]  Männern  desselben  Ranges  genehmigt  worden  und  sogar  aus- 
gegangen ^). 

Und  wenn  man  endlich  fragt,  wer  sich  für  den  Antrag  er- 
klärt habe,  so  nennt  der  Redner  Servilius,  Curio,  Lentulus  und 
Cassius^),  deren  Stimme  wohl  nicht  weniger  Gewicht  hat.  Cicero 
selbst  lobt  und  billigt  ihn.  Manilius  wird  von  ihm  aufgefordert, 
auf  den  Beistand  des  Volkes  gestützt  nicht  zu  wanken  und  weder 
Gewalt  noch  Drohungen  zu  fürchten.  Er  weiß,  daß  es  dem  Tribunen 
nicht  an  Mut  und  an  Beharrlichkeit  fehlt.  Bei  dem  Blicke  auf 
die  zahlreiche  und  begeisterte  Versammlung  verschwindet  jeder 
Zweifel  am  Gelingen,  und  Cicero  weiht  dem  Tribunen  und  dem 
Volke  in  dieser  Angelegenheit  alle  seine  Kräfte,  alles,  was  er  als 
Prätor  vermag^). 
Der  Antrag  des  Er  gibt  hier  ZU  erkennen,  daß  die  Rogation  seiner  Empfehlung 

angenommen  auf  dem  Markte  nicht  bedurfte*).  Gleich  überflüssig  war  das  feier- 
liche Gelübde,  sie  auch  ferner  in  Schutz  zu  nehmen,  da  der  Aus- 
ruf der  Verzweiflung,  mit  welchem  Catulus  die  Rednerbühne  ver- 
lassen hatte  ^),  hinlänglich  bewies,  daß  der  Senat  nichts  gegen  sie 
vermochte.     Sie  wurde  bestätigt  ^"). 

(Gabinii)   lege   salus    ac   dignitas constituta   est.     §  58:    alter  uni   {illiiä} 

bellum  suscipienäutn  vestris  suffragiis  detulit,  alter  delatum  sxisceptumque  confecit. 
Er  und  Cicero  dachten  an  den  Mithridatischen;  da  aber  Pompeius  den  Oberbefehl 
gegen  die  Piraten  auf  drei  Jahre  erhalten  hatte  (App.  Mithr.  94:  (sitl  TpiJtJC.) 
Dio  XXXVI  23,  4.  34,  3.  37,  1),  so  wird  den  Quiriten  hier  eins  für  das  andere 
untergeschoben.     Vgl.  oben   S.  420  Anm.  7. 

')  Durch  kein  Verbot  der  Konsuln  als  der  höheren  Magistrate.  Gell.  XIV  7, 
6:  postea  scripsit  (Varro)  de  intercessionibus  dixitque,  intercedendi,  ne  senatus 
consuUum  fieret,  ins  ftiisse  iis  solis,  qui  eadem  potestate,  qua  ii,  qui  senatus  con- 
sultum  facere  vellent ,  maioreve  essent.  —  *)  §  60:  {ne  quid  novi  fiat  contra 
exempla  atque  instituta  maionini.)  —  ^)  §  60.  —  *)  §  61 — 62.  —  *)  §  60 
a.  E.  63.  —  ®)  §  68.  —  ^)  §  69.  —  ^)  Cum  tantam  multitudinem  cum  tanto 
studio  adesse  videamus  (§  69J.     —     ®j    Plut.  Pomp.   30.     —     ^°)    Plut.  Pomp.   30: 
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§  13. 

Auf   diese   Nachricht   und    den   Glückwunsch    seines   Gefolges       Pompeius 
beklagte  sich  Pompeius  in  Asien  unmutig  und  mit  finsterem  Blick    Ves  LucuHus' 
über  seine  Feinde,  welche  nicht  aufhörten,  ihm  Arbeit  aufzubürden,  *"'^ 

in  der  Hoffnung,  er  werde  irgend  einmal  unterliegen  ^).  Aber  ohne 
sich  länger  mit  Kreta  zu  befassen-),  zog  er  sogleich  über  den 
Taurus  und  „stürzte  wie  ein  Raubvogel  auf  das  von  einem  anderen 
erlegte  Wild"«). 

Das  Verhältnis  zwischen  einem  abgehenden  und  dem  neuen 
Statthalter  wollte  mit  Zartheit  behandelt  sein,  weil  sie  einander 
vielfach  zu  beeinträchtigen  und  zu  kränken  vermochten.  Jener 
konnte  Provinz,  Heer,  Flotte,  Kriegsgerät  und  Magazine  in  einen 
solchen  Zustand  versetzen,  daß  der  andere  überall  auf  Hindernisse  [430] 
stieß;  er  konnte  einer  Zusammenkunft  ausweichen,  eine  große  Be- 
leidigung^), und  über  das  Land  unbefriedigenden  Aufschluß  geben. 
Wurde  der  Nachfolger  dadurch  erbittert,  so  hielt  er  die  Gesandten 
der  Provinzialen  zurück,  welche  den  Vorgänger  wegen  seiner  Ver- 
waltung loben ^),  oder  die  Zeugen,  welche  ihn  vor  Gericht  recht- 
fertigen sollten.  Er  überließ  ihm  wenige  Truppen  zum  Triumph, 
verhinderte,  daß  man  ihn  durch  Denkmäler  ehrte ^),  verhalf  ihm 
nicht  zu  seinen  Zinsen,  wenn  er  etwa  das  Erpreßte  in  der  Provinz 
selbst  angelegt  hatte,  und  änderte  seine  Verfügungen,  das  Ärgste °). 

Es  war  leicht  zu  erachten,    daß   die  beiden  Prokonsuln,    von  Die  Anordnungen 

'  '  des  Lucullus 

welchen  hier  zunächst  die  Rede  ist,  sich  femdlich  berühren  würden,  werden  von 
Lucullus  glaubte  sich  verdrängt  und  beschimpft.  Dem  Herkommen  auf^hoben 
gemäß  hätte  ihn  ein  Konsul  oder  ein  Magistrat  des  vorigen  Jahres  ^e 

ersetzen  sollen,  wie  es  auch  anfangs  beschlossen  war®).  Und  nun 
erschien  Pompeius  mit  einem  außerordentlichen,  durch  das  Volk 
erzwungenen  Auftrage,  welchen  man  unter  dem  Vorgeben  ver- 
mittelte, er  allein  könne  wieder  einbringen,  was  durch  die  Fehler 
und  das  Unglück  des  Lucullus  verloren  sei.  Pompeius  hatte  Ur- 
sache, diesen  durch  ein  schonendes  Verfahren  zu  besänftigen.  Er 
war  weit  davon  entfernt.  Seine  Edikte  geboten  den  Truppen  und 
den  abhängigen  Fürsten,  sich  bei  ihm  einzufinden  und  von  jetzt 
an  niemandem  zu  gehorchen  als  ihm.  Auch  übrigens  kündigte 
er  sich  schon  auf  dem  Wege  nach  Galatien  dadurch  als  Befehls- 
haber an,  daß  er  die  von  Lucullus  verhängten  Strafen  erließ  und 


(exupcüö'f] 6  vöjxoc,  iuq  XsYooot,  näoati;  xali;  'fukalQ.)    Luculi.  35.    Dio  XXXVI 

43,  2.  App.  Mithr.  97.  Zoiiar.  X  4.  Teil.  II  33,  2.  Eutrop.  VI  12,  2.  Am 
Ende  des  Jahres  stand  Manilius  auf  Betreiben  der  Nobilität  wegen  eines  ihm  an- 
geschuldigten Vergehens  vor  Gericht  (Dio  XXXVI  44,  1.  Plut.  Cic.  9.  Q.  Cic.  de 
petit.   cons.   51.     Vgl.  V^  375 f.J. 

1)  Dio  XXXVI  45,  1.  Plut.  Pomp.  30.  Zonar.  X  4.  —  ^j  Dio  XXXVI 
45,  2.  —  3)  (Worte  des  Lucullus):  Plut.  Pomp.  31  a.  E.  —  *)  (So  handelte 
Ap.  Claudius  Pulcher  cos.  54  als  Statthalter  von  Kilikien  im  J.  51  gegen  seinen  Nach- 
folger Cicero  (11^  1G6).)  —  *)  (Dadurch  rächte  sich  Cicero  an  Ap.  Claudius  (11^ 
167).     S.  die  vor.  Anm.)  —   «)    (Oben  S.  173  Anm.  7   a.  E.) 
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die  Belohnungen  und  alle  anderen  Einrichtungen  des  vorigen  Pro- 
konsuls für  ungültig  erklärte'),  obgleich  die  zehn  römischen  Ge- 
sandten dabei  zugezogen  worden  waren-). 

Solche  Anordnungen  konnte  nur  der  Senat  aufheben,  welcher 
die  Kommission  ernannte,  und  wenn  Pompeius  sich  auf  unbedingte 
Vollmachten  stützte,  so  betrafen  diese  doch  nur  den  Krieg,  wes- 
halb er  auch  später  eine  Anerkennung  seiner  eigenen  Verfügungen 
bei  der  Kurie  nachsuchte.  Mit  nicht  größerem  Rechte  stellte  er 
den  Grundsatz  auf,  nur  wer  einen  Krieg  beendigt  habe,  sei  zu 
[4311  Maßregeln  der  Art  befugt^).  In  jedem  Falle  erforderte  der  Anstand 
und  eine  billige  Rücksicht,  daß  er  in  den  dreißig  Tagen,  nach 
welchen  Lucullus  dem  Cornelischen  Gesetze  zufolge  Asien  ver- 
lassen mußte*),  sich  aller  Neuerungen  enthielt. 
Zusammenkunft  Jener  War  erbittert.     Die   Freunde   wollten    eine   Versöhnung 

unrLu'cuiius^lii  stiften.  Sie  veranlaß ten  eine  Unterredung  zu  Danala''),  einem  festen 
Platze  der  Trokmer  in  Galatien^),  und  der  Anfang  ließ  einen 
günstigen  Ausgang  hoffen.  Die  Liktoren  des  Lucullus  schmückten 
arglos,  aber  bedeutungsvoll  die  Fasces  des  Pompeius,  deren  Lor- 
beeren verwelkt  waren,  mit  frischen  Zweigen  der  ihrigen.  Man 
schien  nach  der  Arbeit  dem  Lohne  zu  entsagen.  Die  Imperatoren 
selbst  begannen  mit  Glückwünschen  und  mit  gegenseitigen  Äuße- 
rungen der  Bewunderung  und  Freude  über  ihre  Taten  und  Ver- 
dienste. Als  sie  aber  zur  Sache  kamen,  folgten  Vorwürfe  und 
endlich  Schmähungen  wegen  eines  unersättlichen  Gelddurstes  von 
der  einen  und  einer  schamlosen  Zudringlichkeit  von  der  anderen 
Seite ^).  So  war  der  Groll  des  Lucullus  größer  als  zuvor,  zumal 
da  sein  Nebenbuhler  ihm  nur  1600  Mann  zum  Triumph  be- 
willigte®) —  und  solche,  welche  sich  ihm  am  meisten  widersetzt 
hatten*)  —  und  dann  durch  seinen  Anhang  dahin  wirkte,  daß 
er  erst  im  J.  63,  im  Todesjahre  des  Königs  von  Pontus,  in  Rom 
seinen  Einzug  hielt  ^). 

Die  Alten  sind  fast  ohne  Ausnahme  darin  einverstanden,  daß 
die  Macht  der  Feinde  gebrochen  war,  ehe  Pompeius  den  Kriegs- 
schauplatz   betrat'").      Es    ergibt    sich    von    selbst    und   widerlegt 

1)  Plut.  Pomp.  31.  Luculi.  36.  —  ^)  Flut.  Luculi.  35.  36.  Dio  XXXVI 
(43,    2.)    46,    1.     Cic.    ad  Att.  XIII    6  a.     —     ^)    Plut.  Pomp.  38.     —     *)    Cic.    ad 

fam.  III  6,  3:    {triginta  (dies) ad  iacedendum   lege,   ut   opinor,    Cornelia 

constituti.)  —  *j  Strabo  XII  5,  2.  —  «)  (So  Strabo  XII  5,  2.  Plut.  Luculi.  36: 
ev  yiüfi-jj  Ttvl  TT]!;  FaXatta?.  Pomp.  31:  t^io:  tYjv  FaXaTiav.  Dio  XXXVI  46,  1 
u.  XXXVII  49,  4:  iv  x-^  FaXaua.  Die  Lage  des  Ortes  ist  unbekannt.)  —  ')  Plut. 
Luculi.  36.  Pomp.  31.  46.  Dio  XXXVI  46,  1—2.  XXXVII  49,  4.  Vell.  II 
33,  2.  Strabo  XII  5,  2.  —  ^)  Plut.  Pomp.  31.  Luc.  36.  —  »)  Oben  S.  176. 
(Ebenso  verzögerte  und  schmälerte  Pompeius  den  Triumph  des  Metellus  Creticus  (11^ 
44).)  —  '"j  Vell.  II  33,  1.  Plut.  Pomp.  30.  Luculi.  35  a.  E.:  (ISöxst  Ao'jxooUo? 
00  KoXEfjLou  8'.a86)(Ouc,  (iiXa.  9-ptäfißou  Xafißdtvwv.)  comp.  Cim.  c.  Luculi.  3.  Cato 
min.  29.  App.  Mithr.  97:  (6  yö'P  TCoXejAO?  ....  s^'^Jvooto  yjSyj.)  Julian.  Caes. 
p.  323  (Spanlieim:  'ApfXövtav  Se  xal  tä  itpoaotxa  taütYjc  y.o.ztKo\k\).-i\zt  AoöxouX/.o;, 
s^ptäfißeoae  Se  äjiö  todtüuv  nojj.TC7]'.oi;.)  Flor.  I  40,  2.  20:  (adtritae  iam  omnes 
vodidissüni  regni  vires  erant.)    21. 
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seine  hochfahrende  Rede:  bisher  habe  man  in  Scheingefechten 
gegen  Schattenbilder  gekämpft,  jetzt  erst  beginne  der  Krieg,  da 
die  Könige  nun  ernsthch  zu  den  Waffen  greifen^).  Dazu  kommt, 
daß  er  weit  größere  Streitkräfte  hatte  als  Lucullus  und  insbesondere 
eine  zahlreiche  Flotte,  über  welche  er  allein  gebot,  während  jener 
mehrere  Jahre  von  Cotta  abhängig  war^).  Er  ließ  sie  Vorderasien 
von  der  syrischen  Küste  bis  zum  thrazischen  Bosporus  umkreisen^) 
und  zog  seine  Truppen  zusammen. 

Mithridates,  welchem  er  durch  Metrophanes  eröffnete,  daß  er 
eine  Einigung  wünsche,  ging  nicht  darauf  ein,  und  der  Welt  war 
nun  bewiesen,  daß  er  nicht  besiegt  sei,  wie  die  Gegner  des  Pro- 
konsuls rühmten*).  Dieser  mußte  schon  seiner  Ehre  wegen  fordern, 
was  Lucullus  erobert,  wenn  auch  wieder  verloren  hatte.  Deshalb 
mochte  der  König  nicht  unterhandeln,  und  außerdem  erwartete 
er  Hilfe  von  Parthien.  Allein  Phraates,  welcher  hier  seit  kurzem 
regierte,  verkannte  das  gemeinsame  Interesse  des  Orients.  Es  be- 
unruhigte ihn  nicht,  daß  der  Wall  zwischen  ihm  und  dem  furcht- 
baren Rom  niedersank,  wenn  er  nur  mit  ihm  teilte,  und  in  die 
Politik  der  Römer,  den  Schwächeren  zu  beschützen,  war  er  wie 
die  meisten  Barbaren  nicht  eingeweiht.  Pompeius  genehmigte  einen 
Angriff  auf  Armenien,  um  ihn  zu  gewinnen  und  Tigranes  un- 
schädlich zu  machen,  und  erkaufte  damit  einen  Freundschafts-  und 
Bundesvertrag  °). 

Nun  bat  Mithridates  um  Frieden.  Da  er  sich  aber  auf  Gnade 
und  Ungnade  ergeben  und  die  Überläufer  ausliefern  sollte,  trat  er 
zurück  und  schwor  diesen,  größtenteils  Marianern  aus  Fimbrias  und 
Sertorius'  Heere,  welche  ihm  durch  ihre  Kenntnis  der  römischen 
Kriegskunst  nützlich  wurden,  daß  er  sich  nie  auf  ihre  Kosten 
vergleichen  werde").  Er  zählte  noch  30000  Mann  zu  Fuß^)  und 
2000  Reiter^).  Für  einen  asiatischen  Großkönig  nur  eine  Leib- 
wache! Eine  Schlacht  genügte,  sie  zu  vernichten,  und  seitdem 
traf  Mithridates  nie  wieder  mit  Pompeius  zusammen. 

Dieser   wandte   sich   durch   Kleinarmenien   über   den  Euphrat 
nach    Akilisene,    um    ihn    von    Tigranes    abzuschneiden    und    das 
vordere  Asien  ohne  Kampf  zu  befreien.    Der  König  nahm  dieselbe  Mithridates  folgt, 
Richtung  und  lagerte  auf  einem  steilen   Berge  Dastira,    wo   man        [433] 


Die  Römer 

rücken  in 

Armenien  ein. 


^)  Plut.  Pomp.  31.  —  2j  Oben  S.  141,  7.  155,  3.  —  ^)  Plut.  Pomp.  32. 
34  a.  E.  Zonar.  X  4.  —  *)  Dio  XXXVI  45,  2  f.  —  ^)  Die  XXXVI  45,  3. 
51,  1.  XXXVTI  5,  2.  Liv.  per.  100:  {cum  rege  Parthonim  Phraate  amicitiam 
renovavit.)  Justin.  XLII  4,  6.  Flor.  I  40,  31.  46,  4.  —  *)  So  App.  Mithr.  98: 
feäv  osaoxöv  Yjfilv  lirixpE'^i-j;?.  Über  die  Sprache  der  römischen  Diplomatie  und  nament- 
lich über  die  Aufforderung,  se  permittere  fidei  Romanonim,  s.  meine  Ideen  zur 
Geschichte  des  Verfalls  der  griechischen  Staaten  S.  96.  Dio  XXXVI  45,  5  hat  den 
Sinn  jener  Worte  nicht  richtig  aufgefaßt.  Der  Marianer  in  Asien  ist  oben  S.  140 
gedacht.  —  '')  Plut.  Pomp.  32.  (App.  Mithr.  97.)  —  ^)  (So)  Plut.  Pomp.  32. 
(App.  Mithr.  97:  litTtst?  TptayiXto:.  Jedenfalls  war  Mithridates  den  Römern  an 
Reiterei  überlegen  (Dio  XXXVf  47,   3).) 
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wird  aber  bald   j]^j^  nicht  erreichen  und  nicht  verhindern  konnte,  daß  er  aus  den 

nach  Pontus     Gegenden,    welche  hinter   ihm  lagen,    sich  versorgte,    nachdem  er 

gezwMgen     ^^^  ^^^  Rückzuge  das  Land  verwüstet  hatte  ^).    Der  Hunger,  hoffte 

er,    werde    die    Römer    aufreiben.     Aber   ihn    selbst   vertrieb    der 

Durst.     Jene  besetzten  die  Höhen,   sie  gruben  Brunnen,   und  ihre 

Erwartung,  Wasser  zu  finden,  täuschte  sie  nicht  ^). 

Nach  kurzer  Rast  verfolgten  sie  Mithridates,  welcher  wieder 
über  den  Euphrat  ging  und  in  Kleinarmenien  abermals  eine  so 
feste  Stellung  nahm,  daß  er  sich  mehrere  Wochen  behauptete, 
obgleich  seine  Reiterei  einst  in  einen  Hinterhalt  geriet  und  großen 
Verlust  erlitt.  Die  Sieger  versuchten  mit  den  Fliehenden  in  sein 
Lager  einzudringen.  Er  wies  sie  zurück  und  blieb  mit  dem  Fuß- 
volk in  den  Schanzen^).  Die  Werke,  welche  ihn  umgaben,  ohne 
ihn  völlig  einzuschließen,  bildeten  einen  Kreis  von  150  Stadien*). 
Mithridates  sucht  Nach  ctwa  45  Tagen  ^),  als  kein  Lasttier  mehr  übrig  war,  die 

Soldaten  zu  sättigen,  und  die  Feinde  durch  die  Legionen  des 
Marcius  Rex  in  Kilikien  verstärkt  wurden''),  ließ  er  im  ganzen 
Lager  Feuer  anzünden'),  die  Schwachen  und  Kranken  erwürgen^) 
und  entfernte  sich  unbemerkt  in  der  Nacht  ^). 

Mochten  die  eigenen  Provinzen  jenseits  des  Pontus  Euxinus 
oder  die  armenischen  sein  Ziel  sein,  so  durfte  er  hier  nicht  wie 
zur  Zeit  des  Lucullus  als  ein  wehrloser  Flüchtling  anlangen^"). 
[434]  Deshalb  dachte  er  vor  allem  auf  die  Erhaltung  seiner  Truppen. 
Er  führte  sie  in  der  Nacht  von  einem  sicheren  Lagerplatze  zum 
anderen  und  ruhte  am  Tage.  Die  Römer  gaben  ihm  das  Geleit, 
ohne  in  der  Finsternis  und  in  einem  unbekannten  Lande  einen 
Angriff  zu  wagen.  Zuletzt  aber  wurde  dieser  dennoch  beschlossen, 
weil  der  Feind  geborgen  war,  wenn  er  über  den  Euphrat  entkam. 
Sie  umgingen  ihn^^)  und  besetzten  auf  seiner  Straße  in  der  Gegend 
des  später  erbauten  Nikopolis  in  Kleinarmenien  die  beiden  Seiten 
eines  Passes  ^^).    Ihr  Verschwinden  ermutigte  ihn.    Er  glaubte,  die 

*)  Bei  Strabo  XII  3,  28  findet  sich  der  Name  des  Berges,  dessen  Lage  er 
auch  angibt.  Oros.  VI  4,  3  nennt  ihn  moiis  Dastracus.  Plut.  Pomp.  32  u.  Zonar. 
X  4  sprechen  ohne  nähere  Bezeichnung  nur  von  einem  Berge,  und  App.  Mithr.  98 
hat  dieser  Ereignisse  nicht  gedacht.  Sie  würden  ohne  Dio  XXXVI  47,  1 — 2  un- 
erklärlich sein;  er  allein  erwähnt  jene  Bewegung  der  beiden  Heere,  welche  also 
später  von  dem  linken  oder  östlichen  Ufer  des  Euphrat  wieder  auf  das  rechte  über- 
setzten, westlich  zogen  und,  als  der  König  abermals  dem  Flusse  sich  zu  nähern 
suchte,  in  einer  entscheidenden  Schlacht  miteinander  kämpften.  —  -)  Plut.  Pomp. 
32.    Der  Berg  war  also  wasserreich,  wie  Strabo  XII  3,   28  bemerkt:  (suüSpov  opoc.) 

—  ^)  Dio  XXXVI  47,  3—4.  Liv.  per.  100:  {equestri  proelio  Mithridaten  vidi) 
Frontin.  strat.  II  5,  33.  App.  Mithr.  98  denkt  an  dasselbe  Reitergefecht,  aber  nicht 
am  rechten  Orte.  —  *)  App.  Mithr.  99.  —  '")  So  Plut.  Pomp.  32  u.  Zonar.  X  4; 
App.  Mithr.  99  sagt:  nach  kaum  50.  —  «,)  Dio  XXXVI  48,  2.  —  ')  Frontin.  strat.  I 
1,   7.  —  *)    Plut.  Pomp.  32:  (xtEi'va?  toü?  a.jjf'i\cxov>c,  xal  voaoövxai;.)    Zonar.  X  4. 

—  ®)  Dio  XXXVI  48,  2.  App.  Mithr.  99:  (vuxxö<;  änsSiSpaaxE.)  Plut.  Pomp.  32. 
Frontin.  strat.  I  1,  7:  (secimda  vigiUa.)  —  *")  Oben  S.  152  u.  156.  —  ")  (Während 
der  Mittagsrast  der  Barbaren  (Dio  XXXVI  48,  4).)  —  '^j  Über  das  Örtliche  s.  bell. 
Alex.  36,  3. 
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Verfolgung  sei  eingestellt,  und  da  ihn  bisher  kein  Unfall  getroffen 
hatte,  so  zog  er  in  der  Nacht  sorglos  und  ohne  Ordnung  in 
das  Tal. 

Pompeius  stand  bereit.  Auf  einen  Wink  gaben  die  Tuben  Nächtliche 
des  ganzen  Heeres  das  Zeichen  zum  Kampf,  die  Soldaten  erhoben  Flusse  Lykos') 
ein  Kriegsgeschrei,  sie  schlugen  mit  den  Waffen  auf  die  Schilde, 
die  anderen  mit  Steinen  gegen  eherne  Gefäße,  und  weithin  ant- 
worteten die  Schluchten  durch  den  Widerhall,  welcher  die  Zahl 
der  Römer  zu  verdoppeln  schien.  Bald  flogen  Pfeile  und  Wurf- 
spieße von  den  Höhen  herab.  Die  betäubte  Menge  wogte  hierhin 
und  dorthin,  im  Dunkel  einen  Ausweg  zu  finden,  und  überall  be- 
gegnete sie  den  Geschossen,  welche  Männer  und  Frauen,  Menschen, 
Tiere  und  Wagen  untereinander  drängten  und  um  so  weniger  fehlten. 

Dies  war  der  Anfang.  Die  Römer  verließen  die  Berge.  Man 
sah  sie  nicht,  aber  man  fühlte  ihr  Schwert.  Sofort  Flüchten  aus  [435] 
den  äußersten  Reihen  nach  der  Mitte,  ein  Zusammenrollen  der 
Königlichen  in  einen  Knäuel,  worin  man  sie  erdrückte  und  zertrat. 
Endlich  zeigte  sich  der  Mond.  Er  beleuchtete  das  gräßliche  Nacht- 
stück, ohne  dessen  Schrecken  zu  vermindern.  Die  letzten  Kräfte 
und  Waffen  wurden  an  Luftgestalten,  an  die  langen  Schatten  der 
Römer  verschwendet.  Wer  nicht  nach  dem  Beispiele  des  Mithri- 
dates  in  der  ersten  Stunde  entflohen  war,  konnte  nur  noch  zwischen 
Tod  und  Gefangenschaft  wählen.  Mehr  als  10000  vom  pontischen 
Heere  wurden  erschlagen"')  und  etwa  ebenso  viele  gefangen,  wo- 
gegen Pompeius  nur  wenige  vermißte^). 

Der  König  hatte  sich  gleich  anfangs  mit  800  Reitern  ■*)  Bahn  Mithndates  flieht 
gemacht '").     Bald  begleiteten  ihn  nur  noch  zwei  und  Hypsikratia,   ^^^^  Armenien 


*)  Dio  XXXVI  48  —  49.  Nur  sein  Bericht  ist  befriedigend.  In  einigen  wesent- 
lichen Dingen  —  besonders  in  der  Nachricht  von  dem  Ausgange  und  den  Folgen  der 
Schlacht  —  sind  Plut.  Pomp.  32  u.  App.  Mithr.  100  mit  ihm  einverstanden,  übrigens 
stimmen  sie  wenig  mit  ihm  überein.  Auch  sie  selbst  weichen  voneinander  ab.  Beide 
lassen  Pompeius  gegen  das  königliche  Lager  anrücken,  aber  Plutarcli  in  der  Nacht, 
Appian  mit  Tagesanbruch.  Jener  erzählt,  der  Prokonsul  sei  von  den  Legaten  mit 
Mühe  zum  Angriff  überredet  worden,  nach  Appian  wurde  der  König  am  Tage  zuvor 
ohne  Erfolg  von  den  Seinigen  zum  Kampfe  aufgefordert  (Kap.  98).  Sie  verwechseln 
Zeit  und  Ort,  und  nur  soweit  kann  die  Darstellung  des  Dio  aus  der  ihrigen  ergänzt 
werden,  als  diese  offenbar  das  hier  besprochene  Gefecht  berührt.  Vgl.  Zonar.  X  4. 
Suid.  I1o}jl::Y|':oc.  Liv.  per.  101.  Cic.  Mur.  34.  Frontin.  II  1,  12.  2,  2.  Eutrop, 
VI  12,  2;  Flor.  I  40,  23  ist  der  Meinung,  das  pontische  Heer  habe  den  Mond  im 
Rücken  gehabt.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  76,  7.  Fest.  brev.  16,  1.  (Jordanes  Eom. 
§  233  Mommsen.)  —  *)  Plut.  32.  App.  100  a.  E.:  gegen  10  000.  Die  Zahlen 
wachsen  mit  der  Zeit.  Eutrop.  VI  12,  2:  40  000.  Fest.  brev.  16,  1  (n.  Jordanes 
§  233):  42  000.  Suid.  no}j.;iY,;oc :  30  000.  Oros.  VI  4,  5  rechnet  an  Toten  und 
Gefangenen  40  000.  Vell.  II  37,  2  und  Dio  XXXVI  49,  8  sprechen  ohne  bestimmte 
Angaben  von  einer  gänzlichen  Auflösung  und  Plutarch  und  Appian  nach  der  falschen 
Ansicht,  daß  vor  dem  Lager  des  Königs  gefochten  worden  sei,  von  dessen  Eroberung. 
Nur  das  Gepäck  und  das  Kriegsgerät  wurde  genommen.  —  ^)  Eutrop.  VI  12,  2: 
20  Legionare  und  2  Zenturionen.  Oros.  VI  4,  5:  1000  wurden  verwundet  und  kaum 
40  getötet.  —  *)  Plut.  32.  —  '"■)  Plut.  32.  App.  101.  Dio  XXXVI  49,  8. 
Zonar.  X  4. 
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eine  seiner  Frauen,  wegen  ihres  männlichen  Geistes  von  ihm 
Hypsikrates  genannt^).  Sie  war  in  persischer  Reiterkleidung  ihm 
immer  zur  Seite  und  verpflegte  und  tröstete  ihn.  Indessen  ver- 
mehrte sich  sein  Gefolge  auf  dem  Wege  nach  dem  Euphrat  durch 
einige  Söldner  zu  Pferde  und  durch  3000  Versprengte  zu  Fuß. 
Es  fehlte  ihm  noch  nicht  an  Geld,  um  sie  durch  Versprechungen 
zu  fesseln;  denn  nun  öffnete  sich  ihm  Sinoria,  eine  Feste  in 
Kleinarmenien  an  der  Grenze  des  großen,  wo  man  einen  Teil 
seines  Schatzes  aufbewahrte^). 
[4361  I^ie    Gefährten    erhielten    kostbare    Gewänder    und    den    Sold 

auf  ein  Jahr^).  Hypsikratia  und  Drypetine^),  seine  Tochter  von 
Laodike,  welche  angeblich  durch  eine  doppelte  Reihe  von  Zähnen 
entstellt  wurde  und  jetzt  erst  sich  an  ihn  anschloßt),  versorgte  er 
mit  Gift  für  den  Fall,  daß  sie  in  Gefangenschaft  gerieten^).  Dann 
MitMdates  zog  er  Weiter,  um  bei  Tigranes  Schutz  zu  suchen.  Schon  früher 
abgewiesen  hatte  der  Gemahl  seiner  Tochter  Kleopatra  die  verwandtschaft- 
lichen Gefühle  gegen  ihn  verleugnet '').  6000  Talente,  mit  welchen 
Mithridates  von  Sinoria  aufbrach^),  sollten  ihm  eine  günstige  Auf- 
nahme verschaffen.  Jener  setzte  aber  einen  Preis  von  100  auf 
seinen  Kopf^),  weil  er  glaubte,  Tigranes,  sein  Sohn,  sei  durch 
ihn  veranlaßt  worden,  sich  zu  empören.  Seine  Gesandten  wurden 
in  Fesseln  gelegt*). 

In  die  bosporanischen  Provinzen,  seinen  einzigen  Zufluchtsort, 
waren  einst  Griechen  eingewandert,  welche  sich  von  dem  taurischen 
Chersones  (Krim)  über  den  kimmerischen  Bosporus  auch  auf  der 
östlichen  Halbinsel  ausbreiteten  und  eine  monarchische  Verfassung 
annahmen.  Ihr  König  Paerisades  wurde  von  den  Skythen  und 
von  Mithridates  bedrängt  und  sah  sich  genötigt,  diesem  sein  Land 
zu  übergeben'').  Man  konnte  indessen  fast  nur  zur  See  eine 
sichere  Verbindung  zwischen  Pontus  und  den  nördlichen  Besitzungen 
unterhalten.  Der  König  eroberte  zwar  auch  an  der  Ostküste  des 
schwarzen  Meeres,  seine  Herrschaft  wurde  aber  selbst  von  den 
Kolchern  nicht  immer  anerkannt.  Er  mußte  nach  einem  Aufruhr 
seinen    Sohn   Mithridates   zu   ihrem   Regenten   ernennen   und   ließ 


^)    Bei  Plut.  32  nryXAa/.'.c,    bei   Val.  Max.  IV    6   ext.    2.     Eutrop.   VI    12,    3 
(Jordanes  §  233)  u.  Fest.  brev.   16,    1:    uxor.     Suidas  a.  a.  0.:    («fA«   t-^  -cafiErj.) 

—  ^)  "Wegen  ihrer  Lage  nannte  man  sie  nach  Theophanes  bei  Strabo  XII  3,  28 
Sinoria.  Wenn  aber  diese  Schreibart  die  richtige  ist,  so  hat  der  Günstling  des  Pom- 
peius  in  dessen  Geschichte  wohl  nnr  gesagt,  man  könne  den  Ort  in  geographischer 
Hinsicht  auch  S'jvopia  nennen.  Das  Wort  ist  vielfach  verändert  nnd  entstellt.  App. 
Mithr.  101  hat  -'.vöpY]-ca,  Plut.  Pomp.  32  wohl  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber 
Ivujpa  (bezw.  6  scüpo.  Amm.  Marceil.  XVI  7,  10:  Synhorium.)  —  ^)  App.  Mithr. 
101.  —  *)  (Sie  blieb  unter  der  Obhut  des  Menophilus  in  Sinoria  zurück  (Amm. 
Marc.  XVI  7,  10).)  —  ^)  Val.  Max.  I  8  ext.  13.  —  «)  Plut.  32.  —  ')  Oben 
S.  156  Anm.  5.  —  ^)  Dio  XXXVI  50,  1;  (vgl.)  Vell.  II  37,  2:  (omnibus  eociäus 
copiis   Armeniam   Tigranemque   socer  genenim  petiit.)     App.    Mithr.   101    schweigt. 

—  »;    Strabo  VII  4,  4. 
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Mithridates 

überwintert  in 

Dioskurias 

66/65 


[437] 


ihn  bald  nachher  töten,   weil  er  ein  geheimes  Einverständnis  und 
Abfall  fürchtete^). 

Von  Armenien  zurückgewiesen  überschritt  er  den  Euphrat 
schon  am  vierten  Tage^)  nicht  weit  von  dessen  nördlichen  Quellen. 
Pompeius  konnte  ihn  nun  nicht  mehr  ereilen.  Daher  ruhte  er 
drei  Tage,  zugleich  um  seine  kleine  Schar  zu  mustern  und  die 
Mannschaft,  welche  auf  dem  Wege  zu  ihm  gestoßen  war,  mit 
Waffen  zu  versehen.  Dann  ging  er  nicht  ohne  manchen  Kampf 
mit  den  umwohnenden  Stämmen  über  den  Apsarus  und  Phasis^) 
und  überwinterte  in  der  kolchischen  Stadt  Dioskurias*). 

Er  hatte  nicht  eine  Schlacht,  sondern  alles  verloren,  obgleich 
sein  starker  Geist  ihn  noch  in  Tätigkeit  erhielt  und  die  Ver- 
zweiflung ihm  neue  Kiesenpläne  eingab.  Das  Schicksal  eines 
Fürsten,  der  einst  die  östlichen  Meere  und  fast  ganz  Vorderasien 
beherrschte,  große  Heere  und  Flotten  nach  Griechenland  entsendete 
und  Rom  in  Italien  selbst  zu  bedrohen  sich  vermaß,  war  so 
schnell  entschieden,  daß  man  fragen  konnte,  ob  dem  allein  der 
Ruhm  gebühre,  von  welchem  er  den  Todesstoß  empfing.  Pompeius 
fragte  nicht.  Er  gründete  als  Siegesdenkmal  auf  der  Walstatt  in 
Kleinarmenien  Nikopolis^),  in  einer  Gegend,  wo  später  Pharnaces, 
der  Sohn  des  Mithridates,  die  Römer  unter  Domitius  Calvinus 
überwand^).  Der  Ort,  welcher  noch  zu  Strabos  Zeit  ziemlich  be- 
völkert war'^),  verschaffte  ihm  zugleich  den  Vorteil,  daß  er  sich 
der  Kranken  und  Verwundeten  und  des  unnützen  Trosses  ent- 
ledigte. Außerdem  wurden  Eingeborene  aufgenommen,  aber  ohne 
Zwang,  wie  Dio  ausdrücklich  bezeugt.  Durch  den  Krieg  waren 
viele  verarmt;  es  erschien  ihnen  als  eine  Wohltat,  wenn  man 
ihnen  einen  Wohnplatz  und  Acker  anwies*). 

Demnach  wurde  der  Feind  nicht  sogleich  verfolgt.  Der  Pro-  Mithridates 
konsul  hielt  den  Krieg  für  beendigt,  und  in  der  Tat  fand  er  nur  ^""^Teriassen"^ 
noch  bei  Völkern  Widerstand,  welche  für  den  eigenen  Herd  und 
nicht  für  Pontus  oder  Armenien  fochten.  Das  Bestehen  dieser 
Staaten  war  lediglich  durch  die  Kraft  und  das  Glück  des  un- 
umschränkten Herrschers  bedingt.  Sie  krankten  oder  gingen  unter, 
wenn  es  ihm  an  Kraft  fehlte  oder  das  Glück  ihn  verließ;  denn 
ohne  Zwang  gab  es  hier  keinen  Beweggrund  und  Mittelpunkt  und 
keine  Leitung  für  gemeinsames  Wirken.     Eine  freiwillige  und  be- 


Pompeius 
gründet 
Nikopolis 


*)  App.  Mithr.  64.  —  2)  App.  Mithr.  101.  —  »)  (Dio  XXXVI  50,  3.)  — 
*)  App.  Mithr.  101;  (vgl.)  Plut.  Pomp.  35.  Dio  XXXVI  50,  2.  Strabo  XI  2,  14. 
Cic.  Mur.  34.  Liv.  per.  101.  —  **)  Steph.  Byz.:  N:x6rcoXtc  (köXk;  ....  xr^(; 
jAtxpä?  'ApfiEvia?.  Ebenso  Strabo  XII  3,  28.  App.  Mithr.  105  u.  115.  hell.  Alex. 
36,  3.  Plin.  YI  26.  Oros.  VI  4,  7  (irrig:  inter  Euphraten  et  Araxen.)  Ptolem. 
V  7,  7  (erwähnt  eine  gleichnamige  Stadt  im  östlichen  Kilikien.)  —  ^)  HI"  495. 
Durch  die  Gründung  eines  Ortes  unter  demselben  Namen  verewigte  Augustus  das 
Andenken  an  seine  Siege  bei  Aktium  (I-  356)  und  in  Ägypten  (I"  369).  — 
')  Strabo  XII  3,  28:  (oixtlTat  xaXcL?.)  —  »)  Dio  XXXVI  50,  3.  XLIX  39,  3. 
App.  Mithr.  105  u.   115.     Oros.  VI  4,   7. 
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sonnene  Erhebung  für  Regenten  und  Vaterland  in  Zeiten  der  Not 
kann  da  nicht  gedacht  werden,  wo  ein  Volk  in  blindem  Gehorsam 
erstarrt,  die  Person  wie  ihre  Habe  ein  Eigentum  des  Fürsten  ist 
[438]  und  mit  diesem  nicht  anders  in  Berührung  kommt,  als  wenn  er 
erpreßt,  aushebt  und  straft,  wo  also  die  Hoffnung  nahe  liegt,  ein 
anderer  Besitzer  des  Volkes  werde  milder  sein. 

Auch  in  der  Familie  fand  der  Despot  Asiens  keine  Stütze, 
wenn  der  Thron  wankte.  Seine  Söhne  waren  Sklaven  wie  alle. 
Sie  fürchteten  ihn,  aber  sie  liebten  ihn  nicht.  Nur  als  seine 
Erben  standen  sie  in  einem  besonderen  Verhältnisse  zu  ihm,  und 
die  Vielweiberei  brachte  der  Erben  gar  viele  und  machte  ihre 
Rechte  ungewiß.  Man  suchte  einander  zuvorzukommen  und  sich 
auszuschließen,  auch  wohl  dadurch,  daß  man  den  Vater  verdrängte. 
In  dem  pontischen  Reiche  südlich  vom  schwarzen  Meere  zeigte 
sich  sehr  bald  eine  große  Erbitterung  gegen  die  Römer.  Für 
Mithridates  rüstete  niemand,  und  im  Norden  mußten  Söldner  ihn 
einführen,  damit  die  Untertanen  ihn  duldeten.  Zuletzt  nahm  er 
Gift,  weil  sein  Sohn  Pharnaces  ihm  das  Diadem  entriß.  Ohne  es 
zu  wollen,  wurden  Söhne  der  Könige  Pompeius'  Bundesgenossen. 
Tigranes,  der  Armenier,  verdankte  es  nur  der  Politik  der  Römer, 
daß  er  nicht  auf  gleiche  Art  endigte.  Feig  und  knechtisch  ge- 
sinnt wie  vorher  voll  Übermut  und  Zuversicht,  versuchte  er  nicht 
einmal  wie  Mithridates  gegen  das  Schicksal  zu  kämpfen^). 
Der  jüngere  Nach   den  Fcldzügeu   des  Lucullus,    welcher   bei  Tigranocerta 

empört°s^ch  sicgte,  dicse  Hauptstadt  eroberte  und  nur  wegen  Meutereien  unter 
gegen  den  Vater  den  Legionen  nicht  auch  Artaxata  nahm,  war  er  von  dem  Wahne 
zurückgekommen,  daß  die  kleinste  Abteilung  seines  Heeres  genüge, 
das  römische  zu  schlagen.  Er  fürchtete  einen  neuen  Angriff,  zu- 
mal da  zugleich  die  Parther  und  Feinde  im  Innern  ihn  bedrohten. 
Die  Großen  haßten  ihn  wegen  seiner  Grausamkeit.  Selbst  zwei 
seiner  Söhne  von  Kleopatra  waren  getötet  und  ihre  Anhänger  ver- 
folgt worden,  weil  er  sich  durch  sie  gefährdet  glaubte;  den  dritten, 
Tigranes,  beschenkte  er  mit  einer  Krone,  da  er  einst  auf  der  Jagd 
nach  einem  Falle  ihm  sein  Bedauern  zu  erkennen  gab^). 

Dennoch  gelang  es  den  Mißvergnügten,  den  jungen  Fürsten 
zu  gewinnen,  der  an  Geist  und  Gesinnung  seinem  Vater  ähnlich 
war,  ebenso  kraftlos  und  verächtlich,  voll  Herrschsucht,  ohne 
inneren  Beruf  zum  Herrschen.  Man  glaubte,  daß  auch  Mithridates, 
[4391  ^^^^  Großvater,  ihn  aufgereizt  habe,  weil  er  Beistand  gegen  die 
Römer  von  ihm  erwartete^).  Indessen  wurde  die  Verschwörung 
entdeckt,  und  er  rettete  sich  zu  den  Parthern '^).  Ihr  König  Phraates 
hatte  sich  schon  mit  Pompeius  geeinigt^).    Was  der  Bund  gestattete. 


1)    Oben  S.  158.     —     ^)    App.    Mithr.    104.     —     ^)    Dio    XXXVI    50,    1.  — 

*)    App.  Mithr.   104    läßt   ihn    nach    der  Niederlage,    von    welcher   sogleich,    bei  den 

Parthern   Hilfe   suchen.     Der    genauere    Bericht    des    Dio  XXXVI    50,    1    u.    51,  If. 

sagt  das  Gegenteil.     Vgl.  Plut.  Pomp.   33  u.  Liv.  per.   100.  —    '")    Dio  XXXVI  51, 
1.     Oben  S.  443. 
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das  schien  sich  nun  selbst  anzutragen.  Deshalb  gab  er  dem 
jüngeren  Tigranes  seine  Tochter^)  und  begleitete  ihn  mit  einem 
Heere  nach  Armenien,  wie  Griechen  und  Römer  aus  gleich  eigen- 
nützigen Gründen  Verbannte  unterstützten.  Bei  ihrer  Annäherung 
•entwich  Tigranes  in  die  Gebirge.  Ungehindert  rückten  sie  vor 
Artaxata  am  Araxes,  hier  aber  fanden  sie  ihr  Ziel.  Die  Belagerungs- 
kunst war  den  Parthern  fremd  und  ihre  geübte  Reiterei  vor  Mauer 
und  Graben  unbrauchbar.  Phraates  entfernte  sich  mit  einem  Teile 
■der  Truppen,  weil  er  bei  längerer  Abwesenheit  für  das  eigene  Reich 
fürchten  mußte,  und  die  übrigen  wurden  mit  seinem  Schützlinge 
von  Tigranes  besiegt^). 

Jener  ging  nicht  nach  Parthien  zurück.  Die  Besorgnis,  man 
-werde  ihn  für  den  Erfolg  des  Unternehmens  verantwortlich  machen, 
und  der  Unwille  über  die  Verminderung  des  Heeres  mochte  gleichen 
Anteil  daran  haben.  Er  beschloß,  Mithridates  aufzusuchen,  und 
als  er  auf  dem  Wege  erfuhr,  daß  der  König  selbst  landfiüchtig 
umherirre,  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Pompeius.  So  zog  er 
nun  mit  den  Römern,  welche  schon  zwischen  dem  Euphrat  und 
Araxes  standen,  gegen  Artaxata,  wo  sein  Vater  rat-  und  tatlos 
sich  der  Verzweiflung  überließt).  Außer  dem  Prokonsul  erwartete 
dieser  auch  Phraates.  Seine  Hauptstadt  schien  zum  Vereinigungs- 
punkte bestimmt  zu  sein.  Sie  konnten  das  Reich  unter  sich  teilen 
oder  den  Sohn  zum  König  ernennen,  und  sein  Gewissen  sagte  ihm, 
was  durch  die  Verschwörung  und  durch  die  Bereitwilligkeit,  mit 
welcher  eine  Stadt  nach  der  anderen  den  Feinden  die  Tore  öffnete, 
bestätigt  wurde,  daß  Vornehme  und  Volk  einen  Regierungswechsel 
wünschten. 

Er  schickte  Abgeordnete  zu  Pompeius  und  mit  ihnen  die 
Gesandten  des  Mithridates,  diese  als  Gefangene"*).  Da  er  den 
König  von  Pontus  geächtet  hatte,  so  sollte  man  ihn  als  dessen 
Gegner,  wohl  gar  als  Bundesgenossen  Roms  oder  doch  als  partei- 
los betrachten.  Hätte  er  die  Absichten  des  Imperators  gekannt, 
so  würde  die  Forderung,  sich  unbedingt  zu  unterwerfen,  ihn 
-weniger  geschreckt  und  ihn  nicht  verleitet  haben,  sich  vielmehr 
wegzuwerfen.  Er  verlor  die  Haltung,  weil  kein  edles  Selbstgefühl 
seinen  Mut  unterstützte.  Ob  Pompeius  seiner  gedachte,  als  er 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  mit  den  Worten:  „wer  zum  Ty- 
rannen geht,  wird  Sklave"  an  der  ägyptischen  Küste  sein  Schiff 
verließ  ?  ^) 


Pompeius 

rückt  gegen 

Artaxata  vor 

66 


Tigranes 

[440] 

unterwirft  sicli 


^)  Plut.  33.  —  -)  Dio  XXXVI  51,  2.  —  »J  Dio  XXXVI  51,  3  —  52,  1. 
Plut.  33.  App.  Mithr.  104.  Vell.  II  37,  3.  Die  Stadt  wurde  nicht  von  Pompeius 
erobert,  wie  Flor.  I  40,  27  erzählt.  —  *)  Dio  XXXVI  52,  1;  vgl.  50,  1.  — 
^)  ("Oatti;  Y*P  '^^i  tüpavvov  efxTtopeustat,  ■ksIvod  'otl  houKo<;,  v.rjy  kXeoQ-epoc,  [loX-jj:) 
Plut.  Pomp.  78.  Apophth.  Cn.  Pomp.  16.  App.  11  85,  358.  Dio  XLII  4,  3.  Zonar. 
X  9.     Val.  Max.  Vi,    10:    nam   qui  Tigranis   tempora   insigni  regio  texerat,    eins 

Caput nusquam  sepulturae  locuni  habuit. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  29 
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Tigranes  näherte  sich  mit  einem  Gefolge  von  VerM^andten 
und  angesehenen  Hofleuten  seinem  Lager'),  16000  Schritte  von 
Artaxata^),  ohne  Purpur,  nur  mit  der  hohen  Tiara  und  der  könig- 
lichen Binde  ^).  Da  kein  Vertrag  ihm  auch  nur  das  Leben  sicherte, 
so  entflohen  die  Begleiter  bei  dem  Anblick  der  Kriegstribunen 
und  anderen  römischen  Befehlshaber,  welche  ihm  entgegengingen*). 
Am  Tore  des  Lagers  ersuchten  ihn  Liktoren,  vom  Pferde  zu  steigen, 
weil  es  die  Sitte  verlange.  Er  gehorchte  und  übergab  ihnen  seinen 
Degen  ^).  Dies  entsprach  den  Wünschen  des  Pompeius,  welcher 
■  einen  Auftritt  von  großer  Wirkung  vorbereitete.  Der  König  war 
von  Lucullus  besiegt,  und  er  empfing  ihn  auf  dem  Tribunal  als 
Gebieter.  Dann  erst,  als  jener  das  Diadem  zu  seinen  Füßen 
niederlegte  und  im  Begriff  war,  ihn  nach  orientalischer  Art  zu 
begrüßen,  reichte  er  ihm  die  Hand,  worauf  er  die  Insignie  ihm 
feierlich  um  die  Stirn  band  und  ihm  einen  Sessel  neben  dem 
seinigen  anwies  °). 

Darin  lag  eine  Anerkennung  des  Herrschers.  Sein  Sohn  sah 
sich  in  seinen  Erwartungen  getäuscht.  Grollend  saß  er  auf  der 
anderen  Seite  neben  Pompeius  ^),  ohne  sich  bei  der  Ankunft  des 
Vaters  zu  erheben  oder  ihm  auf  irgend  eine  Art  seine  Achtung 
zu  bezeugen^).  Tigranes  brachte  Entschuldigungen  vor  und  endigte 
mit  der  Erklärung:  nur  vor  dem  Manne  möge  er  sich  erniedrigen^ 
der  durch  die  Gunst  des  Schicksals  höher  stehe  als  alle,  von 
[441]  welchem  besiegt  zu  werden  nicht  schimpflich  sei,  den  zu  besiegen 
als  ein  Vergehen  gegen  die  Götter  erscheine.  Was  auch  sein  Los 
sein  werde,  von  einer  solchen  Hand  ihm  beschieden,  werde  es  er- 
träglich sein^).  Pompeius  erwiderte,  er  habe  sein  Reich  nicht  ver- 
loren und  die  Freundschaft  der  Römer  gewonnen*). 

Mit  derselben  Mäßigung,  welcher  Rom  zum  Teil  seine  Größe 
verdankte,  nahm  er  nicht  mehr,  als  er  mit  Sicherheit  nehmen 
konnte.  Demnach  beschränkte  er  Armenien ,  aber  er  machte  es 
nicht  zur  Provinz,  damit  es  Rom  von  den  Parthern  trennte  und 
diese  beschäftigte  und  bewachte,  ohne  selbst  gefährlich  zu  sein. 
So  stellte  man  einst  die  Rhodier  und  Pergamener  auf  die  Vorhut 
gegen  Syrien.  Wenn  nun  aber  Gnade  für  Recht  ergehen  sollte,, 
so  erhielt  der  ältere  Tigranes  den  Vorzug,  weil  er  Phraates,  den 
Schwiegervater  seines  Sohnes,  tödlich  haßte,  auch  mit  Mithridates 
gänzlich  zerfallen  und  durch  sein  Unglück  so  sehr  gezähmt  war, 
daß  man  voraussah,  selbst  der  Beistand  dieser  Könige  werde  ihn 
nicht  zu  einem  neuen  Kriege  mit  Rom  ermutigen.  Die  Jugend 
und  Leidenschaftlichkeit  und  die  Verhältnisse  seines  Sohnes  ließen 


^)  Plut.  33.  —  -)  Eutrop.  VI  13.  —  ^)  Dio  XXXVI  52,  2.  —  *)  App. 
Mithr.  104.  —  *)  Plut.  Pomp.  33.  comp.  Agesil.  cum  Pomp.  3.  comp.  Cim.  cum 
Luculi.  3.  Dio  XXXVI  52,  3 f.  (App.  Mithr.  104.  Eutrop.  VI  13.)  Suidas 
riofxn-fjioc.  Val.  Max.  V  1,  9.  Cic.  Sest.  58;  vgl.  Suet.  Tib.  9.  —  *)  (Dio  XXXVI 
53,   1.)   —    ';    Vell.  II  37,  4.   —   ^j    Dio  XXXVI  52,  4. 
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keinen  Frieden  erhoffen,  wenn  man  nicht  alle  seine  Wünsche  er- 
füllte. Es  war  leicht,  ihn  zu  durchschauen,  ehe  er  noch  in  der 
Mitte  der  Legionen  auch  den  Prokonsul  zu  verhöhnen  wagte.  Er 
erschien  nicht  bei  dem  Festmahl,  mit  welchem  dieser  die  Ankunft 
seines  Vaters  feierte,  und  entgegnete  auf  die  Einladung:  gern  ent- 
behre er  der  Ehre;  übrigens  werde  auch  er  seinen  Römer  finden^). 

Am  anderen  Tage  erfolgte  die  Entscheidung.     Tigranes,  dem        Tigranes 
Vater,  verblieb  Armenien  nach  den    alten  Grenzen   unter   der  Be-    *"  *    ^n«eineii 
dingung,  daß  sein  Sohn,  welchem  jetzt  die  Landschaften  Sophene 
und  Gordyene-)  vorbehalten  wurden,  einst  sein  Erbe  sei.     Dagegen 
sollte    er   die    von    ihm    eroberten    oder    auf   eine   andere   Art   er- 
worbenen  Länder^),    Syrien   also,    Phönizien    und   einen   Teil   von 
Kilikien,  Galatien  und  Kappadozien,  an  Rom  abtreten^)  und  eine        [442] 
Kriegssteuer  von  6000  Talenten  entrichten^). 

Das  Werk  seines  ganzen  Lebens  wurde  durch  einen  Macht- 
spruch vernichtet,  aber  er  wurde  nicht  entthront®),  und  diese  '^jf^'trd- 
Großmut  entlockte  ihm  das  Versprechen,  nicht  nur  jene  Summe  römischen 
zu  zahlen,  sondern  auch  jedem  Soldaten  eine  halbe  Mine,  dem  rappen 
Zenturio  zehn  und  dem  Kriegstribunen  sechzig  Minen  oder  ein 
Talent'').  Sein  Sohn  behauptete  nun  aber,  der  Schatz  in  einer 
Feste  in  Sophene,  ohne  welchen  er  sein  Wort  nicht  lösen  konnte, 
sei  mit  der  Provinz  auf  ihn  übergegangen,  und  als  Pompeius  ihn 
eines  anderen  belehrte,  gebot  er  den  Aufsehern,  nicht  zu  öffnen. 
Man  entdeckte  zugleich  seine  Absicht,  sich  insgeheim  zu  entfernen. 
Er  wurde  verhaftet  und  nahm  seine  Befehle  zurück**).  Die  Schatz- 
meister verlangten,  er  möge  persönlich  seinen  Willen  kund  tun. 
Er  kam,  wiederholte  die  Aufforderung,  dem  Könige  zu  gehorchen, 
und  sie  beharrten  bei  ihrer  Weigerung,  weil  er  nicht  frei  sei"). 
Nicht  ohne  Grund  dachte  man  an  ein  geheimes  Einverständnis. 
Und  da  er  überdies  auf  Anstiften  der  Großen ,  welche  Tigranes 
verlassen  hatten  und  Rache  fürchteten,  dem  Vater  nachstellte,  so 
ließ  Pompeius  ihn  fesseln^),  und  auf  seine  unmittelbare  Verwen- 
dung erhielt  jener  das  Geld^*^).  Der  Quästor  nahm  es  in  Empfang, 
soweit  es  für  die  Kriegskasse  bestimmt  war,  und  eine  genaue  An- 


'j  Dio  XXXVI  53,  1.  Nach  Plut.  33  geschah  dies  später.  Er  übergeht  vieles, 
wodurch  die  Dinge  bei  ihm  verschoben  vrerden.  S.  oben  S.  448  Anm.  4.  —  ")  Nur 
von  App.  Mithr.  105  in  dieser  Beziehung  genannt.  —  ^)  Vgl.  oben  S.  157.  — 
*)  Plut.  Pomp.  33.  App.  :Mithr.  105.  Dio  XXXVI  53,  2.  Zonar.  X  4.  Liv.  per. 
101.  Vell.  II  37,  5.  Eutrop.  VI  13.  Fest.  brev.  16,  2.  Flor.  I  40,  27.  Cic. 
Sest.  58.  Val.  Max.  V  1,  9.  —  '')  Plut.  Pomp.  33.  App.  Mithr.  104  a.  E. 
Strabo  XI  14,  10.  Eutrop*.  VI  13;  vgl.  Dio  XXXVI  53,  2.  Vell.  II  37,  5,  Cic. 
Sest.  58.  Val.  Max.  V  1,  9.  —  ®)  App.  Syr.  49:  ('ApfXEvia«;  ouvs)(u>p7]acV  ap-j^tv^) 
')  (So)  Plut.  Pomp.  33.  Bei  App.  Mithr.  104  a.  E.:  50  Drachmen  (V2  Mine), 
1000  Drachmen  (10  Minen)  und  10  000  Drachmen  (100  Minen);    (Strabo  XI   14,   10: 

otEVEtfjiev otpaTtcürjj    [jlsv    xat'    avSpa   ivevffjxovTa    opay\}.ü^   xal  jxaxov  (!), 

2xaTOvtäp)(T5  §s  -/iKiaq,  luKcifj-^M  Ss  xat  Y^kiäpy^w  räXaviov.  Hier  ist  das  fehler- 
hafte val  Ixatöv  aus  dem  folgenden  ExaTovxap/Tj  zu  erklären.)  —  ®)  (Dio  XXXVI 
.03,   3.)   —   »)  (Dio  XXXVI   53,  4.)  —    '»)    (Dio  XXXVI  53,   5.) 
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gäbe  des  Betrages  in  den  Rechnungen  sicherte  den  Imperator  vor 
jedem  schimpflichen  Verdachte^). 

Nirgends  fanden  diese  Vorgänge  weniger  Billigung  als  am 
parthischen  Hofe.  Schon  deshalb,  weil  Tigranes  nun  unter  dem 
Schutze  der  Römer  regierte,  welche  das  Ansinnen  des  Phraates, 
den  Schwiegersohn  an  ihn  auszuliefern,  mit  der  Bemerkung  zurück- 
wiesen, er  stehe  dem  Vater  näher  als  ihm^).  Ein  Fürst,  der  nicht 
besiegt  und  nicht  Kriegsgefangener  war,  sondern  sich  freiwillig 
und  vertrauensvoll  hingegeben  hatte  und  nur  von  dem  Vater 
gerichtet  werden  konnte,  sollte  den  Glanz  des  Triumphes  ver- 
[443]  mehren,  nach  welchem  er  indessen  nicht,  wie  Appian  sagt^),  ge- 
tötet, sondern  im  J.  58  von  P.  Clodius  befreit  wurde*). 

Mithridates  bekriegte  die  Römer  zum  dritten  Male.  Er  hatte 
ihnen  tiefe  Wunden  geschlagen  und  ihr  Reich  zu  zerstören  ge- 
droht. So  wußte  er,  daß  er  nichts  mehr  hoffen  durfte,  seit  man 
ihn  nicht  mehr  fürchtete,  und  unterhandelte  nicht.  Man  mußte 
Pompeius  jhn  aufsuchen.  Ein  Teil  der  römischen  Truppen  blieb  mit  dem 
^mXyros  Legaten  L.  Afranius^)  zwischen  dem  Euphrat  und  Araxes^).  Die 
66/65  übrigen  führte  Pompeius  aus  der  Gegend  von  Artaxata  gegen 
Norden,  aber  noch  nicht  in  die  kaukasischen  Länder,  weil  die 
Jahreszeit  zu  weit  vorgerückt  war.  Sie  bezogen  am  Flusse  Kyros, 
jetzt  Kur,  an  der  südlichen  Grenze  von  Albanien^),  welches  sich 
bis  zum  kaspischen  Meere  erstreckte,  drei  Winterlager^).  In  dem 
ersten  befehligte  Pompeius;  in  dem  anderen  L.  Flaccus^)  und  in 
dem  dritten  Q.  Metellus  Celer^"). 


»)  Vell.  II  37,  5.  —  2)  (Plut.  Pomp.  33  a.  E.)  —  ^)  Mithr.  105: 
(lö'piafj.ßEÖftY]  yal  äv/jpsö'Y,.)  —  ^)  11^  232.  —  *)  L.  Afranius  cos.  60  (1°  26 
Nr.  5).  —  •*)  Plut.  34.  Zonar.  X  4;  vgl.  Dio  XXXVII  5,  4.  —  ')  Plin.  VI  39. 
«)  Dio  XXXVI  53,  5.  Der  Kyros  (Strabo  XI  8,  9.  14,  7.  Plin.  VI  26.  (29.) 
39;  bei  Dio  XXXVI  .'J3,  5  <u.  ö.)  u.  bei  Plut.  Pomp.  34.  35:  Küpvo?;  bei  App. 
Mithr.  103:  KüpTOc),  erhielt  den  Namen  angeblich  von  dem  ersten  persischen  Könige 
(Amm.  Mareen.  XXIII  6,  40.  XXVII  12,  16).  Wohl  nur  einer  seiner  12  Arme, 
welche  sich  in  das  kaspische  Meer  ergossen  (Plut.  Pomp.  34.  App.  Mithr.  103. 
Strabo  XI  4,  2),  nahm  den  Araxes  auf,  der  von  Südwesten  her  ihm  zuströmte  CPlut. 
34.  App.  103.  Plin.  VI  26;  vgl.  Eichwald,  Reise  auf  dem  kaspischen  Meere 
und  in  den  Kaukasus,  1837).  Pompeius  lagerte  in  dem  Landstrich  zwischen  den 
beiden  Flüssen,  wie  sich  aus  der  Geschichte  der  nächstfolgenden  Ereignisse  un- 
verkennbar ergibt.  In  Anai'tis,  sagt  Dio.  Die  Verehrung  der  gleichnamigen  Göttin 
war  weit  verbreitet,  jene  Bezeichnung  des  Landes  findet  sich  aber  in  diesem  Zu- 
sammenhange bei  keinem  anderen.  Vgl.  Plin.  V  83.  Übrigens  ist  auch  hier  nur 
Dio  ein  sicherer  Führer.  Appian  erzählt,  die  Römer  seien  von  den  Albanern  über- 
fallen worden,  ehe  Tigranes  sich  unterwarf;  sie  hätten  vor  den  Gefechten  eine  Brücke 
über  den  Kyros  geschlagen,  um  hinüberzugehen,  und  jetzt  auch  mit  den  Iberern  ge- 
kämpft. Dies  alles  ist  falsch,  zum  Teil,  weil  der  Schriftsteller  die  Geschichte  der 
Jahre  66  und  65  nicht  unterscheidet.  —  *)  (Wenn  Flaccus  der  von  Cicero  im  J.  59 
verteidigte  L.  Valerius  Flaccus  praet.  63  ist  (Reinach,  Mithridate  Eupator  S.  394 
Anm.  1),  so  gewinnt  die  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit,  daß  dann  wie  Q.  Metellus 
Celer  (11^  21),  so  auch  dessen  Konsulatskollege  L.  Afranius  (I-  26.  11^  22)  im 
J.  63  die  Prätur  bekleidete.)  —  ^°)  Dio  XXXVI  54,  2.  (Als  Konsul  im  J.  60 
war  Metellus  wiederum  Kollege  des  Afranius  (11^  22).) 
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Oroeses'),  der  König  der  Albaner,  sah  voraus,  was  ihn  er- 
wartete, wenn  er  nicht  bei  der  Trennung  der  Legionen  durch  einen 
gleichzeitigen  Angriff  die  Gefahr  von  sich  abwandte.  Selten  sind 
ungebildete  Völker  bei  solchen  Unternehmungen  glücklich,  weil 
der  Mangel  an  zweckmäßigen  Einrichtungen  das  Zusammenwirken 
erschwert.  Die  meisten  Entwürfe  der  Gallier  gegen  Caesar  wurden 
dadurch  vereitelt.  Jetzt  fehlte  es  nun  zwar  nicht  an  Pünktlichkeit. 
40000  Mann''')  überschritten  den  Kyros  und  erschienen  um  die 
Mitte  des  Dezember,  an  den  Saturnalien,  vor  den  Werken  der 
Römer,  weil  sie  glaubten,  diese  würden  an  dem  Freudenfeste 
nicht  wachsam  sein*).  Aber  sie  ahnten  nicht,  wie  schwer  es  war, 
die  Römer  hinter  ihren  Schanzen  zu  überwältigen.  Ohne  Kenntnis 
der  Belagerungskunst  und  ohne  das  erforderliche  Kriegsgerät  mußten 
sie  alles  von  der  Überraschung,  von  dem  ersten  Anlauf  hoffen. 
Wenn  dieser  mißlang  und  sie  nun  mutlos  und  aufgelöst  vor  den 
Linien  umherirrten,  vermochten  sie  nichts  gegen  die  Legionen, 
welche  geordnet  und  in  Masse  einen  Ausfall  machten.  So  wurde 
Oroeses  von  Metellus  zurückgeworfen.  Flaccus,  gegen  welchen 
eine  andere  Schar  heranstürmte,  überließ  ihr  den  äußeren  Wall 
und  Graben,  um  ihre  Zuversicht  zu  vermehren,  sie  in  die  Ver- 
schanzungen zu  verwickeln  und  dann  über  einen  Graben  im  In- 
nern hervorzubrechen,  wodurch  er  augenblicklich  den  Sieg  erhielt. 
Seine  Reiter  verfolgten  und  töteten  viele  ^).  Die  dritte  Abteilung, 
deren  Weg  der  längste  war,  erreichte  nicht  einmal  ihren  Be- 
stimmungsort; denn  die  Boten  des  Metellus,  welche  meldeten,  daß 
er  angegriffen  sei,  gelangten  früher  zu  Pompeius.  Dieser  traf  mit 
ihr  zusammen,  als  er  aufbrach,  den  Legaten  zu  unterstützen.  Sie 
selbst  wurde  überfallen  und  nach  dem  Kyros  zurückgedrängt,  wo 
sie  nebst  den  übrigen  bei  dem  Übergange  noch  großen  Verlust 
erlitt«). 

Oroeses  entkam'')  und  bat  um  Frieden^),  welcher  ihm  gegen 
die  Zusage   eines   freien  Durchzuges   zugestanden   wurde  ^).      Nicht 


•')  Über  die  verschiedenen  Formen  seines  Namens  s.  (Boissevain  zu  Dio  XXXVI 
54,  1.)  —  -)  Nach  Appian,  weil  er  die  Iberer  einmischt,  70  000.  —  ^)  (Der 
17.  Dez.  688  entspricht  dem  30.  jul.  Nov.  66.  Vgl.  III^  780.)  —  *)  Plut.  34. 
{zric,  Kpovcax-^?  kopxrfi  ■zoiz  'Ptufiatot?  xotS-Yjxo'jaYjc;.)  Dio  XXXVI  54,  1.  XXXVII 
4,  4.  Macrob.  sat.  I  10,  2:  apud  maiores  nostros  Saturnalia  die  uno  finiehantur, 
qid  erat  a.  d.  XIV  Kai.  lanuarias.  Sed  postquam  C.  Caesar  huic  mensl  dxios 
addi{x)it  dies,  se.rtodeeimo  coepta  celebrari.  —  *)  Die  griechischen  Geschichtschreiber 
der  späteren  Zeit  geben  selten  ein  treues  Bild  von  den  Schlachten  der  Römer.  Auch 
Dio  XXXVI  54,  3  befriedigt  hier  nicht.  Während  des  nngestümen  Angriffs  konnten 
jene  nicht  neue  Werke  anlegen,  wohl  aber  mochte  der  Legat,  in  der  Nähe  kriege- 
rischer Völker  und  von  den  anderen  Legionen  getrennt,  schon  vorher  im  Innern  des 
Lagers  einen  Graben  ziehen,  um  in  einem  unglücklichen  Falle  eine  zweite  Ver- 
teidigungslinie zu  haben.  —  «)  Dio  XXXVI  54,  4  —  5.  —  'j  Dio  XXXVI  54,  4. 
—  ^)  Plut.  34  glaubt,  er  habe  ihn  bewilligt,  ehe  er  unterlag.  —  ")  Plut.  34. 
App.  Mithr.  103.  Zonar.  X  4.  Liv.  per.  101.  Flor.  I  40.  28:  (pepercif  Albanis.} 
Eutrop.  VI  14,  1.  Oros.  VI  4,  8.  Fest.  brev.  16,  3.  Frontin.  strat.  II  3,  14. 
[Anr.  Vict.j    de    vir.  ill.   77,   G.      (.Jordanes   Rom.     §  234    Mommsen.)      Zonar.  X  4. 
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wegen  einer  vermeintlichen  Verwandtschaft,  weil  er  sein  Volk  für 
eine  Kolonie  von  Alba  erklärte'),  sondern  weil  man  einen  Winter- 
feldzug in  einer  unbekannten   Gebirgsgegend  gern  vermied"). 

§   14. 

Die  gute  Jahreszeit  kehrte  zurück,  aber  das  Land,  durch 
welches  der  Weg  zu  Mithridates  führte,  blieb  dasselbe.  Pompeius' 
Glück  scheiterte  am  Kaukasus.  Seine  Kräfte  genügten  weder  jetzt 
noch  sonst,  wirkliche  und  große  Hindernisse  zu  überwinden,  und 
nun  konnte  er  nicht  nach  Rom  berichten,  er  habe  ein  fast  fabel- 
haftes Gebirge  überschritten  und  von  dem  mäotischen  See  bis  zu 
dem  kaspischen  Meere  seine  Adler  aufgepflanzt  wie  einst  am 
mittelländischen  in  Afrika  und  am  atlantischen  in  Spanien.  Er 
sank  jenseits  des  Kyros  zum  Abenteurer  herab  und  erwarb  sich 
nur  dadurch  Dank,  daß  er  zur  rechten  Zeit  seine  Unternehmungen 
aufgab  und  das  Heer  erhielt.  Durch  den  Rückzug  wurde  sein 
Ruf  um  so  mehr  gefährdet,  da  Mithridates  lebte  und  am  kimme- 
Pompeius-  rischeu  Bosporus  seiner  zu  spotten  schien.  Als  eine  schmachvolle 
'^^äiel^e^ef'^^^  Anmaßung  hatte  er  mit  seiner  Partei  an  Lucullus  getadelt,  daß 
Änf.  65  g^  ^^j.  ^^^^  Ende  des  Krieges  über  Erobertes  verfügte ,  und  ihm 
blieb  nichts  übrig,  als  diesem  Beispiele  zu  folgen^). 

Den  Stämmen  am  Kaukasus  durfte  er  nicht  zürnen.    Sie  er- 
leichterten   ihm    die    Ausführung    seiner    Entwürfe.     Im    vorigen 
Jahre    kämpften    die    Albaner,    in    diesem    die    Iberer    und    dann 
wieder  jene.    So  haben  auch  andere,  bei  welchen  es  befremdlicher 
ist,  die  gemeinsame  Gefahr  verkannt,   wohl  gar  über  die  Demüti- 
[446]        gung   des  Nachbars   sich   gefreut.      Die  Iberer,    zwischen   Albanien 
im  Osten  und  Kolchis,  galten  für  sehr  kriegerisch,  obgleich  nicht 
bloß   Mut   und    Freiheitsliebe    sie    vor    dem   Joch   der   Perser   und 
Verfassung  der  Alexanders  des  Großen  bewahrte^).    Sie  teilten  sich  in  vier  Klassen. 
Iberer         ^^g   ^^^   ersten  wählte   man    den  König,    und   zwar   den  ältesten, 
welcher    dem   verstorbenen    nach    dem    Grade    der  Verwandtschaft 
am  nächsten  stand.      Wer  in  diesen  Beziehungen  wieder   ihm  der 
nächste  war,    der  wurde  Richter   und  Anführer   des   Heeres.     Die 
zweite  Klasse  bildeten  die  Priester  und  die  dritte  die  Landbesitzer, 
welche    zugleich    im    Felde    dienten.     Die    Handwerker    oder    die 
vierte  Klasse  nannte  man  Sklaven  des  Königs  •''). 
mozikramkjT^Js  In  diescr  Zeit  regierte  Artokes'').    Auch  er  hoffte,  wie  Oroeses, 

geschlagen      dessen  Schicksal    ihn    hätte  warnen    können,    die  Römer   zu  über- 


*)  lustin  XLII  3,  4.  —  ^)  Dio  XXXVI  54,  5.  —  '•^)  Cic.  Muren.  34:  qua 
ex  pugna  cum  se  ille  (Mithridates)  enj/uisset  et  Bosporum  confugisset,  quo  exer- 
citus  aclire  non  passet,  etiam  in  extrema  fortuna  et  fugn  nomen  tarnen  retinuit 
regium.  Itaque  ipse  Pompeius  regne  posscsso  ex  omnibus  oris  ac  notis  sedibus 
hoste  pulse  tarnen  tantum  in  unius  aniina  posuit,  ut,  cum  omnia,  quae  ille  tenneraf, 
adierat,  sperarat,  victoria  possideret,  tarnen  non  ante,  i/nam  illum  vita  expulit, 
bellum  confectum  iudicarit.  —  *)    Plut.   34.   —   V    Straho  XI  3,   6.  —  ">    (Flor.  I 
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fallen.  Die  Gesandten,  durch  welche  er  ihnen  seine  Freundschaft 
bezeugen  ließ,  sollten  sie  sicher  machen  und  kundschaften.  Sie 
aber  erschienen  vor  der  Beendigung  seiner  Rüstungen  vor  der 
Stadt  Harmozika  auf  dem  südlichen  Ufer  des  Kyros  am  Eingange 
«ines  Passes,  welchen  sie  beschützte  wie  sechzehn  Stadien  weiter 
gegen  Norden  (!)  die  Feste  Seusamora  am  Aragos(?)^),  den  der 
Kyros  aufnahm.  Der  König  verbrannte  die  Brücke.  Seine  Flucht 
wurde  dadurch  begünstigt,  daß  die  Stadt  erst  nach  hartnäckigem 
Widerstände  sich  ergab  ^). 

Nun  versprach  er,  die  Brücke  herzustellen  und  für  Lebens- 
mittel zu  sorgen.  Beides  geschah.  Aber  Pompeius  benutzte  diese 
Torheit.  Statt  zu  ruhen  und  den  Feinden  Frist  zu  gönnen,  ver- 
folgte er  sie  jenseits  des  Kyros  und  so  schnell,  daß  er  in  ihrer 
Mitte  war,  ehe  sie  sich  ordnen  und  ihre  Bogen  gebrauchen  konnten. 
Ihr  Heer  wurde  augenblicklich  zersprengt  und  verlor  auf  der 
Flucht  nach  dem  Pelorus  mehr  als  19000  Mann,  unter  welchen 
9000  Tote  waren  ^).  Viele  ertranken  in  dem  Flusse.  Andere 
retteten  sich  in  die  Wälder  und  schössen  Pfeile  von  den  Bäumen,  [4-47] 
bis  man  diese  fällte.  Obgleich  Artokes  die  Brücke  zerstört  hatte, 
so  schickte  er  doch  Gesandte  und  Geschenke'*),  seine  Söhne  aber 
als  Geiseln  erst  dann,  als  die  Römer  durch  die  Furten  des  Pelorus 
vordrangen  ^). 

Pompeius  gelangte  nun  noch  bis  zu  dem  südlichen  Teile  von       Pompeius 
Kolchis  oder  bis  zu  dem  Flusse  Phasis,    in  dessen  Mündung  Ser-      '"  i^^'i^^'u^ 
vilius,    der    Befehlshaber    der    Flotte    im    Pontus    Euxinus,    ein- 
lieft), um  die  ferneren  Maßregeln  zur  Bewachung  des  Mithridates 


40,  28.)  Dio  XXXYII  1,  2.  App.  Mithr.  117.  Dagegen  ist  Mithr.  103  der  Name 
von  den  Abschreibern  in  Otncus  verwandelt.  Bei  Oros.  VI  4,  8.  (Eutrop.  VI  14, 
1.  Fest.  brev.  IG,  3  u.  Jordanes  Rom.  §  235  Mommsen):  Arfaces.  (Siiid.  Pomp.: 
'ApadxYjc.) 

^)  (Heute  Aranica.  Aber  dieser  Fluß  ist  hier  mit  Unrecht  genannt,  da  nach 
Strabo  XI  3,  5  an  einen  aus  Armenien  kommenden  Nebenfluß  des  Kyros  gedacht 
werden  muß.  Der  Aragos  entspringt  im  Kaukasus.  Vgl.  Reinach-Goetz,  Mithri- 
dates Eupator,  Leipzig  1895,  S.  390  Anni.  1.)  —  ^)  Nur  bei  Strabo  XI  3,  5  findet 
sich  einiger  Aufschluß  über  das  Örtliche.  Er  bemerkt,  daß  auch  P.  Canidius  Crassus 
durch  dieses  Tal  eingedrungen  sei,  der  Legat  des  M.  Antonius  im  J.  36  (I^  329). 
Sein  Harni(ozika)  ist  ohne  Zweifel  die  Akropolis  bei  Dio  XXXVII  1,  3,  bei  den 
Griechen  eine  allgemeine  Bezeichnung  jedes  hoch  gelegenen  und  befestigten  Platzes, 
welche  hier  aber  als  Eigenname  gebraucht  wird.  (Die  Stadt  ist  nach  Ahuramazda 
(armen.  Arama:d)  benannt:  Annazi-tsiche,  Burg  des  Ahuramazda  (Kiepert,  Lehr- 
buch der  alten  Geographie,  Berlin  1878,  §  87).)  —  ^)  Plut.  34  a.  E.  —  *)  (Nach 
Plut.  36  a.  E.:  xXivY]v  xat  zpÜKzl^cf^  xal  ■b-pövov  aiiavTa  ^puaä.  Pompeius  überwies 
die  Geschenke  dem  Staatsschatz:  toi!:  T«a|jLta'.?  ^apfStunsv  el?  tö  Sfjfxöotov  (ebenda).) 
—  ^)  Dio  XXXVII  1 — 2.  "Wenn  der  Name  des  Flusses  richtig  von  ihm  angegeben 
wird,  so  ist  er  auf  das  "Wasser  zu  beziehen,  welches  sich  in  den  Aragos  ergoß,  ehe 
dieser  den  Kyros  erreichte.  Vgl.  Plut.  Pomp.  34.  App.  Mithr.  103.  Zonar.  X  4. 
Suid.  rionTc-rjtoc.  Liv.  per.  101.  Eutrop.  VI  14,  1.  Flor.  I  40,  28.  Gros.  VI 
4,  8.  Fest.  brev.  16,  3.  Lucan.  VIII  222.  (Jordanes  Rom.  §  235  Mommsen.) 
Ein  Sohn  des  Königs,  welcher  als  Geisel  zu  den  Römern  kam,  hieß  Pharnabazus 
(I^  329,   3). 
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mit  ihm  zu  besprechen.  Durch  den  Legaten  erhielt  er  Nachrichten 
über  die  Küstengegenden,  welche  vor  ihm  lagen,  und  über  ihre 
Bewohner.  Seine  eigenen  Erfahrungen  bestätigten  sie  nur  zu  sehr. 
Er  würde  durch  Hunger  und  Durst  und  durch  das  Schwert  in 
den  Gebirgen  und  den  zahllosen  Engpässen  großen  Verlust  er- 
litten haben,  ehe  er  den  König  erreichte,  dessen  Streitkräfte  er 
nicht  kannte;  und  selbst  wenn  er  mit  dem  geschwächten  Heere 
den  Sieg  davontrug,  so  verhinderte  dann  der  Winter  die  Rück- 
kehr nach  dem  vorderen  Asien,  wo  vielleicht  in  seiner  Abwesen- 
heit der  Krieg  sich  erneuerte. 

Daher  unterdrückte  er  das  Verlangen,  „über  die  Argonauten 
und  Dioskuren  an  Ort  und  Stelle  zu  forschen  und  den  Felsen  zu 
sehen,  an  welchen  Prometheus  angeschmiedet  war"  ^).  Der  Abfall 
der  Albaner  gab  sehr  gelegen  einen  beschönigenden  Vorwand  ^). 
Er  zog  indessen  nicht  auf  der  geraden  Straße  durch  Iberien  gegen 
den  Feind,  sondern  nach  dem  südlichen  Ufer  des  Kyros,  wo  die 
Truppen  sich  erholen  und  versorgen  konnten^).  Um  die  Mitte 
des  Sommers  stand  er  wieder  am  Kyros.  In  einigen  Furten 
waren  spitze  Pfähle  eingerammt^),  aber  er  fand  andere,  da  der 
Fluß  jetzt  wenig  Wasser  hatte,  und  um  sich  noch  mehr  gegen 
die  Strömung  zu  sichern,  ließ  er  oberhalb  die  Reiterei,  neben  ihr 
die  Lasttiere  und,  durch  sie  geschützt,  das  Fußvolk  übersetzen. 
Da  die  Albaner  sich  nicht  zeigten,  gab  er  immer  am  Abend  das 
Zeichen  zum  Aufbruch,  um  nicht  durch  Hitze  und  Durst  belästigt 
zu  werden.  Die  Führer,  Gefangene,  wählten  aber  die  schlechtesten 
Wege  und  dürre  Gegenden,  so  daß  viele  nach  der  Ankunft  am 
Kambyses  unmäßig  tranken  und  starben^).  Man  füllte  hier  (zehn-) 
tausend  Schläuche  *")  und  ertrug  nun  in  Kambysene^  weniger  Be- 
schwerden. 
Die  Albaner  am  An  dem  linken  oder  östlichen  Ufer  des  Abas*)  hatten  Oroeses 

^^SommeteT"  ^"^  ^cin  Bruder  Kosis'*)  60000 Mann  zu  Fuß^^)  und  12000  Reiter ^^ 
zusammengezogen,  Truppen  ohne  hinlängliche  Bewaffnung  und 
zum  Teil  nur  in  Tierhäute  gekleidet '*).  Pompeius  täuschte  sie 
durch  seine  Aufstellung,  damit  sie  stand  hielten.  Er  befahl  dem 
Fußvolk,  hinter  den  Reitern  niederzuknieen  und  die  glänzenden 
Helme   mit   den  Schilden  zu  bedecken*^).     Indessen  mochte  auch 


[448] 


^)  App.  Mithr.  103.  —  ")  Dio  XXXVII  3,  .^.  Plut.  35.  Zonar.  X  4. 
Flor.  I  40,  28.  —  ^)  Also  nicht,  um  die  Albaner  zu  überfallen,  wie  Dio  meint. 
Bei  einer  solchen  Absicht  pflegt  man  die  Umwege  zu  vermeiden.  —  *)  Plut.  35. 
*)  Dio  XXXVII  3,  4 — 6.  —  ^)  (Plut.  35:  jJLupiou?  aoxou?  üSatoc  IfjLuXYioafievo':. 
Drumann:  „tausend".)  —  ')  Strabo  XI  4,  1.  —  «)  So  Dio  XXXVII  .'5,  6  u.  Plut. 
35.  Wahrscheinlich  der  Alazon{ios),  welcher  vom  Norden  her  sich  in  den  Kyros 
ergoß  (Strabo  XI  4,  5).  —  ®)  Plut.  35  nennt  nur  Kosis,  weil  er  erzählen  will, 
daß  er  von  Pompeius  getötet  worden  sei.  Nach  Dio  war  der  König  wie  im  vorigen 
Jahre  so  auch  jetzt  in  der  Schlacht.  —  ^°)  Plut.  35.  Strabo  XI  4,  5.  — 
")  (So)  Plut.  35.  (Strabo  berechnet  die  Zahl  der  Reiter  auf  22  000.)  — 
^^)    Frontin.  strat.  11  3,   14. 
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der  ungleiche  Boden  dazu  beitragen,  daß  die  Albaner  nur  die 
Türmen  bemerkten,  welche  nach  kurzer  Gegenwehr  durch  die 
Lücken  zwischen  den  Legionen  entwichen.  Diese  erhoben  sich 
mit  dem  Schlachtruf:  lo  Saturnalia!  —  einem  Rachegeschrei, 
denn  an  jenem  Feste  waren  sie  überfallen  worden ')  —  und  erwürgten 
die  Unglücklichen  zur  Strafe  für  die  Verteidigung  ihres  Herdes 
und  ihre  unvollkommene  Kriegskunst.  Den  Fliehenden  warfen 
sich  die  Reiter  entgegen,  welche  indessen  auf  den  Flügeln  ein- 
geschwenkt waren  und  sie  im  Rücken  angriffen;  und  als  sie  zur 
Seite  sich  in  den  Wäldern  zu  bergen  suchten,  zündete  man  diese 
an,  um  sie  zu  verscheuchen.  Den  meisten  blieb  nur  die  Wahl, 
in  den  Flammen  oder  im  Freien  durch  die  Waffen  der  Römer 
umzukommen "). 

Unter    den    Toten    war    Kosis.      Er   stieß   auf  Pompeius    und 
streifte  ihm  den  Harnisch.     Ehe   er   einen  zweiten  Streich  führen 
und  dadurch  in  vieler  Hinsicht  über  die  Zukunft  Roms  entscheiden        [449] 
konnte,    wurde    er   von    dem    Wurfspieße    seines    Gegners    durch- 
bohrt"''). 

Der  Imperator  zögerte  nicht,  Oroeses  zum  zweiten  Male  den 
Frieden  zu  bewilligen'*).  Man  sagte  ihm,  er  stehe  nur  noch  drei 
Tagereisen  von  dem  kaspischen  Meere '').  Für  seine  Eitelkeit  eine 
verführerische  Nachricht!  Aber  die  unwirtbaren  Länder,  die  un- 
sicheren Führer  und  die  erbitterten  Stämme,  welche  sich  vielleicht 
vereinigten  und  ihm  den  Rückweg  verlegten,  empfahlen  Mäßigung. 
Im  Süden  hoffte  er  Syrien,  die  Beute  des  verächtlichen  Tigranes, 
und  Judäa  und  Phönizien,  welche  einst  die  Herrschaft  der  ent- 
arteten Syrer  anerkannten,  ohne  Schwertschlag  in  Provinzen  zu 
verwandeln.  Armenien  hatte  ihnen  bereits  entsagt,  die  Rechte 
Roms  waren  nicht  zweifelhaft.  Seine  Günstlinge  verbreiteten, 
giftige  Schlangen  hätten  ihn  zur  Rückkehr  gezwungen^);  er  selbst 
äußerte,  als  er  den  Feldzügen  im  Norden  entsagte,  er  überlasse 
Mithridates  einem  stärkeren  Feinde,  dem  Hunger^). 

Bei    dem    allen    galt    er   für   den  Schiedsrichter   der   östlichen       Pompeiu& 
Welt^).     Man  sah  in  Kleinarmenien  und  dann  in  seinem  Winter-    Sc^edsrichte/ 
lager    zu    Amisus(?)^)    Gesandte    der    Könige    von    Elymais    und    '^^es^T^ran^"* 
Medien  und  viele  andere  eintreffen,    welche   sich  um  seine  Gunst     und  Phiaates 

Anf.  64 


»)  Oben  S.  453.  —  -)  <Dio  XXXVII  4.)  —  ^)  Plut.  35.  In  so  entfernten 
Gegenden  durfte  das  Wunderbare  nicht  fehlen.  Man  fand  Rüstungen  der  Amazonen, 
weibliche  Krieger  aber  nach  Plutarchs  eigenem  Berichte  weder  unter  den  Toten  noch 
unter  den  Gefangenen.  —  ")  Dio  XXXVII  5,  1.  —  *)  Plut.  36.  —  *)  Plut.  39. 
41.  Zonar.  X  5.  —  'j  (Plut.  Pomp.  39:  frjv  TtXsiaTrjv  oiaxptßYjv  ev  tJj  otxaCsiv 
ETtoiEtTO.)  —  ")  Plut.  38.  (Dio  XXXVII  7,  5:  iv  xvj  'Aomoc  xal  tots  r/eifiaoe, 
also  nach  Dio  XXXVI  53,  5  ^'v  te  t^  X^P?  "^^  'AvaktSt  xal  repöi;  tü)  rtoxajAÜ)  x(I) 
Küpvü)  (vgl.  oben  S.  452).  Mommsen  Rom.  Gesch.  III^  144  Anmerkung:  „in  der 
Nähe  des  kaspischen  Meeres".  Reinach-Goetz  S.  398:  „Die  Römer be- 
zogen aufs  neue  ihre  Winterquartiere  in  Akilisene",  nach  deren  Beendigung  „im 
Frühling  des  Jahres  64"  zu  Amisus  eine  Königsversammlung  von  Pompeius  abgehalten 
wnrde  (ebd.  S.  399).) 
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bewarben  ^).  Auch  Phraates  unterhandelte.  Die  Freundschaft 
zwischen  ihm  und  den  Römern^)  war  erkaltet,  weil  sie  nach  den 
Ereignissen  in  Armenien  sich  seinem  Reiche  näherten  und  über 
Gordyene,  jenseits  des  Euphrat,  verfügten,  dessen  Besitz  er  Ti- 
granes  streitig  machte^).  Es  war  dem  jüngeren  Tigranes  und 
nach  seiner  Verhaftung  dem  Vater  wieder  überwiesen  worden"^), 
und  Gabinius"'')  stand  nicht  weit  vom  Tigris,  die  Parther  zu  beob- 
achten"). Phraates  hatte  seinen  Grundsatz,  daß  Rom  östlich  vom 
Euphrat  weder  erobern  noch  entscheiden  dürfe,  wohl  auch  in 
dem  Schreiben  angedeutet,  worin  er  jene  Landschaft  forderte^). 
In  der  Antwort  nannte  ihn  Pompeius  nur  König,  nicht  König  der 
Könige*^).  Sein  Antrag  wurde  in  einem  gebieterischen  Tone  ab- 
gelehnt'*), und  Afranius  mußte  mit  zureichender  Mannschaft  Gor- 
dyene für  Tigranes  besetzen  ^"). 

Um  diese  Zeit  öffnete  Stratonike, ,  die  Gemahlin  oder  Hetäre 
des  Mithridates,  die  Feste  Symphorion^^)  oder  die  Neue^^).  Der 
Ort  lag  auf  einem  hohen  Felsen  und  hatte  Trinkwasser.  Man 
konnte  ihn  nicht  nehmen  und  ohne  große  Beschwerden  ihn  nicht 
einmal  einschließen,  da  er  von  Bergen  und  Wäldern  ohne  Quellen 
umgeben  war'^).  Deshalb  hatte  ihm  der  König  sein  Kostbarstes 
unter  der  Obhut  der  Stratonike  anvertraut,  der  Tochter  eines  armen 
Zitherspielers  ^'^).  Ihr  schöner  Gesang  verschaffte  ihr  einst  seine 
Gunst'*).  Sie  glaubte,  daß  sie  jetzt  nicht  mehr  geliebt  werde 
und  daß  ohnehin  alles  verloren  sei.  Unter  der  Bedingung,  daß 
ihrem  Sohne  Xiphares,  welcher  sich  übrigens  bei  dem  Vater  be- 
fand und  wegen  ihres  Vergehens  von  ihm  getötet  wurde,  kein 
Leid  widerfahren  sollte,  wenn  er  in  römische  Gefangenschaft  ge- 
riete, übergab  sie  die  Burg^'),  nachdem  sie  den  größten  Teil  der 
Besatzung  unter  einem  Vorwande  entfernt  hatte.  Pompeius  wählte 
die  vorzüglichsten  Schätze  zur  Schaustellung  bei  dem  Triumph 
und  überließ  die  anderen   der  Königin  ^*).     Sie  schickte  ihm  auch 


^)    Plut.  36.  .38.    Dio  XXXVII  .5,  1.  —  -)  Vgl.  oben  S.  443.  —  '^)  Dio  XXXVII 
5,  3.    —  ■*)    Oben  S.  451.    —   '")   <A.  Gabinius  tr.  pl.  67.    pr.  61.    cos.  58  (IIl^  42J.) 

—  '')  Dio  XXXVIT  5,  2.  —  'j  Dio  XXXVII  6,  3.  (Plut.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  9 
gibt  die  Antwort  des  Pompeius.)  —  ^)  Plut.  38.  Dio  XXXVII  6,  1—2.  —  »)  (Von 
besonderem  Interesse  ist  das  Urteil,  welches  der  römische  Senator  Cassius  Dio 
XXXVII  6,  1  über  das  rücksichtslose  Verfahren  des  Siegers  fällt:  „So  willkürlich 
handelte  Pompeius  auf  Grund  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Macht.  Ein  deutlicher 
Hinweis,  worin  die  Vorbedingungen  jeglichen  Aufschwunges  zu  suchen  sind.  Nur  in 
den  Waffen!  Wer  die  Macht  hat,  zwingt  der  Welt  seine  Gesetze  auf". 
Nach  Caesar  brauchte  man  zum  Herrschen  zweierlei:  Soldaten  und  Geld  ("Dio 
XLU  49,  4).)  —  '")  Dio  XXXVII  (5,  4.)  Plut.  36.  —  ")  Dio  XXXVII  7,  5. 
'-)  Kaivöv  'ppoupiov  (Plut.  37)  oder  Katvöv  ycuptov  (Strabo  XII  3,  31J.  Weniger 
als  200  Stadien  von  Kabira  fStrabo);  App.  Mithr.  107  gibt  keine  nähere  Bezeich- 
nung: ('fpoüpiov  Yjv  tt.  Niese,  Hermes  1878  XIII  39,  u.  Reinach  a.  a.  0.  unter- 
scheiden den  Ort  von  Symphorion,  welches  ersterer  mit  dem  oben  S.  446  genannten 
Sinoria  in  Kleinarmenien  gleichsetzt.)  —    **)    Strabo  XII  3,  31.   —    ")    (Plut.  36.) 

—  *5j     (App.  Mithr.   107.) 
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Briefe,  Urkunden  von  besonderem  Werte,  sofern  es  sich  um  den 
Charakter,  das  Privatleben  und  die  Familienverhältnisse  des  Mithri- 
dates  handelt.  Die  Schreiben  seiner  Gemahlin  Monime  und  seine 
Antworten  enthielten  rohe  und  ungeziemende  Scherze.  In  anderen 
wurden  seine  Träume  besprochen  und  die  Träume  der  königlichen 
Frauen;  auch  war  ersichtlich,  daß  er  seinen  Sohn  Ariarathes  und 
Alcaeus  aus  Sardes  hatte  vergiften  lassen,  den  letzteren,  weil  er 
ihn  im  Wettrennen  besiegte^). 

Man  zweifelte  so  wenig  an  seinem  Untergange,  daß  Pompeius  Einführung 
schon  jetzt")  und  ohne  die  Gesandten  des  Senats  zu  erwarten,  in  Verwaltung 
Pontus  die  Provinzialverwaltung  einführte  und  auch  über  andere  '\,^f°°6T 
Länder  verfügte'^). 

Mithridates  hatte  nach  seiner  Niederlage  wieder  einige  Mann-  [451] 
Schaft  gesammelt.  Er  verstärkte  sich  während  des  Winters  in 
Dioskurias,  der  kolchischen  Stadt,  durch  Werbungen,  da  er  Sold 
zahlen  konnte*),  und  rüstete  auch  ein  kleines  Geschwader"").  Im 
Frühjahr  zog  er  weiter,  um  sich  seines  bosporanischen  Reiches  zu  ^fg^"p*J^aM^oria 
versichern.  Die  Schiffe  blieben  ihm  an  der  nordöstlichen  Küste  Frühjahr  65 
•des  Pontus  Euxinus  zur  Seite.  Sein  Weg  führte  ihn  zu  den 
Heniochern,  welche  vielleicht  von  einer  griechischen  Kolonie  ab- 
stammten, aber  verwildert  waren,  zur  See  und  zu  Lande  raubten 
und  damals  vier  Häuptlinge  hatten.  Sie  wagten  es  nicht,  ihn  an- 
zufeinden. Man  darf  daher  vermuten,  daß  der  größte  Teil  ihrer 
Krieger  zu  einem  Streif zuge  entsendet  war^).  Von  den  Zygiern 
wurde  er  dagegen  in  den  Gebirgspässen  so  sehr  bedrängt,  daß  er 
mitunter  auf  die  Schiffe  flüchtete'').  Die  Achäer,  angeblich  eben- 
falls griechischen  Ursprungs,  zur  Zeit  des  trojanischen  Krieges  in 
•diese  Gegenden  verschlagen'^)  und  nicht  weniger  räuberisch  als 
jene  anderen,  scheinen  nach  einigen  Gefechten  sich  mit  ihm  ver- 
glichen zu  haben,  sei  es,  daß  sie  sich  zu  schwach  fühlten,  oder 
■daß  sie  mit  Geld  abgefunden  wurden^). 

So  erreichte  er  sein  eigenes  Gebiet,  die  Stadt  Phanagoria  auf 
der  Halbinsel  östlich  vom  kimmerischen  Bosporus.  Sein  Sohn 
Machares   hatte   als  Statthalter   schon   mit   Lucullus   unterhandelt,       ^^diarea 

.  •-         1  i        ^"5tet  sich  selbst 

weil  er  den  Vater  aufgab  und  diese  Provinzen  zu  retten  wünschte. 
Er  hatte  den  Römern  sogar  Getreide  geliefert^)  und  entschuldigte 
sich   jetzt   mit   der  Notwendigkeit').     Die   Gesandten,    welche   den 


^)  Plut.  37.  Theophanes  benutzte  diese  Briefsammlung  in  seinem  Werke  über 
die  Feldzüge  des  Pompeius,  aber  nicht  treu.  Die  Nachwelt  würde  ihm  Dank  wissen, 
wenn  er  für  ihre  Erhaltung  gesorgt  hätte.  —  ^)  (D.  h.  im  Frülijahr  64  (Niese 
a.  a.  0.).  Über  die  Einrichtung  der  Provinz  Pontus  vgl.  Niese  Rhein.  Mus.  1883 
XXXVIII  577  —  583.)  —  ^)  Plut.  38.  Liv.  per.  102:  (in  provinciae  formam 
Fontum  redegit.)  Vell.  II  38,  6.  —  *)  Oben  S.  446.  —  ^)  Strabo  XI  2,  13.  — 
^)  Strabo  XI  2,  13.  App.  Mithr.  102.  Liv.  per.  101.  Vgl.  Cic.  Muren.  34. 
Amm.  Marceil.  XXII  8,  24  u.  Plut.  35.  —  ")  App.  Mithr.  102.  —  ^)  Auf  eine 
andere  Art  kann  man  die  Nachrichten  bei  Appian  u.  Strabo  nicht  vereinigen.  Amm. 
Marceil.  XXII  8,   25.  —   "j    Oben  S.  153  f. 
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König  besänftigen  sollten,  kamen  mit  einer  trostlosen  Antwort 
zurück.  Er  entfloh  nach  dem  taurischen  Chersones  und  verbrannte 
die  übrigen  Schiffe,  um  nicht  sogleich  verfolgt  t-u  werden.  Aber 
statt  der  römischen  Flotte,  auf  deren  Schutz  gerechnet  sein  mochte» 
erschien  die  königliche,  und  er  tötete  sich  selbst*). 


§  15. 

[452]  Pompeius  hielt  es  für  überflüssig,  durch  Kundschafter  Mithri- 

Pompeius wendet  dates  ZU  beobachten.  Er  wußte  nicht  einmal,  ob  er  noch  lebte. 
^"^Frlf^jahf  6^"  Doch  Untersagte  er  bei  harter  Strafe  jeden  Verkehr  mit  dem 
Bosporus,  insbesondere  die  Zufuhr.  Seine  Flotte  unter  Servilius") 
sollte  darüber  wachen^).  Sich  selbst  machte  er  es  zur  Aufgabe, 
nun  auch  die  Völker  an  der  Ostküste  des  Mittelmeeres  und  am 
arabischen  und  persischen  Meerbusen  zu  unterjochen  und  dadurch 
die  Bewunderung  auf  das  höchste  zu  steigern*).  Eine  Abteilung 
des  Heeres  unter  L.  Afranius  war  zur  Vorhut  bestimmt  und  vor- 
ausgegangen^). In  Mesopotamien,  wo  sie  vom  Wege  abkam,  be- 
fand sie  sich  durch  Hunger  und  Kälte  in  großer  Gefahr,  bis  die 
Einwohner  von  Karrhae,  einer  Kolonie  der  Mazedonier^),  sie  ver- 
pflegten ^). 

Nach  dem  Aufbruch  aus  den  Winterquartieren  berührte  Pom- 
peius die  skotischen  Höhen  nicht  weit  von  Zela,  wo  Valerius 
Triarius,  der  Legat  des  Lucullus,  vor  drei  Jahren  mehr  als 
7000  Mann  gegen  Mithridates  verlor^).  Die  Gebeine  der  Er- 
schlagenen lagen  noch  zerstreut  auf  dem  Felde.  Er  ließ  sie  unter 
feierlichen  Gebräuchen  begraben,  ein  Vorwurf  für  Lucullus  und 
eine  Empfehlung  bei  Heer  und   Volk-'). 

Syrien  hatte  nach  vielen  Kriegen,  in  welchen  die  Seleukiden 
miteinander  und  mit  Betrügern  um  den  Thron  kämpften,  Tigranes 
zum  Könige  gewählt*")  und  dieser  Phönizien,  Koilesyrien,  Judäa 
und  Kilikien  wieder  mit  dem  Reiche  zu  vereinigen  gesucht"). 
Der  Angriff  des  Lucullus,  welcher  ihn  besiegte*^)  und  Antiochus 
Asiaticus  als  König  von  Syrien  anerkannte*^),  setzte  seinen 
Unternehmungen  ein  Ziel*'*).  Jener  erhielt  den  Beinamen,  weil 
man   ihn   in   Vorderasien  erziehen   ließ*^).     Er   war   der  Sohn   des 


Bestattung 

der  bei  Zela 

Gefallenen 

«7 


Antiochus 
Asiaticus 
abgesetzt 


^)  App.  102  a.  E.  Nach  Bio  XXXVI  50,  2  wurde  er  auf  Befehl  des  Mithri- 
dates ermordet.  —  ^^  piut.  34  a.  E.  —  ^)  Plut.  39.  —  *)  Plut.  38.  39.  Bio 
XXX"VII  6,  5.  App.  Mithr.  105.  106.  Zonar.  X  5.  Plin.  VII  97.  Val.  Max. 
VIII  15,  8.  Eutrop.  VI  14.  Flor.  I  40,  31.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  77,  7. 
Oros.  VI  4,  9.  —  V  Die  XXXVII  (5,  4.)  Plut.  36.  39.  —  ")  Bio  XXXVII 
5,  5.  Biodor.  Sic.  XIX  91,  1.  —  ')  Bio  XXXVII  5,  5.  —  '')  Oben  S.  171.  — 
*)  Plut.  39.  Aus  ähnlichen  Gründen  befahl  Antiochus  der  Große  die  Toten  auf 
dem  Schlachtfelde  von  Kynoskephalae  zur  Erde  zu  bestatten  (Liv.  XXXVI  8,  3).  — 
'<')  Oben  S.  157.  —  '»j  Joseph,  ant.  ,Jud.  XIII  419.  —  ^^)  (Im  J.  69  bei  Tigrano- 
certa  (oben  S.  162).)  —  ^^)  Oben  S.  175  Anm.  1.  —  '^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIII 
421.  —  ^^)  App.  Syr.  70.  (Münzen  sind  von  ihm  bisher  nicht  bekannt.  Ba  auch 
sonst  Urkunden  über  ihn  fehlen,    so  kennen    wir    seinen  offiziellen  Beinamen    nicht; 
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Antiochus  ^)  Eusebes  und  der  (Kleopatra)  Selene  -),  einer  ägyptischen  [453] 
Fürstin^),  der  Enkel  des  Antiochus*)  Kyzikenus  und  der  Bruder 
des  Seleukos  Kybiosaktes,  welcher  in  Ägypten  getötet  wurde  ^). 
Während  der  Regierung  des  Tigranes  in  seinem  Erbreiche  lebte 
er  zurückgezogen  in  Kilikien*').  Lucullus  konnte  seine  Herstellung 
verfügen,  aber  nicht  bewirken,  daß  man  überall  gehorchte. 


wahrscheinlich  hieß  er  wie  sein  Vater  Eusebes  (Wilcken  bei  Pauly-Wissowa  RE 
I  2,  2487).  Die  Münzen  mit  der  Umschrift  BaatXecu?  'Avt:ö)(oo  'Ercctpavoöi; 
^tXorräxopo?  KaXXtvixou,  die  bisher  dem  Antiochus  zugeschrieben  wurden,  gehören 
nach  Babelon,  Rois  de  Syrie,  Einl.  S.  CLXXII,  vielmehr  Antiochus  XII.  Damit 
erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns  über  Antiochus  XIII.  Asiaticus:  „auf  den 
Münzen  heißt  er  Epiphanes,  Philopator  und  Kallinikos".) 

^)    (Des  zehnten  seines  Geschlechts  (Babelon  a.  a.  0.  S.  CLXVI).)    —  ^)  (Sie        Antiochus 
war   nacheinander   die  Gattin    dreier  Könige:    des    Antiochus  VIII.  Grypus,    des  An-        •^®'**^'^'i?:.  . 
tiochus  IX.  Kyzikenus   und  des  Antiochus  X.  Eusebes   (Babelon  S.  CLXVI).     Hier    "von^Syrien 
der  Stammbaum:  69—65 

Ptolemaeus  VI.  Philometor 
König  von  Ägypten  f  li5 


metrius  IL  ^-^ 
Nikator 

130—125 

Antiochus  VIII.  /- 
Grypus 
125—96 

Kleopatra  Thea                    ^^^  Antiochus  VII. 
t  121                                                Euergete: 

138—129 
N-/  Kleopatra  - — '  Antiochus  IX.  Kyzikenus 

Selene                           116—95 

i 

■X. 

Laodike  Thea  Philadelphos                           Antiochus  X.  Eusebes 
/^^  Mithridates  Kallinikos                                          94— 8S 
1 

Antiochus  von  Antiochus  XIII.  Asiaticus    Seleukos  Kybiosaktes.) 

Kommagene  69—65 

^)  (Tochter  des  Ptolemaeus  VIII.  Euergetes  IL  (Physkon)  und  seiner  Nichte  Kleo- 
patra (Strack,  Dynastie  der  Ptolemäer,  S.  141  u.  Stammbaum).)  —  *)  (Des 
neunten  seines  Geschlechts  (Babelon  S.  CLXl).)  —  ^)  Dio  XXXIX  57,  If. 
Strabo  XVII  1,   11.   — 

App.  Syr.  (49  u.)  70  und  b.  c.  V  10,  39  nennt  Antiochus  (Asiaticus)  einen 
Sohn  des  Eusebes  und  Joseph,  ant.  Jud.  XIII  367  (in  Übereinstimmung  mit  App. 
Syr.  69)  diesen  (Eusebes)  einen  Sohn  des  Kyzikenus.  Justin.  XL  2,  2  irrt  in  der 
Nachricht,  ein  Sohn  des  letzteren  (Kyzikenus)  sei  von  Lucullus  wieder  auf  den  Thron 
erhoben  worden,  welchen  er  dann  durch  Pompeius  verloren  habe;  (er  verwechselt 
dabei  Antiochus  Asiaticus  mit  seinem  Vater  Antiochus  X.  Eusebes  (oben  S.  175 
Anm.  1).)  Vgl.  Cic.  Verr.  IV  61  f.,  wo  Zumpt  in  der  Anmerkung  leugnet,  daß 
Antiochus  Asiaticus  und  Antiochus  Kommagenus  derselbe  gewesen  sei;  allein  App. 
Mithr.  106  und  Dio  XXXVI  2,  5  haben  durch  die  zweite  Bezeichnung  der  Geschichte 
vorgegriffen,  um  ihn  von  anderen  seines  Namens  zu  unterscheiden,  da  jene  später, 
als  Pompeius  ihn  mit  Kommagene  abfand,   die  gewöhnliche  war.   — 

(Hier  irrt  Drumann.  Antiochus  Asiaticus  und  Antiochus  von  Kommagene  sind 
zwei  verschiedene  Personen.  Der  erstere  regierte  als  letzter  Sproß  des  Seleukiden- 
hauses  von  69 — 65  in  Syrien;  letzterer,  ein  Enkel  des  Antiochus  VIII.  Grypus  von 
Syrien,  herrschte  in  Kommagene,  das  um  das  J.  100  durch  seinen  Vater  Mithridates 
Kallinikos  ein  selbständiges  Königreich  geworden  war  (Mommsen,  Die  Dynastie  von 
Komniagene,  Ath.  Mitteil.  1876  I  27—39).)  —  ")  Justin.  XL  2,  (3  in  angulo 
Ciliciae.) 
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Syrien  Da  Syrien   durch   innere  Unruhen  zerrüttet   wurde,    so   fehlte 

romisc  e^  roviuz  ^^  ^yedcr  hier  noch  in  den  Nebenländern  an  Tyrannen '),  welche 
von  ihren  Bergschlössern  herab  die  Umgegend  brandschatzten  oder 
sich  unterwarfen  und  kaum  von  Pompeius  vertilgt  werden  konnten^). 
Außerdem  plünderten  und  eroberten  die  Ituräer,  die  Araber  und 
andere  räuberische  Nachbarn*^).  Daher  war  es  als  eine  Wohltat  zu 
betrachten,  wenn  Ordnung  und  Sicherheit  zurückkehrten,  freilich 
nicht  auf  Kosten  der  Freiheit.  Nun  aber  hatte  Syrien  selbst  die 
alte  Dynastie  wegen  ihrer  Schwäche  und  Entartung  verstoßen  und 
die  Fremdherrschaft  als  Folge  eigener  Wahl  auch  kein  Heil  ge- 
bracht. Ein  Ausweg  war  schwer  zu  finden.  Der  Prokonsul  ent- 
schied. Er  erklärte  das  Land  für  eine  römische  Provinz"*).  Es 
vermehrte  seinen  Ruhm,  und  davon  abgesehen  bestimmte  ihn  das 
Verdienst  des  Lucullus,  nach  dessen  Siegen  Tigranes  in  einem 
Vertrage  mit  Pompeius  entsagt  hatte-^),  und  die  Anordnung  des 
[454]  Lucullus,  nach  welcher  Antiochus  regieren  sollte,  diesen  nicht  zu 
bestätigen  und  ihm  auf  sein  Gesuch *")  zu  erwidern:  der  König 
von  Armenien  sei  nicht  von  ihm,  der  sich  nicht  geregt  habe, 
sondern  von  den  Römern  vertrieben;  er  könne  nicht  erwarten, 
daß  sie  auf  das  Eroberungsrecht  und  den  Lohn  ihrer  Taten  Ver- 
zicht leisteten^). 
Das  Schicksal  (Antiochus    vou   Kommagenc**)    behielt    sein    Stammland, 

Kileiueistaateii   tUc  fruchtbare  Landschaft  Kommagene  im  Norden  mit  dem  Haupt- 
^^  orte  Samosata.     Dazu  bekam   er   einige   angrenzende,  von  ihm  er- 

oberte Gebietsteile  Mesopotamiens,    darunter   die  wichtige  Festung 
Seleukia  am  Euphrat^).)    Ptolemaeus,  dem  Sohne  des  Mennaeus, 


1)  In  der  Sprache  der  Alten.  —  -)  Plut.  39.  Strabo  XVI  2,  18.  App. 
Mithr.  117.  —  '^)  Unten  S.  463  Amm.  5.  —  \i  App.  Syr.  49 f.  Mithr.  106. 
(118.)  b.  c.  V  10,  40.  Plut.  39:  (sTrap/lav  ärtStpYjVE.)  Vell.  II  37,  5:  (Si/Ha 
quae  tum.  pi-imum  facta  est  stipendiaria.)  38,  6.  Justin.  XL  2,  (5:  Synam  in 
provinciae  formam  redegit.)  —  ^)  (Oben  S.  450.)  App.  Alithr.  106:  „Kilikien, 
soweit  es  noch  nicht  zum  römischen  Reiche  gehörte,  und  ganz  Syrien  am  Euphrat, 
Koilesyrien,  Phönizien  und  Palästina,  Iduniäa,  Ituräa  und  was  sonst  mit  Syrien  ver- 
bunden war,  nahm  er  ohne  Kampf  für  die  Römer  im  Besitz".  Im  Anfang  wurde 
er  auch  von  den  Juden  nicht  augefeindet.  —  *j  App.  Mithr.  106:  ei;  Avtioj^ov  töv 
Rüosßvj,  TCapovTa  v.ai  SEOfxsvov  ujtip  6'-PX"'i<:  rtaxpciia?,  (wo  entweder  Küaeßv]  für 
E&oeßoö?  verschrieben  oder  —  wie  bei  Justin.  XL  2,  2  —  Antiochus  Asiaticus  mit 
seinem  Vater  Antiochus  X.  Eusebes  verwechselt  ist.  Das  letztere  scheint  mir  wahr- 
scheinlicher. Schweigliäuser  schreibt:  E5aEßoöi;.)  —  '')  (Justin.  XL  2,  3.  App. 
Mithr.  106.)  —  ^)  Drumann  hielt  Antiochus  von  Kommagene  und  Antiochus  Asia- 
ticus, den  letzten  König  von  Syrien,  für  eine  und  dieselbe  Person.  So  schrieb  er 
hier  von  dem  letzteren  irrig:  „Doch  erhielt  er  die  fruchtbare  Landschaft  Kommagene 
im  Norden  mit  dem  Hauptorte  Samosata  und  das  Kastell  Seleukia  in  Mesopotamien 
am  Euphrat;  deshalb  wird  er  Kommagenus  genannt".)  —  ')  Strabo  XVI  2,  3.  App. 
Mithr.  114:  (Se^EÜxeiav  EirExps'^E  xai  oaa  r?](:  MsooiroTafiia?  aXka  xaTsSpafiev.)  Er 
und  seine  Nachkommen  waren  abhängig  von  Rom  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  10,  2.  ad  fam. 
XV  1,  2.  <3,  1.  2.  4,  3.  Caes.  b.  c.  III  4,  5.  App.  II  49,  202)),  und  sie 
zeigten  sich  nicht  besser  als  ihre  Vorfahren  (mütterlicherseits,  die  Könige  von 
Syrien):  Dio  LH  43,  1.  (Im  Kriege  des  Antonius  gegen  die  Parther  stand  An- 
tiochus von  Kommagene  auf  der  Seite  der  letzteren  (Dio  XXXXIX  20  —  22.  Zonar. 
X    26.      Plut.  Anton.  34.      Joseph,  ant.  Jud.  XIV  439.     447.      bell.  Jud.  I    322).) 
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verblieb  die  Stadt  Chalkis  und  was  er  übrigens  in  der  Ebene  des 
Massyas  und  auf  den  ituräischen  Bergen  besaß ').  Einer  besonderen 
Gunst  erfreute  sich  Ariamnes,  ein  Fürst  arabischer  Abkunft 
und  deshalb  oft  als  Araber  bezeichnet^),  König  der  Osroener  zu 
Edessa  im  westlichen  Mesopotamien.  Er  focht  für  Tigranes  gegen 
Lucullus^).  Als  die  Römer  siegten,  versöhnte  er  sich  mit  ihnen 
und  unterstützte  auch  Pompeius'). 

Dagegen  traf  jetzt  die  Ituräer  in  den  Gebirgen  zwischen  Syrien 
und  Arabien  eine  verdiente  Züchtigung^).  Ihre  Häuptlinge  waren 
von  Sinnas,  Borrama  und  anderen  Burgen  am  Libanon  bis  zur 
Küste  des  Mittelmeeres  vorgedrungen  und  geboten  selbst  über 
Gigartos,  Botrys,  Berytos*")  und  Byblos  in  Phönizien;  in  der 
letzteren  Stadt  herrschte  Kinyras,  welchen  Pompeius  enthaupten 
ließ^).  Dieser  zerstörte  ferner  die  Burg  von  Apamea®).  Dem  stark 
befestigten  pierischen  Seleukia,  nicht  weit  von  der  Mündung  des 
Orontes,  gab  er  die  Freiheit,  weil  es  Tigranes  nicht  aufgenommen 
hatte  ^).  So  auch  außer  anderen  Städten  Antiochia  an  jenem  Flusse. 
Er  schickte  ihm  überdies  die  Geiseln  zurück'")  und  beschenkte 
Daphne,  in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  mit  Ländereien  zur  Ver- 
größerung des  Hains,   dessen  Schönheit  er  bewunderte^'). 

Nur  in  Palästina  erwartete  ihn  ein  ernstlicher  Kampf.  Die 
Juden  hatten  sich  vor  etwa  hundert  Jahren  gegen  die  Syrer  empört 
und  dann  den  Makkabäern  das  Hohepriestertum  und  die  weltliche 
Regierung  übertragen,  weil  sie  ihrem  Vorgange  und  ihrem  Mute 
am  meisten  verdankten. 

Aristobulus,  der  Sohn  des  Johannes  Hyrkanus,  war  der  erste, 
welcher  sich  (im  J.  104'-))  König  nannte.  Aber  schon  jetzt  wett- 
eiferte die  junge  Dynastie  mit  den  Seleukiden  und  Ptoleraäern 
in  ruchlosen  Handlungen.  Sie  wütete  gegen  sich  selbst  und  gegen 
ihre  Feinde.  Man  sah  schwache  und  grausame  Fürsten,  ehrgeizige 
Frauen,  schlaue  und  herrschsüchtige  Günstlinge,  Priester,  Pharisäer 
und  Sadducäer  den  Staat  zerrütten.  So  tötete  Aristobulus  seine 
Mutter,    weil   Hyrkanus    ihr   die   Regierung    bestimmt    hatte.     Die 


^)  Strabo  XVI  2,  10.  18.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  39.  (126.)  330.  (bell.  Jud. 
I  185.)  —  ^)  tJber  die  verschiedenen  Formen  seines  Namens:  Akbar,  Abgar  usw. 
vgl.  (Boissevain  zu  Dio  XL  20,  1.)  —  ^)  Plut.  Luculi.  29.  —  ")  Plut.  Crass.  21. 
Dio  XL  20,  (l :  evanovSo;  tote  'Pu>|j.ato:?  zk\  toü  flofx^YjioD  '^z'^^z'joz.')  Später  be- 
förderte er  den  Untergang  des  Crassus.  Oben  S.  111,  3.  113.  —  ^)  Eutrop.  VI  14,  1: 
{Ititraeos  et  Arabas  vicit.)  Oros.  VI  6,  1:  {itiiraeos  nrimum  Arahasque  perdoiiiuit 
i'rbeiiique  eononi,  quam  Petrain  nominant,  cejjit.)  —  ®j  (Heute  Beirut.)  —  'j  Strabo 
XVI  2,  18.  —  ®)  Joseph,  ant.  JuJ.  XIV  38:  (T-qv  xe  axpav  ev  iiapöSu)  f)]v  Iv  'Aicafieia 
v.atEOxii.lsv.)  -  »j  Strabo  XVI  2,  8.  Eutrop.  VI  14,  2:  (Seleuciam,  vicinam 
Antiochiae  civitatem,  libertate  clonavit,  quod  regem  Tigraneni  non  recepisset.)  — 
^°)  Eutrop.  VI  14,  2:  (Antiochensibus  obsides  reddidit)  —  ")  Eutrop.  VI  14,2: 
{aliquantum  agrorum  Daphnensibus  dedit,  quo  lucus  ibi  sjpatiosior  fieret,  delectatus 
loci  amoenitate  et  aquarum  abundantia.  Darnach  Fest.  brev.  16,  4.)  —  ^^)  (Dru- 
mann:  107.  S.  aber  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes,  Bd.  I  4.  Aufl. 
1901,   §  8  S.  257.) 
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Brüder  warf  er  ins  Gefängnis;  nur  Antigonus  nicht,  den  er  liebte, 
bald  aber  hinrichten  ließ,  weil  seine  Gemahlin  Salome,  bei  den 
Griechen  Alexandra,  ihn  verleumdete.  Doch  bereute  er  diesen 
Mord  und  starb,  vom  Schmerz  aufgerieben,  schon  (103)^). 

Sein  Bruder  und  Nachfolger  Alexander  Jannaeus  beschränkte 
die  Pharisäer,  and  sie  reizten  die  Menge  gegen  ihn  auf,  ohnehin 
unzufrieden,  daß  die  Makkabäer  die  höchste  weltliche  und  priester- 
liche Würde  in  sich  vereinigten.  Er  wurde  öffentlich  beschimpft,  der 
Anfang  eines  sechsjährigen  Bürgerkrieges,  in  welchem  50000  Juden 
fielen^  und  zuletzt  800  der  Angesehensten  in  Jerusalem  am  Kreuze 
starben,  nachdem  der  König  ihre  Frauen  und  Kinder  vor  ihren 
Augen  hatte  töten  lassen^). 

Obgleich  das  Volk  nun  nichts  mehr  gegen  ihn  unternahm, 
so  empfahl  er  doch  seiner  Gemahlin  Alexandra,  auf  welche  er 
(76)^)  das  Reich  vererbte,  die  Pharisäer  zu  schonen.  Als  Hoher- 
priester  ersetzte  ihn  sein  älterer  Sohn  Hyrkanus^),  dessen  Trägheit 
seiner  geistigen  Stumpfheit  gleichkam.  Der  jüngere,  Aristobulus, 
gefürchtet,  weil  er  kühn  und  kräftig  war,  wurde  übergangen^). 
In  der  Tat  regierten  die  Pharisäer.  Sie  gelangten  durch  die 
Königin  wieder  in  den  Besitz  der  Rechte,  welche  der  erste  Hyr- 
kanus  und  Alexander  ihnen  entzogen  hatten,  und  verfolgten  ihre 
Feinde.  Viele  verloren  das  Leben,  wogegen  ihre  Anhänger  aus 
dem  Exil  zurückkehrten  und  die  Kerker  verließen.  Um  die  Miß- 
vergnügten unter  den  Großen  zu  beschwichtigen  und  sie  zu  ent- 
fernen, ernannte  man  sie  zu  Befehlshabern  in  den  festen  Plätzen, 
nur  nicht  in  Hyrkania,  Alexandrium  ^)  und  Machaerus^),  wo  das 
Wertvollste  aufbewahrt  wurde  ^). 

Dadurch  beförderte  man,  was  verhütet  werden  sollte.  Alexandra 
^MdHySnus''' erkrankte'"),  Aristobulus  sah  voraus,  daß  die  herrschende  Sekte 
^^— ^*  seinen  schwachen  Bruder  auf  den  Thron  erheben  und  dann  mit 
noch  größerer  Verwegenheit  schalten  werde.  Er  griff  zu  den  Waffen. 
In  etwa  15  Tagen  überlieferten  ihm  die  Anführer  der  Besatzungen 
22  Plätze"),  und  er  wurde  als  König  anerkannt.  Auf  Betreiben 
der  Pharisäer  schickte  man  in  Jerusalem  seine  Gemahlin  mit  ihren 
Kindern  in  das  Kastell  Baris  oder  nach  einer  späteren  Benennung 
Antonia  neben  dem  TempeP^).  Die  Königin,  welche  noch  im 
J.  (67)  der  Krankheit  erlag  ^^),  lieh  nur  den  Namen,  auch  bei  der 


[456] 


Thronstreit    zwi- 


^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIII  318:  (■äreoö-vYjaxsi  ßaaiXs'jaa?  evtauxöv)  =  bell. 
Jud.  I  184.  (Drumann:  106.  S.  die  vorige  Anmerkung.)  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud. 
Xin  372.  376.  —  ^)  Ebd.  §  380.  —  *)  (Drumann:  70;  Alexander  starb  aber 
ßaaiXsüaai;  ety]  etct«  v.r/X  sixoa:  (Joseph,  ant.  Jud.  XIII  404),  also  im  J.  76.)  — 
^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIII  408.  —  ®)  Joseph,  ant.  Jud.  XIII  407.  bell.  Jud.  I 
109.  —  ')  (Im  nördlichen  Judäa  unweit  Korea  (Joseph,  ant.  Jud.  XIII  49).)  — 
^)  (Im  südlichen  Peräa  ("Joseph,  bell.  Jud.  III  46),  östlich  des  toten  Meeres.)  — 
«)  (Joseph,  ant.  Jud.  XIII  417.)  —  ^'')  (Ebd.  §  422.)  —  ")  (Ebd.  §  427.)  — 
**)  bell.  Jud.  I  118.  —  ^^)  (ant.  Jud.  XIII  430:  ke/.sÖT-rjaev  ßaotXsuowaa  I'tYj 
£vv£a,  also  —  vom  J.   76  an  gerechnet  —  im  J.   67.) 
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Verfügung,  nach  welcher  sie  die  Regierung  dem  älteren  Sühne 
hinterließt).  Er  mußte  aber  (im  J.  67)  bei  Jericho^)  vor  seinem 
Bruder  das  Feld  räumen  und  im  Tempel  einen  Vertrag  beschwören, 
worin  er  seinen  Würden  entsagte^). 

Ein  friedliches  Privatleben  entsprach  seinen  Neigungen,  aber 
nicht  den  Absichten  des  Idumäers  Antipas  oder  Antipater.  Dieser, 
der  Vater  des  Herodes,  hoffte  als  sein  Beschützer  Aristobulus  zu 
stürzen  und  dann  das  königliche  Haus  zu  verdrängen.  Sein  Vater 
Antipas  hatte  als  Statthalter  Alexanders  in  Idumaea  mit  den 
Arabern  Verbindungen  angeknüpft.  Er  wollte  dies  benutzen.  Auch 
fürchtete  er  die  Rache  des  Königs,  ein  Beweis,  daß  er  schon  in 
dem  letzten  Kriege  gegen  ihn  aufgetreten  war.  Es  verging  indessen 
eine  lange  Zeit,  ehe  Hyrkanus  seinen  Einflüsterungen  Gehör  gab: 
er  sei  der  ältere;  ihm  gebühre  das  Diadem.  Nicht  einmal  das 
Leben  sei  ihm  durch  seine  Entsagung  gesichert,  denn  man  habe  [457] 
Mörder  gegen  ihn  gedungen.  Das  letztere  machte  endlich  Ein- 
druck. Beide  entflohen  nach  Petra  zu  Aretas,  dem  Häuptlinge 
der  nabatäischen  Araber,  und  versprachen  ihm  die  zwölf  Städte, 
welche  Alexander  Jannaeus  ihm  entrissen  hatte.  Für  diesen  Preis 
rüstete  Aretas  ein  Heer.  Aristobulus  wurde  besiegt  und  in  Jerusalem 
auf  dem  Tempelberge  eingeschlossen*). 

Gerade   jetzt,    als  Antipater   sich   am  Ziele   glaubte,   näherten  Aemiiius Scaums 
sich    die    Römer.      Er    hatte    die    Ereignisse    im    Norden    nicht    in      Ar^tolmius 
Rechnung  gebracht,  und  doch  konnte  er  leicht  erachten,  daß   der  "^^ 

römische  Imperator  zufolge  seiner  Verträge  mit  Tigranes  außer 
Syrien  auch  das  ehemalige  Nebenland  Palästina  fordern  oder  doch 
den  Bürgerzwist  durch  einen  Machtspruch  1)eendigen  werde.  Lollius 
und  Q.  Metellus  Nepos^)  besetzten  Damaskus*'),  wo  sich  bald  auch 
der  Quästor  des  Pompeius,  M.  Aemiiius  Scaurus^),  mit  A.  Gabinius*) 
einfand.     Jenem  versprachen  die  Kriegführenden  400  und  diesem 

*)  bell.  Jud.  I  120:  (xXY)povö}i.o<;  [xsv  "tjv  twv  oXcuv  "^Tpxavö?,  w  xal  CüJ^^a  t7]v 
ßaatXsiav  evs)(stptasv.  Das  Hohepriestertum  verwaltete  Hyrkanus  bereits  seit  dem 
J.  76  (ant.  Jud.  XIII  408).  Seinen  Regierungsantritt,  sowie  die  Schlacht  bei  Jericho 
setzt  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  4  irrig  in  das  J.  69,  Q.  Hortensio  Q.  Metello  Cretico 
coss.,  anstatt  in  das  J.  67  (Schiirer  §  8  S.  257  Anm.).  Ebenso  irrig  sprechen  an 
derselben  Stelle  einige  Handschriften  von  der  tJbernahme  des  Hohenpriestertums 
{ip^afiEvoo  Toivuv  XY]?  &p)^t£p(uouv7](;  Tpxavoö)  anstatt  von  der  Übernahme  der  Königs- 
herrschaft (rtctpctXaßövTOi;  yäp  tyjV  ßaotXsiav  Tpxavoö).  Damit  erledigt  sich  die  Be- 
merkung Drumanns:  „Nicht  erst  jetzt  übernahm  er  das  Hohepriestertum,  wie  Josephus 
sagt  (ant.  Jud.  XIV  4)  —  er  verwaltete  es  längst  (ebd.  XIII  408)  —  sondern  er 
wurde  König  (bell.  Jud.  I  120).  Josephus  widerspricht  sich  auch  in  anderen  Dingen, 
z.  B.  in  den  Mitteilungen  über  Pompeius.  S.  Anm.  4  S.  466.  —  ^)  (Drumann,  Josephus 
folgend:  „im  J.  69".  S.  aber  die  vorige  Anmerkung.)  —  ")  Joseph,  ant.  .lud.  XIV 
4—7.  bell.  Jud.  I  120-122.  —  *)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  8  — 20  =  bell.  Jud.  I 
123  —  126.  App.  Mithr.  106.  Dio  XXXVII  15,  2.  Hegesipp.  I  14,  1.  Augustin. 
de  civ.  dei  XVIII  45:  (Aristobulus  et  Hyrcanus  inter  se  de  imperio  dimicantes 
vires  adversus  Israeliticam  gentem  provocavere  Romanas).  —  ")  Konsul  57.  Vgl. 
11^  24,  6.  —  *)  Joseph,  ant.  .lud.  XIV  29  =:  bell.  Jud.  I  127.  —  ')  Prätor  56. 
Näheres  über  ihn  I*  20.  —  *)  Konsul  58.  Näheres  über  ihn  III'  43. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  30 
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300  Talente  für  ihre  Hilfe'),  und  die  gleichen  Summen  gaben 
gleiche  Rechte:  aber  Scaurus  überzeugte  sich  nach  seiner  Ankunft 
auf  dem  Kampfplatze,  daß  Hyrkanus  nicht  zahlungsfähig  war, 
daß  Aristobulus  dagegen  ihn  befriedigen  und  im  Falle  einer 
ungünstigen  Entscheidung  auf  einer  stark  befestigten  Höhe  sich 
lange  verteidigen  konnte.  Er  nahm  sein  Geld  und  gebot  Aretas 
und  Hyrkanus,  die  Feindseligkeiten  augenblicklich  einzustellen, 
sonst  werde  Eom  seine  Legionen  schicken.  Dann  ging  er  wieder 
nach  Damaskus.  Aristobulus  verfolgte  seine  Gegner,  obgleich  ihr 
Abzug  sie  hätte  sichern  sollen,  und  tötete  ihnen  bei  Papyron,  wa 
auch  Phallion,  der  Bruder  des  Antipater,  erschlagen  wurde,  mehr 
als  6000  Mann  2). 

Bereits  früher  (!)  hatte  Pompeius  einen  goldenen  Weinstock 
von  ihm  erhalten,  welcher  zu  500  Talenten  geschätzt  wurde  und 
dessen  Inschrift  verriet,  daß  er  von  Alexander  Jannaeus  im  Tempel 
geweiht  war^).  Jetzt  erschienen  Antipater,  um  sich  für  Hyrkanus 
zu  verwenden,  und  Nikodemus  als  Gesandter  des  Aristobulus.  Sie 
[458]  durften  ihre  Gründe  vorbringen.  Antipater  beklagte  sich  sogar 
über  die  Bestechlichkeit  des  Gabinius  und  Scaurus,  eine  Entschei- 
dung erfolgte  aber  nicht,  vielmehr  wurden  sie  aufgefordert,  sich 
im  nächsten  Jahre  wieder  einzufinden'*). 

Pompeius  als  Man    sieht,    Pompeius    wollte    nicht    einschreiten,    bis    er    die 

^''^JwSen"'^  Kräfte  und  Verhältnisse  der  Parteien  genauer  kannte.     Es  war  ihm 

Tigranes  und  Übrigens  uicht  zweifelhaft,  daß  sein  Richterspruch  den  Streit  be- 
endigen werde.  In  diesem  Wahne  bestärkten  ihn  die  Huldigungen 
der  Fürsten  in  Ägypten  und  in  anderen  nahen  und  fernen  Ländern,, 
welche  ihn  durch  Abgeordnete  in  Syrien  begrüßten'').  Nur  die 
parthischen  und  armenischen  waren  ihm  nicht  willkommen. 
Phraates    zürnte,    weil    er    Gordyene    den    Armeniern    überwiesen 


*)  .Joseph,  ant.  Jud.  XIV  30.  37.  Zoiiar.  V  6.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV 
31  —  33  =  teil.  Jud.  I  128—130.  Hegesipp.  I  14,  2.  Zonar.  V  6.  —  ^)  Joseph. 
ant.  Jiul.  XIV  84—36.  (Der  Weinstock  wurde  aber  nicht  „bereits  früher",  sondern 
erst  im  Frühjahr  63  in  Damaskus  überreicht.  Josephus  hat  die  Bemerkung  über  den 
Weinstock  aus  einer  anderen  Quelle  (Strabo)  entnommen  und  nicht  ganz  am  richtigen 
Orte  in  den  Zusammenhang  der  Haupterzählung  eingefügt;  denn  die  Ankunft  des 
Pompeius  in  Damaskus,  wo  der  Weinstock  überreicht  wurde  (Joseph.  XIV  34),  wird 
erst  später  erzählt  (Joseph.  XIV  40).  Vgl.  Niese  Hermes  1876  XI  471.)  — 
*)  .Joseph,  ant.  Jud.  XIV  37  —  38.  In  seiner  Erzählung  herrscht  große  Verwirrung, 
jedoch  so,  daß  man  ihn  durch  ihn  selbst  berichtigen  kann.  Er  läßt  Pompeius  nach 
Damaskus  gehen,  mit  dem  Weinstocke  beschenkt  werden,  jene  jüdischen  Gesandten 
hören,  sie  auf  das  folgende  Jahr  wieder  zu  sich  entbieten,  dann  aus  den  Winter- 
quartieren aufbrechen  und  in  Damaskus  anlangen  (§  40).  Diese  Stadt  erreichte  der 
Prokonsul  erst  63.  Die  Verhandlungen,  von  welchen  die  Eede  ist,  fanden  nicht  in 
Koilesyrien  statt,  sondern  in  Syrien.  Dio  XXXVII  7,  5  faßt  die  Geschichte  von 
zwei  Jahren  zusammen  und  bemerkt,  Pompeius  habe  den  Winter  in  Aspis  verlebt. 
(Über  Aspis  vgl.  oben  S.  457  Anm.  8.)  —  ')  (Plut.  Pomp.  39:  x-rjv  nXeic-c-riv 
SiaTptßv-jV  £v  TU)  ötxöCstv  snouiTO.)     —     *)    Joseph,  ant.  Jud.  XIV  34. 
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hatte  ^),  und  versuchte  jetzt,  da  er  die  Römer  nicht  mehr  fürchtete, 
auf  Kosten  des  Tigranes  zu  erobern.  Dieser  siegte,  in  einer  zweiten 
Schlacht  wurde  er  überwunden^).  Nun  sollte  Pompeius  helfen. 
Seinen  Gesandten  folgten  parthische  nach  Syrien,  wo  der  Imperator 
ihm  eröffnen  ließ,  ohne  einen  Auftrag  von  Rom  dürfe  er  sich 
nicht  mit  einem  neuen  Kriege  befassen,  und  beiden  Teilen,  er  werde 
durch  drei  Bevollmächtigte  ihre  Grenzstreitigkeiten  schlichten^). 
Eine  solche  Antwort  befriedigte  keinen.  Sie  schlössen  einen  Ver- 
gleich, ohne  seine  Einmischung  zu  erwarten,  und  er  verhinderte 
es  nicht,  weil  er  sich  und  sein  Heer  in  den  Steppen  von  Meso- 
potamien und  am  Tigris  keiner  Gefahr  aussetzen  mochte*). 

Mithridates    war    nicht    die    Ursache    seiner    Mäßigung.      Er      Mithndates- 

1    f   f        PI  Tf 

glaubte   ihn   für  immer   beseitigt   zu   haben   und   erstaunte,  als  er  ifp^  "^y^n  ^^^or^eä 
noch   ein  Lebenszeichen   gab,   nachdem    er   im    vorigen   Jahre   den        [459] 
Rückzug   nach   dem  taurischen  Chersones  beendigt  hatte  ^).     Denn     anzugreifen 
auch   von  ihm   traf   eine   Botschaft   ein,    des   Inhalts:    man    möge 
ihm  das  väterliche  Reich   nach   den   alten  Grenzen  zugestehen,  er 
werde    Tribut    zahlen.      Das    Ansinnen,    selbst    zu    kommen    wie 
Tigranes,  fand  er  weder  mit  seiner  Würde  noch  mit  seiner  Sicher- 
heit verträglich.     Söhne  und  vornehme  Hofleute   zu  schicken  war 
er  bereit.     Die  Unterhandlungen  wurden  abgebrochen^). 

Der  König,  scheint  es,  wollte  nur  kundschaften.  Wie  sehr 
er  die  Forderungen  beschränkte,  so  konnte  er  doch  bei  seinem 
hochstrebenden  Geiste  und  der  Gewohnheit  zu  herrschen  mit  sich 
selbst  nicht  dingen:  er  mußte  alles  wiedergewinnen  oder  unter- 
gehen. Kaum  durfte  er  das  erstere  hoffen.  Die  Menschen  ver- 
achteten ihn  so  sehr,  daß  sein  Hauptland  als  römische  Provinz 
verwaltet  wurde,  ehe  er  in  Verträgen  es  abgetreten  hatte,  und  die 
Götter  bewiesen  ihm  ihre  Ungunst  durch  ein  Erdbeben,  welches 
begann,  als  er  an  einem  Feste  opferte,  und  einen  großen  Teil 
seiner  Städte  und  Dörfer  zerstörte^).  Das  Unglück  erzeugte  in 
ihm  den  Entschluß,  durch  Skythien,  Thrazien,  Mazedonien,  Pan- 
nonien  und  Germanien  längs  der  Donau  und  dann  durch  Gallien 
über  die  Alpen  vorzudringen,  Italien  gegen  Rom  zu  bewaffnen 
und  am  Tiber  seinen  Thron  aufzurichten,  während  Pompeius  am 
Orontes  feierte^). 

Mußten  solche  Entwürfe  in  den  Tagen  seines  Glanzes  Bedenken 
erregen,  als  er  gefürchtet  wurde,  über  einen  gefüllten  Schatz  und 


>)  Im  J.  64  (oben  S.  458).  Die  Konsuln  nennt  Die  XXXVII  6,  4 ;  er  ver- 
wechselt aber  diesen  Feldzug  mit  einem  früheren  in  der  Nachricht,  Tigranes,  der 
Sohn,  jetzt  in  römischer  Gefangenschaft,  habe  für  die  Parther  gefochten.  Oben 
S.  449.  —  2)  Dio  XXXVII  6,  4.  —  ^)  Dio  XXXVII  7,  3.  Plut.  Pomp.  39. 
App.  Mithr.  106  a.  E.  —  *J  Dio  XXXVII  7,  3  f.  —  ^)  Oben  S.  459.  -  *)  App. 
Mithr.  107.  —  ')  Dio  XXXVII  11,  4.  Aus  dem  Zusammenhange  geht  hervor,  daß 
dies  in  das  J.  64  gehört.  Oros.  VI  5,  1.  —  ^)  Dio  XXXVII  11,  1.  App.  Mithr. 
102.   109.     Plut.  Pomp.  41.     Flor.  I  40,   25.     (Strabo  VII  4,  3.) 
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über  Tausende  von  Kriegern  gebot,  so  noch  weit  mehr  jetzt.  In- 
dessen unterhielten  ihn  römische  Überläufer  von  Brennus,  Hannibal, 
dem  Marsischen  Kriege  und  von  Spartakus  und  bestärkten  ihn 
dadurch  in  falschen  Voraussetzungen^).  Er  hoffte  im  Gehen  zu 
wachsen  und  nach  dem  ersten  Anstoß  Rom  durch  eine  Völker- 
wanderung zu  erdrücken.  Zu  dem  Ende  befreundete  er  sich  die 
Fürsten  der  umwohnenden  Stämme  und  verlobte  ihnen  seine 
Töchter^);  zugleich  aber  rüstete  er  mit  der  höchsten  Anstrengung, 
[460]  um  im  Bundesheere  das  Haupt  zu  sein.  Freien  und  Sklaven 
wurde  das  Schwert  aufgedrängt,  zahllose  Werkstätten  lieferten 
Waffen  und  Maschinen,  die  Stiere  am  Pfluge  Riemen  und  Sehnen, 
und  auch  von  den  Ärmsten  erpreßte  man  Geld.  Ohne  Schonung, 
aus  Habsucht  und  um  sich  in  der  Gunst  ihres  Herrn  zu  befestigen, 
vollzogen  die  Diener  dessen  Befehle.  Er  war  in  Pantikapaeum 
auf  dem  taurischen  Chersones  wegen  eines  Geschwürs  im  Gesichte 
eine  Zeit  lang  nur  den  Ärzten,  drei  Eunuchen,  zugänglich^).  Nach 
seiner  Herstellung  fand  er  36  000  Mann  in  Abteilungen  zu  600, 
viele  unregelmäßige  Truppen  und  eine  Flotte  gerüstet^).  Ein  Teil 
des  Heeres  sollte  zurückbleiben  und  besonders  den  kimmerischen 
Bosporus  als  den  Eingang  zum  mäotischen  See  bewachen,  sowohl 
auf  der  westlichen  oder  europäischen  Küste  als  ihr  gegenüber  in 
Phanagoria''). 
Die  taurischen  Aber  das  Volk   War  erbittert  und   der   Soldat   nicht   geneigt, 

^Mithridate"  ab.°  ^^^  ^^'^  letzten  Wurfc  ciucs  gefallenen  Despoten  Glück  und  Leben 
einzusetzen.  So  durfte  man  nur  noch  die  Fackel  in  den  Brenn- 
stoff schleudern.  Kastor  in  Phanagoria  war  einst  von  Tryphon, 
einem  Eunuchen  des  Mithridates,  gemißhandelt  worden  und  er- 
schlug ihn,  als  dieser  ihn  jetzt  mit  einer  Besatzung  in  die  Stadt 
schickte*).  Die  Einwohner  sahen  in  der  Privatrache  das  Zeichen 
zu  ihrer  Befreiung.  Sie  griffen  zu  den  Waffen  und  drohten,  die 
Burg  in  Asche  zu  legen,  wo  die  Kinder  des  Königs  sich  ergaben: 
Artaphernes,  etwa  vierzig  Jahre  alt,  Darius,  Xerxes,  Oxathres  und 
Eupatra,  alle  jung  und  schön  ^).  Nur  Kleopatra  widerstand  und 
wurde  auf  Veranstaltung  des  Vaters  durch  die  Schiffe  gerettet^). 
Sofort  empörten  sich  auch  mehrere  Städte  auf  der  taurischen 
Halbinsel,  unter  anderen  Theodosia*)  und  der  gleich  wichtige 
Hafenplatz  Nymphaeum  ^),  nur  eine  Stunde  (!)  von  Pantikapaeum  ^). 


1)  App.  Mithr.  109.  Diodor.  Sic.  XXXVII  (2,  11  Dindorf.))  —  ^)  App. 
Mithr.  102.  —  ^)  App.  107  a.  E.  —  *)  App.  108.  —  ^)  App.  108.  Die 
Stadt  lag  nicht  unmittelbar  an  der  Meerenge,  sie  war  aber  nicht  weit  von  ihr  ent- 
fernt. —  *)  App.  108.  Oros.  VI  5,  2.  —  '')  App.  108.  (Kastor  erhielt  als 
Lohn  den  Titel  amicus  populi  Romani:)  App.  114  a.  E.  —  ^)  App.  108.  (Strabo 
VII  4,  4.)  —  ®)  (Nach  Latyschew,  Inscr.  ant.  orae  septentrionalis  Ponti 
Euxini  II  (1890)  Einl.  S.  X  u.  Karte,  bei  dem  heutigen  Elteghen ,  etwa  15  km 
südlich  von  Pantikapaeum.) 
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§  16. 

Oft  hat  das  Unglück  Fürsten  und  Untertanen  fester  verbunden.  ^^^^'^^^^Zm 
Mithridates  fehlte  dieser  Hebel,  er  brauchte  Hilfe  gegen  seine 
Völker  und  suchte  sie  bei  den  Häuptlingen,  welchen  er  früheren  [461] 
Zusagen  gemäß ')  mit  vertrauten  Eunuchen  und  500  Mann  seine 
Töchter  schickte.  Auch  diese  Hoffnung  wurde  vereitelt;  die  Be- 
deckung tötete  die  Eunuchen  und  überlieferte  die  Jungfrauen  den 
Römern  '^). 

Von  allen  Seiten  drängte  den  König  Abfall  und  Verrat.  Wer  Phanjaces  |teiu 
ihm  schaden  konnte,  war  verdächtig,  und  der  Verdächtige  starb '-).  der  Empörung 
Die  Auflehnung  gegen  ihn  erschien  daher  als  Notwehr.  Auch  in 
der  eigenen  Familie;  hatte  er  doch  seine  Mutter,  einen  Bruder, 
drei  Söhne  und  drei  Töchter  gemordet  oder  sich  den  Tod  zu  geben 
gezwungen*).  Seinen  Sohn  Pharnaces,  welcher  von  ihm  zum 
Nachfolger  bestimmt  und  stets  vorgezogen  worden  war,  machte 
die  Furcht  nicht  allein  zum  Vatermörder.  Er  stellte  sich  an  die 
Spitze  der  Empörung^),  um  die  völlige  Auflösung  des  Staates  zu 
verhindern  und  von  den  Römern  seine  Anerkennung  und  die 
Rückgabe  des  Verlorenen  oder  doch  eines  Teiles  zu  erkaufen;  denn 
sie  waren  ihm  verpflichtet,  wenn  er  ihren  gefährlichsten  Feind  aus 
dem  Wege  räumte  und  scheinbar  Italien  vor  einem  Angriff  sicherte. 
Auf  die  Anzeige  der  Kundschafter  wurden  seine  Mitschuldigen 
gefoltert.  Ihn  selbst  begnadigte  der  König,  weil  ein  Günstling 
Menophanes   bemerkte,  man  dürfe  die  Gärung  nicht  vermehren^). 

Indessen  wußte  Pharnaces,  daß  sein  Vater  die  Kunst  verstand, 
Gift  zu  mischen,  er  also  nicht  zögern  durfte.  In  einer  Nacht 
schilderte  er  den  römischen  Verbannten  und  Flüchtlingen  die 
ihnen  nicht  unbekannten  Beschwerden  einer  Unternehmung  gegen 
Italien.  Sie  möchten  bleiben,  fügte  er  hinzu,  und  sich  an  ihn 
anschließen,  er  werde  sie  belohnen  und  Rom  sie  zurückrufen, 
wenn  sie  durch  die  Erfüllung  seiner  Wünsche  den  Frieden  be- 
förderten''). Man  hörte  ihn  gern.  Zu  gleicher  Zeit  gewannen 
Sendlinge  die  übrigen  Truppen  bei  Pantikapaeum.  Als  der  Tag 
anbrach,  erhoben  die  Römer  ein  Aufruhrgeschrei.  Es  pflanzte 
sich  fort  durch  die  anderen  Lager  bis  zur  Flotte.  Alle  Krieger 
stimmten  ein,  wenn  sie  auch  nicht  im  Geheimnis  waren'').  Den 
Abgeordneten  des  Mithridates,  welche  fragten,  was  man  begehre, 
wurde  die  Antwort:  einen  jungen,  kräftigen  Herrscher  statt  eines  vAnn-] 
abgelebten  Greises,  der  von  Eunuchen  gegängelt  werde,  Heerführer,  L*"«J 
Freunde  und  Kinder  ermorde'). 


^)  App.  102.  Oben  S.  468  Anm.  2.  —  -)  App.  108  a.  E.  Dio  XXXVII 
11,  4.  —  2j  Dio  XXXVII  12,  1.  Eutrop.  VI  12.  3.  Oros.  VI  5,  3.  —  *)  App. 
112.  Memnon  30,  (2.  FHG  III  541  Müller.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  41  a.  E.  Oros.  VI 
5,  4.    —    ^)  App.  110.     Dio  XXXVII   12,   1  f.    —     'j  App.   110. 
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Während  der  König  die  Stadt  verließ,  um  die  Meuterer  selbst 
anzureden,  meldeten  sich  bei  diesen  viele  Überläufer  von  der  Be- 
satzung. Sie  sollten  Bürgschaft  geben  für  ihre  Aufrichtigkeit,  und 
sogleich  waren  sie  mit  sich  einig,  Mithridates  zu  töten.  Doch 
entging  er  ihren  Geschossen,  nur  sein  Pferd  wurde  durchbohrt^). 
Er  sah  von  der  Zinne  der  Burg  in  Pantikapaeum ,  wohin  er  sich 
zurückzog,  daß  man  Pharnaces  in  Ermangelung  eines  besseren  ein 
Diadem  von  Papier  um  die  Stirn  band,  und  schickte  einen  Boten 
nach  dem  andern,  um  freien  Abzug  zu  erbitten.  Sie  kamen  aber 
nicht  wieder'). 
Mithridates- Ende  Da  entließ  Cr  Sein  Gefolge,  damit  es  nicht   bei  längerem  Ver- 

^"^'  ^^  weilen  für  seine  Treue  büßte.  Das  Schrecklichste  konnte  ohnehin 
nur  er  von  sich  abwenden,  die  Auslieferung  an  die  Römer  und 
die  Schaustellung  bei  dem  Triumph.  Er  öffnete  die  Werkstätte, 
worin  er  Unzähligen  den  Tod  bereitet  hatte.  Auch  jetzt  reichte 
er  den  Giftbecher  zunächst  seinen  Töchtern  Mithridatis  und  Nyssa, 
welche  angeblich  ihm  voranzugehen  wünschten,  wahrscheinlich 
aber  dazu  genötigt  wurden,  weil  ein  asiatischer  Fürst  sich  ent- 
ehrt glaubte,  wenn  die  Frauen  seines  Hauses  in  Gefangenschaft 
gerieten^). 

Seit  langer  Zeit  hatte  er  aus  Furcht  vor  Nachstellungen  täglich 
und  in  immer  größeren  Gaben  Gift  genommen.  Für  ihn  war 
daher  der  Trank  zu  schwach,  wie  er  ihn  auch  verstärkt  haben 
mochte.  Mit  schnellen  Schritten  ging  er  neben  den  Leichen  seiner 
Kinder  umher,  die  Wirkung  des  Mittels  zu  beschleunigen,  und 
mit  ängstlichen  Blicken  nach  außen,  denn  er  mußte  erwarten,  daß 
Pharnaces  früher  kam  als  der  Tod.  Man  sagt,  er  habe  jenem 
den  Fluch  hinterlassen:  mein  Sohn  gebietet  mir  zu  sterben;  möge 
er  einst,  ihr  Götter,  wenn  es  Götter  gibt,  ein  gleiches  Gebot  von 
seinen  Kindern  hören  ^)!  Ein  neuer  Gifttrank  würde  seine  Qualen 
vielleicht  nur  verlängert  oder  doch  nicht  verhütet  haben,  daß  er 
ergriffen  wurde.  Er  stieß  sich  das  Schwert  in  die  Brust.  Aber 
in  dem  Arme  war  nicht  mehr  Kraft  genug,  die  Wunde  nicht  tief. 
Auf  seine  Bitte  endigte  Bituitus*)  den  Todeskampf,  ein  Gallier^) 
und  Anführer  seiner  gallischen  Söldner,  welcher  sich  zufällig  oder, 

[463]        um  den  Ausgang  zu  erwarten,  in  der  Nähe  befand^). 


1)  App.  111.  —  2j  Oben  S.  152.  —  ^)  Oros.  VI  5,  5.  —  ^)  (Denselben 
Namen  führte  der  König  der  Arverner,  der  im  .J.  121  von  den  Römern  bei  Vindalium 
geschlagen  wurde  (III''  206).)  —  ^)  (Drumann:  ein  Galater.  App.  111:  -fiYsp-ova 
KeXtäv.  Liv.  per.  102 :  a  milite  Gallo  ....  intei-fedus  est.  Oros.  VI  5 ,  6 : 
Gallwn  quendam  militem.)  —  ^)  Bistocus  bei  Galen,  Sithoeus  bei  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  76,  8.  {Bitocus  bei)  Liv.  per.  102.  (Bitöitoc  bei  App.  111.)  Er  war 
nach  Appian  nicht  zu  Pharnaces  übergegangen  und  nicht  mit  den  Empörern  in  die 
Stadt  eingedrungen.  Dio  XXXVII  12,  4:  Pharnaces  tötete  seinen  Vater.  (Ebenso 
Comment.  Bern,  zu  Lucan.  I  337.)  Plut.  41:  (teiS-vyjxs  ataa'.Gtoavxo;  <I>apvaxo'j  xoö 
oloü  o'.a/pYiaifASvo^  arjxöv.  —  Erwähnt  wird  der  Tod  des  Mithridates  ferner  bei) 
Galen.  XIV  p.  284    Kühn    (ad   Pison.  de   theriaca    16).      .Joseph,  ant.  Jud.    XIV  53. 
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Etwa  68  Jahre  hatte  er  gelebt*)  und  57  regiert").  Dennoch 
starb  er  vor  der  Zeit,  da  er  nicht  nur  groß,  sondern  auch  sehr 
stark  war,  wie  schon  die  Waffen  bewiesen,  welche  er  zu  Xeraea 
und  Delphi  weihte.  Noch  zuletzt  konnte  er  an  den  kriegerischen 
Übungen  teilnehmen  und  an  einem  Tage  mit  immer  frischen 
Pferden  an  tausend  Stadien  zurücklegen,  ohne  zu  ermüden^). 

Pomneius  war  von  dem  wichtigen  Ereignisse  noch  nicht  unter-  Pompeius  nach 

,  .         T^.1.1  r^-iN-i  o-i  Damaskus 

richtet,  als  er  im  Frühjahr  aus  Syrien*)  weiter  gegen  Süden  vor-  Frühjahres 
drang,  um  nun  auch  in  Phönizien,  Koilesyrien  und  Palästina  das 
Erforderliche  anzuordnen  und  die  Araber  zu  bekriegen.  Er  ging 
über  Apamea  am  Orontes"")  —  als  mazedonische  Kolonie  Pella") 
—  HeliopoHs  und  (Chalkis)  im  libanesischen  Phönizien  nach  Da- 
maskus'). In  dieser  Hauptstadt  Koilesyriens ,  welche  die  Vorhut 
seiner  Truppen  schon  früher  in  Besitz  genommen  hatte**),  erschienen        [464] 


bell.  Jud.  1.S8.  Hegesipp.  I  15,  3.  Zonar.  X  5.  Val.  Max.  IX  2  ext.  3.  Vell.  11 
40,  1.  Eutrop.  VI  12,  3.  Flor.  I  40,  26.  Gell.  XVII  IG,  5.  Oros.  VI  5,  6. 
Lucan.  (I  337.)  II  581:  indomitum  regem  .  ...  ad  mortem  ire  ....  coegi 
(Pompeius).  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  76,  8.  77,  5.  Fest.  brev.  16,  1.  (Suidas  Pomp.  : 
xaTaataaiai&sli;  mh  toO  ica-.Sö;  4>apvay.ot)  napcc  toI?  olv.stoii;  axpaTtioTaic:  ital  repö? 
O-avaxov  rj.-Jo.-^y.rdo'j  Wa^zic,,  -f  dpfiocv-ov  OY)).Tjtrjp'.ov  jxü'.öiv  TS/.E'jtä  -spl  xöv  Bosnopov.) 
1)  App.  112:  68  oder  69;  Eutrop.  VI  12,  3  u.  Oros.  VI  5,  7:  72.  — 
^,)  App.  112;  Plin.  XXV  6  dagegen:  LVI  (bezw.  LIII,  vielleicht  infolge  eines 
Schreibfehlers.)  Eutrop:  60.  Für  Appian  spricht  die  Angabe  Strabos  X  4,  10,  er 
habe  die  Regierung  im  elften  Jahre  —  Memn.  30,  <2  FHG  III  541  Müller):  13  .J. 
alt  —  übernommen.  —  ^)  App.  Mithr.  112  a.  E.  Justin.  XXXVII  2,  4-9. 
Sallust.  bist.  (II  7  7  Maur. :  Mithridates  corpore  ini/eiUi,  perinde  armatus.)  — 
*;  (Pompeius  hatte  den  "Winter  64/63  in  Antiochia  zugebracht  (Niese  Hermes  1876 
XI  471  Anm.  2).)  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud  XIV  38.  —  ^)  Strabo  XVI  2,  10.  Joseph, 
ant.  Jud.  XIV  40  (kann  die  überlieferte  Lesart  ^^zh  ty]c  rcsUrjC  nicht  richtig  sein. 
Den  Sinn  trifft  die  von  Niese  aus  der  besten  Handschrift  (cod.  Palat.)  aufgenonamene 
Lesart  a}Xi\z,  statt  KzWrf,:  0'.sX9-ojv  5e  ikc.  r^oKs:q  -c-'q^J  ts  'HXioürcoXw  xal  tTjV 
Xa>.y.i8a  v.al  ■zb  StEip^ov  opo;  ürc£pß'z),ojv  zr^\i  xoiXfjv  itpo-aYopE'jOjxevriv  S'jplav  Pxko 
TYjc  [ajXXYjc  —  das  Gebirge  überschreitend,  welches  Koilesj'rien  von  dem  übrigen 
Syrien  trennt  —  sl;  Aafirzaxöv  yjxev.  Vgl.  Schürer  §  12  S.  296  Anm.  15.  Damit 
erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns  bezüglich  des  Namens  Pella:  „so  nennt  es 
auch  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  40,  nur  nicht  am  rechten  Orte".)  —  ')  .Joseph,  a.  a.  0. 
(Dieses  Chalkis  ötiö  zw  Atßavw  ops:  (Joseph.  §  126)  ist  natürlich  ein  anderes  als 
das  Chalkis  am  Belos  (Plin.  V  81  u  .89;  vgl.  Benzinger  bei  Pauly-Wissowa  RE 
III  2090  f.  Nr.  14  u.  15),  einem  Gebirge  im  nördlichen  Syrien  (Tümpel  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  III  259  Nr.  2),  das  wiederum  von  dem  gleichnamigen  Küstenfluß  in 
Phönizien  (Plin.  V  75.  XXXVI  190.  .Joseph.bell.Jud.il  189)  unterschieden  werden 
muß  (Tümpel  a.  a.  0.  Nr.  1).  Damit  erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns:  „Josephus 
verwechselt  Zeit  und  Ort;  er  läßt  Pompeius  schon  auf  dem  Wege  nach  Damaskus 
Chalkis  am  Belus  erreichen,  welcher  am  Karmel  entsprang  (Plin.  V  81.  XXXVI  190. 
Joseph,  bell.  Jud.  II  189).")  —  Oros.  VI  4,  9  irrt  in  der  Nachricht,  Pompeius  sei 
am  fünfzigsten  Tage  nach  dem  Aufbruch  aus  Pontus,  also  im  vorigen  Jahre,  nach 
Ekbatana  in  Parthien  gelangt;  und  App.  Mithr.  106  erzählt  sogar,  durch  den  Namen 
verleitet,  die  Römer  hätten  auf  diesem  Zuge  Darius,  den  König  von  Medien,  geschlagen, 
der  nicht  einmal  ihr  Feind  war.  Nur  von  Ekbatana  am  Karmel,  nach  welchem  es 
jetzt  und  schon  früher  selbst  so  genannt  wurde  (Plin.  V  75.  Strabo  XVI  2,  27), 
konnte  hier  die  Rede  sein;  dahin  gelangte  aber  das  Heer  erst  später.  —  *)  Joseph, 
ant.  Jud.   XIV  29  =  bell.  Jud.  I   127. 
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Pompeius  unter-  Hyrkaiius  Und  Aristobulus  ^)  nebst  vielen  ihrer  Anhänger  und 
*^*%eg^n*""^  Gegner,  denn  ein  Teil  der  Juden  verwarf  das  Königtum  unter 
^"^^fis*"'"^  jeder  Bedingung  als  unverträglich  mit  der  Theokratie  ^).  Der  ältere 
Bruder  klagte,  er  sei  durch  den  jüngeren  der  Würde  eines  Ober- 
priesters, welche  ihm  als  dem  Erstgeborenen  zustehe,  beraubt  und 
aus  dem  Lande  vertrieben  worden^).  Sein  Gesuch  wurde  auf  An- 
stiften des  Antipater  von  mehr  als  tausend  der  Vornehmsten  unter- 
stützt*). Aristobulus^)  bemerkte  dagegen,  daß  ihm  bei  der  Un- 
fähigkeit des  Hyrkanus  nichts  übrig  geblieben  sei  als  einzuschreiten, 
weil  sonst  andere  —  Antipater  und  die  Pharisäer  —  sein  Haus 
gänzlich  vom  Ruder  verdrängt  haben  würden.  Wenn  er  sich 
König  nenne,  so  sei  dies  keine  Neuerung,  sondern  ein  von 
Alexander,  seinem  Vater,  ererbter  Titel ^).  Für  ihn  verwendete 
sich  kühner,  als  ratsam  war,  eine  kriegerische  Jugend'). 

Ihre  Zuversicht,  ihre  glänzenden  Waffen  und  geschmückten 
Pferde  erregten  Mißfallen.  Auf  der  andern  Seite  wurde  Hyrkanus 
durch  seine  geistige  Schwäche  und  durch  das  Bedürfnis  einer 
äußeren  Hilfe  empfohlen.  Die  Zerrüttung  des  Landes  durch 
Faktionen  machte  es  um  so  gewisser  zur  Beute  der  Römer. 
Aristobulus  erhielt  die  Weisung,  gegen  seinen  Bruder  nichts  zu 
unternehmen;  nach  der  Beendigung  des  Feldzuges  gegen  die 
Nabatäer  werde  Pompeius  in  Palästina  selbst  die  Verhältnisse  ge- 
nauer untersuchen^). 

Man  wollte  Aristobulus  für  den  Augenblick  beschwichtigen, 
damit  er  während  jenes  Krieges  nicht  hinderlich  würde,  und  auch 
nur  aus  diesem  Grunde  erwies  man  ihm  fürstliche  Ehren.  Was 
geschehen  würde,  wenn  die  Legionen  im  Herzen  seines  Landes 
standen,  war  leicht  zu  erachten.  Er  entwich  daher  über  (Dium)^) 
nach  (Judäa^°),  wo  er  sich  in)  Alexandrium,  einer  von  seinem  Vater 
erbauten  Bergfeste  nicht  weit  von  Koreae  an  der  nördlichen  Grenze 


^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  41  =  bell.  Jud.  I  131.  (Diodor.  Sic.  XL  2.)  — 
-)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  41.  Zonar.  V  6.  —  ^)  (Joseph.  XIV  42.)  Vgl.  oben 
S.  466  Anm.  2.  —  *)  (Joseph.  XIV  43.)  —  *)  (Der  jetzt  erst  in  Damaskus 
Pompeius  den  goldenen  Weinstock  seines  Vaters  Alexander  Jannaeus  überreichte  (oben 
S.  466  Anm.  3).)  —  «)  (Joseph.  XIV  44.)  —  ')  (Joseph.  XIV  45.)  —  ^)  (Joseph. 
XIV  46.  Diodor.  Sic.  XL  2.)  Bei  Dio  XXXVII  15,  2  und  bei  Oros.  VI  6,  1 
findet  sich  die  falsche  Nachricht,  Pompeius  habe  Aretas,  den  Nabatäer,  besiegt  und 
dann  in  Palästina  Krieg  geführt.  —  *)  (So  Schür  er  Gesch.  des  jüd.  Volkes  II* 
140  §  23  nach  dem  Vorgange  Dindorfs.  Drumann  auf  Grund  einer  älteren  Lesart 
bei  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  47:  „über  Lydda  (Diospolis/'.  In  den  Handschriften  ist 
der  Name  der  Stadt  entstellt;  Dindorf  und  Bekker:  st?  lio\i  KoXtv  riX^s.  Niese:  sl? 
AjIXov  koXcv  YjXO'ev  xäxEt\)-jv  eI?  x-i^v  'louooäcv  än-^f-ev.  Jedenfalls  ist  an  eine  Stadt 
außerhalb  Judäas  zu  denken,  zwischen  Damaskus  und  Jerusalem.  Lydda  lag  in  Judäa 
selbst,  an  der  Straße  von  Jerusalem  nach  Joppe,  kommt  also  gar  nicht  in  Betracht. 
Die  Lage  von  Dium  bestimmt  Ptolem.  V  14,  18.)  —  '°)  (Joseph.  XIV  47:  tk 
Alov  nöXtv  YjXft's  y.ixst'ö'Ev  eii;  tyjv  'looSaiav  än-^pEv.  Drumann,  durch  die  falsche 
Lesart  AtöojtoXtv  verleitet  (s.  d.  vor.  Anm.):  „nach  der  Hauptstadt."  Aristobul  wandte 
sich  vielmehr  von  Dium  unmittelbar  nach  Alexandrium  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  49 
—    bell.  .lud.  I  134).) 
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von  Judäa,  (verborgen  hielt.)')  Bald  überraschte  ihn  die  Nach- 
richt, der  Feind  ziehe  nicht  gegen  die  Araber,  sondern  gegen  ihn ; 
er  stehe  bei  Bethsan  (Skythopolis)  südlich  vom  See  Genezareth 
am  Jordan,  dann,  er  habe  bereits  Koreae  besetzt').  Da  entschloß 
er  sich,  ihm  entgegenzugehen'^).  Wie  eine  unwiderstehliche  Ge-  [465] 
walt  das  Insekt  in  immer  engeren  Kreisen  zur  Flamme  treibt,  so 
nahte  er  mit  innerem  Widerstreben  dem  Verderber  ^).  Er  fürchtete 
sein  Volk  und  die  überlegene  Macht  der  Römer.  Feige  und  Be- 
stochene warnten.  So  folgte  er  wiederholt  der  Einladung  des 
Pompeius,  in  dessen  Lager  zu  kommen,  wo  man  scheinbar  den 
eihgen  Rückzug  von  Damaskus  ■*)  entschuldigte  und  seine  Ansprüche 
unparteiisch  erwog;  nur  sollte  er  durch  die  Räumung  seiner 
Schlösser  Vertrauen  und  Aufrichtigkeit  beweisen.  Kaum  hatte  er 
in  der  Mitte  der  Legionen  die  Befehle  an  die  Besatzungen  eigen- 
händig ausgefertigt,  als  er  es  bereute  und  nach  Jerusalem  entfloh^). 

Pompeius  rückte  weiter  vor  und  lagerte  bei  Jericho.    Während  Bei  Jericho  erhalt 
er   hier   außerhalb   des  Walles   umherritt,    zeigten   sich  Boten   von    Nre'hncMvoL 
Pontus.     Die  Lorbeeren  an  ihren  Lanzen  ließen  erwünschte  Nach-      Mitwdttes 
richten    erwarten.     Sie    überl^rachten    einen    Brief    von   Pharnaces,  es 

worin  dieser  den  Tod  seines  Vaters  meldete  und  sich  und  sein 
Land  zur  Verfügung  stellte.  Die  Soldaten  umringten  den  Pro- 
konsul, sie  drangen  in  ihn,  das  Schreiben  vorzulesen,  der  Krieg 
galt  für  beendigt,  und  Dankopfer  und  Gastgelage  bezeugten  die 
allgemeine  Freude"). 

Nicht  weit  von  Jerusalem  kam  Aristobulus  wieder  in  das 
Lager.  Er  versprach,  Geld  zu  zahlen  und  die  Römer  in  die  Stadt 
aufzunehmen.  Da  er  als  Geisel  zurückblieb,  so  ist  es  nichr  wahr- 
scheinlich, daß  man  auf  seine  geheime  Veranstaltung  vor  Gabinius, 
welcher  einrücken  und  das  Geld  empfangen  sollte,  die  Tore  ver- 
schloß. Indessen  fehlte  es  nun  nicht  an  einem  Vorwande,  ihn 
zu  verhaften').  Die  Freunde  des  Hyrkanus  in  Jerusalem  konnten 
die  Übergabe  der  Stadt  und  der  königlichen  Burg  erst  dann  er- 
zwingen, als  man  Vorbereitungen  zur  Belagerung  bemerkte.     Zum 


1)  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  49  =  bell.  .Jud.  I  134.)  —  ')  (D.  h.,  nachdem 
er  von  Pompeius  aufgefordert  worden  war,  die  Festung  zu  übergeben.  —  Durch  die 
falsche  Lesart  AiöonoXiv  bei  Joseph.  XIV  47  verleitet,  ließ  Drumann  den  Aristobul 
„über  Lydda  (Diospolis)  nach  der  Hauptstadt"  entweichen  und  dann  Pompeius  auf 
die  Kunde  von  dessen  Anmarsch  ..bis  Alexaudrium  entgegengehen".  Durch  Umstellung 
einiger  Satzteile  und  eine  geringfügige  Änderung  des  Textes  ist  der  richtige  Zusammen- 
hang hergestellt.)  —  ^)  Dio  XXXVIl  15,  2  erzählt,  Pompeius  habe  die  Juden  an- 
gegriffen, weil  sie  Phönizien  anfeindeten.  —  *)  (Oder  von  Dium,  wenn  es  richtig 
ist,  daß  Aristobul  den  Pompeius  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Natabäer  bis  Dium  be- 
gleitet und  erst  hier  sich  entfernt  hatte  (Schürer  I*  296  §  12).)  —  ^)  (Joseph, 
ant.  Jud.  XIV  50  —  52  =  bell.  Jud.  I  134—137.)  —  ^j  Plut.  41  nennt  hier  Petra, 
Joseph,  bell.  Jud.  I  138.  ant.  Jud.  XIV  53  —  54  Jericho;  vgl.  App.  Mithr.  113. 
Zonar.  V  6.  X  5.  Cic.  Mur.  34.  Oros.  VI  6,  1.  —  'j  (.Joseph,  ant.  Jud.  XIV 
55  —  57  =  bell.  Jud.  I   139  —  141.) 
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Anführer  der  Besatzung  wurde  (M.  Pupius)  Piso  ernannt^).  Nun 
aber  steigerte  sich  die  religiöse  Begeisterung  der  andern  Partei 
bis  zur  Wut.  Zugleich  erbittert  über  die  Gefangenschaft  des 
Königs  und  von  den  Priestern  noch  mehr  aufgeregt,  zog  sie  sich 
[466]  auf  den  Tempelberg  zurück  und  zerstörte  die  Brücke,  welche  ihn 
mit  der  Stadt  verband^).  Die  Friedensanträge  des  Pompeius  fanden 
kein  Gehör;  er  ließ  daher  Belagerungsmaschinen  von  Tyrus  herbei- 
bringen. Aber  selbst  auf  der  Nordseite,  wo  er  angriff,  weil  sich 
hier  die  wenigsten  Schwierigkeiten  zeigten,  konnte  man  sich  nicht 
ohne  große  Anstrengung  dem  Berge  nähern  und  den  tiefen  Graben 
ausfüllen,  um  dann  die  Maschinen  mit  Erfolg  gegen  Türme  und 
Mauern  zu  gebrauchen.  Fast  ohne  eigene  Gefahr  töteten  die  Juden 
den  Feind  von  oben  herab  mit  ihren  Wurfgeschossen.  Zugleich 
aber  beobachteten  sie  mit  blindem  Gehorsam  das  Gesetz,  nach 
welchem  sie  am  Sabbath  sich  nur  gegen  einen  unmittelbaren  An- 
griff verteidigen  und  übrigens  nicht  kämpfen  durften^). 

Die   Römer    wurden    durch   Hyrkanus,    Antipater    und   deren 

Anhänger    sehr  bald  über  die  Ursache  dieser  Erscheinung  belehrt, 

welche  sie  anfangs  befremdete.     Sie  richteten  ihre  Waffen  an  den 

Ruhetagen  nicht  gegen  die  Belagerten,  aber  sie  benutzten  die  Frist, 

den  Wall  zu  erhöhen,  Türme  zu  erbauen  und  die  Maschinen  auf- 

Der  Tempeiberg  zustclleu.     In   dem   Übrigen  Teile   der  Woche   machten   sie  um  so 

^"^robert^^^""   schnellere  Fortschritte.     Dennoch  erstürmten  sie  den  Berg  erst  im 

Herbst  63^)      dritten  Monat*). 

Faustus  Cornelius  Sulla,  der  Sohn  des  Diktators^),  erstieg  die 
Mauer  zuerst^).  Neben  ihm  gingen  die  Zenturionen  Furius  und 
Fabius  mit  ihren  Soldaten  voran  ^).  Auch  in  diesen  furchtbaren 
Stunden  beteten  die  Priester  wie  im  tiefsten  Frieden  an  den  Al- 
tären^).      Sie    wurden    von    Römern    und    Glaubensgenossen    er- 


1)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  59.  bell.  Jud.  I  143.  Hegesipp.  I  16,  3.  Dio 
XXXVII  16,  1.  (Josephus  nennt  den  Legaten  des  Pompeius  nur  mit  seinem  Bei- 
namen Piso.  Gemeint  ist  M.  Pupius  Piso  cos.  61  (11^  70,  1),  nicht  ein  sonst  unbe- 
kannter Cn.  Calpurnius  Piso  (Drumann).)  —  -)  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  58.  bell. 
Jud.  I  143.)  —  3)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  63.  bell.  Jud.  I  146.  Hegesipp.  I 
16,  4.  Dio  XXXVII  16,  2.  Plut.  de  superstit.  (8  a.  E.)  —  *)  .Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  66.  bell.  Jud.  I  149:  (xptxu)  fivjvl  x-rj^  KoX'.opv.lac.  Suidas.  Pomp.) 
Hegesipp.  I  16,  (5:  tertius  iam  viensis  anceps  adhuc  certamen  tenebat.)  Zonar. 
V  6.  Oros.  VI  6,  3:  {vix  tertio  mense  expugnavit.)  Eutrop.  VI  14,  2:  (fertio 
mense  ceidt.)  Ohne  allen  Zweifel  an  einem  Sabbath,  am  Tage  des  Kronos,  wie  Dio 
XXXVII  16,  4  sagt,  an  welchem  Jerusalem  mehrmals  genommen  wurde  (Dio  XLIX 
22,  4.  LXVI  7,  2.  .Joseph,  ant.  Jud.  XII  4).  Xach  Josephus  in  der  179.  Olympiade 
unter  dem  Konsulat  des  C.  Antonius  und  M.  Cicero  an  einem  Fasttage.  Die  letztere 
Bezeichnung  hat  er  offenbar  von  Strabo  XVI  2,  40  entlehnt,  welchen  er  auch  nennt. 
Es  konnte  ihm  aber  nicht  unbekannt  sein,  daß  die  Juden  in  der  Kegel  am  Ruhetage 
nicht  fasteten.  Wenn  ihm  also  die  Xachricht  keinen  Anstoß  gab,  so  gehörte  der  Tag 
der  Eroberung  zu  den  Ausnahmen.  (Vgl.  dazu  Schürer  I*  298  Anm.  23.)  — 
^)  (Schürer  I*  298  §  12.)  —  «)  Vgl.  11^  434,  2.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  69. 
bell.  Jud.  I   149.     —    *)    (Joseph,  ant.  Jud.  XIV   67.     bell.  Jud.  I   148.) 
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schlagen.  Im  ganzen  zählte  man  an  12  000  Tote').  Doch  starben 
nicht  alle  durch  das  Schwert,  da  viele  sich  in  die  Abgründe  stürzten 
oder  anzündeten  und  sich  verbrannten.  Unter  den  Gefangenen 
war   Absalom,    der   Oheim   und    Schwiegervater   des   Aristobulus -).        [467] 

Pompeius,  welcher  weit  weniger  Menschen  verlor^),  betrat  zu  Pompeius  betritt 
gleichem  Entsetzen  für  Freund  und  Feind  mit  seinem  Gefolge '^^ Herbst ^es^^  ^ 
das  Allerheiligste*),  wo  nur  der  Hohepriester  und  auch  dieser  nur 
am  Versöhnungsfeste  erscheinen  durfte.  Vergebens  suchte  er  eine 
Statue  der  Gottheit^),  etwa  des  Bacchus'').  Er  fand  dagegen  viel 
kostbares  Gerät  und  2000  Talente^).  Auch  in  anderen  ähnlichen 
Fällen  bewies  er  eine  große  Enthaltsamkeit.  Hier  wurde  es  ihm 
überdies  durch  die  Rücksicht  auf  Hyrkanus  und  dessen  Partei  zur 
Pflicht  gemacht,  das  Heilige  nicht  zu  berühren^). 

Als  er  Faustus  und  die  übrigen  Tapferen  im  Heere  belohnt  Das  Schicksal  des 
und  die  Urheber  des  Krieges  zum  Tode  verurteilt  hatte  ^),  befahl  J^^*'"'*"' ^''''^'' 
er,  die  Stadtmauern  niederzureißen^).  Hyrkanus  wurde  wieder 
Oberpriester  und  weltlicher  Regent  ohne  den  Königstitel*").  Pa- 
lästina war  aber  seitdem  abhängig  von  Rom,  denn  es  mußte  einen 
jährlichen  Tribut  zahlen**).  Auch  beschränkte  es  Pompeius  auf 
die  alten  Grenzen,  er  vereinigte  das  Gebiet,  welches  die  Makkabäer 
erobert    hatten,    mit    dem    römischen*^).     Seine   Vorliebe    für   den 


*)  So  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  7l.  bell.  Jud.  I  151.  Hegesipp.  I  (17,  1. 
Eutrop.  VI  14,  2.)  Oros.  VI  6,  3:  13  000.  —  -;  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  71. 
bell.  Jud.  I  154.)  —  ^)  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  71:  itdvu  hli-^ot.  bell.  Jud.  I 
151.)  —  *)  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  72.  bell.  Jud.  I  152.)  —  *j  .Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  72.  bell.  Jud.  I  152.  Hegesipp.  I  17,  2.  Tac.  bist.  V  9.  Flor.  I  40, 
30.  —  ^)  Tau.  bist.  V  5  a.  E.  Plut.  quaest.  conviv.  IV  6;  vgl.  Lucan.  II  593. 
Diod.  Sic.  XXXIV  1.  —  ')  Dies  wird  von  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  72.  bell.  Jud. 
I  153.  Hegesipp.  I  17,  2.  Zonar.  V  6.  Suidas  no|j.ir-f)io;  u.  auch  von  Cic.  Flacc.  67 
bezeugt,  welcher  ihn  übrigens  ad  Att.  II  9,  1  spottend  Hierosolymarius  nennt.  Dio 
XXXVII  16,  4  sagt  das  Gegenteil:  (itavta  tot  )(p-f][j.axa  ^lYjpirdaö-Y].)  M.  Crassus 
schonte  diesen  Tempel  so  wenig  als  andere  (oben  S.  110).  —  ^)  (.Joseph,  ant.  Jud. 
XIV  73.  bell.  Jud.  I  154.  Oros.  VI  6,  4.)  —  »)  Tac  hist.  V  9:  {muri  Hiero- 
solymorum  diruü,  deluhrum  mansit.)  Oros.  VI  6,  4.  App.  Syr.  50.  —  ^"j  Joseph. 
ant.  Jud.  XIV  73.  bell.  Jud.  I  153.  (Photius  Bibl.  p.  53  Bekker.).  Hegesipp.  I 
17,  2:  {Hyrcano  principatum  sacerdotii  dedit.)  Zonar.  V  6.  Dio  XXXVII  16,  4 
spricht  vom  Königtum,  weil  er  die  Verhältnisse  nicht  kannte,  und  Flor.  I  40,  30 
sagt  im  allgemeinen:  regnare  iussit  Hyrcanum.  Die  Geschäfte  leitete  Antipater. 
Deshalb  wird  er  (§7rt;xeXf]XY]<;)  genannt  (Euseb.  Chron.  (II  134  Schöne  =  Chron. 
Pasch.  I  351  Dindorf;)  Sulpic.  Sever.  Chron.  (II  26,  6,  Corp.  Script,  eccl.  lat.  I 
p.  81 :  Judaeis  .  .  .  procuratorem  Autipatrii'm  quendain  Ascalonitem  praeposuit}). 
Keineswegs  war  er  römischer  Prokurator,  und  das  Land  wurde  nicht  Provinz,  wie 
Amm.  Marceil.  XIV  8,  12  berichtet.  —  "j  (.Joseph,  ant.  Jud.  XIV  74.  bell.  .Jud. 
I  154.)  —  *-)  (Die  Grenzen  des  jüdischen  Landes  wurden  stark  beschnitten. 
Sämtliche  Küstenstädte  von  Raphia  am  Anfang  der  Wüste  bis  Dora  am  Fuße  des 
Karmel  wurden  den  Juden  abgenommen;  ebenso  alle  nichtjüdischen  Städte  im  Ost- 
jordanlande wie  Hippos,  Gadara,  Pella,  Dium  und  andere;  ferner  Skythopolis  und 
Samaria  mit  ansehnlichem  Gebiete.  Alle  diese  Städte  wurden  unmittelbar  dem  Statt- 
halter der  neugegründeten  römischen  Provinz  Syrien  unterstellt. 

Das  Verzeichnis  der  Städte  bei  .Joseph,  ant.  Jud.  XIV  74  —  76.  bell.  Jud.  I 
155  — 157  ist  nicht  vollständig.     Er  nennt  nur  die  wichtigsten.     Ohne  Zweifel  haben 
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Freigelassenen  Demetrius  bestimmte  ihn,  Gadara,  dessen  Geburts- 
ort, wieder  aufzubauen.  Es  war  vor  kurzem  im  Kriege  von  den 
Juden  zerstört  worden'). 

Von  einem  Feldzuge  gegen  die  Nabatäer,  deren  König  Aretas 

ihm  ohnehin  durch  Gesandte  Treue  gelobte^'),  konnte  wegen  Mangel 

an    Zeit    nun   nicht   mehr   die  Rede   sein,    zumal   da   der  Tod  des 

[468]        Mithridates    seine    Gegenwart    in    Vorderasien    dringend    machte. 

Aristobulus   begleitete   ihn   als  Gefangener  mit  zwei  Töchtern  und 

zwei  Söhnen,  Alexander  und  Antigonus,  unter  welchen  der  ältere 

Pompeius       auf  dem  Wege  entkam^).     Er  ging  durch  Syrien,  wo  er  M.  Aemilius 

^^^Z^lsus^ '"    Scaurus*)  mit  zwei  Legionen  als  Statthalter  zurückließt),  und  durch 

63/62         Kilikien  nach  Pontus*^). 

§  17. 

Mehrere  Burgen  des  Mithridates  wurden  jetzt  erst  von  den 
Besatzungen  geräumt,  weil  die  Befehlshaber  wegen  eigener  Ver- 
antwortlichkeit die  ihnen  anvertrauten  Schätze  nur  Pompeius  über- 
geben wollten'').  Dieser  erhielt  unter  anderm  aus  Talaura  in 
Kappadozien  2000  Becher  von  Onyx  und  so  viel  mit  Gold  und 
Edelsteinen  verziertes  Gerät,  daß  der  Quästor  zur  Empfangnahme 
und  Aufzeichnung  dreißig  Tage  brauchte.  Der  König  hatte .  es 
teils  ererbt,  teils  auf  den  Feldzügen  erbeutet  oder  selbst  verfertigen 
lassen;  denn  er  liebte  solche  Arbeiten,  und  zwar  nach  dem  Ge- 
schmacke  der  Orientalen  weniger  die  Kunst  als  den  Stoff  ^).  Auch 
fand  man  Schriften  von  seiner  Hand  über  die  Bereitung  der  Gifte 
und  Gegengifte.  Sie  wurden  als  wichtige  Beiträge  zur  Naturkunde 
von  Lenaeus,  dem  Freigelassenen  des  Pompeius,  in  die  lateinische 
Sprache  übersetzt''). 


nicht  nur  sämtliche  Küstenstädte  ihre  Freiheit  erhalten,  sondern  auch  alle  diejenigen 
Städte  des  Ostjordanlandes,  welche  seitdem  die  sogenannte  Dekapolis  bildeten.  Pom- 
peius ist  also  der  Begründer  der  Dekapolis.  Alle  zu  ihr  gehörigen  Städte,  ferner 
Samaria  und  sämtliche  Küstenstädte,  verdankten  ihm  die  Wiederherstellung  ihrer 
kommunalen  Freiheit,  die  ihnen  einst  von  den  .Juden  geraubt  worden  war  (Schür er 
Gesch.  des  jüd.  Volkes  I*  299  §  12).) 

»)  Joseph,  ant.  Jud.  IIV  75.  bell.  Jud.  I  155.  Hegesipp.  I  17,  3.  — 
-)  Flor.  I  40,  29.  Zonar.  X  5:  (ö  os  tcüv  «spi  ttjV  Ilstpoiv  'Apaßiuv  ßaotXeoc 
^ctoa?  ^fpOL^e  11  OfjLJT-rjico  rtävxa  TtEiil'jaö'ät'..)  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  79. 
bell.  Jud.  I  158.  Hegesipp.  I  17,  .S.  Dio  XXXVII  16,  4.  Zonar.  V  6.  Flor.  I 
40,  30.  Sulpic.  Sever.  Chron.  (II  26,  6:  Aristohulum  vinctam  Roniam  mittit.) 
Oros.  VI  6,  4.  App.  Syr.  50.  (Suidas  Pomp,  verwechselt  die  Rollen  des  Hyrkanus 
und  Aristobulus.)  —  *)  Prätor  56.  I^  20  Nr.  2.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV 
79.  bell.  Jud.  I  157.  App.  Syr.  51.  —  ")  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  79.  bell. 
Jud.  I  157:  (8iä  Küixtat;  si?  TojpLYjv  vjJtEi-csTO.)  Hegesipp,  I  17,  3:  {Ciliciam  et 
inde  Romam  petivit.)  Plut.  42:  (xay;-*  "^^^  ^"^  ii.kau>  oisU^d'Ui-^/  tnapyiai;  sie. 
'Afitoöv  i'fixETO.)  Dio  XXXVII  20,  1:  (Ttpö?  töv  Hovtov  aui^t?  •rjX'&e.).  Zonar. 
X  5.  Eutrop.  VI  14,  2.  —  ';  Dio  XXXVII  14,  3.  —  ^)  App.  Mithr.  115. 
—     »)    Plin.   XXIII    149.      XXV   5  —  7. 
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Ferner   schickte   Pharnaces   auf   die   Nachricht,    daß   der   Pro-    Mithridates  in 

,,,,.,      binope  beigesetzt 

konsul  in  Amisus  angelangt  sei,  vom  Bosporus  Greschenke '),  viele 
Geiseln,  Griechen  und  Barbaren,  die  Mörder  des  Manius  Aquillius^) 
und  den  einbalsamierten  Körper  seines  Vaters^),  welcher  aber 
im  Gesichte  schon  entstellt  war,  weil  man  das  Gehirn  nicht  aus 
dem  Kopfe  genommen  hatte,  und  nur  noch  an  den  Narben  er- 
kannt werden  konnte').  Pompeius  mochte  ihn  nicht  sehen  und 
befahl,  ihn  mit  den  üblichen  Ehren  in  der  königlichen  Gruft  in 
Sinope  beizusetzen*).  Mit  Erstaunen  betrachtete  er  die  prachtvolle 
Kleidung  und  die  großen  Waffen  des  Verstorbenen.  Indessen  war 
manches  entwendet.  Das  Degengehenk,  400  Talente  an  Wert,  [469] 
hatte  Pablius,  ein  römischer  Überläufer,  an  Ariarathes  verkauft 
und  den  Kopfschmuck  Gaius,  ein  Jugendfreund  des  Königs, 
welcher  auch  nicht  näher  bezeichnet  wird,  auf  dringendes  Bitten 
Faustus  Sulla  überliefert').  Die  Räuber  wurden  später  von  Phar- 
naces bestraft'). 

Dieser  sah  sich  zur  Belohnung  für  den  Vatermord  zum  Die^Emridi-^ 
Freunde  und  Bundesgenossen  Roms  erhoben  und  im  Besitze  des  peius  in  Vorder- 
bosporanischen  Reiches  bestätigt,  welchen  man  ihm  ohnehin  nicht  y^^'ii]^-. 
streitig  machen  konnte^).  Phanagoria  wurde  indessen  für  frei  er- 
klärt^), weil  es  sich  zuerst  gegen  Mithridates  aufgelehnt  hatte''), 
und  aus  demselben  Grunde  durfte  Kastor  sich  Freund  der  Römer 
nennen^).  Er  heiratete  eine  Tochter  des  Königs  in  Galatien, 
Deiotarus^),  und  verstärkte  Pompeius  bei  dem  Ausbruch  des  Bürger- 
krieges mit  Reiterei  unter  seinem  Sohne  Kastor '**),  welcher  dann 
den  Großvater  bei  Caesar  anklagte").  Deiotarus  tötete  ihn  und 
die  eigene  Tochter,  seine  Gemahlin,  und  verwüstete  sein  Gebiet'-). 
Schon  nach  dem  Feldzuge  des  J.  65'^)  war  jener  wegen  seiner 
treuen  Dienste  im  Kriege  mit  Mithridates  ausgezeichnet  worden. 
Er  wurde  aber  nicht  erst  jetzt  galatischer  Tetrarch '"*).  Auch  er- 
hielt er  nicht  Sophene '^)  oder,  wie  Eutrop  sagt,  Kleinarmenien'*'), 
welches  der  Senat  ihm  später  gab'^).  Pompeius  vergrößerte  viel- 
mehr  sein  Gebiet'**)   durch    Gadilonitis,  eine   Landschaft   zwischen 

')  Plut.  42.  —  ')  Vgl.  II-  377,  1.  —  ^)  Dio  XXXVII  14,  1.  App. 
Mithr.  ll.S.  —  *)  Plut.  42.  App.  Mithr.  113.  —  *,)  App.  Mithr.  113.  Dio 
XXXVII  14,  2.  XLI  63,  4.  XLII  45,  2.  Über  seine  ferneren  Schicksale  vgl.  III  " 
494.  —  ^)  App.  113:  (<I>avaYop;ü)v,  o5?  sXeufl-epoix;  xal  ahzow\).oo(:  a'ffjxsv.)  — 
')  Ebenda  u.  Kap.  108.  —  ^)  App.  Mithr.  114  a.  E.;  vgl.  oben  S.  468.  —  ')  Cic. 
Deiot.  29  f.  Strabo  XII  5,  3.  —  »")  Cic.  Deiot.  28;  vgl.  III»  429,  2.  —  ")  Cic. 
Deiot.  29.  31;  vgl.  III''  603,  12.  —  ^'^)  Strabo  XII  5,  3.  —  "j  Der  Übersicht 
wegen  werden  hier  die  Einrichtungen  des  Pompeius  in  Vorderasien   zusammengestellt. 

—  ")  App.  Mithr.  114  im  Widerspruch  mit  Kap.  75  a.  E.  (Wohl  aber  erhielt  er 
erst  jetzt  den  Königstitel  auf  Grund  der  neuen,  von  Pompeius  ihm  verliehenen  Er- 
werbungen (Strabo  XII  3,  13).)  —   ^*)  Es  wurde  Ariobarzanes  überwiesen.     S.  unten. 

—  ")  VI  14,  1.  (Ebenso  Suidas  Pomp.)  -  ")  Cic.  de  divin.  II  (79.)  Phil. 
II  94.  bell.  Alex.  34,  1.  67,  1:  (rex  Armeniae  minoris  ab  senatu  appellatus.) 
Dio  XLI  63,  3.  —  '*)  (1'']^  nazpwav  texpapyjav  xwv  FaXaTCJüv,  toü^  ToX'.atoßoYCO'jq 
(Strabo  XII  3,   13).) 
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Amisus  und  dem  Halys,  und  durch  die  Städte  Pharnaeia  und 
Trapezus*).  Mithridatium ,  ein  fester  Platz  der  Trokmer,  wurde 
dem  Galater  Brogitarus,  einem  Schwiegersohne  des  Deiotarus,  be- 
stimmt^). Größere  Vorteile  versprach  ihm  P.  Clodius  im  J.  58 
[470]  als  Volkstribun  gegen  Geldverschreibungen^). 
Die  Einrichtim-  Archclaus ,    den   Sohn   des  Archelaus ,    welcher   im    ersten  Mi- 

^in  VorSS' thridatischen  Kriege  gegen  Sulla  befehligte^),  ernannte  Pompeius 
w.  63/62  2um  Priester  und  Herrscher  im  pontischen  Komana,  dessen  Tempel- 
gebiet er  an  sechzig  Stadien  zulegte^).  Er  verlieh  ferner  einen 
Teil  von  Paphlagonien  Attalus,  dessen  Abkunft  unbekannt  ist,  und 
Pylaemenes*^),  welchen  Mithridates  und  Nikomedes  früher  ver- 
trieben hatten^).  Aristarchus  erhielt  eine  Anweisung  auf  Kolchis^). 
Ariobarzanes  endlich,  der  König  von  Kappadozien,  wurde  nach  der 
Schlacht  bei  Nikopolis  im  J.  66  wieder  in  sein  Reich  eingesetzt; 
überdies  sollten  die  Landschaften  Sophene  und  Gordyene,  mit 
w^elchen  der  jüngere  Tigranes  abgefunden  worden  war^),  die  Stadt 
Kastabala  in  Kilikien  und  mehrere  andere  ihm  zufallen^'').  Er 
übergab  die  Regierung  in  Gegenwart  des  Pompeius  seinem  Sohne 
Ariobarzanes^^). 

Alle    diese   Gunstbezeugungen    wurden   als   Beweise   einer   un- 
eigennützigen Großmut  gepriesen  und  dem  Prokonsul  teuer  bezahlt. 


^)  (Nebst  dem  dazu  gehörigen  Gebiet  bis  zu  den  Grenzen  von  Kolchis  und 
Kleinarmenien:)  Strabo  (XII)  3,  (l  u.)  13.  —  ^)  Strabo  XII  5,  2:  (Mt*pt8ättov 
o  jSüjxs  riojxrt-fjLo«;)  Bo-j-oSca-capu).  (Daß  hier  Brogitarus  gemeint  ist,  darf  als  wahr- 
scheinlich gelten,  denn  Brogitarus  war  als  Sfammesfürst  der  Trokmer  der  Grenz- 
nachbar des  pontischen  Königs,  und  vom  Königreich  Pontus  wurde  Mithridatium  ab- 
getrennt (Strabo:  tYjC  1Iovtix7]i;  ^aaiksiat;  ütepopLaac).  Vielleicht  ist  bei  Strabo  zu 
schreiben  Bpo-fiTäpu)  Ir^ioxäpoa.  So  heißt  Brogitarus  auf  der  im  J.  1896  gefundenen 
Stele  von  Didyma  (Haussoullier,  Etudes  sur  l'histoire  de  Milet  et  du  Didymeion, 
Paris  1902,  S.  209  Nr.  10  Z.  36)  und  auf  der  bei  Dittenberger,  Orientis  Graeci 
inscr.  sei.  I  349,  abgedruckten  Inschrift,  die  nach  einer  Mitteilung  Hepdings  in  der 
Mauer  der  Hauptmoschee  von  Güselhissar,  20  km  nördlich  Menemen,  sich  befindet. 
Die  Lage  von  Mithridatium  ist  ungewiß;  vgl.  darüber  Stähelin,  Gesch.  der  klein- 
asiatischen Galater,  2.  Aufl.  1907,  S.  88  Anm.  9.)  —  ^)  11^  231  f.  (Wer  damals 
die  Herrschaft  über  den  dritten  galatischen  Stamm,  den  der  Tektosagen,  erhielt,  ist 
nicht  sicher;  vielleicht  der  Yater  des  Kastor  Tarkondarios  (Stähelin  S.  89).)  — 
*)  Strabo  XII  3,  34.  (XVII  1,  11.)  Dio  XXXIX  57,  2.  —  ^)  Strabo  XII  3,  34. 
XVII  1,  11.  (Ob)  im  bell.  Alex.  66,  3  die  Stadt  mit  der  gleichnamigen  kappa- 
dozischen  verwechselt  ist,  (muß  bei  der  Unsicherheit  der  Textüberlieferung  an  jener 
Stelle  dahingestellt  bleiben  (III ^  498,  2).)  In  beiden  Städten  verehrte  man  dieselbe 
Göttin  (Strabo  XII  3,  32).  Die  Alten  vergleichen  diese  mit  griechischen  und 
römischen  und  nennen  sie  demnach  Aphrodite  (Strabo  XII  3,  36),  Artemis  (Dio 
XXXVI  11,  1)  oder  auch  Bellona  (bell.  Alex.  66,  3).  Über  die  Schicksale  des 
Archelaus  in  späterer  Zeit  s.  Ill^  48.  503  Anm.  5.  —  ®)  App.  Mithr.  114  (nennt 
nur  Attalus,)  Strabo  XII  3,  1  (nur  Pylaemenes,  Suid  Pomp,  und)  Eutrop.  VI  14,  1 
(beide.)  —  ')  11^  375,  2.  —  «)  App.  114.  Eutrop.  VI  14,  1.  (Suidas  Pomp.: 
KoX;(Ot(;  rfiaTf]oiv  Tjfsp.öva.)  Pest,  (brev.)  16,  3  (irrig:  Bosphoranis  et  Colchis 
Aristarchum  regem  imposnit.  Er  prägte  Münzen  mit  der  Umschrift  'ApiaTapxo[o] 
Toü  £7tl  KoX-/_ioo[(:] :  Head  Hist.  num.  S.  423.)  —  ')  Oben  S.  451  Anm.  2.  — 
^°)  App.  Mithr.  105.  114.  Fest.  brev.  11,  3:  (Ariobarzanes,  rex  Cairpadocum, 
....  Bomanorum  armis  est  restitutus.)  —    '*)  App.   105.     Val.  Max.  V  7   ext.  2. 
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Mit  Schuldscheinen  beladen  kehrte  er  nach  Italien  zurück.  Vor 
anderen  litt  auch  dadurch  Kappadozien  wie  vorher  durch  die  Er- 
pressungen des  Mithridates  und  Tigranes').  Der  Tempelraub  war 
schimpflich  und  konnte  zu  Anklagen  führen.  Erbeutetes  unter- 
schlagen und  Rechnungen  verfälschen  ebenfalls.  Aber  die  Privat- 
verträge entschädigten.  Auch  aus  diesem  Grunde  wünschte  Pom- 
peius  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in  Asien.  Wenn  sie 
nicht  erfolgte,  so  durfte  er  nicht  fordern. 

Er    wollte    aber  nicht   bloß   gewinnen,    sondern   auch   in   neu   städtegründun- 
geschaffenen  oder  wiederhergestellten  Reichen  und  Städten^)  Denk-        [471] 
mäler   seines   Ruhmes   und   seiner  Macht   hinterlassen,    immer   zu- gendesPompeius 
gleich   in   der   Absicht,    Lucullus   zu   verdunkeln   und   dessen   An-       '"  ^^'*'" 
Ordnungen  aufzuheben.     Bei  dem  Triumphe  nannte  er  39   Städte, 
welche  er  im  Seeräuberkriege  und  im  Mithridatischen  erbaut  oder 
bevölkert  habe^).     Nikopolis  in  Kleinarmenien  zeugte  durch  den 
Namen   selbst   von  seiner  Bestimmung'').     Ebenso  Pompeiopolis 
in  Paphlagonien^)  und  Magnopolis  in  Pontus,  am  Zusammenflusse 
des  Lykas   und  Iris,    von  Mithridates   gegründet   und  nach  dessen 
Beinamen    Eupatoria    genannt.     Der    Prokonsul    gab    dem    Orte 
mehr   Einwohner   und   vergrößerte   sein    Gebiet^).     Dieser   schickte 
auch  eine  Kolonie  nach  Phazemon,  östlich  vom  Halys  in  Pontus; 
er    nannte    die   Stadt  Neapolis    und  die  Landschaft  Neapolitis"^), 
ohne    dadurch    die    alten    Bezeichnungen    zu    verdrängen**).      Den 
Flecken  Kabira   erweiterte   er   zu   einer  Stadt   unter   dem  Namen 
Dio{s)]}olis'^).     Zela   erhielt  ebenfalls  mehr  Umfang  und  Gebiet ^^), 
und  Mazaka  in  Kappadozien,    welches  durch  den  Krieg  fast  zer- 
stört war,  wurde  wieder  aufgebaut"). 

Der   Triumph    des   Pompeius   beweist   mehr   als   alles   andere,    Das  Urteii  der 
wie  er  selbst  über  seine  Taten  dachte.     Durch  die  Tafeln,  welche   venüe^t«  del 
er  umhertragen  ließ,  erfuhren  die  Römer,  wie  viele  Könige  er  be-       Pompeius 
siegt,    wie  viele  Städte  und  Schiffe  er  genommen  und  wie  er  den 
Schatz  durch  Beute  und  Zölle  bereichert  habe^^).    Vom  mäotischen 


*)  Cic.  ad  Ätt.  VI  1,  4:  nihil  illo  regno  s2}oIiatius,  nihil  m/e  egentius.  Vgl. 
oben  S.  26.  —  ^)  (Als  xtiaTTj?  wurde  Pompeius  mehrfach  iu  der  Stadt  Mytilene 
gefeiert  (Fabricius  Ath.  Mitt.  1884  IX  S.  88.  Petersen  Ath.  Mitt.  1886  XI 
S.  266.  Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec  I^  337  u.  338).)  —  ^)  Plut.  45  = 
Zonar.  X  5 :  (xaxoixiac  0£  itoXecuv  )jiiäc  oEooaoi  tEttwpaxovxoi.)  Dio  XXXVII  20,  2 
spricht  nur  von  acht,  App.  Mithr.  117  dagegen  von  acht  in  Kappadozien,  von  zwanzig 
in  Kilikien  und  Koilesyrien  und  einer  in  Palästina.  Aber  auch  seine  Angabe  ist  nicht 
vollständig,  er  übergeht  namentlich  an  dieser  Stelle  Nikopolis  und  Gadara.  — 
')  Oben  S.  447.  —  *)  Strabo  XII  3,  40.  —  «)  Strabo  XII  3,  30.  App.  115. 
Plin.  VI  7  (irrig:  Pompeiopolis,)  §  8  (richtig:  Magnopolis.)  —  ')  (Drumann  nach 
der  handschriftlichen  Überlieferung  bei  Strabo  XII  3,  38:  „Phasemonitis  Megalopolis". 
Die  Verbesserung  ergibt  sich  aus  Strabo  selbst  in  Verbindung  mit  Steph.  Byz.  unter 
tl>afitCü)v.)  —  8)  Strabo  XII  3,  38.  (Steph.  Byz.  unter  4>«(AtCüiv.)  —  »)  Strabo 
Xn  3,  31.  —  ^'^)  Strabo  XII  3,  37.  —  ")  App.  Mithr.  115;  (vgl.)  Strabo  XII 
2,   9  a.  E.     —     1*)    Unten  S.  494f. 
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See  bis  zum  roten  Meere  waren  die  Völker  besiegt^),  und  Asien, 
einst  die  äußerste  Provinz  im  Osten,  war  durch  ihn  in  eine  mitt- 
lere verwandelt"). 

Die  Wahrheit  kam  dabei  wenig  in  Betracht.  Er  nannte  auch 
Skythen,  Kreter  und  andere,  welche  gar  nicht  oder  doch  nicht 
von  ihm  überwunden  worden  waren.  So  unterscheiden  nun  auch 
[472]  die  Geschichtschreiber  nicht  immer,  wenn  sie  rühmend  seiner 
Taten  gedenken,  eine  große  Bescheidenheit  darin  finden,  daß  er 
jeden  Beinamen  verschmähte,  obgleich  er  so  viele  sich  hätte  bei- 
legen können^),  und  ihn  wegen  seiner  Unternehmungen  in  den 
entferntesten  Ländern  mit  Alexander  und  selbst  mit  Herkules  und 
Liber  Pater  vergleichen '^).  Sie  wiederholen,  was  er  über  den  Um- 
fang seiner  Eroberungen  in  der  Inschrift  eines  Weihgeschenkes 
sich  bezeugte'),  und  nennen  in  dieser  Verbindung  auch  noch  das 
kaspische  Meer^).  Oder  sie  erzählen,  er  sei  im  Norden  bis  zum 
schwarzen  Meere  vorgedrungen,  im  Süden  bis  zur  Grenze  von 
Ägypten^)  und  im  Osten  bis  zum  Euphrat^)  oder  bis  Oruros  in 
Mesopotamien,  250000  Schritte  von  Zeugma  an  jenem  Flusse^), 
und  loben  seine  zweckmäßigen  Anordnungen'^). 

Dennoch  wird  es  von  den  meisten  nicht  verkannt,  daß  die 
Erschöpfung  der  Feinde  durch  früheren  Kampf,  der  Zwist  in  ihren 
fürstlichen  Familien,  der  Bürgerkrieg,  die  Entartung  der  Völker 
und  eine  große  Übermacht  ihm  den  Sieg  erleichterte,  daß  er  mehr 
in  Besitz  nahm  als  eroberte''').  Daher  äußerte  Caesar  nach  der 
Niederlage  des  Pharnaces  bei  Zela,  Pompeius  habe  viel  Glück  ge- 
habt; seinen  größten  Ruhm  verdanke  er  den  Feldzügen  gegen  un- 
kriegerische Feinde");  und  M.  Cato,  in  dem  ganzen  Mithridatischen 
Kriege  habe  man  nur  mit  alten  Weibern  gefochten '^). 
Die  So  urteilte  er  in  diesem  Jahre,  in  welchem  er  und  die  übrigen 

dM^&7oTge^des  Optimaten  mit  immer  größerer  Furcht  an  die  Rückkehr  des  Pom- 
Pomp^iis       peius    dachten.      Caesar  nährte    ihre  Besorgnisse.     Er   wurde    jetzt 
zum  Oberpontifex  und  Prätor  gewählt  und  durfte  auf  den  Schutz 


')  Plin.  VII  97.  —  -)  Plin.  VII  99.  Cic.  de  prov.  cons.  31.  Flor.  I  40, 
31.  —  3)  Dio  XXXVII  21,  1.  —  *)  Plin.  VII  95.  —  ^)  [Aur.  Vict.]  de  yir. 
ill.  77,  6.  Flor.  I  40,  31.  L.  Ampel,  lib.  memor.  18,  19:  {magnain  partem  Asiae 
inter  Oceanum,  Caspitim  Bubrumque  victoriis  suis  triumphisque  peragravit.)  Cic. 
Sest.  67:  qid  omnibus  bellis  terra  mariqiie  compressis  imperium  populi  Romani 
orbis  terrarum  terminis  definisset.  App.  Mithr.  114.  Dio  XXXVII  20,  2.  Vell. 
II  38,  6  u.  40,  4  bemerkt  nur,  daß  er  Syrien  und  Pontus  zur  Provinz  gemacht  und 
über  drei  Weltteile  triumphiert  habe  (Plut.  45  a.  E.).  —  *)  App.  114:  (ttjv  äpxv 
Jjpbato  Tcufj.a'.(3c?  fASXP'  AlYÜJttou.)  121  a.  E.  —  '')  App.  116  (u.  121  a.  E.) 
—  ')  Plin.  VI  120:  (tcrininus  Romani  imperii  Oruros,  a  Zeugmate  CGL.)  — 
*)  Dio  XXXVII  20,  3.  —  ")  Oben  S.  175  Anm.  6.  —  "j  Suet.  Caes.  35,  2. 
App.  b.  c.  II  91,   384.     Lucan.  I  336: 

post  Cilicasne  vagos  et  lassi  Pontica  regis 

proelia,   barbarico  vix  consummata  veneno, 

ultima  Pompeio  dabitur  provincia  Caesar? 
'*)  Cic.  Mur.  31:   (bellum  illud  omne  Mithridaticum  cuin  mulierculis  esse  gestum.) 
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des  Volkes   rechnen.     Dennoch    bewarb   er   sich   fortwährend  auch 

um  die  Gunst  des  Prokonsuls  in  Asien,  weil  er  zum  Kampfe  mit        [473] 

ihm    und    mit    der    senatorischen   Partei  noch  nicht  erstarkt  war 

und    bis    zu    diesem    Zeitpunkt    die    natürlichen    Bundesgenossen 

trennen  und  sie  durch  einander  schwächen  wollte.    Es  förderte  ihn, 

daß  Pompeius  ihn  für  seinen  Klienten  und  Geschäftsträger  hielt  ^) 

und   auch   der  Senat   seine  wahren   Absichten   und  seine  Stellung 

verkannte. 

Sogleich  im  Anfange  des  Jahres  veranlaßte  er  heftige  Rei- 
bungen durch  das  Servilische  Ackergesetz.  Die  Kurie  wurde  da- 
durch geschreckt,  die  Menge  gegen  sie  erbittert  und  Pompeius 
dem  Urheber  verpflichtet.  Jener  trat  zwar  als  Abwesender  nicht 
in  die  Kommission,  welche  zur  Vollziehung  bestimmt  war,  aber 
ihm  allein  unter  den  Statthaltern  erheß  man  die  Beisteuer  von 
der  Beute  und  vom  Kronengolde  ^),  und  um  ihn  noch  mehr  aus- 
zuzeichnen, schonte  man  Hiempsal  in  Numidien^).  Sein  Name 
wurde  in  diese  Angelegenheit  verflochten.  Die  Gegner  der  Rogation 
mußten  auch  ihn  anfeinden.  Cicero,  als  Konsul  ihr  Wortführer, 
suchte  die  Klippe  zu  umgehen.  Er  rühmte  die  Taten  des  Ge- 
waltigen und  fand  in  dem  Gesetze  einen  versteckten  Angriff  auf 
ihn,  einen  Beweis,  daß  man  ihn  nicht  ehren,  sondern  beschimpfen 
wollte*). 

Caesar  zog  sich  zurück,  da  sein  Wunsch  erfüllt  war,  aber  er 
ruhte  nicht.  Er  bewährte  sich  auch  durch  den  Prozeß  des  C.  Ra- 
birius  als  Beschützer  des  Volkes  und  sicherte  zugleich  die  Tri- 
bunen, seine  Werkzeuge,  vor  einem  Senatsbeschlusse,  welcher  sie 
der  Willkür  der  Konsuln  überlieferte^). 

Bei  den  Verhandlungen  über  die  Mitschuldigen  des  Catilina 
leugnete  er  die  Befugnis  des  Senats,  einen  Bürger  am  Leben  zu 
strafen'').  Er  wurde  selbst  verdächtigt  und  auch  Crassus.  Viele 
Vornehme  waren  entschieden  in  die  Verschwörung  verwickelt. 
Pompeius  pries  sich  glücklich,  daß  er  im  Felde  stand ;  bei  seinem 
Ansehen  hätte  er  sonst  eingreifen  müssen,  und  ihm  fehlte  die  Ge- 
wandtheit, sich  durchzuwinden.  Man  beschäftigte  sich  ohnehin 
auch  mit  ihm.  Catilina  hoffte,  er  werde  erst  nach  der  Umkehr 
mit  den  Truppen  zurückkommen.  P.  Lentulus  Sura  wollte  sich 
seiner  Familie  bemächtigen,  um  Geiseln  zu  haben'').  Crassus,  [474] 
sagte  man,  sei  mit  den  Verschworenen  einverstanden,  um  ihn,  den 
Beneideten,  zu  stürzen^).  Einige  meinten  sogar,  Caesar  habe  sich 
eingelassen,  um  ihm  einen  Königssitz  zu  erbauen '^). 

Im  allgemeinen  kannte  er  diese  Vorgänge,  aber  nicht  genug, 
um    sich    entschieden    auszusprechen.     Er    schwieg.     Sein   Bericht 


')  Oben  S.  432  Anm.  4.  —  ^)  III^  142,  12.  144,  3.  —  ^)  III^  142,  5. 
144,  7.  148,  4.  Oben  S.  340  Anm.  8.  —  *)  III^  144,  3  f.  147,  3.  148,  2.  — 
*)  III^  150  f.  —  «j  III^  159  u.  164.  —  ^)  Plut.  Cic.  18.  —  »)  Oben  S.  98. 
«)    III 2  157. 

Drumann,  G-eschiehte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  31 
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an  den  Senat  ^),  worin  er  anzeigte,  daß  der  Krieg  zur  See  und  zu 
Lande  beendigt  und  Mithridates  gestorben  sei^),  .,  gereichte  Cicero 
zu  unglaublicher  Freude",  denn  er  hatte  sich  in  der  Rede  über 
das  Manilische  Gesetz  für  den  Imperator  verbürgt  und  war  nun 
durch  den  ruhmvoll  errungenen  Frieden  gerechtfertigt,  durch  Taten, 
„welche  die  Hoffnungen  der  alten  Feinde  und  der  neuen  Freunde, 
Caesars  also  und  der  andern  Männer  von  der  Volkspartei,  zerstörten"  ^). 

Man  las  aber  kein  Wort  über  Catilina.  Auch  in  dem  Briefe 
an  Cicero  fand  sich  kaum  eine  schwache  Spur,  daß  dessen  viel- 
fach betätigtes  Wohlwollen  erwidert  werde,  kein  Glückwunsch  zur 
Rettung  des  Staates,  mit  welchem  doch  auch  der  Prokonsul  ge- 
rettet war.  Fürchtete  dieser,  jemanden  zu  verletzen?  Aber  der 
ganze  Erdkreis  billigte  das  Verfahren  gegen  die  Verschworenen. 
„Cicero  durfte  sich  der  Hoffnung  überlassen,  er  werde  nach  seiner 
Ankunft  in  Rom  und  besser  unterrichtet,  obgleich  weit  größer  als 
Africanus,  ihn  dennoch  im  öffentlichen  und  Privatverkehr  als  einen 
zweiten  Laelius  betrachten^)." 

Der  Inhalt  der  Schreiben  beleidigte  die  Eitelkeit  des  Redners 
und  machte  ihn  besorgt.  Durch  die  Verfolgung  der  Catilinarier 
waren  viele  seine  Feinde  geworden.  Pompeius,  der  erste  der 
Republik,  sollte  ihn  beschützen  und  ihm  jetzt  schon  seinen  Bei- 
fall bezeugen,  damit  jene  nicht  wagten,  sich  zu  rächen;  und  er 
ging  nicht  aus  sich  heraus.  Es  blieb  zweifelhaft,  welcher  Partei 
er  sich  anschließen  werde. 
Dankfeste  für  Um   SO   mehr   mußte  man  indessen  darauf  bedacht  sein ,   ihn 

^es^riT  zu  gewinnen,  zumal  da  Catilina  noch  lebte  (!)^).  Der  Senat 
zitterte  vor  beiden  (!)'^).  Er  bewilligte  dem  Prokonsul  auf  Ciceros 
Antrag  (etwa  im  März  des  J.  62^)  nach  dem  zehntägigen  Dank- 
fest vom  J.  63  ^))  ein  (zweites)  Dankfest  von  (zwölf)  Tagen  ^).  Bis- 
her hatte   (von   dem  Fall  des  Pompeius  im   Vorjahre^)  abgesehen) 

*)  (Dieser  Bericht  traf  erst  im  Frühjahr  62  in  Korn  ein  und  veranlaßte  die 
zweite,  zwölftägige  Supplikation,  der  im  J.  6.8  schon  eine  zehntägige  vorausgegangen 
war  (Sternkopf  Rhein.  Mus.  1892  XLVII  S.  468—472).  S.  unten  Anm.  5.) 
—  2)  cic.  de  prov.  cons.  27.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  V  7,  1.  —  *)  Cic.  ad  fani.  V 
7,  2 — 3.  ad  Att.  I  19,  7:  nimium  diu  de  rebus  nostris  tacuerat.  —  *)  (Zur  Zeit 
der  ersten,  zehntägigen  Supplikation,  die  auf  die  Nachricht  vom  Tode  des  Mithridates 
um  die  Mitte  des  J.  63  consule  referente  beschlossen  wurde  (Cic.  de  prov.  cons.  27), 
war  Catilina  in  Rom  und  die  Verschwörung  noch  gar  nicht  enthüllt  (Sternkopf  S.  471). 
Die  zweite,  zwölftägige  Supplikation  vom  März  62  (Sternkopf  S.  470)  erlebte  Catilina 
nicht  mehr.  Drumann  unterscheidet  die  beiden  Supplikationen  nicht;  er  kennt  nur 
eine  zehntägige  vom  Ende  des  J.  63.  Der  Grund  seines  Irrtums  liegt  in  dem 
Mißverständnis  des  Textes  bei  Cic.  de  prov.  cons.  27  (unten  Anm.  9).)  —  ^)  S.  d. 
vor.  Anm.  —  ')  (Sternkopf  S.  470.)  —  ^)  (S.  oben  Anm.  1  u.  5.)  —  ®)  (So) 
Cic.  de  prov.  cons.  2  7  (nach  der  handschriftlichen  tJberlieferung :  mihi  enim  estis 
adsensi,  cum  eiusdem  Pompri  litteris  rccitatis,  confectis  omnihus  maritimis  terre- 
stribusque  bellis,  supßicaiionem  dierum  duodeciin  decrevisfis.  Drumann:  „zehn'  in- 
folge eines  Mißverständnisses  der  vorausgehenden  "Worte  Ciceros:  duplieata  est 
supplicatio.  Das  kann  nicht  heißen:  duplicatus  est  numenis  dierum  supplicationis, 
sondern  nur:  die  Supplikation  wurde  verdoppelt,  d.  h.  es  wurde  nicht  statt  einer 
fünftägigen  eine  zehntägige  beschlossen,  sondern  statt  einer  zwei  (Sternkopf  S.  469).) 
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die  Dauer  höchstens  fünf  betragen^).     Jener  Ijehauptete  daher,  er 
habe    sich    auch    als   Konsul    große   Verdienste  um   Pompeius  er-        [475] 
worben   und   sei   zur  Zeit  seiner  Verbannung  mit  Undank  belohnt 
worden  ^). 

Der  Beschluß  der  Kurie  stimmte  nicht  zu  Caesars  Entwürfen, 
da  sie  nur  verweigern  sollte.  Er  wußte  jedoch,  daß  sie  den  Irr- 
tum des  Gefeierten  teilte,  äußere  Auszeichnung  vermehre  dessen 
Macht,  daß  sie  weder  selbst  weiter  gehen,  noch  es  anderen  ge- 
statten mochte.  Demnach  setzte  er  zwei  Tribunen  in  Tätigkeit,  öffeutiiehe  Aus- 
T.  Labienus,  welcher  ihm  in  allem  gewärtig  war^),  und  T.  Ampius  ^^pom'^pmis*^^ 
Baibus.     Ein   Plebiszit   erlaubte    Pompeius,    bei   den  Zirkusspielen  ^^ 

mit  dem  Lorbeerkranze*)  und  dem  ganzen  Triumphalschmuck  und 
bei  den  Bühnenspielen  mit  dem  Kranze  und  der  Prätexta  zu  er- 
scheinen^). Der  Einspruch  Catos  war  erwünscht^).  Er  verriet 
wie  der  Triumph  des  L.  Lucullus')  die  Gesinnungen  der  Opti- 
maten  gegen  dessen  Nebenbuhler,  welche  dagegen  Pompeius  zu 
hören  glaubten ,  als  Q.  Metellus  Nepos ,  noch  vor  kurzem  sein  Meteiius  Nepos 
Legat,  am  letzten  Dezember  als  Volkstribun  die  Hinrichtung  der  ^^'\'o  Dez^  es "" 
Catilinarier  öffentlich  als  ein  Verbrechen  bezeichnete.  Der  Senat 
und  der  abgehende  Konsul  vernahmen  es  mit  Schrecken  ®). 


*j ,  Liv.  XXXIII  24,  4  (zum  J.  197:  in,  dies  quinqtie  SHp]jUcationes  decretae. 
Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  11^  581  3,  übergeht  die  Zahl  fünf.)  —  ^)  ad  fam.  I 
9,  11:  cum  in  re  pnMica  Cn.  Pompeius  princeps  esset  {vir,)  ....  cuiiis  ego  digni- 
tatis  ab  adulescentia  fautor,  in  praetnra  aiitein  et  in  consulatu  adiutor  etiam 
exstitissem.  ad  Q.  fr.  III  4,  2 :  ille  cum  a  me  singularihus  meis  studiis  ornatus 
esset  ciomque  ego  Uli  nihil  deberem,  ille  mihi  omnia,  tainen  in  re  publica  mc  a  se 
disseniientem  non  tulit.  Plut.  Pomp.  46.  Die  Ursachen  seines  Eifers  waren  freilich 
bekannt.  —  ')  Als  Ankläger  des  C.  Rabirius  (III  ^  151)  und  bei  der  Bewerbung 
um  die  Würde  des  Pontifex  Maximus  (III ^  152.  156,  4).  —  *)  (Der  Kranz  be- 
stand aus  Gold.  S.  d.  folg.  Aum.)  —  ^)  Vell.  II  40,  4:  {ut  ludis  circensibus  Der  goldene 
Corona  cturea  et  omni  rultn  triumphantinm  ideretur,  scaenicis  aiitem  praeiexta  Pomueius 
coronaque  aurca.)  Dio  XXXVII  21,  4:  (oatpvTj'fopeiv  zt  a.bzm  x<xta  näoa?  iel 
ta?  TCttVTjYÜpei?  xal  ty]v  otoXyjV  ty]v  jx£v  äp)(tx-rjv  sv  Tcaoat?  ahxalz,  tyjv  3s  £7Ttvixtov 
Iv  Toli;  tüjv  :nrtu)v  «■(•"»''^v  evSüveiv.  In  beiden  Fällen  handelte  es  sich  um  einen 
goldenen  Lorbeerkranz  (Borghesi  I  452),  der  auf  einem  Denar  des  Faustus  Sulla 
vom  J.  54  sich  abgebildet  findet  (Mommsen  Rom.  Münzwesen  S.  629  Anm.  475. 
Babelon  Cornel.  61  u.  62).)  Ursin.  Fam.  Rom.  p.  204  findet  den  Kranz  auf  einer 
(Gold)münze  des  Sextus  Pompeius,  welche  dieser  in  Sizilien  prägen  ließ:  (Babelon 
Pomp.  24.  Mit  Unrecht!  Denn  erstens  ist  der  Kranz  kein  Lorbeerkranz,  sondern 
ein  Eichenkranz,  der  den  belohnte,  der  als  Bürger  in  der  Schlacht  einem  Bürger  das 
Leben  rettete,  den  Feind  tötete  und  seinen  Platz  behauptete  fFiebiger  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  IV  2,  1639),  und  zweitens  ist  der  von  dem  Kranze  umgebene  Kopf 
der  Münze  nicht  der  des  Cn.  Pompeius  Magnus,  sondern  der  seines  jüngeren  Sohnes 
Sex.  Pompeius.) 

Wenn  der  Vater  nicht  immer  von  allen  ihm  verliehenen  Rechten  Gebraucli 
machte,  so  wird  doch  die  Bemerkung  jener  Geschichtschreiber,  es  sei  nur  einmal 
geschehen,  in  betreff  der  Toga  durch  Cic.  ad  Att.  I  18,  6  widerlegt:  (fogulam 
illam  pictam  silentio  tuctur  suam.) 

«)    Dio  XXXVII  21,  4.     —     ')    Oben  S.  176.     —     ^)    iV  24. 
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Cicero  verteidigte   sich   am   ersten  Januar  in  der  Kurie,    und 

Nepos   drohte  ihm   hier  und  auf  dem  Markte,   um  den  Vorschlag 

zu    einem    neuen    und    außerordentlichen   Auftrage    für  Pompeius 

einzuleiten '). 

Caesar  sucht  In  derselben  Zeit  behauptete  Caesar,  welcher  jetzt  Prätor  war, 

[476]        bei  der  Herstellung  des  Kapitols  sei   Geld  unterschlagen  worden; 

Pompeius  und  die  und    Überdies    habe   Q.    Catulus    das  Werk    nicht  beendigt,    man 

^"cntzwSen  ^^'  müsse  CS  Pompcius  anvertrauen  und  statt  Catulus'  Namen  den 
seinigen  eingraben.  Die  Nobilität  war  entrüstet.  Es  gelang  ihr, 
von  ihrer  treuen  Stütze,  von  dem  kühnen  Gegner  der  Gabinischen 
und  Manilischen  Rogation  die  Schmach  abzuwenden^).  Sie  fühlte 
indessen,  daß  sie  bei  dem  ewigen  Hin-  und  Herzerren  immer  mehr 
Boden  verlor,  und  ließ  Caesar  als  Mitverschworenen  des  Catilina 
angeben.  Aber  Cicero  bezeugte  seine  Unschuld,  das  Volk  tobte. 
die  Angeber  büßten,  und  Pompeius  war  dem  Freunde  abermals 
näher  gerückt,  da  dieser  allein  unter  den  Großen  seine  unver- 
gleichlichen Verdienste  würdigte  und  keinen  Anstand  nahm,  sich 
für  ihn  aufzuopfern^).  Der  Senat  konnte  nicht  einmal  verhindern, 
daß  der  Triumph  des  Metellus  Creticus  sich  bis  zum  Mai  dieses 
Jahres  verzögerte  und  die  Feldherren  der  Kreter  später  Pompeius 
als  Gefangene  begleiteten'^). 

Metellus  Nepos  Auch  erhielt  Nepos   durch  die  Untersuchungen ,    welche  nach 

'' sThutfe' der™   Catilinas    Tode    nicht    aufhörten    und    sich   sogar   auf  einen  Prätor 

Bürger  Pompeius  ausdehnten ,  einen  Vorwand  zu  der  Rogation :  man  müsse  den 
zurückzurufen  Imperator  mit  dem  Heere  aus  Asien  zurückrufen,  damit  er  den 
-'^"'  "^^  Staat  und  die  Bürger  beschütze  ^).  Caesar  war  mit  ihm  einig.  Er 
kannte  die  Wünsche  des  Prokonsuls  und  dessen  Unfähigkeit,  eine 
solche  Vollmacht  zu  benutzen.  Für  ihn  hatte  das  Unternehmen 
keinen  anderen  Zweck,  als  daß  man  widersprach.  Es  kam  zum 
Handgemenge,  der  Prätor  und  der  Tribun  verloren  ihr  Amt*'). 
Dieser  Beschluß  wurde  bald  wieder  aufgehoben,  weil  das  Volk 
sich  regte.  Nun  aber  mußte  es  sich  zeigen,  was  Pompeius  wagte. 
Nepos  suchte  Schutz  in  seinem  Lager  ^). 

Pompeius  versagt  Als    im   J.    49    die   Tribunen  Rom  verließen,   war  Caesar  ge- 

rüstet, die  Unverletzlichen  zu  rächen.  Alles  griff  ineinander,  und 
der  Krieg  begann.  Pompeius  machten  die  Berichte  seines  Schütz- 
lings verlegen.  Mit  Lorbeeren  beschwert  hatte  er  einen  freiwilligen 
und   unbegrenzten   Tribut   der  Bewunderung   und  Dankbarkeit   er- 


1)  ii2  25.  _  2)  III2  166.  —  3)  III-  171.  —  *)  11^  44.  —  ^)  III"  167.. 
(Seinen  ursprünglichen  Plan,  Pompeius  abwesend  zum  Konsul  wählen  zu  lassen  (Schol. 
Bob.  zu  Cic.  Sest.  62  p.  96  Hildebrandt),  hatte  Metellus  selbst,  wie  es  scheint,  vor 
der  Abstimmung  aufgegeben.)  —  ^)  (D.  h.  sie  wurden  vom  Senat  mit  Gewalt  an 
der  Ausübung  ihrer  Amtstätigkeit  gehindert,  worauf  Caesar  dimissis  lictoribus 
abiectaque  praetexta  sich  in  sein  Haus  zurückzog  und  Metellus  Rom  verließ.  Näheres 
darüber  III ^  169  Anm.  2.)     —     ')    Dio  XXXVII  43,  4. 
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wartet.  Und  nun  sah  er  und  sollte  sehen,  daß  der  Senat  darauf 
dachte,  ihn  um  jeden  Preis  von  seiner  Höhe  herabzuziehen,  daß 
er  auch  bei  dem  Volke  nichts  erreichen  werde  ohne  Caesar,  daß  [477] 
er  also  die  Waffen  gegen  das  Vaterland  richten  oder  selbst  für 
seine  Anordnungen  in  Asien  fürchten  müsse.  Der  Bürgerkrieg 
schreckte  ihn  nicht,  wie  er  vielfach  bewiesen  hatte,  aber  der  Vor-* 
wurf,  er  strebe  nach  der  Alleinherrschaft,  der  Name  zur  Sache, 
eine  ihm  nicht  angetragene,  nicht  durch  sein  Ansehen  begründete, 
sondern  mit  dem  Schwerte  erzwungene  Gewalt.  Ein  anderes  ist 
es,  auf  Befehl  einer  als  rechtmäßig  anerkannten  Behörde  oder 
doch  im  Dienste  eines  dritten,  ein  anderes,  unter  eigener  Ver- 
antwortlichkeit gegen  die  Mitbürger  kämpfen.  Aus  einer  drohen- 
den Stellung  zum  Angriff  überzugehen,  Avenn  jene  nicht  zum  Ziele 
führte,  fehlte  dem  Prokonsul  der  Mut.  Seine  Hoffnungen  sanken. 
Nur  seine  Anordnungen  wollte  er  retten,  damit  man  nicht  in  zwei 
Weltteilen  ihn  verlachte.  Deshalb  bestimmte  er  seinem  Legaten 
M.  Piso  das  Konsulat  für  das  folgende  Jahr.  Er  bat  die  Konsular- 
komitien  zu  verschieben,  bis  er  selbst  voj  Rom  eintreffen  werde. 
Cato  erlaubte  es  nicht,  doch  wurde  Piso  gewählt^). 

Im   Anfange   des   Frühjahrs   schiffte  Pompeius   von   Amisus  -)  Pompems'  Rück- 
nach   Lesbos,    wo   er   Mytilene,    den   Geburtsort   seines   Günstlings  ^iene,"Ephe^us^,'' 
Theophanes^),    mit   der  Freiheit   beschenkte^)   und   die  Dichter   in  Rho^us  u.  Athen 
einem  Wettstreite  seine  Taten  besangen-'').     Das  Theater  der  Stadt 
gefiel    ihm    so    sehr,    daß    er    sich    einen    Riß    verschaffte,     nach 
welchem  er  ein  ähnliches,  nur  nach  einem  größeren  Maßstabe,  in 
Rom  erbauen  wollte^).     Dann  reiste  er  nach  Ephesus,  welches  für 
Heer    und   Flotte    zum    Sammelplatze    bestimmt    war^).      Während 
die   Truppen    nach    der   Küste   zogen,    begrüßte    er   Posidonius   in 
Rhodus  wie  schon  im  Seeräuberkriege ').     Da  der  Philosoph  krank 
war,  so  durften  die  Liktoren,  sowohl  deshalb  als  um  ihn  zu  ehren, 
nicht   nach   römischer  Sitte   an  seine  Tür  schlagen^).     Die  Gegen- 
wart des  großen  Mannes,    der   sein  Bedauern   äußerte,    daß  er  ihn 
nun  nicht  hören  könne,    lieh  ihm  Kräfte,    auf   seinem  Lager  den 
Gedanken   auszuführen,    nur    das   sittlich   Gute   sei   gut.     Als   der 
Schmerz  in  seinen  Gliedern  ihn  zu  widerlegen  schien,    beschwich- 
tigte   er    ihn    mit    den   Worten:    nie   wirst   du   mich   zu   dem   Ge-        [478] 
ständnisse  zwingen,  daß  du  ein  Übel  seist.     Ein  Vortrag  über  die 
Kunst,  Tyrann  ohne  Leibwache  zu  werden^),  eine  Herrschaft  ohne 
den   verhaßten  Königsnamen   zu   gründen  ^*^),   würde  willkommener 


^)    II 2  70.     —     2)    piut.  42.     Vgl.  oben    S.  476.     —     ^)    Strabo    XIII    2,   3. 

—  •*)  Plut.  42.  Vell.  II  18,  :5.  (Zahlreich  sind  die  Ehrungen  der  Stadt  Mytilene, 
die  Pompeius  als  Wohltäter,  Retter  und  Gründer  preisen  (Dittenberger  Syll.  inscr. 
Graee.  I'^  337.  338.  Fabricius  Ath.  Mitt.  1884  IX  S.  88.  Petersen  Ath.  Mitt. 
1886   XI  S.  266  u.  275.      Cichorium   Ath.   Mitt.    1888  XIII  S.  68.)  —   ^)  Plut.  42. 

—  8)  App.  Mithr.  116.  —  ')  Strabo  XI  1,  6.  —  ^)  Plin.  VII  112  =  Solin.  I 
121.  —  ®)  Movap-/ia  aSop'j'föpifjTO?.  —  ^'^j  (Wie  Aristides  nach  dem  Ausspruch 
des  Themistokles  bei  Plut.  Aristid.   7.) 
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gewesen    sein.       Indessen    besuchte    Pompeius    die    Schulen    der 
Philosophen  und  gab  jedem  dieser  Griechlein  ein  Talent^). 

Vor  der  Einschiffung  in  Ephesus  belohnte  er  den  Legionär 
mit  6000  Sesterzen^)  oder  1500  Drachmen^)  und  den  Anführer 
nach  Verhältnis"').  Die  Summe  Avird  zu  16  000  Talenten  be- 
rechnet^). 


Die  Legaten  des 
Pompeius 


oben  S.  452 


zugleich  im 
Seeräuberkriege 
(oben  S.  421  f.) 


I    oben  S.  465 
I       u.  4  73  f. 


^)  Cic.  Tuse.  II  61  widerspricht  der  Nachricht  des  Plut.  Pomp.  42,  Posidonius 
habe  in  Gegenwart  des  Prokonsuls  mit  dem  Rhetor  Hermagoras  einen  gelelirten  Streit 
gehabt  und  die  Verhandlung  nachlier  bekannt  gemacht.  —  ^)  Plin.  XXXVII  16: 
(militibus  singulis  HS  setia  milia.)  —  ^)  Plut.  45.  App.  Mithr.  116.  —  *;  App. 
116:  (toIi;  -fjYOUfjievot?  aütcüv  ävaXoYov.)  Plin.  XXXVII  16  (berechnet  diesen  Posten 
—  vorausgesetzt,  daß  die  Zahlen  richtig  überliefert  sind_—  mit  100  000  000  H8 
(legatis  et  quaestorihus,  qui  oras  7naris  defendissent,  HS  M )  =  25  Mill.  Drachmen. 
Die  Liste  der  Empfänger  läßt  sich  noch  ziemlich  vollständig  aufstellen.  Im  Seeräuber- 
kriege hatte  Pompeius  zwei  Quästoren  (oben  S.  419),  im  Mithridatischen  vermutlich 
drei:  je  einen  für  die  Provinzen  Asien,  Bithynien  und  Kilikien  (oben  S.  430).  Dem 
Namen  nach  bekannt  sind  nur  zwei  Quästoren : 

1.  M.  Aemilius  Scaurus  pr.  56  (oben  S.  4G5j, 

2.  P.  Plautius  Hypsaeus  (Ascon.  p.  31   K.-S.). 
Von  den  Legaten  im  Mithridatischen  Kriege  kennen  wir: 

3.  Q.  Metellus  Celer  cos.  GO  ) 

4.  L.  Afranius  cos.   60 

5.  L.  Valerius  Flaccus  praet.   63 
ß.    A.  Gabinius  cos.   58 

7.  Q.  Metellus  Nepos  cos.   57 

8.  A.  Plautius  praet.   51 

9.  L.  LoUius 

10.  M.  Pupius  Piso  Frugi  cos.   61 

11.  Servilius  praef.  class.   (oben  S.  455) 

Dazu  kommen  aus  dem  Seeräuberkriege  (oben  S.  420 f.): 

12.  Cu.  Lentulus  Clodianus  cos.   72 

13.  L.  Gellius  Poplicola  cos.   72 

14.  M.  Terentius  Varro 

15.  L.  Manlius  Torquatus  cos.   65 

16.  Ti.  Claudius  Nero 

17.  Cn.  Lentulus  Marcellinus  cos.   56 

18.  P.  Atilius 

19.  L.  Octavius 

20.  M.  Pomponius 

L.  Cornelius  Sisenna  praet.   78  war  während    des  Seeräuberkrieges  im  J.  67  in 

Kreta  gestorben  (Dio  XXXVI  19,   1).)    — 

Die  Trappen-     *)   App.  Mithr.  116:   (v.ai  cpaat  '^twia^ai  räXavta  fiupta  xal  e^axic^lXt«.    Aus  dieser 

macht  des  Pom-  Gesamtsumme  der  ausgezahlten  Beträge   läßt   sich   mit  einiger  "Wahrscheinlichkeit  be- 

Se/peldzüg?  rechnen,    wie    stark    das    Heer    des    Pompeius   am    Schluß    der    Feldzüge   gewesen   ist. 

16  000  Talente    sind    96  Mill.  Drachmen.      Davon    erhielten    nach   Plin.  XXXVII  16 

die   Legaten   und    Quä.storen    25  Mill.  Drachmen    (s.  d.  vor.  Anm.).     So   blieben   zur 

Verteilung  an  die  Soldaten,  Zenturionen  und  Kriegstribunen  71  Mill.  Drachmen.     Bei 

dem  Truppengeschenk    des  Tigranes  im  J.  66    erhielt    der  Zenturio  das  Zwanzigfache, 

der  Kriegstribiin  das  Hundertzwanzigfache  des  Betrages,  der  auf  den  gemeinen  Soldaten 

entfiel    (oben    S.  451).     War   das  Verhältnis    im   J.  62    das    gleiche   und   die    Legion 

durch    die  Feldzüge    auf  zwei  Drittel  ihrer  Normalstärke   (6000:  Marquardt,  Köm. 

Staatsverw.  II-  335,   1)  herabgesunken,  so  ergibt  sich  folgende  Eechnung: 
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Auch  Athen  erfreute  sich  seiner  Freigebigkeit;  er  bestimmte 
50  Talente  zur  Herstellung  der  öffentlichen  Gebäude^)  und  be- 
dachte die  Philosophen^).  Sein  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  ist  ein 
neuer  Beweis,  daß  er  sich  Zeit  gönnte.  Die  Reibungen  in  Rom 
sollten  einen  Ausgang  gewinnen,  ehe  er  zurückkam,  damit  er  nicht 
genötigt  würde,  Partei  zu  nehmen  und  dadurch  die  Erfüllung 
seiner  Wünsche  zu  vereiteln.  Er  wollte  die  Zahl  seiner  Feinde 
nicht  vermehren.  Aus  diesem  Grunde  insbesondere  schickte  er 
ietzt  ungern  Mucia  den  Scheidebrief,  welche  ihm  in  seiner  Ab- Mucia  erhält  den 
Wesenheit  untreu  geworden  war^).  Doch  konnte  die  Rücksicht  oez.^" 
auf  die  Meteller  und  ihre  anderen  vornehmen  Verwandten  ihn 
nicht  davon  abhalten ;  denn  alles  vermochte  er  leichter  zu  ertragen 
als  Spott.  Die  Trennung  erfolgte,  als  er  schon  in  Brundisium  an- 
gelangt war.  Sie  gehörte  am  1.  Januar  61  zu  den  Ereignissen  der 
neuesten  Zeit*). 

Nach  der  Landung  beschäftigte  er  sich  mit  der  Auflösung 
des  Heeres.  Überdies  wünschte  er  die  Stimmung  und  die  Kräfte 
der  Parteien  in  Rom  in  der  Nähe  zu  beobachten,  ehe  er  sich  zu 
einer  Erklärung  genötigt  sah.  Deshalb  konnte  er  sich  nicht  so- 
gleich von  der  Küste  entfernen.  Am  ersten  Januar  stand  er  noch 
nicht  vor  Rom^).  Hier  erschien  er  erst  mehrere  Tage  vor  dem 
(fünf)undzwanzigsten  ^).  Cicero  durfte  am  13.  Februar  sich  auf 
einen  älteren  Brief  beziehen,  in  welchem  die  Rede  des  Prokonsuls  [479] 
an  das  Volk  erwähnt  war'').  Dieser  hatte  Ursache,  vorsichtig  zu 
sein.     Er  war  den  Römern  als  Retter  und  als  Tyrann  bezeichnet. 


4000  legionarii      =  4000  •  1500  =      6  000  000  Drachmen 

60  centuriones  =        60  •  1500  .20     —      1  800  000  „ 

6  trib.   mil.      =  6  •  1500  .  120    =      1  080  OOO  „ 

1  Legion  zu  4000  Mann  =      8  880  000  Drachmen 

8  Legionen  zu  32  000  Mann  =   71040  000  „ 

Das  also  war  die  Truppenmacht,  die  Pompeius  heimführte.  Daß  die  Legionen 
nach  den  langen  Feldzügen  in  Pontus  und  in  Armenien,  am  Kaukasus  und  in  Syrien 
stark  zusammengeschmolzen  waren,  versteht  sicli  von  selbst.  Lucullus  zählte  vor  der 
Schlacht  bei  Tigranocerta  am  6.  Okt.  69  in  der  Legion  41 66  Mann  (oben  S.  162 
Amn.  2).  So  dürfte  die  Zahl  4000  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein,  auch  wenn  man 
annimmt,  daß  zur  Heimkehr  und  bei  der  Verteilung  sich  alles  wieder  einfand,  was 
noch  am  Leben  war.)   — 

*)  Plut.  42:  {i-K'.oooc,  eI?  Encoxsu-rjv  irsvTYjXOvra  TaXavta.  Die  Summe  scheint 
nach  einer  im  .J.  1884  auf  der  Akropolis  gefundenen  Inschrift  zum  Wiederaufbau  des 
von  Sulla  zerstörten  Deigma  im  Piraeus  verwendet  worden  zu  sein  (Taou  vxa?,  'E(pYj(j.Epl<; 
äp)(atoXoYiv.-f]  1884  S.  170  Z.  47:  toü  Ai^IxaTO?  xoü  ftvaTEÖ-svTOi;  utcö  MaYvoo).  Das 
Deigma  diente  als  eine  Art  Musterbasar  und  Kaufbörse  für  die  einheimischen  und 
fremden  Kauf  Leute,  die  sonst  getrennte  Stände  gehabt  zu  haben  scheinen,  überhaupt 
als  der  Verkehrsniittelpunkt  des  Emporion,  den  wir  deshalb  wohl  auch  räumlich  an- 
nähernd in  der  Mitte  des  Freihafengebietes,  etwa  hinter  dem  Diazeugma,  annehmen 
dürfen  (Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  394).)  —  ^)  Plut.  42.  —  ^)  Suet. 
Caes.  50,  1.  Plut.  42  a.  E.  Zonar.  X  5.  Dio  XXXVII  49,  3.  Ascon.  Scaur.  arg. 
p.  17  K.-S.  —  *)  Cic.  ad  Att.  I  12,  3.  —  *j  Cic.  ad  Att.  I  12,  1.  —  ^)  Cic. 
ad  Att.  I   13,  4.     —     '}    ad  Att.  I   14,   1. 
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Ein  Teil  forderte  ihn  auf,  nicht  auf  halbem  Wege  stillzustehen, 
nach  der  Vernichtung  der  äußeren  Feinde  die  übermütigen  Opti- 
maten  zu  zügeln;  der  andere  bewachte  ihn  mit  so  großem  Miß- 
trauen, daß  bei  einem  Antrage  schon  sein  Name  für  eine  üble 
Vorbedeutung  galt.  Und  mancher  heuchelte  Furcht,  um  den 
Widerstand  hervorzurufen.  M.  Crassus  verließ  die  Stadt  ^). 
Pompeius  entläßt  Bereits   vor   seiner  Ankunft   in  Italien   war    in   Pompeius   der 

*°  d^Heer^™  Eutschluß  gereift,  den  Oberbefehl  niederzulegen^).  Er  schickte 
Dez.  62  (jjg  Truppen  unter  Danksagungen  in  ihre  Heimat*).  Die  Scheu 
vor  der  öffentlichen  Meinung  und  die  Eitelkeit  entwaffneten  ihn. 
Seine  Handlung  war  von  den  Gesetzen  vorgeschrieben  und  dennoch 
unerwartet  und  außerordentlich,  wenn  man  sie  mit  dem  Verfahren 
Sullas  und  mit  seinem  eigenen  in  früheren  Zeiten  verglich'').  Sie 
erregte  Freude  und  Bewunderung  und  wurde  von  ihm  selbst  vor 
dem  Volke  gepriesen  °).  Aber  er  bereute  sie  bald^).  Denn  die 
Xobilität  wurde  nicht  dadurch  versöhnt,  und  in  der  Volkspartei, 
welcher  er  nicht  ohne  die  Schuld  unverständiger  Optimaten  von 
neuem  verfiel,  war  er  der  zweite,  der  Schützling  eines  anderen. 
Auch  als  Triumvir. 

§  19. 

Pompeius  vor  Statt  der  Truppen   begleitete   ihn  um  die  Mitte  des  Januar') 

Jaih'ei        eiw  friedliches  Gefolge*)  von  Brundisium  nach  seinem  Garten  vor 
Rom  ^). 

Ein  Privatmann  schien  von  einer  Reise  zurückzukehren, 
Italien  war  vor  Bürgerkrieg  und  Proskriptionen  gesichert,  und  man 
konnte  fragen,  ob  sie  seinen  Sieg  über  die  Könige  Asiens  oder 
den  Sieg  über  sich  selbst  feierten,  als  die  Einwohner  der  um- 
liegenden Ortschaften  sich  jubelnd  und  dankend  an  den  Zug  an- 
[480]  schlössen  ^^)  und  der  größte  Teil  der  Bevölkerung  Roms  ihm  ent- 
gegenging^^). Vor  den  Toren  empfing  ihn  der  Senat ^').  Seine 
Antwort  auf  dessen  Begrüßung  und  Glückwunsch  ist  unbekannt, 
man  darf  aber  voraussetzen,  daß  sie  allgemein  gehalten  und  nichts- 
sagend war  wie  die  erste  Rede  an  das  Volk,  welche  niemanden 
befriedigte,    weil  er  sich  über  die  wichtigen  Ereignisse  im  Innern 


^)  Plut.  Pomp.  43.  Vgl.  oben  S.  99.  —  ^)  Oben  S.  484 f.  —  ^)  App.  Mithr. 
116:  (ev  BpEVTSGiü).)  Die  XXXVII  20,  6:  {zh^d-hz  tTizior\  ia.'fj.<^xa  ic,  tö  BpevtEatov 
£jiEpatu)^Y],  xä?  OuväjjLEti;  Ttdoat;  ai)Te7:äYYeXxoc,  fi.Yjt£  x"?]?  ßouXYj?  ji.YiT£  xoö  Syjjjlo'j 
'ifjtpiaajjLtvou  xi  itepl  «ütwv.  ä-i-^y.jv.)  XLI  13,  2:  (Ivot  [xyj  xi  xoui;  ttoXi'xoii;  Aun-fjOTj.) 
Plut.  Pomp.  43.  Zonar.  X  5.  Vell.  II  40,  3.  (Über  die  politische  Bedeutung  dieses 
Schrittes  vgl.  Mommseu  Rom.  Gesch.  III ^  204 f.)  —  *)  Im  J.  77  nach  der  Nieder- 
werfung des  Lepidus  (oben  S.  357)  und  im  J.  71  nach  dem  spanischen  Kriege  (oben 
S.  394).  —  ')  Plut.  Pomp.  54.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  15.  —  ^J  Dio  XXXVII 
50,  6  (zum  J.  60:  fJiEXS}i.£X£XO  oxt  xd  X£  axpoixoit£8a  :ipoatpYjH£  xa.l  sauxöv  xoI(;  eyö'poic; 
i^E'Stuxs.)   —   ')  Cic.  ad  Att.  I  13,  4.  (geschrieben  am   25.  Jan.   61.)  —  ^)  Vell.  II 

40,   3:  {cum  privato  comitatu in  urhem  rediU.)    —     *)    Hier  verweilte  er 

bis  zum  Triumph  (Plut.  Pomp.  44.     Cato   min.   30).     —     ^°)    Plut.  Pomp.  43    a.  E. 
Zonar.  X  5.  —   ")  App.  Mithr.   116. 
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des  Staates  nicht  offen  aussprach,  seine  Gesinnungen  und  Grund- 
sätze verbarg ')  und  nur  seiner  Taten  ^)  und  der  Entlassung  des 
Heeres  rühmend  gedachte^). 

Er    kam    spät    und    dennoch    für    seine   Interessen    zu   früh,  zweideutige  Hai- 
Catilina   und   die   angesehensten   seiner  Anhänger   waren  tot,    aber  *'^"efus Tn ^en ' 
noch  nicht  vergessen.    Die  Strenge  des  Senats  war  von  vielen  ge-   .  ^'■^&<*"  ^f.'^., 

inii6r6n  IrolitijK 

tadelt   worden.     Caesar  hatte  mildere  Maßregeln  empfohlen,  seine  ei 

Stimme  war  die  Stimme  des  Volkes,  wie  Pompeius  glauben  mußte, 
und  dieser  sollte  nun  richten,  die  Verfolger  beschützen  und  die 
Verfolgten  und  deren  Freunde  rächen,  während  er  nirgends  An- 
stoß geben  mochte,  damit  man  die  Einrichtungen  in  Asien  ge- 
nehmigte und  seinen  Veteranen  die  Ländereien  anwies,  welche  er 
ihnen  versprochen  hatte. 

Die  Aufgabe,  sich  bis  dahin  mit  Schweigen  durchzuwinden, 
wurde  dadurch  noch  schAvieriger,  daß  kurz  vor  seiner  Ankunft, 
im  Dezember  des  vorigen  Jahres,  P.  Clodius  das  Fest  der  Bona 
Dea  entweihte*).  Bei  der  Aufregung  der  Gemüter  erhielt  das 
Vergehen  auch  für  die  Parteien  eine  Bedeutung.  Da  der  Senat 
fürchtete,  daß  die  ordentlichen  Richter  bestochen  würden,  so  ließ 
er  in  einer  Rogation  der  Konsuln  M.  Piso  und  M.  Messalla  den 
Prätor  ermächtigen,  die  Richter  zu  wählen.  Aber  Piso  selbst  be- 
günstigte Clodius,  und  der  Tribun  Q.  Fufius  Calenus  führte  Pom- 
peius vor  das  Volk,  in  der  Hoffnung,  er  werde  den  Senatsbeschluß 
verwerfen.  „Sehr  aristokratisch  und  mit  vielen  Worten  beteuerte 
der  Prokonsul,  er  halte  dafür  und  sei  stets  der  Meinung  gewesen, 
daß  man  in  allen  Dingen  den  Willen  des  Senats  ehren  müsse"  ^). 
Dann  forderte  Messalla  im  Senat  sein  Gutachten  über  das  Ver- 
brechen und  die  Rogation,  und  auch  hier  lobte  er  die  Beschlüsse 
des  Kollegiums  im  allgemeinen,  ohne  Catilina  oder  auch  nur 
Clodius  zu  nennen'').  Nach  einer  Äußerung  gegen  Cicero,  welcher 
neben  ihm  saß,  hatte  er  auch  über  diese  genug  gesagt"^). 

Cicero  nahm,  was  mit  karger  Hand  geboten  wurde.  Es  Avar  [481] 
doch  etwas.  Seine  Feinde  waren  wenigstens  nicht  ermutigt.  Frei- 
lich hatte  er  in  der  ersten  Senatsversammlung,  welcher  der  Im- 
perator beiwohnte,  weit  mehr  erwartet  als  eine  überdies  versteckte 
Billigung.  Die  Verwendung  für  das  Manilische  Gesetz*')  und  (die 
Anträge)  auf  eine  ehrenvolle  Supplikation'')  gaben  ihm  nach  seiner 
Überzeugung  Ansprüche,  obgleich  er  sich  selbst  gedient  hatte. 
Es  überraschte  ihn,  daß  Crassus,  der  Gekränkte,  dessen  Taten  zu- 
gunsten   des    Prokonsuls    von    ihm    herabgesetzt    worden   waren  ^), 


'j  Cic.  ad  Att.  I  ]4,  (l  vom  13.  Febr.  61:  prima  contio  Pompei  qualis 
fuisset,  scripsi  ad  te  antea:  non  iueunda  miseris  (dem  Gesindel),  inanis  improhis 
(den  Demokraten),  heatis  (den  Vermögenden)  non  [/rata,  bonis  (den  Aristokraten)  non 
gravis;  itaque  frigehat.)  —  *)  Oros.  VI  6,  4.  —  ^)  Plut.  Pomp.  54.  Apophthegm. 
Cn.  Pomp.  15.  —  *;  II^  176.  —  *J  Cic.  ad  Att.  I  14.  2.  —  «)  Oben  S.  432—440. 
—  '')  (Drumann:   „der  Antrag".     S.  aber  oben  S.  482.)  —   ^)  Oben  S.  436  Anni.  4. 
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ihm  überschwengliches  Lob  spendete,  um  jenen  zu  beschämen 
und  seine  Verlegenheit  zu  vermehren.  Pompeius  war  merklich 
bewegt^).  Dann  nahm  Cicero  selbst  das  Wort.  „Ihr  Götter,  wie 
verherrlichte  ich  mich  vor  dem  neuen  Zuhörer!"  Catilina  wurde 
noch  einmal  besiegt,  so  laut  und  voll  tönte  die  Rede,  daß  sie  in 
die  Ferne  bis  zu  Atticus  hindurchdringen  mußte  ^). 
Froundschafts-  Pompeius    crstaunte.      Er    verließ    Cicero    als    einen    eifrigen 


Pwupeius'^und   Demokraten    und    als    Emporkömmling    und   fand   ihn   wieder   als 

Cicero 
61 


den  bewunderten  Wortführer  der  Aristokratie.  In  seiner  Ab- 
wesenheit hatten  auch  andere  Eroberungen  gemacht.  Asien  und 
die  Veteranen  mahnten  und  auf  der  andern  Seite  Catilina  und 
Clodius.  Die  Konsulare  verständigten  sich,  sie  wurden  Freunde. 
„Dem  elenden,  hungrigen  Pöbel,  der  sich  wie  ein  Blutegel  an  den 
Schatz  hängte,  schien  Cicero  wie  kein  anderer  von  Pompeius  ge- 
liebt zu  werden,  und  in  W^ahrheit  sahen  sie  sich  so  oft,  ihr  Ver- 
hältnis wurde  so  ansprechend  und  innig,  daß  die  nächtlichen 
Schwelger  von  der  Rotte  der  Verschworenen,  die  milchbärtige 
Jugend  Pompeius  Cn.  Cicero  nannte."  Der  Held  des  Friedens 
fühlte  sich  geborgen.  So  oft  er  sich  bei  den  Spielen  zeigte,  „be- 
grüßte man  ihn  mit  gewaltigem  Beifallsgeschrei,  keine  Hirten- 
pfeife wurde  hörbar"^). 

Indessen  zeugte  er  gegen  Clodius"^),  welcher  dennoch  der 
Strafe  entging").  Die  Furcht  vor  dem  tollkühnen  Gegner  fesselte 
ihn  noch  mehr  an  Pompeius.  Er  vermochte  ihn,  im  Senat  nicht 
einmal,  sondern  oft  und  ausführlich  zu  erklären,  daß  er  das  rö- 
[482]  mische  Reich  und  den  ganzen  Erdkreis  gerettet  habe^),  und  damit 
die  Hoffnungen  der  schlechten  Bürger  zu  zerstören,  welche  glaubten, 
die  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  Verschwörung  werde 
ein  Zerwürfnis  zwischen  ihnen  nach  sich  ziehen^).  Noch  am  Ende 
des  Jahres  äußerte  er  gegen  Atticus,  er  lebe  mit  Pompeius  sehr 
vertraut.  „Ich  weiß,  was  du  sagst,  ich  werde  vorsichtig  sein^).'" 
Und  schon  früher:  „dein  Freund  —  errätst  du,  wen  ich  meine"? 
—  von  welchem  du  mir  schreibst,  er  habe  angefangen,  mich  zu 
loben,  seit  er  nicht  mehr  wagte,  mich  zu  tadeln,  beweist  mir 
äußerlich  viel  Gewogenheit,  er  ist  eins  mit  mir,  liebt  mich,  lobt 
mich  vor  den  Leuten.  Insgeheim,  jedoch  so,  daß  es  sich  nicht 
verkennen  läßt,  beneidet  er  mich.  Man  vermißt  bei  ihm  das  Ge- 
fällige, Biedere  und  in  Beziehung  auf  den  Staat  den  Sinn  für  das 
Rechte  und  Gute.  Es  ist  keine  Offenheit,  keine  Kraft  und  Frei- 
mütigkeit in  ihm.  Doch  ein  anderes  Mal  mehr  darüber;  denn  ich 
habe  noch  kein  volles  Licht  und  mag  diesem  unbekannten  Menschen 
ein  Schreiben  über  so  wichtige  Dinge  nicht  anvertrauen"  ^). 


1)  ad  Att.  I  14,  H.  —  ')  ad  Att.  I  14,  4.  —  ^)  ad  Att.  I  16,  11.  — 
*j  II 2  182,  7.  —  ^)  11^84.  —  «)  ad  Att.  I  19,  7.  Gewiß  geschah  es  nicht 
schon  bei  dem  ersten  Wiedersehn  (Phil.  II  12:  {nt  me  primiim  decedens  er  Syria 
vidit)).    —    '')   ad  Att.  I   19   7.    —    ^)   ad  Att.  I   17,   lU.    —    ^)  ad  Att.  I  13,   4. 
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Obgleich  also  Pompeius  sich  Cicero  näherte,  so  verbarg  er  AUgemeines Miß- 
sich doch  nicht,  daß  dieser  allein  die  gewünschte  Bestätigung  '^p^ompfius^'^ 
nicht  verbürgen  konnte  und  nicht  geneigt  war,  sich  für  ihn  auf- 
zuopfern. Caesar  begab  sich  in  seine  Provinz  Spanien  und  wollte 
ihm  noch  nicht  helfen').  Cato  lehnte  es  ab,  sich  mit  ihm  zu 
verschwägern  -),  mit  dem  unglücklichen  Erfolge,  daß  er  nach  einigen 
Jahren  Caesars  Schwiegersohn  wurde  ^).  Auch  viele  andere  hielten 
es  für  einen  Verrat  an  der  Republik,  wenn  sie  nicht  alles  zurück- 
wiesen und  bekämpften,  was  von  ihm  ausging.  M.  Crassus*), 
L.  Lucullus^)  und  Metellus  Creticus*")  waren  seine  persönlichen 
Feinde. 

Ohne  einen  festen  Anhalt  in  der  Nobilität  und  im  Volke  setzte  Pompeius  erstrebt 
er  für  das  folgende  Jahr  zwei  Hebel  in  Bewegung,  die  Wahl  seines  ^"s  x'onstfarfür 
ehemaligen  Legaten  L.  Afranius^)  zum  Konsul  und  den  Triumph,  ^i"-*  «^^e^lTriumph 

„Erwartungsvoll  sieht  man  den  Komitien  entgegen,  in  welchen 
Magnus  aller  Welt  zum  Trotz  den  Sohn  des  Aulus")  emporzu-  [4831 
bringen  sucht ^).  Seine  Waffen  sind  nicht  Ansehen  und  Volks- 
gunst, sondern  er  wendet  das  Mittel  an,  von  welchem  Philippus 
sagte,  daß  man  dadurch  alle  Burgen  zu  erobern  vermöge,  welche 
nur  ein  mit  Gold  beladener  Esel  ersteigen  könne  ^).  Man  erzählt 
sich,  ein  Konsul,  das  Eljenbild  des  Schauspielers  Doterion  ("?) ^'^), 
habe  sich  dem  Geschäfte  unterzogen  und  die  Geldverteiler  in  sein 
Haus  aufgenommen,  was  nicht  glaublich  ist"  ^^).  Doch  wurden 
auf  Betreiben  des  Cato  und  seines  Schwagers'^),  des  L.  Domitius 
Ahenobarbus^''),  in  der  Kurie  zwei  Beschlüsse  gefaßt,  welche 
Mißfallen  erregten,  weil  man  glaubte,  sie  seien  gegen  den  Konsul 
gerichtet.  Der  eine  erlaubte  Nachsuchungen  bei  den  Magistraten, 
der  andere  erklärte  jeden,  in  dessen  Wohnung  Geld  verteilt  würde, 
für  einen  Feind  des  Reiches^"*). 

Ja   der  Senat  verfügte,  die  Lex  Aelia  und  Fufia^'^)   solle  den      l.  Afranius 
Tribunen  M.  Aufidius  Lurco   nicht  hindern ,    ein  Gesetz  gegen  Be-  ^stecifung^Jifdas" 

Konsulat 

*)  m^  173.  —  2)  Plut.  Pomp.  44.  Cato  min.  30  u.  45.  Zonar.  X  5.  —  "'•  ^"'^  ^^ 
8)  Unten  S.  506.  —  *)  Oben  S.  394.  —  ^)  Vell.  II  40,  5:  (memor  acceptae 
iniuriae.)  —  ^)  Vell.  II  40,  5:  {non  inmste  querens,  quipi^e  oniamentum  triumphi 
eins  captivos  duces  Pompeius  suhduxerat.  Näheres  über  sein  Verhältnis  zu  Pom- 
peius s.)  II 2  44.  —  ')  I^  26  —  28.  —  ®)  (So  nennt  Cicero  den)  Afranius  (spöttisch 
ad  Att.  I  16,  12.  18,  5.  20,  5;  II  3,  1  geht  die  Lesart  A(uU)  filio  auf  Tunstall 
zurück,  die  Handschriften  haben  Afdio  bezw.  Hatllio  oder  KatiUo.)  —  *j  Cic.  ad 
Att.  I  16,  12.  —  ^°)  (So  Drumann  nach  dem  Vorschlage  des  Bosius  zu  Cic.  ad 
Att.  I  16,  12.  Der  Name  des  Schauspielers  ist  nicht  genannt,  in  den  Handschriften 
heißt  es:  consul  autem  ille  deferioris  histrionis  similis.  Sternkopf:  deterior, 
M.  Seyffert:  Ss'JTSpsüovxoi;.  Gemeint  ist)  M.  Pupius  Piso  (cos.  61,  der  Legat  des 
Pompeius  im  Seeräuberkriege  und  im  Mithridatischen  Kriege.)  —  ")  Cic.  ad  Att.  I 
16,  12.  Nach  Plut.  Pomp.  44  u.  Cato  min.  30  wurden  die  Tribus  im  Garten  des 
Pompeius  erkauft.  Cicero  bestätigt  es  nicht,  auch  handelte  jener  in  solchen  Fällen 
gern  durch  andere.  —  ^^)  Plut.  Cato  min.  41.  —  ^^)  Konsul  54.  III  ^  18  Nr.  8. 
—  **)  Cic.  ad  Att.  I  16,  12:  {unum  ut  apud  magistratus  inqulri  liceret,  alterum, 
cuius  domi  divisores  hahi.tarent,  adrersus  rem  puhlicam.)  —  ^*}  tJber  dieses  Gesetz 
vgl.  III 2  188.    Seine  Aufhebung  bewirkte  P.  Clodius  als  Volkstribun  im  J.  58  (11'  204). 
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stechungen  bei  den  Wahlen  durch  das  Volk  bestätigen  zu  lassen, 
niemand  sollte  Einspruch  tun  und  der  Antrag  an  jedem  Tage 
gestattet  sein.  „Der  lahme  Tribun  machte  seine  Rogation  unter 
günstigen  Auspizien  bekannt"-').  Darnach  blieb  unbestraft,  wer 
den  Tribus  Geld  versprach  und  nicht  zahlte;  wer  aber  zahlte,  war 
jeder  Tribus  jährlich,  solange  er  lebte,  mit  3000  Sesterzen  ver- 
pflichtet^). So  untergruben  die  Optimaten  in  jenen  Gesetzen, 
welche  P.  Clodius  bald  gänzlich  aufhob^),  eine  Schutzwehr  gegen 
tribunizische  Willkür,  damit  Pompeius  seine  Absicht  nicht  er- 
reichte, und  stießen  diesen  zur  Volkspartei  zurück.  Sie  verschoben 
die  Konsularkomitien  bis  zum  27.  Juli,  um  für  das  Aufidische 
Gesetz  Zeit  zu  gewinnen^).  Es  wurde  aber  nicht  bestätigt^),  und 
Afranius  wurde  gewählt''). 
[•484]  Wenn  Pompeius  durch  ihn  zu  fordern  gedachte,  so  wollte  er 

Zweitägiger     nuu  durch  eiucu  unvergleichlichen  Triumph  beweisen,  wie  viel  er 
PompSus  de  6e//o  geleistet  hatte,   wie  sehr  er  also  zu  fordern  berechtigt  war'^).     Die 
piraticoetMWiri-  Eifcrsucht  sclbst  solltc  sich  in  Bewunderung  verwandeln  oder  doch 
28. 11. 29.  Sept.  61  die  Begeisterung  des  Volkes,  die  öffentliche  Meinung  den  Ränken 
der    Kurie    ein    Ziel    setzen.     Sehr    erwünscht    fiel    die    Feier    mit 
seinem  Geburtstage  zusammen,  welchen  sie  zu  einem  Xationalfeste 
erhob,  und  bei  der  Wahl  der  Tage  kam  dies  unverkennbar  in  Be- 
tracht.    Doch    bestimmte   es   ihn    nicht,    so   lange   zu  zögern.     In 
den    ersten    Monaten    nach    seiner   Rückkehr    mochte   er   nicht   in 
Rom  sein,  und  die  unermeßliche  Beute  konnte  nicht  sogleich  aus 
Asien    herbeigeschafft    oder    zur   Schaustellung   geordnet    und   ein- 
gerichtet werden. 

Die  Truppen  nahmen  nicht  teil,  obgleich  Plutarch  es  be- 
hauptet^). Dio  tadelt  sogar  den  Einzug  ohne  die  Kampfgenossen 
als  einen  Verstoß  gegen  das  Herkommen''),  und  Appian  erwähnt 
in  der  ausführlichen  Beschreibung  nur  die  Legaten  und  Kriegs- 
tribunen ^^).  Auch  ein  Schein  von  Gefahr,  die  Furcht  vor  einem 
Hinterhalte  würde  den  Eindruck  geschwächt  haben.  Harmlos 
sollte  man  der  Freude  sich  hingeben  und  die  Verdienste  des 
Triumphators    anerkennen.     Gingen    doch    schon    gute    Anzeichen 


*)  Unter  ungünstigen,  weil  er  lahm  war  (ad  Att.  116,  13).  • —  -)  ad  Att.  I 
16,  13.  —  3)  Il2  204.  —  *}  ad  Att.  I  18,  3.  —  ^)  Dio  XXXVII  ind.  u.  49,  1. 
Plin.  II  170.  Flor.  II  13,  8.  Cic.  ad  Att.  I  18,  8.  19,  4:  ille  alter  (consul) 
nihil  ita  est,  ut  plane  quid  ement  nesciat.  20,  5:  Auli  filiiis  ita  se  gerit,  ut  eius 
consitlatns  nun  consulatus  sit,  sed  Magni  nostri  OKÜtKinv.  —  ^)  (So  kurz  Eutrop. 
VI  16;  ausführlicher  Plin.  VII  98  (unten  S.  494  Anm.  2).)  —  ')  App.  Mithr.  116. 
Eutrop.  VI  16:  {nulla  nmquam  jjoinjja  tnumphi  similis  fitit.}  —  *)  (Weder  bei 
Flut.)  Pomp.  43  (noch  bei  Zonar.  X  5  findet  sich  eine  derartige  Behauptung.  Beide 
erzählen  nur,  Pompeius  habe  bei  der  Entlassung  in  Brundisium  den  Soldaten  ein- 
gescliärft,  aü&t?  Ik\  töv  ■9'plafjißov  ahzw  ouvsXi^siv.  Die  Absiclit,  die  Truppen  am 
Triumph  teilnehmen  zu  lassen,  ist  offenbar  im  Laufe  des  Jahres  61  aufgegeben 
worden.)  —  *)  XXXVII  21,  1.  —  ")  Mithr.  117:  (eTnovio  hk  .  .  .  .  o:  ouotpa- 
TiUaafisVO'.  Tcüv  •rjEfidvwv,  oi  fiev  £ii:  ;':t;tuiv,  ot  os  Tts^o;'.) 
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voran!  Durch  ihn  war  dem  Mangel  abgeholfen^),  und  ihm  ver- 
dankte man  es,  daß  Rom  das  Augurium  salutis  hatte  feiern 
können,  welches  nvir  im  Frieden  gestattet  war^). 

Man  konnte  auch  nicht  übersehen,  daß  er  zum  dritten  Male^) 
mit  Lorbeeren  Ijekränzt  durch  die  Tore  zog  als  Überwinder  der 
Seeräuber  und  des  Mithridates  oder,  wie  man  in  Beziehung  auf 
seine  Siege  in  Afrika*)  und  in  Spanien-'')  sagte,  als  Uberwinder 
des  dritten  Weltteils •"),  in  einem  Alter  von  nur  45  Jahren'')  und 
mit  einer  Fülle  von  Schätzen,  welche  es  ihm  unmöglich  machte, 
in  zwei  Tagen  mehr  als  die  vorzüglichsten  zu  zeigen^).  [485] 

Wegen  dieses  Reichtums  brachte  der  (acht)undz wanzigste  Sep- 
tember den  Römern  eine  Vorfeier,  der  Tag,  an  welchem  Pompeius 
später  getötet  wurde  ^).  Er  selbst  erschien  auf  dem  Triumph- 
wagen am  (neunundzwanz)igsten,  seinem  Geburtstage^*').  Doch  hielt 
er  nur  einen  Triumph'').  Es  wird  als  rühmlich  hervorgehoben, 
daß  er  nach  der  Unterjochung  so  vieler  Völker  nicht  auf  mehrere 
Anspruch  machte'^)  wie  Caesar  im  J.  46.  Auch  verwöhnte  er  die 
Menge  nicht  durch  einen  schwelgerischen  Triumphalschmaus '^)  und 
durch  prachtvolle  Spiele'*).  Der  Grund  lag  aber  nicht  in  der  Ab- 
sicht, ihre  Vergnügungssucht  zu  beschränken;  denn  er  ergötzte  sie 
im  J.  55  bei  der  Einweihung  seines  Theaters  mit  Spielen  aller 
Art,  und  in  den  höheren  Kreisen  wurde  der  Aufwand  größer,  seit 
man  durch  ihn  mehr  als  je  den  kostbaren  Schmuck  der  orienta- 
lischen Höfe  kennen  lernte  '^). 

Das  beste  war  von  griechischer  Hand,  von  Mithridates  er- 
beutet oder  erkauft,  und  das  übrige  - —  im  Geschmack  der 
Asiaten  —  wertvoll  durch  den  Stoff,  nicht  durch  die  Form.  Alles 
aber  bewies  nur,  als  man  es  in  Rom  sah,  daß  die  Römer  vor 
anderen  die  Kunst  aller  Künste  verstanden  und  deshalb  der  Werk- 


V  (Oben  S.  419.)  —  ^)  {Im  J.  G3:)  Dio  XXXVII  24,  1.  —  ^)  Cic.  Sest. 
129.  Balb.  9  w.  16.  Pison.  58.  de  divin.  II  22.  Plut.  40  u.  45.  Val.  Max.  V 
1,  10.  VIII  15,  8.  Plin.  XXXVII  13.  Lucan.  VII  685.  VIII  553.  814.  IX 
178.  599.  —  *)  Oben  S.  345.  —  ^)  Oben  S.  396.  —  «j  Cic.  Sest.  129.  Plut.  45: 
(xov  Tpitov  iJ-piaiißov  ftitö  irfi,  z^i'zri<i  -rjuslpou  xat-f^Y^Y^^i  '^$^-)  Dio  XXXVII  21,  2. 
Lucan.  VI  817.  —  ')  Es  wird  von  mehreren  unrichtig  angegeben  (oben  S.  332). 
Von  den  drei  Trophäen  auf  seinem  Siegelringe  s.  unten.  —  ^)  Plut.  45. 
App.  116:  (o6o  e'^eIy]?  -qfjLspottr.)  Zonar.  X  5.  Vell.  II  40,  3:  {per  bidimm  egit 
trmmphum.)    —    ®)  Vell.  11  53,   3.     Plut.  quaest.  conviv.  VIII  1,   1.    —    *")    Plin. 

XXXVII    13:     {tertio    triumpho,    quem M.  Pisone    M.   Messalla    cos.   ]}r. 

K.  Octobres_  natall  suo  egit.)  Verhängnisvoll  genug!  Dennoch  liat  man  die  Ereig- 
nisse noch  mehr  häufen  wollen.  Bei  Pharsalus  wurde  nicht  an  diesem  Jahrestage 
gefochten,  (sondern  am  9.  Augtist  (III"  457)).  Plinius  nennt  VII  98  den  (28.)  und 
XXXVII  13  den  (29.)  September.  In  den  Acta  triumph.  Cap.  fehlt  bei  dem  J.  693 
die  Angabe  der  Tage,  und  Eutrop.  VI  16  irrt  in  dem  .Tahre:  D.  Junio  Silano  et 
L.  Murena  consuUbus,  d.  i.  62  v.  Chr.  —  ")  Val.  Max.  VIII  15,  8:  {de  Mithri- 
date  et  Tigrane,  de  multis  praeterea  regilius  pihiriniisque  civitatibus  et  gentibus  et 
praedonibus  unum  duxit  trmmphum.)  —  ^^)  Dio  XXXVII  21,  2.  —  ^')  III^  553. 
—  ")  III  2  591  f.  —  ^^)  Plin.  XXXVII  12:  victoria  illa  Pompei  prinmm  ad 
margaritas  genimasqxe  mores  inclinavit. 
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statte  großer  Meister  und  des  Handels  entbehren  konnten^).  Es 
mußte  zugleich  in  LucuUus  schmerzliche  Gefühle  erregen.  Wenn 
er  hätte  zurücknehmen  dürfen,  was  man  ihm  verdankte,  Gold 
und  Silber,  Steine  und  Perlen,  so  würde  der  Aufzug  ein  treues 
Bild  von  Pompeius'  Taten  gewesen  sein. 

Am  ersten  Tage  trug  man  zunächst  große  Tafeln  umher,  das 
Programm  des  Festes").  Sie  nannten  außer  den  Seeräubern  und 
den  Königen  Mithridates  und  Tigranes  die  Länder,  über  welche 
Pompeius  triumphierte^),  und  unter  diesen  auch  Kreta,  wodurch 
der  Triumph  des  Metellus  Creticus  für  eine  Posse  erklärt  wurde*). 
Ferner  besagten  sie,  er  habe  1000  feste  Schlösser^),  beinahe  900 
Städte''^)  und  800  Schiffe  genommen*^),  39  Städte  bevölkert^),  die 
Zölle    von    50  Millionen    auf   (135)    erhöht^)   und   den  Schatz  mit 


^)    Verg.  Aen.  VI  847: 
Roms  Beruf  (exendent  alii  spirantia  mollius  aera 

(cedo  equidem),  vivos  duceiit  de  marmore  coUus, 
orahunt  causas  melius  caclique  vieatus 
descrihent  radio  et  surgcntia  sidern  dicent: 
tu  regere  imjperio  populos,  Eomane,  meinento 
(liaec  tibi  erunt  artes)  ])aciqiie  imponerc  morem, 
jjcircere   subiectis    et   debellare   superbos.)   — 
-)    Plin.    VIl     98:     Triumphi    praefatio    (hoec    fuit:    CVM    ORAM    MARITIMAM 
PRAEDONIBVS     LIBERASSET     ET      IMPERIVM     MARIS     POPVLO     ROMANO 
RESTITVISSET    EX    ASIA    PONTO    ARMENIA    PAPHLAGONIA    CAPPADOCIA 
CILICIA     STRIA    SCYTHIS    JVDAEIS    ALBANIS     HIBERIA    INSVLA    CRETA 
BASTRENIS    ET    SVPER    HAEC    DE    REGE    MITHRIDATE    ATQVE    TIGRANE 
TRIVMPHAVIT.     Abweichend    CIL   I^  p.   179    und    mehr   noch    Diodor.  Sic.  XL   4, 
wo  Kreta  ausgelassen  ist.)     —     ^)    {Qtiatfnordeciin  nationes ,   deren  Standbilder  von 
Coponius  gearbeitet  und  im  Theater    des  Pompeius   aufgestellt  wurden    (Plin.  XXXVI 
41;  vgl.  Jordan-Hülsen,  Topogr.  d.  Stadt  Rom  I  3,   525).     Ihre   Namen   geben) 
Plut.  45  u.  Zonar.  X  5.     Plin.  VII  98  (gibt  fälschlich  dreizehn.)     Andere  erwähnen 
nur   einzelnes.     Die  Acta  triumph.  Cap.  zum  J.  693,   weil    hier   eine  Lücke  ist   (CIL 
P  p.  50).     Dio  XXXVII  21,2.     XLII  5,   5.     Flor.  II  13,  8.     Eutrop.  VI  16.     Val. 
Max.  VIII   15,  8.    —   *)  Vell.  II  34,  2.    40,  5.     Dio  XXXVI   19,  3.     Flor.  I  42,  6. 

—  ^)  (So)  Plut.  45.  Zonar.  X  5.  (In  der  Siegesinschrift  am  Minervatempel  (unten 
S.  498  Anm.  4):    oppidis  castellis  MDXXXVIII  in   fidcm   recepitis   (Plin.  VII  97).) 

—  ®)  Plut.  45.  Zonar.  X  5:  (vyje?  neipattxal  oxTaxöotat.)  App.  Mithr.  117: 
(vY]£?  £(iXiuoav  )(aXx2fjLßoXot(!)  oxtoixöata:);  anders  Kap.  96  a.  E.  (Genauer  Plin.  VII 
93:  iustiits  Pompeio  Magno  tribuatur  BCCCXLVI  naves  piratis  ademisse.  §  98 
in  der  Siegesinschrift  am  Minervatempel:  captis  navibus  BCCCXLVI.  Aber  Pom- 
peius rechnete  bei  seiner  Aufzählung  alles  mit,  was  aus  ein  Paar  Brettern  zusammen- 
genagelt war  und  schwamm  (Kromayer  Philol.  1897  LVI  S.  431).)  Nicht  bloß 
die  Piraten  hatten  diese  Schiffe  verloren.     Vgl.  oben  S.  425  Anm.  5. 

(Dio  XLII  5,  3  zum  J.  48  erzählt,  allerdings  mit  dem  Ausdruck  des  Zweifels, 
Pompeius   habe    einst    1000    Schiffe    befehligt:    )(tXt(juv   ttote   vscüv,    wc   6  Xö-j-oc  ^X^'' 
ap^«?.    Wenn  auf  diese  Zahl  überhaupt  etwas  zu  geben  ist,  so  kann  sie  nur  so  ver- 
standen werden,  daß  die  erbeuteten  Schiffe  der  Schlachtflotte  des  Pompeius  zugezählt 
sind,    die  beim  Beginn  des  Seeräuberkrieges    aus  200  Schlachtschiffen   bestand    (oben 
S.  415  Anm.  12  u.  S.  419  Anm.  3).)  —   ~')  Oben  S.  479  Anm.  3.   —   ^)  (Drumann: 
„auf  85".     Aber   der  Text   bei)  Plut.  45    u.  Zonar.  X  5    (ist   nicht   mißzuverstehen. 
Erhöhung  der     Darnach  rühmte  sich  Pompeius,    daß  er  die  Zölle,    die  vorher  50  Millionen  betragen 
°  tsTMill  ^^^    hätten,    um    85    Millionen    —    Zonaras    irrig:    um    185    Millionen    —    erhöht    habe: 
Drachmen        S'fpaCs  Oiä  tüjv  YpwfAfJi-ötTcuv,  Ott  :trvTotxio;^iXtat    |Jlev    \i.opiahzc,  Ix  twv  TgXwv  urtYjpyov 
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20  000  Talenten   bereichert^),   die   16  000   nicht   gerechnet,   Avelche 
in  Ephesus  unter  die  Truppen  verteilt  worden  Avaren^). 

Eine    unzählige   Menge    von   Wagen    führte   die   übrige   Beute     ,      Die 
vorüber:    Waffen,    Schiffsschnäbel,  Kunstwerke   und  kostbares  Ge-      ^deTseute"^ 
rät^).     Es   bedarf   keines   anderen  Zeugnisses  über  die  Verwaltung 
des  Mithridates.     Ein   solcher  Überfluß   kann   nur   aus  einer  Blut- 
und  Tränensaat  hervorgehen,  ein  Hof  mit  solchen  Goldbergen  nur 
mit  Öde  und  Tod  umgeben  sein^). 

Pompeius  weihte  das  meiste  auf  dem  KapitoP).  Dahin  ge- 
hörte die  Daktyliothek  des  Königs  von  Pontus,  nicht  die  erste, 
aber  bis  dahin  die  vorzüglichste  in  Rom'').  Ein  Brettspiel  mit 
Würfeln,  nur  aus  zwei  Edelsteinen  verfertigt  und  dennoch  drei 
Fuß  breit  und  vier  Fuß  lang,  so  daß  man  es  mit  einem  goldenen 
Monde  von  30  Pfund  an  Gewicht  hatte  verzieren  können'').  Drei 
Speisebänke    von    großem    Wert*).      Gefäße    von    Gold    und    Edel- 


Iv.  8'  tuv  aütö?  jTpoosxTYjaaxo  z-g  köXv.  ix'jptäSot«;  (Zonaras:  ixupia?)  öxtaxioj^iXtac 
nEvtaxoatai;  Xafjißävouotv.  Diese  85  Millionen  Drachmen  stellen  also  den  Zuwachs 
an  Zolleinnahmen  dar,  der  durch  die  Einrichtung  der  neuen  Provinzen  Bithynien- 
Pontus  und  Syrien  der  Staatskasse  jährlich  zugeführt  wurde.  Ferrero,  Größe  u.  Nieder- 
gang Roms  I  (1908)   17  S.  332,   spricht  irrig  von  einer  Erhöhung  auf  80  Millionen.) 

Dio  XXXVII  20,  2  (sagt  nur:  npooooo'j?  zt  gt/^^uc.  toiq  'Pcufiato'-i;  äitsosi^s, 
und  noch  allgemeiner  äußert  sich)  Cic.  ad  Att.  I  19,  4:  {hac  adventicia  pecunia.) 
II  16,  2:  er  hat  den  Antilihamis  tributpflichtig  gemacht.  (Die  Stelle  bei  Cic.  ad 
Att.)  II  17,  3  (gehört  nicht  in  diesen  Zusammenhang,  denn  in  der  besten  Hand- 
schrift, dem  Mediceus,  steht  hier  nicht)  Alabarches.  (sondern  Arabarches,  ein  Spott- 
name von  der  gleichen  Bedeutung  wie  der  kurz  zuvor  (§  1  u.  2)  auf  denselben  Pom- 
peius angewendete  Ausdruck  Sampsiceramus.     Hiernach  ist  II"  194,  5  zu  berichtigen. 

Über  Alabarches  und  Arabarches  vgl.  Seeck  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  1271 
und  Brandis  ebenda  II  342f.) 

*)  ('AvacpspeTai  8'  sie,  xö  o-f]}j.Ö3[ov  xafieiov  iv  vojitofiatc  v.al  xctxaoxEuat?  Bereicherung  des 
ötpfupioo  xal  xpoalo'j  StOfiupta  xäXavxa  =  120  Millionen  Drachmen:)  Plut.  45  u.  Staatsschatzes 
Zonar.  X  5.  (Zu  den  Geräten,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  gehörten  z.  B.  die  Ge- 
schenke des  iberischen  Königs  Artokes  (oben  S.  455  Anm.  4) :  ein  goldenes  Ruhebett, 
ein  goldener  Tisch  und  ein  goldener  Stuhl.  Plut.  36  a.  E.  sagt  ausdrücklich ,  daß 
Pompeius  diese  Geschenke  xolz  xa^iiatc  reapsStoxsv  slt;  xö  OYjfxöatov.  Der  Minerva 
machte  er  aus  der  Beute  ein  Geschenk  von  12060  Goldstücken  und  307  Silber- 
talenten =  12060  •  25  +  307  •  6000  =  301  500  +  1  842  000  =  2  143  500  Drachmen 
(Diodor.  Sic.  XL  4:  xoo?  xs  ivoptävxa«;  xal  xa  Xotixa  ä'^tSpufiaxa  xcüv  d-sihw  xal  xöv 
Xotnöv  xoofAOv  xcüv  7roXs|J.ia)V  öttpsXöixevoi;  ävEÖ-rjxe  x^  d-ö(b  ^(pDOOÖ?  fiupioui;  xal 
8to)(tXiooi;  I^Y]xovxa,  äp^opiou  xäXavxa  xpcaxoaia  EJtxä.  —  Plin.  XXXVII  16  und) 
App.  Mithr.  116  (a.  E.  geben  nur  die  Summe  des  geprägten  Geldes  an,  das  durch 
Pompeius  der  Staatskasse  zugeführt  wurde;  der  erstei'e  mit  200  Millionen  Sesterzen 
=  50  Millionen  Drachmen  (HS  'MMl  r.  p.  datum) ,  der  letztere  mit  75  100  000 
Drachmen:  irap-r]Ye  xal  littaY]ji.ou  äpYUpiOD  fiopiaoa?  srtxaxto-/^iXio(;  xal  nEvxaxoala? 
xal  Sexa.  Hier  gehört  natürlich  fi^jptaSai;  zu  allen  drei  folgenden  Zahlen;  es  ist 
daher  falsch,  wenn  Drumann  übersetzt:)  70  Millionen  510  Drachmen.  —  Vell.  11 
40,  3.  Eutrop.  VI  16  u.  Dio  XXXVIII  5,  2  (sprechen  ganz  allgemein  von  der  Be- 
reicherung des  Staatsschatzes.  Suidas  Pomp,  berechnet  den  Ertrag  der  armenischen 
Kriegsbeute  allein  mit  5000  Talenten  =  30  Millionen  Drachmen.)  —  ^)  Oben 
S.  486.  —  Sj  App.  116.  Plut.  45.  Dio  XXXVII  21,  2.  —  *)  Vgl.  oben  S.  476. 
'")  Strabo  XII  3,  31.  Plin.  XXXVII  11.  —  «)  Plin.  XXXVII  11.  —  ')  Plin. 
XXX VII   13.  —   *;  Plin.  XXXVII   14. 
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steinen  für  neun  Schenktische^).  33  Kronen  von  Perlen^).  Drei 
goldene  Statuen  der  Minerva,  des  Mars  und  Apollo^).  Ein  vier- 
eckiger goldener  Berg  mit  Hirschen  und  Löwen  und  mit  Früchten 
aller  Art,  von  dem  goldenen  Weinstock,  dem  Geschenk  des 
Aristobulus -),  überschattet^).  Ein  kleiner  Musentempel  mit  einer 
Uhr  im  Giebel').  Ein  Ruhebett,  angeblich  einst  das  Eigentum 
des  Darius,  des  Sohnes  des  Hystaspes^).  Murrhinische  Gefäße*). 
[487]  Die  silberne  Statue  des  pon tischen  Königs  Pharnaces  I.^),  des  Er- 
oberers von  Sinope*^)  und  Zeitgenossen  von  Philipp  III,  von  Maze- 
donien^). Die  silberne  Statue  des  letzten  Mithridates  *)  und  dessen 
kolossales,  acht  Ellen  hohes,  goldenes  Brustbild  (!)'^)  nebst  seinem 
Thron  und  Zepter^").  Dann  das  Brustbild  des  Pompeius  selbst 
von  Perlen,  „geeignet,  das  Fest  in  einen  Triumph  des  Luxus  zu 
verwandeln,  und  unwürdig  des  Allgefeierten,  welcher  den  Weiber- 
schmuck nicht  verschmähte,  vielleicht  aber  ein  Zeichen  vom  Zorn 
der  Götter,  daß  jetzt  schon,  getrennt  vom  Körper  und  in  der 
Pracht  des  Orients,  das  Haupt  erschien,  welches  im  Orient  fallen 
sollte"  1^). 

Auch  das  Pflanzenreich   mußte  seinen   Beitrag  liefern.     Zum 
ersten   Male   sah    man    bei    dem   Einzüge   eines   Feldherrn   Bäume 
und    zum    ersten    Male    in   Rom   einen   Ebenholzbaum '^)   und    die 
Balsamstaude '^). 
Der  Zug  der  ge-  Als  lebendige  Zeugen  seiner  Siege  gingen  vor  dem  Wagen  des 

^^^^'sept.^if"  Pompeius,  folglich  am  zweiten  Tage,  die  Gefangenen  und  Geiseln^*) 
in  ihrer  Landestracht ''')  und  ohne  Fesseln'"),  Fürsten,  Fürstinnen 
und  Anführer,  im  ganzen  324'*).  Die  Kreter  Lasthenes  und 
Panares,  welche  dem  Triumphe  des  Metellus  Creticus  entzogen 
waren '°).  Tigranes  der  Jüngere'^),  auf  den  Tafeln  gegen  die  Sitte 
als  Gefangener  König  der  Könige  genannt'^),  mit  seiner  Gemahlin 


1)  Plin.  XXXVII  14.  —  2)  Oben  S.  466  Anm.  3.  —  ^)  App.  116  a.  E. 
*)  Plin.  XXXVII  18.  —  *)  Plin.  XXXIII  151:  (Phamacis  qui  primus  regnavit 
in  Ponto.)  —  ")  Strabo  XII  3,  11.  —  ')  Polyb.  XXIII  9,  <1  ed.  Büttner -Wobst.) 
—  ^)  Plin.  XXXIII  151.  —  ®)  App.  116  (a.  E. :  eixova  ÖKTdn-/])(^uv  olko  atepeoü 
-/p'jotoo  7tap*?jY£.  Bei  diesen  Größenverhältnisseu  (3,70  m)  wird  man  nicht  an  ein 
Brustbild,  sondern  nur  an  ein  Standbild  denken  dürfen.  Es  war  ein  ins  Doppelte 
vergrößertes  Gegenstück  zu  dem  Goldbilde  des  Mithridates,  das  beim  Triumph  des 
Lucullus  gezeigt  wurde  (oben  S.  17  7)  und  den  König  stehend  in  Lebensgröße  (Plut. 
Luc.  37:  e^äitou?  =  1,85  m)  darstellte.  —  Ein  viertes  Standbild  des  Mithridates 
befand  sich  in  Ehodus  (Cic.  Verr.  II  159;.)  —  '°)  App.  116  a.  E.  —  "j  Plin. 
XXXVII  14 — 16  sagt  mehr,  als  er  sagen  will.  Das  Leben  des  Pompeius,  sein  Wort 
und  seine  Tat  war  auf  Täuschung  und  äußeren  Glanz  berechnet.  Ihn  selbst  täuschte 
das  Glück,  da  es  ihm  lange  gestattete,  Schein  für  Wahrheit  zu  geben.  Er  kannte 
sich  nicht  und  hielt  es  für  überflüssig,  auf  eine  ernste  Probe  seiner  Größe  sich  vor- 
zubereiten. Desto  gewisser  und  desto  sclirecklicher  war  sein  Fall.  In  diesem  Pom- 
peius von  Perlen,  „welche  für  die  Weiber  erfunden  sind",  wetteiferten  Geschmack- 
losigkeit und  kindische  Eitelkeit.  —  ^^  Plin.  XII  20  =  Solin.  52,  52.  —  ^^  Plin. 
XII  111.  —  ")  App.  117.  —  1^)  Dio  XXXVI  19,  3,  Vell.  II  34,  2.  40,  5. 
Flor.  I  42,  6;  (vgl.)  Plut.  45.  Zonar.  X  5.  —  *»)  App.  117.  Eutrop.  VI  16. 
Liv.  per.   103.     —     ^'')    Dio  XXXVII  6,  2. 
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und  Tochter*)  und  mit  Zosime,  einer  Gemahlin  seines  Vaters^). 
Fünf  Söhne  und  zwei  Töchter  des  Mithridates,  Artaphernes,  Kyrus,  [488] 
Oxathres,  Darius,  Xerxes,  Orsabaris  und  Eupatra^).  Olthakes,  ein 
Häuptling  der  Kolcher'*).  Aristobulus,  der  jüdische  Fürst''),  mit 
seinem  Sohne  Antigonus  und  zwei  Töchtern'').  Menander  aus 
Laodicea,  Befehlshaber  der  pontischen  Reiterei^).  Drei  iberische 
und  zwei  albanische  Heerführer*).  Mehrere  Tyrannen,  deren 
sich  Pompeius  in  Kilikien '),  Phönizien  und  sonst  bemächtigt  hatte, 
Geiseln  des  Anti(ochus)  von  Kommagene  und  andere^). 

Die  besiegten  Könige,  so  viele  abwesend  oder  gestorben  waren, 
wurden  in  Gemälden  vorgestellt,  wie  sie  kämpften  und  die  Flucht 
ergriffen,  insbesondere  Tigranes  und  Mithridates');  der  letztere 
auch,  wie  er  mit  seinen  Töchtern  Gift  nahm*).  Außerdem  waren 
seine  Kinder  abgebildet,  welche  vor  ihm  mit  Tod  abgingen,  und 
die  Götter  der  Barbaren  in  ihrem  Schmuck*). 

Dann   folgte  Pompeius   auf   einem    mit  Edelsteinen  verzierten  Der  Einzug  des 
Wagen  ^)  und  in  einem  Gewände,  welches  angeblich  Alexander  dem     29.  slpt^ei 
Großen   gehört   hatte   und   mit   der  anderen  Habe  der  ägyptischen 
Königin    Kieopatra    von    den    Koern    an    Mithridates    ausgeliefert 
worden  war*).     Den  Beschluß  machten  seine  Legaten  und  Kriegs- 
tribunen zu  Fuß  und  zu  Pferde*). 

Das  Volk  erklärte  ihn  einstimmig  durch  freudigen  Zuruf  für 
Pompeius  „den  Großen"^),  und  es  hätte  ihn  auch  als  den  milden 
preisen  können,  da  er  nach  der  Rückkehr  vom  Kapitol  die  Ge- 
fangenen nicht  tötete,  wie  es  sonst  wohl  zu  geschehen  pflegte*) 
und  zum  Teil  auch  später  geschah '"),  sondern  sie  mit  Geschenken 
auf  Kosten  des  Staates  in  ihre  Heimat  entließ*),  Aristobulus  aus- 


^)  Plut.  45.  Zonar.  X  5.  —  ^)  Zosime  erwähnen  nur  Plutarch  und  Zonaras 
a.  a.  0.  Aber  eben  weil  sie  namentlich  aufgeführt  wird,  kann  man  an  der  Richtig- 
keit der  Angabe  nicht  zweifeln.  Wie  wenig  man  geneigt  war,  sie  aus  Rücksicht  auf 
Tigranes  den  Vater  zu  schonen,  beweist  das  folgende.  Arsinoe  war  demnach  im 
J.  46  nicht  die  erste  gefangene  Fürstin,  welche  in  Rom  erschien;  (wohl  aber  die 
erste  Fürstin,  die  bei  einem  römischen  Triumphe  in  Fesseln  erschien.  Nur  das 
will  Dio  XLIII  19,  3  sagen:  v-oX  y]  'Apo'.voYj  ■(0'j-r\  zs  ouza.  xoil  ßotatXt'c  Ttoxe  vo|i.io{)-£taa 
Ev  x£  SEOfxotc,  0  jj.-fjreu)TtoTs  Ev  '(•£  fg  P^H-TS  ^Y^T*^'^-''  ö'fö-Etaa  TCdt|i.iroX'jv  otxxov  ivsßoL/.s. 
Man  darf  daher  niclit  mit  Drumann  einen  Irrtum  Dios  annehmen.  Hiernach  ist  III  ^ 
552,  15  zu  berichtigen.)  —  ^)  App.  117.  Zonar.  X  5:  (ouffevsic  iVhi^ptSaTou.) 
Eutrop.  VI  16:  {ßii  Mithridatis.)  Liv.  per.  103;  Plut.  45  spricht  von  fünf  Kindern 
und  einer  Schwester  des  Mithridates.  —  *)  App.  117.  —  *)  App.  117.  Plut.  45. 
Zonar.  X  5.  Eutrop.  VI  16.  — -  *)  Sein  älterer  Sohn  Alexander  war  auf  der  Reise 
nach  Rom  entkommen  (oben  S.  476  Anui.  3).  —  ')  Plut.  45:  <to5  KoiAfiaY^iVcüv 
ßa3i).£U)C-  Den  Namen  nennt  App.  117:  'Avtio^oc  lvo(i(j.a-)"r)v6c.  Drumann  irrig: 
„Antigonus".)  —  ^)  Aber  nicht  von  Elefanten  gezogen!  Plin.  VIII  4  spricht  von 
seinem  ersten  oder  afrikanischen  Triumph  (am  12.  März  79.)  Oben  S.  345  Anm.  5. 
—  ®)  Liv.  per.  103:  (Magnusque  a  tota  contione  consalutatus  est.)  Dio  XXXVII 
21,  3.  —  '°)  So  starb  im  J.  46  Vercingetorix  nach  dem  Triumph  über  Gallien 
(III^  552,    9). 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  32 


I 


498  POMPEII 

[489]        genommen')  und  Tigranes"),  weil  er  fürchtete,   daß  sie  im   Vater- 

Pompeius  erbaut  lande    neue   Unruhen    erregten.     Um    sich    auch    in   Rom    ein    all- 

*"*%TnMva^ '^'^'^  gemein  sichtbares   und  bleibendes  Denkmal  zu  stiften,    erbaute  er 

61  von   der   Beute  einen   Tempel   der  Minerva")  mit  einer  Inschrift, 

welche  seine  Taten  verkündigte*). 

§  20. 

Nach  dem  Triumph  erwartete  er  nun  unter  dem  Konsulat  des 
L.  Afranius  einen  günstigen  Beschluß  über  seine  Einrichtungen  in 
Asien  und  eine  Land  Verteilung  für  seine  Soldaten.  Doch  schien 
er  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  zu  ruhen  und  auch  Rom  sich 
mit  anderen  Dingen  zu  beschäftigen.  Man  sprach  von  der 
Scheidung  des  M.  Lucullus,  dessen  Gemahlin  durch  C.  Memmius 
„die  Weihe  erhalten  hatte"  ^),  und  von  der  Absicht  des  P.  Clodius, 
Plebejer  zu  werden'').  Pompeius  schwieg,  als  Cicero  im  Senat 
„Clodius  so  empfing,  wie  er  pflegte'"*),  und  hüllte  sich  in  seine 
gestickte  Toga^).  Vorsichtig  hütete  sich  Crassus,  jemanden  zu 
verletzen^).  Hortensius  und  die  übrigen  dachten  an  ihre  Fisch- 
teiche®). So  Cicero.  „Nur  einer  wachte  über  die  Republik, 
M.  Cato.  Er  zeigte  aber  mehr  Festigkeit  als  Verstand.  Denn 
schon  im  dritten  Monat  quälte  er  die  armen  Pächter  und  hinderte 


^)  App.  117  a.  E.  hat  die  falsche  Nachricht,  Aristobulus  sei  nach  dem 
Triumphe  getötet  worden.  (Er  lebte,  von  einer  kurzen  Unterbrechung  im  J.  56  ab- 
gesehen (III ^  46),  noch  bis  zum  .1.  49  in  Rom,  wo  Caesar  ihn  im  Bürgerkriege 
gegen  Pompeius  zu  benutzen  gedachte  (III  ^  400,  4).  Dieser  Plan  wurde  von  den 
Anhängern  des  Pompeius  durch  die  Vergiftung  des  Aristobulus  vereitelt  (Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  124  —  bell.  Jud.  I  184).)  —  ^)  Auch  er  wurde  nicht  im  Gefängnis 
ermordet,  wie  App.  117  a.  E.  sagt,  sondern  dem  Senator  L.  Flavius  zur  Aufsicht 
anvertraut  (Dio  XXXVIII  30,  1).  Er  lebte  noch  im  .1.  58  (II  ^  232  f.).  —  ^)  Plin. 
VII  97:  {in  delubro  Minervae,  qnod  ex  tnaimbiis  dicahat.)  P.  Victor  de  reg.  urbis 
Romae  9.  (t)ber  den  Ort  des  Heiligtums  wird  nichts  überliefert  (Jordan-Hülsen, 
Topogr.  der  Stadt  Rom,  ISS.  573  Anm.  37).  Aus  der  Beute  erhielt  die  Göttin  ein 
Geschenk  von  12060  Goldstücken  und  307  Talenten  Silber  =  12060  •  25  +  307  •  6000 
=  301500  -f  1842  000  =  2  143  500  Drachmen  (Diodor.  Sic.  XL  4:  toü?  te 
öcvSptctvxa?  xai  tä  Aotitä  a.pL5p6ji.ata  tä)v  ■9'ecüv  »ai  töv  Xotreöv  ■noap.&v  tcüv  7toXe|j.icuv 
iicpEXö|j.evo?  ävsS'VjUE  z-q  t^-EiL  ^poaoü«;  fiupiooi;  xal  8ta)(tXtoo;  ki,-r^O'^'za ,  äp^uptoo 
TäXovta  Tptaxöoia  sir-cä).)    —    *)    Plin.  VII   97: 

CN.  POMPEIVS  MAGNVS  IMPERATOR 
BELLO  XXX  ANNORVM  CONFECTO  FVSIS   FV- 
GATIS  OCCISIS  IN  DEDITIONEM  ACCEPTIS  HO- 
MINVM  CENTIENS  VICIENS  SEMEL 
LXXXIII  (=  12  183  000)  DEPRESSIS  AVT  CAP- 
TIS  NAVIBVS  DCCCXLVI  (=  846)  OPPIDIS 
CASTELLIS  MDXXXVIII  (=   1538)  IN  FIDEM 
RECEPTIS  TERRIS  A  MAEOTIS  AD  RVBRVM 
MARE  SVBACTIS  VOTVM  MERITO  MINERVAE. 
Vgl.  dazu  Mommsen  Rom.  Gesch.  III^  156.)   —   *)  Cic.  ad  Att.  I   18,  3.   —  *)  Cic. 
ad  Att.  I   18,  4.    —    ')  Cic.  ad  Att.  I   18,   6.    —    «)  Cic.  ad  Att.  I   18,   6.      19,   6. 
20,  3.     II   1,   7.      <9,   1.) 
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den  Senat,  sie  zu  bescheiden"  '),  obgleich  dieser  nach  Ciceros 
Meinung  nur  in  der  engsten  Verbindung  mit  den  Rittern  bestehen 
konnte-). 

Noch  weit  mehr  schadete  er  den  Optimaten  durch  sein  Ver-  Der  Senat  versagt 
fahren  gegen  Pompeius,  weil  es  ihm  entging,  daß  es  sich  nur  noch  "^def  Et^rifh-"^ 
um  die  Befriedigung  seiner  Eitelkeit  und  um  die  Sicherung  seiner  tilgen  des  Pom- 

T-i-ip  r-i  11       xx  1  Tii  r  peius  in  Asien 

Ji,mkunrte  aus  Asien  handelte  )  und  er  dadurch  nicht  an  Macht 
gewann,  wohl  aber  die  Kurie  an  Einfluß  verlor  und  die  Freiheit 
gefährdet  wurde,  wenn  er  aus  Not  sich  zu  Caesar  und  dem  Volke 
wandte.  Dies  beschleunigte  die  Schlaffheit  und  gänzliche  Un- 
tüchtigkeit  des  Afranius,  „eines  feigen  Kriegers,  welchen  man  nicht 
ohne  Seufzer  anzusehen  vermochte"*).  Da  er  nicht  half,  so  mußte 
Caesar  helfen.  [490] 

Der  Konsul  brachte  die  Angelegenheiten  Asiens  im  Senat  zur  Die  Gegner  des 
Sprache,  ohne  mit  Kraft  und  Klugheit  seinen  ehemaligen  Imperator  ompems 
zu  vertreten,  dessen  persönliche  Feinde  sich  nun  rächten:  M. 
Crassus^),  L.  Lucullus"),  welcher  jedoch  jetzt  ruhen  und  ge- 
nießen wollte'')  und  mehr  im  Dienste  seiner  Partei  als  aus  eigenem 
Antriebe  sich  einmischte^),  und  Q.  Metellus  Creticus^).  Mit 
ihnen  verband  sich  der  Konsul  Q.  Metellus  Celer,  obgleich 
einst  Pompeius'  Legat,  nicht  sowohl  im  Zorn  über  Mucias  Ver- 
stoßung"*) als  aus  Eifer  für  die  Nobilität^^).  Cicero  lobt  ihn '^)  und 
tadelt  Afranius,  aber  nur  in  Briefen  an  Atticus.  Weder  er  noch 
ein  anderer  berichtet,  daß  er  selbst  im  Senat  gesprochen  habe. 
Am  heftigsten  widersetzte  sich  Cato.  Er  beförderte  dadurch  die 
Einigkeit  zwischen  Pompeius  und  Caesar,  von  welcher  er  später 
sehr  richtig  sagte,  sie  habe  dem  Staate  mehr  Nachteil  gebracht 
als  ihr  Zwist  ^").  Wie  er  in  der  Kurie  sich  oft  so  vernehmen  ließ, 
„als  lebte  er  in  Piatos  Republik  und  nicht  unter  den  Hefen  des 
Romulus"  **),  so  auch  jetzt''''). 

Es  war  kein  Mittel,  sich  gegen  Pompeius  zu  sichern,  daß 
man  ihn  durch  die  Vereitelung  seiner  Wünsche  vor  der  Welt 
lächerlich  machte.     Und  wenn  man  dadurch,  daß  seine  Ohnmacht 


^)    Cic.  ad  Att.  I   18,  7.  —   ^)    Cic.  ad  Att.  I   19,  6:   (vidi  nostros  jmbUcanos 

facile   a   senatu   diiungi.)     II   1,   7:    (cum   equitatus senatum   desenierit.} 

%  8:  (fuit  tarnen  retinendi  ordinis  causa  facienda  iactura.)  Das  Genauere  darüber 
s.  III^  193.  —  ^)  Vgl.  oben  S.  478.  —  *)  Cic.  ad  Att.  I  18,  3  u.  5;  vgl.  19,  4. 
20,  5.  Dio  XXXVII  49,  3.  —  ^)  App.  b.  c.  II  9,  32.  —  ^)  App.  b.  c.  II  9,  32.  Dio 
XXXVII  49,  4.  Vell.  II  40,  5 :  {memor  acceptae  iniuriae.)  —  ';  Plut.  Luculi.  38 
a.  E.  —  8)  Plut.  Luculi.  42.  Pomp.  46.  Cato  min.  31.  —  »)  Vell.  II  40,  5: 
{non  iniuste  querens,  quippe  ornamentum  triumphi  eins  captivos  duces  Pompeius 
suhdtixerat.)  Flor.  II  13,  9:  (ob  i9mninututn  Gretae  tiiumphwrn.)  —  ^°)  (Wie) 
Dio  XXXVII  49,  3  (behauptet.)  Vgl.  oben  S.  487.  —  ")  II  ^  23.  —  ^^)  ad  Att. 
I  18,  5:  {Metellus  est  consul  ec/regius.)  19,  4  (a.  E.:  sane  bonus.)  20,  5: 
egregius  consul;  vgl.  Vell.  II  40,  5.  44,  2.  47,  3.  Dio  XXXVII  49,  3.  50,  1.  5. 
—  18)  Plut.  Pomp.  47.  Caes.  13.  —  ^*)  Cic.  ad  Att.  II  1,  8.  —  ^^)  Dio  XXXVII 
50,  1.  Plut.  Cato  min.  31.  Luculi.  42.  Flor.  II  13,  9:  {adversus  potentes  semper 
obliquus.) 
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offenkundig  wurde,  die  Xeuerungssüchtigen  hindern  wollte,  sich  an 
ihn  anzuschließen,  so  bewirkte  man  nur,  daß  er  im  Gefühl  seiner 
Schwäche  und  durch  die  Kränkung  erbittert,  sich  um  so  gewisser 
an  die  Neuerungssüchtigen  anschloß. 

Der  erste  Angriff  war  LucuUus  vorbehalten  als  dem  zunächst 
Beteiligten.  Er  bemerkte,  der  Konsul  wolle,  daß  man  die  Ver- 
fügungen in  Asien  im  allgemeinen  bestätige,  als  sei  Pompeius  der 
Beherrscher  von  Rom,  dessen  Handlungen  der  Senat  ohne  Prüfung 
billigen  müsse.  Damit  könne  er  um  so  weniger  einverstanden 
[491]  sein,  da  jener  viele  seiner  Einrichtungen  aufgehoben  habe.  Viel- 
mehr verlange  er,  daß  man  ins  einzelne  gehe  und  nach  genauer 
Untersuchung  entscheide^).  Sein  Gutachten  wurde  von  den  Me- 
tellern,  von  Cato  und  den  übrigen  Gleichgesinnten  lebhaft  unter- 
stützt^), und  Pompeius  sah  sich  gegen  seinen  Willen  in  den  Wort- 
wechsel hineingezogen.  Unter  anderm  sagte  ihm  Lucullus,  er  habe 
sich  stets  vor  der  Zeit  zum  Oberbefehl  gedrängt.  Pompeius  er- 
widerte: besser  im  unreifen  Alter  befehligen  als  im  überreifen 
schwelgen^).  Der  Streit  endete  mit  seiner  Niederlage*). 
Das  Ackergesetz  Dasselbe  gilt  von  dem  Versuche,  den  Truppen,   welche  unter 

Fiavius "scheitert  ihm  gcfochtcu  hatten,  durch  ein   Gesetz  des  Tribunen  L.  Flavius^) 
^''stende^er'^'    Seiner  Zusage  gemäß  Acker  zu  verschaffen^).     Demnach  sollte  man 
Senatspartei     den  Ackcr,    Welcher   unter   dem  Konsulat   des  P.  Mucius  Scaevola 
an.—  arz        ^^^  j^   Calpumius  Piso   —    133  V.  Chr.  ^)  —   öffentlicher  gewesen 
und  seitdem  verkauft  war,    gegen  Erstattung  der  Kaufsumme  ein- 
lösen   und    ihn   nebst   den   von    dem   Diktator   Sulla   eingezogenen 
und    niemandem    angewiesenen   Ländereien    der   Volaterraner  und 
Arretiner   in  Etrurien^)   unter   die   armen  Bürger  verteilen''),    zum 
Kauf    aber    den    fünfjährigen   Betrag   der  Einkünfte   aus   den   von 
Pompeius  eroberten  Provinzen  verwenden  ^'^). 

Flavius  machte  diesen  Entwurf,  in  welchem  er  vieles  aus 
einer  übrigens  nicht  erwähnten  Lex  Plotia  entlehnte  ^^),  schon  im 
Januar  bekannt'^)  und  veranlaßte  dadurch  eine  große  Aufregung ^^). 


1)  Dio  XXXVII  49,  4-5.  —  ")  Dio  XXXVII  50,  1.  —  »)  Plut.  Apophth. 
reg.  et  imper.,  Cn.  Pomp.  10.  Luculi.  38.  —  *)  Dio  XXXVII  49,  2:  («•-•fjfj.'xpTe 
§£  ocpcüv  tote,  die  Landverteilung  an  die  Veteranen  und  die  Bestätigung  der  An- 
ordnungen in  Asien.)  Vell.  II  40,  5.  44,  2.  Suet.  Caes.  19,  2.  Plut.  Pomp. 
L.  Flavius  46.  Luculi.  42.  —  ^)  Flavius  wurde  im  vorigen  .Jahre  nach  dem  Triumphe 
tr.  pl.  60.  pr.  58  Tigranes  der  Jüngere  zur  Bewachung  übergeben  (Dio  XXXVIII  30,  1).  Prätor  im 
J.  58  (Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,  10.  Ascon.  p.  41  u.  42  K.-S.).  Im  Bürgerkriege  für 
Caesar  (Cic.  ad  Att.  X  1,  2).  —  «j  Cic.  ad  Att.  I  19,  4.  —  '')  (CIL  I^  p.  148.) 
^)  Vgl.  II 2  408.  —  »)  Pigh.  III  348  hat  Dio  XXXVII  50,  1  mißverstanden;  er 
glaubt,  es  sei  darauf  angetragen  worden:  uti  civibus  omnibus  suffragium  esset.  — 
^'^)  Cic.  ad  Att.  I  19,  4:  {id  ager  hac  adventicia  pecimia  emeretur,  quae  ex  novis 
vectigalibus  per  quinquennium  recijieretur.  Diese  nova  vectigalia  der  Provinzen 
Bithynien-Pontus  und  Syrien  betrugen  jährlich  85  Millionen  Drachmen  (oben  S.  494 
Anm.  8).)  —  ")  ad  Att.  I  18,  6:  {eadem  fere  quae  fuit  Plotia.)  —  ^^)  ad  Att.  I 
18,  6.  —  ^*)  Huic  toti  rationi  agranae  senatus  advcrsabatur  suspicans  Pompeio 
novam  quandam  potentiam  quaeri:  ad  Att.  I  19,  4. 
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Den  Optimaten  war  jedes  Ackergesetz  verhaßt.  Kaum  hatten  sie 
sich  des  Servilischen  erwehrt^),  als  man  das  Sempronische  des 
Tiberius  Gracchus  vom  J.  133  zu  vollziehen  drohte,  nach  welchem 
keiner  über  ein  gewisses  Maß^)  an  öffentlichen  Ländereien  besitzen  [492] 
und,  was  darüber  hinausging,  unter  das  Volk  verteilt  werden 
sollte^).  Man  mochte  sich  bei  der  Abrundung  und  Vergrößerung 
der  Landgüter  nicht  beschränkt  sehen.  Häufte  doch  mancher 
Schulden  auf  Schulden,  um  es  dem  Nachbar  gleich  zu  tun,  und 
die  Rogation  des  Tribunen  griff  sogar  in  die  Vergangenheit  zurück. 
Unzählige,  welche  seit  dem  Tribunat  des  Scaevola  und  Piso  durch 
Kauf  oder  als  Anhänger  Sullas  durch  Scheinkauf  Acker  erworben 
hatten,  gerieten  in  Gefahr,  nach  vieljährigem  Besitze  ihn  zu  ver- 
lieren und  mit  Geld  abgefunden  zu  werden.  Dies  schreckte  die 
Reichen  im  Senat.  Eben  deshalb  wurde  der  Senat  nicht  befragt  — 
ein  neuer  Verstoß  —  und  man  glaubte,  es  sei  die  Absicht,  nach 
Sullas  Beispiel*)  Rom  mit  Militärkolonien  einzuschließen,  den  Staat 
auf   Kosten   des   Staates    zu   untergraben,    bei   weitem   das   ärgste. 

Allein  der  Urheber  und  Verteidiger  des  Gesetzes '')  war  nicht 
so  furchtbar,  als  es  schien.  Es  bewies  Mangel  an  Takt,  daß  er 
den  Entwurf  nicht  ruhen  ließ,  bis  über  die  Anordnungen  in  Asien 
entschieden  war,  und  daß  er  auf  diese  Art  über  Land  zu  verfügen 
hoffte.  Ihm  fehlte  die  leitende  Hand  Caesars,  welcher  erst  später 
aus  seiner  Provinz  Spanien  zurückkam,  und  sie  fehlte  ihm  auch 
auf  dem  Markte.  Seine  Annäherung  an  die  Menge  war  Herab- 
lassung und  ihr  Gefühl  für  ihn  Bewunderung,  wogegen  Caesar  mit 
einer  seltenen  Geschmeidigkeit  eins  mit  ihr  wurde  und  sich  immer 
gleich  blieb.  Sie  war  überzeugt,  daß  er  nur  für  sie  lebe,  und 
unterstützte  ihn  deshalb,  was  er  auch  beginnen  mochte.  Eines 
solchen  Vertrauens  konnte  Pompeius  sich  nicht  rühmen,  und  jetzt 
mußte  auch  der  Kurzsichtigste  bemerken,  daß  er  das  Volk  nur  vor- 
schob,   nicht  für   die  Armen,   sondern  für  die  Veteranen  sorgte''). 

Doch  das  Haupthindernis  lag  im  Senat.  Cicero  wünschte 
einen  völligen  Bruch '')  zu  verhüten ,  weil  er  sonst  Partei  nehmen 
und  sich  dem  Angriff  der  feindlichen  aussetzen  mußte,  welcher 
in  seinem  Konsulat  ein  willkommener  Vorwand  und  in  Clodius 
ein  rüstiges  Werkzeug  sich  darbot.  Die  reichen  Optimaten,  „sein 
Heer"^),  das  Volk,  Pompeius  und  dessen  Gegner,  der  Konsul 
Metellus,  zugleich  der  Gegner  des  Clodius,  alle  sollten  befriedigt  [493] 
werden^).     Die    Freisprechung    des    Clodius,    die   Beleidigung    der 


*)  III^  141.  —  ^)  App.  b.  c.  I  11,  46:  (sxäa-cü)  TtevTaxoaiojv  itA.iö'ptuv  xal 
Tcataiv,  oic,  slat  uctloEg,  exäoTcu  xal  toötoiv  tot  Yj(xio£&.)  Liv.  per.  58:  {ne  quis  ex 
publico  agro  plus  quam  co  iugera  possideret.)  —  ®)  App.  b.  c.  I  11,  46.  Plut. 
T.  Gracch.  8.  Vell.  11  2,  3.  —  *)  Vgl.  II ^  407 f.  —  *)  Pompeius:  Cic.  ad  Att.  I 
19,  4.  —  *)  ad  Att.  I  18,  6:  agraria  sane  levis.  19,  4:  nihil  populäre  habe{ba}t 
praeter  auetorem.  —  ')  Dis{c)idium  optimattim:  de  har.  resp.  45.  — •  *)  ad  Att.  I 
19,   4.     —     ®)    ad  Att.  I  19,  4.     II   1,  4. 
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Ritter,  der  Neid  der  Fischteichbesitzer  und  der  Haß  der  Schlecht- 
gesinnten machten  es  ratsam,  daß  er  sich  um  stärkere  Stützen 
bemühte').  Er  trug  die  Freundschaft  des  Pompeius  wie  einen 
Schild  gegen  die  Pfeile  der  Ruchlosen  zur  Schau,  welche  ihn 
wegen  seines  Sieges  über  Catilina  verfolgten.  „Aber  er  blieb  auch 
seiner  Würde  eingedenk,  er  verzweifelte  nicht  an  der  eigenen  Kraft 
und  wurde  nicht  der  Schützling  eines  anderen,  in  dessen  Charakter 
nichts  Großes  und  Erhabenes,  nur  Kleines  und  Gemeines  sich 
zeigte.  Wenn  der  Mann  in  einer  glänzenden  Stellung,  bei  seinem 
Ansehen  und  seinem  Einflüsse  auf  das  Volk  durch  ein  beifälliges 
Urteil  die  schwankende  Meinung  über  Cicero  befestigte,  so  gewann 
er  selbst  am  meisten  an  Achtung"^). 

„Übrigens  vermochte  nichts  Cicero  von  der  Kurie  loszu- 
reißen" ^).  Da  er  indessen  in  seinen  Briefen  die  Catilinarische 
Jugend  und  besonders  Clodius  oft  mit  Besorgnis  erwähnte,  so 
schrieb  ihm  Atticus,  die  Freundschaft  mit  Pompeius  bezwecke  doch 
wohl  nur  seine  Sicherheit.  Er  wurde  belehrt:  durch  dieses  Ver- 
hältnis zu  dem  Konsular  werde  großes  Unheil  von  der  Republik 
abgewendet.  Ohne  die  mindeste  Untreue  gegen  die  Aristokratie 
suche  er  Pompeius  zu  bessern  und  von  seiner  Hinneigung  zum 
Volke  zu  heilen.  Wenn  es  gelang,  auch  Caesar  zu  bessern,  welchem 
jetzt  ein  günstiger  W^ind  wehte,  so  konnte  der  Staat  sich  wahrlich 
nicht  über  ihn  beklagen^). 

Nach  dem  allen  sprach  er  vor  dem  Volke  nicht  unbedingt 
gegen  die  Flavische  Rogation  wie  früher  gegen  die  Servilische, 
sondern  er  trug  nur  darauf  an,  in  ihr  zu  tilgen,  was  den  Privat- 
personen zum  Nachteil  gereichte^).  Man  sollte  also  den  Acker, 
welcher  unter  dem  Konsulat  des  Scaevola  und  Piso  Eigentum  des 
Staates  gewesen  und  seitdem  verkauft  war,  zum  Behuf  der  jetzigen 
Ackerverteilung  nicht  wieder  einlösen  °)  und  die  Sullaner,  die  Vola- 
terraner  und  Arretiner  in  ihrem  Besitze  nicht  beunruhigen^), 
sondern  andere  Ländereien  kaufen,  und  zwar  mit  dem  Gelde, 
dessen  der  Gesetzentwurf  gedenke^). 

Dieser  Vorschlag  wurde  günstig  aufgenommen,  nur  nicht  von 
[494]  dem  Senat,  da  jede  von  Pompeius  gegründete  Kolonie  ihm  ver- 
dächtig war*"').  Cicero  meldete  es  Atticus  am  15.  März^).  Und 
zugleich,  daß  man  einen  Krieg  in  Gallien  fürchte,  mit  welchem 
man  sich  mehr  beschäftige  als  mit  der  Rogation*).  Bald  gingen 
bessere  Nachrichten  ein,  und  nun  suchte  der  Konsul  Metellus 
durch  die  Ankündigung,  daß  er  den  Himmel  beobachten  werde  ^), 

*)  ad  Att.  I  19,  6.  —  2)  ad  Att.  I  20,  2.  —  ^)  ad  Att.  I  20,  3  (a.  E.: 
a  curia  nulla  me  res  divellet.)  —  *)  ad  Att.  II  1,  6.  —  *)  ad  Att.  I  19,  4. 
—  ®)  Huic  toti  rationi  agrariae  senatus  adversabatur  suspicans  Pompeio  novam 
quandam  potentiam  quaeri:  ad  Att.  I  10,  4.  —  ^)  (ad  Att.  I  19,  11:  Idibus 
Martils.)  —  ®)  ad  Att.  I  19,  2:  {Gallici  belli  versatur  metus.)  §  4:  (haec  tota 
res  intcrpellata  bello  refrixerat.)  —  ®J  (Weder  bei  Dio  XXXVII  50,  1  noch  bei 
Cic.  ad  Att.  11   1,   8  ist  von  einer  derartigen  Ankündigung  die  Eede.) 
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die  Abstimmung  zu  verhindern.  Er  beharrte  dabei,  von  Cato  und 
anderen  ermutigt*),  bis  Flavius  ihn  ins  Gefängnis  schickte^).  Hier 
wollte  er  die  Senatoren  versammeln^)  und,  als  jener  seinen  Sessel 
vor  den  Eingang  stellte,  durch  eine  Öffnung  in  der  Wand  ihnen 
den  Weg  bahnen  ■*),  damit  das  Verfahren  der  Gegner  desto  mehr 
Aufsehen  und  Unwillen  erregte.  Deshalb  wies  er  auch  den  Bei- 
stand der  anderen  Tribunen  zurück. 

In  der  Tat  hatte  dieses  Mittel  den  Erfolg,  daß  Pompeius  aus 
Scheu  vor  dem  Gerede  seinem  Helfer  Ruhe  gebot ^)  und  die  Sache 
aufgab''),  zumal  da  der  Konsul  auch  durch  die  Drohung  des  Fla- 
vius, er  werde  ihm  nicht  gestatten,  eine  Provinz  zu  übernehmen, 
nicht  eingeschüchtert  wurde  ^). 

Das  ganze  Räderwerk  in  dem  politischen  Leben  des  Pompeius 
geriet  ins  Stocken,  als  er  durch  einen  dritten  Triumph  zu  einer 
unerreichbaren  Höhe  emporzusteigen  glaubte.  Wer  keine  An- 
sprüche kennt  als  die  seinigen,  die  Rechte  und  die  billigen  Wünsche 
anderer  verachtet,  der  wird  statt  einer  aufrichtigen  und  tätigen 
Teilnahme  Hindernisse  finden,  wenn  er  anderer  bedarf.  Die  Selbst- 
sucht wohnt  allein.  Aber  selten  entdeckt  der  Mensch  mit  dem 
Wahne,  daß  nur  er  Auszeichnung  verdiene  und  unentbehrlich  sei, 
in  sich  selbst  die  Ursache,  wenn  bei  den  Wechselfällen  des  Glücks 
sich  alles  von  ihm  wendet  oder  spottend  seinen  Fall  befördert. 

Pompeius  dachte  nur  an  den  Neid  seiner  Standesgenossen 
"Und  an  den  Undank  der  Menge,  und  doch  hatte  er  jene  durch 
Dünkel  und  Übermut  mannigfach  verletzt  und  das  Volk  durch 
Kälte  und  eine  nur  scheinbare  oder  eigennützige  Fürsorge  zurück- 
gestoßen, so  daß  es  für  ihn  eine  Waffe  war  ohne  Griff,  ein  In- 
strument, welches  zu  seinem  Befremden  jeder  andere  und  nur 
er  nicht  zu  spielen  vermochte. 

Seine  Feinde  kannten  ihn  ebensowenig.  Sie  vermuteten,  daß 
er  jetzt  die  Entlassung  der  Truppen  bereue  und  sich  nach  einem 
neuen  Oberbefehl  sehne  ^).  Auch  aus  diesem  Grunde  hörten  sie 
nicht  ohne  Bestürzung:  die  Helvetier  rüsten,  ihr  Angriff  auf  das 
transalpinische  Gallien  habe  bereits  begonnen,  das  narbonensische 
sei  in  Gefahr'').  Rom  wurde  mit  einem  zweiten  cimbrischen  Kriege 
bedroht.  Wenn  man  Pompeius  wieder  außerordentlich  zum  Heere 
schickte,  so  war  es  nach  der  Meinung  des  Senats  um  die  Republik 
geschehen,  wer  auch  siegte.  Daher  überwies  man  sogleich  beide 
Gallien  den  Konsuln '-*).  Und  als  bei  der  Wahl  der  Konsulare, 
welche  vorausgehen  und  insbesondere  eine  Verbindung  zwischen 
den  Helvetiern   und  Galliern  verhindern  sollten^),    das  Los  Cicero 


Pompeius 
vereinsamt 


[495] 


Beunruhigende 

G-erüchte  aus 

Gallien 

März  60 


1)    Plut.  Luculi.  42.     Cato  min.  31.   —    ')  Dio  XXXVII  50,   1.  Cic.  ad  Att. 

11  1,   8.   —  8)  Dio  XXXVII   50,    1.    -    *)  Dio  XXXVII  50,   2.  —    ^)  Dio  XXXVII 

50,   3.     —     ^    Dio  XXXVII   50,   5:   (v.otxEßaXe  ttjv  ri|tujotv.)     —     ">)  Dio  XXXVII 
50,  4.    -    ^)  Dio  XXXVII  50,   6.   —  »j  Cic.  ad  Att.  I   19,   2. 
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und  Pompeius  traf),  erklärte  man  beide  für  unentbehrlich  in 
Rom')  und  ersetzte  sie  durch  Metellus  Creticus,  L.  Flaccus  und 
Lentulus  Clodianus'^).  Eine  überflüssige  Vorsicht!  Pompeius  ver- 
langte nicht  nach  einem  Kriege,  dessen  Ausgang  zweifelhaft  war, 
und  die  Helvetier  gingen  erst  später  nach  Gallien,  wo  sie  dann 
Caesar  fanden. 

Dieser  hatte  nach  der  Prätur  das  jenseitige  Spanien  verwaltet 
und  war  im  Juni  wieder  vor  Rom^).  Seine  Gegenwart  veränderte 
alles.  Die  Nobilität  verlor  ihre  Vorteile.  Schon  seine  ersten 
Schritte  brachten  sie  zum  Weichen,  und  seitdem  war  sie  im  Rück- 
zuge bis  zum  Tage  von  Pharsalus.  Der  Plan,  nach  welchem  er 
sie  aus  einer  Stellung  in  die  andere  trieb,  blieb  den  meisten  vor 
dem  Bürgerkriege  verborgen.  Sie  wußten  nur,  weil  sie  es  mit 
ihren  Augen  sahen  und  mit  ihren  Ohren  hörten,  daß  er  bei  dem 
Volke  galt  und  für  Pompeius  wirkte,  daß  er  bei  Gelegenheit  der 
Manilischen  Rogation  sich  für  ihn  verwendete*),  in  der  Servilischen 
ihn  schonte  und  auszeichnete^),  nach  dem  Mithridatischen  Kriege 
Ehrenbeschlüsse  für  ihn  vermittelte®)  und  sogar  darauf  antrug,  in 
der  Inschrift  am  Kapitol  ihn  statt  Catulus  zu  nennen '').  Jetzt 
bewarb  er  sich  um  das  Konsulat,  und  Pompeius  und  Crassus 
sammelten  Stimmen  für  ihn,  wie  sehr  sie  sich  haßten**). 

[496]  Der  Senat   widersetzte   sich    seiner  Wahl.     Der  Günstling  des 

Caesar  u.  Bibuius  Volkes   uud  Schildträger   des  Pompeius   sollte   nicht   zu   einer  ver- 

%^ähu°     fassungsmäßigen    Gewalt    gelangen.      Aber    Caesar    überwand    die 

Juli  60  Hindernisse  und  ließ  sich  auch  dadurch  nicht  beirren ,  daß  man 
ihm  Bibulus,  die  Stütze  der  Aristokratie,  zum  Kollegen  gab.  Er 
verschaffte  sich  bessere  Stützen.  Das  Konsulat  war  nichts  in 
schwacher  Hand,  wie  Bibulus  bewies,  und  alles,  wenn  man  der 
öffentlichen  Meinung  wegen  nur  noch  des  Scheines  der  Gesetzlich- 
keit bedurfte. 
Das  erste  Caesar  erstarkte  durch  das  Volk,  und  er  vermehrte  seine  Macht 

EnJ"^y^f%9  durch  einen  Bund  mit  Pompeius  und  Crassus.  Es  förderte  ihn 
schon,  wenn  er  sie  dem  Senat  entzog,  dessen  Häupter  zu  sein  sie 
berufen  und  geeignet  waren.  Die  Optimaten  hatten  Pompeius  tiefe 
Wunden  geschlagen.  Er  versprach,  sie  zu  heilen,  nur  vermöge 
er  es  nicht,  wenn  Crassus  nicht  helfe,  und  dieser  wurde  leicht 
gewonnen,  weil  die  Erfahrung  ihm  sagte,  daß  sein  Schiff,  obgleich 
mit  Gold  beladen,  ohne  Schlepptau  nicht  weiter  kam.  So  ent- 
stand das  Triumvirat^). 
Die  Folgen  des  Vorerst  vcrlautetc  nicht  mehr,  als  daß  Caesar  ein  Ackergesetz 

Triumvirats      (jurchzubringcn  hoffe '").     Bedenklich   genug!     Man    erinnerte    sich 
an  das  Ser^^lische,  Caesars  Werk,  und  an  das  Flavische  und  dessen 


^)  Cic.  ad  Att.  I  19,  3.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  I  19,  2.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  II 
1,  9.  —  *)  Oben  S.  432.  —  ^)  Oben  S.  481.  —  ^)  Oben  S.  483.  —  '')  Oben 
S.  484.  —  ®)  Plut.  Caes.  13.  14.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  b.  c.  II  9,  33. 
—    »)    III^  178-179.     —     »")    Cic.  ad  Att.  II  3,  3. 
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Zweck.  Cicero  hatte  versucht,  das  letztere  zur  Zufriedenheit  aller 
zu  verändern,  nun  sah  er  sich  in  neuer  Bedrängnis.  Er  wollte 
sich  hinter  Pompeius  und  Caesar  verschanzen  und  doch  auch  mit 
den  Optimaten  und  mit  seinen  Grundsätzen  nicht  zerfallen.  So 
widerfuhr  es  ihm  oft,  daß  dasselbe  Begegnis  ihm  zugleich  er- 
wünscht und  lästig  war,  weil  es  ihm  in  irgend  einer  Beziehung 
nützte  und  ihn  doch  auch  nach  einer  Seite  lenkte,  wo  er  nach 
seiner  Überzeugung  nicht  sein  sollte.  In  der  Mitte  zu  bleiben 
schien  ihm  für  Ruf  und  Sicherheit  das  heilsamste,  und  daraus 
folgte,  daß  er  den  Frieden  empfahl,  weil  man  bei  Reibungen  in 
der  Mitte  am  leichtesten  erdrückt  wird. 

Was  konnte  erfreulicher  sein,  als  daß  Pompeius  durch  öffent- 
lich gespendetes  Lob  seine  Feinde  geschreckt  hatte  und  jetzt  —  nach 
einem  Schreiben  vom  Dezember  —  Cornelius  Baibus,  der  Vertraute 
Caesars,  ihm  beteuerte,  der  künftige  Konsul  werde  nur  nach  seinem 
und  Pompeius'  Rat  handeln  und  diesen  mit  Crassus  versöhnen?^) 
Dann  verschwand  alle  Gefahr,  und  man  suchte  ihn,  er  durfte  sich 
nur  hingeben.  In -welcher  Gestalt  zeigte  sich  aber  in  dieser  Ver-  [497] 
bindung  der  Konsul  des  Jahres  63,  der  Retter  des  Vaterlandes? 
Das  widerwärtige  Agrargesetz  war  bereits  im  Anzüge.  Er  sah 
voraus,  daß  man  schon  in  den  nächsten  Tagen  eine  Erklärung, 
ein  Unterpfand  der  Freundschaft  fordern  werde.  „Die  Sache  ver- 
diente reifliche  Überlegung.  Mutig  Widerstand  leisten  hieß  einem 
harten,  wenn  auch  rühmlichen  Kampfe  entgegengehen.  Ruhen, 
sich  freiwillig  auf  das  Land  verbannen  und  helfen?  Caesar  rech- 
nete darauf  ^).  Und  wenn  er  sich  fügte  und  jener  seine  Feinde  und 
die  Menge   beschwichtigte,    so  war  ihm  ein  ruhiges  Alter  gewiß ^), 

Doch  dies  konnte  er  besser  mündlich  mit  Atticus  besprechen. 
An  den  Kompitalien  also ! "  ') 

§  21. 

Caesar  wurde  nicht  Konsul,  um  sich  in  einer  Provinz  zu  be-     Das  Juiische 
reichern,  einen  Triumph  zu  halten  und  dann  unter  den  Konsularen,     "^Apr^^^s*^' 
den   ersten  in  der  Kurie,    zu   stimmen.     Was  er  jetzt  unternahm, 
war  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  vorbereitet  und  sollte  über 
seine  Zukunft  entscheiden^). 

Fortwährend  mußte  er  vieler  Wünsche  erfüllen,  damit  sie 
ihm  wieder  dienten  und  seine  Absichten  nicht  errieten.  In  der 
Reihe  seiner  Klienten  stand  auch  Pompeius,  obgleich  er  sich  der 
Größere  zu  sein  dünkte.  Er  erwartete  von  dem  Julischen  Acker- 
gesetz die  Befriedigung  seiner  Veteranen  und  auf  eine  für  ihn 
rühmliche  Art,  da  es  das  Geld  in  Anspruch  nahm,  welches  der 
Staat  ihm  verdankte*).  Nach  einem  lebhaften  Streite  im  Senat, 
wo  Cicero    nicht   war^)   und  Cato   vorankämpfte,    wurde  er  in  der 

')  Cic.  ad  Att.  II  3,  3.  —  ")  ad  Att.  II  3,  4.  —  =*j  III ^  179 f.  —  *)  III ^ 
182f.     —     5)    ni^  185. 
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Volksversammlung  aufgefordert,  zwischen  dem  Senat  und  dem 
Konsul  zu  richten,  und  er  erklärte  sich  für  diesen,  in  der  eigenen 
Sache  und  unter  Drohungen,  eine  nach  seiner  Ansicht  ehrenvolle, 
aber  höchst  gehässige  Rolle  ^). 

Die  Schlingen  blieben  ihm  verborgen,  zumal  da  Caesar  ihm 
seine  Tochter  Julia  gab^).  Es  war  nun  in  der  Ordnung,  daß  der 
Schwiegervater  nicht  nur  von  jetzt  an  ihn  statt  Crassus  in  der 
Kurie  zuerst  fragte'),  sondern  auch  in  allen  anderen  Dingen  ihm 
hilfreich    und    teilnehmend    entgegenkam.      Empörend    für    Cato, 

[498]        welcher  die  Heirat  hätte  verhindern  können^). 

Am  Tage  der  Abstimmung  über  das  Ackergesetz  fand  man 
auf  dem  Markte  Veteranen  und  Bewaffnete  vom  Volke.  Das  Ge- 
setz wurde  nach  einem  Handgemenge  bestätigt  und  vom  Senat 
beschworen^).  Eine  Kommission  von  zwanzig  sollte  es  vollziehen'*). 
Unter  diesen  war  auch  Pompeius'').  Er  verteilte  Ländereien  in 
Kampanien^),  wodurch  er  seinen  Soldaten  bewies,  daß  es  ihm 
nicht  an  der  Macht  fehlte,  sein  Wort  einzulösen.  Freilich  hatte  er 
über  die  Optimaten  gesiegt,  in  deren  Mitte  allein  sich  ein  Asyl 
für  ihn  zeigte,  und  unter  fremden  Befehlen.  Manchem  schien 
dies  bedenklich  und  schimpflich  zu  sein.  Als  frevelhaft  bezeich- 
nete es  M.  Bibulus,  der  Konsul,  in  seinen  Edikten.  Eine  Bürg- 
schaft für  Caesar,  daß  eine  Einigung  zwischen  den  Feinden  und 
dem  Geschmähten  nun  um  so  später  erfolgen  werde,  für  Pompeius 
dagegen  sehr  schmerzlich,  da  er  den  Mantel  der  Gerechtigkeit  un- 
gern entbehrte.  Er  verteidigte  sich  am  25.  Juli  vor  dem  Volke, 
eine  Selbstanklage  in  Form  einer  Rechtfertigung,  „ein  beweinens- 
wertes  Schauspiel"^). 
Die  Einrichtxin-  Man   rügtc   uicht   nur  die  Mitwirkung  bei  dem  Julischen  Ge- 

fn  AfiTn^bestTtigt  setzc ,     soudem    fast    noch    mehr    seinen    Anteil    an    dem    Volks- 

Apr.  59  beschlusse  vom  April ,  welcher  den  Rittern  ein  Drittel  der  für 
Asien  bestimmten  Pachtsumme  erließ").  Nur  der  Senat  war  be- 
fugt, die  Forderung  zu  ermäßigen,  und  er  hatte  es  verweigert.  Er 
wurde  zwiefach  gedemütigt  und  „seine  alte  Leibwache"  ')  nach 
Caesars  Absicht  ihm  gänzlich  entfremdet^).  Pompeius  vernahm 
von  seinem  Freunde,  welcher  ihm  klüglich  in  der  wichtigsten  An- 
gelegenheit nicht  früher  half,  bis  er  selbst  geholfen  und  sich  ge- 
bunden hatte,  nun,  da  man  der  Ritter  gewiß  sei,  könne  man  das 
Volk  über  seine  Einrichtungen  in  Asien  befragen.  Sie  wurden 
bestätigt "). 
ptoiemaeus  Er  hatte  auch  die  Genugtuung,  daß  Rom  Ptolemaeus  Auletes 

von^Ägypten^  als  König  vou  Ägypten  anerkannte '").     Denn  er  war  ihm  seit  dem 

anerkannt 


1)  III^  187.  —  2)  Oben  S.  491  Anm.  2.  —  ^)  UV  188.  —  *)  III*  189. 
^)  Cic.  ad  Att.  II  21,  3.  —  «)  III^  192.  —  '')  Die  Kitter.  —  »)  Oben  S.  499 
Anra.  2.  —  ®)  III^  194.  —  *")  Caes.  b.  c.  III  107,  2:  (et  lege  et  senatus  consuUo 
societas  facta.}     Cic.  Rab.  Post.   6. 
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Feldzuge  in  Syrien^)  durch  namhafte  Geschenke  verpflichtet^)  und 
ließ  ihm  seinen  Schutz  angedeihen').  Von  jetzt  an  sah  er  sich 
durch  sein  eigenes  Interesse  gezwungen,  in  den  einzelnen  ihn  be- 
treffenden Gesetzen  Caesars  alle  zu  vertreten^). 

Dieser  hatte  seine  Feinde  getrennt  und  ihre  Kräfte  gelähmt.  [499] 
Um  sie  zu  stürzen,  brauchte  er  Geld  und  Truppen.  Eine  Rogation  Caesars  gaUische 
des  Tribunen  P.  Vatinius  überwies  ihm  das  cisalpinische  GaUien  Statthalterschaft 
und  Illyrikum  mit  drei  Legionen  auf  fünf  Jahre'*)  und  stellte  ihn 
damit  auf  die  Vorhut  gegen  die  gefürchteten  Helvetier  und  Gallier^). 
Die  Nähe  der  Länder  und  die  Dauer  der  Verwaltung  konnte  auch 
bei  den  Kollegen  im  Triumvirat  Besorgnisse  erregen.  Dennoch 
stimmten  ihre  Veteranen  und  Klienten  für  das  Gesetz'*),  und 
Pompeius  unterstützte  den  Antrag  im  Senat,  daß  man  das  jenseitige 
GalHen  und  eine  vierte  Legion  hinzufügen  möge^).  Er  war  nicht 
frei  und  hoffte  in  Caesars  Abwesenheit  mit  der  gemeinschaftlich 
errungenen  Macht  zu  wuchern  und  durch  Senat  und  Volk,  über 
welche  er  gebieten  werde,  ihm  Einhalt  zu  tun.  Ein  solcher  Fall 
war  aber  kaum  denkbar,  da  Caesar  seine  Abhängigkeit  zu  fühlen 
schien  und  ihm  daher  auf  jede  Art  huldigte,  auch  dadurch,  daß 
auf  seine  Veranstaltung  Komum  im  transpadanischen  Gallien, 
welches  Pompeius  Strabo,  der  Vater  des  Magnus,  hergestellt  hatte, 
neue  Kolonisten  mit  dem  Bürgerrecht  erhielt''). 

Der  Konsul  wollte  zugleich  anderes  und  Höheres  dadurch  er- 
reichen. Er  trieb  mit  Pompeius  dem  Großen  und  Feierlichen  sein 
Spiel.  Um  ihn  der  Nobilität  noch  mehr  zu  verfeinden,  ließ  er 
durch  den  Ritter  L.  Vettius  die  Anzeige  machen,  daß  mehrere 
Optimaten  sich  gegen  sein  Leben  verschworen  hätten.  Die  Be- 
schuldigung war  erdichtet  und  verfehlte  ihren  Zweck,  weil  Vettius 
von  seinem  Führer,  dem  Tribunen  Vatinius,  schlecht  geleitet  und 
nun  vor  beendigter  Untersuchung  im  Gefängnis  getötet  wurde  ^). 
In  allem  einverstanden  dachten  die  Triumvirn  auf  Mittel,  ihre 
Anordnungen  gültig  zu  erhalten.  Sie  mußten  sich  insbesondere 
der  künftigen  Konsuln  versichern.  Ein  Gerücht  sagte  sogar, 
Pompeius  und  Crassus  würden  sich  selbst  bewerben^). 

Bibulus    suchte    nach   Kräften   zu   steuern.     Er   verschob   die  ^'^°  ",> ^''''i^'*^^ 

y.^         .  ■.  .  .  o      i^  in  ^^  Konsuln 

Komitien    bis   zum    18.  Oktober^"),    aber   ohne  Gewinn,  denn   das        gewählt 
Volk    wählte    L.  Piso,    Caesars    Schwiegervater,    und    A.  Gabinius,        [500] 
welcher  Pompeius   den  Oberbefehl   gegen    die  Seeräuber   verschafft      is.  Okt.  59 
hatte   und   sein  Legat  gewesen    war.     Man   beschäftigte  Cicero  bei 
der  Abstimmung,  um  jeden  Gedanken  an  Betrug  zu  verbannen*^), 
und  C.  Cato  fand  kein  Gehör,   als  er  Gabinius  wegen  Bestechung 


^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  34.  —  -)  Suet.  Caes.  54.  Dio  XXXIX  12,  1. 
—  3)  1112  194.  _  4^  ni^  198.  —  *)  Oben  S.  503.  —  «)  Cic,  ad  Att.  VIII 
3,  3:  nie  Galliae  iiUerioris  admnctor.  —  'j  III ^  200.  Oben  S.  329.  —  ^)  11^ 
200.  III^  200.  —  »)  Cic.  ad  Att.  II  5,  2.  —  i")  ad  Att.  II  15,  2.  20,  6. 
21,   5.   —   ^^)  Cic.  post  red.   in  sen.   17.     Pison.   11. 
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belangen  wollte,  weshalb  er  voll  Erbitterung  Pompeius,  den  ver- 
meintlichen Urheber  aller  Umtriebe,  einen  Diktator  nannte ').  Jener 
spottete  seiner  Ohnmacht  und  verstärkte  sich  durch  L.  Flavius, 
welcher  jetzt  schon  zum  Prätor  gewählt  wurde,  obgleich  er  im 
vorigen  Jahre  Tribun  gewesen  war^). 

M.  Cato  äußerte  offen  und  ohne  Schonung  seinen  Unwillen 
auch  über  die  Besetzung  der  Ämter.  Cicero  dagegen  mochte  den 
Schutz  der  Machthaber  nicht  verwirken.  Er  grollte  im  stillen,  und 
man  belästigte  ihn  nicht.  Als  er  in  einer  Rede  für  C.  Antonius, 
den  Kollegen  im  Konsulat,  bei  der  Vergleichung  seines  früheren 
und  des  jetzigen  Zustandes  von  schmerzlichen  Gefühlen  überwältigt 
wurde  und  den  Staat  beklagte,  „in  welchem  ihm  das  Ruder  ent- 
rissen war"  ^),  durfte  Clodius  an  demselben  Tage  zu  den  Plebejern 
übergehen*).  Und  als  er  die  Anträge  ablehnte,  wodurch  Caesar 
ihn  zum  Schweigen  verpflichten  und  sichern  wollte^),  wurde  Clodius 
zum  Volkstribunen  gewählt*'). 

Die  Rachgier  war  entfesselt  und  suchte  ihr  Opfer  ^).  Pompeius 
beruhigte.  Nach  Dio  in  arglistiger  Absicht**).  Cicero  zweifelte 
und  hoffte.  Er  überließ  sich  dem  Wahn,  daß  jener  als  der  Mäch- 
tigste unter  den  Mächtigen  ihn  retten  könne,  wenn  er  wolle,  und 
doch  hätte  nur  er  selbst  sich  retten  können.  Man  verlangte,  daß 
er  gegen  die  jetzige  Ordnung  der  Dinge  sich  nicht  auflehnte  und 
seine  Fügsamkeit  auch  für  die  Zukunft  verbürgte.  Als  man  sich 
in  dieser  Erwartung  getäuscht  sah,  kam  sein  Schicksal  bei  Caesar 
nicht  mehr  in  Frage. 

Anders  verhielt  es  sich  mit  Pompeius.  Er  wußte  nicht,  ob 
jener  sich  nicht  begnügen  würde,  den  Konsular  zu  schrecken,  wenn 
er  bereute,  und  nährte  deshalb  Hoffnungen,  welche  nicht  erfüllt 
wurden.  Die  Verbannung  war  beschlossen  und  er  außer  stände, 
sie  zu  verhindern.  Seine  Abhängigkeit  von  Caesar  tritt  nirgends 
deutlicher  hervor  als  hier.  Ohne  Erlaubnis  aus  den  Lagern  in 
Gallien  wagte  er  es  später  nicht  einmal,  den  Verbannten  zurück- 
zurufen, obgleich  er  seiner  bedurfte  und  der  Zweck  der  Züchtigung 
erreicht  war. 

Wie  sehr  also  Cicero  die  Stellung  des  Triumvirs  und  damit 
^''"^Kampfe'def  Seine  Beweggründe  verkannte,  so  gewährt  es  doch  ein  hohes  Inter- 
Parteien esse,  in  der  Seele  eines  solchen  Zeitgenossen  die  großen  Erschei- 
nungen und  namentlich  die  Gestalt  des  Pompeius  sich  spiegeln 
zu  sehen.  Die  Entschuldigungen  seines  Beschützers  über  seine 
öffentlichen  Handlungen  erklärt  er  für  leere  Ausflüchte:   „er  billige 


[501] 


Pompeius"    zwei- 


^)  Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,  15:  (Pompeium  privatum  dictatorem  appellavit.)  — 
*)  Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,  10:  {praetor  designatus.)  —  ^)  ad  Att.  II  7,  4:  {cum 
cogar  eocire  de  navi  non  abiedis,  sed  ereptis  gubernaeuJis.)  —  *)  (Im  März  59:) 
II*  191.  —  *)  Eine  Legatenstelle  in  Gallien  oder  auch  eine  libera  Jegatio  voti 
causa  (ad  Att.  11  18,  3).  Vgl.  11^  198.  —  ")  (Vor  den  Konsulwahlen,  also  Anfang 
Oktober  59:)  II  ^  200.  —   ')  ad  Att.  II  22,  1:  {volitat,  furit.)  —   *)  XXXVIII  15,  4. 
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Caesars  Gesetze,  für  sein  Verfahren  sei  er  nicht  verantwortHch. 
Das  Ackergesetz  habe  seinen  Beifall.  Ob  man  habe  Einspruch 
tun  können  oder  nicht,  gehe  ihn  nichts  an.  Auch  er  sei  der 
Meinung  gewesen,  daß  man  mit  dem  alexandrinischen  Könige 
endlich  zum  Schluß  kommen  müsse.  Zu  fragen,  ob  Bibulus  den 
Himmel  beobachten  werde  oder  nicht,  sei  nicht  seines  Amtes. 
Was  die  Ritter  betreffe,  so  habe  er  ihnen  gern  einen  Dienst  er- 
wiesen und  nicht  voraussehen  können,  was  geschehen  werde,  wenn 
Bibulus  auf  den  Markt  komme"  ^).  „Aber,  wie  nun,  Sampsi- 
keramus!^)  glaubst  du,  der  Tribut  vom  Antilibanus  entschädige 
uns  für  die  Einkünfte  vom  kam  panischen  Acker  und  wir  werden 
uns  damit  abfinden  lassen?  Mit  Caesars  Heer,  antwortet  er,  will 
ich  euch  schon  dazu  zwingen." 

Seine  Hingebung  an  den  Konsul  betrübte  Cicero  am  meisten. 
Mit  dem  Senat  sollte  er  sich  verbinden  und  mit  ihm  den  Häuptern 
der  Volkspartei  widerstehen,  dann  konnte  der  Feind  des  Clodius 
sich  mit  Ehren  an  ihn  anschließen,  während  jetzt  die  Optimaten 
von  Verrat  sprachen,  wenn  er  ihm  anhing,  und  er  auch  mit  sich 
selbst  zerfiel,  als  Staatsmann  den  Einfluß  des  Triumvirs  verderblich 
fand  und  in  seinen  Verhältnissen  zu  Clodius  —  von  den  Großen, 
wie  er  meinte,  beneidet  und  verlassen  —  wünschen  mußte,  daß 
er  mächtig  blieb.  „Unser  Freund,  welcher  den  Stachel  der  üblen 
Nachrede  nicht  kannte,  stets  gepriesen  wurde  und  im  Ruhme 
schwelgte,  ist  jetzt  ein  Bild  des  Elends.  Sein  Mut  ist  gebrochen, 
er  weiß  nicht,  wohin  er  sich  wenden  soll,  denn  er  sieht,  daß  er 
ohne  Gefahr  nicht  weiter  gehen  und,  ohne  für  unbeständig  zu 
gelten,  sich  nicht  zurückziehen  kann.  Die  Guten  sind  seine  Feinde,  [502] 
die  Schlechtgesinnten  nicht  seine  Freunde^).  So  ist  er  seines  Zu- 
standes  überdrüssig,  er  bereut  gar  sehr  und  möchte  die  vorige 
Stellung  wiedergewinnen.  Sein  Schmerz  ergießt  sich  in  Klagen 
gegen  mich,  offenbar  sucht  er  mitunter  ein  Heilmittel"*). 

In  Rom  mußte  man  freilich  anfangs  schweigen,  aber  auf  den  AUgemeine  Miß- 
Villen schwieg  man  nicht.  Selbst  dem  Landmann  wurde  diese  ^^^^mpeius^*^" 
Königsherrschaft  unerträglich.  „Und  hier,  auf  den  Gütern  bei 
Formiae,  welches  Murren,  welche  Erbitterung,  wie  verhaßt  unser 
Magnus,  dessen  Beiname  dahinwelkt^)!  Einst  fürchtete  ich,  die 
Verdienste  des  Sampsikeramus  um  das  Vaterland  würden  der 
Nachwelt  größer  erscheinen  als  die  meinigen.  Von  dieser  Sorge 
bin  ich  nun  befreit.  Er  ist  so  tief  gesunken,  daß  der  Verächt- 
lichste höher  steht"''). 

Dann    äußerte   sich   das  Mißvergnügen  auch  in  Rom.     Cicero 
erkannte    in    dem    Lärmen    der    Optimaten    und    ihrer    besoldeten 


^)  ad  Att.  II  16,  2.  —  ^)  Pompeius  als  Eroberer  vou  Syrien.  11^  194. 
—  8)  ad  Att.  II  21,  3.  —  *)  ad  Att.  II  22,  6.  23,  2.  —  ^)  ad  Att.  II  13,  2; 
(vgl.)    14,   1.     —     **)    ad  Att.  n   17,   2. 
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Banden  die  Stimme  des  Volkes.  Man  zischte  bei  Gabinius'  Fechter- 
spielen')  und  ließ  bei  den  Apollinarspielen  im  Juli  die  Worte: 
„Durch  unser  Unglück  bist  du  groß"  unzählige  Male  wiederholen^). 
Bei  der  Stelle:  „Was  dir  jetzt  als  Auszeichnung  schmeichelt,  dar- 
über wirst  du  einst  schmerzlich  seufzen"  erhob  sich  im  ganzen 
Theater  ein  lautes  Beifallsgeschrei'). 

Sofort  flogen  Briefe  Caesars  nach  Kapua,  wo  Pompeius  Lände- 
reien anwies ').  Cicero  sah  diesen  am  Scheidewege  und  wußte 
nicht,  ob  er  sich  dem  Senat  zuwenden  oder  in  der  Verzweiflung 
über  die  Ungunst  der  Nobilität  mit  Caesar  fortstürmen  und  das 
Äußerste  unternehmen  würde  ^).  Er  sann  auf  ein  Mittel,  den  Ge- 
ängstigten von  seiner  Krankheit  zu  heilen,  und  fand  keins^). 
Doch  war  er  auch  wieder  überzeugt,  daß  der  Kranke  nicht  geheilt 
sein  wolle,  daß  er  weder  an  den  Abgrund  noch  an  den  Rückzug 
denke.  „Ganz  unverkennbar  rüstet  Sampsikeramus  zur  Tyrannis^). 
Was  könnte  sonst  die  plötzliche  Verschwägerung,  der  Beschluß 
über  den  kampanischen  Acker  und  die  Verschwendung  des  Schatzes 
bezwecken"^)?  Und  Cicero  fühlte  sich  so  entkräftet,  daß  er  lieber 
[503]  in  der  ihm  aufgedrängten  Muße  unter  einem  Tyrannen  leben  als 
mit  der  besten  Hoffnung  sich  in  einen  Kampf  einlassen  mochte^). 
Pompeius  Auch  Über  sein  Privatverhältnis  zu  Pompeius   hatte   er   keine 

CiceJlTsichwheit  ^^^^^  Ausicht.  „Er  beweist  mir  eine  nicht  geringe  Teilnahme  und 
59  versichert,  Clodius  werde  kein  Wort  gegen  mich  vorbringen.     Darin 

täuscht  er  mich  nicht,  aber  er  selbst  wird  getäuscht^).  Er  liebt 
mich,  hält  mich  wert.  Das  glaubst  du?  wirst  du  sagen.  Ich 
glaube  es,  er  hat  mich  davon  überzeugt.  Da  aber  staatskluge 
Männer  raten,  vorsichtig  zu  sein  und  niemandem  zu  glauben,  so 
beobachte  ich  das  erstere,  das  andere  geht  über  meine  Kräfte. 
Clodius  droht  mir  noch  immer.  Pompeius  beteuert,  es  sei  keine 
Gefahr.  Er  beschwört  es  und  fügt  sogar  hinzu,  ehe  ich  verletzt 
werde,  müsse  man  ihn  ermorden"  ^^). 

Auch  später  und  wiederholt  verbürgte  er  sich  für  Ciceros 
Sicherheit^^),  und  als  dieser  gleichwohl  immer  mehr  Ursache  hatte, 
einen  gewaltsamen  Angriff  und  eine  gerichtliche  Anklage  zu 
fürchten,  erzählte  er  ihm  —  einen  anderen  Zeugen  gab  es  nicht  — 
er  habe  sehr  nachdrücklich  mit  Clodius  gesprochen  und  ihm  er- 
öffnet, man  werde  ihm,  Pompeius,  die  schändlichste  Treulosigkeit 
vorwerfen,  wenn  Cicero  sich  durch  den  gefährdet  sehe,  der  durch 
ihn  selbst,  durch  die  Zulassung  seiner  Aufnahme  unter  die  Plebejer, 
bewaffnet  sei.     Indessen  habe  er  sein  und  seines  Bruders  Appius 


^)  ad  Att.  II  19,  3.  —  ^)  ad  Att.  II  19,  3:  (nostra  miseria  tu  es  magnus!) 
—  ^)  ad  Att.  II  19,  3:  {eandem  virtutem  istatn  veniet  tempus  cum  graviter 
gemes.)  —  ■•)  ad  Att.  11  14,  1.  —  ^)  ad  Att.  II  23,  2.  —  «)  ad  Att.  II 
17,  1:  (6(AoXoYou|JL£vu>(;  tupawiSa  cua/EuaCsToti.)  —  ')  ad  Att.  II  17,  1.  —  ^)  ad 
Att.  II  14,  1.  —  »)  ad  Att.  II  19,  4.  —  ^°)  ad  Att.  II  20,  1  —  2.  —  ")  ad 
Att.  II  21,   6. 
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Wort.  Wenn  Clodius  sein  Versprechen  nicht  halte,  so  solle  die 
ganze  Welt  erfahren,  daß  ihm  nichts  heiliger  sei  als  Ciceros 
Freundschaft  ^). 

Dem  bedrängten  Konsular  wurde  das  Herz  immer  schwerer, 
obgleich  Pompeius  nicht  aufhörte,  ihn  zu  beruhigen^).  Atticus 
sollte  Theophanes  ausforschen,  den  Vertrauten  „des  A(r)abarches"  ■^), 
damit  man  über  dessen  Absichten  und  Gesinnungen  Gewißheit 
erhielt^).  „Wenn  man  wortbrüchig  wird,  so  bin  ich  im  Himmel. 
Dann  mag  dieser  unser  Hierosolymarier ^) ,  welcher  die  Patrizier 
in  Plebejer  verwandelt,  erfahren,  wie  er  mir  für  meine  schönen  (?) 
Lobreden")  dankt.  Rechne  darauf,  daß  ein  göttlicher  Widerruf 
folgen  wird"  ^). 

§  22.  [504J 

Den  Julischen  Gesetzen  stand  die  Feuerprobe  bevor,  als  Caesar 
aufhörte,  Konsul  zu  sein.  Er  kannte  die  Stimmung  der  Optimaten 
und  die  Unfähigkeit  des  Pompeius,  die  Faktionen  zu  zügeln. 
Deshalb  blieb  er  vor  Rom,  bis  die  Absicht  seiner  Feinde  vereitelt 
und  Cicero  verbannt  war,  welcher  sie  weder  mit  seiner  Beredsam- 
keit unterstützen,  noch  Pompeius  zu  ihnen  hinüberlocken  sollte*^). 
Dieser  wurde  durch  geeignete  Gründe  überzeugt,  daß  man  nicht  Pompeius  läßt 
mehr  schonen  dürfe.    Der  Angriff  der  Nobilität  auf  die  Beschlüsse  58 

vom  vorigen  Jahre,  von  deren  Erhaltung  seine  Ehre  abhing,  gab 
ihnen  Gewicht,  und  seine  Zusagen  galten  für  kein  Hindernis.  Er 
willigte  ein. 

Caesar  hatte  Cicero  die  Wahl  gelassen  zwischen  Krieg  und 
Frieden  und  alles  versucht,  ihn  der  Schmach  zu  überheben. 
Anders  handelte  Pompeius.  Er  warnte  Clodius,  wenn  man  seinen 
Versicherungen  glauben  darf,  und  beruhigte  dessen  Gegner  durch 
das  Versprechen,  ihn  zu  beschützen.  Übrigens  unternahm  er 
nichts  für  ihn,  auch  nicht,  als  er  noch  nicht  wußte,  daß  seine 
Kräfte  nicht  ausreichten.  Die  Verfolgung  begann.  Konnte  er  sie 
nicht  verhindern,  so  genügte  doch  ein  Wink,  der  Wut  und  Raub- 
sucht des  Gabinius'-*)  Schranken  zu  setzen.  Er  ließ  ihn  aber 
schalten  und  begab  sich  mit  seiner  Gemahlin  Julia  auf  das 
Albanum'^),  wo  er  lästigen  Bitten  und  peinlichen  Geständnissen 
zu  entgehen  hoffte.  L.  Lentulus  Crus  und  die  übrigen,  welche 
ihn    dennoch    zur  Vermittlung    aufforderten,    erhielten    eine   hoch- 


^)  ad  Att  II  22,  2,  -  ^)  ad  Att.  II  24,  5.  ad  Q.  fr.  I  2,  16.  —  ^)  (ad 
Att.  II  17,  3,  wo  in  der  besten  Handschrift,  dem  Mediceus,  Arabarches  überliefert 
ist,  nicht  Alabarches.  Damit  erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns  zu  dem  Worte 
Alabarches:  „Pompeius,  weil  er  sich  rühmte,  die  Einkünfte  des  Staates  vermehrt  zu 
haben".  Über  Alabarches  und  Arabarches  vgl.  Seeck  bei  Pauly-Wissowa  RE  I 
1271  und  Brandis  ebenda  II  342f.)  —  *)  ad  Att.  II  5,  1.  12,  2.  17,  3.  — 
*)  Pompeius  als  Eroberer  von  Jerusalem.  —  *)  (ad  Att.  II  9,  1 :  meis  putissimis 
orationibus.  Turnebus:  xmtidissimis.)  —  ')  ad  Att.  II  9,  1.  —  ^)  11^  203. 
—   ®)  11^  210  u.   229,  11.   —   ")  Cic.  Pis.  77.     Plut.  Cic.  31.     Dio  XXXVIII  17,  3. 
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fahrende  und  ablehnende  Antwort:    sie   sollten   sich  an  die  Werk- 
zeuge der  Triumvirn,    an  die  Konsuln  wenden').     Denn  jetzt  war 
nicht  die  Zeit  für  ihn,  außerordentlich  einzugreifen,  wie  er  es  liebte. 
Ciceros  Kniefall  Da   der   Rückzug  vom    Kampf  platze    ihn    nicht   vor   widrigen 

^"m^Tss'"*  Erörterungen  schützte,  so  verbreitete  man,  er  sei  in  Gefahr,  Cicero 
und  dessen  Freunde  hätten  sich  gegen  ihn  verschworen^).  Jeder 
Zudringlichkeit  schien  damit  gewehrt  und  jede  Rechnung  geschlossen 
zu  sein.  Er  war  daher  auf  das  äußerste  überrascht,  als  Cicero 
nach  einer  fruchtlosen  Unterredung  mit  dem  Konsul  Piso  sich  ihm 
[5051  zu  Füßen  warf.  Ohne  ihn  aufzurichten,  verwies  er  ihn  an  Caesar, 
gegen  dessen  Willen  nichts  für  ihn  geschehen  könne ^),  und  an 
die  Diener  erging  der  Befehl,  ihn  nicht  wieder  vorzulassen ''). 

In  der  scheinbaren  Verhöhnung  zeigt  sich  die  größte  Verlegen- 
heit. Er  konnte  den  Anblick  des  Bedrängten  nicht  ertragen, 
welchem  er  zu  helfen  gelobt  hatte  und  nicht  zu  helfen  vermochte. 
Die  Kunst,  durch  Schwieriges  leicht  hindurchzugleiten,  beschö- 
nigende Worte  standen  ihm  nicht  zu  Gebote.  Sein  Ausweg  war 
Schweigen  und  Fliehen.  Gern  wirkte  er  in  bedenklichen  Lagen 
unsichtbar,  weil  er  im  Versteck  weder  zu  verwunden  noch  ver- 
wundbar zu  sein  glaubte.  Man  vermißte  ihn  im  Flaminischen 
Zirkus,  als  Clodius  hier  Caesar  und  andere  vor  dem  Volke  be- 
zeugen ließ,  daß  in  den  Catilinariern  Bürger  ohne  Urteil  und  Recht 
getötet  seien ^).  Unmöglich  konnte  er  öffentlich  verdammen,  was 
er  auf  Ciceros  Betreiben  in  der  Kurie  und  auf  dem  Markte  wieder- 
holt als  ein  preiswürdiges  Verdienst  bezeichnet  hatte. 
Cicero  geht  in  die  Ciccro  ging  im  Anfang  des  April  (!)  ins  Exil^).     Auch  waren 

2o"MäJ'z^5f  Maßregeln  genommen,  Cato  durch  eine  für  ihn  schimpfliche  Sen- 
dung nach  Cypern  zu  entfernen,  und  nun  erst  reiste  Caesar  nach 
Gallien.  Da  dieser  wegen  der  geistigen  Verwandtschaft  unter  allen 
Optimaten  Cicero  am  meisten  achtete  und  ihm,  soweit  es  irgend 
mit  seinen  Entwürfen  verträglich  war,  eine  lebhafte  Teilnahme 
bewies,  so  ist  es  ohne  Zweifel  ihm  und  nicht  Pompeius  zuzuschreiben, 
daß    Clodius    seinen    Feind    nur    auf    (500)   Millien'^)    verbannen 


^)    11^  212.     Cic.  ad   Q.  fr.  I   4,  4:   subita  defectio  Pompei.   —   ^)  11^  212,  4. 

—  ä)  11^  213.     —    *)    Cic.  Pis.   76.     —     ^)    (Nicht  Anfang  April,   sondern  vorher; 

wahrscheinlich  am  20.  März.     Vgl.   II"  551.)   —   ";   (Druniann:   „auf  400  Millien". 

Die  Banngrenzc  Dem  stehen  die  Zeugnisse  des  Plutarch  und  des  Dio  entgegen.     Ersterer  sagt  Cic.  32 

der  iai^CTodia  de        j.^  j^,j  j^.    ^^^^         ■^-^„,^  Ttsvxaxootwv  'ItaUac.      Letzterer  spricht  XXXVIII   17,    7 

extlio  Ctceronts  .        'J"         .,.^.  .  „        _i/f>.    ,•  c     •  ..     ., 

Ende  Apr.  58     von  3750  Stadien.    Das  sind,   da  Dio  erwiesenermaßen  773  Stadien  aur  eine  römische 

Meile  rechnet  (vgl.  XLVI  44,  4  u.  LH  21,  2,  wo  750  Stadien  =  100  milia  passuum 
gesetzt  sind,  und  dazu  Hultsch  Metrologie  "  §  50,  3),  genau  500  römische  Meilen. 
Drumann  irrt,  wenn  er  bei  Dio  das  Achtelmeilenstadion  der  römischen  Schriftsteller 
zugrunde  legt  (Hultsch  §  12,  2).  Seit  dem  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  findet  sich 
bei  griechischen  Schriftstellern  keine  Spur  dieses  attischen  oder  Achtelmeilenstadions 
mehr,  dagegen  seit  Plinius  viele  Nachweise  eines  Stadions,  welches  77,  nial  in  der 
Meile  enthalten  war  (Hultsch  §  50,  3).  Demgegenüber  steht  bei  Cic.  ad  Att.  III  4 
die  Zahl  qnadrhuienta  milia.  Aber  Sternkopf,  Philol.  1902  LXI  S.  G2  — 64,  hat 
gezeigt,  daß  nicht  bloß  die  übereinstimmende  Angabe    der   beiden  Historiker,  sondern 
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durfte(!)^).    Pompeius  hinderte  nicht  einmal  Gabinius,  die  Habe  des 
Verfolgten  zu  plündern'). 

Aber  auch  sein  eigener  Zustand  war  nicht  beneidenswert.  Pompeius- 
Durch  ehrgeizige  Entwürfe  hatte  er  das  Vertrauen  des  Senats  ver-  ^°  'steUung^*^  ^ 
wirkt.  Und  für  alle  Zeiten,  wie  der  Feldzug  von  Pharsalus  be- 
weist. Unter  dem  Volke  fühlte  er  sich  abhängig  und  fremd.  Er 
mußte  wenigstens  versuchen,  sich  ihm  zu  nähern,  in  seinem  Kreise 
nicht  bloß  dem  Namen  nach  an  der  Spitze  zu  stehen.  Caesar 
war  abwesend,  Clodius  allen  besonnenen  und  ruhigen  Bürgern  ver- 
haßt. Dies  wurde  aber  nicht  benutzt.  Der  ersten  Verkehrtheit, 
dem  Abfalle  von  der  Partei,  für  welche  er  unter  Sulla  gefochten 
hatte,  folgte  die  zweite,  ein  verderbliches  Halbhandeln.  Das  Volk  [506] 
sah  sich  von  ihm  verlassen.  Er  lebte  meistens  zurückgezogen 
auf  dem  Albanum,  als  erwartete  er,  man  werde  vor  den  Toren 
seine  Befehle  einholen  und  die  Frucht  der  städtischen  Kämpfe 
ihm  zu  Füßen  legen.  Mochte  er  nicht  einschreiten,  weil  er  bei 
Berührungen  mit  der  Menge  und  im  Straßentumult  eine  Verletzung 
seiner  Würde,  den  Optimaten  gegenüber  neue  Mißgriffe  und  be- 
schämende Geständnisse  fürchtete,  so  blieb  nichts  übrig  als  die 
Rückkehr  zum  Senat.  In  der  Mitte  zwischen  Kurie  und  Markt 
trieb  sein  Schiff  auf  einem  hafenlosen  Meere,  einsam,  ohne  Leit- 
stern und  ohne  Ziel,  und  sein  Untergang  wurde  gewiß,  als  er  zu- 
letzt —  wie  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  —  bei  dem  Neben- 
buhler im  Lager  zu  Luca  Rat  und  Hilfe  suchte. 

Durch  Clodius  konnte  er  nicht  wirken.  Der  Tribun  hatte  Pompeius  zerfällt 
die  Triumvirn  gegen  Cicero  gebraucht  wie  sie  ihn.  Jetzt  brauchte  "ünscht  "cicerM 
€r  ihren  Beistand   nicht   mehr,  wohl   aber  Geld   für   seine  Bande.       Rückkehr 

auch  eine  Bemerkung  in  Ciceros  Briefen  selbst  —  ad  Att.  III  7,  1 :  veremur  ne 
interpretentur  (nostri  hostes)  illud  quoqiie  oppiduni  (Athen)  ab  Italia  non  satis 
abesse  —  gegen  die  Richtigkeit  der  Zahl  400  spricht. 

Ebenso  irrig  behauptet  Druniann,  die  Entfernung  sei  von  Rom  aus  zu  rechnen. 
So  sagt  allerdings  Dio  XXXVIII  17,  7:  6iiEp  tT|V  TcufAYiv  ÜTrepcupiaO-Y].  Aber  dem 
widerspricht  Plut.  Cic.  32  (Ivro?  fxcXiujv  nEvtaxoaiujv  'IxaXtac)  und  vor  allem  Cicero 
selbst,  der  es  am  besten  wissen  mußte,  daß  ab  Italia  (ad  Att.  III  7,  1)  zu  rechnen 
war.  Vgl.  Sternkopf,  Philol.  1900  LIX  S.  291f.  und  zum  Inhalt  des  ganzen 
Gesetzes  II  ^  219.) 

*)    (Die    Abänderung   des    ursprünglichen  Gesetzentwurfes    brachte    keine  Straf-  Die  Abänderung 
milderung,  sondern  eine  Strafverschärfung.     Die  Meilenzahl,  die    darin  vorkommt,  ist  upi^gjj^^^Js^^ent- 
keine  Banngrenze,  sie  bezeichnet  nicht  den  Umkreis,  jenseits  dessen  die  Acht  aufhört,    Wurfes  der  lex 
sondern  sie  steht  in  engster  Verbindung  mit  dem  Aufnahmeverbot  und  umgrenzt  den    Ciodia  de  exiUo 
Bezirk,    innerhalb    dessen    römische    Bürger   und  Bundesgenossen    sich    selbst   strafbar         Ciceioms 
machten,    wenn    sie    dem    Geächteten    Aufnahme,    Schutz    oder   Förderung    gewährten. 
"Welche    Erwägungen    Clodius    zur  Abänderung    seines   ursprünglichen    Gesetzentwurfes 
veranlaßten,  darüber  kann  man  nur  Vermutungen  haben.     Jedenfalls  ist  der  Gedanke 
Drumanns    gänzlich   abzuweisen,   die   angebliche  „Einschränkung  des  Bannkreises"  sei 
auf   den  Einfluß    der  Triumvirn,    insbesondere  Caesars,    zurückzuführen.     Eher   kann 
man    umgekehrt    das    rücksichtslose  Vorgehen    des    Clodius    damit    erklären,    daß    das 
Haupt  des  Dreibundes,  Caesar,    vor   dem    der  Tribun    doch    noch    eine   gewisse  Scheu 
hatte,  bereits  zu  seinem  Heere  abgegangen  war,  also  nicht  mehr  unmittelbar  eingreifen 
konnte.     Sternkopf,  Philol.  1902  LXI  S.  70.)     —     ^)    11^  229,    11. 
Drumann,   Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     IV.  Bd.  33 
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Tigranes  der  Jüngere  machte  ihm  Versprechungen,  und  er  befreite 
ihn.  Den  Gefangenen  des  Pompeius '),  dessen  Freund  M.  Papirius 
in  dem  Gefechte,  welches  dadurch  veranlaßt  wurde,  das  Leben 
verlor^).  Ein  erwünschtes  Schauspiel  für  die  Großen!  Vergebens 
unterdrückte  Pompeius  seinen  Zorn  aus  Besorgnis  für  die  Julischen 
Gesetze,  da  sie  auch  seine  Anordnungen  in  Asien  und  die  Ver- 
sorgung der  Veteranen  betrafen.  Clodius  überhäufte  ihn  mit 
Schmähungen,  so  oft  er  es  wagte,  sich  zu  zeigen,  und  bedrohte 
ihn  mit  der  Zerstörung  seines  Hauses^).  Den  Konsul  Gabinius, 
welcher  ihn   endlich   züchtigen    sollte,    schlug   er   in    die  Flucht^). 

Dadurch  beförderte  er  aber,  wenn  auch  nur  entfernt,  die  Her- 
stellung des  Verbannten.  Vom  Schmerz  aufgerieben  schrieb  dieser 
im  Mai  dem  Triumvir  aus  Thessalonich'*),  und  auch  andere  wurden 
aufgefordert,  das  vermeintliche  Haupt  im  Herrscherbunde  umzu- 
stimmen"*). Atticus  meldete  seinem  Freunde,  um  ihn  zu  beruhigen, 
der  Erfolg  sei  unter  den  jetzigen  Umständen  nicht  zweifelhaft. 
Er  sprach  von  einer  nahen,  großen  Bewegung,  als  werde  Pompeius 
den  kühnen  Gegner  entwaffnen^).  Aber  Cicero  antwortete,  der 
Streit  gehe  eher  alles  andere  an  als  ihn^),  und  dann,  man  habe 
[507]  ihn  getröstet,  nach  den  Wahlkomitien  wolle  Pompeius  im  Senat 
über  ihn  verhandeln.  Die  Zeit  der  Wahlen  sei  vorüber  und,  so 
viel  er  wisse,  nichts  geschehen**).  Da  man  indessen  von  mehreren 
Seiten  auf  eine  zu  hoffende  Veränderung  hindeute,  so  bleibe  er  in 
Thessalonich '-'),  obgleich  es  seine  Absicht  gewesen  sei,  weiter  nach 
Kyzikus  zu  reisen^"). 

Die  Hilfe  kam  in  der  Tat  nicht  so  bald  und  zunächst  nicht 
durch  Pompeius,  welcher  deshalb  von  ihm  der  Heuchelei  be- 
schuldigt wurde*'),  aber  von  neuem  gestehen  mußte,  daß  er  ohne 
Caesar  nichts  unternehmen  könne  *^).  Varro  äußerte,  und  auf  sein 
Zeugnis  auch  Atticus  in  Briefen  nach  Thessalonich,  der  Prokonsul 
von  Gallien  werde  nicht  hinderlich  sein  und  Pompeius  tätig  werden, 
wenn  jener  ihn  günstig  bescheide*^). 

Für  den  Triumvir  in  Rom  war  durch  Clodius,  aber  auch 
dadurch,  daß  er  nicht  folgerecht  handelte,  alles  verschoben.  Der 
Verteidiger  der  Optimatenrechte  sollte  ihn,  den  Bundesgenossen 
Caesars  und  Beschützer  des  Volkes,  gegen  einen  Volkstribunen 
vertreten.     Auch  die  Freunde  empfahlen  ihm,  Cicero  herbeizuziehen. 


1)    Oben  S.  496.    —    ^)    IV  233.    —    ^)    IV  234.    —    *)    ad  Att.  III  8,  4. 

—  ^)  (M.  Terentius  Varro  und  der  Ädil  P.  Plautius  Hypsaeus:  Cic.  ad  Att.  III 
8,  3.)  —  ^)  ad  Att.  III  8,  3.  —  ')  ad  Att.  III  10,  1  :  {significatis  discordiam 
istonim;  quae  tarnen  inter  eos  de  omnibus  potius  rebus  est  quam  de  me.)  — 
*)  ad  Att.  III  12,  1:  (^spem,  ostendis  semr\dum  comitia.)  14,  1.  13,  1.  — 
*)  ad  Q.  fr.  I  4,  2.  ad  Att.  III  14,  2.  <13,  1.)  15,  6  (vom  17.  August:  exspecto 
Thessaloiiicae  acta  kal.  Sext.)  —  ^°)  ad  Att.  III  14,  2:  (m  Asiam:)  13,  2. 
15,   6.     16:    {Gyzicum.)     —     *')    Pompeium    simulatorem  puto:   ad    Q.   fr.   I    3,    9. 

—  ")    II 2    235.     —     13)    ad  Att.  III  15,   3.    18,   1. 
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unter  anderen  Q.  Terentiiis  Culleo^),  dessen  Rat,  sich  von  Julia 
zu  trennen,  jedoch  von  ihm  verworfen  wurde ^).  Wie  sehr  der 
Verbannte  geneigt  w^ar,  die  Redlichkeit  seiner  Gesinnungen  zu 
bezweifeln,  so  erwartete  er  doch  mehr  von  ihm  als  von  Crassus, 
dem  tief  gekränkten^),  und  von  Caesar,  welcher  ihm  schon  genügte, 
wenn  er  seine  Herstellung  zuließ.  Er  hoffte,  der  erwählte  Konsul 
Lentulus  Spinther  werde  ihm  Pompeius  noch  mehr  gewinnen*). 
Besonders  aber  rechnete  er  auf  die  neuen  Tribunen^). 

Er  durfte  sich  Glück  wünschen,  daß  andere  sich  für  ihn  er-    Pompeius  von 
hoben,  denn  Pompeius  befand  sich  bald  in  noch  größerer  Not  als     *^woiinung' 
er  selbst.     Man  ergriff  am   11.  August  einen  Sklaven  des  Ciodius,       Herbft^ö^s 
welcher  bekannte,  daß  er  abgeschickt  sei,  ihn  zu  töten.     Seitdem 
verbarg  er  sich  in  dem  übrigen  Teile  des  Jahres  in  seiner  Wohnung, 
und   der   Tribun   verwandelte    sie   sogleich    in   ein   Gefängnis.     Er 
umgab  sie  mit  Wachen,  und  diese  trieben  unter  Blutvergießen  die        [508] 
Anhänger   zurück,    welche   ihn    befreien   wollten").     Caesar   beeilte 
sich   nicht,    dem   Kollegen   aufzuhelfen,    anj   wenigsten    mochte   er 
ihm    jetzt    schon    Cicero    wieder    zuführen.      Die    Anträge,    welche 
dies  bezweckten,  wurden  abgelehnt,  weil  er  glaubte,  der  Konsular 
sei  noch  nicht  genug  eingeschüchtert,  er  werde  zwischen  Pompeius 
und  der  Kurie  eine  Brücke  bauen  oder  sich  gegen  die  Verfügungen 
des  Jahres  59  auflehnen.     Daher  blieb  es  auch  ohne  Erfolg,  daß 
der    erwählte  Tribun  P.  Sestius   selbst   sich   nach  Gallien  begab'). 

Ciceros  Freunde  wurden  durch  Ciodius  ermutigt.  Es  ver- 
mehrte seine  Erbitterung  gegen  Caesar,  welcher  nicht  sofort  sich 
mit  ihm  gegen  Pompeius  verbunden  hatte,  daß  er  nach  einem 
Gerüchte  bei  jenen  Unterhandlungen  sich  nachgiebig  zeigte^).  Um 
sich  an  beiden  Triumvirn  zu  rächen,  eröffnete  er  dem  Senat,  er 
werde  die  Rückkehr  seines  Feindes  gestatten,  wenn  man  die 
Julischen  Gesetze  aufhebe^).  Seine  Zustimmung  galt  aber  schon 
für  überflüssig.  Im  Oktober  entwarfen  acht  Tribunen  eine  Rogation 
zugunsten  des  Verbannten''),  und  dieser  ging  ungeachtet  des 
Einspruchs  der  anderen  Partei  einen  Monat  später  von  Thessa- 
lonich nach  Dyrrachium,  weil  er  nun  dem  Ende  seines  Exils 
entgegensah^"). 

Auch  jetzt  noch  war  Caesar  der  Meinung,  daß  man  zu  früh 
mit  ihm  Frieden  schließe.  Doch  mochte  er  sich  nicht  länger 
widersetzen,  damit  Pompeius  nicht  aus  Verzweiflung  von  der  ohne- 
hin in  sich  zerrissenen   Volkspartei  abfiel ' '). 


*)  Cic.  ad  Att.  III  15,  5.  VIII  12,  5  (Er  war  in  diesem  Jahre  Volkstribun.) 
—  *j  Plut.  Pomp.  49.  —  2)  Crassum  metuo:  ad  fam.  XIV  2,  2.  —  *)  ad  Att. 
III  22,  2.  23,  1.  24,  2.  ad  fam.  XIV  1,  2.  —  ^)  ad  fam.  XIV  (2,  2.)  1,  2. 
3,  3:  {spes  reliqua  est  in  novis  tr.  pl.)  —  ")  11^  236.  —  ')  11^  238.  —  ^)  Cic. 
ad  fam.  XIV  1,  2.  —  »)  11^  239.  —  i«)  11"  240.  —  ")  Cic.  de  prov.  cons.  43. 
Pison.   80. 
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§  23. 

streit  um  ciceros  Triumvim  Und  Senat  hatten  sich  demnach  in  dieser  Angelegen- 

Jan.— Aug!'^57  heit  geeinigt,  und  Pompeius  beschwichtigte  auch  den  Konsul 
Metellus  Nepos,  Ciceros  Feind  ^).  Er  bemerkte  aber,  als  nun  der 
andere  Konsul  Lentulus  Spinther  am  1.  Januar  im  Senat  die  Her- 
stellung des  Verbannten  beantragte,  man  dürfe  das  Verbannungs- 
gesetz nicht  als  an  sich  ungültig  betrachten,  wie  Cotta  wollte, 
sondern  es  müsse  vom  Volke  aufgehoben  werden.  Das  erstere 
Verfahren  konnte  man  auf  die  Julischen  ausdehnen,  bei  welchen 
[509J  er  beteiligt  war,  obgleich  er  andere  Gründe  angab ^).  Der  Senat 
fügte  sich,  um  der  guten  Sache  nicht  zu  schaden.  Einen  Beschluß 
verhinderte  der  Tribun  Atilius  Serranus"). 

Am  (23.)  Januar  sollte  der  Tribun  Fabricius  das  Volk  in 
Tributkomitien  befragen  und  die  Gegner  mit  Gewalt  vertreiben. 
Aber  Clodius  war  der  stärkere  und  reinigte  den  Markt ^).  Ihm 
fehlte  zum  endlichen  Siege  nur  die  Besonnenheit.  Er  zwang 
Sestius  und  Milo,  Kollegen  des  Fabricius,  gegen  ihn  zu  rüsten, 
weil  ihr  Leben  in  Gefahr  geriet.  Unter  dem  Schutze  ihrer  Banden 
entwarf  der  Senat  ein  Gesetz  über  Ciceros  Rückkehr,  und  Pom- 
peius bezeugte,  dieser  habe  durch  die  Bestrafung  der  Verschworenen 
sein  Vaterland  gerettet.  Kaum  hatte  er  gesprochen,  als  auf  seine 
Veranstaltung  nach  der  größten  Teurung  das  Getreide  plötzlich 
wohlfeil  wurde.  Die  Menge  mußte  sich  überzeugen,  daß  sie  sich 
selbst  eine  Wohltat  erweise,  wenn  sie  den  Senatsbeschluß  genehmige. 
Auch  wurde  am  anderen  Tage  auf  seinen  Antrag  jeder  Einspruch 
verpönt'').  Er  erschien  sogar  am  4.  August  auf  dem  Marsfelde, 
da  Milos  Fechter  und  die  Fremden,  welche  man  aufgeboten  hatte, 
Clodius  in  Schranken  hielten,  und  machte  es  den  Römern  zur 
heiligsten  Pflicht,  an  den  Retter  der  Republik  jetzt  ihre  Schuld 
abzutragen.     Die  Rogation   wurde  bestätigt^). 

Ciceros  Rückkehr  Cicero   vcrweilt    gern    bei    seinem   ehrenvollen    Empfange   vor 

4.  Sept.  57  Rom,  welches  er  am  4.  September  wiedersah.  Sein  Schweigen 
beweist,  daß  Pompeius  ihn  nicht  begrüßte^).  Dennoch  rühmte  er 
in  den  Dankreden  an  Senat  und  Volk  seine  Verdienste  um  ihn^). 
Die  unfreundliche  Aufnahme  im  Albanum  schien  vergessen  zu 
sein,  denn  der  Feind  lebte  ^). 

Nach  den  widrigen  Erfahrungen  in  der  letzten  Zeit  war  das 
Lob  zwiefacher  Wohlklang  für  den  Triumvir.  Er  verlangte  aber 
mehr.  Ohne  zu  bedenken,  daß  selbst  das  Diadem  nur  durch  den 
Bedeutung  erhält,  welcher  es  trägt,  und  daß  dieselben  Mittel  in 
verschiedenen  Händen  sehr  ungleich  wirken,  verfolgte  er  einen 
Plan,  bei  dessen  Ausführung  Cicero  eine  Hauptrolle  zufiel.     Eifer- 


1)  11^  27  u.  243.  —  ■)  II-  245.  —  ^)  11^  246.  —  *)  11^  250.  — 
^)  11^  251.  —  8)  11^  253f.  —  ')  in  sen.  5.  29.  31.  ad  Quir.  16.  18.  — 
*)    11^  213.     Oben  S.  512. 
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süchtig  hörte  er  von  Caesars  Taten  gegen  die  Belgier,  welche  ein 
fünfzehntägiges  Siegesfest  belohnte,  eine  Auszeichnung  ohne  Bei- 
spiel^). Er  erinnerte  sich  an  seine  ehemalige  Macht  in  Asien 
und  an  den  unglücklichen  Augenblick,  wo  er  dem  Oberbefehl  [510] 
entsagte.  Seine  Niederlagen  durch  einen  Raufer  machten  ihn 
lächerlich,  die  mißgünstigen  und  argwöhnischen  Großen  freuten 
sich  seiner  Demütigung.  Diesen  Zustand  konnte  er  nicht  länger 
ertragen,  ein  Heer  sollte  ihn  wieder  zu  Ehren  bringen.  Wie  aber 
dazu  gelangen?  Auf  dieselbe  Art  wie  früher,  jedoch  so,  daß  er 
die  Piraten  ersetzte.  Demnach  mußte  er  durch  Teuerung  die 
Menge  aufregen,  durch  diese  den  Senat  schrecken,  dann  durch 
einen  dritten  einen  außerordentlichen  Auftrag  fordern,  der  Not 
abzuhelfen,  und  endlich,  wenn  es  dahin  gediehen  war,  als  unent- 
behrlich bei  dem  schwierigen  Geschäfte  Heer  und  Flotte. 

Das  Volk  klagte  über  Mangel,  und  Clodius  schrie:  die  Ursache 
sei  Cicero,  durch  ihn  sei  die  Stadt  mit  Menschen  überfüllt-).  So 
drohte  das  Gewitter  sich  über  einem  Unschuldigen  zu  entladen, 
„welcher  sich  bewußt  war,  daß  er  die  Vorräte  nicht  zurückhielt^)." 
Es  machte  ihn  zugänglicher  für  die  Unterhändler  des  Pompeius. 
Diesem  war  es  ebenso  erwünscht,  daß  Clodius  die  Senatoren  mit 
einem  Steinregen  verfolgen  ließ*),  weil  sie  sich  nicht  beraten,  dem 
Übel  nicht  steuern  sollten.  Um  so  mehr  schienen  sie  in  jedes 
Opfer  willigen  zu  müssen.  Dennoch  fanden  die  Konsuln  kein 
Gehör,  als  sie  in  einer  Sitzung  im  Kapitol  Pompeius  nannten, 
Metellus  wegen  seiner  Verbindung  mit  ihm,  Lentulus  Spinther  in 
der  Hoffnung,  die  Sorge  für  die  Zufuhr  werde  ihn  beschäftigen 
und  er  selbst  indessen  Ptolemaeus  Auletes  nach  Ägypten  zurück- 
führen ^). 

Auf    ihr    dringendes   Verlangen    kam    Cicero,    nachdem     die  Pompeius  erhält 
Clodianer  vom   Kapitol    entfernt   waren.      Er    empfahl,    Pompeius  über  die  Getreide- 
die    Oberaufsicht    über    die    gesamte    Zufuhr    außerordentlich    auf        s^ept'^T 
fünf  Jahre    zu    übertragen^)    und    den   Beschluß    durch    das  Volk 
bestätigen  zu  lassen.     Die  Zeitbestimmung  war  aus  Vatinius'  Gesetz 
über  Caesars  Provinzen  entlehnt^),  denn  Pompeius  lernte  von  seinem 
Schwiegervater.     Er  wählte  ihn,  der  vom  Glücke  begünstigt  wurde, 
bei   den   Unternehmungen    zum   Muster,   wodurch    er    sich   wieder 
über  ihn   erheben  wollte.     Es   konnte   niemandem    entgehen,  und 
bald   erhielt   man   auch  Aufschluß   über   den  Zusatz,   welcher   das 
Volk  betraf.  [511] 

Anfangs  entdeckte  der  Senat  die  Schlingen  ebensowenig  als 
Cicero.     Er  genehmigte   die  Forderung,    weil   sie   gemäßigter  war, 


*)  Caes.  b.  G.  II  35,  4.  Dio  XXXIX  5,  1.  Plut.  Caes.  21.  Cic.  de 
prov.  cons.  26.  —  ^)  ad  Att.  IV  1,  6.  —  ^)  de  domo  14;  vgl.  11.  —  *)  de 
domo  12:  (facta  lapidatio  est.)  —  *j  II-  258.  —  ®)  (An  diesen  Auftrag  erinnert 
der  Denar  des  Faustus  Sulla  vom  J.  54  mit  Schiffszierrat  und  Ähre  (Mommsen 
Eöm.  Münzw.  S.  629  Nr.  269  =  Babelon  Cornel.   61).)    —    ')  III"  198. 
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als  er  erwartet  hatte,  und  bewilligte  auch  fünfzehn  Legaten^), 
unter  welchen  Cicero  der  erste  wurde'-).  Ehe  nun  die  Konsular- 
rogation  an  das  Volk  gelangte,  versuchte  der  Tribun  C.  Messius 
eine  andere  unterzuschieben,  welche  Pompeius  ein  Heer  und  eine 
Kriegsflotte  zugestand  und  ihn  ermächtigte,  über  den  Schatz  und 
über  die  Provinzen  als  Oberstatthalter  zu  verfügen.  Dies  erregte 
aber  so  großes  Mißvergnügen,  daß  Pompeius  fürchtete,  der  Senat 
werde  zurücktreten.  Er  gab  sich  daher  das  Ansehn,  als  habe 
man  ohne  sein  Wissen  gehandelt^). 

Das  wichtigste  war  verfehlt.  Cicero,  welcher  die  Legaten- 
stelle seinem  Bruder  überließ,  beunruhigte  der  Gedanke,  daß  der 
Senat  im  Zorn  über  die  Vermittlung  ihn  für  die  Zerstörung  seines 
Eigentums  durch  Clodius  nun  nicht  entschädigen  werde,  zumal 
da  jener  öffentlich  verkündigte,  er  sei  im  Dienste  des  Triumws 
an  Senat  und  Republik  zum  Verräter  geworden^).  Nur  das  Volk 
fühlte  sich  befriedigt,  weil  die  Preise  sanken^).  Pompeius  reiste 
nach  Sizilien^)  und  entsandte  seine  Legaten,  Rom  mit  Getreide 
zu  versorgen.  Folglich  unterstützte  er  Cicero  nicht,  welcher  für 
seine  Verluste  Ersatz  forderte  und  von  Clodius  fortwährend  an- 
gefeindet wurde.  In  seiner  Abwesenheit,  im  Dezember,  beantragte 
der  neue  Tribun  P.  Rutilius  Lupus  die  Aufhebung  des  Julischen 
Ackergesetzes,  nicht  ohne  auch  ihn  zu  tadeln.  Die  Verhandlungen 
hatten  indessen  keinen  Fortgang,  weil  der  Senat  wenig  Mut  zeigte 
und  der  erwählte  Konsul  Lentulus  Marcellinus  es  nun  schicklich 
fand,  daß  man  Pompeius'  Rückkehr  erwarte*^). 
Streit  um  die  In  dieser  Zeit  waren  die  Konsuln  schon  nach  ihren  Provinzen 

einsSzungdes    abgegangen,    Lentulus  Spinther  nach  Kilikien   mit  dem  Wunsche, 
ptoiemaeus      Ptolemacus  Auletcs   in  Ägypten   wieder  einzusetzen'').     Der  König 

57_56  war  von  seinem  Volke  vertrieben  worden.  Ungeachtet  der 
Warnung  des  M.  Cato,  welcher  seinen  Bruder  Ptoiemaeus  der 
Insel    Cypern    beraubte    und    in    Rhodus    mit    ihm    zusammentraf, 

[512]  begab  er  sich  nach  Rom.  Hier  wohnte  er  im  Albanum  des 
Pompeius'^).  Es  schien  in  der  Ordnung  zu  sein,  da  er  zum  Mi- 
thridatischen  Kriege  beigesteuert  hatte.  Man  wußte  aber,  daß  jener 
im  Auftrage  des  Senats  ihn  herzustellen  hoffte,  und  verbreitete 
sogar,  er  habe  durch  Theophanes,  seinen  Günstling,  die  Flucht 
veranlaßt.  Ihn  bestimmte  nicht  wie  Lentulus  die  Aussicht  auf 
Geldgewinn,  sondern  das  Verlangen  nach  dem  Oberbefehl  über 
eine  Land-    und   Seemacht.     Sein    Gut   glich    einer   Wechslerbude, 


*)  (App.  II  18,  67  irrt  in  der  Zeit  des  Gesetzes  (55)  und  in  der  Zahl  der 
Legaten  (20).)  —  ^)  ad  Att.  IV  1,  7.  —  ^)  de  domo  4.  —  *)  de  domo  17. 
App.  II  18,  67.  Plut.  Pomp.  50.  Dio  XXXIX  24,  1.  —  ^)  (Sowie  nach  Sardinien 
und  Afrika.  Als  hei  der  Rückkehr  ein  gewaltiger  Sturm  ausbrach  und  die  Schiffer 
die  Abfahrt  verschieben  wollten,  überwand  Pompeius  ihre  Bedenken  mit  dem  Ausruf 
„T^Xstv  äva-j-xT].  C^iv  0^^  ä^äf-Kri^ :)  Plut.  Pomp.  50.  Apophthegm.  Cn.  Pomp.  12. 
—  ®)  Cic.  ad  Q.  fr.  11  1,  1.  —  ')  Das  folgende  ist  weiter  ausgeführt  11^  457  — 
459.     —     ä)    Dio  XXXIX   14,   3. 
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da  Auletes  hier  borgte,  zahlte  und  verschrieb,  damit  die  Optimaten 
nicht  hinderlich  wurden.  Gleichwohl  verfügte  der  Senat,  der 
künftige  Prokonsul  von  Kilikien  solle  nach  Ägypten  gehen.  Pora- 
peius  wurde  nicht  dadurch  entmutigt,  auch  nicht  durch  die 
Weigerung,  ihm  zum  Behuf  der  Zufuhr  eine  Kriegsmacht  anzu- 
vertrauen. Die  Gegner  machten  aber  die  Entdeckung,  als  er  schon 
in  Sizilien  und  Auletes  in  Ephesus  war,  daß  die  Sibyllinischen 
Bücher  in  dem  fraghchen  Falle  die  Waffen  ausschlössen. 

Im  Anfang  des  Januar  56  befand  er  sich  v/ieder  in  Rom') 
und  äußerte  sowohl  im  Privatgespräch  als  im  Senat,  daß  er  er- 
freut sein  werde,  wenn  man  Lentulus  Spinther  nach  Ägypten 
schicke-).  Er  wechselte  sogar  Briefe  mit  ihm,  und  beide  Teile 
bezeugten  einander  viel  Freundschaft  und  Dienstbeflissenheit  ^). 
Auch  Cicero  täuschte  den  Prokonsul  von  Kikilien  durch  die  Ver- 
sicherung, daß  er  sich  mit  dem  größten  Eifer  für  ihn  verwende^). 
Die  Furcht  vor  Clodius  erlaubte  es  nicht.  Pompeius  erschien 
selten  in  der  Kurie  ^),  wo  man  seine  Anhänger  nicht  ohne  Nachteil 
auch  für  den  Nebenbuhler  auf  den  Sibyllinischen  Spruch  ver- 
wies^). Eine  Sendung  ohne  Heer  hatte  keinen  Wert  für  ihn.  Er 
verschaffte  sich  aber  die  Genugtuung,  daß  Gabinius  im  folgenden 
Jahre  Ägypten  seinem  Könige  wieder  unterwarft). 

Zunächst     beschäftigte    ihn    ein    neuer    Streit    mit    Clodius,    a^gg^il^lt  „^^ 
welcher   am    (20.)  Januar   kurulischer  Ädil   wurde  ^)   und   dadurch    von  Pompeius 


der  Gefahr  entging,  für  seine  Verbrechen  zu  büßen ^).  Sofort 
stellte  er  selbst  in  den  ersten  Tagen  des  Februar  Milo  wegen  ver- 
übter Gewalt  vor  Gericht.  Pompeius  verteidigte  den  Beklagten 
mit  dem  Erfolge,  daß  Clodius  sein  unlauteres  Treiben  öffentlich 
entschleierte  und  ihn  dem  Gelächter  preisgab.  Der  Auftritt  endete 
mit  einem  Handgemenge.  Im  Senat  wurde  Pompeius  von  dem 
Tribunen  C.  Cato  angegriffen  und  besonders  wegen  seiner  Treu- 
losigkeit gegen  Cicero  geschmäht.  Durch  den  stillen  Beifall  der 
Zuhörer  noch  mehr  erbittert,  überließ  er  sich  dem  heftigsten  Zorn. 
Er  sprach  von  Nachstellungen,  bezeichnete  Crassus  als  den  Urheber 
und  drohte,  seine  Maßregeln  zu  nehmen.  Dahin  war  es  also  ge- 
diehen, daß  er  als  Bandenführer  Clodius  den  Sieg  streitig  machen 
wollte.     Dieser  ließ  jedoch  die  Klage  fallen  ''^). 

Gegen  die  Mitte  des  März  kam  er  von  dem  Albanum  in  die 
Stadt,  um  für  P.  Sestius,  den  Tribunen  des  vorigen  Jahres,  welcher 
bald  nach  Milo  wegen  Bestechung  bei  den  Wahlen  und  als  Ruhe- 


[513] 

verteidigt 
Febr.  56 


1)    Cic.  ad   fam.  I    1,   2.     —     ^)    ad   fam.  I    1,   2.    2,   3.     ad  Q.  fr.  II  2,  3. 

—  2)  ad  fam.  I  7,  3.  —  *)  ad  fam.  I  If.  —  ^)  ad  fam.  I  7,  3:  (Pompeium 
scis  temporihus  Ulis  non  saepe  in  senatu  fuisse.)  —  ®)  Non  tarn  ut  te  (Lentulum) 
impediret,  quam  ut  ne  quis  propter  exercitus  cupiditatem  Alexandriam  vellet  Ire 
(ad  fam.  I  4,  2).  —  ')  11«  461.  III^  47.  —  ^)  W  271.  —  »)  (Wenigstens 
war  durch  die  Wahl  die  Gefahr  für  Clodius    erhehlich  gemildert.     Vgl.  11^  169,   6.) 

—  1")    11^  271-274. 
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störer    belangt    worden    war'),    die    übliche    Lobrede   zu    halten-). 

Vielleicht  verdankte    er   es    einem  zahlreichen  Gefolge,    daß  er  an 

diesem  Tage    nicht   in  einen  neuen  Kampf  verwickelt  wurde.     Er 

hatte  das  Vertrauen  und  die  Gunst  aller  Stände  verloren  und  war 

sich    dessen    bewußt^).     Cicero    glaubte  sogar,    die   Freisprechung 

des  Sex.  Clodius^),  des  Mitschuldigen  von  P.  Clodius,  komme  zum 

Teil  auf  Rechnung  dieses  Hasses^). 

Der  Senat  Aber   die  Ursache   suchte   er  in   anderen.     Statt   einzulenken, 

40  Mnuonfn  für  was   ihm   freilich   die  Nobilität   auf   alle  Art   erschwerte ,    sann   er 

die  Verpflegung  ^^j.  ^uf  Mittel,    die  Gegner   zu  unterdrücken.     In  den  Augen  des 

der  Hauptstadt  •    ^        -,         ^        i  /-^  •  i  i      p  •  • 

5.  Apr.  56  Volkes  crwarb  er  sich  durch  das  Getreidegeschäft  weit  weniger 
Verdienst  als  im  Kriege  mit  den  Seeräubern.  In  diesem  eroberte 
er  die  Vorräte,  jetzt  kaufte  er  sie,  und  die  Kosten  trug  der  Schatz. 
Der  Senat  bewilligte  ihm  am  5.  April  40  Millionen  Sesterzen^). 
Dem  Feinde,  welcher  mit  dem  Gelde  bei  der  Menge  zu  wuchern 
gedachte  und  gerade  in  dieser  Zeit  die  Preise  steigerte,  um  die 
Forderung  zu  begründen!  Indessen  konnte  man  nach  einer  solchen 
Auslage   mit   gutem  Scheine   untersuchen,   ob  die  Vollziehung  des 

[514]  Julischen  Ackergesetzes'')  möglich  sei.  An  demselben  5.  April 
beschloß  der  Senat,  über  diesen  Gegenstand  am  15.  Mai  zu  ver- 
handeln^). Den  Optimaten  war  es  unleidlich,  daß  man  für  die 
Veteranen  und  Klienten  der  Triumvirn  Ländereien  kaufte,  und 
Cicero  wagte,  was  der  Tribun  Rutilius  Lupus  im  vorigen  Jahre 
unternommen  hatte ^),  weil  die  Nobilität  vergessen  sollte,  daß 
Pompeius  auf  seinen  Vorschlag  die  Zufuhr  besorgte '").  Seine  Ver- 
bannung brachte  also  keine  Früchte  mehr.  Das  Triumvirat,  die 
Pompeius  Caesar  gauzc  Julischc  Gesetzgebung  war  durch  ihn  erschüttert.  Pompeius, 
'"getrieben^  wclchcu  er  am  7.  April  besuchte,  um  sich  zu  rechtfertigen,  ver- 
barg seinen  Zorn,  obgleich  er  in  Verzweiflung  war'').  Er  hatte 
seine  Kräfte  im  Kampfe  mit  Clodius  und  C.  Cato  erschöpft. 
Crassus,  durch  einen  Bund  an  ihn  gefesselt,  schien  sich  mit  den 
Häuptern  des  Pöbels  gegen  ihn  verschworen  zu  haben.  Der  Senat 
haßte  und  fürchtete  ihn,  und  nun  ging  auch  Cicero  zu  den 
Feinden  über:  so  gab  es  keinen  Zufluchtsort  als  Luka,  das  Winter- 
lager Caesars,  wo  Crassus  schon  vor  ihm  eintraft). 
Vereinbarungen  Der  Prokousul  versöhutc  die  Kollegen  um  die  Mitte  des  April 

^'zu^Luka  ^''  und  schloß  mit  ihnen  einen  geheimen  Vertrag,  worin  er  nicht  nur 

Apr.  56        genehmigte,    daß    sie    im    nächsten    Jahre   Konsuln    wurden    und 


*)  (Am  10.  Februar):  ad  Q.  fr.  II  3,  5.  —  ^)  ad  fam.  I  9,  7.  (Sestius 
wurde  am  11.  März  einstimmig  freigesprochen):  ad  Q.  fr.  II  4,  1.  Vgl.  III ^  93. 
~  ^)  ad  Q.  fr.  II  3,  4.  —  *)  II  ^  323.  —  ^)  ad  Q.  fr.  II  4,  6:  ea  ipsa  in  re 
Pompei  offensio  nobis  obstitit.  —  ^)  ad  Q.  fr.  II  5,  1 :  (Kon.  Apr.  senatus  consulto 
Pompeio  pecimia  decreta  in  rem  fi-umentariam  ad  HS  CCCC\  =  8  Millionen  Mark.) 
—  ')  ni*  182.  —  8)  ad  fam.  I  9,  8;  vgl.  ad  Q.  fr.  II  5,  1.  6,  2.  —  *)  (Im 
Dezember  57):  ad  Q.  fr.  IT  1,  1.  Oben  S.  518.  —  *")  ad  fam.  I  9,  8:  num 
potui  magis  in  arcem  illius  causae  invadere  aut  magis  oblivisci  tempoi-um  meonim, 
meminisse  actionum?     —     **)    ad  Q.  fr.  II  5,   3.     —     ^~)    ad  fam.  I  9,  9. 
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Provinzen  und  Heere  erhielten,  sondern  auch  seinen  ganzen  Ein- 
fluß bei  dem  Volke  für  sie  zu  verwenden  gelobte  und  sie  ihm 
eine  Verlängerung  der  Statthalterschaft  auf  fünf  Jahre  (!) ')  und 
Sold  für  die  Truppen  zusicherten. 

Demnach  traten  sie  von  neuem  in  seine  Dienste.  Was  er 
dagegen  gab,  war  so  viel,  daß  es  Verdacht  erregte,  einmal  weil 
er  es  geben  konnte,  und  dann  weil  er  es  antrug.  Es  ließ  ahnen, 
daß  das  Übergewicht  schon  auf  seiner  Seite  war  und,  wenn  er  es 
dem  Bunde  verdankte,  die  Erneuerung  seine  Freunde  noch  mehr 
in  Nachteil  bringen  würde.  Die  Bereitwilligkeit  ferner,  ihnen  so 
viel  zu  geben,  verriet  die  Überzeugung,  daß  sie  mit  dem  Gegebenen 
ihm  hur  zu  nützen  und  nicht  zu  schaden  vermochten,  und  diese 
Wahrheit  mußte  sich  Pompeius  ohnehin  bei  einem  Blick  in  die  [515] 
Vergangenheit  aufdrängen. 

Kein  guter  Genius  warnte  ihn  vor  den  Geschenken  der  Danaer, 
welche  sich  in  seiner  Hand  in  Waffen  für  den  Nebenbuhler  ver- 
wandelten, da  sie  neuen  Streit  zwischen  ihm  und  dem  Senat  er- 
zeugten, ihm  die  Verpflichtung  auferlegten,  die  Beschlüsse  von 
Luca  zu  vollziehen,  ihm  daher  vorzugsweise  das  Gehässige  auf- 
bürdeten und  die  Nobilität  in  dem  Wahne  bestärkten,  daß  von 
ihm,  nicht  von  Caesar,  die  größte  Gefahr  drohe.  Er  eilte  nun 
nach  Sardinien  und  Afrika  ^),  um  die  Speicher  in  Rom  zu  füllen,  Pompeius  nach 
die  wirksamste  Bewerbung  um  das  Konsulat.  Caesar  hatte  sich  n.''Ap"!'^56 
gegen  ihn  über  Ciceros  Angriff  auf  sein  Ackergesetz  beklagt,  ein 
Vorwurf  für  ihn,  wie  sehr  er  geschont  wurde,  da  er  die  gemein- 
samen Interessen  wahrnehmen  sollte.  In  Sardinien  machte  er 
wieder  seinen  Legaten  Q.  Cicero  verantwortlich,  welcher  sich  für 
den  Bruder  bei  dessen  Herstellung  verbürgte.  Auch  ließ  er  diesen 
durch  einen  Freund  benachrichtigen,  daß  Caesar  unzufrieden  sei, 
und  ihn  ersuchen,  bis  zu  seiner  Rückkehr  sich  aller  Weiterungen 
zu  enthalten.  Cicero  war  schon  einige  Tage  nach  jener  Anregung 
im  Senat  auf  das  Land  gegangen:  die  Sache  ruhte ^). 

Dennoch  sehnte  sich  Pompeius  nach  Rom,  wo  er  Großes  zu 
vollbringen  gedachte.  Mit  dem  Aufruf:  „Besser  sterben  als 
bleiben!'"*)  befahl  er  der  Mannschaft  seiner  schwer  beladenen 
Schiffe,  bei  einem  Sturme  die  Anker  zu  lichten^).  Schwach  und 
verzagt  entfernte  er  sich  von  der  Stadt,  übermütig  kam  er  zurück. 


*)  (Ein  Endtermin  wurde,  wie  es  scheint,  nicht  festgesetzt,  sondern  vielmehr 
bestimmt,  daß  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalterschaft  vor  dem 
1.  März  50  im  Senat  nicht  verhandelt  werden  dürfe  (Hirschfeld  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  1904  IV  84).  Tatsächlich  kam  das  bei  den  z.  Zt.  geltenden  Vorschriften 
für  die  Besetzung  der  Provinzen  einer  Verlängerung  bis  zum  1.  Jan.  48  gleich.)  — 
*)  ad  fam.  I  9,  9:  {in  Sardiniani  et  in  Africam  profectus  est.  Am  11.  April 
(ad  Q.  fr.  11  5,  3).)  —  »)  III^  241.  —  ■*)  (Plut.  Pomp.  50  =  Apophth.  Cn. 
Pomp.  12:  n),Etv  iviyv.Y],  ^yjv  ohv.  cjvdfy.Yj.)  —  ^)  Plut.  Apophth.  Cn.  Pomp.  12 
ist  der  Zeitpunkt  richtig  angegeben,  Pomp.   50  nicht. 
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Dies  bewiesen  seine  Antworten  im  Senat,  als  der  Konsul  Mar- 
cellinus ihn  fragte,  ob  er  sich  um  das  Konsulat  bewerben  werde. 
Weder  er  noch  Crassus  hatten  sich  zu  rechter  Zeit  gemeldet*). 

Auch  Cicero  zeigte  sich  wieder  in  der  Kurie.  Und  ebenfalls 
umgewandelt.  Auf  seinen  Vorschlag  bewilligte  man  Caesar  zehn 
Legaten  und  Sold.  Die  Besorgnisse  der  Optimaten  und  die  Leere 
des  Schatzes  waren  kein  Hindernis  für  ihn^).  Er  beförderte  ferner 
die  Vollziehung  des  Vertrages  von  Luca  durch  das  Gutachten, 
nach  welchem  man  den  Konsuln  des  künftigen  Jahres  nicht  die 
beiden  Gallien,  sondern  die  Provinzen  des  Piso  und  Gabinius, 
[516]  seiner  Feinde,  anweisen  sollte'').  Pompeius  war  es  nur  mißfällig, 
daß  er  sich  zugleich  an  Gabinius  zu  rächen  suchte,-  welchem  man 
schon  das  Siegesfest  verweigert  hatte '^).  Denn  die  Nobilität  kränkte 
ihn  in  seinen  Günstlingen  und  ließ  deshalb  auch  L.  Baibus  das 
Bürgerrecht  absprechen.  Dieser  verdankte  es  ihm  und  wurde  von 
ihm,  von  Crassus  und  Cicero  verteidigt^). 
Die  Konsul-  Für    beide  Teile  blieben  indessen  die  Wahlen  das  wichtigste, 

^nichrzustande"  ^^^  Kandidaten  des  Konsulats  zogen  sich  zurück.     Nur  L.  Domitius 
56  Ahenobarbus   wollte   auf  M.  Catos  Betreiben   sich  für  die  Freiheit 

aufopfern.  Da  die  Triumvirn  voraussahen,  daß  sie  nicht  durch- 
dringen würden,  solange  Marcellinus  im  Amte  w^ar,  so  verhinderten 
sie  die  Wahlkomitien  durch  die  Tribunen  Nonius  Sufenas  und 
C.  Cato,  welcher  sie  jetzt  unterstützte,  weil  der  Konsul  durch  die 
Ankündigung  von  Feiertagen  es  ihm  unmöglich  machte,  mit  dem 
Volke  zu  verhandeln  und  seinen  Feind  Lentulus  Spinther  aus 
Kilikien  abzurufen*').  Clodius  hielt  Pompeius  Lobreden  in  der 
Hoffnung,  er  werde  ihm  behilflich  sein,  als  Ehrengesandter  nach 
Asien  zu  gehen,  wo  man  ihm  zur  Zeit  seines  Tribunats  für  ge- 
wisse  Dienste   Geld   versprochen    und    noch    nicht   gezahlt   hatte '^). 

§   24. 

Pompeius  strebt  Pompcius    glaubte    sich    nun    auf   dem    rechten    Wege.     Sein 

"^'hewschtft^""  Ziel  war  die  erste  Stelle  in  der  Republik.    Um  dahin  zu  gelangen, 
55  wollte  er  als  Konsul  seine  Gegner  in  Rom  unterdrücken  und  dann 

auch  Caesar  entwaffnen,  dessen  vermeintliche  Kurzsichtigkeit  ihn 
förderte.  Zwar  konnte  er  bei  der  Stimmung  der  Nobilität  seine 
Absicht  nur  auf  eine  gewaltsame  Art  erreichen,  nur  dadurch,  daß 
er  einen  erkauften  Pöbel,  die  Krieger,  welche  mit  dem  Legaten 
P.  Crassus  im  Winter  aus  Gallien  eintrafen®),  und  auch  wohl  die 
eigenen  Veteranen  in  Tätigkeit  setzte.  Aber  wie  auch  gewählt, 
war  er  doch  als  Konsul  ein  von  der  Verfassung  anerkannter 
Magistrat.     Caesars  Anhänger   und    die    seinigen,    welchen    er   die 


1)  IIl^  246.  —  ')  m-  247.  —  3)  III2  249.  —  *)  (Am  15.  Mai):  ad 
Q.  fr.  11  6,  1.  —  5)  II2  515.  —  *)  III-  250.  —  ')  ad  Q.  fr.  II  7,  2.  — 
^)    Dio  XXXIX  31,   2. 
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anderen  Ämter  für  dieses  Jahr  vorbehielt,  waren  Magistrate, 
mochte  ihre  Wahl  immerhin  ebenfalls  erzwungen  werden.  Und 
wenn  er  ihr  Ansehn  und  den  Arm  kampflustiger  Scharen  benutzte,  [517] 
um  sich  durch  Senats-  und  Volksbeschlüsse  die  höchste  Macht  zu 
verschaffen,  so  durfte  er  sich  auf  Gesetze  beziehen,  worin  sie  ihm 
übertragen  wurde.  Er  hatte  Rom  nicht  erobert  und  unterjocht 
wie  Sulla. 

Sein  Plan  war  fehlerhaft,  denn  er  war  an  sich  verkehrt  und   Die  fehlerhafte 
unter    jeder    Bedingung    unvollständig.      Ihn    bedrohten    zwei    ein-       p'ompemr 
ander   feindliche   Parteien,    die   Senats-   und   die  Volkspartei.     Die  '^'^ 

letztere  galt  für  die  stärkere.  Und  mit  Recht!  Rom  verband 
sich  stets  mit  der  schwächeren,  deren  Schicksal  sich  von  selbst 
ergab,  wenn  es  mit  ihrer  Hilfe  die  andere  besiegt  hatte.  Pom- 
peius schloß  sich  dagegen  an  Caesar  an,  weil  dieser  am  meisten 
vermochte,  und  erschütterte  dadurch  zu  dessen  Vorteil  das  Gleich- 
gewicht noch  mehr.  Aber  auch  davon  abgesehen  umfaßten  seine 
Entwürfe  wieder  nur  das  nächste.  Er  wollte  Konsul  werden,  um 
gegen  Caesar  und  Senat  eine  Stellung  zu  gewinnen  und  als  Pro- 
konsul sie  dadurch  zu  behaupten,  daß  er  vor  Rom  blieb,  über  die 
Stadt  und  über  ein  Heer  in  der  Provinz  zugleich  gebot.  Was 
dann  aber  weiter  unternehmen,  da  er  doch  nicht  immer  mit  dem 
Schwerte  in  der  Hand  vor  den  Toren  lagern  konnte?  Darüber 
gab   er   sich   keine  Rechenschaft.     Die  Zukunft   mochte  es  lehren. 

So  geriet  der  römische  Staat  —  wie  in  Zeiten  der  Gärung 
jeder  andere,  dessen  Häupter  nicht  entschieden  handeln,  weil  sie 
nicht  deutlich  denken  —  in  einen  Zustand,  der  nicht  Krieg  und 
nicht  Friede  war.  Man  rüstete  und  nannte  ihm  nicht  seinen 
Feind.  Man  nahm  ihm  seine  Gesetze  und  Einrichtungen  und  be- 
gründete nicht  eine  neue  Ordnung  der  Dinge.  Man  schaltete  in 
größter  Ungebundenheit  und  entwickelte  keine  Kraft.  Sicherheit, 
Vertrauen  und  Freudigkeit  verschwanden.  Ein  ganzes  Volk  wurde 
in  banger  Erwartung  des  Schrecklichsten  jahrelang  auf  die  Folter 
gespannt. 

M.  Cato  beklagte  die  Verirrungen  des  Pompeius,  das  Zer- 
würfnis zwischen  ihm  und  den  Optimaten,  und  doch  verhinderte 
er  ganz  besonders,  bei  der  Schroffheit  seines  Charakters  und  dem 
gänzlichen  Mangel  an  einem  richtigen  politischen  Takt,  daß  man 
sich  einigte^).  Es  war  nicht  schwer,  dem  eitlen  Manne  beizu- 
kommen, zumal  da  das  Verhältnis  zu  Caesar  und  zu  den  Niedrig-  [5181 
sten  im  Volke  ihm  in  dem  Maße  drückender  wurde,  als  jener  im 
Felde  glänzte  und  diese  auf  dem  Markte  ihn  abwechselnd  ver- 
götterten und  verhöhnten.  Seine  Taten  schienen  ihm  nun  einmal 
unvergleichlich,    seine   Ansprüche    auf   Einfluß    und  Ansehn    wohl 


^)    Amissa   (dignitas    conssularis)  culpa   est   eorum,   qiü   a   seiiatu  et  ordiiiem 
coniunctissimum  et  hominem  darissimiom  (Povipeium)  ahalienarunt :  ad  fam.  I  8,  4. 
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begründet  zu  sein.  Durch  die  Auflösung  des  Heeres  nach  dem 
Mithridatischen  Kriege  glaubte  er  auch  bewiesen  zu  haben,  daß 
er  die  Verfassung  ehrte:  und  keins  seiner  Verdienste  wurde  an- 
erkannt, keine  seiner  Forderungen  beachtet,  der  heftigsten  seiner 
Leidenschaften  auch  nicht  der  kleinste  Spielraum  gegönnt.  Es 
freute  die  Nobilität,  wenn  er  in  die  Enge  geriet  und  die  Rotte 
des  Clodius  ihn  mißhandelte.  Argwöhnisch  bewachte  und  hemmte 
sie  ihn  bei  jedem  seiner  Schritte.  In  der  Verbindung  mit  Caesar, 
welcher  ihm  in  der  Not  hilfreich  entgegenkam,  fand  sie  nicht 
einen  Wink,  einzulenken,  sondern  eine  Rechtfertigung  ihres  Ver- 
fahrens, so  daß  sie  den  Bund  befestigte,  bis  der  Prokonsul  von 
Gallien  zum  Bürgerkriege  erstarkt  war. 
Pompeius  und  Vorcrst    suchtc   Cato    die  Wahl    des   Domitius    zu    erzwingen, 

Tuin^ewähiT  damit  man  wenigstens  einen  Triumvir  vom  Konsulat  ausschloß 
Jan.  55  und  den  andern  beschränkte.  Wie  trügerisch  diese  Hoffnungen 
waren,  ergab  sich  aus  der  Geschichte  des  Jahres  59.  Der  Be- 
günstigte eignete  sich  nicht  mehr  als  Bibulus  zum  Widerstände. 
Er  empfahl  sich  nur  durch  Reichtum  und  einen  glühenden  Haß 
gegen  Caesar.  Die  Bewaffneten  des  Pompeius  und  Crassus  emp- 
fingen ihn  und  Cato  auf  dem  Marsfelde  mit  Säbelhieben,  und 
jene  wurden  gewählt').  Um  so  mehr  wünschte  Cato  als  Prätor 
ihnen  Einhalt  zu  tun.  Sie  aber  verteilten  Geld  unter  seine  Mit- 
bewerber und  veranlaßten  am  11.  Februar  durch  L.  Afranius  einen 
Senatsbeschluß,  daß  die  zu  wählenden  Magistrate  ihr  Amt  sogleich 
übernehmen  sollten,  weil  man  sie  sonst  wegen  Bestechung  an- 
klagen konnte.  Auch  unterbrach  Pompeius  die  Komitien  durch 
ein  erdichtetes  Anzeichen.  Die  Prätur  erhielt  für  dieses  Jahr 
P.  Vatinius  statt  Cato"). 

Bei  der  Wahl  der  Adilen  fand  Pompeius  die  Optimaten  ge- 
[519]  rüstet.  Er  scheute  als  ein  mutiger  Krieger  keine  Gefahr,  wie  sein 
blutbeflecktes  Gewand  bewies,  und  auch  jetzt  trug  er  den  Sieg 
davon  ^).  Die  Bahn  war  frei.  Nun  konnte  er  einen  andern  vor- 
schieben, den  Tribunen  C.  Trebonius.  Sowohl  darin  als  in  den 
Rogationen  (!),  welche  dieser^)  mit  Übergehung  des  Senats  an  das 
Volk  bringen  mußte,  erkennt  man  eine  Nachahmung  Caesars.  In 
der  ersten  wurden  den  Konsuln  Syrien  und  beide  Spanien  über- 
wiesen mit  der  Befugnis,  nach  eigenem  Ermessen  Krieg  zu  führen 
und  ihre  Heere  zu  verstärken.  Trebonius  ließ  Cato  gewaltsam 
entfernen,  als  er  mit  Favonius  durch  lange  Reden  die  Abstimmung 


^)  III"  252.  —  -)  III ^  253.  Es  ist  hier  also  nicht  an  eine  Lex  Pompeia 
de  ambitu  zu  denken.  Dio  verwechselt  XXXIX  37,  1  das  zweite  Konsulat  des 
Pompeius  mit  dem  dritten  im  J.  52.  Pighius  hat  ihm  nachgeschrieben.  Auch  das 
Gesetz  gegen  Verwandtenmord  (Dig.  XLVIII  O;  gehört  in  das  J.  52.  —  ^)  III ^ 
253.  —  *)  (Trebonius  beantragte  nur  ein  Gesetz,  das  Gesetz  über  die  konsularischen 
Provinzen.  Die  Verlängerung  der  gallischen  Statthalterschaft  wurde  von  den  Konsuln 
selbst  beantragt  (III-  254,   3).) 
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verhinderte.  Ebensowenig  nützte  der  Widerstand  der  Tribunen 
Ateius  und  Aquillius,  da  die  Waffen  entschieden.  Ein  anderes 
Gesetz  verlängerte  Caesar  die  Statthalterschaft  in  Gallien  auf 
fünf  Jahre  (!>i). 

Clodius  und  Cicero  blieben  jenen  Vorgängen  fremd.  Den 
Konsular  sah  Pompeius  Jetzt  auf  dem  Lande  bei  Kumae,  wo  sie 
Güter  hatten.  Er  ließ  ihn  am  21.  April  bei  seiner  Ankunft  be- 
grüßen und  empfing  am  andern  Morgen  seinen  Besuch  ^),  welchen 
er  erwiderte^).  Die  Unterredungen  betrafen  den  Zustand  der  Re- 
publik, die  Provinzen  Syrien  und  Spanien,  die  künftigen  Wahlen 
und  auch  das  Theater  des  Pompeius^).  Dieser  schien  indessen 
ungeachtet  seiner  lebhaften  Freundschaftsversicherungen  nicht  auf- 
richtig zu  sein.  Am  (27.)  April  wollte  er  auf  der  Rückkehr  nach 
Rom  im  Albanum  mit  Crassus  zusammentreffen"*). 

Unerwartet  nahmen  sie  Ordnung  und  Sitte  in  Schutz.  Crassus 
steuerte  den  Sodalizien  ■''),  und  beide  entwarfen  eine  Rogation  gegen 
den  Aufwand.  Sie  mißfiel  besonders  Hortensius  und  wurde  auf 
seinen  Antrag  zurückgenommen^).  Das  Volk  bestätigte  dagegen 
ein  Gesetz  des  Pompeius  über  die  Gerichte^).  Sulla  hatte  sie  im  Lex  Pompeia 
J.  80  ausschließlich  dem  Senat  übertragen^),  welcher  dieses  Recht  '^  s"**"* 
infolge  des  Aurelischen  Gesetzes  vom  J.  70  mit  den  Rittern  und 
dem  Volke  teilte''').  Darin  wurde  jetzt  nichts  geändert'"),  nur  sollte 
man  die  Richter  aus  den  Reichsten '')  in  den  drei  Ständen  wählen'^). 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  was  der  Konsul  erreichen  wollte.  [520] 
Gewiß  nicht  eine  unparteiische  Rechtspflege,  denn  niemand  suchte 
sie  mehr  zu  verhindern  als  er,  auch  würde  das  Mittel  bei  der 
Entartung  der  Begüterten  nicht  zum  Ziel  geführt  haben.  Vielleicht 
sollte  es  jene  besänftigen,  da  sein  Versuch,  ihrer  Schwelgerei 
Schranken  zu  setzen,  einen  ungünstigen  Eindruck  gemacht  hatte. 
Er  verlor  aber  dadurch  in  eben  dem  Maße  bei  den  unteren  Volks- 
klassen. So  war  stets  jeder  seiner  Fortschritte  zugleich  ein  Rück- 
schritt,  weil   seine  Unternehmungen   nicht   in  einen  höheren  Plan 


^)  (Die  rogatio  Pompeia- Licinia  verlängerte  nicht  Caesars  Statthalterschaft 
auf  5  Jahre,  sondern  sie  untersagte  dem  Senat,  über  die  Wiederbesetzung  dieser 
Statthalterschaft  vor  dem  1.  März  50  zu  verhandeln.  Damit  war  ausgesprochen,  daß 
der  Nachfolger  frühestens  am  1.  Jan.  48  zu  erwarten  war,  wofern  die  Bestimmungen 
der  lex  Sempronia  de  provinciis  consularibns  eingehalten  wurden.  Hirschfeld 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  84.)  —  -)  ad  Att.  IV  10,  2.  ~  ^)  ad  Att.  IV  9,  1. 
—  *)  ad  Att.  IV  11,  1.  —  ^)  (D.  h.  dem  Stimmenverkauf  durch  die  politischen 
Wahlvereine  (coUegia  sodalieia).)  Oben  S.  104.  —  ^)  Dio  XXXIX  37,  3.  — 
0  Cic.  Phil.  I  20.  -  8)  ii2  418.  —  »)  Üben  S.  404.  —  ")  (Abgesehen  von 
dem  Wahl  verfahren.)  Ascon.  p.  15  K.-S.  zu  Cic.  Pison.  94:  (ex  centuräs  aliter 
atque  antea  lecti  iudices,  aeque  tarnen  ex  Ulis  tribus  ordinibus.)  Sallust.  ad  Caes. 
de  re  publica  II  3,  3:  (iudicia  sicut  antea  tribus  ordinibus  tradita.)    —    ^^)  Sallust.  II 

7,  11:  {iudices ex  pec.unia  legi  inhonestum.)    Ascon.  p.  15  K.-S.:  (amplissinio 

ex  censu.)  —  *-)  Caesar  ließ  im  J.  46  die  Schatztribunen  oder  die  Beisitzer  vom 
Volke  ausscheiden  (III-  558),  und  Antonius  errichtete  nach  dem  Tode  des  Diktators 
im  J.  44  wieder  eine  dritte  Dekurie,  jedoch  ohne  Eücksicht  auf  das  Vermögen  (I  -  84). 
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eingriffen  und  darnach  bestimmt  wurden.  In  Caesars  Gesetzen, 
was  sie  auch  betreffen  und  wie  weit  sie  der  Zeit  nach  auseinander- 
liegen mögen,  ist  Einheit  und  Zusammenhang. 

Die  Bauten  des  Pompcius  fühlte  sich  indessen  wieder  frei  und  mächtig.     Daß 

ompeins  ^^  ^^  Cacsar  verdankte  und  eine  Erhebung  durch  den  Neben- 
buhler ihn  mit  größeren  Nachteilen  bedrohte  als  eine  Demütigung 
durch  Clodius,  beirrte  ihn  nicht.  Und  nun  konnte  er  sein  Theater 
einweihen  und  dadurch,  wie  er  hoffte,  seinem  Glück  einen  noch 
höheren  Schwung  geben  ^).  Die  Alten  erwähnen  jenes  Gebäude 
stets  mit  Bewunderung.  Strabo  zählt  seinen  Urheber  zu  den 
Römern,  welche  die  Hauptstadt  am  meisten  verschönert  haben ^). 
Cassiodor  glaubte  sogar,  er  sei  deshalb  Magnus  genannt  worden^). 
Eine  Juppiterstatue  hieß  wegen  der  Nachbarschaft  des  berühmten 
und  allbekannten  Theaters  die  pompejanische*),  und  Caesar  hielt 
es  als  Herrscher  für  eine  seiner  würdige  Aufgabe,  auch  in  seinen 
Bauwerken  den  ehemaligen  Gegner  zu  übertreffen^). 

1.  Das  TheaterS)  Man  Sagte,  dieser  habe  zuerst  im  J.  62  bei  dem  Anblick  des 

Theaters  in  Mytilene  ein  ähnliches  in  Rom  aufzuführen  be- 
schlossen'). Bei  der  Verschiedenheit  des  griechischen  und  römi- 
schen konnte  er  es  jedoch  nicht  unbedingt  zum  Muster  nehmen. 
Die  Feinde  erdichteten,  um  die  strafbare  Nachsicht  des  Herrn  und 
[521]  die  Raubsucht  seiner  Diener  auf  eine  augenfällige  Art  zu  beweisen, 
Demetrius  **),  sein  Freigelassener,  sei  der  Erbauer,  er  habe  nur  den 
Namen  hergeliehen ").  Die  Kosten  trug  Asien.  Dort  hatte  er  das 
Geld  erworben.  Das  Theater  wurde  außerhalb  der  Stadt  ^")  auf 
dem  Marsfelde  ^'),  in  der  nachmaligen  neunten  Region  ^^),  nicht  weit 
von  dem  Säulengange  des  Cn.  Octavius  cos.  165^^)  erbaut^*).  Es 
war  das  erste  bleibende  ^^)  und,  die  Bühne  ausgenommen,  von  Stein 
errichtet '«).    Sehr  fest  ^''\  so  groß,  daß  es  40  000  (!)  Plätze  umfaßte  ^\ 


^)  Lucan.  I  133.  Claudian.  XXII  403:  (Pomjjeiana  dabunt  qtiantos  proscaenia 
plausus!)  —  -)  V  3,  8.  Amm.  Marc.  XVI  10,  14  (erwähnt  das  Theater  des 
Pompeius  inter  decora  urhis  aeternae-)  —  ^)  Plut.  13.  Lamprid.  Sever.  Alex. 
(5,  5:)  recusavit  et  Magni  nomen  ei  quasi  Alexandra  oblatum  senatus  iudicio. 
Man  findet  indessen  den  Zunamen  Magnus  schon  früher  in  dem  Postumischen  Ge- 
schlechte (Fasti  Cap.  606)  und  sonst.  (Daß  derartige  politische  Benennungen  nicht 
von  dem  Gefeierten  ausgingen,  bestätigt  die  in  den  Fasten  ständige  Formel  qui 
appellatus  est  (Mommsen  St.  R.  III  213,  1).)  —  *)  Plin.  XXXIV  40.  P.  Victor 
(u.  Sex.  Rufus)  de  reg.  urbis  Romae,  reg.  9:  (Juppiter  Pompeianus.)  —  ^)  III ^ 
555.  607.  —  *)  (Genaueres  über  die  Geschichte  des  Theaters  bei  .Jordan -Hülsen 
Topographie  der  Stadt  Rom  I  3  (1907)  S.  524-530.)  —  ')  Plut.  42.  —  *)  (Aus 
Gadara.)  Unten  S.  559.  —  »)  Dio  XXXIX  38,  6.  —  *°)  Dio  XL  50,  2:  (r'c<o 
Toö  -i«p.fiplo'j.)  Ascon.  p.  46  K.-S.  —  ")  Plin.  XXXIV  40.  Strabo  V  3,  8.  — 
^^)  Sex.  Ruf.  de  reg.  urb.  Romae,  reg.  9.  (Curiosum  u.  Notitia  urbis  regionum  XIV 
bei  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  II  555.)  —  ")  Oben  S.  238.  —  ")  Fest. 
Octaviae  (p.  194  ed.  Thewrewk  de  Ponor.)  —  ^^)  Tac.  ann.  XIV  20.  —  ^^)  Fasti 
Amit.  (CIL  I"  p.  244  zum  12.  August:  in  theatro  marmoreo.)  —  ^'')  Cassiod.  Var. 
IV  51:  {aedificiuni  alta  cogitatione  conceptum  magnanimitate  mirabili.)  —  **)  (So) 
Plin.  XXXVI  115.  (Curiosum  u.  Notitia  urbis  regionum  XIV  bei  Jordan  a.  a.  0.  II 
555    geben    als    Fassungsvermögen    die    Zahl    17  580:    theatrum   Pompei   capit   loca 
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von  ausgezeichneter  Schönheit^)  und  mit  vielen  Statuen  verziert^), 
deren  Aufstellung  Atticus  leitete^). 

Augustus  ließ  es  ausbessern,  ohne  sich  wegen  dieses  Ver- 
dienstes in  einer  Inschrift  zu  nennen*),  und  versetzte  die  Statue 
des  Pompeius  aus  der  Kurie,  in  welcher  Caesar  ermordet  worden 
war,  in  das  Theater,  der  Bühne  gegenüber-'').  Als  diese  unter 
Tiberius  abbrannte*^),  befahl  der  Kaiser,  sie  herzustellen'^).  Er 
weihte  sie  aber  nicht,  Aveil  das  Werk  nicht  beendigt  wurde,  ob- 
gleich Tacitus  das  Gegenteil  sagt.  Noch  Caligula^)  und  Claudius 
bauten,  und  unter  diesem  erfolgte  nun  auch  die  Weihe ^).  Nero 
vergoldete  das  Innere  ^*')  und  erschien  selbst  auf  der  Bühne '^).  Im 
Anfange  der  Regierung  des  Titus  vernichtete  eine  große  Feuers- 
brunst außer  dem  Kapitol  und  anderen  Tempeln  die  Bühne  des 
Pompeius.  Er  ließ  sie  wieder  aufbauen  '^).  Auch  im  dritten  Jahr- 
hundert wurde  sie  durch  Feuer  verheert,  als  Philippus  Kaiser 
war^^).  Sie  erhob  sich  zwar  von  neuem  aus  der  Asche,  bald  aber 
verfiel  das  Theater  wie  die  übrigen  Prachtgebäude,  und  die  Be- 
mühungen Theodorichs,  des  Ostgoten,  es  der  Nachwelt  zu  erhalten,  [522] 
waren  ohne  bleibenden  Erfolg^'*). 

Pompeius  fügte  einen  Säulengang  hinzu '■''),  welcher  nicht  nur   2.  Die  jmrticus 
bei  großer  Hitze    und    ungünstiger   Witterung    Schutz    gewährte"'),       ""'p«»«««« 
sondern  auch  viele  Gemälde  griechischer  Meister  in  sich  aufnahm  ^^): 
des  Polygnotus'^),  Pausias'^),  Nikias^*^),  Antiphilus^')  u.  a.     In  der 
Kurie,    einem    von    den    Auguren    geweihten    Saale    dieses    Neben- 


XVIIDLXXX.  Diese  Zahl  bezeiclmet  aber  keineswegs  die  Kopfzahl  der  Zuschauer, 
sondern  vielmehr  die  Länge  der  Sitzstufen  nach  römischen  Fuß.  An  Sitzplätzen  hatte 
das  Theater  höchstens   10000  (Hülsen   Bull.  com.   1894  XXII  321).) 

^)  Plut.  Pomp.  40.  —  ^)  (Darunter  befanden  sich  —  vielleicht  in  einem 
eigenen  Bau  (Plin.  XXXVI  38.  Serv.  Aen.  VIII  721:  porticus  ad  Nationcs)  — 
die  von  Coponius  gearbeiteten  Statuen  der  quattuoi-decim  nationcs,  über  die  Pompeius 
triumphiert  hatte):  Plin.  XXXVI  41.  Suet.  Nero  46,  1.  (Vgl.  oben  S.  494  u. 
Jordan-Hülsen  I  3  S.  525.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  IV  9,  1.  —  *)  Mon.  Ancyr.  4,  9: 
{Pompei  theatmm  ....  refeci  sine  ulla  inscriptione  nominis  Tnei.)  —  *)  Suet. 
Aug.  31,  5.     —     ®j    (Euseb.  chron.  II  147    Schoene:    Pompei  theati-um  incensum.) 

—  ')  Vell.  II  130,  1.  Suet.  Tib.  47.  Tac.  ann.  III  72.  VI  45.  Dio  LX  6,  8. 
Seneca  ad  Marc,  de  consol.  22,  4.  —  ®)  Suet.  Calig.  21.  —  "j  Suet.  Claud.  21,  1. 
Dio  LX  6,  8.  —  ^'')  Plin.  XXXIII  54 :  {Pompei  theatrum  operuit  auro  in  umtm 
dieni.)  Dio  LXIII  6,  1;  vgl.  Suet.  Nero  13,  2.  Tac.  ann.  XIII  54.  —  ")  Plin. 
XXXVII  19.  —  1-)  Dio  LXVI  24,  2  u.  4.  —  ^^)  Euseb.  chron.  (II  181  Schoene: 
theatrum  Pompei  incensum.)  —  ^*)  Cassiodor.  Var.  IV  .")1.  —  ^^)  Cic.  de  off.  II 
60.  Dio  XLIV  16,  2;  vgl.  VeU.  II  48,  2.  —  ^«j  Ovid  ars  amat.  III  387:  (at 
licet  et  prodest  Pompeias  ire  per  umbi-as.)  Catull.  55,  6:  in  Magni  ambnlatione. 
(Nach  Propert.  III  32,  11  — 16  war  die  Halle  mit  Gartenanlagen  und  Springbrunnen 
verbunden.  Von  der  Schattenwirkung  sprechen)  Propert.  V  8,  75  u.  Martial.  II 
14,  10.  (V  10,  5.  XI  47,  3.)  Vitruv.  V  9,  1 :  (uti  cum  imhres  repentini  ludos 
interpellaverint,  habeat  populus  quo  se  recipiat  ex  theatro  cho7-agiaque  laxamentum 
habeant  ad,  comparandum.)    —    ^')    Plin.   VII   34:  {mirahiles  fama  posuit  effiqies.} 

—  '«)  Plin.  XXXV  59.  —  ")  Plin.  XXXV  120.  —  20)  ^^^  XXXV  132.  — 
-^)    Plin.  XXXV  114. 
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gebäudes'),  wo  die  Römer  dem  Erbauer  zum  Dank  für  die  Ver- 
scbönerung  der  Stadt  eine  Statue  errichteten^),  versammelte  sich 
mitunter  der  Senat,  damit  Pompeius  als  Prokonsul  von  Spanien 
den  Sitzungen  beiwohnen  konnte'^).  Nach  der  Ermordung  Caesars, 
welcher  hier  sein  Leben  endigte,  ließ  Octavian  sie  vermauern*). 
3.  Der  Tempel  Pompcius  beschenkte  Rom  auch  mit  einem  Tempel  der  Venus 

der  Venus  victrix  victrix""^).  Er  sctztc  ihn  mit  dem  Theater  in  Verbindung,  dessen 
Sitzstufen  zu  dem  Eingang  führten*^),  und  nannte  ihn  allein  in 
der  Ankündigung  der  Weihe  mit  dem  Zusätze,  er  habe  neben  ihm 
Sitze  zum  Behuf  der  Schauspiele  erbaut^).  Dadurch  wollte  er  das 
Theater  heiligen  und  sichern  und  dem  Vorwurf  entgehen,  daß  er 
der  Vergnügungssucht  des  Volkes  huldige.  Während  Plinius  die 
betreffenden  Worte  des  Edikts  beibehält*),  erzählt  Varro,  bei  der 
Abfassung  einer  Inschrift  für  sein  Theater  sei  Pompeius  im  Zweifel 
gewesen,  ob  man  richtiger  CONSVL  TERTIVM  oder  TERTIO 
schreibe,  und  Tiro,  Ciceros  Freigelassener,  sagt  dasselbe  in  Be- 
ziehung auf  einen  Tempel  der  Victoria"').  Da  nun  überdies  Sueton 
siiperiores  aedes  erwähnt^"),  so  sind  einige  der  Meinung,  der 
[523]  Triumvir  habe  auch  ein  Heiligtum  der  Victoria  gegründet  und  es 
im  J.  52  in  seinem  dritten  Konsulat  geweiht.  Es  war  aber  von 
jenem  anderen  nicht  verschieden,  denn  es  stand  neben  dem  Theater, 
welches  Varro  als  das  Hauptgebäude  statt  des  Tempels  nennt. 
Die  Sitzstufen  bildeten  den  Aufgang^').  Tiro  bezeichnete  die 
Göttin  nur  nicht  genau,  als  er  Victoria  für  Venus  Victrix  schrieb, 
und  endlich  deutet  der  Ausdruck  bei  Sueton  auf  die  Größe  und 
Pracht  des  Gebäudes.  Offenbar  ist  von  einem  und  demselben  die 
Rede.  Nun  ergibt  sich  auch  bei  der  bestimmten  Mitteilung  des 
Varro  und  Tiro,  Pompeius  habe  Cicero  befragt,  ob  TERTIVM 
oder  TERTIO  vorzuziehen  sei,  und  dieser  habe  empfohlen,  TERT. 
zu  schreiben,  daß  die  Weihe  erst  im  J.  52,  im  dritten  Konsulat, 
erfolgte,    weil   der  Bau  im  J.  55  noch  nicht  beendet  war.     Wenn 


1)  Dio  XLIV  16,  2.  Plut.  Brut.  14.  Gell.  XIV  7,  7;  vgl.  III ^  649,  7 
<u.  .Jordan-Hülsen  I  3,  531.)  —  ^)  Plut.  Brut.  14.  Suet.  Aug.  31,  5.  (Cic. 
de  div.  II  23.)  —  ^)  Dio  XL  50,  2.  —  *)  Dio  XL VII  19,  1.  Suet.  Caes.  88: 
(curiam,  in  qua  nccisus  est,  obstrui  placult.)  Unrichtig  erzählt  App.  II  147,  613, 
die  Kurie  sei  vom  Volke  verbrannt  worden.  —  *)  Plin.  VIII  20.  (Porphyr,  u. 
Ps.-Acro  zu  Hör.  sat.  I  2,  94.  An  die  Weihe  des  Tempels  erinnert  der  Venuskopf 
auf  dem  Denar  des  Quästors  Faustus  Sulla  vom  J.  54  (Babelon  Cornel.  63. 
Momnisen  Rom.  Münzwesen  Nr.  269).)  —  ^)  Suet.  Claud.  21,  1.  GeU.  X  1,  7: 
{cuius  gradus  vicem  theatri  essent.)  —  ')  Tertull.  de  spect.  10:  (cum  illam 
arcem  omnium  turpitudinum  exstnixisset ,  veritus  quandoque  memoriae  suae  cen- 
soriam  animadversioriem ,  Veneris  aedem  superposuit  et  ad  dedicationem  edicto 
populum  vocans  non  theatrum,  sed  Veneris  templum  nuncupavit,  „cui  subieciynus'' , 
inquit,  „gradus  spectaculorum" .)  Vgl.  Plin.  VIII  20:  (dedicatione  templi  Veneris 
Victricis.)  —  ^)  VIII  20:  Pompei  altera  consulatu,  dedicatione  templi  Veneris 
Victricis.  —  »)  Gell.  X  1,  6  u.  7.  —  '<•;  Claud.  21,  1.  —  ")  Tiro  bei  Gell.  X 
1,  7:  cum  Pompeius  aedem  Victoriae  dedicaturus  foret,  cuius  gradus  vice{m) 
theatri  essent. 
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die  Zeit  drängte,  so  mußte  man  sich  besonders  mit  dem  Theater 
beschäftigen,  weil  es  für  die  Menge  den  meisten  Wert  hatte  und 
bei  den  Spielen  benutzt  werden  sollte. 

Als  Pompeius   im  April    auf   das  Land  reiste,    war  fast  alles  Einweihung  des 
zu  den  Festen  vorbereitet^).     Aus  Gefälligkeit   gegen  ihn  erschien        ti^atere" 
auch  Cicero   im  Theater   und   im  Zirkus-).     Im  November^)  lebte        Aug.  55 
er  meistens  wieder  auf  den  Villen.     Es  wird  ferner  berichtet,  der 
Konsul   habe   durch   herbeigeleitetes  Wasser   die  Luft  abgekühlt^). 
Obgleich    nun    die   Witterung    im    November    des    unverbesserten 
Kalenders   noch   günstig  war^),    so  erhellt  doch  aus  dem  vorigen, 
daß  das  Theater  nicht  erst  in  einem  der  letzten  Monate  des  Jahres 
nach  Crassus'   Abgang  von  Rom*'),  wie  Plutarch  meint ^),  sondern 
früher  geweiht  wurde,  nachdem  Cicero  kurz  zuvor  gegen  Piso  ge- 
sprochen^) und  Hortensius  das  Aufwandgesetz  vereitelt  hatte  ^). 

In  der  Beschreibung  der  Feier  bei  Cicero  vermißt  man  die 
Zeitangabe'*'),  aber  auch  einen  heiteren,  unbefangenen  Sinn.  Ihm 
war  alles  verhaßt,  was  von  den  Triumvirn  ausging.  Daher  spricht 
er  von  Possen,  bei  welchen  man  sich  des  Schlafes  nicht  er- 
wehren^') und  nur  das  ungebildete  Volk  Befriedigung  finden 
konnte'^).  Doch  fügt  er  hinzu,  es  sei  nichts  gespart,  um  den  [524] 
größten  Glanz  zu  entfalten  '*). 

Die  Spiele  dauerten  mehrere  Tage  '*).  In  den  szenischen  Die  Spiele 
mußten  auch  Aesopus  und  andere  berühmte  Mimen  auftreten, 
welche  sich  Pompeius  nicht  versagen  mochten,  jetzt  aber  im  Alter 
nichts  mehr  leisteten''^).  Jener  schien  überhaupt  von  der  theatra- 
lischen Kunst  weniger  zu  erwarten  als  von  der  äußeren  Zurüstung. 
Es  fehlte  an  einer  geschmackvollen  Anordnung  und  Auswahl.  Die 
Menge  und  Mannigfaltigkeit  des  Gegebenen  sollte  Staunen  erregen  '^). 


1)  Cic.  ad  Att.  IV  9,  1.  11,  1.  —  2)  ad  fam.  VII  1,  4.  —  ^)  (Drumann: 
T,und  Dezember."  S.  aber  III^  257,  9.)  —  *)  Val.  Max.  11  4,  6 :  {ante  omnes 
aquae  j)tr  semiias  decursu  aestivum  minuit  fervorem.  Bei  Ausgrabungen  im  .7.  1891 
fand  man  unter  anderem  einen  Wasserkanal  aus  Marmor  (Jordan-Hülsen  I  3,  532).) 

—  *)  (Der  erste  November  des  unverbesserten  Kalenders  fiel  auf  den  23.  jul.  Sep- 
tember, der  letzte  November  auf  den  21.  jul.  Oktober  (III  ^  801).)  —  *)  (Mitte 
November.)  Oben  S.  107.  —  'j  (Oder  wenigstens  zu  glauben  scheint):  Pomp.  52 
a.  E.  —  ä)  Cic.  Pis.  65:  {instant  ludi)  Ascou.  p.  1  u.  14  K.-S.  —  ^)  Dio  XXXIX 
38,  1:  (xiv  täte;  ahzalc.  •f\\y.kpni^  0  1 1 ofi~Y|'.oc;  tö  ^saTpov,  w  xal  vüv  Aafirtpovöfj.öx)'», 
v.aö-ojpojae.)  —  ^'^j  (Die  neueren  Herausgeber  setzen  den  Brief  Ciceros  (ad  fam. 
VII  1)  übereinstimmend  in  den  Oktober.  Gegen  Ende  des  Sommers  55  (Cic.  Pis.  97: 
nuUa  ex  trinis  aestivis  gratulatio)  war  Piso  nach  dreijähriger  Verwaltung  (Cic.  Pis. 
55.  86.  97,  wonach  11^  55,  5  zu  berichtigen)  aus  Mazedonien  zurückgekehrt.  Als 
Festspieltag  der  späteren  Zeit  geben  die  Fasti  Amit.  und  Allif.  den  12.  August 
(CIL  I"  p.  324:   Veneri  Victrici,  Hon(ori)  Virt(uti),  Felicitati  in  theatro  marmoreo).) 

—  ")  ad  fam.  VTI  1,  1.  —  ^^)  ad  fam.  VII  1,  2.  —  ^^)  ad  fam.  VII  1,  2. 
Pison.  65:  {instant  post  hominum  meinonam  apparatissimi  magnificentissimique 
ludi,  quales  non  modo  numquam  fuei-unt,  sed  ne  quo  modo  fieri  quidon  posthac 
possint,  possum  ullo  pacto  suspican.)  de  off.  11  57.  —  •**)  (ad  fam.  VII  1,  1 
u.  3:  per  eos  dies.  4:  his  diebus.)  —  ^^)  (ad  fam.  VII  1,  2:  apparatus  spectatio 
tollehat  ovmem  hilaritatem.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     IV.  Bd.  34 
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So  etwa  wie  bei  dem  Triumph.  Demnach  sah  man  in  der  .,Kly- 
tämnestra"  des  A(cc)ius  eine  endlose  Zahl  von  Maultieren')  und 
in  dem  „trojanischen  Pferde"  des  Livius  Andronikus^)  3üOO  Misch- 
krüge*). Die  Gefechte  wurden  durch  Scharen  von  Fußvolk  und 
Reitern^)  mit  verschiedenen  Waffen  vorgestellt*).  Dann  folgten 
griechische  und  oskische  Spiele^),  Athleten-  und  Gladiatoren- 
kämpfe •^)  und  endlich  fünf  Tage  hindurch^),  täglich  zweimal'*),  Tier- 
hetzen im  Zirkus^),  wo  500  afrikanische  Löwen**)  und  am  letzten 
Tage"*)  18  Elefanten^)  von  Gätulern'")  angegriffen  und  zum  Teil 
erlegt  wurden.  Doch  waren  diese  Elefanten  nicht  die  ersten, 
welche  man  in  den   Zirkus  schickte*'). 

Das  Volk  zeigte  eine  freudige  Teilnahme,  wenn  sie  mit  großer 
Kraft  die  Waffen  ihrer  Feinde  in  die  Luft  schleuderten*^)  oder  die 
Menschen  spießten  und  mit  den  Füßen  zertraten  *^).  Als  sie  aber 
ein  klägliches  Geschrei  erhoben,  regte  sich  sein  Mitleid,  und  dies 
verwandelte  sich  in  Unwillen  gegen  Pompeius,  als  sie  im  heftigsten 
Schmerz  mit  Gewalt  durchzubrechen  versuchten  und  die  Zuschauer 
dadurch  selbst  in  Gefahr  gerieten*^).  Die  410  Panther,  deren 
Plinius  gedenkt,  scheinen  nicht  gejagt  worden  zu  sein*^).  Auch 
ein  Rhinozeros  und  andere  fremde  Tiere  gewährten  ein  harmloseres 
Schauspiel'").  Selbst  eine  Frau  von  ungewöhnlich  hohem  Alter 
wurde  vorgeführt*'). 

Kurz    vor    der   Schlacht    bei    Pharsalus    versetzte    ein   Traum 

seine  Legaten    Pompcius    in    Sein    Theater,     wo    man    ihn    mit    Freudengeschrei 

empfing,    und   in   den  Tempel   der  Venus,    welchen    er  mit  Beute 


[525] 


Pompeius  läßt 


Legate 
verwalten 


^)  ad  fam.  VII  1,  2.  —  ^)  Oder  Naevius,  von  welchem  man  ein  Trauerspiel 
unter  demselben  Titel  erhielt.  Cicero  nennt  den  Verfasser  nicht.  S.  Non.  Marcell. 
p.  475  M.  unter  OPITVLA  u.  Macrob.  sat.  VI  1,  38.  —  ^)  (Nach  der  Angabe 
des  Chron.  Paschal.  I    352    Dindorf   kämpften    800  Mann   zu  Fuß   und    300  Reiter.) 

—  *)  ad  fam.  VII  1,  3.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  IV  11,  1.  Chron.  Paschal.  (I  352 
Dindorf).  —  ^)  ad  fam.  VII  1,  3.  Dio  XXXIX  38,  2.  —  ')  Dio  XXXIX  38,  1: 
(v.äv  TU)  IrtTroSpöpiü)  xai  ''TtTrcuv  äfitXXav  xal  t^Yjpiouv  itoXXiiüv  xa't  TcavtoSaTCüJv  o'^afäc 
|j:oiV|aev.)  —  ^)  'Die  XXXIX  38,  2.  Plut.  Pomp.  52  a.  E.  Plin.  VIII  53  nennt 
600.  Ein  ähnliches  Schauspiel  veranstaltete  Sulla  im  J.  93  (11^  366),  Domitius  im 
J.  61  (in-  19)  und  Caesar  im  J.  46  (III ^  557).  —  »)  Dio  XXXIX  38,  2.  Seneca 
de  brev.  vit.  13,  6.  Bei  Plin.  VIII  20  haben  die  meisten  Handschriften  (an  der 
zweiten  Stelle)  17:  {viyinti  jjugnavere  in  circo  attt,  ut  qtndam  tradunt,  XVII.) 
Plut.  Pomp.  52  a.  E.  übergeht  die  Zahl,  welche  im  Chron.  Paschale  (I  352  Dindorf) 
übertrieben  zu  40  angegeben  wird.  —  '")  So  Plinius,  und  es  ist  das  wahrschein- 
lichste, da  sie  die  Tiere  zu  behandeln  wußten;  Dio:  von  Bewaffneten;  Seneca  (nach 
der  handschriftlichen  Überlieferung):  von  Verbrechern.  —  '')  Eine  irrige  Angabe 
bei  Seneca  de  brev.  vitae  13,  6  u.  Ascon.  p.  14  K.-S.  Die  ersten  kämpften  hier  im 
J.  99,  als  C.  Claudius  Pulcher  Ädil  war  (11^  157,  5).  L.  u.  M.  Lucullus  stellten 
ihnen  im  J.  79  Stiere  entgegen  (oben  S.  138,  10).  —  '-)  Plin.  VIII  20.  —  ^*)  (Seneca 
a.  a.  0.)  Cic.  ad  fam.  VII  1,  3:  quae  xiotest  homini  esse  polito  delectatio,  cum 
aut  homo  imbecillus  a  valentissima  bestia  laniatur  aut  praeclara  bestia  venabulo 
transverberatur?   —    >*)    Plin.  VIII  21.     Dio  XXXIX  38,  3.    —    ^*)    Plin.  VIII  64. 

—  -8)  Plin.  VIII  70.  71.  84.  Solin.  30,  21.  —  ")  Plin.  VII  158:  (anus  pro 
miraculo  reducta.) 
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schmückte^).  Auch  früher  war  es  nur  ein  Wahn,  wenn  er  durch 
Bau  und  Spiele  das  Volk  dauernd  zu  fesseln  und  etwas  anderes 
zu  bewirken  hoffte,  als  daß  er  es  in  seinen  verderblichen  Nei- 
gungen bestärkte-).  Es  äußerte  seine  Unzufriedenheit,  als  er  in 
Italien  und  auch  im  cisalpinischen  Gallien"^)  für  seine  Provinzen 
Truppen  aushob,  ohne  den  Einspruch  der  Tribunen  Ateius  und 
Aquillius  zu  beachten^),  und  sie  mit  den  Legaten  L.  Afranius  und 
M.  Petreius  nach  Spanien  schickte"). 

Den  Senat   erbitterte  die  Herstellung  des  Ptolemaeus  Auletes 
durch  Gabinius,    den  Prokonsul  von  Syrien,    auch  gegen  ihn,    da 
man   wußte,  daß  er  insgeheim  zu  dem  Vergehen  ermutigt  und  er- 
mächtigt  hatte*').     Syrien    war  Crassus   bestimmt.     Pompeius  und    Crassus  nach 
Caesar,  welcher  in  diesem  Jahre  die  ersten  Feldzüge  in  Germanien        xo^^'as 
und  Britannien  unternahm  und  mit  einem  Siegesfeste  von  zwanzig 
Tagen  belohnt  wurde'),  vermittelten  seinem  Wunsche  gemäß  eine 
Versöhnung  zwischen  ihm  und  Cicero,  ehe  er  im  November  unter 
dem  Schutze  des  Pompeius  sich  von  Rom  entfernte^).     Dieser  hielt        [526] 
nach   der  Abreise   des  Kollegen  Konsularkomitien ,   wahrscheinlich  Die  WaWen  für 
im   Dezember  (!)^),    als    von   Caesar    nach    der   Beendigung   seiner        Nov^'5^5* 
Feldzüge   ein  Schreiben    einging,  worin   er   nun,  da   man  ihm   die 
Statthalterschaft   verlängert   hatte,    die  Wahl   seines   Feindes,    des 
L.  Domitius  Ahenobarbus,  genehmigte^*'). 

§  25. 

Der  Prokonsul  von  Gallien  ging  im  J.  54  zum  zweiten  Male 
nach  Britannien.  Er  unterdrückte  einen  gefährlichen  Aufruhr  in 
der  transalpinischen  Provinz  und  erhielt  von  seinem  Schwieger- 
sohne nach  großen  Verlusten  eine  Legion '  ^).  Um  einst  über  Rom 
zu  herrschen,  mußte  er  Streitkräfte  sammeln  und  sie  üben.  Ohne 
Heer  konnte  er  der  Republik  nicht  den  Todesstoß  versetzen,  wie 
sehr  sie  sich  auch  überlebt  hatte. 

Pompeius  begehrte  nicht  ein  Königtum,  sondern  das  höchste  Pompeius  strebt 

--'    ■'erT"'-^-^- 
54 


Ansehn    in    der   Republik.     Sein   Ziel    war   ein    anderes,    und    er ''"'"'' ^'^*'*" 


»)  Plut.  Pomp.  68.  Caes.  42.  Zonar.  X  8.  Lucan.  VII  9.  Flor.  11  13,  45. 
Obseq.  65.  —  ^)  Cic.  de  off.  II  56:  delectatio  mnUitudinis  ad  ireve  ecnguiimque 
tempus.  ad  fani.  II  3,  1 :  (munera)  quorum  negue  facultatem  quisqtiam  admiratur 
—  est  enim  copiarum,  non  virtutis  —  neque  qnisquam  est  quin  satietate  imn  defessus 
sit.  Tac.  ann.  XIV  20.  —  ^)  (Aus  dieser  Provinz  stammte  die  Legion,  welche 
Caesar  im  Winter  54/53  von  Pompeius  lieh  (Caes.  b.  G.  VI  1.  2.  VIII  54,  2).  Sie 
führte  bei  Pompeius  die  Nummer  I,  bei  Caesar  die  Nummer  VI  QII^  214,  1).)  — 
*)  Die  XXXIX  39,  1.  3.  —  ^)  Dio  XXXIX  39,  4.  Plut.  Pomp.  53.  App.  II 
18,  65.  —  «)  III 2  47.  —  ';  Caes.  b.  G.  IV  38,  5.  Dio  XXXIX  53,  2.  — 
^)  Cic.  ad  Att.  IV  13,  2.  —  ^)  (Nicht  im  Dezember,  sondern  wahrscheinlich  noch 
im  November  (ad  Att.  IV  13,  1  u.  dazu  III^  257,  9).  Lange  Rom.  Alt.  III ^  342 
verlegt  die  Wahlen  der  kurulischen  Beamten  in  den  Oktober.)  —  *";  Manutius  zu 
Cic.  ad  Att.  IV  13,  1  u.  ad  Q.  fr.  II  11,  3  spricht  wie  nach  ihm  Mongault  von 
einem  Zwischenreiche,  von  welchem  sich  nirgends  eine  Spur  findet.  Die  niederen 
Magistrate  konnten  aber  erst  im  folgenden  Jahre  gewählt  werden.    —    ";    III ^  282. 
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wählte  einen  anderen  Weg.  Mochte  er  seine  Absicht  erreichen, 
über  Kurie  und  Markt  gebieten,  so  war  doch  für  sein  Verhältnis 
zu  dem  Nebenbuhler  und  folglich  für  die  letzte  Entwickelung  der 
Dinge  nichts  entschieden,  wenn  ihm  die  Macht  fehlte,  die  er- 
listeten und  erzwungenen  Rechte  gegen  Caesar  auf  dem  Schlacht- 
felde zu  behaupten.  Es  sicherte  ihn  nicht,  daß  man  ihm  Heer 
und  Provinzen  bewilligte,  denn  er  blieb  vor  Rom,  angeblich  wegen 
des  Getreidegeschäftes,  in  der  Tat  aber,  weil  er  Caesar  ohne 
Schwertschlag  durch  Senat  und  Volk  zu  entwaffnen  gedachte. 

Die  Truppen  sollten  diese  fügsam  machen,    als  Rückhalt  die 

Anträge   seiner  Werkzeuge  unterstützen.     Zum  Kampfe,   zu  einem 

Angriff    von    Westen    her    waren     sie    zunächst    nicht    bestimmt. 

Deshalb    trug    er   kein  Bedenken,   sich  von  ihnen  zu  trennen  und 

eine  ungünstig   gelegene  Provinz  zu  übernehmen. 

Pompeius'  Ein-  Den  Senat   beunruhigte   seine  Nähe   weniger,    weil    er   in    die 

[527]         Rechtspflege    eingriff,    die  Wahlen   zu   verhindern    suchte  und  die 

griffe  in  die     Partciungen    nährte ,    als    weil    er   von   der   Zerrüttung   des  Staates 

_sp  ege     ^.^^  diktatorische  Machtfülle  erwartete  wie  früher  von  der  künstlich 

gesteigerten  Teuerung  einen  Oberbefehl').     Dies  war  jahrelang  der 

Mittelpunkt  seiner  Bestrebungen. 

Er  bewirkte  im  Juli  die  Freisprechung  des  C.  Cato  und 
Nonius  Sufenas,  welche  ihm  vor  zwei  Jahren  gedient  hatten^), 
damit  man  ihm  ferner,  auch  in  jener  wichtigsten  Angelegenheit, 
furchtlos  und  mit  ganzer  Hingebung  diente^).  Für  M.  Scaurus 
dagegen,  den  Kandidaten  des  Konsulats,  dessen  Wahl  er  bei  seinen 
eigenen  Entwürfen  nicht  wünschte,  verwendete  er  sich  nur  zum 
Schein^).  Dann  wurde  Gabinius  im  Oktober  wegen  seines  Feld- 
zuges gegen  Ägypten  als  Majestätsverbrecher  belangt.  Obgleich 
Pompeius  von  einer  Reise  in  Italien,  welche  der  Mangel  an  Ge- 
treide veranlaßte,  noch  nicht  zurückgekehrt  war,  so  hatte  er  doch 
den  meisten  Anteil  daran,  daß  sein  ehemaliger  Legat  der  Strafe 
entgingt).  Dieser  sah  sich  nun  aber  auch  wegen  Erpressungen 
angeklagt,  und  die  vereinigten  Anstrengungen  des  Pompeius,  Caesar 
und  Cicero  konnten  ihn  nicht  retten'');  denn  auch  Cicero,  von 
dem  Prokonsul  von  Spanien  zum  Ehrenlegaten  ernannt'),  ver- 
teidigte seinen  Feind  aus  Furcht  vor  Clodius^).  Indessen  erkauften 
Scaurus  und  seine  Mitbewerber  die  Stimmen.  Zwei  unter  ihnen 
schlössen  sogar  einen  Vertrag  mit  den  Konsuln,  welcher  auf  An- 
stiften des  Pompeius  bekannt  gemacht  wurde  ^).  Ein  neues 
Hindernis  für  die  Konsularkomitien  und  daher  jenem  sehr  er- 
wünscht! Seine  Freunde  empfahlen  eine  Diktatur.  Von  ihm 
selbst  vernahm  man  widersprechende  Äußerungen'").  Er  hatte 
wenigstens  die  Genugtuung,  daß  man  keine  Konsuln  wählte  '**). 


^)  ni^  283.  —  2)  Oben  S.  522.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  IV  15,  4.  —  *)  Ascon. 
p.  17.  24.  25  K.-S.  —  ^)  III*  52.  —  «)  HI^  55.  —  ')  Cic.  ad  fam.  VII  5,  1. 
17,   2.    —    8)    in2  287.    —    »)    ad  Att.  IT  17,  2.    —     ")    IH^  285. 
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Im  September  starb  seine  Gemahlin  Julia.     Gegen  den  Willen         Jwiia  t 
seiner  Feinde  wurde  sie  auf  dem  Marsfelde  begraben ').     Er  hatte  ^^  ' 

sie  geliebt;  aber  der  Antrag  ihres  Vaters,  die  verwandtschaftlichen 
Bande  wieder  anzuknüpfen,  fand  kein  Gehör  ^). 

Das    Zwischenreich,     mit    welchem    das    neue    Jahr    begann,         [528] 
dauerte   bis   in  den  siebenten  Monat  ^).     Sowohl  Pompeius  als  der  Die  Anarchie  in 
Senat   verkannten   ihre   wahren  Interessen.     Jener   sah    kein    Heil,  5™ 

wenn  er  nicht  Diktator  wurde,  dieser,  wenn  er  seine  Absicht  nicht 
vereitelte.  Man  stritt  über  ein  Schattenbild.  Als  höchster  außer- 
ordentlicher Magistrat  gewann  der  Prokonsul  unter  den  damaligen 
Umständen  nicht  an  Macht,  und  eben  deshalb  wurde  er  auch  der 
Freiheit  nicht  gefährlich.  Er  hätte  den  Titel  nicht  in  Anspruch 
nehmen,  und  der  Senat  hätte  ihn  nicht  verweigern  sollen.  Die 
Reibungen  verzögerten  nur  den  Bund  gegen  Caesar,  gegen  das 
Haupt  der  Volkspartei,  den  Eroberer  von  Gallien,  welcher  mit 
einem  siegreichen,  ihm  ganz  ergebenen  Heere  in  wenigen  Tagen 
Rom  erreichen  und  den  Diktator  ohne  Heer  mit  dem  gleich  wehr- 
losen Senat  überwältigen  konnte. 

Pompeius  setzte  voraus,  der  Gegner  werde  handeln  wie  er. 
Nach  dem  Mithridatischen  Kriege  hatte  er  aus  Scheu  vor  der 
öffentlichen  Meinung  die  Truppen  entlassen.  Er  zweifelte  nicht, 
daß  Caesar  noch  viel  mehr  einem  ausdrücklichen  Befehle  ge- 
horchen würde.  Nun  war  er  aber  selbst  den  Optimaten  verdächtig. 
Vielleicht  mochten  sie  den  entfernten  Feind  nicht  stürzen,  weil 
sie  den  Feind  vor  den  Toren  mehr  fürchteten  als  ihn  und  einer 
dem  andern  das  Schwert  in  der  Scheide  hielt.  Auf  das  Volk 
durfte  er  nicht  rechnen,  wenn  er  mit  dem  Kollegen  im  Triumvirat 
zerfiel.     Er    sehnte    sich    daher   nach   einer   diktatorischen  Gewalt. 

Die  Tribunen  (Lucilius)  Hirrus*)  und  Coelius  Vinicianus,  an 
welche  Pompeius  Rufus  sich  anschloß,  kamen  seinen  Wünschen 
gern  entgegen,  da  sie  sich  freier  bewegten,  wenn  Rom  keine 
kurulischen  Magistrate  hatte.  Sie  verhinderten  die  Wahlen  unter 
dem  Vorwande  ungünstiger  Anzeichen.  Dann  empfahlen  sie  ein 
Militärtribunat  und  zuletzt  die  Ernennung  des  Pompeius  zum 
Diktator^).  Nun  mußte  dieser  aus  dem  Hintergrunde  hervortreten. 
Er  trat  aber  zurück,  weil  der  Senat,  welcher  hier  allein  zu  handeln 
befugt  war,  und  insbesondere  M.  Cato  mit  der  äußersten  Ent- 
rüstung den  Antrag  verwarfen^).  Seine  Freunde  bezeugten,  daß 
man  ihn  mit  Unrecht  sträflicher  Umtriebe  beschuldige^),  und  das  ^MessaUa"' 
Volk  wählte  im  Juli  in  den  Konsularkomitien  für  das  laufende  zu  Konsuln  für 
Jahr  Domitius  Calvinus  und  Valerius  Messalla^).  ^^  JiiuTs^*^ 

Es  fehlt  an  genaueren  Nachrichten,  weil  Cicero  uns  hier  ver- 
läßt.     Er    spottet    über    die    große    Zahl    der    Zwischenkönige  ^).        [529] 

0  III^  685.  —  2)  Suet.  Caes.  27,  1.  —  ^)  III^  301.  —  *)  (Drumann: 
Lucceius  Hirrus.  S.  aber  III^  8,  4.)  —  ^)  III "  302.  —  «)  ad  fam.  VII  11,  1: 
{tot  interregnis .) 
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Übrigens  enthalten  seine  Briefe  aus  dieser  Zeit,  soweit  sie  den 
Staat  berühren,  fast  nur  Klagen  über  dessen  trostlosen  Zustand; 
und  nur  im  allgemeinen,  wie  es  die  Rücksicht  auf  Pompeius  ge- 
bot^). Sein  Beschützer  Milo  bewarb  sich  um  das  Konsulat  und 
Clodius  um  die  Prätur.  Sie  suchten  einander  in  einem  Straßen- 
kriege zu  beseitigen;  mit  dem  Erfolge,  daß  am  Ende  des  Jahres 
weder  Konsuln  noch  Prätoren  gewählt  waren").  Dies  berechtigte 
Die  Nachricht    Pompcius    ZU    ncucn     Hoffnungen.      Sein    Verhältnis    zu     Caesar, 

0^38118°^«^  Tn  welcher    ungeachtet    der   Gärung    in   Gallien    abermals    über    den 
Endet"       Rhein  ging,  wurde  durch  den  Tod  des  Crassus")  weniger  verändert, 
als  man  behauptet  hat'^). 

Um  verdachtlos  aus  der  Ferne  zu  wirken,  begab  er  sich  in 
der  ersten  Hälfte  des  Januar  52  auf  sein  Gut  bei  Alsium  in 
Etrurien^).  Der  Tribun  T.  Plancus  Bursa  verhinderte  indessen  die 
Ernennung  eines  Zwischenkönigs  und  dadurch  die  Wahlen °).  Nicht 
erfreulich  für  Milos  Mitbewerber  Metellus  Scipio,  den  Schwieger- 
vater, und  Plautius  Hypsaeus,  den  ehemaligen  Quästor  des  Pom- 
peius. Dieser  kam  seinem  Ziele  näher,  als  Milo,  von  welchem  er 
keine  Unterstützung  erwarten  durfte,  wenn  er  Konsul  wurde,  am 

Tod  des  Clodius  (18.)  Januar  Clodius  tötete")  und  dadurch  den  Gerichten  und  der 
18.   an.  52      j^^che  einer  blutgierigen  Faktion  verfiel. 

Es  war  an  sich  schon  ein  Gewinn,  daß  nun  neue  Unruhen 
entstanden.  Die  Clodianer  verbrannten  bei  der  Leichenfeier  die 
Hostilische  Kurie  und  erschienen  endHch  nach  der  Rückkehr  des 
Pompeius  in  dessen  Garten  vor  der  Stadt,  um  ihm  das  Konsulat 
oder  die  Diktatur  aufzudrängen.  Nach  seiner  Absicht  sollten  sie 
nur  den  Senat  einschüchtern.  Milo  nützte  ihm  auch  ferner  gegen 
seinen  Willen.  Er  zeigte  sich  wieder  in  Rom,  wo  er  an  der  Spitze 
seiner  Gladiatoren  und  unter  Kämpfen  mit  den  Banden  der  Tri- 
bunen T.  Plancus  und  Pompeius  Rufus  die  Bewerbung  fortsetzte. 
Man  hatte  Zwischenkönige  ernannt,  um  die  Wahlen  zu  beschleu- 

Pompeius  erhält  nigeu.     Der  Senat  mußte  aber  vor  allem  für  Ordnung  und  Sicher- 

^^'^  Ordnung '^''^  heit  sorgcn,  und  da  er  es  nicht  vermochte,  so  wandte  er  sich  an 
herzusteUen  Pompcius,  für  Welchen  nun  der  ersehnte  Augenblick  gekommen 
[530]  war.  Er  erhielt  den  Auftrag,  Truppen  zu  sammeln  und  den  Un- 
fug zu  beendigen.  Nach  den  Werbungen  beschloß  der  Senat  in 
der  Kurie  neben  seinem  Theater  und  in  seiner  Gegenwart,  daß 
man  die  zerstörte  Kurie  wieder  aufbauen  und  die  Asche  des  Clodius 
sammeln  solle. 

Pompeius  war  nun  im  Besitze  des  Mittels,  welches  er  allein 
zu  gebrauchen  verstand,  er  hatte  Soldaten.     Mit  ihrer  Hilfe  wollte 


^)  ad  fam.  II  5.  (Die  Briefe)  V  17  u.  18  (enthalten  zwar  ebenfalls  Klagen 
über  den  Zustand  des  Staates,  gehören  aber  in  eine  andere  Zeit:  V  17  in  das  .T.  57, 
V  18  in  das  J.  52.)  —  ^)  III'  303.  —  ')  M.  Brutus  entwarf  eine  Deklamation 
de  dictatura  Gn.  Pompei  (Quintil.  IX  3,  95).  Auf  diese  Deklamation  scheint  sich 
Suet.  Caes.  49,  1  zu  beziehen.  —  ■*;  Cic.  Milon.  54.  —  *j  Ascon.  p.  27  K.-S. 
—  «)  11^  288. 
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er  zunächst  Milo  beseitigen,  dessen  Pläne  die  seinigen  durch- 
kreuzten. Er  verbreitete  das  Gerücht,  daß  der  Mörder  des  Clodius 
auch  ihm  nachstelle,  damit  es  nicht  befremdete,  wenn  er  seinen 
Besuch  nicht  annahm  und  zu  den  Gerichten  wie  zu  einer  Schiacht 
rüstete.  Seit  seiner  Landung  in  Brundisium  hatten  die  Optimaten 
nichts  mehr  gefürchtet  und  zu  verhüten  gesucht,  als  daß  er  von 
neuem  Truppen  befehligte.  Jetzt  war  ihm  die  Aushebung  nicht 
nur  erlaubt,  sondern  auch  zur  Pflicht  gemacht. 

Ein  Zugeständnis  zog  das  andere  nach  sich,  und  da  Pompeius  Pompeius  Konsul 
unter   keiner  Bedingung  Diktator   werden   sollte,    so  wurde  er  am      TL^Ma?" 
25.  Februar  (!)')  zum  dritten  Male  Konsul,    er   allein  und  als  Ab-  ^^ 

wesender,  als  Prokonsul  von  Spanien.  Die  Verfassung  gestattete, 
ihm  die  Diktatur  zu  übertragen.  Sein  Konsulat  war  eine  viel- 
fache Abweichung  von  den  Gesetzen.  Aber  eben  darin  fand  er 
einigen  Ersatz,  in  dem  außerordentlichen.  Es  bewies,  wie  wenig 
man  ihn  entbehren  und  wie  viel  er  fordern  konnte.  Um  sich 
von  Milo  und  dessen  Fechtern  zu  befreien,  gab  er  Gesetze  gegen 
Gewalt  und  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen"),  auch  ver- 
änderte er  das  gerichtliche  Verfahren  mit  der  Drohung,  wenn 
man  nicht  genehmige,  so  werde  er  die  Republik  mit  den  Waffen 
beschützen,  also  ohne  Urteil  und  Recht  sich  seiner  Feinde  ent- 
ledigen. Die  Soldaten  umringten  das  Gericht,  welches  Milo  auf 
eine  Anklage  wegen  verübter  Gewalt  für  schuldig  erklärte.  Obgleich 
auch  M.  Saufeius  an  der  Ermordung  des  Clodius  teilgenommen 
hatte,  so  wurde  er  doch  freigesprochen.  Er  war  unschädlich.  Die 
Freunde  des  Clodius  ließ  Pompeius  fallen.  Er  bedurfte  ihrer  nicht 
mehr.  Es  verletzte  ihn  nicht,  daß  die  Richter  seine  Lobschrift 
für  T.  Plancus  nicht  beachteten^). 

Auch  Plaulius  Hypsaeus  wurde  verurteilt.     Seinen  Mitbewerber 
Metellus  Scipio,  welcher   offenkundig   nicht   weniger   als   er   durch 
Bestechungen   gewirkt   hatte,  nahm    der  Konsul   gegen   die  Kläger        [531] 
in    Schutz'').      Er   ernannte   ihn   am    1.  (!)  August   zu   seinem   Kol- 
legen^) und  hielt  dann  Wahlkomitien  für  das  folgende  Jahr. 

Die  Stadt  fühlte  sich  ihm  für  die  Herstellung  der  Ruhe  ver- 
pflichtet, der  Senat  für  die  Herstellung  einer  verfassungsmäßigen 
Ordnung.     Für   ihn   selbst  lag  aber  der  größte  Vorteil  darin,  daß  ^''S'?"  'i«''  ■'^'■'■ 

o  o  D  '  gnfie  gegen 

die  Bandenführer   ihn    nicht   mehr   belästigten,    denn   nun   konnte         Caesar 
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^)  (Ascon.  p.  31:  V  Kai.  Mart.  tnense  intercalario  consul  creatus  est,  also 
am  25.  oder  viertletzten  Tage  des  Selialtmonats.)  —  ")  (Vgl.  dazu  Lange  Rom. 
Alt.  in2  369f.)  —  ^)  Il2  305.  —  *)  IV-  37.  —  ^)  Dio  XL  51,  2.  App.  II 
25,  95:  (xöv  Sx'.iiiujva  aövapyov  Iq  tö  komm  toü  etodc  snoiElxo,)  Plut.  Pomp.  55: 
{sie  xou<i  'jTCoXoiitou;  nsvTs  jj.T,vac.  Daß  es  gerade  am  1.  August  geschah,  ist  nirgends 
gesagt.  Inschriftlich  steht  fest,  daß  am  13.  Juni  Pompeius  noch  allein  Konsul  war, 
während  am  13.  September  Scipio  sein  Amt  bereits  angetreten  hatte.  CIL  I  734 
(tessera  consularis) :  PHILEMO  •  CAECILI  •  SP  •  ID  •  IVN  •  CN  •  POMP  •  COS  •  III, 
Ephem.  epigr.  III  p.  204  (tessera  gladiatoria) :  PHILONICVS  •  ALBANI  •  SP  •  ID  • 
SEP  .  CN  •  POM  .  Q  .  ME.) 
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der  Angriff  gegen  Caesar  beginnen.  Pompeius,  der  als  Abwesender 
das  höchste  städtische  Amt  verwaltete,  ließ  das  Gesetz  erneuern, 
nach  welchem  kein  Abwesender  sich  um  ein  Amt  bewerben  sollte, 
damit  Caesar  genötigt  war,  den  Oberbefehl  niederzulegen  und  sich 
den  Gerichten  erbitterter  Feinde  preiszugeben,  wenn  er  auf  ein 
zweites  Konsulat  Anspruch  machte.  Dem  Ansinnen,  auch  der 
Prokonsul  von  Spanien  möge  entsagen,  begegnete  dieser  zum  vor- 
aus durch  einen  Senatsbeschluß,  welcher  ihm  die  Statthalterschaft 
auf  fünf  Jahre  verlängerte.  Für  den  Fall  endlich,  daß  Caesar 
dennoch  Konsul  wurde,  mußte  der  Senat  (!)  nochnials  verfügen, 
daß  niemand  berechtigt  sei,  früher  als  fünf  Jahre  nach  dem 
städtischen  Amte  eine  Provinz  zu  übernehmen^). 

Dies  alles  war  schlau  ersonnen  und  in  der  Meinung,  der 
Imperator  jenseits  der  Alpen  werde  die  Schlingen  nicht  bemerken 
oder  sich  unterwerfen.  Ihm  mißfiel  aber  besonders  die  Aus- 
schließung der  Abwesenden  von  der  Bewerbung.  Auf  seine  Be- 
schwerde wurde  er,  dem  es  allein  gegolten  hatte,  in  dem  Gesetze 
ausgenommen-).  Er  wußte,  daß  man  sich  nicht  an  die  Zusage 
binden  und  ihm  dadurch  einen  Vorwand  und  Gelegenheit  geben 
werde,  von  Klagen  zu  offenem  Kampfe  überzugehen.  Die  Zeit 
des  Bürgerkrieges  war  ohnehin  nicht  mehr  fern,  da  die  Anstren- 
gungen der  Gallier  gegen  das  römische  Joch  auch  in  diesem  Feld- 
zuge fruchtlos  blieben.  Dem  Sieger  wurde  ein  zwanzigtägiges 
Dankfest  beschlossen^). 

§  26. 

51*)  Er   hatte   ein   großes   Land   erobert,    dessen  Bewohner   Italien 

stets  zu  seinen  furchtbarsten  Feinden  zählte,  und  auf  dieser  Seite 
zugleich  einen  Wall  gegen  die  Germanen  errichtet.  Der  Unbe- 
fangene mußte  ihm  unter  den  Kriegern  seiner  Zeit  den  ersten 
Rang  zugestehen.  Mit  kräftiger  Hand  hielt  er  auch  fest,  was  er 
genommen  hatte.  In  diesem  Jahre  vereitelte  er  die  letzten  Ver- 
suche der  Gallier,  sich  zu  befreien. 

Verblendung  des  Die  Gegner   legten   einen  kleinen  Maßstab  an  den  Riesenbau. 

''^"AnstoLatie'*^'^  ^^®  wolltcu  ihn  durch  Senatsbeschlüsse  vernichten  und  im  äußersten 
Falle  den  gefeiertsten  Helden  entsenden,  an  dessen  Sieg  sie  nicht 
zweifelten.  Pompeius  teilte  den  Wahn  der  Optimaten  und  eben 
deshalb  auch  ihr  Los.     Dazu  kam,  daß  er  nur  ihr  Feldherr  wurde 


*)  (Nicht  der  Senat  erneuerte  seinen  diesbezüglichen  Beschluß  vom  vorigen 
Jahre,  sondern  der  Senatsbeschluß  wurde  durch  Pompeius  zum  Gesetz  erhoben  (III* 
324,  5).)  —  -)  III 2  326.  —  ^)  Caes.  b.  G.  VII  90,  8.  Dio  XL  50,  4  nennt 
sechzig  Tage.  Es  ist  bereits  früher  erwähnt,  daß  Pompeius  in  diesem  Jahre  den 
Tempel  der  Venus  Victrix  weihte.  Oben  S.  .528.  —  *)  Die  Darstellung  der  Unter- 
nehmungen und  Schicksale  des  Pompeius  in  den  Jahren  51 — 48  fällt  gänzlich  mit 
der  Geschichte  Caesars  zusammen  und  findet  sieh  im  dritten  Bande  S.  334 — 471. 
In  der  hier  folgenden  kurzen  Übersicht  werden  die  Ereignisse  einander  näher  gerückt, 
welche  Pompeius  unmittelbar  angehen. 
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und  nicht  ihr  Haupt.  Er  sollte  mit  seinem  Namen  und,  wenn 
es  sein  mußte,  mit  einem  Heere  den  Beschlüssen  Nachdruck  geben, 
aber  selbst  nicht  an  Macht  gewinnen.  Man  beschränkte  ihn  sogar 
in  den  Lagern.  Zum  Teil  war  es  durch  ihn  verschuldet,  daß  es 
dem  Bunde  auch  an  Einheit  fehlte.  Er  hatte  sich  oft  verdächtig 
gemacht  und  die  Rollen  gewechselt.  Nur  in  der  Verstellung  und 
Zurückhaltung  blieb  er  sich  immer  gleich;  zumal  jetzt,  da  er 
nicht  vor  aller  Welt  bekennen  mochte,  daß  er  mit  Caesar  in  Luka 
Verträge  geschlossen,  das  Trebonische  (!)  Gesetz^)  und  das  Privi- 
legium in  betreff  des  zweiten  Konsulats^)  für  ihn  erzwungen  habe 
und  der  Senat  nun  die  Folgen  abwenden,  Verträge  und  Gesetze 
als  ungültig  verwerfen  solle. 

Als  der  Konsul  M.  Marcellus,  ein   kurzsichtiger,  aber  eifriger     Beginn  des 
Verteidiger   seines   Standes,    im   Begriff  war,  Verhandlungen   über  wiedeTbeseteung 
Caesars  Provinzen   einzuleiten,    entfernte   er   sich.     Er   reiste   nach    '^st^^thllitM-" 
Tarent*)  und  dann  zu  seinen  Truppen  nach  Ariminum^).     Dadurch        sciiafta)^ 
entmutigte    er    den    Senat,    welcher   ohne    seine   Mitwirkung   nicht 
über  Gallien   zu   verfügen  wagte,  wie   ihm  .  zugemutet  wurde,  und 
daher  an  den  Tagen,  wo  man  einem  Antrage  der  Art  entgegensah, 
nie  vollzählig  war®).     Endlich  beschloß  man'')  in  seiner  Gegenwart 
nach  einem  durch  ihn  veranlaßten  Gutachten  des  Metellus  Scipio^), 
am   1.  März   des   folgenden  Jahres  über  die  Konsularprovinzen  zu 
entscheiden^).      Dann    waren    freilich    Ser.   Sulpicius,    der    Kollege 
und  Gegner  des  Marcellus,  und   die  feindlich  gesinnten  Tribunen 
nicht  mehr  im  Amte.     Caesar  ließ  aber  die  ihm  erwünschte  Frist        [533] 
nicht  unbenutzt^"). 

Die  Nachrichten  aus  Rom  setzten  es  außer  Zweifel,  daß  man  so 

Rüstungen  für  überflüssig  hielt,  weil  man  ihn  mit  Worten  zu 
schlagen  hoffte.  Niemand  wußte  besser  als  er,  wie  sehr  seine 
Feinde  sich  täuschten.  Sie  sollten  aber  nicht  auf  eine  gültige 
Art,  sondern  willkürlich  mit  roher  Gewalt  die  Beschlüsse  aufheben, 
welche  seine  Ansprüche  begründeten.  Dann  erschien  der  Krieg 
auf  seiner  Seite  als  Notwehr,  als  Verteidigung  gegen  eine  Faktion. 

Außer  vielen  anderen  gewann  er  mit  großen  Summen  den  c.  Curio  vertritt 
Konsul  Aemilius  Paullus  und  den  Tribunen  C.  Curio.  Dieser  ^^^^"^  ^°  *"° 
hemmte  den  Konsul  C.  Marcellus  und  Pompeius.  Er  war  nicht 
nur  bestochen,  sondern  auch  über  seine  Aufgabe  belehrt  und  ihr 
gewachsen.  Sie  besagte,  er  solle  die  Republik,  nicht  Caesar,  ver- 
treten und  mit  einer  einfachen  Taktik  nur  dadurch,  daß  er  die 
Pfeile   des   Pompeius   gegen   ihn   selbst   richtete.      Demnach    zeigte 


^)    (Nicht  Trebonius  war  der  Urheber  des  Gesetzes  über  die  Dauer  der  gallischen 
Statthalterschaft,    sondern    die  Konsuln  Pompeius   und  Crassus.     III-  219,   9.    256.) 

—  2)  III 2  326,  4.  —  3)  ni^  335.  —  *)  (Cic.  ad  Att.  V  5,  2.  6,  1.  7  (Mai 
51).)  —  *;  (Cic.  ad  fam.  VIII  4,  4.  ad  Att.  V  19,  1.)  —  «)  (ad  fara.  VIII 
5,   3  (Aug.   51).)     —     ')    (Am   29.  Sept.   51.)     —    «)    III"  339.    —    «)    III"  340. 

—  1")    III-'  345. 
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er  sich  einverstanden,  als  Marcellus  im  März  darauf  antrug,  Caesar 
einen  Nachfolger  zu  geben.  Der  Grundsatz,  niemand  dürfe  eine 
Provinz  zu  lange  verwalten,  erhielt  seinen  Beifall,  er  verlangte 
nun  aber,  daß  man  ihn  auch  auf  Pompeius  anwende').  Dieser 
war  nicht  gegenwärtig,  weil  er  das  Ungestüm  seiner  Partei  und 
die  Vorwürfe  der  Caesarianer  fürchtete.  Er  reiste  sogar  nach 
Kampanien  und  bezeugte  dem  Senat  in  einem  Schreiben  seine 
Bereitwilligkeit,  Spanien  vor  der  Zeit  einem  andern  zu  überlassen-). 
Da  er  bald  nachher  in  Neapel  erkrankte,  so  entstand  neuer  Verzug. 
Man  bewies  ihm  bei  seiner  Herstellung  eine  lebhafte  Teilnahme 
und  bestärkte  ihn  dadurch  in  einem  blinden  Vertrauen.  Vor  den 
Toren  von  Rom  wiederholte  er,  was  er  geschrieben  hatte.  Curio 
nahm  ihn  beim  Worte,  und  er  zog  sich  grollend  in  den  Garten 
zurück. 

Indessen  fand  sich  eine  Gelegenheit,  das  Heer  in  Gallien 
wenigstens  zu  schwächen.  Die  Parther  drohten,  und  der  Senat 
verfügte,  daß  jeder  der  beiden  Nebenbuhler  zu  dem  Kriege  in 
Asien  eine  Legion  abgeben  solle.  Pompeius  wählte  die  Legion, 
welche  er  Caesar  geliehen  hatte.  Dieser  verlor  also  zwei,  und  sie 
blieben  in  Italien^).  Gleichwohl  stimmten  zuletzt  die  meisten 
Senatoren  in  betreff  der  Provinzen  mit  Curio.  Nicht  alle  waren 
erkauft.  Manchen  schreckte  der  Ehrgeiz  des  Statthalters  von 
Spanien  oder  die  Nähe  des  Bürgerkrieges  und  die  träge  Sicherheit, 
mit  welcher  man  ihm  entgegenging.  So  geschah  nun,  was  Caesar 
voraussah  und  wünschte.  Der  Konsul  Marcellus  und  seine  Freunde 
überreichten  Pompeius  aus  eigener  Machtfülle  das  Schwert  mit 
der  Aufforderung,  die  Republik  zu  verteidigen*),  und  er  nahm  es 
an  für  den  Fall,  daß  man  seiner  bedürfe.  Curio  sprach  vor  dem 
Volke  von  Hochverrat.  Er  beteuerte,  daß  niemand  verpflichtet 
sei,  dem  Rufe  eines  solchen  Feldherrn  zu  folgen,  und  eilte  im 
Dezember,  als  er  das  Tribunat  niedergelegt  hatte,  zu  Caesar"). 

Bei  der  Kriegspartei  erregte  es  großes  Mißvergnügen,  daß  um 
dieselbe  Zeit  Pompeius  sich  abermals  entfernte^).  Denn  die  Reise, 
welche  ihn  mit  Cicero  bei  dessen  Rückkehr  von  Kilikien  zusammen- 
führte, hatte  nicht  den  Zweck,  die  Rüstungen  zu  beschleunigen. 
Er  fürchtete  die  ersten  Angriffe  der  neuen  Tribunen  Q.  Cassius 
und  M.  Antonius  und  mit  Recht.  Man  schickte  ihm  bald  die 
Abschrift  einer  Rede,  worin  der  letztere  schonungslos  alle  seine 
Umtriebe  rügte'').     Am  Ende  des  Jahres  war  er  wieder  vor  Rom""). 

Auch  Curio  kam  zurück  und  überbrachte  ein  Schreiben  Caesars 
an  die  Konsuln  und  den  Senat  mit  sehr  gemäßigten  Forderungen, 
welchen  jedoch  die  Erklärung  folgte,  daß  er  sich  nicht  fügen 
werde,  wenn  man  nur  ihm  Heer  und  Provinzen  entziehe^).     Dies 


•j    III-  348.   - 
35(5.   —   «J   III-   358. 


2)  UV  351.    —    ')  IIl-  353. 
-    ')  III-   359. 


*)   III 2  355. 
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bezeichneten  die  Konsuln  C.  Marcellus  und  L.  Lentulus  als  eine 
Auflehnung  gegen  den  Senat.  Man  beschloß  unter  dem  Einspruch 
der  Tribunen  Antonius  und  Cassius,  daß  Caesar  als  Reichsfeind 
zu  ächten  sei,  wenn  er  vor  einem  bestimmten  Tage  die  Truppen 
nicht  entlasse'). 

Pompeius  schickte  Bewaffnete  in  die  Stadt  ^).  Nach  neuen 
Beratungen  in  seinem  Garten  wurden  die  öffentlichen  fortgesetzt, 
die  Tribunen  am  (7.)  Januar  aus  dem  Senat  verwiesen  und  die 
Konsuln,  Konsulare  u.  a.  ermächtigt,  die  Republik  zu  beschützen^). 

Der  Krieg  war  erklärt,  und  nun  trat  auch  Pompeius  auf,  um 
der  Versammlung  zu  eröffnen,  daß  er  sich  dem  Auftrage  unter- 
ziehe und  gerüstet  sei.  Seine  Soldaten  standen  aber  größtenteils 
in  Spanien,  und  die  Optimaten,  welche  für  ihn  ausheben  sollten, 
betrieben  dieses  Geschäft  gar  nicht  oder  sehr  lässig.  Daher  über- 
schritt Caesar  die  Grenzen  der  cisalpinischen  Provinz"*),  obgleich 
seine  ganze  Macht  noch  nicht  vereinigt  war.  Er  unterhandelte, 
bezeugte  unaufhörlich  seine  Friedensliebe  und  rückte  vor. 

Rom  wurde  von  den  Gegnern  aufgegeben,  ehe  er  es  erreichte. 
Ihr  Zorn  ergoß  sich  in  Schmähungen  gegen  Pompeius,  an  dessen 
Einsicht  und  Glück  sie  verzweifelten,  und  auch  er  sah  sich  in 
allen  Erwartungen  getäuscht,  die  feindlichen  Legionen  gingen  nicht 
zu  ihm  über,  und  die  Werbungen  hatten  geringen  Erfolg.  Dies 
nötigte  ihn,  den  Krieg  an  die  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  zu 
verlegen.  Er  besetzte  am  (25.)  Februar  Brundisium^).  Dahin 
kamen  auch  die  Konsuln,  welche  den  heiligen  Schatz  in  Rom 
zurückgelassen  und  dann  aus  Furcht  sich  geweigert  hatten,  das 
Geld  zu  holen.  L.  Domitius  erfuhr  zu  spät,  daß  der  Oberfeldherr 
Italien  räumen  wollte.  Er  wurde  mit  seinen  Kohorten  in  Korfi- 
nium  gefangen.  Doch  verursachte  dies  für  Caesar  einigen  Auf- 
enthalt. Als  er  vor  Brundisium  eintraf,  waren  die  Konsuln  mit 
einem  Teile  des  Heeres  bereits  in  Dyrrachium,  und  Pompeius 
folgte  am  17.  März*'). 

Italien  war  befreit,  wie  die  Sieger  rühmten.  In  Sizilien  ent- 
floh M.  Cato  und  in  Sardinien  M.  Cotta,  ohne  ihnen  standzuhalten^). 
Attius  Varus  behauptete  sich  zwar  mit  Hilfe  der  Numider  in 
Afrika*),  aber  Caesar  selbst  brachte  die  Legaten  Petreius,  Afranius 
und   Varro   in   Spanien   ohne   Schlacht   zur  Unterwerfung'*).     Hier 


Senatusconsul- 

tum  ultimum 

7.  Jan.  49 
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und  Italien 

(17.  März) 

preis 


Spanien  für  Pom- 
peius verloren 
2.  Aug.  49 


1)  III"  361.  —  ')  UV  363.  —  3;  m^  364.  —  *)  III^  374.  —  ^)  (Nicht 
am  22.  Februar  (Drumann).  Am  Morgen  des  21.  Februar  brach  Pompeius  erst  von 
Canusium  auf  (Cic.  ad  Att.  VIII  14,  1:  Feralibus  ....  mane.  IX  1,  1:  Canusio 
IX  Kai.  profectus  erat  Gnaeus).  Nach  Ciceros  Berechnung  konnte  Pompeius  am  25. 
in  Brundisium  eintreffen  (ad  Att.  VIII  9,  4:  F  Kalend.  Pompeius  iam  Brundisium 
venisse  poterat;  expeditus  enim  anteccsserat  legiones  XI  K.  Luceria;  vgl.  IX  10,  8: 
K.  Mart.,  cum  ille  quintum  iam  diem  Brundisi  esset).  Die  Strecke  von  Kanusium 
bis  Brundisium  betrug  122  milia  passuum  (CIL  IX  p.  596  —  598).  Horaz  brauchte 
im  Frühjahr  37  vier  Tage,  um  sie  zurückzulegen  (sat.  I  5,  91  — 104).)  —  ®)  III^ 
394.    —    ')    III-  401.   402.     —     ^)    ll\-  405.    —    »)    (Am   2.   Aug.   49):  III^  415. 
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verlor  Pompeius  die  besten  Truppen.  Man  hatte  anfangs  geglaubt, 
daß  er  sich  an  ihre  Spitze  stellen  würde.  Seinen  Rückzug  hinter 
die  Flotte  billigten  wenige,  und  doch  konnte  man  nur  die  Fehler 
tadeln,  nach  welchen  ihm  nichts  anderes  übrig  blieb.  Auch  fand 
er  im  Osten,  wo  vielfache  Verbindungen  ihm  die  Rüstungen  er- 
leichterten, bedeutende  Hilfsquellen,  besonders  für  seine  Seemacht 
und  für  die  Reiterei'). 
Caesar  landet  in  Cacsar  gönnte  ihm  aber  nur  eine  kurze  Frist,  sie  zu  benutzen. 

Er  landete  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  nach  dem  unberich- 
tigten  Kalender  in  (Epirus)'),  als  die  feindliche  Flotte  an  die 
Küsten  zurückgezogen  und  das  Heer  in  die  Winterlager  verteilt 
war.  Doch  erschien  Pompeius  noch  früh  genug,  um  Dyrrachium, 
seinen  Hauptwaffenplatz,  zu  sichern  und  den  Gegner,  welcher  nun 
Verstärkungen  aus  Italien  erwarten  mußte,  am  Apsus  zu  be- 
obachten^). Hier  wollte  man  seine  Truppen  zum  Abfall  verleiten. 
Sie  blieben  ihm  treu.  Desto  schwieriger  wurde  sein  Verhältnis 
zu  den  Großen.  Ein  Teil  tadelte  es,  daß  er  den  Frieden  nicht 
annahm,  welchen  Caesar  nicht  müde  wurde  ihm  anzubieten,  ein 
anderer,  daß  er  nicht  schlug. 
Pestungskrieg  bei  Nach    Seinem    Plane    sollten    Hunger    und   Kälte    die   Feinde 

EndTApr^bis  schwächcn  uud  ihn  der  Schlacht  überheben.  Neue  Truppen- 
Mitte  Jiüi  48  seudungeu  aus  Italien  schienen  unmöglich  zu  sein,  da  Scribonius 
Libo  den  Hafen  von  Brundisium  bewachte*).  Aber  M.  Antonius 
fand  mit  seinen  Kohorten  dennoch  den  Weg  zu  Caesar^).  Pompeius 
wurde  von  Dyrrachium  abgeschnitten  und,  als  er  einem  ernst- 
lichen Kampfe  noch  immer  auswich,  mit  Linien  umgeben.  Dies 
veranlaßte  endlich  ein  blutiges  Treffen,  in  welchem  Caesar  unterlag. 

Er  wandte  sich  nach  Thessalien^).  Seinen  Verlust  ersetzte 
Domitius  Calvinus,  welcher  bisher  Metellus  Scipio  in  Mazedonien 
beschäftigt  hatte.  Im  Lager  des  Siegers  sprach  man  von  der 
Rückkehr  nach  Italien.  Pompeius  bewies,  daß  man  zuvor  in 
Griechenland  endigen  müsse.  Nun  sollte  er  aber  unverzüglich 
angreifen,  weil  nach  den  glänzenden  Erfolgen  jede  Vorsicht  für 
überflüssig  galt.  Als  er  auch  nach  der  Vereinigung  mit  Scipio 
bei  dem  Entschlüsse  beharrte,  den  Feind  durch  Hunger  aufzureiben, 
geriet  die  Nobilität  in  Aufruhr.  Es  wurde  ihr  unleidlich,  daß  er 
aus  Ehrgeiz  den  Krieg  verlängerte,  da  man  nur  noch  die  Güter 
und  Ämter  der  Überwundenen  in  Besitz  nehmen  durfte^). 

Caesar  kannte  diese  Stimmung.  Er  brach  auf,  als  wollte  er 
entfliehen,  und  erzwang  dadurch  im  Bunde  mit  den  feindlichen 
Optimaten  am  9.  August  die  Schlacht  bei  Pharsalus^). 

Auch  nach  diesem  unglücklichen  Tage  konnte  Pompeius  noch 
über   große  Streitkräfte   gebieten.     Vom  Schmerz   gelähmt  schiffte 


Schlacht  bei 
Pharsalus 
9.  Aug.  48 


*j    m-  427—430.    —    -)  III 2  432.     —    ^)  III ^  436.     —     *)    III ^  438.    — 
*)    III-'  440.     —     «)    III-   449.     —     ')    III 2  454.    —    »)    ni"  455-462. 
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er   nach  Lesbos,    um   seine  Gemahlin   und   seinen   jüngeren   Sohn 
aufzunehmen,   welche  er  früher  zu  ihrer  Sicherheit  nach  der  Insel 
geschickt  hatte  ^).     Theophanes,  der  Günstling,  riet  ihm,  in  Ägypten 
Schutz  zu  suchen,  dessen  König,  ein  Sohn  des  Ptolemaeus  Auletes, 
ihm  verpflichtet  war,  aber  als  Knabe  unter  der  Leitung  der  Höf- 
linge stand.     Diese  fanden  es  gleich  gefährlich,  sich  für  und  gegen  Pompeius  bei  der 
den  Fremden  zu  erklären.     Sie  schickten  ihm  am  (28.)  September      inAsyptln 
ein  schlechtes  Fahrzeug  entgegen,   welches  er  lebend  nicht  wieder        [537] 
verließ,  denn  es  trug  seine  Mörder^).  28*'^Sept'*48 


§  27. 

Als  ein  reicher  Erbe  konnte  Pompeius  im  ersten  Bürgerkriege 
aus  eigenen  Mitteln  für  Sulla  rüsten^)  und  auch  im  Kriege  mit 
Sertorius  einen  Teil  der  Kosten  von  seinem  Vermögen  bestreiten*). 
Er  selbst  erwarb.  Im  Frieden  von  Misenum  bot  man  seinem 
Sohne  Sextus  zur  Entschädigung  für  die  eingezogenen  Güter 
I7V2  Millionen  Denare"^). 

Das  väterliche  Haus,  nicht  weit  vom  Tempel  der  Tellus'^)  in 
den  Karinen,  einer  Gegend  in  der  nachmaligen  vierten  Region^), 
war  einfach  und  nicht  groß'"^).  Nach  den  Feldzügen  gegen  die 
Seeräuber  und  gegen  Mithridates  ließ  er  es  neu  bauen,  erweitern^) 


Reichtum 
des  Pompeius 


Wohnhaus 
in  den  Karinen 


1)    III 2  466.    —    -)    III 2  469.    —    3)    Oben  S.  335.    —    *)    Oben  S.  383.  — 
»)  Dio  XLVIII  36,   5.   —  «j  App.  II   126,   525.     Serv.  Verg.  Aen.  VIII  361.    (Suet. 
de  gramm.   15.)   —    ')  Dio  XLVIII  38,   2.     Plut.   Ant.   32.     Vell.  II  77,    1.     [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.   84,  3.     Suet.  Tib.   15,   1.     de  gramm.   15.     Serv.  Verg.  Aen.  VIII 
361:    carinae  sunt  aedificia  facta  in  carinarum  modum,  quae  erant  circa  templum 
Telluns.     P.  Vict.  u.  Sex.  Ruf.   de  reg.  urb.  Rom.,   reg.  4 :  {Carinae   domus  Pompei. 
Das   Haus    lag    am  Abhänge    der  Carinae   hinter    der   Konstantinsbasilika:    Gilbert, 
Gesoh.  u.  Topographie  der  Stadt  Rom  III  355.     Jordan-Hülsen,  Topographie  der 
Stadt  Rom  I  3    (1907)    262.)     —     ®)    Plut.  Pomp.  40:    (axp'.   xoö   zpixoo   tt-p-.O'.fj.ßoo 
(im  J.  61)   (jLSTpiax;  xai   ft'fs'/.cüc  u)X-r)aEv.)   —    *)  Plut.   Pomp.   40  sagt  nicht,   er  habe    Das  Wohnhaus 
neben  seinem  Theater,  sondern,  er  habe  außer  diesem  und  gleichzeitig  das  Haus  gebaut,   ,  ^'^^,  Pompeius 
wie   schon   Donat.  gesehen   hat,    de   urbe   Roma  III   8   (p.  295  =)   Graev.  Thes.  III     bau  erweitert 
p.  (767.    —    Plutarch    schreibt:     llopLTi-q'.oc    abxb^    a)(po  xoü    xpitoa    Tt-ptdfijio'j    (61)  55 

fiexpiiüi;  xai  atpsXü)^  üJxY]OEv.  "ratepov  oe, '^Piujxacotc  'zoözo  oy]  xaXov  xal  jcepc- 
ß67]T0v  iviaxä?  il-saxpov  (55),  üJauep  stpoXxiOv  xi  uapsxsxxYivaxo  >vafxixpox=pav 
oixtav  £xstvf]c,  ftvETritp^ovov  hs  xal  xaiJXY]v  usw.  Hier  ist  von  Anfang  bis  zu  Ende 
vom  "Wohnhaus  des  Pompeius  in  den  Karinen  die  Rede,  das,  ursprünglich  einfach  und 
schmucklos,  im  J.  55  durch  einen  glänzenden  Anbau  (oiaixEp  icpaXv.tov  xO  erweitert 
wurde  (reapsxExx-fjvaxo).  Die  Worte  "Poifxaioti;  xoöxo  Sy]  xö  x*Xöv  xal  TCiptßoYjxov 
icnazäi  -S-Eoixpüv  bilden  die  Ergänzung  und  Erklärung  zu  der  ungenauen  Zeitangabe 
uaxEpov.  Auch  Hülsen  verwirft  die  Annahme,  daß  das  zweite  Haus  des  Pompeius 
neben  dem  Theater  gestanden  habe  (Jordan- Hülsen  I  3,  492  Anm.  58).  Anders 
Becker,  Handbuch  der  röm.  Altertümer,  Leipzig  1843,  I  616:  „Bei  dem  Theater 
hatte  Pompeius,  dessen  städtische  Wohnung  in  den  Karinen  war,  auch  sich  eine 
Privatwohnung  erbaut  (Plut.  40),  und  das  sind  wahrscheinlich  die  einen  horti  Poinpei 
(Plut.  44).  Wenn  eine  andere  Besitzung  ausdrücklich  als  horti  superiores  unter- 
schieden wird  (Ascon.  p.  32.  45.  46  K.-S.)  und  diese  in  der  Ebene  nicht  gedacht 
werden  können,  so  läßt  sich  kaum  eine  andere  Lage  als  auf  dem  Pincius  denken, 
obgleich  es  eine  bestimmtere  Andeutung  dafür  nirgends  gibt.") 
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und  mit  Schiffsschnäbeln  verzieren^).  Aber  auch  jetzt  vermißte 
man  in  dem  Gebäude  Prunksäle  und  andere  prachtvolle  Einrich- 
tungen, ohne  welche  ein  römischer  Optimat  nicht  anständig  zu 
wohnen  glaubte^).  Es  erhielt  sie  erst  durch  M.  Antonius,  als  es 
nach  dem  Tode  des  Besitzers  sein  Eigentum  wurde  ^). 

Pompeius  benutzte  es  nur  eine  kurze  Zeit.  Als  Prokonsul 
von  Spanien  lebte  er  meistens  in  seinem  Garten  vor  Rom  wie 
früher,  wenn  er  den  Tag  des  Triumphes  erwartete*).  Die  Anlagen 
bedeckten  einen  beträchtlichen  Raum,  welcher  sich  von  der  Höhe 
in  ein  Tal  hinabsenkte^).  Dort  stand  die  Villa").  Sie  gewährte 
eine  schöne  Aussicht  und  war  mit  vielen  Nebengebäuden  um- 
geben. Daher  konnte  Pompeius  in  dem  Garten  eine  große  Zahl 
von  Bewaffneten  unterbringen^).  Auch  dieses  Grundstück  ver- 
schaffte sich  Antonius  durch  Kauf.  Da  er  wahrscheinlich  nie 
zahlte,  so  sagt  Appian,  es  sei  ihm  von  Caesar  geschenkt  worden^). 

Von  dem  Vater  überkam  der  Triumvir  große  Besitzungen  im 
Lande  der  Picenter^).  Sie  sicherten  ihm  nicht  nur  bedeutende 
Einkünfte,  sondern  auch  treue  Klienten,  welche  stets  bereit  waren, 
auf  seinen  Wink  die  Waffen  zu  ergreif en  ^^). 

Er  hatte  außerdem  mehrere  andere  Güter.  Dahin  gehört  das 
Albanum''),  südöstlich  von  Rom,  am  Fuße  des  albanischen  Berges, 
nicht  weit  von  dem  alten  Alba  Longa  und  von  Aricia'^).  Hier 
verweilte  er,  wenn  er  die  Dinge  in  der  Hauptstadt  in  der  Nähe 
sehen  und  zugleich  Vorwürfen  und  lästigen  Gesuchen  sich  ent- 
ziehen wollte  wie  bei  Ciceros  Verbannung  ^^).  Das  Volk  vereitelte 
seine  Absicht,  Julia  auf  diesem  Gute  zu  begraben  '^),  wo  dann  seine 
letzte  Gemahlin  Cornelia  seine  eigene  Asche  beisetzen  ließ  ^^).  Unter 
Caesars  Diktatur  kaufte  es  P.  Dolabella'^).  Es  wird  auch  in  der 
Kaiserzeit  erwähnt,    besonders  in  der  Geschichte  des  Domitian^^), 


^)  Cic.  Phil.  II  68.  Jul.  Capitol.  Hist.  Aug.  XX  3,  6.  —  -)  Plut.  Pomp.  40: 
{ävettitpO'Ovov  hk  xat  xaöxYjv  (reapETexTYjvaTo).)  —  *)  (Im  J.  47):  III^  509.  — 
*)  Plut.  Pomp.  44.  Cato  min.  30.  —  ^)  (.Jordan-Hülsen  a.  a.  0.:  „man  pflegt 
aas  dem  Ausdrucke  horti  superiores  (Ascon.  p.  32  u.  45  K.-S.)  zu  schließen,  daß 
die  Besitzungen  des  Pompeius  auf  und  unterhalb  des  Pincius  gelegen  hätten."  „Eine 
unbewiesene  Vermutung" !)  —  ®)  (Ascon.  p.  45  K.-S.)  —  ')  Ascon.  p.  32  ü.  45  K.-S. 
—  ^)  III  14,  50.  Cic.  Phil.  II  15.  67  a.  E.  (XIII  11.  Andere  Gärten  des  An- 
tonius auf  dem  rechten  Tiberufer  Jtapa  tu)  TtßspiS:  neben  den  Gärten  Caesars  erwähnt 
Dio  XLVII  40,  2.)  —  «)  (Patron  der  Stadt  heißt  Pompeius  auf  der  Inschrift 
von  Auximum  in  Picenum,  CIL  IX  5837:  Cn.  Pompeio  Gn.  f.  Ma^no  imp.  cos.  ter 
T^&trono  publice.)  —  •")  Vell.  II  29,  1.  bell.  Air.  22,  5.  Plut.  Pomp.  6.  Dio 
XXX— XXXV  fr.  (107,  1  Boissevain.)  App.  I  80,  366.  —  ")  Cic.  ad  Att.  IV 
11,  1.  VII  5,  3.  Milon.  54.  (Rabir.  Post.  6.)  —  ")  (In  der  Gegend  von  Castel 
Gandolfo  am  Westrande  des  Albaner  Sees.  Die  Stadt  Alba  Longa  lag  am  Ostrande 
des  Sees  unterhalb  des  Monte  Cavo  (Nissen  Italische  Landeskunde  II  2,  587).)  — 
'3)  Cic.  Pison.  77.  Plut.  Cic.  31.  Dio  XXXVIII  17,  3.  —  ")  Plut.  Pomp.  53; 
(vgl.)  Caes.  23.  Dio  XXXIX  64.  Liv.  per.  106.  III*  685,  5.  —  ")  Plut. 
Pomp.  80  a.  E.  —  »»)  Cic.  Phil.  XHI  11.  —  ")  Tac.  Agric.  45.  Plin.  ep. 
IV  11,  6. 
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welcher  es  allen  anderen  vorzog  und  mit  Benutzung  der  Villa  des 
P.  Clodius^)  so  sehr  vergrößerte,  daß  er  sich  hier  an  Tierhetzen 
und  szenischen   Spielen  ergötzen   konnte^). 

Das  Formianum^),  an  der  Küste  von  Latium  zwischen 
Kaieta  und  Minturnae,  kaufte  ebenfalls  Dolabella*)  in  der  Hoff- 
nung, daß  Caesar  die  Zahlung  erlassen  werde.  Er  war  nun 
Ciceros  Nachbar. 

Antonius  bemächtigte  sich  des  Tuskulanums  und  Faler- 
nums.  Das  letztere  erhielt  ein  Dichter  mit  dem  Beinamen  Anser, 
welcher  sich  das  Verdienst  erwarb,  ihn  zu  besingen'^). 

In  Kampanien    besaß  Pompeius   außer   der  Falernischen   eine 
Villa  bei  Kuraae'')  und  eine  andere  bei  Baiae  auf  einer  Höhe^),        [539] 
in  Kalabrien  bei  Tarenf*)  und  in  Etrurien  bei  Alsium**). 

Auch  in  Lukanien  hatte  er  Besitzungen^"). 

Selten  besuchte  er  die  Güter  zu  seinem  Vergnügen.  Er  ver- 
größerte sie  nicht  durch  Kauf  angrenzender  Felder")  und  enthielt 
sich  auf  dem  Lande  kostspieliger  Bauten,  welche  Glanz  und  Wohl- 
leben bezweckten  und  nach  seiner  Ansicht  den  Römer  entehrten'"). 

Ihm  wird  bezeugt,  daß  er  sich  nie  zum  Nachteil  des  Staates  Geldgeschäfte 
bereichert  habe.  Da  er  mitunter  Anleihen  machte,  bei  Cicero'^)  ^«^  Po°iP"is 
und  anderen,  besonders  während  seines  dritten  Konsulats  im  J.  52, 
wo  Ser.  Sulpicius  Galba  sich  für  ihn  verbürgte '■*),  so  scheint  auch 
daraus  seine  Redlichkeit  hervorzugehen.  Indessen  befand  er  sich 
meistens  nur  in  einer  augenblicklichen  Verlegenheit,  weil  man 
ihn  selbst  nicht  befriedigte  oder  öffentliche  Bauten  und  Spiele 
seine  Kasse  erschöpft  hatten. 

Ein  römischer  Feldherr  konnte  sich  viele  Vorteile  verschaffen, 
ohne  mit  dem  Gesetze  zu  zerfallen.  Zumal  Pompeius.  Man  gab 
ihm  ausgedehnte  Vollmachten,  als  er  die  Seeräuber  und  den  König 
von  Pontus  bekriegte,  wodurch  Unzählige  von  ihm  abhängig 
wurden.  Sie  huldigten  ihm  durch  Ehrenerweisungen  und  durch 
Geschenke  und  mußten  für  Gunstbezeugungen  zahlen  oder  Schuld- 


0  Cic.  Milon.  46.  —  ^)  Suet.  Dom.  4,  4.  19.  Juvenal.  4,  100.  Dio  LXVII 
1,  2.  14,  3.  (Daß  die  arx  Albana  des  Domitian  aus  den  Landgütern  des  Pompeius 
und  Clodius  hervorgegangen  sei,  ist  eine  Vermutung,  die  sich  nicht  beweisen  läßt. 
„Es  ist  nicht  möglich,  die  zahlreichen  Ruinen  bei  Castel  Gandolfo  und  Albano  zu 
sondern  und  bestimmten  Eigentümern  anzuweisen,  zumal  da  in  der  Kaiserzeit  große 
Veränderungen  vorgenommen  wurden"  ^Nissen  a.  a.  0.).)  —  *J  Cic.  ad  Att.  VII  8,  4. 
—  *)  Phil.  XIII  11.  ad  Att.  XV  13,  5.  —  ^)  Phil.  XIII  11:  (de  Falenio  Anseres 
depellantur.)    Serv.  Verg.  Ekl.  IX  36:  alludit  ad  Anserem  quendam,  Antonii  poetam, 

qui   eins    laudes  scribebat ipstnii    agrum  (Falernum)  ei   donarat  Antonius. 

•Vgl.  (Teuffel-Schwabe  Gesch.  d.  röm.  Lit.  I^  §  233,  3.)  —  «)  ad  Att.  IV 
9,  1.  10,  2.  —  '}  Seneca  ep.  51,  11:  {sumniis  iugis  montium.)  —  ®)  ad  Att.  V 
5,  2.  6,  1.  7.  —  ")  Milon.  54.  Hier  befanden  sich  auch  Landsitze  anderer  Opti- 
maten  (ad  fam.  IX  6,  1.  ad  Att.  XIII  50,  4).  —  "j  Cic.  Phil.  XIII  12.  — 
^^)  Plin.  XVIII  35:  (numquam  agrum  mercatus  est  conterminiim.)  —  *^)  Plin. 
IX  170.  —  13)  ad  Att.  XI  13,  4.  —  ")  Cic.  ad  fam.  VI  18,  3,  erklärt  durch 
Val.  Max.  VI  2,   11. 
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scheine  ausstellen.  Unter  anderen  war  ihm  Ariobarzanes,  der  un- 
glückliche König  von  Kappadozien,  mit  großen  Summen  ver- 
pflichtet^). Wenn  er  ferner  schlechtes  asiatisches  Geld,  Cisto- 
phoren,  prägen  ließ  und  seine  Auslagen  dem  Schatze  in  gutem 
römischen  berechnete'^),  so  mußte  dies  ebenfalls  einen  bedeutenden 
Gewinn  abwerfen  •"*). 

Gestalt  Er    durfte    sein    Bild    nicht    auf   die    Münzen    setzen"*).     Man 

findet  es  aber  auf  dem  Gelde  der  Stadt  Pompeiopolis '')  und  seiner 

[540]  Söhne  Gnaeus  und  Sextus**).  Eine  edle  Gestalt^)  und  der  Aus- 
druck von  Majestät  und  von  Ernst  ohne  Härte  in  seinen  Gesichts- 
zügen**) forderten  Achtung  und  Vertrauen.  Das  Haupthaar  war 
struppig,  es  fiel  nicht  glatt  herab,  sondern  erhob  sich  etwas  über 
der  schön  geformten  Stirn  ^).  Seine  lebhaften  Augen  verrieten  ein 
stolzes  Selbstgefühl.  Wenn  er  gereizt  war,  wußte  er  durch  einen 
stechenden  Blick  zu  verwunden  ^^).     Man  verglich  ihn  wegen  seiner 

»)  Cic.  ad  Att.  VI  1,  3.  3,  5.  —  -)  ad  Att.  II  6,  2.  16,  4.  —  »)  (Der 
Kurswert  der  Cistophorendrachme  (=  ^4  Cistophorus)  war  nach  dem  Bericht  des 
Festus  =  ^/^  Denar  (Mommsen  Rom.  Miinzwesen  S.  49).  Die  Umrechnung  ergab 
also  einen  Reingewinn  von  25  7o-)  —  *)  m^  597,  7.  —  ^)  (Catalogue  of  Greek 
coins,  Lycaonia,  Isauria,  Cilicia  p.  152  — 153.)  —  ®)  (Babelon  Pomp.  10  — 14. 
16 — 18.  24 — 30.)  Bei  dem  gleichen  Vornamen  des  Vaters  und  des  älteren  Sohnes 
haben  hier  Verwechselungen  stattgefunden.  (Auch  von  selten  Drumanns.  So  gehört 
der  Denar  des  M.  Poblicius  (Babelon  Pomp.  9)  nicht,  wie  Drumann  glaubte,  dem 
Vater,  sondern  dem  Sohne  (oben  S.  391,  5).  Die  Denare  des  M.  Minatius  Sabinus 
(Babelon  Pomp.  10  — 14)  gehören  ebenfalls  dem  Sohne,  und  auf  dem  Goldstück  des 
Sex.  Pompeius  (Babelon  Pomp.  24)  ist  auf  der  Vorderseite  dieser  selbst,  auf  der 
Eiickseite  Vater  und  Bruder  dargestellt  (vgl.  oben  S.  483,  5).) 
Das  Bild  Visconti,    Ikonogr.  Rom.  I  2    §   18,    Tafel  V   gibt    den    Kopf    des    Pompeius 

!s  Pompeins     jjach  elf  Münzen  aus  verschiedenen  Zeiten. 

Man  hat  auch  manche  unechte  Monumente  hierher  gezogen  (Gay Ins  Rec. 
d'antiq.  I  Blatt  67).  Zu  diesen  rechnet  Fea,  Osservazioni  (intorno)  alla  (celebre) 
statua  detta  di  Pompeo,  (Roma  1812),  eine  im  16.  Jahrhundert  entdeckte  Statue. 
Die  Gründe,  mit  welchen  Visconti  ihn  zu  widerlegen  sucht,  befriedigen  nicht. 

(Bernoulli,   Rom.  Ikonographie,  Stuttgart   1882,  I   120,  gelangt  zu  folgendem 

Ergebnis:   „Die  Statue hat  einen  aufgesetzten  Kopf,  und  wir  sind  nicht  mehr 

imstande  zu  entscheiden,  ob  er  die  ursprünglich  gemeinte  Person  darstellt  oder  nicht. 
Gehört  er  einer  anderen  Person  an,  so  müssen  wir  darauf  verzichten,  die  Statue  zu 
benennen,  weil  unser  einziges  Hilfsmittel,  die  Münzvergleichung,  kein  Resultat  liefert. 
Ist  aber  die  Person  dargestellt,  die  von  Anfang  an  gemeint  war,  dann  ist  auch  die 
traditionelle  Namengebung  etwas  mehr  als  eine  willkürliche  Konjektur;  es  ist  dann 
eine  zwar  nicht  erwiesene,  aber  durch  manche  Wahrscheinlichkeitsgründe  gestützte 
Annahme,  die,  soweit  sie  auf  dem  Fundort  beruht,  aufs  innigste  verflochten  ist  mit 
der  anderen,  wonach  es  die  Statue,  zu  deren  Füßen  Caesar  ermordet  wurde.  Über 
die  Standbilder  des  Pompeiustheaters  sind  aber  so  viele  Schicksale  hinweggegangen, 
daß  es  verlorene  Mühe  ist,  die  heute  an  einem  von  ihnen  sichtbaren  Beschädigungen 
und  Ausbesserungen,  soweit  es  nicht  aus  Stilgründen  geschehen  kann,  zeitlich  be- 
stimmen zu  wollen.")  —  ')  Vell.  II  29,  2:  (fonna  excellens.)  —  ^)  Plin.  VII  53:, 
{exvmiae  frontis.)  SXXVII  14:  {proli  oris  venerandique.)  —  ')  Plut.  Pomp.  2- 
r^v  M  Ttc;  xoti  ävaato^-i^  t*?]!;  xojj.fi<;  ficTpEfjL«,  erklärt  durch  Lucan.  VIII  679:  illa 
verenda  Regibus  hirta  coma  et  generosa  fronte  deeora  Gaesaries  und  durch  Sil.  Ital. 
Fun.  XIII  861.  —  ^°)  Plut.  Pomp.  2:  (tiüv  rcspl  xä  öfAfxaTa  puö-fxwv  ^YpotY)?  toö 
TzpoaiuKOü,  KOiobaoi  |iäXXov  XrfOfiJvYjv  yj  ',paivo(j.EvYjV  öfto'.oxvixa  Kpbq  xäc,  'AXs^ävöpou 
Toö  ßaaiXeu)?  slxovai;.)     Cic.  ad  Att.   IX   7,   3. 
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Taten  und  dann  auch  wegen  der  Augen  mit  Alexander,  obgleich 
sein  Äußeres  übrigens  nicht  dazu  berechtigte,  und  er  hörte  es 
gern ').  Die  Gegner  spotteten.  Sie  bemerkten ,  daß  er  vielmehr 
dem  Plebejer  Vibius  und  dem  Freigelassenen  Publicius  ähnlich  sei'''). 

Da  er  sehr  mäßig  war  und  in  den  Feldzügen  und  durch  Gesundheit 
Waffenübungen  sich  abhärtete,  so  bedurfte  er  selten  des  Arztes. 
Nach  dem  Mithridatischen  Kriege  wurde  er  durch  ein  Geschwür 
am  Fuße  belästigt^).  Um  dieselbe  Zeit  oder  doch  vor  Lucullus' 
Tode  befiel  ihn  eine  leichte  Unpäßlichkeit.  Er  entsagte  einer  ihm 
empfohlenen  Speise*),  weil  er  sie  nicht  dem  Schwelger  verdanken 
wollte'^).  Das  Jahr  50  ausgenommen,  scheint  er  nie  lebensgefähr- 
lich erkrankt  zu  sein  ^).  Jenes  Übel  veranlaßte  ihn ,  Binden  an 
den  Beinen  zu  tragen.  Als  Schutz-  und  Heilmittel  konnten  sie 
keinen  Anstoß  geben,  aber  ihre  glänzend  weiße  Farbe  erregte  Miß- 
fallen. Einige  tadelten  seine  Eitelkeit.  Auch  C.  Licinius  Calvus 
in  einem  Spottgedichte^).  Favonius  sprach  vom  Diadem  und 
zitterte  für  die  Republik^).  Kaum  wußte  man  es  aber  zu  erklären, 
daß  er  wie  Caesar^)  mit  einem  Finger  das  Haupthaar  durchwühlte,  [541] 
«r,  ein  Konsular  und  Triumphator,  der  stets  darauf  bedacht  war, 
mit  Würde  aufzutreten  und  seinen  guten  Ruf  zu  erhalten  ''^).  Von 
einer  solchen  Ziererei  schloß  man  auf  unreine  Sitten  und  ins- 
besondere auf  ein  strafbares  Verhältnis  zu  Personen  des  eigenen 
Geschlechts'^),  und  Clodius  ließ  durch  seine  Banden  bezeugen,  daß 
man   in   diesem  Falle  zu  einer  gleichen  Deutung  berechtigt  sei^^). 

Pompeius    beschämte    durch    ein   regelmäßiges   und   einfaches  Einfachheit  der 
Privatleben    die    meisten  Zeitgenossen^').     Üppigkeit  und  Völlerei     Lebensweise 
waren  ihm  verhaßt  ^'^).     Sein  Haus  unterschied  sich  wenig  von  den 
Wohnungen    anderer   reicher    Bürger  ^^),    und    dem    entsprach    die 
innere  Einrichtung.     Man  fand  weder  wollüstige  Bäder  noch  große 


')  Plut.  a.  a.  0.  und  Kap.  46.  Salhist.  bist.  III  (88  Maur. :  a  prima  adule- 
scentia  sermone  fautorum  simileni  fore  se  credens  Alexandra  regi,  facta  consuUaque 
eins  quidem  aemulus  erat.)  —  -)  Plin.  VII  53.    Val.  Max.  IX   14,  1.     Solin.   1,  81. 

—  3j  Amm.  Marc.  XVII   11,  4;  vgl.   Cic.  ad   A.tt.  II  3,   1.    Val.  Max.  VI  2,   7. 

*)  (Krammetsvögeln.)  ^)  Plut.  Pomp.   2.     Luc.  40.  —  ®)  IIP  350.  —   '')  Seneca 

controv.  VII  4,  7.  —  ^)  Val.  Max.  VI  2,  7.  Amm.  Marc.  XVII  11,  4.  Cic.  ad 
Att.  II  3,  1 :  (fasciae  cretatae  non  pJacehant.)  Clodius  trug  rote  Binden  (Cic.  de 
har.  resp.  44).  Ein  unmännlicher  Schmuck,  mit  welchem  Caligula  Frauen  und  Kinder 
beschenkte  (Suet.  Calig.  17,  2).  —  »)  III^  662,  5.  —  *";  Julian.  Caesares  p.  323 
Spanh.  Amm.  Marc.  XVII  11,  4:  {genuino  quodarn  more  caput  digito  uno  scalpehat. 
Licinius  Calvus  bei)  Seneea  controv.  VII  4,  7:  {digito  caput  uno  Scalpit.)  X  1,  8. 
Plut.  Pomp.  48  a.  E.     praecepta  gerendae  rei  publ.  4,   9.  —   *^)  Seneca  ep.  52,  (12: 

impudicum  et  incessus  ostendit  et  manus  tnota et  relatus  ad  caput  digitus 

et  flexus  oculorum.)  Juvenal.  9,  (133.)  Laraprid.  Heliog.  (Hist.  Aug.  XVII  10,  7: 
cum  et  digitis  inpudicitiam  ostentaret.  Lucian.  rhet.  praec.  §  11.)  —  **)  Plut. 
Pomp.  48  a.  E.     Einige  Jahrhunderte  früher  würde  man  ihn  nicht  verstanden  haben. 

—  ^)  (Cic.  Phil.  II  69:  cum  foris  clarus,  turn,  domi  admArandus  neque  rebus 
externis  magis  laudandus  quam  institutis  domesticis.)  —  ■^*)  Cic.  Phil.  (II  69.) 
XIII  11.  Plut.  Pomp.  1  a.  E.:  (aujcppoauvf)  uepl  Siattav.)  2  a.  E.  48.  Luculi.  40. 
Anton.  21.     —     ^^)    Plut.  Pomp.  40. 

Drumann,   Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     IV.  Bd.  35 
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Tafelzimmer').  Im  Felde  aß  er  sitzend,  ohne  Polster.  Die  Nacht- 
stunden wurden  zum  Teil  zur  Arbeit  benutzt^).  Doch  vergaß  er 
auch  nicht,  was  er  seinem  Range  und  dem  Anstände  schuldig 
war.  Er  hinterließ  ein  geschmackvolles  Hausgerät,  selbst  Silber- 
geschirr, kostbare  Gewänder  und  Purpurdecken,  und  in  seinem 
Keller  fehlte  es  nicht  an  Wein.  „Alles  verriet  Überfluß,  nichts 
Schwelgerei  ^)." 

Ringe  Die  vou  ihm  erbeutete  Daktyliothek  des  Mithridates  war  ein 

Eigentum  des  Staates  geworden '').  Ohne  Zweifel  besaß  er  selbst 
geschnittene  Steine,  auch  in  Ringen,  einem  allgemein  beliebten 
Schmuck'''),  obgleich  nicht  anzunehmen  ist,  daß  er  alle  Finger  und 
sogar  denselben  mit  mehreren  beschwerte*').  Ein  Gesetz  unter- 
sagte, mehr  als  einen  Siegelring  zu  haben,  weil  dies  Irrungen  und 
Betrug   veranlaßte  ^).     Man   bezog   es  bald  auf  einen  gleichzeitigen 

[542]  Gebrauch,  und  wie  Sulla ^)  und  später  Oktavian^),  so  konnte  Pom- 
peius  darin  wechseln.  Nach  Plutarch  siegelte  er  mit  einem  Löwen, 
welcher  ein  Schwert  hielt  "^),  nach  Dio  mit  drei  Trophäen '')  wie 
Sulla  (?).  Dies  widerspricht  sich  nur  insofern,  als  beide  erzählen, 
ein  solcher  Ring  sei  in  Ägypten  nach  seiner  Ermordung  bei  ihm 
gefunden  worden.  Da  man  die  Trophäen  mit  Recht  auf  die  drei 
Weltteile  deutet,  über  welche  er  triumphierte,  so  scheint  es,  daß 
er  sie  erst  im  J.  61  nach  dem  letzten  Triumph  auf  einen  Stein 
eingraben  ließ  und  diesen  gegen  einen  älteren  mit  dem  Bilde  des 
Löwen  vertauschte. 

§  28. 

Verhältnis  In    der    Jugend    stand    er    eine    Zeit   lang    mit   Flora,    einer 

zu  Flora  ßuhlerin ,  in  Verbindung,  welche  so  schön  war,  daß  Caecilius 
Metellus'''')  mit  ihrem  Gemälde  den  Tempel  der  Dioskuren  ver- 
zierte.    Sie  rühmte  sich  seiner  Zuneigung  noch  im  Alter  mit  der 


»)    Plut.  Pomp.  40.     —     ^)    Diod.    Sic.    fr.   XXXVIII   u.    XXXIX    <9    Müller r 

SteTsXet  xal  jisv)''  -r^fj-Epoiv  xai  vuxTtup  äst  xi  repaTTuuv  xiiv  tiz  töv  rtöXefi.oy  ^pfjoipuuv' 
Stairj  fj.£v  Y«p  ^XP*'1'^°  '"^'^"öi  '-'-'UTpcüv  os  xal  oüfiitsptcpopä?  Tpo'-pY]v  zj_o6ar^ii  ÜKsiy^szo. 
Kai  TYjV  fisv  tpo'^YjV  xaif-f]p.evoc  Kpo-^s-stpszo ,  ~poq  hk  töv  ouvov  äiiEp.5ptCs  j^pmov 
IXaTXOva  TT];  ex  ty]?  cpüaEoui;  avc("cx-f]5'  tÖv  8j  Iv  vuxtI  tiovov  Jtape&ioou  f^  (j.E'9'' 
Yifxspav  ErtifjLeXeta,  iKa'(poTzvih\i  toIi;  tt]^  azpa.zri'iirt.c.  svxeoffi-a^t.)  —  ^)  Cic.  Phil.  II 
66:  (maximus  vini  numerus  fuit,  permai/num  opti7ni  pondus  argenti,  pretiosa  vestis, 
multa  et  lauta  supcUex  et  magntfica  multis  locis  non  illa  quidem  luxuriosi  hominis, 
sed    tarnen  abundantis.)      67:    (conchyliatis    Cn.  Pojnpei  peristromatis.)      XIII    11. 

—  *)  Plin.  XXXVII  11.  —  *)  Plin.  XXXIII  22.  —  «)  Plin.  XXXIII  24  f.  — 
')  Äteius  Capito  bei  Macrob.  sat.  VII  13,  12:  {nee  plus  habere  quam  iinum  licebat.) 
8)  II 2  432,  1.    —   ö)   Oben   S.  297  f.   —   *°)   Pomp.  80:    (viv  oz  'fko^ri  ^iiuv  ^i'f7]p-f)c.) 

—  *^)  XLII  18,  3.  (Babelon  Cornel.  63  (Denar  des  Quästors  Faustus  Sulla  vom 
J.  54  mit  drei  Trophäen).  Daß  der  Diktator  Sulla  das  gleiche  Siegel  geführt  (Dio 
a.  a.  0.),  beruht  wohl  auf  einer  Verwechselung,  da  er  nur  imp.  Herum  war,  auch 
anderweitig  wohl  bezeugt  ist,  daß  er  mit  dem  Jugurthabild  siegelte  (Mommsen 
Rom.  Münzwesen  S.  629  Anm.  473).)  —  ^*)  (Welcher  Metellus,  ist  unbekannt. 
Metellus  Delmaticus  cos.  119  ist  ausgeschlossen  (Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Rom  I 
2,  371   Anm.  79).     Sein  Neubau  des  Kastortempels  gehört  in  eine  viel  frühere  Zeit.) 
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Bemerkung,  daß  sie  alle  anderen  Anträge  abgelehnt  habe.  Als 
indessen  Geminus^)  sich  um  ihre  Liebe  bewarb,  trat  Pompeius 
zurück^).  Lactantius  berichtet,  sie  sei  durch  ihre  Buhlschaften 
reich  geworden  und  habe  das  römische  Volk  unter  der  Bedingung, 
ihren  Geburtstag  zu  feiern,  zum  Erben  eingesetzt;  dies  sei  der 
Ursprung  der  Floralien.  Bald  habe  man  es  für  schimpflich  ge- 
halten, auf  Grund  eines  solchen  Vermächtnisses  Spiele  zu  geben, 
und  deshalb  eine  Göttin  Flora  erdichtet^).  Nur  im  Eifer  gegen 
das  Heidentum  konnte  man  verkennen,  daß  das  Fest  lange  zuvor 
eingeführt  war*). 

Pompeius  befreite  sich  von  den  unwürdigen  Fesseln  und  ge-  Enthaltsamkeit 
hörte  seitdem  zu  den  wenigen  Optimaten,  welche  sich  durch  Rein- 
heit der  Sitten  auszeichneten^).  Nur  Clodius  wagte  es,  sie  in 
Zweifel  zu  ziehen^).  Wenn  er  von  Natur  nicht  zu  Ausschweifungen 
geneigt  war'^),  so  ist  es  doch  ehrenwert,  daß  er  bei  einer  allge- 
meinen Entartung  und  im  Felde  ^)  den  Versuchungen  widerstand. 
Unter  seinen  Gemahlinnen  liebte  er  Julia  am  meisten^),  stets  aber  [543] 
war  ihm  die  Ehe  heilig.  Mit  einer  übertriebenen  Ängstlichkeit 
fürchtete  er  den  Verdacht  der  Untreue.  Er  behandelte  deshalb 
die  schöne  Gattin  seines  Freigelassenen  Demetrius  mit  einer  ab- 
stoßenden Kälte  ^").  Auch  in  einer  anderen  Beziehung  wird  seine 
Enthaltsamkeit  gepriesen,  sofern  er  seine  Habe  nicht  durch  Raub 
und  Erpressungen  und  auf  Kosten  des  Schatzes  vermehrte,  folglich 
nicht  durch  Gewalttätigkeiten  und  Betrug  ^^).  Denn  übrigens  wußte 
er  seinen  Vorteil  wahrzunehmen^^). 

Cicero  beurteilte  ihn  sehr  verschieden,  je  nachdem  er  durch  Ehrgeiz 
den  augenblicklichen  Eindruck  gestimmt  wurde  oder  die  Umstände 
es  erforderten^^),  wogegen  Livius  in  dem  Teile  seines  Werkes, 
welchen  wir  nicht  mehr  besitzen,  ihn  so  sehr  lobte,  daß  Augustus 
ihn  einen  Pompejaner  nannte'*).  Auch  Velleius  behauptet,  den 
Ehrgeiz  ausgenommen,  sei  Pompeius  fast  von  allen  Fehlern  frei 
gewesen'").  Jedes  Blatt  seiner  Geschichte  zeugt  von  seiner  Selbst- 
sucht, Kälte  und  Verstellung.  Um  sich  selbst  zu  rechtfertigen, 
beschuldigt    ihn   Caesar,    er    habe   niemanden   neben   sich   dulden 


^)  Tielleicht  Servilius  Geininus.  —  ^)  Plut.  Pomp.  2.  53.  —  '^)  Lactant. 
diviii.  inst.  I  20,  6  —  7.  —  *)  (Im  J.  240  (Vell.  I  14,  8)  oder  238  (Plin.  XVIII 
286).)  Vgl.  Varro  de  lingua  lat.  V  74.  de  re  rust.  I  1,  6.  (Marquardt-Wissowa 
Rom.  Staatsverw.  III ^  378  u.  502.)  —  »)  cic.  Phil.  (II  68.  69.)  XIII  12.  ad  Att. 
XI  6,  5:  {integrum  et  castum  et  gravem  cognovi  (Pomjgeium)!)  Vell.  II  29,  3: 
(innocentia  eximius,  sanctitate  praecipuus.)  37,  5.  Plut.  Pomp.  1.  18.  36.  53. 
Diodor.  Sic.  fr.  XXXVIII  u.  XXXIX  (20  Müller.)  —  «)  Plut.  Pomp.  48  a.  E.  — 
')  Plut.  18.  —  8)  Plut.  36.  —  »)  Plut.  53.  —  ^0)  Plut.  2.  —  ")  Cic.  de  imp. 
Cn.  Pomp.  13.  39  (innocentia).  40  (temperantiaj .  64 — 67.  ad  Att.  XI  6,  5: 
{integnim  et  castum  et  gravem  cognovi  (Pompeium).)  Vell.  II  29,  3.  37,  5. 
Diodor.  Sic.  fr.  XXXVIII  u.  XXXIX  (20  Müller.)  Oben  S.  452,  1.  475.  476.  — 
*-)  Oben  S.  478.  —  ")  S.  das  folgende  u.  III ^  370.  —  ")  Tac.  ann.  IV  34: 
{Cn.  Pompeium  tantis  laudibus  tnlit ,  ut  Pompeianutn  eum  Augustus  appellaret.) 
—     ^^)    II   29,   4. 
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wollen').  Der  Vorwurf  ist  aber  deshalb  nicht  weniger  begründet"'^). 
„Es  war  nichts  Großes  und  Erhabenes  in  ihm"^).  „Er  sah  und 
dachte  alles  nur  in  Beziehung  auf  sich  selbst"^).  „Ein  Marius 
und  Sulla,  nicht  besser,  nur  versteckter"^).  „Ebenso  herrsch- 
süchtig als  C-aesar,  nur  sollte  Rom  sich  ihm  freiwillig  unter- 
werfen, die  Herrschaft  als  Tribut  der  Liebe  und  Bewunderung 
ihm  antragen"  *'). 

Dies  durfte  er  nicht  hoffen,  wenn  er  den  Staat  nicht  zer- 
rüttete und  gleichzeitig  sich  ihm  als  Retter  aufdrängte.  Demnach 
beugte  er  Recht  und  Gesetz,  auch  die  eigenen  Gesetze.  Er  be- 
förderte Meutereien,  führte  Bewaffnete  in  die  Stadt,  verhinderte 
und  erzwang  die  Wahlen,  untergrub  das  Ansehn  des  Senats  und 
[544J  der  Magistrate  und  ermutigte  seine  Anhänger  und  leitete  sie  an, 
Senats-  und  Volksbeschlüsse  zu  umgehen.  Weder  der  einzelne 
noch  Parteien  konnten  auf  ihn  rechnen,  wenn  ihre  Interessen  nicht 
mehr  die  seinigen  waren.  Die  vollgültigsten  Ansprüche  der  Mit- 
bürger auf  öffentliche  Anerkennung  wurden  von  ihm  verachtet, 
und  Handlungen,  welche  er  sich  selbst  erlaubt  hatte,  an  ihnen 
als  Hochverrat  geahndet. 
Eitelkeit  Und   doch    war   die  Eitelkeit   mächtiger   in   ihm  als  der  Ehr- 

geiz. Sie  trug  dazu  bei,  daß  er  die  rechten  Mittel  verfehlte,  und 
täuschte  ihn  über  die  Wirkung.  Ihn  verlangte  nach  äußerer  Aus- 
zeichnung, nach  Ehrenbezeugungen,  Denkmälern,  Prunkfesten  und 
glänzenden  Aufzügen.  Das  Schwierige  schreckte  ihn  zurück.  Nur 
das  Blendende  und  Außerordentliche  hatte  Reiz  für  ihn,  und  da 
das  Glück  es  ihm  gewährte,  so  dünkte  er  sich  der  Allgewaltige 
zu  sein ''). 
Kälte  und  Schou  vor  ihm  machte  Marius  die  Erfahrung,  daß  Schlachten 

Verschlossenheit  ^j^^-^  keinen  bleibenden  Einfluß  sichern.  Pompeius  war  weder 
bei  den  Optimaten  noch  bei  dem  Volke  beliebt.  Er  hatte  keine 
Partei.  Wenn  die  Menge  ihn  anstaunte,  weil  sich  viel  Ungewöhn- 
liches in  seinem  Leben  vereinigte,  oder  ihn  mit  Beifallsgeschrei 
empfing  und  sogar  an  den  Kämpfen  gegen  seine  Feinde  teilnahm, 
weil  er  sie  sättigte  und  mit  Triumphen  und  Spielen  ergötzte,  so 
wurde  er  doch  nie  eins  mit  ihr,  obgleich  es  so  gedeutet  wird*). 
Seine   Kälte    und   Verschlossenheit    gestattete    es    nicht    und    ent- 


*)  b.  c.  I  4,  4:  {neminem  dignitate  seciini  exaequari  volebat.)  —  ^)  III  ^ 
370  (Ciceros  Urteil).  Vell.  II  29,  3.  4.  33,  3.  Seneca  ad  Marc,  de  consol.  14,  3. 
Luean.  I  126.  V  662.  Flor.  I  47,  13:  (principatns  et  dominandi  cupido.)  II  13, 
14:  {nee  ferebat  parem.)  Plut.  Brut.  29.  Dio  XLI  54,  1.  —  »)  Cic.  ad  Att.  I 
20,  2:  {nihil  habet  amplum,  nihil  excelsum.)   —  *)  Plut.  comp.  Ages.  cum  Pomp.  2. 

—  ^)  Tac.  bist.  II  38 :  {occultior,  non  melior  als  Marius  und  Sulla.)  —  ®)  Dio 
XLI  54,  1 :  ('t'^p'  sxovxouv  te  ttfiäoiJ'at  xai  £\)'e/,6vTiuv  Ttpos-ocTslv  cpikBia^ai  xe  eo7tO'j?o;Ce.) 

—  ')  Epicrates  (ad  Att.  11  3,  l).  Cicero  spottet  auch  durch  andere  ähnliche  Be- 
zeichnungen über  den  Stolz,  mit  welchem  er  seiner  Taten  gedachte:  {Hierosolymarius, 
Sampsiceramus ,  Arabarches ,  Megabocchus  (11^  194).)  —  ^)  Plut.  Apophth.  Cn. 
Pomp.  1 :  {bnb  Tuifiaicuv  Yj^ait-fjO-Y)  toaoütov  ooov  o  Ttaxrjp  JjjliotjO'T].) 
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fremdete  ihm  auch  die  Nobilität.  Die  Güte,  mit  welcher  er 
anderen  entgegenkam'),  gewann  ihm  die  Herzen  nicht.  Sie  war 
Herablassung  und  verletzte.  Man  entdeckte  in  ihr  das  Erkünstelte 
und  Berechnete^),  in  seiner  Hingebung  den  Zwang  und  die  Be- 
sorgnis, durch  Mangel  an  Zurückhaltung  seiner  Würde  Eintrag 
zu  tun^). 

Velleius    rühmt   seine  Treue  in  der  Freundschaft"*).     Die  Ge- 
schichte erwähnt  nur  Günstlinge  und  Klienten-''). 

Seine  Reden  konnten  nicht  für  ihn  begeistern,  weil  er  selbst 
nichts  fühlte^),  und  ebensowenig  seine  Briefe.  Auch  nach  dem 
Ausbruch  des  Bürgerkrieges  enthielten  sie  nur  kurze  amtliche  [545] 
Mitteilungen  im  Geschäftsstil  ^).  Freilich  kannte  er  die  Lauheit 
der  Großen  und  namentlich  Ciceros,  welcher  sich  über  diese  Ver- 
nachlässigung beklagt*),  aber  um  so  mehr  war  ein  ergreifendes 
und  verbindliches  Wort  an  seiner  Stelle.  Die  Gleichgültigkeit  ver- 
wandelte sich  in  Bitterkeit  und  Hohn,  wenn  man  ihm  durch  zu- 
dringliche Bitten  beschwerlich  wurde  oder  ihn  beleidigte.  Seine 
lakonischen  Antworten  trugen  dann  einen  Stachel,  welcher  tief 
verwundete,  zumal  da  er  keine  leidenschaftliche  Aufwallung  ver- 
riet und  folglich  die  Entschuldigung,  er  habe  sich  übereilt,  ihm 
nicht  zustatten  kam**).  Nur  insofern  kann  man  von  ihm  sagen, 
daß  er  bei  Schmähungen  ruhig  blieb  ^^). 

In  den  Kriegen  mit  den  Marianern  zeigte  er  auch  eine  em-  Härte 
pörende  Härte^').  Carbo*'^),  Brutus*^),  Scipio  Aemilianus'^)  und 
mehrere  andere  wurden  auf  seinen  Befehl  ermordet'"*).  Schand- 
taten, an  welche  man  ihn  oft  erinnerte  '*).  Nichts  vermochte  sein 
Mitleid  zu  erregen.  Man  sah,  welcher  Greuel  er  fähig  war,  und 
dachte  mit  Schrecken  an  ihn,  als  er  im  zweiten  Bürgerkriege 
unter  Drohungen  Italien  verließ'^). 

Er  fand   kein  Vertrauen   und  nicht  einmal  Glauben,    weil  er     VersteUung 
anders   sprach,    als    er    handelte^").     Die   Verstellung   war    tief   in 
seiner  Eigentümlichkeit  begründet:   in  dem  Mangel  an  Kraft,  das 
Höchste  zu  erstreben,   welches  er  gleichwohl  begehrte,  in  dem  Be- 
wußtsein, daß  er  das  Unrecht  wollte,  und  in  der  Scheu  auch  vor 


*)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  41.  42.  Plut.  Pomp.  1.  2.  53.  —  ")  Cic.  ad 
Att.  I  13,  4.  —  8)  Plut.  Crass.  7.  Pomp.  53.  —  *)  II  29,  3:  (amicitianim 
tenax.)     —     ^)    Neminem  tene{n)t  voluntate  (ad  Att.  II   19,  2).     —     ®)    ad  Att.  I 

14,    1:    {contio  Pompei non  iucimda  miseris ,  inanis    improiis ,   beatis   non 

grata,  bonis  non  gravis;  itaque  frigebat.)  —  ')  ad  Att.  VIII  IIa.  11c.  12a  —  d. 
—  8)  ad  Att.  VIII  11,  6.  —  «;  Val.  Max.  IX  5,  3.  Plut.  Pomp.  51  a.  E.  — 
*•')  Val.  Max.  VI  2,  4:  {hominum  Uccntiae  ludibrio  esse  quieta  fronte  tidit.)  — 
")  (Val.  Max.  VI  2,  8:  adulescentuliis  carnifex.)  —  ^^)  Oben  S.  338.  —  ^^)  Oben 
S.  355.  —  ")  Val.  Max.  VI  2,  8.  —  »^)  III  ^  394.  —  ")  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  3: 
solet  aliud  sentire  et  loqui.  ad  Att.  I  13,  4:  nos ,  ut  ostendit,  admodum  diligit. 
ad  Att.  II  20,  1:  Pompeius  amat  nos  carosque  habet.  „Credisf'  inquies.  ad  Att. 
II  22,  2:  ut  ad  me  ipse  referebat,  alium  enim  habeo  neminem  testem.  ad  Att. 
IV  9,  1:  ut  loquebatur,  sie  est  enim  in  hoc  homine  dicendum.  ad  Att.  IV  15,  7: 
Pompeius   fremit,  queritur,  Scauro   studet;  sed   utnim   fronte   an   mente   dubitatur. 
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dem  leisesten  Tadel,  weil  er  für  seinen  Ruf  fürchtete  und  sich 
nicht  zu  verteidigen  wußte. 

Im  Felde  maßte  er  sich  fremde  Verdienste  an,  und  auch  in 
Rom  gab  er  sich  stets  anders,  als  er  war.  Wenn  er  bei  einem 
Unternehmen  alle  Werkzeuge  in  Tätigkeit  setzte,  etwa  um  nach 
Ägypten  zu  gehen  oder  Diktator  zu  werden,  so  stand  er  in  der 
[546]  Ferne,  als  sei  es  ihm  unbekannt  oder  verhaßt '),  und  wenn  es  ge- 
lang, so  fügte  er  sich  zögernd  und  erwartete  Dank  für  den 
schweren  Entschluß,  dem  Gemeinwohl  ein  Opfer  zu  bringen^). 
Blendwerk  und  Nebenwege  wurden  ihm  zum  Bedürfnis.  Aber  er 
spielte  seine  Rollen  schlecht.  Er  stieß  an  und  warnte,  wenn  er 
sich  durchzuwinden  oder  etwas  zu  erschleichen  hoffte.  Es  fehlte 
ihm  an  Klugheit  und  Gewandtheit^). 

§  29. 

Geistige  Anlagen  Über    Seine   geistigen  Anlagen   haben   selbst  die  meisten  Zeit- 

genossen kein  sicheres  Urteil.  Er  war  an  Ruhm  und  Einfluß 
lange  der  erste  unter  den  ersten  und  in  einem  Jahrhunderte,  wo 
man  bedeutend  hervorragen  mußte,  um  sich  nicht  in  der  Menge 
zu  verlieren.  Dies,  glaubte  man,  bekunde  eine  Größe,  für  welche 
es  kaum  einen  Maßstab  gebe^).  Auf  der  andern  Seite  wurde  ihm 
vieles  vom  Glück  zugeworfen,  und  die  Grenzlinie  zwischen  Zufall 
und  Verdienst  war  nicht  jedem  sichtbar.  Deshalb  erschien  sein 
Untergang  als  ein  Rätsel,  dessen  Lösung  man  in  dem  blinden 
Walten  des  Schicksals  suchte. 

Die  Geschichte  Roms  und  der  Welt  knüpft  sich  eine  Reihe 
von  Jahren  an  seinen  Namen.  An  Taten,  sagt  Dio,  übertraf  er 
alle  Helden  der  Vorzeit^).  Plinius  benutzte  sie  als  Epochen^)  und 
benannte  den  Bürgerkrieg  nach  diesem  Triumvir'').  Nicht  wie 
man  die  persischen  und  panischen  Kriege  nach  dem  Überwundenen 
benannte.  Ihn  würdig  zu  schildern,  bezeichnet  Velleius  als  Auf- 
gabe für  ein  bändereiches  Werk*^).  Plutarch  fand  außerordentlich, 
was  er  unter  Sulla  tat,  wollte  es  aber  nur  kurz  berühren,  weil  das 
Spätere  noch  größer  und  wichtiger  war^).  Und  auch  Cicero  schreibt, 
er  sei  geschaffen,  jedes  Höchste  zu  erreichen  ^"). 

*)  ad  fam.  I  1,  2.  2,  3.  ad  Q.  fr.  II  2,  3.  III  8,  4.  —  ^)  Dio  XXXVI 
24,  5:  (-fißGoX-fj^f)  Sov.siv  rj.va.-(v.äCsa^ai.)  45,  1.  Plut.  Pomp.  30.  Zonar.  X  4. 
Vell.  II  29,  3:  {potentiae,  quae  honoris  causa  ad  eum  deferretur,  non  vi  ab  eo 
occuparetur,  cupidissimus.)  Tac.  bist.  II  38.  —  ')  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  3:  neque 
tantum  valere  ingenio  (solet) ,  ut  non  appareat ,  quid  cupiat.  ad  Ätt.  I  13,  4: 
occulte,  sed  ita,  ut  perspicuum  sit,  invidet.  —  *)  (Vell.  II  31,  1.  37,  4.  40,  2: 
per  omnia  fortunam  hominis  egressus.  53,  3:  praestantissimi  viri  in  id  evecti, 
super  quod  ascendi  non  potest.)  —  *)  XXXVII  20,  3.  —  »J  XVIII  307:  {a  Pyrrhi 
regis  aetate  nsque  ad  piraticmn  Pompei  Magni  bellum.)  XX  144.  XXII  128. 
XXVI  7  u.  12.  XXXIII  130  u.  156:  (Pompei  Magni  aetas.)  —  '')  IX  173. 
X  110:  {bellum  civile  Pompeianum.)  XVII  243.  —  ^)  II  29,  2:  {cuius  viri 
magnitudo  multorum  voluminum  instar  exigit.)  —  ^)  Pomp.  8  a.  E.  —  ^"j  Brut. 
239  :    {vir  ad  omnia  summa  nafus.) 
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Er   zeigte   sich   als   ein  vollkommener  Soldat.     Man  vermißte       Pompeius 
keine  Eigenschaft   oder  Fertigkeit   an  ihm,    deren  der  Krieger  be-        [547] 
darf.      Unübertrefflich    im    Springen ,    Laufen ,    Reiten ,    im    Heben      als  Krieger 
schwerer  Lasten '),  besonders  aber  im  Lanzenwerfen,  nahm  er  nicht 
nur  teil  an  den  Waffenübungen  und  noch  im  Alter  ^),   sondern  er 
kämpfte   auch  voran'''),    gleich    unerschrocken  zu  Lande"*)  und  zur 
•See^).     Selbst   seine  Vergnügungen   zeugten  von  Mut,    die  Löwen- 
und  Elefantenjagden  in  Afrika^).     Im  Altertum  kam  diese  Tugend 
auch    bei    dem    Befehlshaber    weit    mehr   in  Betracht   als   in    den 
neueren  Zeiten,  weil   man  öfter  in  der  Nähe  focht. 

Cicero  erhob  Pompeius  bis  zum  J.  49  über  alle  andern  Feld-  als  Feldherr 
herren.  Er  entdeckte  in  ihm,  was  irgend  gefordert  werden  kann: 
Klugheit,  Kenntnis,  Erfahrung,  Tapferkeit,  Glück,  Ruf,  Mäßigung 
und  Uneigennützigkeit ').  Indessen  hat  er  keine  gültige  Stimme, 
da  er  dem  Zwecke  seiner  Reden  gemäß  übertrieb.  Als  er  sah, 
daß  der  Gefeierte  zum  Kampfe  mit  Caesar  nicht  vorbereitet  war 
und  er  dadurch  in  Verlegenheit  geriet  und  —  nicht  ohne  seine 
Schuld  —  wenig  beachtet  wurde,  nahm  ej  keinen  Anstand,  ihn 
ebenso  sehr  zu  tadeln^).  Gleich  ungünstig  äußerte  sich  M.  Caelius, 
weil  er  seinen  Abfall  zu  Caesar  rechtfertigen  wollte^).  Von  diesem 
ist  ein  unbefangenes  Urteil  nicht  zu  erwarten.  In  der  Bemerkung, 
er  werde  in  Spanien  ein  Heer  ohne  Anführer  und  im  Osten  einen 
Anführer  ohne  Heer  finden,  liegt  eine  ehrende  Anerkennung '°). 
Dann  aber  erklärte  er  nach  den  Gefechten  bei  Dyrrachium,  Pom- 
peius verstehe  nicht  zu  siegen"),  und,  als  Pharnaces  die  Flucht 
ergriff,  mit  Beziehung  auf  den  Mithridatischen  Krieg,  die  ver- 
weichlichten Asiaten  zu  schlagen  sei  nicht  schwer'^). 

So  hat  auch  die  Nachwelt  Pompeius,    „welchen  zu  überwinden 
nur   Caesar    würdig    war"  '^),   über   die    Gebühr   gelobt   oder   seine 
wahren  Vorzüge  verkannt^*).     Plinius  vergleicht  ihn  nicht  nur  mit        [548] 
Alexander,  sondern  auch  mit  Herkules  und  Liber  Pater '^).    Wenn 


*)  Sallust  bei  Veget.  de  re  mil.  I  9 ;  {cum  alacribus  saltu ,  cum  velocibus 
cursu,  cum  vnlidis  vectc  certabat.)  —  ^)  App.  II  49,  200  (zum  J.  49:  töv  ze 
OTpaxöv  eY'JfJ'-V'*Cs  aavtpij^cuv  y.al  aDviuTceüaiv  xal  rtctvxöt;  sE,ä.pja)\i  tcovou  iiap'  •(■jXtxtav.) 
Plut.  Pomp.  (1:  a3x-f]aic  iv  oreXotc.)    41.   64.    Diodor.  Sic.  fr.  XXXVIII  u.  XXXIX  9. 

—  «)  Plut.  Pomp.  19.  Zonar.  X  2.  —  ■*)  Plut.  Pomp.  7.  12.  —  ^)  Plut.  Pomp.  50. 
Apophthegm.  Cn.  Pomp.  12.  —  *>)  Plut.  Pomp.  12  a.  E.  —  ')  de  imp.  Cn.  Pomp.  10. 
13.    27—48.    03  —  67.     Flacc.    30.     Balb.   9.    10.     Vgl.  oben    S.  436f.     —     ^)    ad 

Att.  VII    13a,    1    (vom    Jan.  49:    dux    äaTpax7]YY]To<; sine    consilio.)     VIII 

16,  1  (vom  März  49:  quem  ego  hominem  iTToXtt'.xtüxatov  omniurn  iam  ante  coffnoram, 
nunc  vero  etiam  ftaTpafr)YY]TOTaxov.)  ad  fam.  IV  7,  2.  9,  2.  VI  1,  4.  Vgl.  III ^ 
380.  —  »)  ad  fam.  VIII  15,  1.  —  i")  guet.  Caes.  34,  2.  —  ")  Suet.  Caes.  36: 
{ad  Dijrrachium  pulsus ,  non  instante  Pompeio  negavit  eum  vincere  scire.)  App. 
II   62,   260;  vgl.  Caes.  b.  c.  III   70,   1.  —   ^^)  Suet.  Caes.  35,  2.     Lucan.  VII  277. 

—  *^j  Val.  Max.  IV  5,  5:  {non  dignus  qui  vinceretur,  nisi  a  Caesare  esset  supcratus : 
vgl.  Vell.  II  37,  4.)  —  ")  Val.  Max.  VIII  15,  8:  {hinc  adsensione  favoris,  illinc 
fremitu  invidiac.)  —  ^^)  Plin.  VII  95:  {aequato  non  modo  Alexandri  Magni 
rerum   fulgore ,    sed   etiam  HercuUs  prope   ac  Liberi  patris;)   vgl.  Sallust.  bist.  HI 
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dagegen  gezeigt  werden  soll,  daß  er  eine  unbedingte  Bewunderung 
nicht  verdiente,  so  rügt  man  vor  allem  den  Rückzug  aus  der 
Hauptstadt  und  aus  Italien  ^). 

Die  Tatsachen  entscheiden,  man  braucht  nur  auf  sie  zu  ver- 
weisen. In  keiner  anderen  Hinsicht  ist  das  Bild  des  Pompeius 
so  deutlich  ausgeprägt.  Neigung  und  Anlage  führten  ihn  wie 
Marius  in  das  Feld.  Seine  Truppen  waren  gut  gerüstet,  geübt 
und  an  Mannszucht  gewöhnt.  Der  Glaube  an  Anzeichen  hinderte 
ihn  nicht,  zu  rechter  Zeit  sich  mit  dem  Feinde  zu  messen^).  Er 
verstand  es,  den  Lagerplatz  zu  wählen  und  zu  befestigen,  und 
leistete  überhaupt  im  Verteidigungskriege  am  meisten,  wie  sich 
aus  seinem  Verfahren  bei  Brundisium^)  und  an  der  Ostküste  des 
adriatischen  Meeres'*)  ergibt.  Ohne  die  störenden  Eingriffe  der 
Optimaten  würde  er  noch  weit  mehr  dadurch  erreicht  haben.  Es 
lag  in  seinem  Charakter,  hinter  Mauern  und  Wällen  dem  Feinde 
Trotz  zu  bieten,  Hunger  und  Krankheiten  für  sich  wirken  zu  lassen 
und  die  Gelegenheit  zu  erspähen. 
Die  Ursachen  der  Die  gepriescnsten  Erfolge  verdankte  er  aber  Ereignissen,  welche 

^ompeiur  ^^lit  der  Kriegskunst  nichts  gemein  hatten  oder  nicht  durch  ihn 
veranlaßt  worden  waren:  der  Übermacht,  den  Anstrengungen 
seiner  Vorgänger  oder  der  Unfähigkeit  der  Gegner.  Von  Sertorius 
befreite  ihn  ein  Mord.  Die  Seeräuber  verschwanden  vor  der  Menge 
seiner  Schiffe.  Mithridates  hatte  seine  Kräfte  im  Kampfe  mit 
Lucullus  erschöpft,  und  Tigranes  wagte  nichts  mehr,  als  er  auf- 
trat. Nur  mit  vielem  vermochte  er  viel  und  nur,  wenn  die  Dinge 
im  allgemeinen  und  im  einzelnen  sich  nach  seiner  Erwartung  ent- 
wickelten. Bei  plötzlichen  Zwischenfällen  wurde  er  verwirrt  und 
aus  der  Bahn  gelenkt.  Er  verlor  deshalb  die  Schiacht  bei  Phar- 
salus  und  ließ  die  Mittel  unbenutzt,  durch  welche  er  sich  wieder 
aufhelfen  konnte. 

Mit  dem  Scharfblick  und  dem  raschen  und  sicheren  Ent- 
schlüsse fehlte  ihm  die  Tatkraft,  welche  sich  nach  allen  Seiten 
mitteilt  und  niemandem,  dessen  Mitwirkung  erforderlich  ist,  zu 
[549]  rasten  oder  Hindernisse  zu  schaffen  gestattet.  Daher  wurden  im 
Bürgerkriege  die  Anordnungen  des  Oberfeldherrn  von  Konsuln  und 
Konsularen  verachtet,  und  er,  der  gebieten  sollte  und  für  den 
Ausgang  verantwortlich  war,  unterwarf  sich  dem  Willen  einer  un- 
verständigen und  von  niedrigen  Leidenschaften  verblendeten  Faktion. 
Das   Schicksal    führte    ihn    auf   Blumen    an    den    Abgrund.     Sein 


(88  Maur. :  similem  fore  se  credens  Alexandto  regi  facta  consuUaque  eins  quidem 
aemulus  erat.)  Plut.  Pomp.  2.  (Nach  Photius,  Bibl.  p.  151  Bekker,  war  Agamemnon 
sein  Vorbild:  C'^Xuixric  (ov  'AYafxsfivovo?.) 

1)  S.  darüber  III -  380.  —  ^)  Cic.  de  divin.  II  53:  {admodum  extis  et 
ostentis  movehatur.)  99.  Val.  Max.  I  5,  6.  6,  12.  —  ^)  lU^  393.  — 
*)    III 2  442  f. 
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geistiges  Vermögen   war   nicht   gewogen  und  gestärkt,    als  endlich 
nicht  mehr  ein  geebneter  Weg  zum  Triumph  sich  vor  ihm  öffnete '). 

Die  fast  ununterbrochenen  Feldzüge  von  seiner  Jugend  an  Pompeius 
bis  zum  J.  62  erlaubten  ihm  nicht,  sich  in  anderen  Beziehungen  ^^  aasmann 
hinlänglich  auszubilden.  Cicero  rühmte  ihn  als  einen  trefflichen 
Bürger,  welcher  alles  vorsah  und  bedachte").  Zwei  Jahre  nachher, 
als  er  vor  Caesar  aus  Rom  entfloh,  war  er  ihm  unter  den  Staats- 
männern der  schlechteste^).  Seine  Niederlage  erklärt  Lucanus  aus 
der  langen  Ruhe  von  62  bis  49.  In  der  Toga,  welche  er  indessen 
auch  in  dieser  Zeit  nicht  immer  trug,  habe  er  den  Krieg  verlernt^). 
Umgekehrt  wurde  er  während  des  frühen  und  langen  Kriegführens 
zur  Staatsverwaltung  untüchtig.  Er  ging  erst  durch  die  Schule 
der  Erfahrung,  als  es  zu  spät  war.  Bis  dahin  kam  er  nur  nach 
Rom,  um  zu  triumphieren  oder  um  Konsul  zu  werden,  ehe  er  sich  um 
die  niederen  Ämter  beworben  hatte,  sein  Stolz  und  sein  Verderben. 

Das  städtische  Leben  blieb  ihm  fremd.  Er  besaß  weder  die 
erforderliche  Kenntnis  noch  Gleichmut  und  Biegsamkeit  genug, 
um  auf  eine  wirksame  Art  einzugreifen,  zumal  da  er  stets  in  die 
Mitte  der  Verhandlungen  hineingeworfen  wurde  und  seine  Sieges- 
feste, der  Beifall  und  das  Erstaunen  der  Menge  den  Glauben  in 
ihm  nährten,  daß  er  nur  noch  mehr  Schlachten  zu  gewinnen 
brauche,  um  über  Rom   zu  gebieten. 

Die  Gewohnheiten  des  Lagers  verpflanzte  er  in  die  Stadt. 
Auch  hier  forderte  er  Gehorsam,  und  wenn  man  sich  widersetzte,  [550] 
so  verwies  er  auf  sein  Schwert^).  Caesar  bemächtigte  sich  einer 
Partei.  Mit  ihr  unterdrückte  er  die  andere.  Dann  herrschte  er 
über  alle.  Auch  Pompeius  war  für  ihn,  als  er  sah,  daß  er  von 
seinen  Lorbeeren  keine  Früchte  erntete.  Er  verließ  den  Senat, 
erschien  als  Überläufer  bei  dem  Volke  und  wollte  ohne  den  Namen 
das  Oberhaupt  des  Staates  sein,  bevor  er  das  Haupt  einer  Partei 
war.  Endlich  fürchtete  er  den  Klienten.  Bei  seinem  Rufe  und 
der  gleichen  Gefahr  wurde  er  der  Feldherr,  aber  auch  der  Sklave 
der  Optimaten,  und  dies  beschleunigte  seinen  Fall. 

(Bereits  im  J.  81   war  Pompeius  Augur.)  ^)  Augur 

*)  Lucan.  I  134:  Nee  reparare  novas  vires,  muUumque  priori  Credere  fortunae. 
II  727:  lassata  trinmphis  Des{civ)it  fortuna  tuis.  VIII  21:  poenas  longi  fortuna 
favoris  Exigit  a  misero.  VIII  701:  Hac  fortuna  fide  Magni  tarn  prospera  fata 
{Per)tulit,  hac  illum  sumtno  de  culmine  rerwm,  Morte  petit  cladesque  oinnes  exegit 
in  uno  Saeva  die,  quibus  immunes  tot  praestitit  annos,  Poinpeiusque  fuit,  qiii  num- 
quani  mixta  videret  Laeta  malis:  felix  nullo  turhante  deorum  Et  nullo  parcente 
miser.  —  ^)  ad  fam.  II  8,  2  (vom  Juli  51:  ad  omnia,  quae  providenda  sunt  in 
re  publica,  et  animo  et  consilio  paratum.)  —  ')  ad  Att.  VIII  1 6,  1  (vom  März  49 : 
homineTn  aitoXiTixiütatov  omniutn  iam  ante  cognorani.)  —  *)  I  129:  {vergentibus 
annis  In  senium  longoque  togae  tranquilUor  usu  Dedidicit  iam  pace  ducem.}  — 
^)  (So  im  J.  82  gegenüber  den  Einwohnern  von  Messana  (Plut.  Pomp.  10)  und  im 
J.  59  in  der  Volksversammlung  (Plut.  Pomp.  47.  Caes.  14.  Dio  XXXVIII  5,  4).) 
—  ®)  (Cic.  Phil.  II  4.  XIII  12.  ad  Att.  VIII  3,3.  Mommsen  Rom.  Münzwesen 
S.  609  Nr.  240  =  Babelon  Pomp.  6  u.  S.  628  Nr.  269  =  Babelon  Cornel.  63. 
Bardt   Priesterkoll.  S.  23  Nr.  44.) 
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Pompeius 
als  Redner 


[551] 


Durch  Überredung  zu  wirken  war  er  weder  geneigt  noch  ge- 
schickt'). Cicero  gibt  dies  auf  eine  schonende  Art  zu  erkennen: 
er  würde  als  Redner  sich  einen  größeren  Ruhm  erworben  haben, 
wenn  er  nicht  den  Kriegsruhm  vorgezogen  hätte  ^).  Die  Natur 
verlieh  ihm  eine  kräftige  und  wohltönende  Stimme,  und  im  Ge- 
bärdenspiel zeigte  sich  die  ihm  eigene  Würde  und  Feierlichkeit^). 
Da  ihm  aber  Talent  und  Übung  fehlten,  weder  Reichtum  der  Ge- 
danken noch  Fülle  der  Worte  ihm  zu  Gebote  standen,  so  schwächte 
eine  an  Verlegenheit  grenzende  Schüchternheit  den  Eindruck  seiner 
äußeren  Erscheinung '^).  Nur  da  war  er  an  seiner  Stelle,  wo  er  in  kurz 
gefaßter  Rede  Befehle  geben  und  keinen  Widerspruch  zu  fürchten 
brauchte^),  und  dies  bestätigen  seine  Briefe").  Daß  er  im  Vergleich 
mit  Sestius  gut  zu  schreiben  wußte,  ist  ein  sehr  bedingtes  Lob  '). 

Seine  Reden  haben  sich  nicht  erhalten.  Wir  kennen  nur  er- 
dichtete^). Nach  einer  Andeutung  Quintilians  verschmähte  er  es 
nicht,  mitunter  zu  Ciceros  Kunst  seine  Zuflucht  zu  nehmen*'). 
Der  Umgang  mitTheophanes  hatte  ohne  Zweifel  mehr  Anteil  daran  als 
Unterricht  und  Studien,  daß  er  mit  der  Literatur  der  Griechen  ziemlich 
vertraut  war '")  und  selbst  griechisch  schreiben  und  sprechen  konnte  ^^). 

Er  wünschte  auch  für  einen  Beschützer  der  Wissenschaften 
zu  gelten  und  hörte  und  belohnte  deshalb  gelegentlich  griechische 
Dichter,  Rhetoren  und  Philosophen^-).  Vor  anderen  würdigte  er 
Posidonius  in  Rhodus  seiner  Aufmerksamkeit^^). 


§  30. 


Günstlinge 
des  Pompeius: 

Theophanes 
von  Mytilene 


Die  römischen  Großen  wurden  dadurch  erbittert,  daß  sie  den 
Griechen  in  seiner  Umgebung  und  anderen  Günstlingen  schmeicheln 


^)  (Obgleich)  Plut.  Pomp.  1  (es  behauptet:  Jttö-avoxY]':  Xö^ou.)  —  -)  Brut. 
239:  {maiorem  dicendi  gloriam  habuisset,  nisi  cum  maioris  glonae  cupiditas  ad 
hellieas  laudes  abstraxisset.)  Vell.  II  29,  3:  {eJoquentia  medius.)  Quintil.  XI 
1,  36:  {abunde  diserius  rerum  suarum  narrator.)  Tac.  dial.  37.  —  ^)  Cic.  Brut. 
239:  {erat  oratione  satis  amplus ,  rem  prudenter  videhat:  actio  vero  eins  habebat 
et  in  voce  magnuyn  splendorein  et  in  motu  sunimam  dignitatem.)  de  imp.  Cn. 
Pomp.  42:  {quantum  dicendi  gravitate  et  copia  valeat.)  Balb.  2:  {quae  gravitas 
in  dicendo,  quae  facultas,  quae  copia.)  —  *)  Seneca  ep.  11,  4:  {nihil  erat  nioUius 
ore  Pompei:  numquam  non  corani  pluribus  nibuit,  utique  in  contionibus.y  — 
*)    Quantum  dicendi  gravitate  et  copia  valeat,    in  quo  ipso  inest  quaedam  dignitas 

imperatoria,  vos saepe  cognovistis:  Cic.  de  imp.  Ca.  Pomp.  42.  —    ^)  Cic. 

ad  Att.  VlII  IIa.  11c.  12a— d.  —  ')  Cic.  ad  Att.  VII  17,  2,  (wo  Pompeius  als 
scriptor  luculentus  bezeichnet  wird.)  —  ^)  Die  XXXVI  25  —  26:  (im  J.  67  in  der 
Volksversammlung;)  Val.  Max.  VIII  14,  3:  (während  des  Mithridatischen  Krieges;) 
Dio  XXXVIII  5,  1  —  2:  (im  J.  59  in  der  Volksversammlung;)  App.  II  50,  205—51, 
211:  (in  Mazedonien  im  Winter  49/48;)  App.  II  72,  299  —  302.  Dio  XLI  57,  1. 
Lucan.  VII  342 f.:  (vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  am  9.  Aug.  48).   —   ®)  III  8,  50. 

—  ^"j  (So  las  er  nach  Photius,  Bibl.  p.  151  Bekker,  vor  jedem  Feldzuge  das   11.  Buch 

der  Ilias,  die  'AY<3tp.j(j.vovoi;  äpta-reia:    ozi ou8'  elc.  itoXsjiov  rcpowt  uplv  äv  x6 

k  zr^z  iK'.äoo^  ftva-cviüoECE,  l^i]ka>tYjC  üiv  'A-c«}JLefj.vovoc.)  —  ")  Plut.  Pomp.  79. 
Apophthegm.  Cn.  Pomp.   16.     Dio  XLII  4,  3.     Zonar.  X  9.  —   ^^)  Plut.  Pomp.  42. 

—  1»)    Oben  S.  424   u.  485. 
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mußten,    welche   ihn   leiteten   und   seine  Nachsicht   mißbrauchten, 
um  sich  zu  bereichern^). 

Theophanes  aus  Mytilene  vermochte  am  meisten  über  ihn^). 
Er  gehörte  nicht  zu  den  Freigelassenen  des  Pompeius^).  Dieser 
lernte  ihn  vielmehr  während  des  Mithridatischen  Krieges  kennen 
und  fühlte  sich  so  sehr  zu  ihm  hingezogen,  daß  er  ihm  in  Gegen- 
wart des  Heeres  und  nach  einer  Rede,  worin  er  seine  Verdienste 
erwähnte,  das  Bürgerrecht  schenkte^)  und  nach  dem  Kriege  Myti- 
lene, obgleich  es  einst  Manius  Aquillius  an  den  König  von  Pontus 
ausgeliefert  hatte ^),  die  Freiheit^). 

Zur  Vergeltung  schrieb  Theophanes  in  Rom  ein  Werk  über 
seine  Feldzüge ^),  zwar  als  Augenzeuge^)  und  mit  Benutzung  der 
Briefe  und  Urkunden,  deren  sich  die  Römer  bemächtigten °),  aber 
wohl  gänzlich  zum  Vorteil  seines  Helden,  wie  Plutarch  andeutet, 
daß  er  Rutilius  verleumdet  habe,  weil  dieser  in  seiner  Geschichte 
den  Vater  des  Pompeius  nicht  schonte^).  Ehe  ihm  ein  Sohn  ge- 
boren wurde,  adoptierte  er  L.  Cornelius  Baibus,  den  Schützling 
der  Triumvirn,  welcher  bei  Reichen  und  Vornehmen  sich  beliebt 
zu  machen  wußte  ^"). 

Andere   huldigten   ihm   ungern,    um   die  Absichten  des  Pom-        [552] 
peius  zu  erforschen  oder  ihn  günstig  zu  stimmen.     Cicero  äußerte     Der  Einfluß 
im  J.  59   gegen  Atticus,   er   möge   ihn   nicht  zurückweisen,   wenn  des  Theophanes 
er  etwa  einer  Gesandtschaftsreise  zu  Ptolemaeus  Auletes  gedenke^'). 
Der    König    war    jetzt    unter    Caesars    Konsulat    als   Freund    und 
Bundesgenosse  der  Römer  anerkannt  worden ' "),  und  Cicero  entging 
den    Verfolgungen    des    Clodius    und    wurde    zugleich    nach    dem 
Wunsche  der  Machthaber  auf  eine  ehrenvolle  Art  entfernt,   wenn 


')    Cic.  ad  Att.  IX   11,   3:  tota  Graecia.     Plut.  Pomp.  39.  40.   —   ^)  ad  Att. 
V  11,  3:   en/o  Graecus  incunibet.    Valet  autem,  auctoiitas  eins  aptid  illum  plurimmn. 

Caes.  b.  c.  III   18,  3:   adliibito L.  Lucceio  et  Theophane,  quihuscuni    coni- 

'rnunicare  de  maximis  rebus  Pompeius  consueverat.  Strabo  XIII  2,  3.  —  ^)  Jul. 
Capitolin.  (Hist.  Aug.  XXI  7,  3  mit  der  Verbesserung  von  Cichorius:  familiae  vetu- 
stissimae,  ut  ipse  (Balhinus)  dicebat,  a  Balbo  Cornelio  et  a  Theofane  originem 
ducens ,  qui  per  Gnaeum  Po7npeimn  civ'datem  meruerat,  cum  esset  suae  patriae 
nobilissimus  idemque  historiae  scriptor.^   —    *)   Cic.   Arch.   24 :    {noster  hie  Magnus 

nonne    Theophanem   Mytilenaeum,    scHptorem    rerum    suarum.    in    contione 

■militum  civitafe  donavit'^  Darnach)  Val.  Max.  VIII  14,  3.  (Seitdem  hieß  Theophanes 
Gn.  Pompeius  Theophanes,  wie  die  Inschrift  von  Mytilene  zeigt  (Fabricius,  Athen. 
Mitt.  1884  IX  87.  Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I^  341).)  —  *)  Vell.  11 
18,  3.  —  ^)  Yell.  II  18,  3.  Plut.  Pomp.  42:  (tyiv  oe  noXtv  YjXsuiH-Epüjas  hia.  ©socpavfj.) 
Strabo  XIII  2,  3.  (Zahlreich  sind  die  Ehrungen  der  Stadt  Mytilene,  die  Pompeius 
als  Wohltäter,  Retter  und  Gründer  preisen  (Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I" 
337.  338.  Fabricius  Ath.  Mitt.  1884  IX  S.  88.  Petersen  Ath.  Mitt.  1886  XI 
S.  266  u.  275.  Cichorius  Ath.  Mitt.  1888  XIII  S.  68.)  —  'j  Cic.  Arch.  24. 
Val.  Max.  VIII  14,  3.  Jul.  Capitolin.  (Hist.  Aug.  XXI  7,  3:  historiae  scriptor.) 
Plut.  Pomp.  37.  Strabo  XI  5,  1.  XII  3,  28.  XIII  2,3.  —  ^)  (Strabo  XI 
5,  1:  ODOTpatsüaac;  xü)  IlofjLKfjiu).)  —  ®_)  Plut.  Pomp.  37.  —  *")  Cic.  Balb.  57. 
Jul.  Capitolin.     (Hist.  Aug.  Xx'l  7,  3.)    —    ")  ad  Att.  II  5,   1.    —    ^^)   III  ^  194. 
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er  den  Beschluß  nach  Alexandrien  überbrachte ').  Da  er  besonders 
von  Pompeius  Beistand  erwartete,  so  bat  er  Atticus  wiederholt, 
durch  den  Günstling  sich  von  dessen  Gesinnungen  zu  unterrichten  -). 
Man  glaubte,  daß  jener  als  Grieche  und  im  Dienste  des  Triumvirs 
der  schlechtesten  Handlungen  fähig  sei,  und  daher  im  J.  (58)'), 
er  habe  die  Flucht  des  Auletes  veranlaßt,  damit  Pompeius  mit 
Heer  und  Flotte  und  gegen  angemessene  Geldverschreibungen  ihn 
wieder  einsetzte*). 

Bei  der  Annäherung  des  Bürgerkrieges  hoffte  Cicero  durch 
ihn  zu  verhindern,  daß  Pompeius  nach  Spanien  ging,  wo  dessen 
Legionen  standen.  Theophanes  versprach  mit  höfischer  Ge- 
schmeidigkeit eine  Maßregel  abzuwenden,  welche  nun  auch  nach 
seiner  Meinung  der  guten  Sache  nur  schaden  konnte^"*).  Allein 
Cicero  wollte  ebensowenig  einen  Rückzug  nach  Illyrien.  Als  er 
im  J.  49  die  Vorbereitung  zur  Einschiffung  bemerkte,  schrieb  er 
an  Atticus:  bekriegen  wir  also  Italien  zur  See  und  zu  Lande,  die 
Pläne  des  Lucceius  und  Theophanes  auszuführen'').  Weiterhin 
liest  man  bei  ihm:  alle,  welche  im  Lager  des  Pompeius  gewesen 
sind,  bezeugen,  daß  man  dort  die  schrecklichsten  Drohungen  aus- 
stößt. Wahre  Sulla!  Wie  spricht  Lucceius,  wie  die  ganze  Schar 
von  Griechen  und  besonders  Theophanes^)! 

Wenn  dieser  zum  Aufseher  über  die  Zimmerleute  ernannt 
wurde,  so  beschränkte  sich  sein  Geschäft  doch  nur  auf  eine  Ab- 
teilung der  Bundesgenossen,  denn  man  durfte  ihn  den  Römern 
nicht  aufdrängen^).  Die  Nobilität  beobachtete  ihren  Feldherrn 
ohnehin  mit  Argwohn,  vorzüglich  M.  Cato.  Man  einigte  sich  da- 
her im  engeren  Rate,  in  welchem  Theophanes  die  erste  Stimme 
[553]  hatte  ^),  nicht  diesem,  sondern  M.  Bibulus  die  Flotte  anzuvertrauen  ^''). 
Sie  leistete  nichts,  Caesar  landete  und  siegte  im  J.  48. 

Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  sah  Theophanes  mit  Pom- 
peius seine  Vaterstadt  wieder*^)  und  empfahl  dann  nicht  in  böser 
Absicht,  aber  nach  falschen  Voraussetzungen  als  sichersten  Zu- 
fluchtsort Ägypten^-).  Da  die  Gesandten  des  Ptolemaeus  ihn  nicht 
in  das  Fahrzeug  aufnahmen,  welches  dem  unwillkommenen  Gast 
entgegenging,  so  rettete  er  sich  nach  Italien.  Caesar  begnadigte 
ihn.  Übrigens  blieb  ihm  nur  das  Andenken  an  bessere  Tage. 
Auch  Cicero   mochte   sich  nicht  mehr  mit  ihm  befassen,    wie  aus 


*;  (Vgl.  11^  549.)  —  2)  ad  Att.  II  12,  2.  17,  3:  {leliyn  ex  Theophane 
expiscere  quonam  in  nie  animo  sit  Arabarches.)  VIII  12,  5.  —  ^)  (Drumann: 
„im  J.  57".  Ptolemaeus  Auletes  verließ  aber  Ägypten  bereits  im  J.  58  (Strack, 
Dynastie  der  Ptolemäer  S.  200,  42).)  —  *)  Plut.  Pomp.  49  a.  E.  —  ^)  ad  Att.  V 
11,  3.     —     ^)    ad    Att.  IX    1,  3:    (ceda^nus   igitur   et  .   .   .      .  bellum   Italiae   terra 

marique    inferamus    et Luccei    consilia    ac    Theophani  persequamur.)    — 

')  ad  Att.  IX  11,  3.  —  ^)  Plut.  Cic.  38:  (yjv  ev  tw  aipcxioneSü)  xsxröviuv  Ireap/oc.) 
—  «)  Caes.  b.  c.  III  18,  3.  —  'O)  Plut.  Cato  min.  54.  Vgl.  lll-  430.  — 
")  (Er  war  unter  den  vier  Freunden,  die  Pompeius  auf  der  Flucht  nach  Larissa 
begleiteten  (App.  II  81,  343;  vgl.  Plut.  Pomp.   73).)   —   ^^)  III "  467. 
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einem  Briefe  an  Atticus  vom  J.  44  erhellt  ^).     Vielleicht  war  Baibus 
seine  einzige  Stütze. 

Die  Lesbier  erwiesen  ihm  nach  seinem  Tode  göttliche  Ehre^). 
Sein  Sohn,  welcher  sich  Pompeius^)  nannte,  weil  die  Familie  dem 
ehemaligen  Triumvir  das  Bürgerrecht  verdankte,  wurde  von 
Augustus  als  Prokurator  nach  Asien  geschickt  ■*).  Auch  Tiberius 
begünstigte  ihn^),  verfolgte  aber  später  seine  Nachkommen,  weil 
Theophanes  der  Freund  des  Pompeius  gewesen  war''). 

Lucius  Lucceius,  welchen  dieser  ebenfalls  zu  seinen  Vertrauten  l.  Lucceius 
wählte,  stand  schon  früher  mit  Cicero  in  enger  Verbindung.  Sie 
wurde  dadurch  unterhalten,  daß  auch  er  bei  Tuskulum  und  Puteoli 
Landgüter  hatte*').  Aus  unbekannter  Ursache  glaubte  er  sich  (im 
J.  67)')  durch  Atticus  beleidigt^),  welcher  Cicero  in  Briefen  und 
durch  einen  Freund  Sallustius^)  —  nicht  den  Geschichtschreiber 
—  ersuchte,  ihn  zu  besänftigen.  Dies  gelang  aber  vorerst  nicht ^), 
und  bald  mußte  Sallustius  selbst  die  Erfahrung  machen,  daß  er 
sich  leicht  verletzt  fühlte  und  schwer  vergab ^'*).  Kurz  (!)  zuvor"), 
ehe  er  sich  im  J.  60  mit  Caesar  und  Bibulus  um  das  Konsulat 
bewarb,  wurde  Cicero  von  ihm  aufgefordert,  zwischen  ihm  und 
Atticus  eine  Versöhnung  zu  stiften  (!)'^),  welche  nun  auch  erfolgte, 
da  des  Streites  nicht  weiter  gedacht  wird  und  Atticus  den  An- 
gelegenheiten   des    bisherigen  Feindes   seine  Teilnahme  schenkt  ^^). 

Als   Kandidat    wünschte    dieser    auch   durch   ihn   zu    wirken,         [554] 
obgleich  es  ihm  nicht  an  Mitteln  fehlte,  die  Stimmen  zu  erkaufen. 
Er  verteilte  Geld  für  sich  und  für  Caesar"),  welcher  sich  dagegen 
bei   dem  Volke   für   ihn   verwenden  wollte'^).     Dennoch  wurde  er 
nicht  gewählt^''). 

Seitdem  lebte  er  eine  Zeit  lang  ausschließlich  den  Wissen- 
schaften. Er  schrieb  eine  Geschichte  des  Marsischen  und  des 
ersten  Bürgerkrieges,  welche  im  J.  56  fast  beendigt  war''').  Eine 
Darstellung  der  späteren  Ereignisse  sollte  folgen  '^).    Cicero  fürchtete, 


*)  XV  19,  1.  —  ^)  Tac.  ann.  VI  18:  (Theophaid  caelestes  honores  Graeca 
adulatio  trihuerat.)  —  ^)  (Strabo  XIII  2,  3:  Mäpxov  llojjLTC-rjtov.  Ebenso  Drumann. 
"Wahrscheinlich  ist  jedoch  bei  Strabo  Mdtxpov  riofiirTjiov  zu  schreiben  (Nipperdey- 
Andresen  zu  Tac.  ann.  VI  18.  von  Rohden  Prosop.  imp.  Rom.  III  67  Nr.  472).) 
—  *)  Strabo  XIII  2,  3.  —  ^)  Tac.  ann.  VI  18.  —  ^)  ad  fam.  V  15,  2:  {cum 
essemus  vicini  in  Tuseulano,  in  Puteola?io.)  —  ^)  (Drumann:  „um  68".  S.  aber 
die  folg.  Anm.)  —  ^)  ad  Att.  I  5,  5,  (geschrieben  Anfang  67.)  10,  2.  —  *)  ad 
Att.  I  11,  1.  —  ")  ad  Att.  I  3,  3,  (geschrieben  Ende  67.)  —  ")  (Im  Februar  61 
(ad  Att.  I  14,  7).)  —  ^"^  (So  Drumann  nach  der  handschriftlichen  Überlieferung 
bei  Cic.  ad  Att.  I  14,  7,  wo  die  Herausgeber  nach  Madvigs  Vorgang  (Ädv.  crit.  II 
p.  234)  redii  statt  redi  schreiben:  cum  Lucceio  in  gratiam  redii.  Video  hominem 
valde  petiturire.  Navabo  opera-ni.  Also  Cicero  teilt  Atticus  mit,  daß  er  sich  mit 
Lucceius  ausgesöhnt  habe.)  —  '^)  ad  Att.  II  1,  9.  —  ^*)  (Mit  dem  er  durch 
Vermittelung  des  Arrius  eine  coitio  geschlossen  hatte  (ad  Att.  I  17,  11  u.  dazu  II* 
81,  2).)  —  15)  Suet.  Caes.  19,  1;  vgl.  Cic.  ad  Att.  II  1,  9.  —  »*)  (Sondern 
Caesar  und  Bibulus):  III"  177.  —  *')  Cic.  ad  fam.  V  12,  2:  {videham  Italici 
belli  et  civilis  historiam  iam  a  te  ijaene  esse  perfectam.)   —  ^^)  (ad  fam.  V  12,  2.) 
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daß  dann  nicht  früh  genug  und  nur  im  allgemeinen  von  ihm  die 
Rede  sein  werde.  Er  bat  ihn  daher,  die  Geschichte  seines  Lebens 
von  der  Catilinarischen  Verschwörung  bis  zur  Rückkehr  aus  dem 
Exil ')  sogleich  und  als  ein  besonderes  Werk  zu  verfassen  ^).  Auf 
eine  günstige  Antwort^)  schickte  er  ihm  Material*).  Atticus  wollte 
antreiben^).  Man  findet  aber  nicht,  daß  Lucceius  sein  Ver- 
sprechen erfüllte.  Da  seine  Schriften  nicht  auf  uns  gekommen 
sind,  so  ist  es  erfreulich  zu  wissen,  wie  der  große  Redner  über 
sie  urteilte.  Er  bezeugt  ihren  vorzüglichen  Wert^)  und  erinnert 
nur  mit  einer  feinen   Wendung  an  die  Feile  ^). 

Die  Freundschaft  des  Mannes  war  ihm  ohnehin  wegen  seiner 
Verbindungen  nicht  gleichgültig.  Pompeius  äußerte  (im  J.  58)^) 
eine  lebhafte  Freude,  als  Culleolus,  der  Statthalter  von  Illyrien, 
an  welchen  Cicero  in  dieser  Angelegenheit  Empfehlungsbriefe  ab- 
gehen ließ^),  bei  einer  Geldforderung  in  der  Provinz  Lucceius 
unterstützte^").  (Zwei)  Jahre  später")  wurde  dieser  auch  in  der 
Rede  für  M.  Caelius  gerühmt'")  und  seine  Aussage  hervorgehoben, 
daß  Dio,  der  alexandrinische  Gesandte,  welcher  in  seinem  Hause 
wohnte'^),  nicht  auf  Anstiften  des  Beklagten  ermordet  worden  sei^*). 
Er  reiste  um  diese  Zeit'^)  nach  Sardinien  (!)^^).  Nicht  um  die  Zu- 
fuhr zu  beschleunigen,  da  Q.  Cicero  als  Legat  des  Pompeius  mit 
diesem  Geschäfte  beauftragt  war,  aber  vielleicht  als  dessen  Nach- 
folger (!)^^).  Wenn  Schulden  ihn  nötigten,  vor  dem  Bürgerkriege 
das  Tuskulanum  und  selbst  Grundstücke  in  Rom  zu  verkaufen  ^^), 
[555]  so  konnte  nur  ein  unregelmäßiges  Leben  die  Ursache  sein,  und 
er  verdiente  dann  in  dieser  Hinsicht  nicht,  von  Cicero  gelobt  zu 
werden ''■•).  Da  er  indessen  in  der  Gunst  des  Pompeius  sich  immer 
mehr  befestigte,  so  legte  man  ihm  und  Theophanes  manche  Maß- 


*)    ad  fam.   V   12,   4:   (a  principio  coniurationis  usque  ad  reditum  nosti-nm.) 

—  ^)  (ad  fam.  V  12,   2.  4:   modicum  quoddam  corpus.)    6.  —  ^)  ad  Att.  IV  6,  4. 

—  *)  ad  Att.  IV  11,  2  (vom  Apr.  55:  Lucceio  nostrum  libruni  dabis.)  —  ')  ad 
Att.  IV  9,  2;  (vgl.  6,  4.)  —  *')  ad  fam.  V  12,  1.  4.  7.  Cael.  54.  —  '')  ad  fam. 
V  12,  10:  {ea,  quae  hohes  instituta,  periwlies.)  —  ^)  (Drumann:  „um  das  J.  59". 
S.  aber  die  folg.  Anm.)  —  »)  ad  fam.  XIII  42  u.  41  (vom  J.  58.)  —  ^^)  ad  fam. 
XIII  41,  1.  —  **)  (Drumann:  „drei  Jahre  später".  S.  aber  oben  Anm.  8  u.  9.) 
")  §  24  (?)  51.  54.  —  ")  Cael.  51.  —  ^*,)  Cael.  54.  55.  —  ^^)  (Im  J.  56): 
11^  315,  7.  —  ^*)  (So  nach  der  handschriftlichen  Überlieferung  bei  Cic.)  ad.  Q. 
fr.  II  5,  3.  (Allein  hier  ist  nach  Mommsens  Vermutung  Lud  cum  statt  Lucceium 
zu  schreiben  und  an  Pompeius  zu  denken,  von  dem  der  ganze  Abschnitt  handelt: 
eo  die  (7.  April)  cenavi  apud  Crassipedem.  Cenatus  in  hortos  ad  Pompeium,  lectica 
latus  sum.  Licei  (am  Tage,  im  Gegensatz  zu  cenatus)  eum  convenire  non  potueram, 
quod  afuerat:  videre  autem  volebam,  quod  erani  postridie  Roma  exiturus  (Cicero 
am  8.  April)  et  quod  ille  (Pompeius)  in  Sardiniam  iter  habebat  (vgl.  oben  S.  521). 
Damit  fällt  die  Reise  des  Lucceius  nach  Sardinien  und  die  von  Drumann  daran  geknüpfte 
Vermutung  über  den  Zweck  dieser  Reise.)  —  ")  (S.  die  vor.  Anm.)  —  '*)  ad 
Att.  VI  1,  23  u.  VII  3,  6.  Hier  ist  die  Lesart  ungewiß.  Da  aber  die  erste  Stelle 
kaum  eine  andere  Erklärung  zuläßt,  als  daß  Lucceius  Güter  veräußerte,  so  wird  man 
auch  an  dieser  lieber  mit  den  Handschriften  viel  als  mit  Tunstall  vicini  lesen.  Vgl. 
Sueton.  Caes.   19,   1.     —     i«)    Cael.   52.   54. 


Cn.  Pompeius  Magnus 


559 


Demetrius 
von  Gadara 


regel  zur  Last,  welche  für  verderblich  galt,  besonders  im  J.  49 
die  Räumung  Italiens ').  Die  Lauen  und  Abtrünnigen  fürchteten 
ihn^),  denn  auch  jenseits  des  Meeres  hatte  seine  Stimme  ein 
großes  Gewicht^).  Caesar  gestattete  ihm  den  Aufenthalt  in  Rom, 
und  er  versöhnte  sich  mit  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  leichter 
als  Cicero,  welchen  er  im  J.  45  nach  Tullias  Tode  zu  be- 
ruhigen und  der  Einsamkeit  zu  entreißen  suchte*).  Aus  dem 
Antwortschreiben  erhellt,  daß  seine  Gesundheit  um  diese  Zeit  ge- 
litten  hatte  ^). 

Unter   den   Freigelassenen   des   Triumvirs,    welche    als   solche  Die 

sich  Poynpeius  nannten,  verriet  Demetrius  aus  Gadara  in  der  deTFompehiT: 
Dekapolis  östlich  vom  galiläischen  Meere  eine  so  schamlose  An- 
maßung und  Raubsucht,  daß  dadurch  die  Vermutung  bestätigt 
wird,  er  sei  ein  Jude  gewesen^).  Er  hatte  eine  schöne  Gattin'). 
Dies  war  aber  nicht  die  Ursache  seines  Glücks.  Der  Patron  fühlte 
sich  geschmeichelt,  wenn  man  seinem  Günstlinge  große  Ehre  er- 
wies, den  ehemaligen  Sklaven  in  den  Städten  —  unter  anderm 
während  des  Mithridatischen  Krieges  in  Antiochien  —  feierlich 
empfing**),  ihn  vor  den  römischen  Optimaten  auszeichnete  und 
diese  durch  Mittelspersonen  oder  selbst  sich  ihm  näherten'^).  Auf 
seine  Verwendung  ließ  er  Gadara  wieder  aufbauen  ^'^').  Er  rügte 
es  nicht,  daß  Demetrius  bei  Gastgelagen  und  auch  sonst  in  seiner 
Gegenwart  jede  achtungsvolle  Rücksicht  überflüssig  fand^'),  und 
erlaubte  ihm,  in  den  Provinzen  und  in  den  eroberten  Ländern 
Schätze  zu  sammeln.  Demetrius  unterhielt  in  Rom  ein  Heer  von 
Sklaven^-).  Er  kaufte  Villen  und  Gärten,  um  den  Reichsten  in 
der  Nobilität  nicht  nachzustehen^^),  und  hinterließ  ein  bares  Ver- 
mögen von  4000  Talenten  ^^).  Doch  wurde  weder  das  Theater  des 
Pompeius  von  seinem  Gelde  aufgeführt  ^'^),  noch  nahm  er  nach 
dem  Tode  seines  Gönners  dessen  Güter  in  Lukanien  in  Besitz, 
welche  vielmehr  Demetrius,  der  Freigelassene  Caesars,  sich  zu  ver- 
schaffen wußte '•^). 

Lenaeus  oder  Pompeius  Lenaeus  aus  Athen  war  in  der  Natur- 
kunde und  in  den  Sprachen  so  erfahren"^),  daß  er  deshalb  die 
Freiheit  erhielt*').     Er  begleitete  seinen  Patron  fast  in  allen  Feld- 
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^)    ad  Att.  IX  1,  3:  (cedamus  igitur  et bellum  Italiae  terra  mariqiie 

inferamus  et Lticcei  consilia  ac  Theophani  persequamur.)     —    ^)    ad  Att. 

IX  11,  3.  -  3)  caes.  b.  c.  III  18,  3.  —  *)  ad  fam.  V  14.  —  ^)  ad  fam.  V 
15,  5.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  75.  Pliit.  Pomp.  2.  Dio  XXXIX  38,  6. 
Plin.  XXXV  200.     —     ')    Plut.  Pomp.   2.     —     ^)    Plut.  Pomp.  40.     Cato    min.   13. 

—  ^)  Cic.  ad  Att.  IV  11,  1.  —  ")  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  75:  <Wt  TaSapa  jxsv 
fi'.xpöv  l'fj.TtpoaO'jv  nataaTpa'^Etaav  ävsxrtasv  A7]|j.Y]xpfu)  )(aptCöfJ.ivo;  xü)  FaSapEl 
ftTteXcuO-epa)  aüxoö.)     bell.  Jud.  I   155.     Hegesipp.  I   17,   3.   —   ")  Plut.  Pomp.  40. 

—  *2)  Seneca  de  tranquill.  animi  8,  6.  —  ^^)  Plut.  Pomp.  2.  —  ")  Dio  XXXIX 
38,  6.  —  ")  Cic.  Phil.  XIII  12.  —  '«)  Plin.  XXV  5.  7.  Suet.  de  gramm. 
2.  15.  —  ")  Suet.  de  gramm.  15:  (oh  ingenium  atque  doctrlnam  gratis 
manumissus.) 
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Vindullus 


Pompeius" 
Frauen : 

Antistia 
86—82 


Zügen ')  und  übersetzte  auf  dessen  Befehl  die  Schriften  des  Mi- 
thridates  über  die  Gifte  ins  Lateinische^).  Als  Pompeius  getötet 
war,  nährte  er  sich  in  den  Karinen  vom  Unterricht.  Ein  Beweis, 
daß  er  sich  nicht  auf  eine  unrechtmäßige  Art  bereichert  hatte! 
Und  stets  ehrte  er  das  Andenken  seines  Wohltäters,  welchen  er 
besonders  gegen  die  Verleumdungen  des  Sallustius  mit  Wärme  in 
Schutz  nahm^). 

Ein  anderer  Freigelassener,  Pompeius  Vindullus,  war  begütert 
und  starb  im  J.  50  in  Laodicea*). 

Es  stand  nur  bei  den  Günstlingen  des  Triumvirs,  sich  seiner 
Hilfe  zu  bedienen,  denn  er  versagte  sich  ihnen  nie  und  unter- 
stützte sogar  Tullianus  bei  einer  Erbschleicherei^).  Auch  schlechte 
Sitten,  wodurch  man  lächerlich  und  verächtlich  wurde,  bestimmten 
ihn  nicht,  Menschen  aus  seiner  Nähe  zu  verbannen,  welche  das 
Glück  gehabt  hatten,  ihm  zu  gefallen,  wie  das  Beispiel  des  P. 
Vedius  beweist '^). 

Pompeius  war  fünfmal  verheiratet.      Seine  Frauen  waren: 


a)    Antistia^). 

Tochter    des    P.   Antistius**)    und    der    Calpurnia^). 
8ß^^)  und  verstoßen  S2''). 


Vermählt 


Aemiiia  b)    Acmilia'^'). 

82 

Tochter  des  M.  Aemilius  Scaurus  cos.  115^^)  und  der  Caeciha 
Metella  ^^).     Stieftochter    des  Diktators  Sulla.     Mit   Pompeius    ver- 
heiratet 82^')  und  zu  dem  Ende  von  Manius  Glabrio  getrennt,  von 
[557]        welchem    sie    schwanger    war^^).     Sie    starb    bald    nachher  an  den 
Folgen  ihrer  Entbindung'^). 


Mucia 
81— Dez.  62 


c)    Mucia. 

Tochter  des  Q.  Mucius  Scaevola  cos.  95.  Auch  Tertia  ge- 
nannt'^),  was  nicht  beweist,  daß  sie  zwei  ältere  Schwestern  hatte"*). 
Geschwisterkind   mit   Q.  Metellus   Celer   cos.  60   und    Q.  Metellus 


*)  Suet.  de  gramm.  15:  (paene  omnium  expeditionum,  comes.)  —  ^)  Plin. 
XXV  7;  vgl.  XV  127.  XXIV  67.  Gell.  XVII  16,  2.  —  ^)  Suet.  de  gramm.  15. 
—  *)  Cic.  ad  Att.  VI  1,  25.  —  ^)  Val,  Max.  VII  7,  2:  {Tullianus,  Pompei  Magni 
familiaris,  ipso  quidem  Pompeio  Signatare  heres  scnptus.)  —  ®)  Cic.  ad  Att.  VI 
1,  25:  {P.Vedio,  maqno  nebulone,  sed  Pompei  tarnen  familiari.  Vgl.)  oben  S.  54 
zu  Nr.  49.  —  ')  1-  40  Nr.  8.  —  ^)  I'^  39  Nr.  7.  —  »)  II ^  79  Nr.  28.  — 
"j  Plut.  Pomp.  4.  —  ")  Plut.  Pomp.  9.  Sulla  33:  (riofiiffitov  ys  toi  ßouXofievoc 
(SuUa)  olv-tnüzoLO^Ai  tov  MdtYvov  r^v  fj.ev  slys  Ya|j.sxY]v  ä-^E-va:  TtpoaeTa^sv,  AtfXtXiav 
8e,  -v.ixöpoo  ^uf  "'^^P*  ^*'^  MetsXXtjc  tYjC  eaoTOÜ  Yuvaixö?,  inoartöcaac  Maviou  D.aßplujvoc 
h'(v.6[t.0'J0i  ooviuxtaev  autd)'  attjO-avs  3s  y]  v.öp'q  notpa  tu)  nojj.itTjiu)  TixTOuaa.)  — 
*-)  I-  24  Nr.' 6.  —  'ä/i2  lg  j^Tj.  1  _  i4j  jj2  3Q  jsfr.  21.  —  ^^)  Ascon.  Scaur. 
arg.  p.   17  K.-S.     —     i")    11^  313,   10. 
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Nepos  COS.  57  ^).  Pompeius  heiratete  sie  bald  nach  dem  Tode  der 
Aemiha,  denn  unter  den  drei  Kindern,  welche  er  mit  ihr  zeugte^), 
wurde  der  jüngere  Sohn  Sextus  schon  im  J.  75  v.  Chr.  geboren^). 

Während  seiner  langen  Abwesenheit  im  Kriege  mit  den  See- 
räubern und  mit  Mithridates  wurde  sie  ihm  untreu.  Sie  buhlte 
mit  Caesar,  welchen  Pompeius  deshalb  Aegisthus  nannte^),  ohne 
ihn  anzufeinden,  da  er  seines  Beistandes  bedurfte.  Er  trennte 
sich  von  seiner  Gemahlin  (am  Ende  des)  J.  62  nach  der  Beendi- 
gung Jener  Kriege,  ehe  er  noch  vor  Rom  eintraft),  und  alle 
billigten  es"),  nur  ihre  Verwandten  nicht. 

Mucia  verband  sich  nun  mit  dem  Bruder  seiner  zweiten  Ge- 
mahlin, mit  M.  Aemilius  Scaurus,  einem  Stiefsohne  des  Sulla, 
Prätor  56  ^),  dessen  Sohn  Marcus  als  Bruder  der  Kinder  des  Pom- 
peius bezeichnet  wird,  weil  sie  dieselbe  Mutter  hatten^).  Diese 
begab  sich  im  J.  39  auf  Verlangen  des  Volkes  zu  ihrem  Sohne 
Sextus  Pompeius  nach  Sizilien,  um  zwischen  ihm  und  Oktavian 
eine  Versöhnung  zu  stiften^).  Ungeachtet  ihrer  widrigen  Schick- 
sale erreichte  sie  ein  hohes  Alter,  denn  sie  lebte  noch  zur  Zeit 
der  Schlacht  bei  Aktium  und  wurde  von  Oktavian  mit  Achtung 
behandelt''^). 

d)  Julia.  Julia 
'                                                                                                                                                                                     59—54 

Tochter  des  C.  Julius  Caesar,  welcher  sie  im  J.  59  mit  Pom-        [558] 
peius    verheiratete.     Sie    starb   im   J.  54   und   bald   nachher  auch 
ihr  Sohn^'). 

e)  Cornelia.  Comeiia 

52—48 

Tochter  des  Q.  Metellus  Pius  Scipio  cos.  52.  Vermählt  mit 
P.  Crassus,  dem  Sohne  des  Triumvirs,  und  nach  dessen  Tode  im 
J.  52  mit  Pompeius,  welchen  sie  überlebte'^). 


^)  Cic.  ad  fam.  V  2,  6:  cwm  vcsira  sorore.  Dio  XXXVII  49,  3,  (wo  Mucia 
als  Schwester  des  Q.  Metellus  Celer  cos.  60  bezeichnet  ist.)  Soror  und  frater  be- 
deuten oft  Geschwisterkind.  So  werden  jene  Meteller  Brüder  des  P.  Clodius  genannt, 
weil  ihr  Vater  und  Clodius'  Mutter  Geschwister  waren  (11^  20,  9  (u.  dazu  die 
Stammtafel  11^  14)).  In  dem  hier  besprochenen  Falle  kann  die  Art  der  Verwandt- 
schaft nicht  näher  ermittelt  werden.  Vermutungen  gibt  Manutius  zu  Cic.  ad  fam.  V 
2,  6.  —  ^)  Suet.  Caes.  50,  1 :  (tres  liberos.    Dio  XXXVII  49,  3 :  rcalSa?  s^  aöxY]?  sj^mv.) 

—  ^)  App.  V  144,  598  (zum  J.  35:  [lofAiffjiov  Tsaaapaxootov  I'toi;  ßtoüvia  ^v  MtX-fjtü) 
xatExavEv.)  —  *)  Suet.  Caes.  50,  1.  —  ^)  Suet.  Caes.  50,  1.  Plut.  Pomp.  42 
a.  E.  Zonar.  X  5.  Dio  XXXVII  49,  3.  Ascon.  Scaur.  arg.  p.  17  K.-S.  Hieronym. 
adv.  Jovin.  I  48:  {Gn.  Pompcio  Muciam  uxorem  impudicam,  quam  Pontici  spadones 
et  Mithridaticae  ambiehant  catei'vae,  cum  cum  putarent  ceteri  scientem  pati,  indi- 
cavit   in   expeditione    commilito    et   victorem  totlus  orhls  tristi  nuntio   constemavit.') 

—  ')   Cic.  ad  Att.  I   12,  3   (vom  1.  Jan.  61  :   divortium  Muciae  vehementer  prohatur.) 

—  ')  I^  20  JSTr.  2.    —    ^)  Ascon.  p.  17  K.-S.     Dio  LI  2,  4:  (Mäpxo?  ti<;  Sxaüpoc;- 

äSsXcpoc toö  le'ixou   6(j.o|J.-r)TptO(;  uiv.)     LVI   38,    2.    —    ®)    App.  V   69,   291. 

Dio  XL VIII   16,  3.  —  10)  Dio  LI  2,  5.  —   ")  III "'  685.   —    ^^)  11"  40. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  36 
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Ältester  Sohn  des  Triumvirs")  von  Mucia'*').  Zwischen  80 
und  75  V.  Chr.  geboren''),  konnte  er  im  J.  67  im  Seeräuberkriege 
noch  nicht  befehligen,  sondern  nur  zu  seiner  Belehrung  an  dem 
Feldzuge  teilnehmen^). 

Im  Kriege  mit  Caesar  wurde  er  im  J.  49  nach  Alexandrien 
geschickt,  die  Rüstungen  für  seinen  Vater  zu  beschleunigen.  An- 
geblich suchte  Kleopatra  ihn  zu  fesseln,  weil  sie  für  ihre  Zukunft 
Admiiai  turchtetc '').  Er  erhielt  außer  500  Reitern,  welche  Gabinius  nach 
'™  ■***  der  Herstellung  des  Ptolemaeus  Auletes  am  Nil  zurückgelassen 
hatte,  50^)  Schiffe*')  und  vereinigte  sich  im  J.  48  im  adriatischen 
Meere  mit  der  Flotte,  deren  Untätigkeit  seinen  Unwillen  erregte, 
da  Caesar  im  Anfange  des  Jahres  ungehindert  nach  Illyrien  über- 
gesetzt war.  Die  Folgen  konnte  er  nicht  mehr  abwenden;  mochte 
er  mit  den  ägyptischen  Schiffen  mehrere  feindliche  bei  Orikum 
und  bei  Lissus  verbrennen^),  so  entschieden  doch  nun  die  Heere^ 
und  sein  Geschwader  ging  nach  der  Niederlage  seines  Vaters  in 
Thessalien  nach  Alexandrien  zurück  ^'^).  Die  übrigen  stießen  größten- 
teils bei  Corcyra  zusammen,  wo  auch  er  sich  einfand  und  mit 
Recht  behauptete,  daß  man  mit  einer  so  bedeutenden  Seemacht 
nicht  verzweifeln  dürfe.  Cicero  war  anderer  Meinung  und  geriet 
durch  ihn  in  Lebensgefahr^'). 
Krieg  in  Spanien  Auf  dem  Wege  uach  Afrika,  welches  er  im  Frühjahr  47  er- 

*^  reichte,  erfuhr  er  durch  seinen  Bruder  Sextus  den  Tod  des  Vaters  ^^), 

[559]  dessen  Vermögen  eingezogen  wurde  ^^).  Die  Häupter  der  Aristo- 
kratie hatten  andere  Wünsche  als  er  und  sahen  ihn  ungern  in 
ihrer  Nähe.  Sie  veranlaßten  ihn  wahrscheinlich  noch  in  jenem 
Jahre,  nach  Spanien  zu  schiffen,  wo  er  rüsten  und  sie  aufnehmen 
sollte,  wenn  sie  unglücklich  fochten^'').  Nach  einem  mißlungenen 
Versuche,  sich  der  Stadt  Askurum  in  Mauretanien  zu  bemächtigen, 
besetzte  er  einige  Inseln  an  der  spanischen  Küste.  Erst  im  J.  46 
ging  er  an  das  Land^°),  und  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  er- 
schien auch  Sextus  mit  anderen  Flüchtlingen^*^). 


^)    Der    Beiname    vererbte    sich    auf    ihn:    Lucan.    IX    121.    145.      (Babelon 
Pomp.  9,  von  Drumann  irrig  auf  Cn.  Pompeius,  den  Vater,  bezogen  (oben  S.  391,   5), 

10  —  15.  CIL  I  681  =  Eph.  epigr.  1885  VI  49  (Schleuderblei  von  Munda):  CN  ■ 
MAG  —  IMP.  CIL  I  1078  (Grabschrift  eines  Freigelassenen):  Cn.  POMPEIVS  ■  CN  • 
MAGNI  ■  l  .  .  .  .  HEIC  •  SITVS  ■  est.)   —   ^)  Lucan.  II   631.  —  ^)  Suet.  Caes.  50,  1. 

—  *)  Sein  jüngerer  Bruder  Sextus  war  35  v.  Chr.  in  seinem  vierzigsten  Jahre  (App. 
V  144,  598).  —  ^)  Flor.  I  41,  9  zählt  die  Söhne  des  Pompeius  irrig  zu  den  Legaten 
im  Seeräuberkriege.   —  *)  Plut.  Anton    25.    —    ')    (So)  Caes.  b.  c.  III   111,  3;  App. 

11  71,   296:   <VY,£<;  s^-rjxov:«.)    —    ^)    Caes.  b.  c.  III  4,  4.    5,   3.     Plut.  Pomp.   62. 

—  ")  Caes.  b.  c.  III  40.  —  ^°)  Caes.  b.  c.  III  111,  3.  Dio  XLII  12,  4.  — 
")  Plut.  Cic.  39.  Cato  min.  55.  —  ^~)  III "  513,  4.  —  ^^)  UV  509.  — 
'*)  III  ^  518.  —  ^^)  III-  566.  tjber  das  Geld,  welches  er  in  Spanien  prägen  ließ, 
s.  (Mommsen  RMW  S.  656.  Babelon  Pomp.  9  —  15.  Um  diese  Zeit  nahm  Pom- 
peius den  Imperatortitel  an,  den  ihm  die  Münzen  und  das  Schleuderblei  von  Munda 
(CIL  I  681)  geben.)     —     '*)    III ^  567. 
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Munda 
17.  März  45 


Er  zählte  bald  13  Legionen^)  und  durfte  hoffen,  für  sich  und  imp.  46 
sein  Haus,  nicht  für  die  Optimaten  zu  siegen,  seit  Scipio  und 
Cato  nicht  mehr  waren.  Caesar  hielt  ihn  für  einen  unbedeuten- 
den Abenteurer.  Er  schickte  nur  den  Legaten  C.  Didius  gegen 
ihn^),  gegen  Ende  des  Jahres  folgte  er  selbst.  Auf  beiden  Seiten 
zeigte  sich  eine  gleiche  Erbitterung;  daher  war  die  Schlacht  bei 
Munda  am  17.  März  45  die  blutigste  in  diesem  Bürgerkriege. 
Pompeius  wurde  an  der  Schulter  und  dann  auf  der  Flucht  durch 
einen  Zufall  auch  am  linken  Fuße  verwundet.  Den  Plan,  sich 
zur  See  zu  retten,  vereitelte  Didius.  Er  wandte  sich  deshalb 
nach  dem  Innern,  aber  der  Feind  ereilte  und  tötete  ihn  vor  dem  t  Anf.  Apr.  45 
12.  April   nicht  weit  von  Lauron   im  tarrakonensischen  Spanien^). 

Die  Römer,  welche  seinen  Vater  verlassen  oder  nicht  treu 
unterstützt  hatten,  dachten  mit  Zittern  an  seine  Rückkehr,  wie 
sehr  sie  auch  Caesars  Untergang  wünschten'*).  Von  Natur  leiden- 
schaftlich und  heftig'''),  wurde  er  durch  sein  Mißgeschick  arg- 
wöhnisch und  grausam*^).  Das  Los  des  Vaters  und  das  eigene 
entflammte  seine  Rachgier  ^),  Rom  durfte  nur  Proskriptionen  von 
ihm  erwarten.  Er  schonte  sich  selbst  nicht,  wie  seine  Wunden  be- 
weisen*).    Seine  Tapferkeit  war  aber  wilde  Wut  und  Verzweiflung''). 

Die  Gemahlin  des  Cn.  Pompeius  war  Claudia,  die  Tochter 
des  Appius  Claudius  Pulcher  cos.  54  und  Schwester  der  Gemahlin 
des  M.  Brutus,  welcher  Caesar  tötete ^'^').  Kinder  aus  dieser  Ehe 
werden   nicht  erwähnt. 


[560] 


Sextus  Pompeius  Cn.  f.  Magnus'*). 

Auf  den  Münzen  auch  Pkis^'),  nicht  wegen  seiner  Liebe  gegen 
das  Vaterland  und  gegen  die  geächteten  und  besiegten  Mitbürger, 
welche  er  aufnahm*^),  sondern  weil  er  den  Vater  und  dann  auch 
den  Bruder  rächen  wollte.  Aus  demselben  Grunde  wählte  dieser 
Pietas  zum  Feldgeschrei*'');  und  im  perusinischen  Kriege  las  man 
das  Wort  auf  den  Münzen  des  L.  Antonius,  weil  er  angeblich  für 
die  Rechte  seines  Bruders  kämpfte*^).     Man  findet  es  auf  der  Kehr- 


';  bell.  Hisp.  7,  4.  30,  1.  —  ')  Dio  XLIII  14,  2.  28,  1.  31,  3.  Flor.  II 
13,  75.  -  3)  III^  568-576.  —  *)  iW  567f.  —  ^)  Plut.  Cic.  39.  Cato 
min.  55.  —  «)  Cic.  ad  fam.  XV  19,  4.  bell.  Hisp.  21,  3.  —  ')  III ^  568.  574. 
—  ^)  Dio  XLII  12,  3.  bell.  Hisp.  38,  2:  {umero  et  sinisiro  a-ure  vehementer 
erat  saucius.)  —  *)  Idemque  hie  (Sex.  Pompeius)  vixit  superstes  optimo  fratn, 
quem  foriuna  in  hoc  e{v)exerat,  ne  minus  alte  ewm  deiceret  quam  patrem  deiecerat: 
Seneca  consol.  ad  Polyb.  15,  1.  —  ")  Cic.  ad  fam.  III  4,  2.  10,  10,  wo  Cn.  Pom- 
peius als  Schwiegervater  der  Claudia  bezeichnet  wird.  Daß  der  ältere  Sohn  des 
Triumvirs  gemeint  ist,  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gesagt,  aber  Sextus,  sein  Bruder, 
war  nur  einmal  verheiratet,  mit  Scribonia.  Vgl.  Dio  XXXIX  60,  3.  —  ^')  Magnus: 
Cic.  Phil.  V  41.  XIII  8.  50.  (Babelou  Pomp.  16f.)  —  "}  (Mommsen  KMW 
S.  657.  Babelon  Pomp.  16.  17.  19  —  27.)  —  ^^)  Vaillant  Pomp.  21.  —  **)  App. 
II  104,  430.  —  ^')  (Babelon  Anton.  43  46.  Diese  Münzen  bestätigen  die  An- 
gabe des  Dio  XL VIII  5,4:  o  xs  Aoüxtoc  8tä  X7]v  ;ipöi;  töv  aosh^ibv  Eüosßeiav  xal 
ETtouvupLtav  la'Jtü)   flcjTav  skeÖ'Eto.) 

36* 
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Geb. 


Seite  einiger  Denare  des  Sextus ')  oder  an  seiner  Stelle  das  Bild 
des  Amphinomus  und  Anapias  aus  Katania,  welche  ihre  Eltern 
auf  den  Schultern  forttrugen,  als  die  Lava  des  Ätna  sich  heran- 
wälzte"). Sextus  war  der  jüngere  Sohn  des  Triumvirs^)  von 
Mucia^)  und  wurde  im  J.  75  geboren^). 


In  Mytilene 

49/48 


[561] 

In  Spanien 
46—44 


Munda 
März  45 


§    1. 

Zur  Zeit  des  Seeräuberkrieges  67  hatte  er  ein  Alter  von 
8  Jahren  erreicht;  folglich  nennt  Florus  ihn  mit  Unrecht  unter 
den  Legaten*^).  Er  focht  auch  nicht  in  Thessalien,  wie  Lucanus 
annimmt'),  sondern  der  Vater  schickte  ihn  im  J.  49  mit  der  Stief- 
mutter Cornelia  nach  Mytilene^),  wo  er  im  nächsten  Jahre  sie  auf- 
suchte, als  er  geschlagen  war^).  Sie  begleiteten  ihn  nach  Ägypten 
und  waren  Zeugen  seiner  Ermordung^").  In  eiliger  Flucht  ent- 
kamen sie  (über  Tyrus)  nach  Cypern^').  Dann  trafen  sie  auf  dem 
Meere,  nicht  in  Kyrene,  mit  Cn.  Pompeius  und  Cato  zusammen'^). 

Nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  im  J.  46  begab  sich  Sextus 
mit  Labienus  und  anderen  nach  Spanien  zu  seinem  Bruder,  welcher 
den  Oberbefehl  nicht  mit  ihm  teilte ^^).  Er  wurde  gegen  Ende  des 
Jahres  in  Korduba  von  Caesar  angegriffen;  Gnaeus  näherte  sich 
zum  Entsatz,  und  jener  zog  sich  zurück ^^).  Als  man  ihm  im 
März  45  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Munda  meldete,  entfernte 
er  sich  in  der  Nacht  von  Korduba  und  lebte  nun  eine  Zeit  lang 
unerkannt  und  unbeachtet  im  Lande  der  Lacetaner  zwischen  dem 
Iberus  und  den  Pyrenäen  vom  Raube  '^).  Bald  fanden  sich  so  viele 
Verarmte,  Mißvergnügte  und  Versprengte  bei  ihm  ein,  daß  er  nach 
Baetika  zurückkehren  konnte,  dessen  Gebirge  den  Parteigängerkrieg 
begünstigten;  denn  offenen  Kampf  wagte  er  auch  jetzt  noch  nicht ^^). 

Caesar  wurde  endlich  aufmerksam ;  er  ersetzte  im  Anfang  des 
J.  44  den  Proprätor  des  jenseitigen  Spaniens  C.  Carriuas,  welcher 
unaufhörlich  beunruhigt  wurde  und  nichts  leistete,  durch  C.  Asi- 
nius  Pollio^^).  Das  diesseitige  Spanien  und  das  narbonensische 
Gallien    bestimmte    er   M.  Lepidus,    doch    blieb   dieser   vorerst   in 


1)  (Babelon  Pomp.  16  — 18.)  —  ^)  (Babelon  Pomp.  25  —  27.)  Strabo 
VI  2,  3.  Cic.  Phil.  V  39:  duos  Cn.  Pompei  ....  filios  incolumes  haberemus, 
quibus  ceHe  pietas  fraudi  esse  non  debuit.  —  ^)  App.  II  105,  439.  IV  83,  348: 
(vetÜTEf/o;  aiv  SSs  tüiv  Mäfvou  lJofjLJt7]ioü  Txaioojv.)  Plut.  Cato  min.  56.  —  *)  App. 
V  69,  291.  Dio  XLVIII  16,  3.  —  *)  App.  V  144,  598  (zum  J.  35:  Teao'jcpav.oaxöv 
£TOC  ßtoüvta.)  —  *•)  I  41,  9.  —  ';  VI  420.  827.  —  ^)  Plut.  Pomp.  66.  App.  V 
133,  550.  —  *)  Plut.  Pomp.  74.  Dio  XLII  2,  3.  —  ^"j  Nicht  auch  der  ältere 
Sohn.     Flor.  II   13,  b2:  ut siib   oculis  uxons  suae  liberorumquc  moreretur. 

—  *0  Liv.  per.  112:  {Goi-nelia  uxor  et  Sex.  Pompeius  filius  Gypron  refiigei-unt.) 
Lucan.  IX  117:  {prima  ratem  Cypros  spumantibus  accipit  iindis.  Nicht  ganz 
genau,    denn   vorher   wurde  Tyrus   berührt   (Cic.  Tusc.  III    66.     Dio  XLII  49,   2).) 

—  '^)  Plut.  Cato  min.  56;  abweichend  Dio  XLII  5,  7.  13,  3.  Lucan.  IX  120 
u.  297.     —     '8)    Dio   XLIII    30,  4.     —     ")    bell.  Hisp.  3  —  4.     Dio  XLIII   32,   3. 

—  '°)  III^  576.  —  i^J  Dio  XLV  10,  If.  App.  IV  83,  348f.  V  143,  596.  — 
^')    App.  IV  84,   352.     Dio  XLV  10,  3.     Cic.  ad  fam.  X  31. 
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Italien.     Um    so    freier    bewegte    sich    Sextus.     Er   nahm  Karteia 
und  andere  Städte.     Die  Eingeborenen,    welche   die  Gegenden   ge- 
nau   kannten,    unterstützten    ihn^),    und    im    Gefechte   waren    die 
Veteranen   des  Vaters   und   die   Reiter,    mit  welchen   Arabio,    der 
Sohn  des  numidischen  Königs  Masinissa  zu  ihm  stieß,  weil  Caesar 
ihn  seines  Landes  beraubt  hatte  ^),  den  Feinden  überlegen.     Auch 
die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Diktators   vermehrte  seinen  An-  Pompeius  setzt 
hang^).     Asinius   war  kein  Feldherr,   obgleich  Velleius  ihn  wegen  caTsa^T^d'tot 
seiner  Taten  rühmt ^),  und  suchte  ihm  auszuweichen.     Als  er  einst 
in  der  Meinung,  Sextus  habe  sich  entfernt,  die  abgefallenen  Städte 
plünderte,    wurde   er  plötzlich   angegriffen.     Die   Soldaten   fanden 
seinen  Mantel,  welchen  er  zurückließ,  um  sich  schneller  zu  retten, 
und  hielten  ihn  für  tot,  zumal  da  sie  hörten,  Pollio  sei  erschlagen,        [562] 
ein    anderer,    aber    im    Getümmel    nicht    von   ihm   unterschieden. 
Alles  wandte   sich  zur  Flucht.     Der  Sieger  nannte  sich  Imperator        imp.  u 
und   beherrschte   von   jetzt   an   fast  ganz  Baetika   und   auch   einen 
Teil  des  tarrakonensischen  Spaniens^). 

In  Italien  fürchteten  ihn  die  Optimaten,  welche  seinen  Vater 
verlassen  hatten,  und  doch  waren  auch  sie  erfreut,  daß  die 
Caesarianer,  Antonius  und  Oktavian,  von  Westen  her  bedroht 
wurden.  Wir  kennen  nur  Ciceros  Äußerungen  über  ihn,  aber  viele 
andere  dachten  wie  er.  Nach  Caesars  Ermordung  spricht  er  an- 
fangs von  Sextus'  Unternehmungen  ohne  ein  besonderes  Interesse^). 
Er  weiß  nicht,  ob  sie  ernstliche  Folgen  haben  werden  und  welche^). 
Dann  aber  wird  sein  Verlangen,  Näheres  zu  erfahren,  immer 
größer,  je  mehr  er  den  Frieden  in  Italien  durch  ihn  gefährdet 
sieht**).  Ungern  möchte  er  in  sein  Lager  entfliehen,  weil  er  den 
Krieg  nicht  liebt,  und  auch  aus  anderen  Gründen^).  Ebensowenig 
kann  er  wünschen,  daß  Pompeius  nach  Italien  kommt,  weil  An- 
tonius ihm  dann  nicht  gestatten  wird,  parteilos  zu  bleiben  ^°). 
Unter  keiner  Bedingung  will  er  ihn  erwarten  ^^). 

In  den  ersten  Tagen  des  Juli  wurde  ihm  von  Scribonius  Libo  Verhandlungen 
ein  Schreiben  des  Sextus,  seines  Schwiegersohnes,  an  die  Konsuln   habeirTin  Kom 
zur    Begutachtung    mitgeteilt;    es    war    mit   Würde    abgefaßt    und 
enthielt  nichts,  was  verletzen  konnte.     Die  Überbringer  erzählten, 
er    sei   nur   mit   einer  Legion   in  Neu -Karthago   gewesen   und   am 
Tage  der  Eroberung  einer  anderen  Stadt  ^")  von  Caesars  Tode   be- 


')  Cic.  ad  Att.  XV  20,  3.  XVI  4,  2.  —  ^)  App.  IV  83,  349.  —  »)  ad 
Att.  XVI  4,  2.  ad  fam.  XI  1,  4.  Dio  XLV  10,  3.  —  *)  II  73,  2.  —  ^)  Dio 
XLV  10,  4 — -5.  (So  auch  auf  einem  sizilischen  Schleuderblei:  Mag(nus)  imp(erator).) 
Auf  den  Münzen  erscheint  er  später  als  imp{erator)  iter(um) :  (Bahelon  Pomp. 
21  —  27;  im  J.  44  als  imp(erator),  bezw.  imj>(erator)  sal(utatus) :  Bahelon  Pomp. 
16  —  20.)  —  öj  ad  Att.  XIV  1,  2.  —  ')  ad  Att.  XIV  4,  1.  —  «)  ad  Att.  XIV 
8,  2.  —  8)  ad  Att.  XIV  13,  2.  —  i°)  ad  Att.  XIV  22,  2.  XV  20,  3:  {utra  ergo 
castra?  Media  enim  tollit  Antonius.)  -  ")  ad  Att.  XV  21,  3.  22.  —  '*)  Borea 
nach  einer  fehlerhaften  Lesart  (ad  Att.  XVI  4,  2.  Der  richtige  Name  ist  nicht 
Ehora  (Drumann),  sondern  Baria.     CIL  II  5947:  RES  •  PVBLICA  •  BARIENSIVM.) 
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nachrichtigt  worden;  dann  habe  er  die  sechs  Legionen  wieder  auf- 
gesucht, welche  in  der  jenseitigen  Provinz  standen.  Er  selbst  sagte 
in  einem  Briefe  an  Libo,  es  habe  nichts  Wert  für  ihn,  wenn  er 
nicht  an  den  väterlichen  Herd  zurückkehren  könne;  seine  erste 
Bedingung  sei  die  Entlassung  aller  Heere'). 

Cicero   wollte   nicht,    daß   er   den  Schild   wegwarf-),    sondern 
[563]        daß   er  und   die  Caesarianer  einander  vertilgten,    da  die  Befreier 
sich  schwach  und  mutlos  zeigten  und  zum  Teil  in  Spanien  Schutz 
zu   finden    hofften^).      „Wenn   Sextus   sich   verglich,    so   war  Rom 
vor   einem  Bürgerkriege   gesichert,    aber   auch  der  Sklaverei  preis- 
gegeben'')."     Ihn  verlangte  nicht  nach   der  Herrschaft.     Der  Krieg 
war  Notwehr  für  ihn,  ein  Mittel,  die  Aufnahme  in  Rom  und  den 
Besitz  seiner  Güter  zu  erzwingen.     Die  meisten  unter  diesen  hatte 
M.  Antonius,    der  Konsul  des  J.  44,    durch  Scheinkauf  erworben, 
und    er    mußte    ohnehin    verhindern,    daß    der   Senat    oder   auch 
Oktavian,  mit  welchem  er  zerfiel,  in  dem  Erben  eine  Stütze  fand. 
Lepidus  stiftet    Daher   wurde  Lepidus   bei  dem   Abgange   in  seine  Provinz  Gallien 
^^^zwilchTn''"'''  beauftragt,    ihn    und    die    Optimaten    durch    einen    Vergleich    zu 
Sex.i^mpems    täuschen ''').     Man    einigte   sich   leicht,    Sextus   sollte   nach   Italien 
44  zurückkehren  und  für  sein  Vermögen  Ersatz  erhalten,  wogegen  er 

die  Feindseligkeiten  einzustellen  versprach''). 

Den  Senat  befremdete  die  Friedensliebe  des  Antonius,  welcher 
auf  Bestätigung  drang.  Er  beschloß,  Pompeius  mit  einer  namhaften 
Summe  aus  dem  Schatze  zu  entschädigen''),  und  am  28.  November 
unter  Antonius'  Vorsitz,  Lepidus  als  Vermittler  mit  einer  Suppli- 
kation zu  belohnen^). 

Der  Konsul  führte  seine  Truppen  nach  dem  cisalpinischen 
Gallien,  wo  er  Decimus  Brutus  bekriegte.  Sofort  suchte  Cicero 
alle  Kräfte  des  Reiches  gegen  ihn  aufzubieten.  Er  wußte,  wie 
viel  Lepidus  ungeachtet  seiner  persönlichen  Unbedeutsamkeit  jetzt 


')  ad  Att.  XVI  4.  1-2;  vgl.  Phil.  II  75.  —  ^)  ad  Att.  XV  29,  1:  {Sextum 
scutum  abicere  nolebam.)  —  ^)  ad  fain.  XI  1,  4.  —  *)  ad  Att.  XVI  1,  4.  — 
*)  (Ob  Lepidus  bereits  bei  seinem  Abgange  in  die  Provinz  einen  derartigen  Auftrag 
mitnahm  oder  ihn  erst  später  scliriftlich  erhielt,  muß  dahingestellt  bleiben.  Die 
Wiederherstellung  des  Pompeius  scheint  iler  Senat  am  1.  August  44  beschlossen  zu 
haben  (Groebe,  De  legibus  et  senatusconsultis  a.  710,  p.  27  —  31).  Ed.  Schwartz, 
Hermes  1898  XXXIII  205,  1,  setzt  den  Vertrag  zwischen  Lepidus  und  Pompeius  in 
den  September.)  -  «)  Dio  XLV  9,  4.  10,  6.  XLVIII  17,  1.  App.  III  4,  11. 
12,  42.  36,  142.  57,  235.  IV  84,  352.  94,  394.  Cic.  Phil.  V  40f.  XIII  8. 
Vell.  II  73,  2.  Flor.  II  14,  3.  —  ')  App.  III  4,  11  nennt  50  Millionen  Denare 
(vgl.  ebd.  57,  235.  IV  94,  394),  Cic.  Phil.  XIII  12:  700  Millionen  Sesterzen, 
septiens  miliens.  Man  hat  vorgeschlagen ,  bis  miliens  =  200  Mill.  Sest.  zu  lesen, 
was  mit  der  Summe  bei  Appian  ziemlich  übereinstimmen  würde;  aber  die  Worte  der 
Philippika  sind  auf  den  Schatz  im  Tempel  der  Ops  zu  beziehen,  welcher  vor  der 
Plünderung  durch  Antonius  angeblich  700  Mill.  Sest.  enthielt  (Cic.  Phil.  II  93. 
V  11.  VIII  26.  XII  12.  XIII  12).  Der  jüngere  Pompeius  wurde  auf  ihn  an- 
gewiesen, also  in  der  Tat  auf  den  Konsul.  Im  Frieden  bei  Misenum  bewilligte  man 
jenem  nur  17  Vo  ^üU-  Denare  (Dio  XLVIII  36,  5).  Dies  läßt  vermuten,  daß  Appian 
nicht  genau  unterrichtet  war.     —     ®)    Cic.  Phil.  III  23f. 
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vermochte,    und  bewirkte  in  den  ersten  Tagen  des  J.  43,  daß  der 
Senat  ihm  auch  eine  vergoldete  Statue  zu  Pferde  zugestand,    weil        [564] 
er  Sextus  mit  der  Republik  versöhnt  hatte ').     Wenn  dieser  zurück- 
kam,  so   war   er  ohne  Schwertschlag  entwaffnet.     Antonius  würde 
nach    einem    Siege    über    Brutus    ihn    nicht    geduldet    und    noch 
weniger  ihm  gezahlt  haben.    Deshalb  ging  er  mit  Heer  und  Flotte   Sex.  Pompeius 
nach  Massilien ,    um   die  Entwicklung   der  Dinge  in  Italien  in  der    °*  Anf.^Is'  ^'^ 
Nähe    zu    beobachten    und    nach    den    Umständen    zu    handeln"). 
Folglich   legte   er   sich   nicht   zum  Ziele,    wie  Cicero   versicherte^). 
Das  Belobigungsdekret,    welches   jener   in    der   zweiten  Hälfte   des 
März   für   ihn   in  Vorschlag   brachte,    damit    er  desto  williger  auf 
den  Ruf  des  Senats  zum  Entsatz  von  Mutina  herbeieilte,   machte 
keinen  Eindruck.     Er  fürchtete  Caesars  Veteranen,    die  Treulosig- 
keit des  Lepidus  und  die  Absichten  der  Optimaten  selbst '*). 

Gleichwohl    schadete    er    sich    durch    seine    Untätigkeit    am 
meisten.     Sie   verschaffte   ihm   weder  Dank   noch  Ansehn,    wie   es 
seine  Macht  nicht  vermehrte,  daß  der  Senat  ihn  mit  unbeschränkter  praef  .  clas 
Gewalt   zum  Oberbefehlshaber   der  Flotte   ernannte,    als  Antonius    marit.ex 
im  April  bei  Mutina  unterlag  und  nun  auch  Oktavian,  der  Sieger,         s-c») 
beseitigt  werden  sollte^). 

Der  Erbe  Caesars   durchschaute   das  Spiel   seiner  Feinde  und 
kam  ihnen  zuvor.     Er  eilte  nach  Rom.     Im  August  übernahm  er 
das  Konsulat.     Pompeius,  obgleich  ohne  Schuld,  wurde  infolge  der 
lex  Pedia   mit   den  Befreiern  vorgeladen   und  verurteilt'')  und  im  Verurteüt  durch 
Oktober   nach   der  Errichtung   des  Triumvirats   geächtet  (!)  ^).     Die      '''se^pt.  iV* 
Flotte  schützte  ihn.    Da  aber  die  Statthalter  in  Spanien  und  Gallien 
sich   mit  Antonius   verbanden,    so   kreuzte   er  eine  Zeit  lang  ohne 
einen  sicheren  Haltepunkt  auf  dem  Meere  und  plünderte  —  aus  Not 
und  um  den  Triumvirn  zu  schaden  —  Schiffe  und  Küsten,  was  ihm     Plündert  die 
zugleich  Gelegenheit  gab,  Proskribierte,  Verschuldete  und  Sklaven 
an  sich  zu  ziehen-*).     Der  Zulauf  wurde  noch  größer,  als  er  über        [565] 
Sizilien  gebot'")  und  den  Rettern  der  Verfolgten  höheren  Lohn  zu- 
sagte, als  den  Mördern  versprochen  war'^).     Er  ehrte  sich  deshalb 


^)  Phil.  V  41:  (m  rostris  aut  quo  alio  loco  in  foro  vellet.)  XIII  9:  (in 
7-ostris  cum  inscriptione  praedara.)  ad  Brut.  I  15,  9.  —  ^)  App.  IV  84,  353: 
(sv  Mao^aXia  ysvojjlevoi;  -jpisaxÖTijt  l'xi  xa  sv  Tüu]j.-/j.)  Dio  XLV  10,  6.  XLVIII 
17,  1.  Cie.  Phil.  XIII  13.  —  ^)  Phil.  V  41.  XIII  8.  —  *)  Phil.  XIII  13.  50. 
^)  (Babelon  Pomp.  21  —  27.)  —  «)  Dio  XLVI  40,  3.  51,  5.  XLVII  12,  If. 
XLVIII  17,  1.  App.  IV  70,  298.  84,  353.  94,  394.  96,  404:  (*aXaoaoxpaT(up.) 
Zonar.  X  15.  Vell.  II  73,  2.  (Zu  früh  angesetzt  von  App.  III  4,  11.)  —  'j  Dio 
XLVI  48,  4.  XLVII  12,  2.  XLVIII  17,  1.  App.  V  61,  259.  (Vgl.  I^  474.) 
—  ^)  (So)  Dio  XLVII  12,  2.  XLVIII  17,  3:  (sv  tw  X£uxu)|jLau  tö  ovofia  ahzob 
l^erä'^T].)  App.  IV  96,  404:  (rcposYpatpfj.)  Zonar.  X  16.  17.  21.  Oros.  VI  18,  19: 
(se  in  proscriptoruin  nmnei'um  relatiim  comperit.  Vgl.  aber  I^  247,  7.)  —  ®)  Liv. 
per.  123.  Vell.  II  73,  3.  Lucan.  VI  421.  Flor.  II  18,  2.  Oros.  VI  18,  19. 
Strabo  V  4,  4.  —  ^°)  Dio  XLVIII  19,  1.  App.  IV  85,  355.  Liv.  per.  123. 
Oros.  VI  18,  19.  Flor.  II  18,  1.  Strabo  V  4,  4.  Zonar.  X  17.  —  ")  Dio  XLVII 
12,  3:  (StitXdotoe  xü)v  toJc  tpovsüaouot  i:pox9ifA£vtMV  eTCaYTsXX6fj.£vo(;.)    App.  IV  36,  151. 
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selbst  durch  einen  Eichenkranz  auf  seinen  Münzen^)  und  würde 
auch  in  der  öffentlichen  Meinung  sehr  gewonnen  haben,  wenn  er 
nicht  die  Sklaven  zugelassen  hätte;  denn  Italien  erlitt  dadurch 
einen  so  bedeutenden  Verlust,  daß  die  Vestalinnen  die  Götter  an- 
flehten, dem  Übel  zu  steuern^. 


Sex.  Pompeius 

nnterwirft 

Sizilien 

Ende  43 


[566] 

Hungersnot 
in  Rom 


§  2. 

Aulus  Pompeius  Bithynicus,  welchen  Caesar  kurz  vor  seinem 
Tode  zum  Proprätor  von  Sizilien  ernannt  hatte,  konnte  nicht  ver- 
hindern, daß  Sextus  am  Ende  des  J.  43  Mylae  und  Tyndaris  be- 
setzte. Desto  hartnäckiger  verweigerte  er  die  Übergabe  von 
Messana,  wo  man  ihn  so  eng  einschloß,  daß  es  ihm  bald  an 
Lebensmitteln  fehlte.  Von  außen  durfte  er  keinen  Beistand  er- 
warten, denn  seine  Truppen  in  anderen  Plätzen  wurden  durch 
Angriff  oder  Drohungen  zur  Unterwerfung  gezwungen,  und  auch 
sein  Quästor  geriet  mit  der  Kriegskasse  in  feindliche  Gewalt.  Als 
daher  die  Proskribierten  (Hirtius)  und  Fannius  bei  ihm  erschienen, 
um  zu  unterhandeln,  öffnete  er  die  Tore  unter  der  Bedingung, 
daß  er  den  Oberbefehl  in  Sizilien  mit  dem  Gegner  teilte.  Wenn 
dies  zugestanden  wurde,  wie  Dio  erzählt,  so  war  es  Täuschung 
und  die  Rache  nur  verschoben. 

Nun  fielen  auch  Syrakus  und  andere  Städte.  Die  ganze  Insel 
mußte  die  Herrschaft  des  Sextus  anerkennen^).  Er  bildete  hier 
gleichsam  die  Vorhut  für  den  Statthalter  in  der  alten  Provinz 
Afrika,  Q.  Cornificius,  welcher  ihm  auf  die  Nachricht,  daß  Afrika, 
Sizilien,  Sardinien  und  die  umliegenden  Inseln  Oktavian  bestimmt 
seien,  Hilfstruppen  schickte*).  Jener  war  vorerst  mit  den  An- 
gelegenheiten in  Italien  beschäftigt  und  seine  Seemacht  zu  gering, 
als  daß  er  mit  Nachdruck  hätte  einschreiten  können,  und  doch 
drängte  es  ihn,  Sizilien  zu  erobern,  da  Brutus  und  Cassius  im 
Osten  rüsteten  und  Rom  infolge  der  unterbrochenen  Zufuhr  von 
Hunger  und  Krankheiten  heimgesucht  wurde •'').  Seine  Schiffe  bei 
Regium  sollten  im  J.  42  nur  den  Übergang  der  Legionen  nach  der 
Insel  decken,  in  einer  Landschlacht  schien  ihm  dann  der  Sieg  ge- 
wiß zu  sein.  Der  Legat  Quintus  Salvidienus  Rufus  reinigte  nun 
zwar  die  italische  Küste  ^)  und  erbaute  Fahrzeuge  von  Tierhäuten, 
wurde  aber  in  der  Meerenge  mit  Verlust  zurückgewiesen "'). 


^)    (Babelon   Pomp.   24.)     —     ")    Dio  XLVIII   19,  4.     —     ^)    Dio   XL VIII 

17,  4—6.      App.  IV   84,   354.      Liv.  per.   123.     Vell.  II    72,  4.    73,  3.      Flor.  II 

18,  1.  —  *)  Dio  XLVIII  17,  6.  —  ^)  App.  V  143,  596.  Suet.  Aug.  16,  1.  Oros. 
VI  18,  19.  —  ®)  (Auf  die  glückliche  Abwehr  des  pompejanischen  Landungsversuches 
in  Italien  beziehen  sich  die  bei  Leukopetra  gefundenen  Schleuderbleie  mit  der  Auf- 
schrift: Q  •  SAL  •  IMP.  Daß  Salvidienus  damals  zum  Imperator  ausgerufen  wurde, 
bestätigt  der  Denar  bei  Babelon  Jul.  92:  C  •  CAESAR  •  III  •  VIR  •  R  •  P  •  C  — 
Q  •  SALVIVS  •  IMP  •  COS  .  DESIG.  VgL  Mommsen  Ztschr.  f.  Numisni.  1884  XI 
71  f.  Zangemeister  Ephem.  epigr.  1885  VI  50f.)  —  ')  Nach  App.  IV  85,  359 
bei  dem  Felsen  Scyllaeum,  von  welchem  er  nach  dem  Hafen  Balarus  entfloh  (App.  IV 
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Man  focht  vor  den  Augen  Oktavians,  welcher  nach  einigen 
mißlungenen  Versuchen,  unbemerkt  zu  landen,  den  Einwohnern 
von  Vibo  und  Regium,  deren  Treue  eine  besondere  Wichtigkeit 
für  ihn  hatte,  die  Versicherung  gab,  daß  er  ihre  Häuser  und 
Felder  nicht  unter  die  Soldaten  verteilen  werde  ^),  und  dann  sich 
entfernte,  um  die  Befreier  mit  Antonius  in  Mazedonien  anzu- 
greifen"). Salvidienus  blieb  zurück.  Sextus  verhöhnte  ihn  durch 
ein  Scheingefecht  in  der  Meerenge,  worin  Schiffe  von  Häuten  gegen- 
einander kämpften,  und  tötete  unter  dem  Vorwande  einer  Ver- 
schwörung Pompeius  Bithynicus,  weil  er  sich  jetzt  sicher  glaubte^). 
Im  Übermut  nannte  er  sich  Sohn  des  Neptun.  Er  opferte 
diesem  Stiere  mit  vergoldeten  Hörnern,  Pferde  und  nach  einigen 
selbst  Menschen  und  trug  ein  meerfarbenes  Gewand*). 

Aber   den  Feldzug   von  Philippi  benutzte  er  nicht,    so  wenig    Blockadekrieg 
als  früher  den  mutinensischen  Krieg.     Er  bewaffnete  weder  ItaHen,    ^®^®" 
noch  unterstützte  er  die  Verschworenen,  und  doch  war  nichts  ge-        [567] 
wisser,    als   daß   ihre  Schlachten  auch  über  ihn  entschieden.     Die 
Flüchtlinge    belehrten    ihn    bald    über    den    Ausgang^).      Mehrere 
unter  ihnen,   Cassius  Parmensis  und  andere^),  vereinigten  sich  mit 
L.  (Staius)  Murcus,    welcher   als  Legat   der  Befreier   im   ionischen 
Meere   eine  Abteilung   der  Flotte   befehHgte  und  mit  80  Schiffen, 
2    Legionen,     500    Bogenschützen    und    vielem    Gelde    sich    nach 
Sizilien  wandte''),  wohin  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  der  Anführer 
eines    anderen   Geschwaders    in    denselben    Gewässern,    ihm    nicht 


85,  361.  Dio  XLVIII  18,  1  f .  Liv.  per.  123:  (Q.  Salvidienum  legatum  Caesaris 
navali  proelio  vlcit.)  Oros.  VI  18,  22.  (Der  Hafen  Balarus  entspricht  wahrschein- 
lich dem  heutigen  Bagnara,  9  km  nordöstlich  von  SxüXXatov  axpov  npö  to5  irop9'|j.o5 
(Appian).  Nissen  Ital.  Landeskunde  II  2,  961.  Daß  der  Name  des  Hafens  ent- 
stellt sei  (Dnimann),  konnte  man  nur  annehmen,  solange  die  Übersetzer  und  Heraus- 
geber des  Appian  hierbei  an  die  balearischen  Inseln  dachten.) 

*)  App.  IV  86,  362.  Strabo  VI  1,  6  a.  E.  berichtet,  nach  der  Vertreibung 
des  Pompeius  habe  er  Kolonisten  von  der  Schiffsmannschaft  nach  Kegium  geschickt, 
weil  der  Ort  während  des  Krieges  entvölkert  sei.  —  ^)  Dio  XLVIII  18,  5.  App. 
IV  82,  347.  86,  362.  —  »)  Dio  XLVIII  19,  1.  Liv.  per.  123.  App.  V  70,  296. 
—  *)  Dio  XLVIII  19,  2.  App.  V  100,  416f.  Hör.  epod.  9,  7:  (Neptunius  clux.) 
Plin.  IX  55.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  84,  2 :  {Neptuni  se  filium  confessus  est  eumque 
bubus  auratis  et  equo  placavit.  Babelon  Pomp.  21.  22.  25 — 31.)  Daß  er  sich 
den  Namen  vor  dem  J.  40  beilegte,  erhellt  aus  Dio  XLVIII  31,  5.  Es  geschah  aber 
nicht  schon  in  Spanien  (!).  Seine  Denare  mit  der  Inschrift  SAL,  welche  Vaillant 
Pomp.  20.  21  und  Eckhel  VI  27  auf  Salacia,  die  Wassergöttin,  deuteten,  wurden  zu 
Salduba  (!)  in  Baetika  (!)  geprägt  (Jobert  Science  des  medaill.  II  165.  Visconti 
Ikonogr.  Eom.  I  1,  164),  jedoch  ohne  Beziehung  auf  Neptun  in  Bildwerk  und  Schrift. 
(Babelon  Pomp.  17.  18  bezieht  die  Denare  auf  die  Kämpfe  mit  Asinius  Pollio  in 
Spanien  im  Frühjahr  44  und  liest:  imp(erator)  salfutatus).  Sali  et  hält  mit  Vaillant 
und  Eckhel  an  der  Auflösung  Salacia  fest  und  vermutet,  daß  die  gleichnamige  Stadt 
in  Lusitanien  von  Sex.  Pompeius  gegründet  oder  doch  umgenannt  sei  (CIL  II  Suppl. 
p.  802).)  —  ^)  Dio  XLVIII  19,  3.  Zonar.  X  21.  Vell.  II  72,  4  f.  Eutrop. 
VII  4.  —  «)  App.  V  2,  4.  9.  —  ')  App.  V  25,  100;  vgl.  Dio  XLVIII  19,  3. 
Vell.  11  72,  4.    77,  3. 
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folgen  mochte').  Sextus  versuchte  es  nicht,  auch  diesen  an  sich 
zu  ziehen,  obgleich  der  letzte  Teilungsvertrag  zwischen  Oktavian 
und  Antonius  keinen  Zweifel  übrig  ließ,  daß  er  nur  als  Sieger 
nach  Rom  zurückkehren  und  seine  Güter  besitzen  werde  ^). 

Um  zu  siegen,  mußte  er  sich  verstärken  und  sich  nicht  länger 
auf  die  Verteidigung  von  Sizilien  beschränken,  sondern  in  das 
Gebiet  des  Gegners  eindringen,  ihm  tödliche  Wunden  versetzen 
und  die  Meinung  verbreiten,  daß  er  die  einzige  Stütze  der  Republik 
sei  und  mit  den  Caesarianern,  den  Erben  der  Monarchie,  sich  nie 
versöhnen  wolle.  Er  kämpfte  aber,  wie  man  sah,  nur  für  sein 
persönliches  Interesse  und  unter  den  ungünstigsten  Vorbedeutungen ; 
denn  er  führte  einen  Festungskrieg.  Sizilien  war  seine  Burg,  jede 
Unternehmung  seiner  Schiffe  und  jede  Landung  in  Italien  nur  ein 
Ausfall,  Avelcher  den  Feind  in  seinen  Fortschritten  aufhalten  und 
selbst  zu  einem  Waffenstillstände,  aber  nie  zur  gänzlichen  Auf- 
hebung der  Belagerung  und  zu  einem  endlichen  und  festen  Ver- 
trage zwingen  konnte.  Ihm  erschien  Oktavian  selbst  als  der  Be- 
lagerte, da  er  Italien  mit  seinen  Flotten  umringte  und  ihm  die 
Zufuhr  abschnitt.  Er  glaubte,  daß  er  die  Einwohner  nur  noch 
mehr  durch  den  Hunger  stacheln  dürfe,  damit  sie  eine  Versöhnung 
mit  ihm,  die  Erfüllung  seiner  Wünsche,  gelneterisch  forderten. 

Die  Verhältnisse  des  Triumvirs  waren  jedoch  von  anderer 
Art.  Mochte  das  römische  Volk  ihm  für  den  Augenblick  Zu- 
geständnisse abdringen,  so  hatte  er  doch  unerschöpfliche  Hilfs- 
[568]  quellen.  Er  war  nicht  auf  eine  Insel  angewiesen,  sondern  ver- 
fügte über  das  ganze  Reich,  solange  er  mit  Antonius  einig  blieb. 
Mit  seinen  Legionen  konnten  die  feindlichen  sich  nicht  messen, 
und  bei  seiner  Ausdauer  und  nachhaltigen  Kraft  mußte  es  zuletzt 
unfehlbar  gelingen ,  auch  die  hölzernen  Wälle  zu  vernichten ,  wie 
die  stärkste  Festung  übergeht,  wenn  kein  Entsatz  sie  rettet. 

Zu  dieser  Holfnung  berechtigte  außerdem  die  Untüchtigkeit 
des  Sextus.  Er  eignete  sich  nicht  zur  Leitung  des  Krieges,  und 
die  Männer,  welche  fähig  waren,  ihn  zu  vertreten,  wurden  von 
ihm  in  den  Hintergrund  geschoben  oder  getötet.  Seine  Flotte 
Einfluß  der  Frei- führten  Freigelassene:  Menodorus,  wie  Appian  ihn  nennt,  oder 
^^Pomjekis'^  mit  einer  Verkürzung  des  Namens  Menas^),  ein  Verräter;  Mene- 
krates,  dessen  Feind,  beide  Freigelassene  seines  Vaters*);  De- 
mochares  und  Apollophanes^). 

Unter  ihrem  verderblichen  Eintlusse  begnügte  er  sich  im 
J.  41  und  im  Anfange  des  folgenden  während  des  perusinischen 
Krieges  zwischen  Oktavian  und  Fulvia,  der  Gemahlin  des  Antonius, 
mit   Domitius   Ahenobarbus,    obgleich    unabhängig   von   ihm,    die 


^)  App.  V  2,  9.  Vell.  II  72,  3:  {semet  ijfso  contentus  duce  paHium.)  — 
^)  1^  282.  —  8)  S.  Fabric.  zu  Dio  XL VIII  30,  4.  —  *)  Vell.  II  73,  3;  Dio 
XLVIII  30,  4  bezeichnet  Sextus  als  Patron  des  Menas.  —  ^)  Vell.  II  73,  1: 
(SextusJ  libertorum  snonim  libertus   {servonimque  sei'vus.) 
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Zufuhr  nach  Italien  zu  verhindern,  die  Küsten  der  Bruttier  zu 
verheeren,  was  Oktavian  durch  einige  Reiterscharen  nicht  abzu- 
wenden vermochte^),  und  die  Vertriebenen  zu  beschützen'^). 
Mehrere  unter  diesen  blieben  nur  eine  kurze  Zeit,  weil  er  auf 
Anstiften  seiner  eifersüchtigen  Günstlinge  sie  vernachlässigte;  be- 
sonders Tiberius  Claudius  Nero.  Er  kam  mit  seiner  Gemahlin 
Livia,  erhielt  sehr  spät  Zutritt  und  mußte  als  Prätor  seine  Fasces 
abgeben,  weshalb  er  weiter  zu  Antonius  ging^). 

Nur  die  Mutter  dieses  Triumvirs,  Julia,  wurde  aus  Rücksicht  Pompeius  bietet 
auf  ihren  Sohn,  dessen  Beistand  wünschenswert  war,  mit  Aus-  Bündnis^gegen 
Zeichnung  empfangen*)  und,  als  jener  im  J.  40  sich  endlich  von  üktavian  an 
Kleopatra  trennte,  um  sich  in  Person  von  der  Lage  der  Dinge  in 
Italien  zu  unterrichten,  ihm  auf  eine  ehrenvolle  Art  mit  Scribonius 
Libo,  Sentius  Saturninus  und  anderen  bis  Athen  entgegengeschickt^). 
Indessen  wollte  er  sich  nicht  durch  bestimmte  Zusagen  binden,  [569] 
da  er  die  Absicht  hatte,  die  Parther  anzugreifen,  seine  Legionen 
größtenteils  im  Osten  standen  und  sein  Bruder  Lucius  im  Dienste 
der  Fulvia  besiegt  und  gefangen  war.  Er  dankte  auch  für  den 
Antrag,  ihn  gegen  Oktavian  zu  unterstützen,  und  erklärte,  daß  er 
die  Hilfe  gern  annehmen  werde,  wenn  er  zum  Kriege  genötigt  sei, 
und  daß  man  in  jedem  Falle  auf  seine  Vermittelung  rechnen  dürfe. 
Dann  schiffte  er  mit  Domitius,  welcher  ihn  als  Oberfeldherrn  an- 
erkannte, nach  Italien.  Hier  hatte  die  Versorgung  der  Veteranen 
in  Kolonien  und  der  Mangel  an  Getreide  die  Gemüter  erbittert. 
Octavian  fürchtete  bei  einer  noch  engeren  Einschließung  der  Halb- 
insel einen  Aufruhr.  Er  wußte,  daß  man  in  Sizilien  nach  der 
ausweichenden  Antwort  des  Antonius  mit  gleicher  Besorgnis  an 
eine  Verbindung  zwischen  den  Triumvirn  dachte,  und  heiratete 
gegen  seine  Neigung  Scribonia,  die  Schwester  des  Libo,  mit  dessen 
Tochter  Sextus  vermählt  war^).  Als  Antonius  bei  der  Landung 
Schwierigkeiten  fand,  weil  man  in  seine  Absichten  Mißtrauen 
setzte,  so  ließ  er  Sextus  zu  einer  tätigen  Mitwirkung  auffordern'). 
Dieser  belagerte  Thurii  in  Lukanien,  wo  sein  Angriff  abgeschlagen 
wurde,  und  Konsentia  in  Bruttium,  ohne  die  Verwandtschaft  zu 
beachten.    Die  Umgegend  litt  durch  die  Verwüstungen  seiner  Reiter  ^). 

Indessen    starb  Fulvia.     Ihr  Gemahl    unterhandelte    und   ver-   Pompeius  wird 
anlaßte  Sextus,   um  ein  Hindernis  des  Friedens  zu  beseitigen,  zur  ™^u^fium°" 
Rückkehr   nach  Sizilien.     Das  Versprechen   aber,    ihn   in  die  Ver-      übergangen 
träge  aufzunehmen,    erfüllte   er  nicht,    als   er  sich  in  Brundisium 
mit    seinem   Kollegen    einigte    und    von   neuem   mit   ihm   teilte^). 


1)  App.  V  19,  77.  —  2)  App.  Y  25,  99.  —  ^)  Suet.  Tib.  4,  3.  Dio  XLVIII 
1.5,  3.  —  *)  Dio  XLVIII  15,  2.  App.  V  52,  217.  122,  505.  134,  557.  Plut. 
Anton.  32.  —  ^)  App.  V  52,  217.  Dio  XLVIII  15,  2.  —  «)  App.  V  53,  222. 
Dio  XLVIII  16,  3.  Zonar.  X  21;  vgL  Tac.  ann.  II  27.  Propert.  V  11,  55.  — 
')  App.  Y  56,  238.  —  ^)  App.  Y  56,  239.  58,  244.  —  ^)  App.  Y  63,  271. 
Dio  XLYIII  29,   1. 
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Menas  plünderte  nun  die  Küste  von  Etrurien  und  ergriff  im 
narbonensischen  Gallien  M.  Titius,  einen  Freibeuter,  dessen  Vater 
proskribiert  war  und  in  Sizilien  diente,  weshalb  er  von  Pompeius 
begnadigt  wurde  ^).  In  Sardinien  verteidigte  sich  Oktavians  Legat 
M.  Lurius  mit  zwei  Legionen  gegen  vier  unter  Menas,  welcher 
anfangs  gedrängt  bei  einer  übereilten  Verfolgung  sich  plötzlich 
wandte  und  Sieger  blieb.  Er  belagerte  die  Flüchtlinge  in  Karalis 
[570]  und  zwang  sie  nach  einiger  Gegenwehr  zur  Übergabe.  Dennoch 
verzweifelte  er  an  dem  Glück  seines  Herrn  und  schickte  Helenus, 
den  Freigelassenen  und  Günstling  des  Oktavian,  und  andere  Ge- 
fangene ohne  Lösegeld  nach  Rom  zurück,  um  in  ihnen  Für- 
sprecher zu  haben-).  Man  sollte  ihn  fürchten  und  um  jeden  Preis 
zu  gewinnen  suchen.  Das  römische  Volk  erwartete  aber  sein  Heil 
nicht  von  dem  Abfall  der  feindlichen  Feldherren,  sondern  vom 
Hungersnot  und  Frieden.  Es  hatte  kein  Brot,  weil  Sextus  Sizilien,  Sardinien  und 
'^"  "^NoV^to^"™  Korsika  beherrschte  und  die  Schiffe  nahm  oder  verscheuchte, 
welche  aus  den  afrikanischen  Provinzen  und  vom  Osten  Getreide 
brachten.  Nach  den  bisherigen  nutzlosen  Anstrengungen  sah  es 
in  der  Fortsetzung  des  Krieges  nur  eine  Verlängerung  seiner 
Leiden,  zumal  da  man  nun  auch  eine  außerordentliche  Beisteuer 
zu  den  Kosten  forderte.  Diese  Stimmung  verriet  sich  durch  den 
freudigen  Zuruf,  mit  welchem  es  im  September  bei  den  römischen 
Spielen  (!)^)  die  Statue  des  Neptun  begrüßte,  und  bald  durch 
offenen  Aufstand^). 

Um  es  zu  beschwichtigen,  ließ  Oktavian  durch  Antonius  mit 
Scribonius  Libo  unterhandeln,  und  auf  dringendes  Verlangen  der 
Menge  erschien  Mucia  im  J.  39  als  Vermittlerin  in  Sizilien^). 
Ihrem  Sohne  waren  die  Anträge  erwünscht,  und  noch  mehr  den 
Großen  in  seiner  Umgebung.  Nur  Menas  warnte  in  einem 
Schreiben  aus  Sardinien,  weil  er  beiden  Teilen  überflüssig  wurde, 
wenn  man  sich  versöhnte:  man  möge  die  Entscheidung  den  Waffen 
überlassen  oder  wenigstens  zögern,  bis  der  Hunger  bessere  Be- 
dingungen sichere.  Zugleich  verleumdete  er  (Staius)  Murcus, 
welcher  als  Friedensstifter  sich  bei  dem  Feinde  in  Gunst  zu  setzen 
und  Einfluß  zu  erhalten  hoffe.  Murcus  war  ohnehin  nicht  beliebt. 
Klüger  als  Sextus,  tadelte  er  dessen  Hingebung  an  treulose  Frei- 
gelassene und  die  planlose  Kriegführung;  er  glaubte,  daß  man 
kräftiger  und  besonnener  auftreten  oder  sich  zum  Ziele  legen 
müsse.  Unverkennbare  Zeichen  der  Ungnade  bewogen  ihn  jetzt, 
sich    nach   Syrakus    zurückzuziehen.     Als    seine   Erbitterung  über 


^)  Dio  XLVIII  30,  4—6.  -  -)  Dio  XL VIII  30,  7  —  8.  45,  5;  App.  V 
56,  238  u.  66,  277  verlegt  dieses  Ereignis  in  verschiedene  Zeiten  und  erzählt  auch 
übrigens  nicht  genau.  Flor.  II  18,  1.  2.  —  ^)  (Nicht  im  September  bei  den 
römischen  Spielen,  sondern  im  November  (Dio  XLVIII  32,  1:  e^'  e|6§u)  toö  etouc) 
bei  den  ludi  plehei.  CIL  I-  p.  335.  Kromayer  Hermes  1894  XXIX  557.)  — 
*)    Dio  XLVIII  31.     —     ^)    App.  V  69,  291.     Dio  XLVIII  16,  3  irrt  in  der  Zeit. 


Sex.  Pompeius  Magnus 


573 


den  Undank  und  den  unverdienten  Argwohn  des  Pompeius,  dessen 
Kundschafter  ihn  auch  hier  bewachten,  sich  endlich  in  Schmähun- 
gen ergoß,  wurde  er  von  einem  Kriegstribunen  und  einem  Zenturio 
seiner  eigenen  Mannschaft  getötet.  Man  beschuldigte  seine  Sklaven 
und  schlug  sie  an  das  Kreuz.  Der  wahre  Urheber  des  Mordes 
blieb  aber  dennoch  nicht  verborgen'). 

Übrigens  fand  der  Rat  des  Menas  kein  Gehör.  Sextus  sah 
seine  Gegner  im  J.  39  bei  Misenum.  Sie  verweigerten  ihm  die 
Aufnahme  in  ihren  Bund,  gleichwohl  beschwor  er  den  Frieden, 
welcher  ihm  außer  Sizilien,  Sardinien  und  Korsika  auch  noch 
Achaia  überwies,  das  Konsulat  und  Augurat  und  eine  Entschädi- 
gung von  17^/2  Millionen  Denaren  für  sein  Vermögen  ihm  zu- 
sicherte und  den  Vornehmen  in  seinem  Gefolge  mit  Ausschluß 
der  Mörder  Caesars  die  Rückkehr  nach  Rom.  Er  gelobte  dagegen, 
Italien  mit  Getreide  zu  versorgen,  freien  Handel  zu  gestatten  und 
seine  Tochter  mit  M.  Marcellus,  dem  Sohne  der  Oktavia,  der 
Schwester  des  Triumvirs  und  Gemahlin  des  Antonius,  aus  ihrer 
früheren  Ehe,  zu  verheiraten^). 


!571] 
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39 


Erneuerung 
des  Seekrieges 


Nur  scheinbar  hatte  man  sich  geeinigt,  als  Sextus  nach 
Sizilien  ging*).  Antonius  verweigerte  ihm  Achaia,  weil  er  dort 
Schuldforderungen  habe  und  entweder  Zahlung  oder  Bürgschaft 
erhalten  müsse  ^),  und  Oktavian  bewies  durch  die  Scheidung  von 
Scribonia,    wie    wenig   er   die   Fortdauer   des  Friedens   wünschte^). 

Daher  ließ  Sextus  seine  Schiffe  wieder  kreuzen.  Das  Vor- 
geben, daß  sie  ihm  nicht  gehörten,  wurde  durch  die  Aussage  der 
Mannschaft  widerlegt,  welche  man  ergriff  und  auf  die  Folter 
brachte^).  Die  Neider  des  Menas  und  auch  rechtliche  Männer  er- 
innerten an  Helenus  und  an  die  Gefahr,  daß  bei  dem  Ausbruche 
eines  neuen  Krieges  Sardinien  durch  Verrat  übergehe.  Menas 
wurde  im  J.  38  vorgeladen,  um  sich  wegen  der  Verwaltung  zu 
rechtfertigen;  aber  schon  war  Philadelphus,  der  Freigelassene  des 
Oktavian,  auf  seiner  Insel  unter  dem  Vorwande,  Korn  zu  kaufen. 
Nach  einer  vorläufigen  Besprechung  mit  ihm  schickte  er  Mikylio, 
seinen  Vertrauten,  nach  Italien,  worauf  er  Sardinien,  Korsika,  drei  Verrat  des  Menai 
Legionen  und  viele  römische  Optimaten  Oktavian  übergab*).  Dieser 
erhob  ihn  in  den  Ritterstand  ^)  und  zog  ihn  zur  Tafel  ^*'). 

*)  App.  V  70,  293—296.  Vell.  II  77,  3.  Dio  XLVIII  19,  3.  —  ^)  (Hier 
fand  nach  App.  V  72,  303  der  Friedensschluß  statt,  nicht  bei  Misenum  (Plut. 
Anton.  32.  Dio  XLVIII  36,  1.  Vell.  11  77,  1).  Vgl.  Gardthausen  Aug.  u.  s. 
Zt.  II  1  S.  105.)  —  3)  s.  das  Genauere  I^  313f.  —  *)  App.  V  74,  314.  — 
^)  App.  V  77,  326.  Dio  XLVIII  46,  1.  —  «)  Dio  XLVIII  34,  3.  Suet.  Aug.  62,  2. 
—  ')  App.  V  77,  327  —  329.  —  «)  Auch  hier  stimmen  Dio  XVLIII  45,  5f.  und 
App.  V  78,  330f.  nicht  völlig  überein.  Oros.  VI  18,  21:  {Mena  libertus  Pompei 
cum  sexaginta  navium  classe  ad  Caesarem  defecit.)  Zonar.  X  23.  —  ^)  Dio  XLVIII 
45,   7:  (s?  xö  tcJüv  lnneu>v  zi'koq  koi-^pwi^s.)     App.  V  80,  338.    —    '")    Suet.  Aug.  74. 
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Die  Aufforderung,  ihn  auszuliefern,  blieb  ohne  Erfolg,  da 
man  gegen  die  Verträge  in  Sizilien  rüste,  die  Kastelle  in  Italien 
nicht  räume,  kein  Getreide  schicke,  die  nach  Rom  bestimmten 
Schiffe  aufbringe  und  fortwährend  entlaufene  Sklaven  zulasse. 
Ihm  wurde  erwidert,  jeder  Vorwurf  falle  auf  ihn  und  auf  Antonius 
zurück,  denn  sie  zuerst  hätten  die  Friedensbedingungen  nicht  er- 
füllt*); und  bald  steigerte  sich  die  Erbitterung  bis  zu  dem  Grade, 
daß  der  Gegner  mit  Beziehung  auf  gewisse  schimpfliche  Gerüchte 
ihn  in  Schmähschriften  ein  Weib  nannte"). 
Antonius  ver-  Er  Verlangte  Hilfe  von  Lepidus  und  Antonius.     Jener  ruhte, 

*"frerbeten\f °  wcil  cr  bei  den  Unterhandlungen  mit  Pompeius  nicht  befragt  und 
Untersetzung  überhaupt  seit  dem  Feldzuge  von  Philippi  zurückgesetzt  war. 
Antonius  kam  ungern  von  Athen  nach  Brundisium.  Der  Krieg  mit 
Sizilien  beschäftigte  den  Nebenbuhler,  und  er  fürchtete  nicht,  daß 
dieser  auch  zum  Kampfe  mit  ihm  darin  erstarken  werde.  Als  er 
ihn  nicht  fand,  weil  er  sich  in  Etrurien  aufhielt,  riet  er  ihm 
schriftlich,  den  Verträgen  treu  zu  bleiben  und  nicht  auf  die  Ein- 
flüsterungen des  Menas  zu  hören,  welchen  er  in  Anspruch  nehme, 
weil  er  ihn  mit  den  Gütern  des  Pompeius  gekauft  habe.  Un- 
günstige Anzeichen  und  der  parthische  Krieg  mußten  es  ent- 
schuldigen, daß  er  die  Küste  sogleich  wieder  verließ  •'). 

Man  rühmte  in  Sizilien,  er  habe  sich  mit  der  ungerechten 
Sache  des  Oktavian  nicht  befassen  wollen,  welcher  nun  auf  sich 
angewiesen  war.  Er  ernannte  C.  Calvisius  Sabinus  zum  Anführer 
seiner  Seemacht  und  Menas  zu  dessen  Legaten  mit  dem  Befehle, 
die  Schiffe  aus  den  westlichen  Häfen  von  Etrurien  bis  Puteoli 
zusammenzuziehen,  und  begab  sich  nach  Tarent,  wohin  L.  Corni- 
ficius  mit  einem  Geschwader  aus  Ravenna  folgte.  Daß  ein  Sturm 
gerade  das  Schiff  zerstörte,  welches  ihn  aufnehmen  sollte,  erschien 
vielen  als  eine  unglückliche  Vorbedeutung.  Den  Legionen  aus 
Gallien,  Ulyrien  und  dem  Innern  von  Italien  bestimmte  er  Regium 
zum  Sammelplatze,  denn  auch  jetzt  hoffte  er  nach  Sizilien  über- 
zusetzen und  in  einer  Landschlacht  zu  siegen'*). 

Die  Insel  wurde  von  zwei  Seiten  bedroht.  Menekrates  ging 
Calvisius  entgegen  und  verheerte  Kampanien.  Am  meisten  litt  die 
Kolonie  Volturnus  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses. 
Sogleich  forderte  Oktavian  von  den  Vestalinnen  die  Urkunde  über 
den  Frieden  von  Misenum,  durch  eine  feierliche  Handlung  zu  be- 
zeugen, daß  er  nicht  der  Angreifende  sei"'').  Die  Flotten  erblickten 
einander  am  Abend  auf  der  Höhe  von  Kumae.  Calvisius  entwich 
in  die  Bucht  bei  dieser  Stadt.  Menekrates  legte  sich  in  der  Nähe 
an    die   Insel   Aenaria.     Am   anderen    Morgen   fand   er   die  Feinde 
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>)  Dio  XLVm  45,  7.  (46,  1.)  Liv.  per.  128.  Eutrop.  VII  6.  —  ^)  Suet. 
Aug.  68.  —  3)  Dio  XLVIII  46,  2—3.  App.  V  78,  333—79,  336.  Zonar.  X  23. 
—  *)  App.  V  80,  337  —  81,  342.  —  ^)  Dio  XLYIII  46,  1—2.  (App.  V  80,  341; 
vgl.)  Dio  XLVIII  37,   1.     App.  V   73,   308. 
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in  einer  halbmondförmigen  Stellung  hart  am  Lande,  wodurch  es 
ihm  unmöglich  wurde,  sie  zu  umgehen,  aber  sie  konnten  sich  nun 
auch  nicht  frei  bewegen  und  nicht  wechseln,  während  er  mit 
immer  frischen  Kräften  sie   angriff  und  gegen  die  Küste  drängte. 

Er  suchte  Menas.  Der  Verhaßte  sollte  den  Tag  nicht  über- 
leben. Endlich  erkannte  er  ihn  auf  dem  linken  Flügel.  Bei  einem 
heftigen  Anlauf  zerbrach  er  sein  Steuerruder,  ihm  selbst  wurde 
eine  ganze  Reihe  von  Rudern  abgestreift.  Sie  waren  indessen  über- 
flüssig, man  warf  die  Enterhaken  und  focht  mit  Pfeilen,  Steinen 
und  Spießen.  Dann  senkten  sich  die  Brücken.  Menas  begünstigte 
der  höhere  Bord  und  eine  kühnere  Mannschaft.  Er  ging  auf  das 
Schiff  des  Gegners  hinüber  und  verbreitete  Wunden  und  Tod, 
ohne  es  zu  beachten,  daß  ihm  ein  Arm  durchbohrt  wurde;  denn 
die  Rachgier  entflammte  auch  ihn  wie  Menekrates,  der,  von  einem 
spanischen  Speere  mit  Widerkakcn  in  der  Hüfte  getroffen,  nach 
vergeblichen  Versuchen,  das  Eisen  aus  dem  Körper  zu  ziehen,  die 
Seinigen  ermutigte,  nicht  ungestraft  von  dem  Verräter  sich  morden 
zu  lassen,  bis  er  von  der  letzten  Planke  des  Verdecks  sich  in  die 
Wellen  stürzte  und  ertrank. 

Dies  schien  zu  entscheiden.  Seine  Linie  schwankte;  sie  wurde 
durchbrochen  und  verfolgt,  als  Calvisius  von  dem  rechten  Flügel 
herankam.  Dadurch  wurde  aber  hier  der  Freigelassene  Demochares  [574] 
der  stärkere,  ein  Unterbefehlshaber  des  Menekrates.  Er  trieb  die 
Schiffe,  welche  ihm  gegenüberstanden,  auf  die  Felsen  und  zerstörte 
sie  durch  Feuer.  Calvisius  konnte  nach  seiner  Rückkehr  nur 
wenige  retten.  In  der  Nacht  behaupteten  beide  Teile  ihre  vorige 
Station.  Demochares  wagte  es  nicht,  die  feindliche  einzuschließen 
oder  die  Schlacht  zu  erneuern,  obgleich  er  nur  Angefangenes  zu 
vollenden,  nach  dem  Siege  die  Beute  zu  nehmen  brauchte.  Er 
glaubte  sich  in  seinen  untergeordneten  Verhältnissen  nicht  dazu 
befugt  und  führte  die  Flotte  zu  Sextus  nach  Messana.  Nichts 
hinderte  Calvisius,  die  beschädigten  Schiffe  herzustellen  und  wieder 
in  See  zu  gehen  ^). 

Man  empfahl  Oktavian,  welcher  mit  Cornificius  von  Tarent  Seeschlacht 
in  Regium  angelangt  war,  einen  Angriff  auf  die  40  Schiffe  bei  *'®^  SkyUaeum 
Messana,  da  er  sie  leicht  überwältigen  werde.  Seinem  Wahl- 
spruche gemäß:  Übereilung  bringe  Gefahr-),  wollte  er  zuvor  Cal- 
visius an  sich  ziehen  und  dann,  auf  die  Nachricht  von  dem  Ge- 
fechte bei  Kumae,  ihn  auf  halbem  Wege  empfangen.  Schon  lag 
die  sogenannte  Säule  von  Regium  hinter  ihm"^),  als  Demochares 
nicht  weit  von  dem  Vorgebirge  Skyllaeum,  dem  sizilischen  Pelorum 
gegenüber,  seine  Nachhut  überfiel  und  zugleich  ihm  die  Straße 
sperrte.     Er  suchte  die  Küste  zu  gewinnen  und  richtete  dann  das 


^)  App.  V  81,  343  —  84,  353.  Dio  XLVIII  46,  4— G.  Oros.  VI  18,  21. 
Zonar.  X  23.  —  ^)  Suet.  Aug.  25:  sat  celeriter  fieri  quicquid  fiat  satis  bene. 
App.  V  84,  355.  —   ^)  App.  V  85,  357;  vgl.  Strabo  VI   1,   5.  2,   3.     Plin.  III  73. 
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Vorderteil  der  Schiffe  gegen  den  Feind.  Diese  hatten  aber  keinen 
sicheren  Stand.  Sie  stießen  aufeinander.  Das  einzelne  mußte  sich 
gegen  mehrere  verteidigen,  der  Legionär  ermüdete  in  dem  nutz- 
losen Kampfe,  und  Oktavian  entwich  auf  die  nahen  Höhen. 

Da  beschloß  Cornificius  mit  den  Anführern  in  seiner  Um- 
gebung, den  Tod  so  vieler  Braven  zu  rächen.  Er  kappte  die 
Ankertaue,  und  in  kurzem  war  das  Schiff  des  Demochares,  welchen 
ein  anderes  aufnahm,  in  seiner  Gewalt.  Die  Pompejaner  fanden 
sich  bald  nachher  zum  Rückzuge  veranlaßt.  Sie  bemerkten  die 
Annäherung  des  Calvisius  und  Menas,  sie  allein,  weil  sie  sich 
weiter  ausdehnten,  und  überdies  ging  die  Sonne  unter  ^). 

oktavians  Flotte  Für  Oktaviau  folgte  eine  schreckliche  Nacht.     Er  gab  auf  den 

[575]        Bergen    den    Seinigen    Feuerzeichen;     mehr    vermochte    er    nicht. 

vom  Sturme  ver- Selbst  vou  allem  entblößt,  konnte  er  ihnen  weder  Obdach  noch 
Ende^ls^s  Nahrung  bieten.  Doch  schien  sein  Zustand  sich  schnell  zu  ver- 
bessern. Die  Feuer  zogen  die  dreizehnte  Legion  herbei,  welche 
einige  Zelte  und  Lebensmittel  brachte,  und  mit  Tagesanbruch  kam 
auch  Calvisius  zu  ihm.  Aber  ein  Blick  auf  das  Meer  ließ  ihn  die 
Größe  seines  Verlustes  ermessen,  es  war  mit  den  Trümmern  seiner 
verbrannten  oder  zerschlagenen  Schiffe,  mit  Rudern  und  Segeln 
bedeckt.  Die  Zimmerleute  gingen  an  die  Arbeit  und  mußten  sie 
fortsetzen,  obgleich  sich  ein  Sturm  erhob,  ein  gewöhnlicher,  unbe- 
deutender Früh  Jahrswind,  wie  man  meinte ''^).  Menas  wußte,  was 
geschehen  werde,  und  entfernte  sich  von  der  rauhen  Küste. 

Der  Sturm  wurde  heftiger.  Man  konnte  ihm  nicht  mehr 
entrinnen.  Er  riß  die  Schiffe  von  den  Ankern  und  schleuderte 
sie  gegeneinander  und  an  die  Felsen.  Niemand  achtete  auf  die 
Stimme  der  Befehlshaber,  welche  auch  bald  in  dem  Heulen  des 
Orkans  und  im  Jammergeschrei  der  Mannschaft  erstarb.  Keine 
Kunst  vermochte  sie  zu  retten.  Überall,  in  der  Brandung  und  auf 
dem  Meere,  gähnte  den  Unglücklichen  der  Tod  entgegen,  und 
willenlos,  ein  Spiel  der  empörten  Elemente,  halfen  sie  selbst  einer 
den  andern  in  die  Tiefe  versenken.  Nun  kam  die  Nacht,  und 
ärger  tobte  der  Sturm.  Man  sah  seine  Opfer  nicht  mehr,  aber 
man  vernahm  ihr  Stöhnen  und  das  Krachen  der  Balken  und 
Bretter,  wenn  er  einen  Augenblick  schwieg.  Wie  im  Wahnsinn 
lief  alles  am  Lande  durcheinander  und  starrte  in  den  finsteren, 
siedenden  Strudel,  Gefährten,  Freunde  und  Verwandte  mit  Namen 
rufend  und  dann  wieder  lauschend,  weil  man  den  eigenen  zu 
hören  glaubte,  bis  eine  Welle  zu  den  Bergen  hinaufstieg  und  oft 
mit  den  Klagen  das  Leben  endigte. 


^)  App.  V  85,  357—86,  362.  Dio  XLVIII  47.  —  -)  (App.  V  89,  371: 
olofjLsvoi  Toi)(£(U(;  to  TCvsüfia  evScüaetv  luc  Ev  l'apt.  Der  Frühling  war  also  noch 
nicht  gekommen,  man  befand  sich  im  Spätherbst  des  J.  38.  Dio  XLVIII  48,  2: 
6  -(äp  Mfjväi; xöv  ystficüva  TtpoEiScXo;  vgl.  49,  2.) 
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Gegen  Morgen  beruhigte  sich  die  Luft,  nicht  aber  sofort  auch 
das  Wasser.  Oktavian  war  in  Vibo.  Er  hatte  sich  zurückgezogen, 
ehe  es  tagte,  um  nicht  zu  sehen,  was  er  nicht  abwenden  konnte, 
und  Truppen  an  der  Küste  zu  verteilen,  denn  er  erwartete  den 
Feind '). 

Allein    Sextus   zeigte   sich   nicht.     Er   ließ  es  geschehen,    daß  Pompeius  nützt 
die  Flotte  des  Gegners,  welche  kaum  noch  die  Hälfte  ihrer  Schiffe    '"'^nidit  aM**' 
zählte,  mit  günstigem  Winde  nach  der  Bucht  von  Vibo  fuhr,  und 
auch  die  Stimmung  der  Italer,  das  Geschrei  nach  Brot  und  Frieden,        [576] 
wurde  nicht  benutzt^). 

Desto  tätiger  war  Oktavian.  Durch  die  Legionen  sicherte  er 
die  Ruhe.  Die  Optimaten,  voll  Verlangen,  dem  Herrscher  zu 
huldigen,  steuerten  scheinbar  freiwillig  zu  seinen  Rüstungen  und 
andere  gezwungen.  Senatoren,  Ritter  und  reiche  Bürger  stellten 
ihm  Sklaven  zur  Bemannung  der  neu  erbauten  Schiffe.  Die  Li- 
parenser  wurden  nach  Neapolis  verpflanzt,  damit  sie  nicht  zu 
Pompeius  abfielen  wie  die  übrigen  Bewohner  der  äolischen  Inseln 
nördlich  von  Sizilien,  und  Menas,  mehr  kühn  und  kriegserfahren 
als  treu,  besiegte  sogar  Apollophanes  auf  dem  Wege  nach  Afrika, 
wo  ohne  Zweifel  beide  mit  Lepidus  unterhandeln  sollten^). 

§  4. 

Die  größten  Anstrengungen  versprachen  ohne  eine  zweck-  Agrippa  mit  der 
mäßige  Leitung  keinen  lohnenden  Erfolg.  Es  war  aber  ebenso  Fiott^b^au^tragt 
notwendig,  daß  Oktavian  Sizilien  eroberte,  als  daß  Antonius  und 
Lepidus  nur  als  Hilfsmächte  mitwirkten,  da  er  die  Absicht  hatte, 
nach  Pompeius  auch  sie  zu  unterdrücken.  Deshalb  erhielt  M. 
Vipsanius  Agrippa  im  J.  37  mit  dem  Konsulat  den  Auftrag,  die 
Flotte  herzustellen.  Er  hatte  in  Gallien  die  Aquitanier  zur  Unter- 
werfung gebracht  und  seit  Caesar  zum  ersten  Male  den  Rhein 
überschritten.     Jetzt  wurde  er  zurückgerufen''). 

Zunächst  beschäftigte  er  sich  mit  der  Anlegung  des  Julischen  pohus  JuHus 
Hafens,  in  welchem  man  ohne  Belästigung  durch  den  Feind  bauen 
und  üben  konnte.  Er  wählte  den  Lukriner^)  und  den  Averner  ^) 
See  bei  Baiae  in  Kampanien  zwischen  Puteoli  und  Misenum.  Der 
Damm,  welcher  den  ersteren  vom  tyrrhenischen  Meere  trennte, 
wurde  verstärkt,  der  Eingang  erweitert  und  der  See  dann  mit  dem 
tiefer  im  Lande  liegenden  Averner  durch  einen  Graben  in  Ver- 
bindung gesetzt,    nicht   ohne  einen  großen  Aufwand  von  Zeit  und 


»)  App.  V  87,  363  —  91,  382.  Dio  XLVIII  48,  1  —  5.  Suet.  Aug.  16,  1.  Plin. 
VII  148  =  Solin.  1,  49:  {naufragia  Sicula.)  Oros.  VI  18,  22:  {vidricem  (!)  classem 
jaaene  universam  apud  Scylaceum  (!)  naufragio  amisü.)  —  ^)  App.  V  91,  383. 
—  8)  Dio  XLVIII  48,  6—49,  1.  App.  V  92,  384.  —  *)  Dio  XLVIII  49,  2—3. 
App.  V  96,  400.  —  ^)  Strabo  V  4,  6.  —  «)  Diodor.  IV  22,  1. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  37 
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Kraft,    da   man   einen  Berg   durchstechen   mußte ^).     Das  Holz   zu 

den  Schiffen    lieferte  der  Wald  über  dem  Avernus'^),    und  2000Q 

Sklaven,  von  Oktavian  mit  der  Freiheit  beschenkt,   übten  sich  im 

Winter  täglich  im   Seedienst  ^). 

[577]  Bei    guter    Jahreszeit    durfte    man    Antonius    erwarten,    mit 

welchem   Maecenas   unterhandelte*),    und    auch   Lepidus    beschloß 

endlich,    am  Kriege  teilzunehmen °).     Alles  ließ  voraussehen,    daß 

Neuer  Verrat    Sextus   sich    nicht   behaupten   werde.     Gleichwohl   ging  Menas   im 

des  Menas      Anfang   dcs  J.  36    mit   sieben  Schiffen  wieder   nach  Sizilien ,   weil 

er  sich  nicht  unterordnen  mochte  und  die  Drohungen  des  Antonius 

ihn  schreckten '').    Dieser  brachte  Ersatz.    Zwar  erwachte  in  Oktavian 

Vertrag  zu Tarent  das  alte  Mißtrauen,  aber  seine  Schwester  stiftete  bei  Tarent  einen 

Herbst  37       Vergleich ,    worin   ihr  Gemahl   ihm    gegen  die  Zusicherung  einiger 

Legionen    120  Schiffe   lieh^)    und    darein    willigte,    daß    Pom peius 

weder  Augur  (!)  noch  Konsul  wurde**). 

Die  Rüstungen  waren  beendigt.  Oktavian  weihte  unter  den 
üblichen  Opfern  und  Gebeten  die  Flotte  und  führte  sie  am  1.  Juli 
Dreifacher  An-  aus  den  Häfen.  Der  Abrede  gemäß  verließ  an  demselben  Tage 
^''\^jLiz^'''  Statilius  Taurus  mit  102  Schiffen  des  Antonius  Tarent  —  mehr 
konnte  man  wegen  Krankheit  unter  den  Ruderern  nicht  be- 
mannen —  und  Lepidus  mit  70  Kriegs-  und  1000  Lastschiffen,, 
mit  12  nicht  vollzähligen  Legionen  und  5000  numidischen  Reitern 
Afrika.  Um  einem  Angriff  von  drei  Seiten  zu  begegnen,  besetzte 
Sextus  die  Inseln  Kossyra  im  Süden  und  Lipara  im  Norden  von 
Sizilien  und  die  wichtigsten  Küstenplätze,  namentlich  Lilybaeum 
mit   einer   Legion    und    leichten    Truppen    unter    Pl(i)nius^).      Die 


*)  Dio  XLVIII  49,  5.  50.  Yerg.  Georg.  II  161  u.  dazu  Serv.  u.  Philargyr. 
(bei  Peter,  Hist.  Rom.  fr.  p.  261.)  Plin.  III  61.  XXXVI  125.  (Cassiod.  Chron. 
ed.  Mommsen  z.  J.  717/37:  Ms  conss.  (M.  Agrippa  et  L.  Caninius)  lacus  Lucrinus 
in  poHum  conversus  est.  Flor.  II  18,  6:  interciso  Herculanae  viae  limite  refossisque 
litoribus  Lucrinus  lacus  tnutatus  in  poHum  eiqiie  internipto  medio  additus  est 
Avemus.  Vgl.  Gardthausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  I  1,  255f.  II  1,  131  f.)  —  ^)  Strabo  V 
4,  5.  —  3)  Suet.  Aug.  16,  1.  Vell.  II  79,  2.  —  *)  App.  V  92,  385.  —  ^)  Dio  XLIX 
1,  1.  —  «)  App.  V  96,  400.  Dio  XLVIII  54,  7.  Oros.  VI  18,  25:  (Mena  libertus 
cum  sex  navibus  ad  Pompeium  rediit.)  —  ')  (Hierauf  bezieht  sich  das  Fragment 
aus  einem  Briefe  des  Augustus,  App.  II  p.  1187,  15  ed.  Mendelssohn:  äc.  os 
lYpYioauLYiv  itapa  'Avtcuviou  votüc.)  —  ^)  Dio  XLVIII  54,  6:  (xal  xöv  aev  Se'|xov 
TTj?  te  lEpoio'jvf];  oifj-a  xai  ty]c  üTtateca?  eq  y]v  aitsosöEixTo  ertotuoav.  Nur  aui  das 
Konsulat  bezieht  sich  der  Zusatz:  £?  r^M  aTzzlilt\.y.xo.  Daß  Pompeius  Augur  war, 
beweisen  die  Auguralabzeichen  —  Krug  und  Krumrastab  —  auf  seinen  Münzen 
(Babelon  Pomp.  25.  26)  und  die  kürzlich  in  Lilybaeum  gefundene  Inschrift  (s.  d. 
folg.  Anm.).)  —  ®)  (App.  V  97,  405.  98,  408.  122,  505 f.  nennt  ihn  Plennius.  Den 
richtigen  Namen  gibt  eine  im  J.  1894  in  Lilybaeum  gefundene  und  von  Salinas, 
Notizie  degli  scavi   1894  S.  389,  veröffentlichte  Inschrift: 

MAG  .  POMPEIO  •  MAG  •  F  •  PIO  •  IMP  •  AVGVRE 
COS  •  DESIG  •  POE  üa  M  •  ET  .  TVRRES 
L  .  PLINIVS  .  L  .  F  .  RVFVS  •  LEG  •  PRO  •  PR  •  DES  •  F  •  0 
Salinas  las  anfangs  PORTVM,    bestätigt   mir   aber  jetzt  auf  Grund  erneuter  Prüfung 
des  Steines,  daß  die  von  Mommsen,  Hermes  1895  XXX  460,  vorgeschlagene  Lesung 
PORT  AM  die  richtige  ist.) 
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Hauptmacht     blieb     unter     seinen     unmittelbaren     Befehlen     bei 
Messana  '). 

Am  dritten  Tage  nach  dem  Aufbruch  der  Feinde  zerstörte 
der  Südwind  viele  Schiffe  des  Lepidus;  doch  erreichte  er  Lily- 
baeum  und  belagerte  Pl(i)nius.  Andere  Städte  trugen  sich  ihm  an, 
oder  er  nahm  sie  mit  Gewalt.  Die  bedeutenden  Streitkräfte  und 
der  Ort  der  Landung  ließen  vermuten,  daß  er  selbst  erobern  und 
sich  rächen  wollte,  da  die  Kollegen  im  Triumvirat  ihm  wenig 
Achtung  bewiesen.  Statilius  Taurus  rettete  sich  nach  Tarent,  als 
die  ersten  Anzeichen  des  Sturmes  ihn  warnten,  wogegen  Oktavian 
an  dem  lukanischen  Vorgebirge  (des)  Palinuru(s)  großen  Verlust  Ein  stürm  zer- 
erlitt. Seine  Nachhut  unter  Appius  Claudius  befand  sich  noch  ^*°'^*^  FiottT^^"^ 
an  der  kampanischen  Küste  am  Vorgebirge  der  Minerva  und  [578] 
wurde  fast  gänzlich  zerstreut  oder  auf  den  Strand  geworfen.  Er  3.  JuU  36 
selbst  flüchtete  gegen  Norden  in  die  Bucht  von  Velia.  Nur  ein 
Schiff  zerschellte  bei  dem  Umfahren  der  Klippen.  Die  Bucht 
schützte,  bis  der  Wind  sich  gegen  Südwesten  umsetzte  und  nun 
die  Flotte  weder  auslaufen  noch  vor  Anker  bleiben  konnte.  Sechs 
große  Schiffe,  26  kleinere  und  noch  mehr  liburnische  gingen  unter; 
die  übrigen  trieben  auf  dem  Meere  umher  und  wurden  zum  Teil 
von  Menas  verbrannt.  Oktavian  begrub  die  Toten  und  sorgte  für 
die  Verwundeten.  Er  brauchte  aber  dreißig  Tage,  um  wieder 
segelfertig  zu  sein,  und  schon  näherte  man  sich  dem  Ende  des 
Sommers^). 

Da  die  Teuerung  in  Italien  ihm  nicht  erlaubte,  den  Feldzug 
bis  zum  folgenden  Jahre  zu  verschieben,  wie  er  anfangs  beschloß, 
so  eilte  er  durch  die  Kolonien,  um  die  Gemüter  zu  beruhigen, 
nach  Tarent  zu  Taurus,  welchem  er  die  Ruderer  seiner  gescheiterten 
Schiffe  überwies.  Er  entsandte  Maecenas  nach  Rom,  weil  er  Aus- 
brüche der  Gärung  fürchtete,  und  erschien  dann  in  Vibo,  wo  er 
den  Legionen  mit  einem  zuversichtlichen  Tone  eröffnete,  in  kurzem 
werde  er  in  Sizilien  sein  und  den  Feind  schlagen^). 

Pompeius  vertraute  dem  Gott,  dessen  Sohn  er  sich  nannte.  Dritter  Ven-at 
Da  er  indessen  erfuhr,  daß  der  Plan,  ihn  anzugreifen,  nicht  auf-  des  Menas 
gegeben  sei,  sollte  Menas  kundschaften.  Dieser  sann  bereits  auf 
neuen  Verrat,  denn  sein  Wunsch,  Menekrates  zu  ersetzen  oder 
wenigstens  gegen  Lepidus  zu  befehligen,  war  nicht  erfüllt  w^orden. 
Um  den  Wert  seiner  Freundschaft  fühlbar  zu  machen,  stürzte  er  sich 
wiederholt  wie  ein  Blitz  auf  die  feindlichen  Wachtschiffe  und  auf 
andere,  welche  Getreide  brachten.  Dann  gab  er  sich  wieder  das 
Ansehn,  als  sei  er  auf  eine  Sandbank  geraten,  und  enteilte  mit 
Hohngelächter,  wenn  man  ihn  ergreifen  wollte*). 


^)    App.  V   97,  403  —  98,   406;   vgl.   Strabo  VI   2,    3.    —    2)    App.  V   99,   412. 
—  ä)  App.  V  98,  408—99,  415.    Dio  XLIX  1,  2f.    Vell.  II   79,  3.    Suet.  Aag.  16,  1. 

Oros.  VI  18,   25:  {Mena Caesaris  classem  incendit.}    —    *)    App.  V   100, 

416—101,  421. 
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Unter  seinen  Gefangenen  befand  sich  der  Senator  Caninius 
Rebilus.  Er  entließ  ihn  mit  der  Bitte,  Mindius  Marcellus  zu 
schicken'),  mit  welchem  er  nach  seinem  früheren  Abfall  ein 
näheres  Verhältnis  angeknüpft  hatte.  Den  Seinigen  bezeichnete 
er  Marcellus  als  einen  Überläufer,  damit  es  nicht  befremdete,  daß 
er  auf  einer  kleinen  Insel  mit  ihm  zusammentraf.  Hier  beklagte 
[5791  er  sich  über  Calvisius,  dessen  Anmaßungen  ihn  verscheucht  hatten ; 
jetzt,  da  Agrippa  ihm  gefolgt  sei,  biete  er  von  neuem  seine  Dienste 
an  und  verlange  nur  von  Valerius  Messalla,  dem  Stellvertreter  des 
abwesenden  Feldherrn,  sicheres  Geleit;  bis  dahin  werde  er  zum 
Schein  die  Feindseligkeiten  fortsetzen,  um  nicht  Verdacht  zu  er- 
regen. Nach  einigem  Zögern  willigte  jener  in  sein  Gesuch.  Er 
wurde  aufgenommen,  aber  insgeheim  beobachtet  und  nicht  be- 
fördert. Die  Anführer  seiner  Schiffe  durften  sich  entfernen  ^).  Es 
bestärkte  ihn  in  dem  Entschlüsse,  Sextus  zu  verlassen,  daß  nicht 
er,  sondern  Demochares  nach  dem  Süden  ging,  wo  er  auf  dem 
Meere  wie  dann  (Tisienus  Gallus)-^)  an  der  Küste  von  Sizilien 
einen  Teil  der  Legionen  aufrieb,  welche  später  als  Lepidus  aus 
Afrika  eintrafen^). 
Seeschlacht  bei  Dcmochares  war  nach  Messana  zurückgekehrt,  als  Oktavian  in 

Anf^An|.  36  der  Absicht,  diese  Stellung  von  zwei  Seiten  anzugreifen,  die  eigene 
Flotte  unter  Agrippa  nach  Strongyle  und  Lipara,  den  äolischen 
Inseln,  schickte  und  mit  drei  Legionen  unter  Messalla  von  Vibo 
zu  Statilius  Taurus  aufbrach,  welcher  von  Tarent  bis  zu  dem  Vor- 
gebirge Skylacium,  südlich  von  Kroton,  vorgedrungen  war  und  die 
Truppen  nach  Tauromenium,  an  der  Ostküste  von  Sizilien  im 
Rücken  des  Pompeius,  übersetzen  sollte''). 

Dieser  erfuhr  fast  zu  gleicher  Zeit,  daß  Lipara  und  dann 
auch  Hiera  genommen  seien  und  Demochares  jetzt  bei  Mylae, 
einer    Stadt    an    der    nördlichen    Küste    von    Sizilien,    den    Feind 


*)  App.  V  102,  422;  vgl.  Cic.  ad  fam.  XV  17,  2.  —  ^)  App.  V  102,  422—426. 
Dio  XLIX  1,  3 f.  —  ^)  (Drumann  hier:  Gallus  Tisienus,  unten  S.  585  Anm.  1: 
Gallius  Tisienus.  Darnach  wäre  Tisienus  das  Kognomen  des  Legaten.  „Dies  ist 
jedoch  ein  Irrtum;  man  weiß  jetzt,  daß  die  Namen  auf  —  enus  wie  Alfenus, 
Labienus,  Matienus,  Satrienus  usw.  reine  Familiennamen  sind,  welche  am  häufigsten 
bei  den  aus  Umbrien  und  Picenum  stammenden  Personen  vorkommen."  Klein, 
Verwaltungsbeamte  I  1,  137;  vgl.  Mommsen,  Die  unterital.  Dialekte,  Lpsi.  1850, 
S.  362,  8.)  —  *)  Dio  XLIX  8,  2  nennt  hier  Demochares,  App.  V  104,  430 f. 
Papias.  Beide  Namen  bezeichnen  offenbar  dieselbe  Person,  da  dasselbe  von  dieser 
erzählt  wird.  Appian  fand  den  zweiten  in  seinen  Quellen,  wie  er  von  Römern  nach 
dem  Vorgange  verschiedener  Führer  bald  den  Gentilnaraen,  bald  den  Familien-  oder 
auch  nur  den  Vornamen  gebraucht.  (Die  Verschiedenartigkeit  der  Benennung  ist 
nicht  sicher  zu  erklären  (Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  2.  2867  Nr.  7). 
Demochares  war  zweifellos  der  ursprüngliche  Sklavenname.  Ein  AELIVS  •  PAPIAS  • 
LIBERTVS  findet  sich  CIL  X  1,  5687.)  —  ^)  App.  V  103,  427  —  105,  436  folgt 
verschiedenen  Quellen,  ohne  ihre  Nachrichten  ineinander  zu  verarbeiten  (Dio  XLIX 
1,  6).  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  Oktavian  in  diesem  entscheidenden  Zeit- 
punkte sich  überall  zeigte,  Heer  und  Flotte  musterte,  da  er,  er  allein,  die  Seele  von 
allem  war,  wie  viel   auch   der   einzelne   bei  der  Ausführung  seiner  Entwürfe  leistete. 
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erwarte.    Deshalb  verstärkte  er  seinen  Legaten,  der  nur  40  Schiffe 

hatte,  mit  45  unter  Apollophanes  und  folgte  mit  70.     Alle  waren 

von  mittelmäßigem  Umfange,   leicht,    beweglieh   und  mit  geübten 

Kuderern  bemannt;    die  feindlichen  dagegen  groß,    hoch  und  fest, 

furchtbar    durch   ihre   unwiderstehlichen   Schnäbel,    durch   Türme 

von  eigentümlicher  Bauart   auf  dem  Verdeck   und  durch  die  Zahl        [580] 

und  den  Mut  der  Legionare'). 

Agrippa  verließ  Hiera  vor  Tage  mit  der  Hälfte  der  Flotte, 
um  Demochares  zu  überfallen.  Er  fand  ihn  aber  mit  bedeutenden 
Kräften  zum  Kampfe  bereit  und  zog  sogleich  seine  ganze  Macht 
zusammen.  Seine  Schiffe  schwammen  wie  Riesen  heran.  Mit 
einem  Stoße  versenkten  sie,  was  ihnen  nicht  auswich,  oder  sie 
erfaßten  es  mit  den  eisernen  Händen,  worauf  der  Soldat  seine 
Wurfwaffen  schleuderte.  Es  war  aber  schwer,  die  Pompejaner  zu 
erreichen,  welche  die  unbehilflichen  Maschinen  umschwärmten,  die 
Steuerruder  von  der  Seite  und  die  anderen  im  schnellen  Vorüber- 
fahren zerbrachen  und,  von  Kähnen  umgeben,  bei  einem  unglück- 
lichen Zusammentreffen  sich  retteten.  Dadurch  entkam  auch  De- 
mochares, als  Agrippa  sein  Schiff  bis  auf  den  Grund  zerschmettert 
hatte.     Er  bestieg  ein  anderes  und  unterhielt  das  Gefecht. 

Allein  Sextus  befahl  den  Rückzug,  da  er  von  einer  Höhe  am  Pompeius  von 
Lande  bemerkte,  daß  die  Seinigen  keine  Fortschritte  machten  und  geschlagen 
ihre  Reihen  sich  lichteten.  Sie  verloren  zwar  nur  dreißig  Schiffe, 
viele  waren  aber  beschädigt  und  dem  Feinde  nicht  mehr  als  fünf 
zerstört.  Sie  wichen  in  Ordnung  gegen  die  Küste,  wo  Untiefen 
und  Sandbänke  und  bald  auch  die  Nacht  sie  vor  den  Verfolgen- 
den schützten.  Dies,  sagte  ihnen  Sextus,  heiße  nicht  zur  See 
schlagen,  sondern  Mauern  erstürmen.  Er  lobte  und  belohnte  ihren 
Mut  und  versprach,  den  Bord  der  Schiffe  zu  erhöhen,  deren  große 
Beweglichkeit  übrigens  in  der  Meerenge  und  überhaupt  in  der 
Nähe  des  Landes  den  Sieg  verbürge^. 

Es  konnte  Besorgnisse  erregen,  daß  Agrippa  in  seiner  ersten 
Schlacht  auf  dem  Meere  so  viel  leistete  und  mehrere  Küstenplätze 
in  Sizilien  zu  ihm  übergingen.  Indessen  wurde  er  in  Tyndaris, 
westlich  von  Mylae,  von  der  Besatzung  wieder  vertrieben,  als  die 
Einwohner  ihm  die  Tore  geöffnet  hatten^),  und  Oktavian  traf 
wieder  großes  Mißgeschick.  Er  begleitete  die  Flotte  des  Antonius  [581] 
unter    Statilius   Taurus   von    Skylacium    nach   Leukopetra,    einem 


^)  App.  V  106,  439f.  Dio  XLIX  3,  2.  Serv.  Verg.  Aen.  VIII  693:  Agrippa 
primus  hoc  genus  tut-rium  invenit,  ut  de  tahulaüs  subito  erigerentur ,  simul  ac 
ventum  esset  in  proelium ,  turres  hostihus  improvlsac  in  navigando  essent  occultae. 
—  2)  App.  V  106,  437—108,  448.  Dio  XLIX  2  —  4.  Liv.  per  129.  Vell.  II 
79,  4:  [navali  priino  proelio  apud  Mylas  ductn  Agrippae  pugnatum  prospere.) 
Suet.  Aug.  16,  1:  {Pompeium  inter  Mylas  et  Naulochum  siiperavi.t.)  Oros.  VI  18, 
(2  6 :  Agrippa  inter  Mylas  et  Liparas  adversus  Democham  (!)  et  Pompeium  navale 
proelium  gessit  ac  vicit  ibique  tunc  naves  triginta  aut  demersit  aut  cepit  reliquis 
laceratis.)    —     ^)    App.  V  109,  450. 


582  POMPEII 

Vorgebirge  im  südlichsten  Teile  von  Bruttium,  und  erhielt  günstige 
Nachrichten,  Sextus  sei  in  Mylae,  und  dann,  er  sei  besiegt.  Da 
Oktavian landet  er  sich  also  sicher  glaubte,  ging  er  gegen  seinen  früheren  Ent- 
^^''^AugT'""'  Schluß  erst  am  Morgen  unter  Segel  und  nur  mit  3  Legionen, 
500  Reitern  ohne  Pferde,  1000  Leichtbewaffneten  und  2000  Frei- 
willigen aus  den  Kolonien.  Die  Schiffe  sollten  nach  der  ersten 
Fahrt  die  übrigen  Truppen  mit  Messalla  nachholen. 

Die  Pompejaner  in  Tauromenium  verweigerten  die  Übergabe. 
Deshalb  landete  er  südlich  von  der  Stadt,  nicht  weit  von  der 
Mündung  des  Onobalas^),  in  der  Gegend,  wo  nach  der  Sage  die 
Naxier  einst  eine  Statue  des  Apollo  Archegetas  errichtet  hatten. 
Plötzlich  erblickte  man  die  Flotte  des  Sextus  und  an  der  Küste 
Reiterei  und  Fußvolk.  Der  Soldat  arbeitete  noch  an  den  Schanzen, 
nur  ein  Teil  des  Heeres  war  zur  Stelle  und  auch  der  Kühnste 
bestürzt.  Wenn  man  auf  der  andern  Seite  die  Gelegenheit  nicht 
entschlüpfen  ließ,  so  konnte  mit  dem  Tage  der  Krieg  endigen. 
Aber  nur  die  Reiter  unternahmen  einen  Angriff.  Die  Legionen 
mochten  gegen  die  Nacht  nicht  fechten  und  auch  den  Feind  nicht 
einmal  einschließen,  und  auch  die  Flotte  blieb  in  der  Ferne. 
Cornificius  bleibt  So  wurdc  CS  möglich,  daß  Oktavian  sein  Lager  umwallte  und 

beere ^Ts^züien  ^m  anderen  Morgen  mit  Zurücklassung  des  Heeres  unter  L.  Cor- 
nificius sich  an  Bord  begab.  Die  Schlaffheit  des  Sextus  bestärkte 
ihn  in  der  Meinung,  er  werde  zur  See  nur  die  Flüchtlinge  von 
Mylae  finden  und  ohne  Hindernis  Messalla  an  sich  ziehen.  Doch 
vernachlässigte  er  nichts,  um  zum  Kampfe  vorbereitet  zu  sein. 
Titinius  führte  den  rechten  Flügel  und  ein  anderer  Legat  den  linken  ^). 
Seeschlacht  bei  Sextus    konnte    es    nicht   entgehen ,    wie   sehr   er   durch  seine 

Tauromenium    Übermacht   im  Vorteil   war   und   ein  Seesieg   gerade   jetzt  auf  das 
Land    zurückwirken    mußte.     Zweimal    traf    er   bis  zur  Nacht  mit 
dem  Gegner  zusammen,  dessen  Schiffe  er  mehr  zerstreute  als  ver- 
nichtete^).    Die   Mannschaft   der   zerstörten   rettete   sich   zum   Teil 
[582]        nach  Sizilien.    Die  meisten  wurden  aber  von  den  Reitern  erschlagen, 

ehe  sie  Cornificius  erreichten. 
Oktavian  Oktavian  trieb  der  Wind  gegen   die  italische  Küste*).     Trost- 

*'^*^tliiln^''^    los  und  fast  verschmachtend  stieß  er  auf  einige  Wachtposten,  mit 


')  (Nicht  der  Akesines  (Alcantara),  sondern  eine  sonst  nicht  bekannte  „Fiumara" 
bei  Tauromenium.  Holm,  Geschichte  Siziliens  im  Altertum,  Lpz.  1870  I  339.)  — 
^)  App.  V  111,  463:  (jrcsTpsiie  .  .  .  .  tö  Xaiöv)  Kapxlcu.  Der  Name  ist  nicht 
römisch  und  von  Appian  oder  den  Abschreibern  entstellt,  vielleicht  auch  nur  aus  dem 
vorigen,  wo  der  Fluß  Carcines  erwähnt  sein  mag,  der  sich  in  den  Meerbusen  von 
Skylacium  ergoß,  irrig  hierher  versetzt.  (Nach  einer  ansprechenden  Vermutung  von 
Gardthausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  II  1,  138,  ist  T.  Carisius  gemeint,  der  bekannte 
Münzmeister  aus  der  Zeit  Caesars  (Babelon  I  312f.).)  —  ^)  Siebzig,  sagt  App.  V 
139,  577,  kehrten  später  zu  Antonius  zurück.  —  *)  App.  V  112,  466:  in  den 
Hafen  Abalas;  wieder  ein  verfälschter  Name.  (Nissen  Ital.  Landesk.  II  2,  968 
denkt  an  den  portus  Balm-us  (Bagnara),  Hülsen  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  1,  12 
an  die  Station  ad  Mallias  der  Küstenstraße.) 
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•deren  Hilfe  er  zu  Messalla  gelangte.  Sogleich  erhielt  ein  liburnisches 
Schiff  den  Auftrag,  Cornificius  zu  melden,  daß  er  lebe  und  ihn 
befreien  werde;  es  scheint  aber  genommen  worden  zu  sein.  Dann 
«ilte  er  mit  Messalla  nach  der  Säule  von  Regium  zu  Carrinas^). 
Er  schickte  ihn  mit  seinen  drei  Legionen^)  nach  Lipara,  wohin  er 
folgen  wollte,  und  an  Agrippa  den  Befehl,  unverzüglich  Laronius 
mit  leichten  Truppen  zu  Cornificius  nach  Sizilien  zu  entsenden. 
Messalla  beschied  die  erste  Legion  von  Puteoli  nach  Vibo,  und 
Maecenas  reiste  nach  Rom,  gegen  die  Unruhestifter  einzuschreiten, 
■unter  welchen  mehrere  mit  dem  Leben  büßten^). 

Obgleich  Sextus  sich  von  neuem  Imperator  nannte  "*),  so  wurde    Das  Landheer 
«r  doch  durch  den  Sieg  wenig  gefördert.     Er  versagte  sich,  so  oft  ^rettet  sich  nach 
Cornificius    aus    dem    Lager    rückte,     weil    der   Hunger    ihn    des    jy^ittfAug  se 
Kampfes   überheben   sollte.     Ohne  Zufuhr  und  ohne  Aussicht  auf 
Entsatz    beschloß    der   Legat,    sich   nach   der   Nordküste   durchzu- 
schlagen.   Die  Wehrlosen  von  den  Schiffen  in  der  Mitte,  brach  er 
auf  ^).     In  der  Ebene  belästigten  ihn  die  Reiter  und  in  den  Bergen 
und  Wäldern  die  leichtbewaffneten  Numider,  welche  seine  Soldaten 
töteten    und    entflohen,    wenn    er   gegen    sie   vorging.     Das   größte 
Hindernis   zeigte   sich   aber   am   vierten  Tage   in   einer   mit  heißer 
Asche  bedeckten  Gegend,    welche  die  Eingeborenen  wegen  des  er- 
stickenden Staubes   nur   bei  Nacht   zu  berühren  wagten.     Es  galt, 
so  schnell  als  möglich  hindurchzukommen.    Die  Feinde  erschwerten 
es  durch  Angriffe   aus    dem  Hinterhalt   und   besetzten  jenseits  die 
Engpässe,  durch  welche  man  sich  nun  ebenfalls  Bahn  machen  mußte.        [583] 


*)  (Nicht  Albius  Camnas  (Drumann).  Der  Name  Carrinas  ist  Gentilname 
und  kommt  als  solcher  wiederholt  auf  Inschriften  vor,  z.  B.  CIL  VI  2,  14433  — 14436. 
VI  3,  17651.  X  2,  8397.  Not.  degl.  scavi  1900  S.  575  Nr.  12.)  —  ^)  App.  V 
103,  427.  112,  469.  —  ^)  App.  V  109,  449  —  112,  470.  Die  XLIX  5.  Liv. 
per,  129.  Vell.  II  79,  4:  {inopinato  Pompeianae  classis  adventu  gravis  suh  ipsius 
CaesaHs  oculis  circa  Tauromenium  accepta  clades.)  Oros.  VI  18,  27:  {in  Italiam 
Caesar  aufugit)  Suet.  Aug.  16,  1.  96,  2.  Plin.  IX  55.  —  *)  IMF  •  ITER  auf  den 
Münzen:  (Bahelon  Pomp.  21 — 27.)  Die  Denare  erwähnen  die  Veranlassung  nicht, 
und  die  Schriftsteller  schweigen,  weil  kein  Dankfest  und  kein  Triumph  folgte.  Mit 
Eecht  sucht  man  jene  in  den  Gefechten  auf  der  Höhe  von  Tauromenium.  (Zur  Zeit, 
als  Plinius  Lilybaeum  befestigte,  war  Pompeius  noch  nicht  im'j).  iter.  Oben  S.  578,  9.) 
—  ^)  („Der  Marsch,  dessen  Linie  Aiello  erforscht  hat,  war  höchst  beschwerlich,  Der  Landmarsch 
besonders    deswegen,    weil    ein  Ausbruch    des  Ätna,    der   nach  Norden    gerichtet  war,     ^^^  Coinihcius 

kaum    sein    Ende   gefunden    hatte Besonders    beschwerlich    war    am   vierten 

Tage  der  Marsch  über  einen  erst  seit  kurzem  festgewordenen  Lavastrom,  der  noch 
an  seiner  Oberfläche  heiß  war.  Cornificius  muß  in  dem  Tale  des  Alcantara  aufwärts 
gezogen  sein,  und  zwar  auf  dem  linken,  nördlichen  Ufer  desselben"  (Holm,  Gesch. 
Siziliens  1898  III  210). 

Die  Zeit  des  Marsches  ergibt  sich  aus  App.  V  114,  475:  ol  S'  afxtpl  xbv  Kopvttpixtov 
OüTE  vüxxöc  £\)'äppouv,  SV  öcaeXY]vü)  [j-äXiOTa,  Isvat  8iä  airstpiav  oSüjv  xal  evsopac» 
outE  TjiAspo«;  uTCfxEvov.  Gemeint  kann  nur  der  Neumond  vom  15.  August  sein.  Der 
vom  17.  Juli  wäre  zu  früh,  da  Oktavian  nach  den  ersten  Unfällen  im  Anfang  des  Juli 
(App.  V  97,  404.  98,  408)  dreißig  Tage  brauchte,  um  wieder  kampfbereit  zu  sein 
(App.  V  99,  412);  der  vom  13.  September  zu  spät,  da  bereits  am  3.  September,  nach 
der  Seeschlacht   bei  Naulochus,    das  Heer  des  Lepidus   sich   ergab  (CIL  I"  p.  328).) 
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In  dieser  Not  verwies  Cornificius  auf  eine  nahe  Quelle,  und 
die  Soldaten  rafften  sich  noch  einmal  zusammen,  von  den  An- 
strengungen erschöpft,  mit  verbrannten  Füßen  und  von  Durst  und 
Hitze  gequält.  Aber  auch  die  Quelle  umlagerten  die  Pompejaner. 
Mit  dem  Mute  entschwanden  die  letzten  Kräfte:  da  sah  man  in 
der  Ferne  einen  Heerhaufen  im  Anzüge.  Ob  Freund  oder  Feind, 
war  zweifelhaft.  Man  hoffte  das  erstere,  und  es  wurde  zur  Ge- 
wißheit, als  die  Truppen  des  Sextus  in  der  Meinung,  Agrippa 
komme  mit  der  ganzen  Macht,  das  Wasser  verließen.  Wie  von 
Wut  ergriffen,  stürzte  alles  herzu,  um  zu  trinken,  und  mancher 
starb  nach  unvorsichtigem  Genüsse  in  der  Stunde  der  Rettung. 
Indessen  näherte  sich  Laronius  mit  drei  Legionen.  Er  wurde  mit 
einem  Freudengeschrei  empfangen  und  führte  seine  neuen  Ge- 
fährten, unter  welche  er  Lebensmittel  verteilte,  zu  Agrippa'). 

Die  Verdienste  des  Cornificius  belohnte  Oktavian  im  folgenden 
Jahre  mit  dem  Konsulat').  Auch  erlaubte  er  ihm,  in  Rom  nach 
Gastgelagen  auf  einem  Elefanten  in  seine  Wohnung  zurückzukehren^ 
eine  seltene  Auszeichnung^). 

§  5. 

Sextus  empfand  die  Nachteile  des  Verteidigungskrieges.  Mochte 

vorerst  der  Plan  vereitelt  sein,   von  Norden   und  von  Süden,   von 

Mylae    und   Tauromenium,    gegen    ihn   vorzudringen   und   ihm   in 

Messana  seinen  letzten  Zufluchtsort  zu  entreißen,  so  mußte  er  doch 

seine   Kräfte    zersplittern    und    wurde    eben    dadurch    verwundbar^ 

daß  er  sich  überall  decken  wollte.     Die  Stärke  des  Feindes  lag  in 

den  Legionen,  und  gegen  diese  gab  es  keine  Waffe  als  die  Flotte. 

Sie  hatte  den  Verlust  der  Außenwerke,  der  äolischen  Inseln,  nicht 

verhindert,    und   auch   in  Sizilien  war  die  Linie  der  Küstenplätze 

Agrippa  besetzt  bereits  durchbrochen.     Agrippa  nahm  Tyndaris^),  einen  der  wich- 

Tyndaris,       tigstcu ,    wclchcn   er  früher  nicht  hatte  behaupten  können^),    und 

sogleich  landete  hier  Oktavian  mit  Fußvolk  und  Reiterei.     Er  fand 

Oktavian       die   Pässe   auf   dem  Wege   nach  Mylae   verlassen,    weil    Sextus   in 

Arte^si^um     Erwartung  eines  Angriffs  von  Agrippa  die  Truppen  an  dem  nord- 

[584]        östlichen    Vorgebirge    Pelorum    zusammenzog,    und    besetzte    jene 

Stadt  und    auch   die   kleinere  Artemisium    mit   einem  Tempel  der 

Diana  (Phacelitis)''). 


^)  App.  V  113,  473  —  115,  481.  Dio  XLIX  6-7.  Vell.  II  79,  4:  {legionesy 
quae  cum  Cornificio  erant ,  legato  Caesarls ,  expositae  in  terram  paene  a  Pompeio 
oppressae  sunt.)  —  ^)  Dio  XLIX  18,  6.  (33.  1.  CIL  I^  p.  160.)  —  »)  Dio 
XLIX  7,  6.  —  *)  App.  V  116,  481.  —  ^)  App.  V  109,  450.  —  «J  App.  V 
116,  481  —  484.  Dio  XLIX  8,  1.  SiL  Ital.  XIV  260:  (Thoanteae  sedes  Phacelina 
Dianae.  Vibius  Sequester  p.  8  Bursian:  Phacelinus  Siciliae  iuxta  Peloridem,  con- 
finis  templo  Dianae.)  Serv.  Verg.  Aen.  II  116:  {Facelitis  dicitur.  Valer.  Probuä 
Verg.  ed.  p.  3  Keil:  appellavit  Facelitim.     Drumann:  Fascelina.) 
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Als  nun  auf  Sextus'  Befehl  (Tisienus  Gallus)^)  aus  dem 
Westen  der  Insel  zurückkehrte,"  wo  er  bisher  Lepidus  beobachtet 
hatte ^),  ging  er  ihm  entgegen.  Er  verfehlte  ihn,  da  er  von  der 
rechten  Straße  abkam,  und  wurde  in  der  Nacht  durch  ein  heftiges 
Gewitter  sehr  belästigt^),  doch  vereinigte  er  sich  in  der  Nähe  von 
Messana  mit  Lepidus''). 

Ihr  Gegner  sah  sich  immer  mehr  in  die  Enge  getrieben.  Die  Pompeius  sucht 
Schlacht,  welcher  er  auswich,  drängte  sich  ihm  auf,  auch  durch  luszuwekhen^ 
die  Unzufriedenheit  seiner  Truppen  und  durch  den  Mangel  an 
Geld  und  an  Unterhalt,  da  er  auf  der  Insel  fast  eingeschlossen 
war  und  Agrippa  in  den  nördlichen  Gewässern  kreuzte  wie  Statilius 
Taurus  in  den  östlichen.  Eine  geheime  Einigung  mit  Lepidus 
und  ein  gleichzeitiger  Angriff  auf  das  Heer  des  Oktavian  hätte 
vielleicht  seinen  Zustand  verbessern  können:  außer  Dio''^)  bezeugt 
aber  niemand,  daß  jener  mit  ihm  unterhandelte,  und  es  ist  auch 
nicht  wahrscheinlich,  da  Lepidus  in  seiner  Verblendung  keiner 
Hilfe  zu  bedürfen  glaubte.  Oktavian  kannte  indessen  die  Ge- 
sinnungen seines  Kollegen.  Er  wünschte  .bald  zu  schlagen,  und 
zwar  zu  Lande,  weil  er  angeblich  über  21  Legionen,  20  000  Reiter 
und  mehr  als  5000  Mann  leichter  Truppen  gebot  *^),  wogegen 
Sextus  auf  dem  Meere  kämpfen  wollte,  wenn  nun  einmal  der 
Kampf  überhaupt  nicht  zu  vermeiden  war.  Eben  deshalb  erscheint 
die  Nachricht  bei  Appian')  als  ungereimt,  man  habe  nach  Ver- 
abredung zur  See  gefochten  und  an  einem  zuvor  bestimmten  Tage. 

Die  Heere  standen  in  Schlachtordnung  am  Lande,  und  hinter  Seeschlacht  bei 
ihnen   sammelte   sich  der  Troß,    als  die  Flotten  am  3.  September    Ende^Aug^se 
36   bei  Naulochus,    einer  Seestadt   zwischen  Mylae   und  dem  Vor- 
gebirge Pelorum  **),  zusammentrafen  ^),  300  Schiffe  unter  Demochares 
und    etwa    ebenso    viele    unter    Agrippa.     Dieser    warf   fünf    Ellen 
lange,    mit    Eisen    beschlagene    Enterbalken    mit   Maschinen    und 


*)  (Drumann  irrig:  Gallius  Tisienus.  Über  den  richtigen  Namen  vgl.  oben 
S.  580,  3.)  —  2)  App.  V  104,  432.  —  ^)  (Über  die  Jahreszeit  bemerkt  App.  V 
117,  485:  öfißpoö  te  tzokKoö  xa.xotppaYEvtoc,  oloi^  Iv  tptJ'tvoTiüJpcü  -^i-ci/szai.  Der  Herbst 
begann  mit  dem  Frühaufgang  des  Arktur  (Ideler,  Handbuch  der  math.  u.  techn. 
Chronologie  I  250),  d.  h.  mit  dem  15.  oder  22.  August  (Hesych.  cp&tvoivüupov).)  — 
*)  App.  V  117,  485  —  487.  Bio  XLIX  8,  1—3.  —  ^)  XLIX  8,  3.  —  *)  App.  V 
116,  481.  —  ■')  V  118,  489.  (Gard thausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  II  1,  140  Anm.  31, 
betrachtet  die  Nachricht  Appians  als  glaubwürdig.)  —  ®J  („Wahrscheinlich  in  der 
Nähe  von  Spadafora" :  Holm,  Gesch.  Siziliens  III  211.)  —  »)  III  •  NON  •  SEPT. 
{Fer(iae)  et  supplicationes  apid  omnia  inilvinaria,  quod  eo  die  Caes(ar)  Divi  f. 
vicit  in  Sicilia:)  Fasti  Amiteru.,  wo  aber  irrig  die  Konsuln  des  J.  39  genannt  werden. 
(Fasti  Arval.:  q(uod)  e(oJ  d(iej  Caesar  August(us)  in  Sicilia  vicit.  Zu  der  Zeit 
zwischen  dem  19.  August  und  2  3.  September  bemerkt  das  Festverzeichnis  von  Kuniae, 
CIL  I^  p.  229:  [exerjcitus  Lcpidi  tradidit  se  Caesari.  Sujjjplifc] aftioj  Es  ist 
wahrscheinlich,  daß  die  Festfeier  wegen  des  sizilischen  Sieges  (App.  V  130,  541. 
Dio  XLIX  15,  1)  an  ein  und  dasselbe  Ereignis  anknüpfte,  d.  h.  an  die  Unterwerfung 
des  Lepidus  (Mommsen  Hermes  1882  XVII  633J.  Diese  fiel  also  auf  den  3.  Sep- 
tember, der  Sieg  bei  Naulochus  ungefähr  in  die  letzten  Tage  des  August.)  Am 
13.  November  hielt  Oktavian  eine  Ovation  (CIL  I-  p.  180). 
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[585]  Tauen  auf  den  Feind,  welcher  keine  Sicheln  hatte,  die  Taue  ab- 
zuschneiden, aber  seiner  Übung  im  Seedienst  und  der  Leichtigkeit 
seiner  Schiffe  vertraute.  Von  beiden  Seiten  flogen  Steine,  Spieße 
und  Brandpfeile,  während  die  Ruderer  die  größten  Anstrengungen 
machten,  um  durch  die  Schiffe  selbst  zu  siegen.  Bald  aber  geriet 
alles  so  sehr  durcheinander,  daß  man  bei  der  im  ganzen  gleichen 
Rüstung  und  Sprache  Freunde  und  Feinde  nur  noch  an  der  Bau- 
art der  Flotte  und  an  der  Farbe  der  Türme  unterschied,  das 
Losungswort  ein  offenkundiges  Geheimnis  wurde  und  die  Truppen 
an  der  Küste,  deren  Schicksal  nicht  weniger  an  diesem  Tage  hing, 
dem  Gange  der  Schlacht  nicht  mehr  zu  folgen  vermochten.  Man 
bemerkte  nur,  wie  die  Schrecken  des  Land-  und  Seekrieges  sich 
vereinigten,  der  Tod  in  zwiefacher  Gestalt  seine  Ernte  hielt  und 
neben  den  Schiffen,  welche  die  Wut  ihrer  Mannschaft  zu  be- 
flügeln schien,  Trümmer,  Waffen  und  Leichen  auf  den  Wellen 
trieben.  Der  Rauch  verschwand,  seit  man  ohne  eigene  Gefahr 
nicht  anzünden  konnte.  Als  Agrippa  an  den  Türmen  ersah,  daß 
er  im  Vorteil  war,  führte  er  ein  Geschwader,  welches  er  zu  dem 
Ende  geschont  hatte,  gegen  einen  Flügel  des  Feindes  und  drängte 
ihn  so  heftig,  daß  nur  siebzehn  die  Meerenge  erreichten.  Die 
übrigen  Pompejaner  ergaben  sich,  weil  sie  umringt  wurden;  auch 
Apollophanes ,  obgleich  er  hätte  entfliehen  können.  Demochares 
tötete  sich  in  der  Gefangenschaft.  Achtundzwanzig  seiner  Schiffe 
waren  in  den  Grund  gebohrt  und  viele  andere  gescheitert  oder 
verbrannt.  Das  Entscheidende  lag  aber  in  jener  Bewegung  des 
Agrippa,  wodurch  er  zugleich  die  Flotte  von  dem  Lande  trennte 
und  es  ihr  unmöglich  machte,  bei  den  Truppen  Schutz  zu  suchen. 
Pompeius  flieht  Scxtus  eilte  nach  Messana,   Sizilien  zu  verlassen.     Wie  später 

Antonius  bei  Aktium  entsagte  er  der  Hilfe  des  Heeres,  welches 
zum  Teil  mit  (Tisienus  Gallus)  die  Waffen  streckte^).  Er  hatte 
schon  vor  der  letzten  Schlacht  in  Messana  Vorkehrungen  zur 
Flucht  getroffen.  Der  Schatz  und  was  sonst  zu  dem  Wertvollsten 
gehörte,    folgte    ihm    nebst   seiner  Tochter   in   der  Nacht   an  Bord 

[586]  jener  17  Schiffe,  mit  welchen  er  Antonius  im  Osten  aufsuchen 
wollte,  da  dessen  Mutter  Julia  einst  von  ihm  beschützt  worden  war^). 

^)  App.  V  118,  490— 122,  504.  Dio  XLIX  9  —  10.  L  19,  1.  Zonar.  X  25. 
Lir.  per.  129.  Vell.  II  79,  5.  Suet.  Aug.  16,  4.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  84,  4: 
(Sextus   ab   Augusto   per  Agrippam   navali   proelio   vietus.)      Flor.  II    18,  (7:    in 

Siculo   freto   iuvenis    oppressus    est.)      Oros.  VI    18,   29:    {Agrippa centum 

sexaginta  et  tres  naves  aut  demersit  aut  cepit.  Pompeius  cum  decem  et  septem 
navibus  vix  elapsus  evasit.  „Wenn  diese  Zahl  von  163  Schiffen  richtig  ist,  kann 
sie  sich  nur  auf  die  großen  Schlachtschiffe  beziehen,  da  Pompeius  die  Schlacht  bei 
Naulochus  mit  300  Schiffen  begonnen  hatte":  Gardthausen,  Aug.  u.  s.  Zt.  II  1,  141 
Anm.  35.  Auf  den  Sieg  bezieht  sich  eine  im  J.  1899  oberhalb  Narona  am  linken 
Ufer  der  Narenta  gefundene  Inschrift,  CIL  III  Suppl.  2,  14625:  IMP  •  CAESARI  • 
DI  VI  .  F  .  SICILIA  •  EECEPTA  •  C  •  PAPIVS  •  CELSVs  •  M  •  PAPIVS  •  KANVS  • 
FRATRES.)  —  2)  App.  V  122,  505;  vgl.  52,  217.  Dio  XLVIII  15,  2.  Plut. 
Anton.   32. 
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Bei  dieser  Eile  befand  er  sich  bald  außer  dem  Bereich  der  Feinde. 
Zu  größerer  Sicherheit  ließ  er  auf  seinem  Schiffe  das  Licht  aus- 
löschen ^),  auch  legte  er  die  Ringe  ab  ^)  wie  schon  vorher  am  Lande 
den  Feldherrnmantel ^),  um  nicht  erkannt  zu  werden. 

Oktavian  mochte  ihm  indessen  nicht  nachsetzen,  weil  er  ihn  Abfau  und  Be- 
nicht  mehr  fürchtete  und  andere  Ereignisse  seine  Aufmerksamkeit  *  Lepi'^us'^* 
von  ihm  ablenkten^).  Denn  Pl(i)nius  kam  mit  seiner  Legion^) 
von  Lilybaeum  nach  Messana,  wohin  Sextus  ihn  beschieden  hatte. 
Sieben  andere  aus  dem  Lager  bei  Naulochus  vereinigten  sich  mit 
ihm;  sie  ergaben  sich  aber  an  Lepidus  unter  der  Bedingung,  die 
Stadt  plündern  zu  dürfen.  Der  Triumvir  wollte  Oktavian  den 
Besitz  der  Insel  streitig  machen,  ein  Unternehmen,  welchem  er 
nicht  gewachsen  war.  Nach  dem  Abfall  seiner  Truppen  ging  er 
als  Begnadigter  nach  Italien*'). 

Nach  dem  sizilischen  Kriege  beherrschte  jener  das  ganze  west- 
liche Reich,  und  er  konnte  nun  darauf  denken,  auch  das  östliche 
zu  erobern.  Antonius  beunruhigte  es  nicht;  er  hatte  ihm  einen 
Teil  seiner  Flotte  geliehen  und  sich  dann  mit  Kleopatra  und  mit 
den  Parthern  beschäftigt.  Sein  Feldzug  jenseits  des  Euphrat  war 
noch  nicht  beendigt,  als  Sextus  auf  der  Fahrt  nach  Asien  am 
Vorgebirge  Lacinium  südlich  von  Kroton  den  reichen  Tempel  der 
Juno  plünderte  und  dann  über  Korcyra  und  Kephallenia  nach 
Mytilene  schiffte,  wo  man  ihn  schon  früher  aufgenommen  und 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  auch  seinen  Vater  als  Flüchtling 
wiedergesehen  hatte  ^). 

Da  nun  aber  Antonius  durch  die  Parther  großen  Verlust  er- 
litt und  kaum  das  eigene  Leben  rettete,  so  beschloß  Pompeius,  sich 
seiner  Provinzen  zu  bemächtigen.  In  dieser  Absicht  unterhandelte 
er  mit  den  Fürsten  in  Vorderasien,  in  Thrazien  und  an  der  Nord- 
ostküste des  schwarzen  Meeres  und  selbst  mit  Parthien,  weil  er 
hoffte,  es  werde  ihm,  dem  Manne  mit  dem  berühmten  Namen, 
ein  Heer  anvertrauen  wie  vor  wenigen  Jahren  dem  (Q.)  Labienus^). 

Seine  Rüstungen   in  Lesbos   während   des  Winters   waren   an- 
geblich gegen  Oktavian  gerichtet.     Dies  versicherten  auch  die  Ab-  Neue  Rüstungen 
geordneten,  durch  welche  er  Antonius  in  Alexandrien  Freundschaft       ^'  ^^'^^ 
und  Bündnis   antrugt).     Man   wußte   nicht,    ob  man  ihm  glauben 


Pompeius 
in  Mytilene 
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^)  Flor.  II  18,  9.  Dio  XLIX  17,  2.  —  ^)  Flor.  II  18,  9.  —  ')  App.  V 
122,  504.  —  *)  App.  V  122,  5U6.  127,  525.  Dio  XLIX  11,  <1 :  obhh  zKsolMt,i 
Tir;  «ü-cov;  vgl.)  Strabo  III  2,  2.  VI  1,  6.  Vell.  II  79,  5:  {paene  omnibus  exutus 
navlhus  Pompeius  Asiani  fuga  petivit.)  Flor.  II  18,  8:  (perditis  rebus  profugit 
Asiamque  velis  petit.)  Seneca  quaest.  nat.  IV  praef.  §  22.  — -  '')  App.  V  122,  505 
spricht  liier  unrichtig  von  acht;  die  richtige  Zahl  findet  sich  V  97,  405.  —  ®)  I^  15 f. 
—  'j  App.  V  133,  550.  Dio  XLIX  17,  2  —  5.  —  *)  App.  V  133,  551.  (Q.,  nicht 
T.  Labienus  (Drumann).  Der  Vorname  Quintus  ist  gesichert  durch  die  in  Asien 
geprägten  Münzen  mit  der  Aufschrift:  Q  •  LABIEN VS  •  PARTHICVS  •  IMP  (Babelon 
I  225,  2).  Sein  Vater  hieß  T.  Labienus.)  —  ^)  App.  V  134,  556  —  135,  563 
berichtet,  wie  sie  nach  seiner  Meinung  gesprochen  haben. 
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durfte.  M.  Titius,  früher  sein  Gefangener  in  Sizilien  und  aus 
Rücksicht  auf  den  Vater  von  ihm  geschont^),  erhielt  Befehl,  mit 
den  Truppen  und  Schiffen,  welche  er  von  L.  Munatius  Plancus, 
dem  Statthalter  in  Syrien^),  bekam,  ihn  zu  beobachten.  Auch 
als  jene  Gesandten  auf  dem  Wege  nach  Parthien  ergriffen  wurden, 
beschwichtigte  Antonius  die  Entschuldigung,  aus  Not  habe  man 
den  Entschluß  gefaßt,  sich  den  Barbaren  in  die  Arme  zu  werfen; 
seit  man  seine  Gesinnungen  kenne,  sei  nicht  mehr  die  Rede  davon. 
So  sah  sich  Sextus  bei  der  Verfolgung  seiner  Pläne  durch  nichts 
behindert.  Auf  jede  Anfrage  und  Warnung  erfolgte  dieselbe  Ant- 
wort: er  fürchte  Oktavian;  auch  Antonius  werde  bedroht,  man 
müsse  sich  zum  Kampfe  vorbereiten. 
Kampf  mit  Im  J.  35  landete  er  in  Vorderasien.     Der  Statthalter  C.  Fur- 

statthaiter  von^  nius  ^)  fand  CS  bedenklich,  daß  er  fortfuhr,  Mannschaft  auszuheben 
/f^35  ^^^  seine  kleine  Flotte  zu  verstärken..  Er  zog  die  Truppen  des 
Cn.  Domitius  Ahenobarbus*)  und  des  Königs  Amyntas  zusammen 
und  veranlaßte  dadurch  Beschwerden  über  unverdientes  Mißtrauen. 
Indessen  gewann  der  gekränkte  Bundesgenosse  Curius^),  den  Freund 
des  Domitius,  um  den  Legaten  gefangen  zu  nehmen.  Es  wurde 
entdeckt,  Curius  starb  und  auch  Theodorus,  der  Freigelassene  und 
Unterhändler  des  Sextus,  welcher  ihn  der  Treulosigkeit  beschuldigte. 
Dieser  konnte  nun  nicht  länger  täuschen.  Er  öffnete  sich  Lamp- 
sakus  durch  Verrat  und  bewog  hier  die  Italer,  eine  von  Caesar 
gegründete  Kolonie,  durch  hohen  Sold,  sich  an  ihn  anzuschließen. 
Vor  Kyzikus  wurde  er  dagegen  von  der  Besatzung,  welche  Gladia- 
toren des  Antonius  bewachte,  zurückgewiesen.  Ei  führte  seine 
Schiffe,  200  Reiter  und  3  Legionen  wieder  nach  dem  Hafen  der 
[588]  Achäer  in  Troas"),  wo  Furnius  ihm  zu  Lande  die  Zufuhr  ab- 
schnitt, aber  durch  einen  Angriff  im  Rücken  das  Lager  verlor. 

Man  verfolgte  ihn  in  der  skamandrischen  Ebene,  soweit  es 
auf  einem  vom  Regen  durchweichten  Boden  und  mit  wenigen 
Reitern  möglich  war.  Sextus  schickte  Geld  nach  Mazedonien,  die 
Reiter  zu  erkaufen,  welche  Oktavia  für  ihren  Gemahl  Antonius 
bestimmt  hatte.  Es  geriet  aber  in  feindliche  Hände.  Desto  größer 
war  der  Zulauf  in  Asien.  Sein  Sieg  und  die  Eroberung  von 
Mcaea  und  Nikomedia  verschafften  ihm  Ruf,  und  die  Provinzialen 
entgingen  in  seinem  Dienste  dem  Wucher  und  den  Erpressungen 
der  Römer.  Bald  wurde  er  auf  den  Landkrieg  beschränkt.  Als 
die    Schiffe    des    Antonius    von    Sizilien    eintrafen    und   Titius    mit 


1)  Dio  XL VIII  30,  5f.  App.  V  142,  589.  —  ^)  App.  V  144,  599.  — 
^)  Dio  XLIX  17,  5.  App.  V  137,  567.  (Vgl.  III^  27,  7.  Dessau  Prosop.  Imp. 
Rom.  II  102,  414.)  —  *)  Cos.  32.  —  ^)  (Vielleicht  der  bei  Cic.  Phil.  V  13f. 
VIII  27  erwähnte  Freund  des  Antonius.  Sein  Vorname  ist  unsicher;  nur  die  jüngeren 
Handschriften  bei  Cic.  Phil.  V  13  haben:  cum  M.  Curio.)  — •  *)  („Die  30  Stadien 
breite  Buclit  zwischen  den  Vorgebirgen  Sigeion  und  Rhoiteion  in  der  Troas,  wo  man 
das  Schiffslager  der  Griechen  suchte":  Hirschfeld  bei  Pauly-Wissowa  RE  I 
1,   205.) 
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120  aus  den  Häfen  von  Syrien  bei  Prokonnesiis,  einer  Insel  in 
der  Propontis,  sich  mit  ihnen  vereinigte,  Heß  er  die  seinigen  an- 
zünden und  ergänzte  mit  der  Mannschaft  das  Heer^). 

Der  Rat  der  Freunde,   sich  zu  vergleichen,    blieb  unbeachtet.   Pompeius,  von 
Mehrere    gingen    daher    zum    Feinde    über:    Cassius    Parmensis"),  TeJ-iassen^meht^ 
(Q.)  Nasidius^),   C.  Sentius   Saturninus*),   Antistius  (Labeo)^),   Mi-  nach  Bithynien 
nucius  Thermus^)  und  sogar  C.  Fannius,  welchen  er  ausgezeichnet 
hatte''),   und   sein    Schwiegervater   Scribonius   Libo*^).     Er   entwich 
in  der  Nacht   in  das  Innere  von  Bithynien.     Furnius,    Titius  und 
Amyntas   folgten,    um    ihm   den  Weg   über   den   Euphrat   zu   ver- 
legen.    Sie    erreichten    ihn    am   Abend    und   lagerten    einzeln   und 
sorglos   ohne  Wall   und   Graben.     Dies    benutzte    er    nun    zwar   zu 
einem  Überfall.    Da  er  sie  aber  nur  zerstreute,  um  einen  Vorsprung 
zu  gewinnen,  und  in  derselben  Richtung  weiter  zog,  so  waren  sie 
ihm    bald   wieder  auf  den  Fersen  und  beengten  ihn  so  sehr,    daß 
der  Hunger  seinen  Unternehmungen  ein  Ziel  setzte. 

Furnius,  der  Freund  seines  Vaters,  wurde  von  ihm  ersucht, 
sich  am  Ufer  eines  Flusses  einzufinden,  wo  er  ihm  sagte:  wenn 
Antonius  geboten  habe,  ihn  zu  bekriegen,  so  verkenne  er  seinen 
Vorteil,  wenn  nicht,  so  möge  man  die  Rückkehr  seiner  Gesandten 
von  Alexandrien  erwarten;  unter  keiner  Bedingung  werde  er  sich  [589] 
mit  einem  anderen  als  mit  Furnius  einigen.  Dieser  erwiderte: 
er  allein  sei  der  Urheber  des  Krieges;  jetzt  wolle  er  unter  den 
Legaten  Unfrieden  stiften;  an  Titius  habe  er  sich  zu  wenden, 
welcher  angewiesen  sei,  ihn  auf  eine  ehrenvolle  Art  nach  Ägypten 
zu  führen,  wenn  er  die  Waffen  niederlege,  sonst  aber  ihn  und  die 
übrigen  Meuterer  bis  auf  den  letzten  zu  vertilgen. 

Mit  Titius  mochte  er  sich  nicht  befassen.  Er  fürchtete  und 
haßte  ihn  als  einen  Undankbaren,  da  es  schien,  daß  er  ungeachtet 
seiner  Begnadigung  in  Sizilien  für  eine  Beleidigung  aus  früherer 
Zeit  sich  rächen  wollte.  Deshalb  beteuerte  er  von  neuem,  nur  an 
Furnius  werde  er  sich  ergeben  oder,  wenn  dieser  zurücktrete,  an 
Amyntas  ^). 


*)  App.  V  137,  567  —  1:^9,  578.  —  ^)  (Den  Vornamen  Gaius  gibt  Cic.  ad 
fam.  XII  13.)  —  3)  (So  auf  Silbermünzen  der  J.  38—36  v.  Chr.  (Babelon 
Nasid.  1 — 4).  Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  L.  Nasidius,  der  im  Bürgerkriege  die 
pompejanische  Flotte  befehligte  (im  J.  49  vor  Massilia:  Caes.  b.  c.  II  3  —  7;  47/46 
in  Afrika:  hell.  Afric.  64,  2.  98,  2.  Cic.  ad  Att.  XI  17a,  3),  nicht,  wie  Drumann 
glaubte,  dieser  selbst.  Q.  Nasidiiis  wurde  im  J.  31  von  Agrippa  bei  Patrae  geschlagen 
(Dio  L  13,  5).)  —  *)  App.  V  52,  217.  139,  579.  Hiernach  hatte  er  Sextus  nach 
dem  Frieden  von  Misenum  nicht  verlassen,  oder  er  war  zu  ihm  zurückgekehrt.  (Über 
Persönlichkeit  und  Vornamen  des  Saturninus  vgl.  Viereck  zu  App.  V  52,  217.)  — 
^)  I^  41,  2.  (Willems,  Le  senat  de  la  rep.  Rom.  I  529,  denkt  an  C.  Antistius 
Beginns,  der  im  J.  43  geächtet  wurde  (App.  IV  40,  168).)  —  *)  (Nach  Willems 
I  518  zu  unterscheiden  von  Q.  Minucius  Thennus ,  tr.  pl.  62,  Proprätor  Asiens 
51  —  50.)  —  ')  Vgl.  Cic.  Phil.  XIII  13.  —  »)  App.  V  139,  579.  —  »;  App.  V 
140,   580-142,   591. 
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Charakter  des 
Pompeius 


In  der  Nacht  meldete  sein  Stiefbruder  M.  Aemilius  Scaurus 
als  Überläufer,  daß  er  mit  leichtem  Fußvolk  insgeheim  auf- 
gebrochen sei,  und  zwar  auf  dem  Wege,  welcher  nach  der  Küste 
führe.  In  seinem  Lager  war  alles  in  Ordnung.  Die  Feuer  brannten, 
und  den  Wachen  wurden  die  gewöhnlichen  Zeichen  gegeben.  Selbst 
die  Begleiter  ahnten  seine  Absicht  nicht,  die  Flotte  des  Titius 
anzuzünden.  Er  hatte  sie  noch  nicht  erreicht,  als  Amyntas  mit 
1500  Reitern  ihm  nacheilte  und  ihn  zur  unbedingten  Unterwerfung 
zwang,  da  die  Soldaten  teils  übergingen  teils  entliefen^).  Sein 
Heer  mußte  Antonius  Treue  schwören.  Noch  in  diesem  Jahre  35 
wurde  er  auf  Befehl  des  Titius  in  Milet -)  getötet. 

Antonius  vernachlässigte  die  Geschäfte,  um  mit  Kleopatra  zu 
schwelgen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Plancus  in  Syrien 
unter  seinem  Namen  und  mit  seinem  Siegel  die  ihm  kurz  an- 
gedeuteten Verfügungen  für  die  Legaten  in  Vorderasien  ausfertigte  ^), 
daß  Titius  auf  diese  Art  ermächtigt  war,  Sextus  hinrichten  zu 
lassen,  wenn  er  ihn  mit  den  Waffen  in  der  Hand  ergreife,  und 
Antonius  dann  ihm  oder  Plancus  vorwarf,  sie  hätten  ihre  Voll- 
machten überschritten,  weil  viele,  wenn  auch  nur  des  Vaters  wegen, 
das  Schicksal  des  Ermordeten  beklagten^). 

Wie  sehr  Oktavian  den  Sieg  seines  Kollegen  feierte^),  so  rügte 
er  doch  später  den  Tod  des  Sextus  als  ein  großes  Verbrechen*'), 
und  das  römische  Volk  empfing  Titius,  als  er  die  Frechheit  hatte, 
im  Theater  des  Pompeius  Spiele  zu  geben,  mit  so  argen  Ver- 
wünschungen, daß  er  sich  zurückzogt). 

Es  entscheidet  weder  über  Sextus'  Charakter  noch  über  seine 
Fähigkeiten,  daß  er  den  Krieg  unternahm.  Caesar  raubte  ihm 
Vater,  Bruder,  Vermögen  und  Vaterland.  Oktavian  ächtete  ihn. 
Ohne  seinen  Willen  wurde  er  in  einen  Kampf  auf  Tod  und 
Leben  hineingeworfen.  Wenn  also  nur  die  Kriegführung  in  Be- 
tracht kommt,  so  erregt  es  ein  günstiges  Vorurteil,  daß  ein  von 
allen  verlassener  Flüchtling  in  kurzem  über  eine  bedeutende  Land- 
und  Seemacht  gebot. 


»)  App.  V  142,  592  —  595.  —  ^)  So  App.  V  144,  598.  Strabo  III  2,  2. 
In  der  Übersicht  bei  Dio  XLIX  18,  welche  auch  in  anderen  Beziehungen  nicht  genau 
ist,  wird  §  4  Midaeion  in  Phrygien  genannt;  (aber  wohlverstanden,  als  der  Ort, 
in  dem  Pompeius  gefangen  wurde.  App.  V  140,  580  bezeichnet  Armenien  als  Ziel 
des  Marsches;  ein  Widerspruch  ist  also  nicht  vorhauden.)  —  *)  App.  V  144,  599. 
—  *)  App.  V  144,  600  begnügt  sich,  die  verschiedenen  Nachrichten  nebeneinander 
zu  stellen.  Nach  Dio  XLIX  18,  4  sprach  Antonius  das  Todesurteil  und  bereute  es; 
das  erste  Schreiben  gelangte  später  als  das  letzte  an  Titius,  welcher  entweder  jenes 
für   das   letzte   hielt   oder   den   Zufall   benutzte,    sich    an    seinem    Feinde    zu    rächen. 

Zonar.  X  25.     Liv.  per.   131.    Vell.  II  79,  (5:   iussuque  M.  Antonii a  Titio 

iugulatus  est.)  Seneca  consol.  ad  Polyb.  15,  1.  Eutrop.  VII  6,  1.  Oros.  VI  19,  (2: 
a  Titio  et  Furnio  Antonianis  ducibus  saepe  terrestri  navalique  hello  victus  et  captus 
ac  post  pauluhim  interfectus  est.)  —  ^)  Dio  XLIX  18,  6.  —  «)  Dio  L  1,  4.  — 
')  Vell.  II  79,   6. 
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Er  verdankte  es  aber  nur  den  Umständen:  seinem  Namen, 
welcher  in  Spanien  Veteranen  des  Vaters  und  verarmte  Provinziale 
herbeilockte;  den  erneuerten  bürgerlichen  Unruhen,  wodurch  er 
Frist  gewann,  eine  der  größten  und  fruchtbarsten  Inseln  zu  be- 
setzen, und  Gelegenheit,  Proskribierte  und  andere  Verfolgte  auf- 
zunehmen; der  Schwäche  Oktavians,  da  dieser  eine  lange  Zeit  zur 
See  nichts  gegen  ihn  vermochte,  und  den  Stürmen,  welche  die 
feindlichen  Flotten  zerstörten. 

Fast  ohne  eigenes  Verdienst  wurde  er  emporgetragen,  und 
auch  die  Art,  wie  er  seine  Streitkräfte  gebrauchte,  zeugt  von 
geistiger  Beschränktheit.  Die  Einschließung  Italiens  hatte  keinen 
Zweck  für  ihn  als  es  ihm  zu  öffnen,  ihm  eine  Heimat  und  das 
väterliche  Erbe  zu  verschaffen.  Er  forderte  zu  viel,  weil  er  zu 
wenig  forderte.  Der  Sohn  Caesars  kämpfte  um  die  Herrschaft 
und  konnte  mit  dem  Sohne  des  Pompeius  sich  nicht  befreunden, 
nicht  mit  ihm  dingen.  Für  diesen  war  keine  Rückkehr  nach 
Rom  denkbar  als  auf  dem  Siegeswagen,  und  doch  versuchte  er 
nie,  dem  Kriege  eine  großartige  Wendung  zu  geben,  denn  selbst 
von  der  Verbindung  mit  Antonius  erwartete  er  nur  seine  Her-  [591] 
Stellung  auf  dem  Wege  des  Vertrages. 

Was  er  auch  erstreben  mochte,  so  durfte  er  es  doch  im  Felde 
nicht  an  sich  fehlen  lassen.  Persönliche  Gefahr  schreckte  ihn 
nicht.  In  Spanien  und  in  Asien  grenzte  seine  Tapferkeit  oft  an 
Tollkühnheit.  Wohl  aber  vermißte  man  bei  ihm  den  sittlichen 
Mut,  weil  er  seine  Untüchtigkeit  fühlte.  Und  dieses  Bewußtsein, 
welches  ihn  abhielt,  bei  Mylae  und  Naulochus  zu  befehligen, 
machte  ihn  zugleich  mißtrauisch  und  grausam. 

Nach  Velleius  war  er  so  ungebildet,  daß  er  nicht  richtig  zu 
sprechen  wußte').  Dies  ist  indessen  übertrieben,  wenn  sein  Brief 
an  die  Konsuln  des  Jahres  44  von  ihm  selbst  verfaßt  wurde. 
Cicero  fand  an  der  Schreibart  wenig  auszusetzen'''). 

Verheiratet    war   Pompeius   mit  Scribonia,    der  Tochter   des     FamiUe  des 
L.    Scribonius   Libo^),    welcher    im   J.  34   Konsul    wurde ^).     Ihre  ^^^- gS'''''' 
Tochter   begleitete   Sextus   Pompeius    auf    der  Flucht   nach   Asien. 
Sie  selbst  wird  weder  bei  dieser  Gelegenheit  noch  später  erwähnt 
und  scheint  daher  im  J.  36  oder  schon  vorher  gestorben  zu  sein^). 

26.      Pompeia.  Tochter 

Tochter  des  Sextus  Pompeius  von  Scribonia.  Im  Frieden 
von    Misenum    im    J.   39    mit    M.  Claudius    Marcellus,    Oktavians 


^)  II  73,  (l :  sermone  harbariis.)  —  ^)  ad  Att.  XVI  4,  1.  In  der  Ausgabe 
des  Velleius  von  Jani  und  Krause  wird  irrig  auf  Val.  Max.  II  6,  8  verwiesen,  wo 
von  einem  anderen  Sex.  Pompeius  die  Rede  ist,  dem  Konsul  des  .1.  14  n.  Chr.  — 
^)  App.  V  52,  217.  53,  222.  69,  290.  71,  298.  73,  312.  130,  579.  Dio  XLVIII 
16,  3.  —  *)  App.  V  73,  313.  Dio  XLIX  38,  2.  CIL  I^  p.  160.  —  ^)  Dio 
XLIX   11,   1.     Zonar.  X  25. 
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Schwestersohne,  verlobt,  aber  nie  mit  ihm  vermählt').     Sie  entfloh 
im  J.  36  mit  ihrem  Vater  von  Sizilien  nach  Asien ^). 

Pompeia,  die  27.      Pompcia. 

Triumvirs  Tochtcr    des    Triumvirs    Pompeius    von    Mucia^).     Sie    wurde 

[592]        irn  J-  59  Servilius  Caepio  bestimmt  zum  Ersatz  für  seine  Verlobte 
Julia,  Caesars  Tochter,  welche  dieser  ihrem  Vater  gab^).     Dennoch 
Verheiratet  mit  heiratete    sic    einem   früheren    Versprechen    gemäß   Faustus   Sulla, 
FaustusSuUa    ^^^   g^^^^    ^^g   Diktators'').     Nach   Julias   Tode  im  J.  54   bewarb 
sich  Caesar  selbst  um  ihre  Hand.    Er  trug  auf  ihre  Scheidung  an 
und  wollte  Calpurnia  verstoßen.    Es  wurde  aber  nicht  ausgeführt^). 
Ihr  Gemahl  starb  im  J.  46  im  afrikanischen   Kriege.     Florus  und 
Orosius   irren   in   der  Nachricht,    Caesar   habe   auch   sie   und   ihre 
Kinder  töten  lassen^).     Man  empfahl  Cicero,  sich  mit  ihr  zu  ver- 
binden, als  er  sich  von  Terentia  getrenrit  hatte,  aber  ohne  Erfolgt). 
Obgleich  das  Schicksal  des  Faustus  sie  gegen  Caesar  erbittern 
n.  L.  Cinna     mußte,    wurde   dessen   Schwager   L.  Cornelius  Cinna^)   ihr   zweiter 
P""'  ■**         Gemahl.     Ihr  Sohn  Cn.  Cinna  Magnus,  welcher  sich  gegen  Augustus 
verschwor,  wird  ein  Tochtersohn  des  Triumvirs  Pompeius  genannt, 
und    dieser    hatte   nur   eine   Tochter'^).      Während    des    sizilischen 
Krieges  war  sie  eine  Zeit  lang  bei  ihrem  Bruder  Sextus  in  Sizilien, 
wo    sie    den    nachmaligen   Kaiser   Tiberius    beschenkte,    als    seine 
Eltern  auf  der  Insel  Schutz  suchten").     Da  Sextus  sie  überlebte ^^), 
80  starb  sie  vor  dem  J.  35  '■'').    Mit  Faustus  zeugte  sie  zwei  Kinder^'*) 
und  mit  Cinna,  so  viel  wir  wissen,  nur  jenen  Sohn  ^^). 


>)  App.  V  73,  312.  Dio  XLVIII  38,  3.  Zonar.  X  22.  —  ^)  Dio  XLIX 
11,  1.  Zonar.  X  25.  Vielleicht  heiratete  sie  .spätei*  einen  Scribonius  Libo  und  zeugte 
mit  ihm  L.  Scribonius  Libo  Di-usus,  von  welchem  Tacitus  sagt,  ein  falscher  Freund 
habe  ihn  an  seinen  Ältervater  Pompeius  (den  Triiimvir)  und  an  Scribonia,  Oktavians 
Gemahlin,  seines  Vaters  (Großvaters)  Schwester,  erinnert,  so  daß  sein  Großvater  ein 
Bruder  von  Libo,  dem  Schwiegervater  des  Sextus  war  Tann.  II  27;  vgl.  Sueton. 
Tib.  25.  Vell.  II  130,  3.  Dio  LYII  15,  i);  denn  die  Vermutung  Gronovs  zu  Tacitus 
a.  a.  0-,  Sextus  habe  vor  Scribonia  eine  andere  Gemahlin  gehabt  und  diese  ihm 
Pompeia,  die  Mutter  des  Libo  Drusus,  geboren,  ist  durch  nichts  begründet.  (Über 
die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Scribonii  Libones  s.  d.  Anhang  zu  S.  308,  9.) 

—  3)  Sueton.  Caes.  50,  1.  Tiber.  6,  3:  {Sex.  Pompei  soror.)  Gros.  VI  16,  5.  — 
*)  Suet.  Caes.  21.     Plut.  Caes.  14.     Pomp.  47.     Dio  XXXVIII  9,  1.     App.  II  14,  50. 

—  ^)  bell.  Afr.  95,  3.  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  47.  comp.  Agesil.  cum  Pomp.  1.  Dio 
XLII  13,  3.  Eutrop.  VI  23,  2.  Flor.  II  13,  90.  Über  die  Denare  des  Faustus, 
welche  Yaillant  Cornel.  84.  85  u.  a.  auf  dieses  Verhältnis  deuten,  s.  (Mommsen 
BMW  628,  269.  Babelon  I  422 f.)  —  *)  Suet.  Caes.  27,  1,  wo  Sullae  desti^iatam 
nicht  der  richtige  Ausdruck  ist.  —  ')  Flor.  II  13,  90.  Gros.  VI  16,  5.  bell. 
Afric.  95,  3.  App.  II  100,  416.  —  ^)  ad  Att.  XII  11:  (de  Pompei  Magni  filia 
tibi  rescripsi  nihil  nie  hoc  tempore  cogitare.)  —  ®)  (Prätor  im  J.  44:  11^  508 
Nr.  4.)  —  "j  Dio  LV  14,  (l :  Vvaioc  Kopv-qXco?  ö'UYaTpiSoöc  xob  ^t-^akoo  l\op.Tzriioo.) 
Seneca  de  dem.  I  9,  2  u.  6  (mit  dem  falschen  Vornamen  Lucius.)  —  *')  Suet. 
Tib.  6,  3.  —  ^^)  Seneca  consol.  ad  Polyb.  (l5,  1:  Sextus  Pompeius  primum  sorori 
superstes.)  —  ^^)  Dio  XLIX  18,  6.  App.  V  144,  598.  —  ^*)  App.  II  100,  416. 
Vgl.  11^  435,    7.     -      ^^)    11^  510   Nr.  8. 


POMPEII 


593 


28.    Pompeia. 

Schwester    des    Triumvirs    Porapeius.      Gemahlin    des    (L.)^    sÄsfedi 
Memmius,    welcher   im    J.  81    während    des   Feldzuges   gegen  Cn.       Triumvirs 
Domitius  Ahenobarbus  in  Afrika  im  Auftrage  ihres  Bruders  Sizilien 
verwaltete"^)   und   dann   im  Kriege   mit  Sertorius   als   sein  Quästor 
nach   Spanien  ging,  wo  er  im  J.  75  getötet  wurde ^). 


29.  (A.  Pompeius.) 

(Nur  bekannt  als  Vater  der  drei  folgenden*).  Er  verdankte 
das  Bürgerrecht  wohl  einem  der  Nachkommen  des  A.  Pompeius 
tr.  pl.  102  (Nr.  11),  in  dessen  Familie  die  Vornamen  Äuhis  und 
Quintus  begegnen.) 

30.  (A.  Pompeius  A.  f.) 
(Ältester  Sohn   des  vorigen.) 

31.  (Q.  Pompeius  A.  f."^).) 

(Sohn  von  Nr.  29.  Weihte  in  der  Zeit  des  Augustus  mit 
seinen  beiden  Brüdern  Aulus  (Nr.  30)  und  Sextus  (Nr.  32)  in 
Eleusis^)  ein  Standbild  der  Ewigkeit  (Aion)  dg  xqdxoc  'P(ofxrjg 
xal  dcafiovrjv  juvarrjQtcov^).) 

32.  (Sex.  Pompeius  A.  f.) 
(Bruder  des  vorigen.) 

33.  Pompeius  Phrygio. 

Ein  reicher  Mann,  dessen  Vermögen  M.  Aemilius  Scaurus 
cos.  115  durch  Erbschleicherei  an  sich  brachte^). 

34.  M.  Pompeius. 

(Legat)  unter  L.  Lucullus  im  dritten  Mithridatischen  Kriege. 
(Er  verfolgte  den  fliehenden  Mithridates  nach  Armenien'^).) 

>)  (Monimsen  RMW  597.  Drumann:  Gaius.  Hiernach  ist  11"  512,  5  zu 
berichtigen.)  —  ^)  Plut.  Pomp.  11.  —  «)  Plut.  Sertor.  21.  Oros.  V  23,  (12: 
Meminius ,  quaestor  Pompei  idcmque  vir  sororis  eins,  occisus  est);  Cic.  Balb.  5 
{spricht  von  dem  jüngeren  Bruder  C.  Memmius,  der  gleichfalls  „Quästor  in  Spanien 
im  Sertorianischen  Kriege  vor  und  in  dem  J.  77"  war  (Mommsen  RMW  597 
Anm.  389)  und  in  dieser  Eigenschaft  zusammen  mit  dem  älteren  Bruder  Münzen 
schlug  (Babelon  Memm.  8:  EX-S'C  —  L.C«  MEMIES  •  L  •  F  •  GAL).  Gaius 
überlebte  den  Krieg  und  bekleidete  im  J.  58  die  Prätur  (Suet.  Caes.  23,  1.  Cic.  ad 
Q.  fr.  I  2,  16.  Vat.  33).)  —  *;  (Inschrift  von  Eleusis  bei  Dittenberger  Syll. 
inscr.  Graec.  11^  757.)  —  *)  (Ebenfalls  in  Attika  ansässig  war  der  IG  III  1,  1179 
genannte  Pfonipejüis  JSiagnus,  dessen  Name  wohl  auf  den  Triumvir  Pompeius  zurück- 
zuführen ist.)  —  ®)  Cic.  de  or.  II  283.  Über  Bestia  und  Memmius,  deren  Cicero 
in  dieser  Verbindung  gedenkt,  s.  11^  78  Nr.  26  u.  11^  95  Anm.  4.  —  ')  Memn.  45, 
(FHG  III  p.  549  Müller.  Der  von  App.  Mithr.  79  u.  Plut.  Luculi.  15  erwähnte 
Reiterführer,  welcher  bei  Kabira  verwundet  und  gefangen  wurde,  hieß  nicht  Pom- 
peius, wie  Appian  schreibt,  sondern  Pomponius.  Drumann  hielt  den  Reiterführer 
Pomponius  und  den  Legaten  M.  Pompeius  für  eine  und  dieselbe  Person.  Vgl.  oben 
S.  150  Anm.  13.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  38 
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35.  Cn.')  Pompeius  (Trogus). 

(Ältester  Sohn  von  Nr.  58.  Vater  des  Historikers  Pompeius 
Trogus  (Nr.  59)-).)  Im  J.  54  (als  Privatsekretär  des  Oberfeldherrn)") 
im  Heere  Caesars  in  Gallien.  Der  Legat  Q.  Titurius  schickte  ihn 
als  Dolmetscher  und  Unterhändler  zu  Ambiorix,  als  er  von  diesem 
überfallen  war^). 

36.  Pompeia. 

Gemahlin  des  P.  Vatinius,  welcher  im  J.  59  Volkstribun  war. 
Cicero   erwähnt   sie  als  noch  lebend  in  einem  Briefe  vom  J.  45^). 

37.  Q.  Pompeius  Niger. 

Ein  römischer  Ritter  aus  Italika  in  Spanien,  wo  er  im  J.  45 
an  Caesars  Feldzug  gegen  die  Söhne  des  Pompeius  teilnahm*). 

38.  (Pompeius  Rufus.) 

(Ein  Pompejaner,  in  der  Schlacht  bei  Thapsus  am  6.  April  4d 
von  seinen  eigenen  Soldaten  verwundet^).) 

39.  Cn.  Pompeius  (Q.  f.)*^). 
Konsul  im  J.  31   vom   1.  Oktober  ab''). 

40.  Cn.   Pompeius  Magnus. 

Sein  Schwiegervater^),  der  Kaiser  Claudius,  erlaubte  ihm,  sich 
wieder  Magnus  zu  nennen^),  was  Caligula  untersagt  hatte ^°),  weil 
ehrende  Beinamen  ihm  verhaßt  waren.  Er  wurde  auf  Anstiften 
der  Messalina  getötet  ^^). 

41.  Pompeius  Varua. 

Ein  Italer.  Focht  im  J.  42  bei  Philippi  für  die  Befreier  und 
ging  dann  nicht  wie  Horaz,  sein  Kampfgenosse,  nach  Rom,  sondern 
zu  Sextus  Pompeius  nach  Sizilien.  Italien  sah  er  erst  im  J.  39 
wieder,  als  die  Rückkehr  infolge  des  Friedens  von  Misenum  ge- 
stattet war'^). 


^)    Caes.  b.  G.  V  .S6,  1.   —   ^)  (.Justin.  XLIII  5,  12:   Trogus  ait patrem 

sub  C.  Gaesare  militasse  epistulanimque  ac  legationum,  simul  et  anidi  curam 
habuisse.)  —  »)  ad  fani.  V  11,  2.  —  *)  bell.  Hisp.  25,  4.  —  ^)  (bell.  Afr.  85,  7.) 
—  8j  (Fasti  Amit.  723,  CIL  I^  p.  61.  Nach  Moinmsen,  Ephem.  epigr.  1881 
IV  p.  193,  ein  Sohn  des  Q.  Pompeius  Rufus  tr.  pl.  52  (Nr.  7)  und  durch  dessen 
Mutter  Cornelia  ein  Urenkel  Sullas.  Eher  möchte  man  ihn  nach  dem  Zeitverhältnis 
für  gleichalterig  mit  Nr.  7  halten,  also  für  einen  jüngeren  Bruder  oder  Vetter  des- 
selben. Vgl.  von  Rohden,  Prosop.  imp.  Rom.  III  64  Nr.  444—447.)  —  ')  Fasti 
Venus.  (723,  CIL  I^  p.  66:  K  •  OCT  •  CN  •  POMPEIVS.)  —  ^)  Dio  LX  5,  7.  9. 
(21,  5.)    Suet.  Claud.  27,  2.   29,  1.    Seneca  Ludus  de  niorte  Claudii  (ll,  5.)  —  ^)  Dio  LX 

5,  9;  vgl.  Suet.  Claud.  27,  2.    Seneca  a.  a.  0.  —   ")  Suet.  Calig.  35,  1 :  {ademit 

Cn.  Pompeia  stirpis  antiquae  Magni  cognomen.)  Dio  LX  5,  8.  —  ^*)  Dio  LX 
31,  7.  Zonar.  XI  9.  Suet.  Claud.  27,  2.  29,  1.  Seneca  Lud.  de  morte  Claudii  (ll,  5. 
Tac.  bist.  I  48.  Vgl.  von  Rhoden  Prosop.  imp.  Rom.  III  69  Nr.  477.)  —  ^^)  Schol. 
Hör.  c.  II  7. 
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42.  T.  Pompeius  Reginus^). 

Er  lebte  im  jenseitigen  Gallien  und  wurde  von  seinem  Bruder 
im  Testament  übergangen"). 

43.  Pompeius  Grosphus. 

(Römischer  Ritter)  aus  Sizilien,  Freund  des  Horaz^). 

Mehrere  Sikuler  nannten  sich  nach  dem  Triumvir  Pompeius,         [594] 
weil  sie  ihm  das  römische  Bürgerrecht  verdankten.     Ohne  Zweifel 
gilt  dies   von  Grosphus   oder  dessen  Vater  wie  von  den  zunächst 
folgenden. 

44.  Cn.  Pompeius  Theodorus. 
Ein  Sikuler,  70  v.  Chr.*). 

45.  Sex.  Pompeius  Chlorus. 
Zeitgenosse  und  Landsmann  des  vorigen^). 

46.  Cn.  Pompeius  Basiliscus. 

Ein  begüterter  Mamertiner,  70  v.  Chr/). 

47.  Pompeius  Percennius. 

Ebenfalls  in  Messana  und  in  derselben  Zeit^). 

48.  (Cn.  Pompeius  Philo.) 

(Ein  Sikuler  aus  Tyndaris.  Zeitgenosse  und  Landsmann  des 
vorigen  ^).) 

49.  M.  (?)  Pompeius  Macer^). 

Der  Sohn  des  Theophanes  aus  Mytilene,  welcher  von  Pom- 
peius im  Mithridatischen  Kriege  das  römische  Bürgerrecht  erhielt^). 

50.  Pompeius  Demetrius  aus  Gadara^^) 

51.  Pompeius  Lenaeus  aus  Athen ^^) 

52.  Pompeius  Vindullus^^) 

53.  (Pompeius  Macula.) 
(Einer  der  Liebhaber  von  Sullas  Tochter  Fausta*^).) 

^)  (Varro  de  re  rust.  III  12,  2:  T.  Pompeius.  Val.  Max.  VII  8,  4:  Pom- 
peius Beginus  bezw.  Beginns.)  —  *)  Val.  Max.  VII  8,  4.  Varro  de  re  rust.  III 
12,   2.   —   3)  Porphyr.  Hör.  c.  II  <16.)     epist.  I  12,   22.    —    *)    Cic.  Verr.  II  102. 

—  ")    Cic.  Verr.  II  23.   102.    —    «)    Cic.  Verr.  IV  25.    —    ')  (Cic.  Verr.  IV  48.) 

—  ®;  (Druiuann:  M.  Pompeius  Theophanes.  Strabo  XIII  2,  3:  Mdpxov  nofi.re-f]iov, 
wofür  vielleicht  Mdxpov  ilo|JLitYnov  zu  schreiben  ist.  Näheres  bei  Kaibel,  Eph. 
epigr.  II  19f.  Nipperdey- Andresen  zu  Tac.  ann.  VI  18.  von  Rohden  Prosop. 
imp.  Rom.  III  67  Nr.  472.  Vgl.  oben  S.  557  Anm.  3.)  —  ^)  Strabo  XIII  2,  3.  — 
")  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  75.     Plut.  Pomp.  2.     Dio  XXXIX  38,  6.     Plin.  XXXV  200. 

—  1^)  Suet.  de  gramm.  2.  15.  Plin.  XXV  5f.;  (vgl.  XV  127.  XXIV  67.  XXV  63  u.  die 
Quellenverzeichnisse  zu  Buch  XIV.  XV.  XX— XXVTI.)    -    ^^)  Cic.  ad  Att.  VI  1,  25. 

—  ^^)  (Macrob.  sat.  II  2,  9.  Daß  der  Zuname  Macula  in  der  Gens  Pompeia  gebräuch- 
lich war,  beweist  die  Inschrift  von  Pompeji  CIL  X  1,  896:  Q  •  POMPEI  •  MACVLAE. 
Auch    Cic.  ad  fam.  VI   19,   1   erwähnt  einen  Macula.)    —    ")    Oben  S.  559  f. 

38* 
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54.  (A.  Pompeius.) 

(Starb  zu  unbestimmter  Zeit  eines  plötzlichen  Todes  in  Ga- 
pifolio,  cum  dcos  salutasset^).  Er  ist  von  A.  Pompeius  tr.  pl.  102 
(Nr.  11)  zu  unterscheiden,  denn  dieser  starb  nach  vorausgegangener 
Krankheit  am  dritten-)  oder  siebenten^)  Tage.  Vielleicht  ist  der 
Sühn  oder  der  Vater  gemeint^).) 

55.  <T.  Pompeius  T.  f.  Longinus^)^).) 

56.  <C.  Pompeius  C.  f.^)^).> 

57.  (Pompeius.) 

(Ging  im  J.  168  als  Gesandter  nach  Illyrien  und  geriet  dabei 
in  die  Gefangenschaft  des  Königs  Gentius^).) 

58.  (Cn.   Pompeius  Trogus.) 

(Ein  Gallier  aus  dem  Stamme  der  Vokontier^).  Von  Cn. 
Pompeius  Magnus  zur  Zeit  des  Sertorianischen  Krieges  mit  dem 
Bürgerrecht  beschenkt^).     Großvater  des  folgenden ^°).) 

59.  (Pompeius  Trogus.) 

(Sohn  von  Nr.  35.  Historiker  zur  Zeit  des  Augustus,  Ver- 
fasser der  im  Auszuge  des  Justinus  erhaltenen  philippischen  Ge- 
schichten.) 

60.  (Pompeius  Trogus.) 

(Zweiter  Sohn  von  Nr.  58^^).  Reiterführer  des  Cn.  Pompeius 
Magnus  im  Mithridatischen  Kriege  ^^).) 


0    PHd.  VII  182.    —    2;   Diodor.  Sic.  XXXVI  13,  3.    —    ^)    Plut.  Mar.   17. 

—  *)  (Oder  auch  der  Großvater  (oben  S.  313  Anm.  2).)  —  ")  (Joseph,  ant.  Jud. 
XIV  229.  238.)  —  ®)  (Im  J.  49  als  Zeuge  aufgeführt  in  einem  Dekret  des  Konsuls 
L.  Lentulus  Crus   über   die  Befreiung  der  jüdischen  Gemeinden  von  der  Aushebung.) 

-  ')  (Joseph,  ant.  -lud.  XIV  239.)  —  »J  (Val.  Max.  III  3,  2.)  —  »;  (.lustin.  XLIII 
5,  11:  Trogus  ait  maiores  suos  originem  a  Vocontiis  ducere,  avum  suum  Trogum 
Pompeium  SeHoriano  hello  civitatem  a  Cn.  Pompeio  perce]}isse.)  —  ^^)  (Das  Ver- 
wandtschaftsverhältnis der  oben  S.  311  in  der  Stammtafel  ausgelassenen  Pompeii 
Trogi  ist  folgendes: 

58.    Cn.  Trogus 


35.    Cn.  Trogus  60.    Trogus 

54  praef.  eq.  um  66 

1 
59.    Trogus 
Historiker.) 

^^)    (Justin.   XLIII   5,    12:   Trogus    ait patruum    Mithndatico    hello    turmas 

equitum  sub  eodem  Potnpeio  dufrisse.} 
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Die  Bezeichnung'  der  gewählten  Beamten  vor  dem 
Amtsantritt^). 

[75, 9]  Kann  die  Amtsbezeichnung  auch  ohne  den  Zusatz 
designatus  den  erst  gewählten  Beamten  bezeichnen''^ 

Drumann  GR  II'  97,  55''')  u.  IV'  65^)  bejahte  diese  Frage, 
gestützt  auf  Sali.  Cat.  43,  1.  Cic.  ad  Att.  I  2,  1.  Andere  Stellen, 
die  dafür  geltend  gemacht  werden,  sind:  Cic.  Phil.  XIII  16.  XIV  8. 
ad  Att.  VI  8,  2.  Wir  wollen  prüfen,  ob  und  inwieweit  die  an- 
geführten fünf  Stellen  einen  Beweis  zulassen. 

Phil.  XIII  16  spricht  Cicero  von  dem ,  ruchlosen  Kriege,  den 
Antonius  gegen  4  Konsuln  führt.  Die  4  Konsuln  sind:  Hirtius, 
Pansa,  L.  Plancus,  D.  Brutus.  Von  ihnen  waren  zur  Zeit  der 
13.  Philippika  nur  die  beiden  ersten  im  Amte.  Plancus  und  Brutus 
waren  consules  designati.  Diesen  Unterschied  hebt  Cicero  aus- 
drücklich hervor.  Und  wenn  er  dann  im  weiteren  Verlauf  von 
einem  Kriege  gegen  4  Konsuln  spricht,  so  ist  der  Ausdruck  zu- 
sammenfassend gebraucht.  Ein  Mißverständnis  konnte  nicht  ent- 
stehen: duo  fortissimi  consules  adsunt  cum  copiis:  L.  Flanci, 
consulis  designati,  varia  et  magna  auxilia  non  desunt;  in 
D.  Bruti  salute  certatur;  unus  furiosus  gladiator  cum  taeterri- 
morum  latroiium  matiu  contra  patriam,  contra  deos  penates, 
contra  aras  et  focos,  contra  quattuor  consules  gerit  bellum. 
Diese  Stelle  beweist  nichts  für  die  vorliegende  Frage. 

Ebensowenig  Phil.  XIV  8:  bellum  inexpiabile  infert  quat- 
tuor consulibus  unus  oinnium  latronum  taeterrimus.  Auch 
hier  konnte  ein  Zweifel  an  der  Beamteneigenschaft  nicht  auf- 
kommen, wenngleich  Cicero  vorher  nicht  ausdrücklich  die  Ver- 
schiedenheit betont,  wenigstens  nicht  mit  der  Schärfe  wie  Phil. 
XIII  16.     Er   hebt   nur   im  §  6  die  beiden  amtierenden  Konsuln 

als  solche  im  Gegensatz  zu  Oktavian  heraus:  imbuti  gladii  sunt 

duobus  duorum  consulum,  tertio  Caesar is pro elio.  Der  Redner 
spricht  von  einem  Kriege  gegen  4  Konsuln,  um  das  Verbrechen 
möglichst  scheußlich  hinzustellen. 

Ad  Att.  VI  8,  2  schreibt  Cicero  am  1.  Oktober  50  von 
Ephesus   an   seinen  Freund:    Batonius   autem   miros   terrores  ad 


')    Abgedruckt    zuerst    im    Philol.    1901    XL    S.  158  — 160     und    mit    einigen 
Änderungen  übernommen. 

2)    =  11^  79,  4.    —    3)    =  IV2  75,   9. 
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me  atiulit  Caesarianos,  cum  Lepta  etiam  plura  locutus  est,  spero 
falsa,  sed  certe  horribilia,  Caesarem  exercitum  nullo  modo  di- 
niissurum,  cum  illo  praetores  designatos,  Cassium  tribunum 
pl.,  Lentulum,  considem  facere,  Pompeio  in  animo  esse  urhem 
relinquere.  Q.  Cassius  war  im  J.  49  Volkstribiin,  L.  Lentulus 
in  demselben  Jahre  Konsul.  Batonius  brachte  die  Tagesneuig- 
keiten aus  Rom:  den  Ausfall  der  Wahlen,  die  jüngsten  Gerüchte 
über  Caesars  Pläne  und  Nachrichten  über  die  vermutliche  Stellung- 
nahme der  neugewählten  Beamten.  Er  macht  von  den  künftigen 
Beamten  diejenigen  namhaft,  von  denen  er  glaubt  oder  gehört 
hat,  daß  sie  Caesars  Partei  ergreifen  werden.  Bezüglich  des 
Lentulus  irrte  er  dabei;  denn  Lentulus  gehörte  auch  als  Konsul 
zu  Caesars  Feinden.  In  diesem  Zusammenhange  genügte  es,  wenn 
Cicero  bei  der  zuerst  genannten  Beamtenklasse,  den  Prätoren,  zum 
Ausdruck  brachte,  daß  es  sich  um  die  Beamten  des  kommenden 
Jahres  handelt').  Die  Wiederholung,  die  in  einer  amtlichen  Ur- 
kunde natürlich  trotzdem  erforderlich  wäre,  könnte  in  einem  Briefe 
nur  lästig  empfunden  werden.  Und  Atticus  war  ohnehin  über 
die  Personalverhältnisse  genau  unterrichtet.  Auch  diese  Stelle 
beweist  nichts,  und  Drumann  hat  sie  mit  Recht  ebenso  außer 
acht  gelassen  wie  die  beiden  Stellen  aus  den  Philippiken. 

Ad  Att.  I  2,  1  lesen  wir:  L.  Jidio  Caesare  C.  Marcio  Figido 
considibus  filiolo  me  auctum  scito  salva  Terentia.  Caesar  und 
Figulus  bekleideten  im  J.  64  das  Konsulat;  es  steht  aber  fest, 
daß  der  Brief  noch  im  J.  65  geschrieben  ist.  Folglich,  so  hat 
man  geschlossen,  kann  „considibus"  hier  nichts  anderes  bedeuten 
als  „consulibus  designatis".  Der  Schluß  ist  zweifellos  richtig, 
aber  er  hat  zur  Voraussetzung,  daß  der  Text  des  Briefes  im 
Original  so  gelautet  habe,  wie  wir  ihn  jetzt  vor  uns  haben.  Daß 
das  aber  nicht  der  Fall  sein  kann,  hat  Gurlitt  Berl.  phil. 
Wochenschr.  1900  S.  1179  überzeugend  nachgewiesen.  Erstens 
rechnet  man  nicht  nach  Jahren  designierter  Konsuln.  Zweitens 
gibt  man  in  Briefen  bei  Geburtsanzeigen  nicht  das  Jahr  an, 
sondern  Tag  und  Monat;  bei  regem  Brief  verkehr  dürfte  die  An- 
gabe des  Tages  allein  schon  ausreichen.  Und  drittens  macht  eine 
Reihe  von  Parallelstellen  aus  Ciceros  Briefen  es  wahrscheinlich, 
daß  derartige  Angaben  nicht  aus  Ciceros  Feder  stammen,  sondern 
auf  einen  Irrtum  des  Redaktors  zurückzuführen  sind.  Cicero 
dürfte  den  Brief  begonnen  haben  mit  den  Worten:  filiolo  me 
auctum,  scito.  Damit  scheidet  auch  diese  Stelle  aus,  und  es  bleibt 
als  letztes  Beweisstück  nur  Sali.  Cat.  43,   1  übrig. 

Hier  heißt  es:  Ät  Eomae  Lentulus  cum  ceteris,  qui  prin- 
cipes  coniurationis  erant,  paratis,  ut  videbatnr ,  magnis  copiis^ 
constituerant ,  uti  cum  Catilina  in  agrum  Faesulanum  cum  ex- 
ercitu  venisset,  L.  Bestia  tribunus  plebis  contione  habita  quere- 

^)    Ganz  ähnlich  liegt  die  Sache  bei  Cic.  ad  Q.  fr.  I  2,   16. 
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retur  de  actionihiis  Ciceronis  helUque  gravissimi  invidiam  optimo 
consuli  iinponeret ;  eo  signo  proxima  nocte  cetera  nmJtitudo  con- 
iurationis  simm  quisque  negotium  exsequeretur.  Katilina  ver- 
ließ Rom  in  der  Nacht  vom  8.  zum  9.  November  (v.  Stern 
Katilina,  Dorpat  1883,  S.  109).  Er  muß  trotz  seines  Aufenthaltes 
bei  C.  Flaminius  (Sali.  Cat.  36,  1)  unter  allen  Umständen  noch 
im  November  in  Faesulae  eingetroffen  sein.  Denn  erst  auf  die 
Nachricht  von  seinem  Eintreffen  in  Faesulae  und  von  der  Über- 
nahme des  Konsulats  und  des  Oberbefehls  über  das  aufständische 
Heer  erfolgte  in  Rom  seine  Ächtung  (Sali.  Cat.  36,  2),  und 
außerdem  gingen  der  Verhaftung  der  Verschworenen  in  Rom  am 
3.  Dezember  die  Verhandlungen  mit  den  AUobrogern  voraus, 
welche  mehrere  Tage  in  Anspruch  nehmen.  L.  Bestia  trat  aber 
sein  Amt  erst  am  10.  Dezember  an.  Folglich,  hat  man  geschlossen, 
kann  hier  nur  von  dem  designierten  Volkstribunen  die  Rede  sein. 

Der  Schluß  an  sich  ist  richtig.  Aber  die  Bemerkung  des 
Sallust  cum  Catilina  in  agrum  Faesularmm  cum  exercitu  ve- 
nisset  ist  so  zu  verstehen,  daß  der  Ton  auf  den  Worten  cum  exercitu 
liegt  (Ed.  Schwartz  Hermes  1897  XXXII  S.  604).  Katilina  ging 
im  November  sine  exercitu  zu  Manlius  nach  Faesulae  und  ward 
daraufhin  geächtet  (Sali.  Cat.  36,  2).  Dann  trennte  er  sich  von 
Manlius,  um  durch  Werbungen  ein  zweites  Heer  aufzubringen.  Die 
Vereinigung  dieses  zweiten  Heeres  mit  dem  des  Manlius  bei  Faesulae 
und  der  sich  anschließende  Marsch  beider  Heere  gegen  Rom  sollte 
das  Signal  zum  Losschlagen  in  der  Stadt  bilden  (Sali.  Cat.  32,  2. 
44,  6.  48,  4.  Cic.  Cat.  III  8). 

Demgemäß  warteten  die  Verschworenen  in  der  Hauptstadt, 
denen  es  an  Selbständigkeit  im  Handeln  gebrach,  fortgesetzt  auf 
die  Vereinigung  des  Katilina  und  Manlius  und  auf  den  ver- 
heißenen Anmarsch  des  Heeres,  der  durch  die  Truppen  der 
Regierung  vereitelt  wurde.  Endlich  entschied  man  sich  auf 
das  Drängen  des  Cethegus,  am  Feste  der  Saturnalien,  dem  17.  De- 
zember, loszuschlagen  (Cic.  Cat.  III  10),  vielleicht  in  der  Er- 
wartung, daß  Katilina  bis  dahin  vor  den  Toren  Roms  sein  könne. 
Am  Vorabend,  also  am  16.  Dezember,  sollte  Bestia  als  Volkstribun 
mit  einem  Angriff  auf  Cicero  den  Kampf  einleiten.  Diese  einfache 
Lösung  der  Schwierigkeit  ergibt  sich  aus  einem  Vergleiche  von 
Cic.  Cat.  III  10  mit  Sali.  Cat.  43,  1,  wenn  man  an  der  letzteren 
Stelle  die  Erklärung  von  Ed.  Schwartz  zugrunde  legt.  Eine  Text- 
änderung bei  Sallust  ist  ausgeschlossen,  da  Appian  II  3,  11  die 
Angabe  des  Sallust  bestätigt:  xolg  ovvayuöraig  sdo^ev,  oie  KatilCvav 
SV  0acoovhxtg  nvrO-drotvro  ytytviiadat,  yisvilov  fxev  avrov  xal 
Ksdrjyov  scpfÖQsTaai  ralg   Kixeguivog  d-i'Qacg. 

Aus  keiner  einzigen  der  angeführten  Stellen  läßt  sich  demnach 
der  geforderte  Nachweis  erbringen,  und  wir  haben  daran  festzuhalten, 
daß  der  Zusatz  designatus  unentbehrlich  ist,  wenn  es  sich  um  einen 
gewählten  Beamten  handelt,  der  sein  Amt  noch  nicht  angetreten  hat. 
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Zum  Stainiubauui  des  Crassi  Divites '). 
1.  Die  A  orfaliren  des  Triumvirs. 

[81, 3]  Über  die  Vorfahren  des  Triumvirs  Crassus  gibt 
Drumann  folgende  Stammtafel: 

17.  P.  Crassus  Dives 

COS.  205 
I 

18.  P.  Crassus  Dives 

I ^ ^ n 

19.  P.  Crassus  Dives  Mucianus       27  +  29.  M.  Crassus  (Agelastus)       .30.  Licinia 

COS.  131  1 130  179 

29.  M.  Crassus         31.  P.  Crassus  Dives 

pr.  106  '  COS.  97 

35.  M.  Crassus  Dives  III  vir 

COS.  70  t  53 

Dagegen  ist  folgendes  einzuwenden: 

1.  Der  zum  J.  179  bei  Liv.  XL  51,  7  erwähnte  M.  Licinius 
Crassus  kann  nach  dem  Zeitverhältnis  nicht  der  Großvater  des 
Triumvirs  und  Vater  des  P.  Licinius  M.  f.  P.  n.  Crassus  Dives 
cos.  97  sein,  ist  also  von  M.  Crassus  Agelastus  zu  unterscheiden. 

2.  Der  bei  Cic.  de  or.  I  166  erwähnte  Prätor  M.  Crassus 
war  nicht  im  J.  106  Prätor,  —  so  Drumann  ohne  Beweis  nach 
Pigh.  III  141:  C.  Atilio  Serrano  Q.  Servilio  Caepione  coss.  — 
sondern,  da  Cicero  an  derselben  Stelle  von  den  Konsuln  der 
Jahre  128  (Cn.  Octavius)  und  125  (M.  Plautius  Hypsaeus)  nur 
den  ersteren  als  consularis  bezeichnet,  bereits  im  J.  127  oder  126. 
Er  ist  also  nach  dem  Zeitverhältnis  nicht  ein  älterer  Bruder 
des  P.  Crassus  Dives  cos.  97,  sondern  vielmehr  dessen  Vater,  d.  h. 
mit  Agelastus  eine  und  dieselbe  Person.  Vgl.  Dittenberger 
Ephem.  epigr.   1872  I  106,  1. 

3.  M.  Crassus  Dives  Agelastus  praet.  127/126  für  einen 
jüngeren  Bruder  des  P.  Crassus  Dives  Mucianus  cos.  131  zu  halten, 
wäre  nach  dem  Zeitverhältnis  zwar  denkbar.  Da  aber  Agelastus 
mit  Mucianus  ungefähr  gleichalterig,  nach  Drumann  sogar  erheblich 
älter  war,  so  würde  man  in  diesem  Falle  nicht  verstehen,  weshalb 
Mucianus  überhaupt  adoptiert  wurde.  Es  muß  daher  neben  dem 
Adoptivvater  des  Mucianus  und  mit  ihm  gleichzeitig  als  Groß- 
vater des  P.  Licinius  M.  f.  P.  n.  Crassus  Dives  cos.  97  ein  zweiter 
P.  Crassus  angenommen  werden,  vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  des 
M.  Crassus  vom  J.  179  und  Neffe  des  P.  Licinius  P.  f.  P.  n.  Crassus 


')    Die  Nummern  der  einzelnen  Crassi    sind    der  Stammtafel   dieses  Geschlechts 
entnommen  (oben  S.  61). 
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Dives  COS.  205').  Licinia  (Nr.  80)  kann  ebensogut  eine  Schwester 
des  Mucianus  wie  eine  Schwester  des  Agelastus  oder  Tochter  des 
M.  Crassus  vom  J.  179  gewesen  sein.  Daß  sie  nicht  einem  sonst 
unbekannten  Zweige  der  Gens  Licinia  angehörte,  bezeugt  Liv.  per.  48, 
der  sie  zu  den  Damen  der  römischen  Aristokratie  zählt  {riobües 
feminae). 

Welcher  Crassus  zuerst  den  Beinamen  Dives  angenommen 
hat,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Sicher  ist  nur,  daß  der  Konsul 
des  J.  205  so  hieß^). 

Sind  die  gemachten  Voraussetzungen  richtig,  so  ergibt  sich 
für  die   Vorfahren  des  Triumvirs  Crassus  folgende  Stammtafel: 

P.  Crassus 

I 
P.  Crassus 


17.  P.  Crassus  Dives 

COS.  205 


M.  Crassus 


18.  P.  Crassus  Dives  27.  M.  Crassus  28.  P.  Crassus 

I  179  I 

19.  P.  Crassus  Dives  Mucianus       30.  Licinia       29.  M.  Crassus  Dives  (Agelastus) 

COS.  131  t  130  ' — '   Claudius  pr.  127/126 

Asellus  I 

1154?  I 

.31.  P.  Crassus  Dives 

COS.  97  t  87 
'-^'  Venuleia 

35.  M.  Crassus  Dives  III  vir 

COS.  70  t  53 


2.  Die  Brüder  des  Triumvirs. 

Als  Geschwister  des  Triumvirs  Crassus  verzeichnet  Drumann 
zwei  ältere  Brüder: 


P.  Crassus  Dives 

t  87 


Crassus  Dives 

t  nach  87 


Diese  Angabe  ist  richtig,  soweit  sie  Zahl  und  Vornamen  der 
beiden  Brüder  betrifft;  unrichtig,  soweit  sie  die  Zeit  und  Art  ihres 
Todes  betrifft. 

Hülsen,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1896  VI  56,  nennt  als  ältere 
Brüder  des  Triumvirs: 

Crassus  Dives  P.  Crassus  Dives 

t  vor  87  ?  t  87 


^)  Dieser  Großvater  des  P.  Cras.sus  cos.  97  war  ferner  ein  Zeitgenosse  des 
P.  Crassus  cos.  171  (oben  S.  67  Nr.  11),  kann  aber  nicht  mit  ihm  eine  Person  sein, 
da  der  Konsul  des  J.  171   nicht  der  Familie  der  Crassi  Divites  angehörte. 

'^)  Fasti  Cap.  549.  Liv.  XXVII  21,  5.  Plin.  XXXIII  133  glmU  irrig, 
P.  Crassus,  der  Verschwender,  der  Neffe  des  Triumvirs,  sei  zuerst  so  genannt  worden. 
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Diese  Angabe  ist  richtig,  soweit  sie  die  Lebensschicksale  der  beiden 
Brüder  betrifft;  unrichtig,  insofern  der  jüngere  von  beiden  Publius 
genannt  wird.  Publius  war  der  älteste  Sohn  des  P.  Crassus  cos.  97 
und  starb  vor  dem  Vater.  Der  Vorname  des  zweiten  Sohnes,  der 
mit  dem  Vater  im  J.   87  starb,  ist  unbekannt. 

Für   die  Erkenntnis   des    Sachverhalts   sind   drei,    wenn    man 
will,  vier  Quellen  vorhanden: 

Cic.  ad  Att.  XII  24,  2 

Hieronym.  epist.   60,   5 

Plut.  Crass.  4 

Plut.   Crass.   1. 


a)  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2 

Als  im  Februar  45  Tullia  dem  Vater  im  Tode  vorangegangen 
war,  las  Cicero,  um  sich  zu  trösten,  was  nur  je  de  maerore 
mimiendo  geschrieben  worden  war.  Aber  das  alles  genügte  nicht, 
und  so  verfiel  der  tiefgebeugte  Vater  auf  einen  ganz  seltsamen 
Gedanken.  Er  schuf  etwas  noch  nie  Dagewesenes:  eine  Trostschrift 
an  sich  selbst').  Bei  dieser  Gelegenheit  durchblätterte  er  die 
Akten  der  römischen  Aristokratie^)  auf  der  Suche  nach  Eltern, 
die  den  Tod  von  Kindern  mit  Fassung  ertrugen.  Nicht  immer 
hielt  das  eigene  Gedächtnis^)  stand,  und  der  in  der  römischen 
Genealogie  wohlbewanderte  Atticus'^)  mußte  helfen.  Es  ergingen 
Anfragen^)  an  ihn  über: 

Cn.  Caepio^),  Serviliae  Claudi  pater 

Rutilia,  Mutter  des  C.  Cotta  cos.   75'') 

Clodia,  Mutter  des  D.  Brutus  cos.   77^) 

P.  Crassus,  Venuleiae  filkis,  Sohn  eines  Konsulars  P.  Crassus 

EegiUus^),  Lepidi  filius. 


selbst 


Ciceros  Trost-  *)    ad  Att.  XII   14,  3:  nihil  de  maerore  minuendo  saiptum  ab  tillo  est,  quod 

Schrift  an  sich    ^gQ    ^qj^    legerim;   sed    omnem    consolationem   vincit    dolor.      Quin    etiam  feci,  quod 

p^-ofecto   ante  me  nemo,   ut   ipse   me  per   litteras    consolarer adfirmo   tibi 

nullam  consolationem  esse  talem.  Von  Atticus,  wie  es  scheint,  belehrt,  sah  Cicero 
schließlich  selbst  das  Törichte  seines  Beginnens  ein,  ad  Att.  Xu  24,  2 :  ut  ad  meas 
ineptias  redeam.  Tusc.  IV  63 :  in  Consolationis  libro,  quem  in  inedio  —  non  enim 
sapientes  eramus  —  maerore  et  dolore  conscripsimus. 

^)  de  divin.  II  22:  clarissim,ornm  hominum  nostrae  civitatis  gravissimos 
exitus  in  Consolatione  collegimus. 

^)    ad  Att.  XII   24,   2 :   meminisse  videor quaero  rectene  meminerim. 

*)  Nep.  Att.  18,  2:  quod  difficillimum  fuit,  sie  familiai-um  oHginem  subtexuit, 
ut  ex  eo  clarorum  virorum  propagines  possimus  cognoscere.  Näheres  über  „Atticus 
als  Geschichtschreiber"   s.  bei  Münzer,  Hermes   1905  XL  50 — 100. 

5)    ad  Att.  XII  20,   2.    22,   2.    24,   2. 

®)  Vielleicht  ein  Bruder  des  Q.  Caepio  qu.  100  f  90,  Urenkel  des  Cn.  Caepio 
cos.  169  und  Schwiegervater  des  Ap.  Claudius  Pulcher  cos.  54. 

')    Oben  S.  12  Ann:.  9. 

^)  Entweder  ein  vierter  Sohn  des  M.  Lepidus  cos.  78  f  77  (Borghesi  IV 
73)  oder  =  Scipio,  Lepidi  filius,  f  77   (Oros.  V  22,   17). 
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Die  Frage  nach  Crassus  lautete:  velim  iiie  certiorem  facias, 
P.  Crassus,  Venuleiae  filius,  vivone  F.  Crasso  consulari,  patre 
suo,  mortuus  sit,  ut  ego  meminisse  videor,  an  post  (ad  Att.  XII 
24,  2). 

Die  aus  dem  Briefwechsel  Ciceros  nicht  ersichtliche  Antwort 
hängt  ab  von  der  Entscheidung  folgender  Vorfrage: 

Wer  war  der  P.  Crassus  consularis,  der  seinen  gleichnamigen 
Sohn  Publius  in  jungen  Jahren  verlor? 

Die  Fasti  consulares  verzeichnen  folgende  Konsuln  des  Namens 
P.  Crassus: 

P.  Licinius  P.  f.  P.   n.   Crassus  Dives  cos.   205  (Nr.  17) 

P.  Licinius  C.  f.  P.  n.   Crassus  cos.   171  (Nr.  11) 

P.  Licinius  P.  f.  P.  n.  Crassus  Dives  Mucianus  cos.  131  (Nr.  19) 

P.  Licinius  M.  f.  P.  n.  Crassus  cos.  97  (Nr.  31). 

Von  diesen  vier  Konsuln  scheiden  Nr.  11  und  19  von  vorn- 
herein aus.  Denn  Mucianus  scheint  außer  zwei  Töchtern')  keine 
Nachkommen  gehabt  zu  haben;  und  von  Nr.  11  wissen  wir  nicht, 
ob  er  überhaupt  Kinder  hatte  (oben  S.  67). 

Der  Vater  des  P.  Crassus  cos.  205  (Nr.  17)  gelangte  nicht 
zum  Konsulat,  denn  er  fehlt  in  den  Listen  der  Konsuln,  die  für 
die  in  Frage  kommende  Zeit  vollständig  vorliegen.  Ein  Sohn 
Publius  wird  erwähnt  als  Vater  des  Crassus  Mucianus  (Nr.  19). 
Demnach  könnte  Nr.  17  der  bei  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2  erwähnte 
Konsular  P.  Crassus  sein,  wenn  es  genügte,  einen  Konsular  P.  Crassus 
ausfindig  zu  machen,  der  einen  gleichnamigen  Sohn  besaß.  Aber 
die  Bedingung  ist,  daß  der  Sohn  vor  dem  Vater  gestorben  sein 
muß,  und  diese  Bedingung  bleibt  im  vorliegenden  Falle  unerfüllt. 

P.  Crassus  (Nr.  17)  war 

211  kurulischer  Ädil") 
208  Prätor  ^) 
205  Konsul»), 
hat  also   die  Staffel   der   kurulischen  Ämter   mit  Innehaltung   der 
gesetzlich    vorgeschriebenen    Zwischenzeit    von    zwei   Jahren    glatt 
durchlaufen.       Darf    man    dieselbe    Regelmäßigkeit    für    die    Be- 
kleidung der  niederen  Ämter  voraussetzen,  so  war  er  im  J. 

214  Quästor, 
und  zwar  im  28.  Lebensjahre  (Mommsen  St.  R.  I»  565).  Nimmt 
man  ferner  an,  daß  Crassus  so  früh  als  möglich,  sagen  wir:  mit 
zwanzig  Jahren,  heiratete,  so  konnte  der  älteste  Sohn  Publius,  der 
spätere  Adoptivvater  des  Crassus  Mucianus,  im  J.  214  sieben,  im 
J.  183,  dem  Todesjahre  des  Vaters*),  38  Jahre  zählen.  Das  aber 
ist  kein  Lebensalter,  in  dem  man  in  Ermangelung  männlicher 
Erben  zur  Adoption  greift. 


^)    Verheiratet  mit  C.  Sulpicius  Galba  und  C.  Sempronius  Gracchus  (oben  S.  72). 
2)    Oben  S.  69.    —    ^)    Oben  S.  70.    —    *j    Oben  S.  70. 
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Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  man,  wenn  man  von  der 
Familie  des  Adoptierten  ausgeht.  Mucianus,  der  leibliche  Sohn 
des  P.  Scaevola  cos.  175,  war  131  Konsul;  sein  älterer  Bruder 
P.  Scaevola  136  Prätor,  133  Konsul.  Da  der  Sohn  des  letzteren, 
Q.  Scaevola,  erst  im  J.  95,  38  Jahre  nach  dem  Vater,  das  oberste 
Gemeindeamt  bekleidete,  so  müssen  die  beiden  Brüder  so  früh 
wie  möglich  die  Staatslaufbahn  begonnen  haben  und  etwa  um 
das  J.   170  geboren  sein: 

P.  Scaevola       P.  Crassus  Mucianus 

Konsul     133  131  im  37.  Lebensjahre 

Prätor      136  134  „     34. 

Ädil         139  137  „     31. 

Quästor    142 140  „     28.  

Also  geboren:    170  168 

Keinesfalls  ist  es  zu  glauben,  daß  der  jüngere  Bruder,  P.  Crassus 
Mucianus,  bereits  im  J.  183,  als  sein  Adoptivgroßvater  starb,  in 
die  Gens  Licinia  übergetreten  war.  Erfolgte  aber  die  Adoption 
erst  nach  dem  J.  183,  so  überlebte  P.  Crassus,  der  Adoptivvater 
des  Mucianus,  seinen  Vater  P.  Crassus  cos.  205  (Nr.  17).  Der 
letztere  kann  daher  nicht  der  P.  Crassus  consularis  gewesen  sein, 
der  seinen  gleichnamigen  Sohn  Publius   in  jungen  Jahren  verlor. 

Somit  bleibt  von  den  vier  Konsuln  des  Namens  P.  Crassus 
nur  der  jüngste  übrig: 

P.  Crassus  cos.  97. 

Dieser  Crassus  stand  Cicero  auf  Grund  persönlicher  Er- 
innerung^) als  ein  Mann  von  ganz  besonderer  Standhaftigkeit^) 
vor  Augen,  und  dieser  Crassus  wird  wohl  auch  der  P.  Crassus 
sein,  von  dem  Tertullian  de  anima  52  sagt,  er  sei  lachend  (jper 
risum)  in  den  Tod  gegangen^).  Der  Zusatz  Venuleiae  fiUus  bei 
dem  Sohne  beweist,  daß  es  in  Ciceros  Zeit  noch  andere  P.  Crassi 
gab,  die  in  Frage  kommen  konnten,  wenn  die  Persönlichkeit  nicht 
genau  bezeichnet  war*).  Daß  zur  Bestimmung  der  Persönlichkeit 
nicht   der  Name    des   bekannteren  Triumvirs   gewählt   wurde,   hat 


*J    Sest.  48 :  ipse  meminissem,  vgl.  mit  ad  Att.  XII  24,  2  :  ut  ego  meminisse  videor. 

^)  de  orat.  III  10:  maximi  animi.  Sest.  48,  wo  er  mit  dem  durch  seinen 
Mordversuch  gegen  Porsena  bekannten  C.  Mucius  Scaevola  und  mit  den  beiden 
P.  Decius  Mus  zusammengestellt  wird. 

®)  Andernfalls  könnte  man  hierbei  an  P.  Crassus  Mucianus  cos.  131  denken. 
Oben  S.  71   Anm.  10. 

*)  z.  B.  P.  Crassus  (Nr.  42),  Adoptivvater  des  P.  Crassus  Junianus  (ad  Q. 
fr.  III  8,  4.  Babelon  Licin.  19 — 22)  und  älterer  Zeitgenosse  des  Triumvirs.  Das 
Geschlecht  war  weit  verbreitet  und  der  Vorname  Publius  darin  nicht  selten.  Auch 
gegen  das  Ende  der  Republik  gab  es  P.  Crassi,  z.  B. : 

P.  Crassus  praet.  57   (Cic.  post  red.  in  sen.   22), 
P.  Crassus,  Sohn  des  Triumvirs,  f  53. 
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seinen  Grund  darin,  daß  es  für  Ciceros  Zweck  nicht  auf  die  Ge- 
schwister, sondern  auf  die  Eltern  ankam;  er  fragte  auch  nach 
Rutiha  und  Clodia  (ad  Att.  XII  20,  2.  22,  2).  Zudem  ließ  der 
seltene  Name  der  Mutter')  wohl  keinen  Zweifel  an  der  Persön- 
lichkeit übrig. 

Aus  Cic.  ad  Att.  XII  24,   2  ergibt  sich  also: 

P.   Crassus  cos.   97  hatte  einen  Sohn  Publius. 

b)  Hieronym.  epist.  60,  5 

schreibt  an   Heliodorus:    praetermitto  Maximos,   Cafones,   .... 

Brutos,  ....  Crassos, quorum  orbitates   in  Consolationis 

libro  Tullius  explicavit.  Stellt  man  diese  Bemerkung  der  Anfrage 
Ciceros  ad  Att.  XII  24,  2  gegenüber,  so  folgt,  daß  des  Atticus 
Antwort  bejahend  ausgefallen  ist: 

P.   Crassus,    der  Sohn    des  P.  Crassus  cos.   97,   ist  vor  dem 
Vater  gestorben. 

c)  Plut.  Crass.  4 

schreibt  zum  J.   87  von  dem  späteren  Triumvir  M.   Crassus: 

dnid-vtjaxov xal  o  Tiai]-Q   Kqdöaov  xal  6  ddekipög,  aviog 

dh  veog  wv  naviönaoi  to  /»tv  avzt'xa  Sscvhv  k^i(fvye. 

Demnach  lebten  zu  der  Zeit,  als  P.  Crassus  cos.  97  geächtet 
wurde,  von  seinen  Söhnen  noch  zwei:  M.  Crassus  und  ein  älterer 
Bruder  von  ihm,  dessen  Vorname  Plutarch  unbekannt  oder  gleich- 
gültig w^ar.  Dieser  Bruder  des  M.  Crassus  starb  mit  dem  Vater 
im  J.  87;  er  kann  also  nicht  der  bei  Cic.  ad  Att.  XII  24,  2 
erwähnte  P.  Crassus  gewesen  sein,  der  nach  Cicero  -f-  Hieronymus 
vor  dem  Vater  starb,  d.  h.  vor  dem  J.  87. 

Folglich  hatte  P.   Crassus  cos.   97  drei  Söhne: 
P.  Crassus,  f  vor  87 
.  .  Crassus,  f  87 
M.  Crassus  III vir,  cos.  70. 

(1)  Pliit.  Crass.  1 

schreibt:  Mcgxog  Ss  Kgdaöog  i)v  n/ji7juxuv  xal  d^gcainßtxov  naxgog, 
ETQafpi]  <J'  SV  olxC(^  l^if'^Q^  /.lem  övetv  dSeXfpihv.  Kai  tolg 
adeX(folg    avrov    yvvaZxeg    )]aav    eic    rcov    yovioyv    ^covroov, 

xal    navTsg    inl    fPyV    uvrr^v    icfociwv    igd/rs^av 

dnoi^avovTog    de    rov    ixiqov    tcot    ddsX(fCov    zfj    ywacxl 
avvcLxtjOS  xal  rohg  TialSag  «§  sxecvrjg  ia^sv. 

*)    Aus  republikanischer  Zeit  sind  nur  drei  Vertreter  der  Gens  Venuleia  bekannt,         Venuleii 
darunter  zwei  Zeitgenossen  des  Triumvirs: 

Venuleius  triumvir  f   82    (Oros.  V   21,   8.      Flor.  II   9,    26) 

Venuleius,  Zehntenpäcbter  in  Sizilien  z.  Z.  des  Verres  (Cic.  Verr.  III  99) 

Venuleius,  45/44  Legat  (?)  des  Calvisius  Sabinus  in  Afrika  (ad  fam.  XII  30,  7). 
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Hierin  liegt  zunächst  die  Bestätigung,  daß  P.  Crassus  cos.  97 
drei  Söhne  hatte.  Von  diesen  drei  Söhnen  war  Marcus  nach 
Plut.  Grass.  4  der  jüngste.  Der  älteste  pflegte  den  Vornamen  des 
Vaters  fortzusetzen,  mußte  also  im  vorliegenden  Falle  Publius 
heißen.  Über  den  Vornamen  des  dritten  ist  nicht  einmal  eine 
Vermutung  gestattet,  da  in  der  Familie  der  Crassi  Divites  nur 
die  Vornamen  Publius  und  Marcus  begegnen.  De  Vit  Onom. 
IV  138  nennt  ihn  ohne  Beweis  Oaiiis. 

Über  das  Lebensalter  des  Vaters  und  der  Söhne  ist  wenig 
zu  sagen.  Da  M.  Crassus  im  Frühjahr  54  das  60.  Lebensjahr 
überschritten  hatte  (Plut.  Crass.  17  u.  dazu  oben  S.  84,  Anm.  6), 
so  wurde  er  spätestens  in  den  ersten  Monaten  des  J.  114  geboren. 
Der  Altersunterschied  zwischen  den  drei  Brüdern  kann  aber  nur 
gering  gewesen  sein,  da  der  Großvater  M.  Crassus  Agelastus  erst 
127  oder  126  Prätor,  der  Vater  P.  Crassus  erst  97  Konsul  war; 
denn  in  der  Zeit  vor  Sulla  seit  der  Lex  Villia  annalis  vom  J.  180 
bildete,  die  Bekleidung  der  wahlfreien  kurulischen  Ädilität  ein- 
gerechnet^), für  die  Prätur  das  34.,  für  das  Konsulat  das  37. 
Lebensjahr  die  untere  Grenze  (Mommsen  St.  R.  I^  565).  Wenn 
also  Plutarch  sagt,  daß  M.  Crassus  mit  zwei  Brüdern  im  elter- 
lichen Hause  erzogen  wurde,  so  dürfte  diese  Erziehung  ungefähr 
im  Konsulatsjahre  des  Vaters  ihren  Abschluß  erreicht  haben. 

Des  weiteren  ergibt  sich  aus  Plut.  Crass.  1,  daß  zu  Lebzeiten 
der  Eltern  die  beiden  Brüder  des  M.  Crassus  bereits  verheiratet 
waren ,  aber  ohne  eigenen  Hausstand ,  da  die  ganze  Familie  aus 
Sparsamkeitsrücksichten  Iv  oixi{i  f^itxo(i  zusammenwohnte  und  ge- 
meinsamen Haushalt  führte.  Das  war  vermutlich  in  den  Jahren 
93 — 91 :  nach  dem  Konsulat  des  P.  Crassus  im  J.  97 ,  nach  der 
Verwaltung  Spaniens  vom  J.  96  bis  Anfang  93,  vor  dem  Ausbruch 
des  Bundesgenossenkrieges  im  J.  90,  an  dem  P.  Crassus  als  Legat 
teilnahm  (App.  I  40,   179.   Cic.  Font.   43). 

Da  starb  der  eine  der  beiden  verheirateten  Brüder  des  M.  Crassus, 
und  dieser  nahm  die  Witwe  zu  sich  (Plut.  Crass.  1).  Welcher 
Bruder  ist  gemeint,  der  vor  dem  J.  87  verstorbene  Publius  oder 
der  im  J.  87  getötete? 

Drumann  denkt  an  den  letzteren.  Hülsen  an  den  ersteren. 
An  sich  sind  beide  Möglichkeiten  gegeben.  Auch  wenn  der  spätere 
Triumvir  nach  Ablauf  des  für  die  Wiederverheiratung  der  Witwen 
vorgeschriebenen  Trauerjahres"-)  erst  im  J.  86  heiratete,  so  konnte 
sein  ältester  Sohn  Marcus  am  5.  Dezember  55,  als  er  die  Quästur 
übernahm^),    doch    bereits    das    30.  Lebensjahr    vollendet    haben. 

^)  P.  Crassus  cos.  97  war  Ädil  (Cic.  de  off.  II  57:  functus  est  aedüicio 
maximo  munere). 

-)    Vgl.  12  478. 

^)  in ^  697.  Der  Antrittstag  der  Quästoren  war  der  5.  Dezember  (Mommsen 
St.  K.  i'  606).  Bei  M.  Antonius  ist  III ^  698  der  Antrittstag  der  Quästoren  und 
Tribunen  verwechselt;  das  Richtige  s.  I"  48. 
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Die    Entscheidung    hängt    von    der   Beantwortung    folgender    zwei 
Fragen  ab: 

1.  Muß  man  nach  den  Worten  des  Plutarch  Crass.  1:  zolg 
aSsX(foig  avrov  ytyvalxsg  t]cfav  eu  Tcür  yoviwv  ^uj'rztov  annehmen, 
daß  M.  Crassus  nach  dem  Tode  des  Vaters  geheiratet  hat? 

2.  Ist  Plut.  Crass.  1  und  4  derselbe  Bruder  des  M.  Crassus 
als  verstorben  erwähnt? 

Drumann  hat  beide  Fragen  bejaht.  Bezüglich  der  ersten 
Frage  ist  dieser  Schluß  nicht  zwingend,  da  yov^tov  Vater  und 
Mutter  einschließt  und  man  nicht  weiß,  wie  lange  Venuleia  gelebt 
hat;  bezüglich  der  zweiten  Frage  ist  er  nicht  einmal  wahrscheinlich. 
Denn  da  aus  Plut.  Crass.  4  in  Übereinstimmung  mit  Cic.  ad  Att. 
XII  24,  2  und  Hieron.  epist.  60,  5  sich  ergeben  hat,  daß  im  J.  87 
nur  noch  zwei  Söhne  des  P.  Crassus  cos.  97  am  Leben  waren, 
von  denen  der  eine  mit  dem  Vater  eben  in  diesem  Jahre  starb, 
"Während  der  andere,  Marcus,  dem  Blutbade  entging,  so  ist  die 
natürliche  Erklärung  die,  daß  Plut.  Crass.  1  der  Tod  des  dritten 
Sohnes  (Publius)  gemeint  ist').  Andernfalls  müßte  man  annehmen, 
daß  Plutarch  den  Tod  des  einen  Bruders  des  M.  Crassus  ohne 
sichtbaren  Grund  zweimal  erzählt,  über  den  des  andern  sich  aus- 
schweigt, trotzdem  es  gewiß  ist,  daß  keiner  von  beiden  nach  dem 
J.  87  gelebt  hat. 

Aber  selbst  wenn  man  mit  Drumann  die  erste  Frage  bejaht, 
so  kann  dennoch  bei  den  Worten  änod'avcviog  Ss  tov  sr^gov  iwv 
dösXcpöiv  (Plut.  Crass.  1)  der  älteste  Bruder  Publius  gemeint  sein. 
Denn  wir  wissen  nur,  daß  er  vor  87  starb,  nicht,  wie  lange  vorher; 
und  wir  wissen  ferner  nicht,  wie  viel  Zeit  zwischen  seinem  Tode 
und  der  Wiederverheiratung  der  Witwe  liegt. 

Demnach  hat  M.  Crassus,  der  nachmalige  Triumvir,  die  Witwe 
seines  ältesten  Bruders  Publius  geheiratet,  und  als  Söhne  des 
P.  Crassus  cos.  97  (Nr.  31)  sind  in  die  Stammtafel  der  Crassi 
Divites  einzureihen: 

32.  P.  Crassus  Dives       34.  .  .  Crassus  Dives       35.  M.  Crassus  Dives  III  vir 

t  vor  87  t  87  cos.  70  f  53 

^^  Tertulla  -^  Tertulla 

Von  den  beiden  Brüdern  des  Triumvirs  scheint  der  ältere 
keine  Nachkommen  hinterlassen  zu  haben.  Denn  man  hört  oft 
von  den  leiblichen  Söhnen  des  Triumvirs  Marcus  und  Publius, 
aber  nie  von  einem  Stiefsohne;  und  Plutarch  berichtet  nur,  daß 
Crassus  nach  dem  Tode  des  Bruders  dessen  Witwe  heiratete  und 
von   ihr   die    bekannten    zwei    Söhne    erhielt:    ano^avovzog  ds   tov 


*)  Hülsen,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1896  VI  57,  hat  das  erkannt  und  mit  Recht 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  die  Verheiratung  des  M.  Crassus  in  den  Zeiten  des 
Bürgerkrieges  nicht  gerade  wahrscheinlich  ist.  Das  Jahr  87  wäre  als  Trauerjahr 
der  Witwe  ohnehin  ausgeschlossen,  und  im  J.  85  lebte  M.  Crassus  als  Flüchtling 
in  Spanien. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IV.  Bd.  39 
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iiSQov  7cur  d^fXcpwv  rfj  yvvaixl  (Ttnuvxr^ae:  xal  rohg  nalSnc  e'S. 
€xstvrjc  iaxsv  (Crass.  1).  Der  bei  Cic.  Tusc.  1  81  erwähnte  P.  Crassi 
(Nr.  81),  et  sapientis  et  eloquentis  et  primi  liominis,  nepos  muß 
daher  ein  Sohn  von  Nr.  34  gewesen  sein.  Den  Vornamen  gibt 
weder  Cic.  Tusc.  I  81  noch  Val.  Max.  VI  9,  12  noch  Phn.  XXXIII 
133;  und  da  auch  der  Vorname  des  Vaters  unbekannt  ist  (s.  oben 
S.  608),  so  gehen  alle  Vermutungen  ins  Leere.  Drumann  nannte 
ihn  Fuhlius,  da  er  ihn  für  einen  Sohn  von  Nr.  32  hielt;  ebenso 
Orelli,  Onom.  Tüll.   p.  349.     De  Vit  Onom.  IV   142. 

3.  Die  ältere  Nebeiiliiüe  der  Crassi  Divites. 

Daß  die  Familie  der  Crassi  Divites  sich  nicht  auf  das  Haus 
des  Triumvirs  beschränkte,  erkennt  man  daraus,  daß  gleichzeitig 
und  später  Familienangehörige  mit  den  Vornamen  Puhlins  und 
Marcus  auftreten,  die  entweder  sehr  entfernt  oder  überhaupt  nicht 
mehr  mit  dem  Triumvir  verwandt  waren.  Besondere  Schwierig- 
keit macht  es,  die  gleichnamigen  Konsuln  der  Jahre  30  und  14 
V.  Chr.  in  der  Stammtafel  der  Crassi  unterzubringen. 

M.  Crassus    cos.   30    (Nr.   37)    war    nach    den    Acta    triumph. 

Cap.  727-):  M  •  F  •  M  •  N, 
M.  Crassus  cos.  14  (Nr.  38)  war  nach  den  Fasti  Colot.  740") 

und  nach  der  Überschrift  zu  Dio  LIV:  M.  •  F. 
Die  Bezeichnung  des  M.  Crassus  cos.  30  als  M.  f.  M.  n.  legt 
die  Vermutung  nahe,  ihn  mit  Drumann  für  einen  Enkel  des 
Triumvirs  zu  halten.  Nach  dem  Zeitverhältnis  ist  das  wenig' 
wahrscheinlich.  Aber  geradezu  ausgeschlossen  ist  es,  den  Konsul 
des  J.  14  wiederum  mit  Drumann  für  einen  Sohn  des  Konsuls 
vom  J.  30  und  sonach  für  einen  Urenkel  des  Triumvirs  zu  halten, 
denn  dann  ergibt  sich  bei  Annahme  einer  normalen  Ämterlaufbahn 
folgende  kaum  denkbare  Altersabstufung: 

Nr.   35.     M.  Crassus  III vir  cos.  70,  geb.  im  J.  115  oder  in 

den  ersten  Monaten  des  J.  114  (oben  S.  84  Anm.  6) 

Nr.  36.     M.  Crassus  qu.  54,  ältester  Sohn  des  Triumvirs, 

geb.  um  das  J.  85 
Nr.  37.     M.  Crassus  cos.  30,  geb.  um  das  J.  73 
Nr.   38.     M.  Crassus  cos.  14,  geb.  um   das  J.  57. 
Die  Schwierigkeit  löst  sich,  wenn  man  Nr.  37  aus  der  Reihe 
herausnimmt   und    Nr.   38    zu    einem    Sohne    von    Nr.   36    macht. 
Dann  war  Nr.   36    dreißig  Jahre   jünger  als  der  Triumvir,  Nr.   38 
achtundzwanzig  Jahre  jünger  als  der  Quästor  vom  J.   54:  für  die 
erstgeborenen  Söhne  ein  normales  Verhältnis. 


*)  Aufgefunden  im  .J.  1546  (CIL  I^  p.  50),  von  Pighius  und  Drumann  über- 
sehen. M«F  heißt  Crassus  aucli  auf  der  Inschrift  von  Athen,  Ephem.  epigr.  1872 
I  p.  106,  und  in  der  tJberschrift  zu  Dio  LI. 

2)    CIL  V  p.  64. 
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Somit  gehörte  M.  Crassus  cos.  30  (Nr.  37)  nicht  zum  Hause 
des  Triumvirs,  sondern  zu  der  älteren  Nebenlinie.  Da  er  M  •  F  • 
M  •  N  war,  so  könnte  der  Vater  ein  älterer  Bruder  des  P.  Crassus 
pr.  57  (Nr.  41)  und  Vetter  des  P.  Crassus  Junianus  tr.  pl.  54/53 
(Nr.  43)  sein;  der  Großvater  ein  Enkel  des  M.  Crassus  Agelastus 
pr.  127/126  (Nr.  29)  und  als  solcher  ein  Vetter  des  Triumvirs  oder 
ein  Urenkel  des  M.  Crassus  vom  J.  179  (Nr.  27).  Denn  Crassus 
Junianus  war,  nach  der  Zeit  seines  Tribunats  zu  schließen,  ein 
älterer  Zeitgenosse  des  Quästors  vom  J.  54  (Nr.  36)  und  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  des  Prätors  vom  J.  57  (Nr.  41).  Dieser  letztere  gehörte 
dann  ebenfalls  zur  Nebenlinie  der  Crassi  Divites  und  war  nicht, 
wie  Borghesi  I  421  glaubt,  ein  Enkel  des  P.  Crassus  cos.  97 
(Nr.  31)  und  Sohn  von  Nr.  32  oder  34. 

Aus  derselben  Zeit  —  zum  J.  59  —  erwähnt  Cic.  ad  Att.  II 
24,  4  einen  Crassus  Dives  als  Untersuchungsrichter  in  dem  be- 
kannten Prozeß  des  L.  Vettius:  reus  erat  apud  Crassuni  Diviiem 
Yettius  de  vi.  Drumann  macht  ihn  zum  „Prätor  im  J.  59".  „Aber 
in  den  beiden  wichtigen  Quästionen  de  vi,  und  sodalicioruni  tritt 
nie  ein  Beamter  als  Vorsitzender  auf,  sondern  immer  leitet  sie 
der  Vormann  der  Geschworenen"').  Damit  ist  die  Möglichkeit, 
vielleicht  besser  die  Wahrscheinlichkeit  gegeben,  daß  dieser  Crassus 
Dives  der  Prätor  P.  Crassus  vom  J.  57  (Nr.  41)  ist;  andernfalls 
könnte  er  dessen  älterer  Bruder  gewesen  sein  und  Vater  des 
M.  Crassus  cos.  30  (Nr.  37)  mit  demselben  Vornamen  Marcus. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  vorausgehenden  Untersuchung 
zusammen,  so  war  der  Ahnherr  der  Crassi  Divites  vermutlich  ein 
P.  Crassus,    der   erste   nachweisbare   Träger   des   Zunamens   Dives: 

P.  Licinius  P.  f.  P.  n.   Crassus  Dives  cos.  205  (Nr.  17), 
von   dem   die   ältere  Linie   der  Crassi  Divites  abstammte,  die  mit 
P.  Crassus  Mucianus  cos.  131  (Nr.  19)  im  J.  130  erlosch. 

Stammvater  der  jüngeren  Linie  war  ein  M.  Crassus,  wahr- 
scheinlich ein  jüngerer  Bruder  von  Nr.  17.  Zu  dieser  Linie  ge- 
hörten M.  Crassus  vom  J.  179  (Nr.  27)  und  M.  Crassus  Agelastus 
pr.  127/126  (Nr.  29).  Spätestens  in  der  Zeit  der  Gracchen  teilte 
sich  die  jüngere  Linie  in  zwei  neue  Linien:  in  eine  ältere  Neben- 
linie^), die  entweder  von  Nr.  27  oder  von  Nr.  29  ihren  Ursprung 
herleitete,  und  in  die  jüngere  Hauptlinie  des  Triumvirs.  Nehmen 
wir  an,  daß  die  erstere  M.  Crassus  Agelastus  (Nr.  29)  zum  Stamm- 
vater hatte,  so  ergibt  sich  für  die  gesamte  Familie  der  Crassi 
Divites  folgender  Stammbaum: 


ij    Mommsen   St.  R.  11='  584. 

")  In  dieser  Nebenlinie  begegnen  nur  die  Vornamen  Marcus  und  Puhlms:  sie 
gehörte  also  zur  Familie  der  Crassi  Divites.  Bezeugt  ist  der  Zuname  Dives  in  ihr 
nur  einmal,  bei  dem  Quäsitor  des  J.  59  (Cic.  ad  Att.  II  24,  4). 

39* 
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Stammbaum  der 


[81.3] 


P.  Crassus  Dives 

I 
P.  Crassus  Dives 


17.  P.  Crassus  Dives 

COS.  205  t  183 

18.  P.  Crassus  Dives 

I 

19.  P.  Crassus  Dives  Mucianus 

COS.  131  t  130 


20.  Licinia 
r^  C.  Galba 


21.  Licinia 
»'  C.  Gracchus 


M.  Crassus  Dives 


27.  M.  Crassus  Dives  28.  P.  Crassus  Dives 

179 

30.  Licinia  P.  Crassus  Dives       29.  M.  Crassus 

~  Claudius  Asellus 
tl54? 


M.  Crassus  Dives 


M.  Crassus  Dives 


42.  P.  Crassus  Dives 


M.  Crassus  Dives     40  -|-  41.  P.  Crassus  Dives     43.  P.  Crassus  Dives 

pr.  57  Junianus 

tr.  pl.  54/53 

37.  M.  Crassus  Dives 


Der  erste  Gegner  des  Spartakus. 

[87,9]  IV ^  75  schrieb  Drumann  im  Text: 

„Die  Sklaven  in  der  Umgegend  gerieten  in  Gärung,  viele 
entwichen,  da  sich  ihnen  ein  Zufluchtsort  zeigte,  und  der  Prätor 
P.  Varinius  Glaber  sollte  sie  entwaffnen.  Auf  seinen  Befehl  er- 
schien der  Legat  C.  Claudius  Pulcher,  der  Oheim  des  P.  Clodius, 
mit  3000  Mann." 

Dazu  machte  er  folgende  Anmerkung: 

„Über  die  Namen  dieser  Anführer  vgl.  II  185^)  Nr.  33.     Die 

Form  Varinius  hat  auch Frontin.  strat.  I  5,  22;  Liv.  per.  95 

nennt  ihn  Prätor  und  Claudius  Legat.  Dieser  heißt  bei  Plut.  9 
aiQUTTiyog,  was  hier  —  wie  bei  den  griechischen  Historikern  sehr 
oft  —  nur  im  allgemeinen  einen  Befehlshaber  bezeichnet  und  von 
den  lateinisch  schreibenden,  wenn  sie  jene  benutzen,  unrichtig 
durch  praetor  wiedergegeben  wird;  sie  denken  an  einen  bestimmten 

1)    =   II2  160. 
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Crassi  Divites 


Dives  (Agelastus) 

pr.  127/126 


32.  P.  Crassus  Dives 

t  vor  87  ohne  Erben 

~  Tertulla 


31.  P.  Crassus  Dives 

COS.  97  t  87 
'^  Venuleia 


34.  ?  Crassus  Dives 

t  87 

33. ?  Crassus  Dives 
decoctor 


35.  M.  Crassus  Dives  III  vir 

COS.  70  t  53 

~  Tertulla 


36.  M.  Crassus  Dives 

qu.  54 

•^  Caecilia  Metella 


39. 


P.  Crassus  Dives 

153 
'^  Cornelia 


38.  M.  Crassus  Dives 


Magistrat,   nicht   an   die   ursprüngliche   Bedeutung   des  Wortes,    in 
welcher  es  freilich  mit  dem  griechischen  zusammenfällt." 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  in  dem  ersten  Abschnitt  des 
Sklavenkrieges  —  d.  h.  im  J.  73,  ehe  die  Konsuln  des  folgenden 
Jahres,  Gellius  und  Lentulus,  den  Kampf  aufnahmen  —  nach 
den  übereinstimmenden  Berichten  der  vorliegenden  Quellen  zwei 
Heerführer  tätig  waren,  in  selbständiger  Stellung  und  nacheinander 
(App.  I  116,  541:  STil  J'  ix€tv(p).  Über  Namen,  Reihenfolge  und 
Rangstellung  dieser  beiden  Heerführer  herrscht  in  den  Quellen 
Verwirrung.     Es  kämpften  im  ersten  Kriegsjahre  als 

1.  Feldherr  2.  Feldherr 


nach  App.  I  116,  541 
Plut.  Crass.  9: 
Oros.  V  24,  1: 
Flor,  n  8,  4: 
Liv.  per.  95: 


P.  Valerius 

P.  Barinus  praetor 


Varinius  Glaber 

Clodius  praetor 

Clodius  praetor 

Clodius  Glaber  Varenius 

Claudius  Pulcher  legatus  P.Varenus  praetor 


Frontin.  strat.  15, 22:  Clodius 


P.  Varinius  pro  cos. 
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Name  und  Rangstellung  des  zweiten  Feldherrn  läßt  sich  leicht 
feststellen:  gemeint  ist  der  Prätor  P.  Varinius.  Das  Schwanken 
in  der  Überlieferung  des  Gentilnamens  hat  seinen  Grund  in  der 
Ähnlichkeit  verwandter  Bildungen.  Die  Inschriften  bieten  die 
Formen  Varinius,  Varinus,  Varenius,  Varenus^).  Aber  nirgends 
findet  man  bei  diesem  Geschlecht  den  Zunamen  Glaber^,  der  nur 
für  die  Gens  Cluvia  (CIL  VI  1,  1063.  1064)  und  für  die  Gens 
Claudia  (Senatusconsultum  de  Oropiis,  Ditten berger  Syll.  inscr. 
Graec.  I^  334,  7)  bezeugt  ist.  Appian  hat  somit  das  Kognomen 
des  ersten  Feldherrn  und  das  Nomen  des  zweiten  zu  einem  Namen 
verschmolzen. 

Bei  Claudius,  dem  ersten  Feldherrn  des  Sklavenkrieges,  sind 
Zweifel  möglich  sowohl  hinsichtlich  des  Titels  wie  hinsichtlich 
des  Vor-  und  Zunamens. 

Daß  Claudius  Legat  war,  berichtet  nur  Liv.  per.  95  und  ist 
an  sich  nicht  wahrscheinlich;  denn  dann  müßte  er  einem  Ober- 
feldherrn unterstellt  gewesen  sein,  dessen  Namen  wir  nicht  kennen, 
der  aber  nicht  Varinius  gewesen  sein  kann,  da  dieser  erst  später 
in  den  Kampf  eingriff  (int  J'  ixsCvio:  Appian).  Noch  unsicherer 
ist  die  Angabe  des  Epitomators  über  den  Zunamen,  die  weder 
mit  dem  Bericht  des  Appian  noch  mit  dem  des  Florus  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist,  die  übereinstimmend  Glaber  als  ersten  Gegner 
des  Spartacus  nennen. 

War  aber  Clodius  Glaber  nicht  Legat,  so  wird  man  ihn  mit 
Plutarch  und  Orosius  als  „Prätor"  oder,  da  diese  Ausdrücke  nicht 
immer    streng    geschieden    werden^),    als    „Proprätor"    betrachten 


*)  Letztere  Form  auch  bei  Plin.  ep.  V  20,  1  u.  ö.  Näheres  hierüber  bei 
Schulze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigennamen,  Berlin  1904,  S.  248,  wo  als  Feldherr  im 
Kriege  mit  Spartacus  irrig  P.  Varinius  Glaber  jpr.  73  aufgeführt  ist. 

^)  Andere  Zunamen  finden  sich  wiederholt:  Canaces,  Fortunatus,  Probus, 
Pudens,  Rufus,  Sabinianus:  weiblich  Probina. 

^)  Praetor  war  zur  Zeit  der  Kepublik  die  eigentliche,  allgemein  gebräuchliche 
Titulatur  aller  Statthalter  pro  praetore  und  proconstdari  potestate  (Bienkowski 
Wiener  Studien  1891  XIII  154).  Sie  entsprach  der  ursprünglichen  Bedeutung  des 
Wortes  insofern,  als  der  militärische  Oberbefehl  für  den  Provinzialstatthalter  die 
Grundlage  seiner  Stellung  bildete.  In  re  militari,  sagt  Varro  de  lingua  lat.  V  87, 
„praetor"  dictus  qui  praeiret  exercitui  (Herzog!)  Aber  nicht  bloß  bei  der  Prätur, 
wenngleich  hier  am  häufigsten,  und  bei  den  Schriftstellern,  sondern  auch  bei  den 
übrigen  Ämtern,  soweit  sie  einer  Prorogation  fähig  sind  (Konsulat  und  Quästur),  und 
auf  Urkunden  —  wenigstens  in  den  ältesten  uns  vorliegenden  Dokumenten  aus  dem 
6.  Jahrhundert  der  Stadt  —  wurde  die  prorogierte  Gewalt  von  der  regulären  nicht 
unterschieden  (Mommsen  St.  R.  I^  6.38).  Daß  insbesondere  die  Griechen  in  der 
Wiedergabe  der  Titel  oft  ungenau  waren,  zeigt  Magie,  De  Romanorum  iuris  publici 
sacrique  vocabulis  solleninibus  in  Graecum  sermonem  conversis,  Leipzig  1905,  S.  83 f.; 
vgl.  Klein,  Verwaltungsbeamte  von  Sizilien  und  Sardinien,  Bonn  1878,  S.  4f.  Aber 
auch  die  Römer  unterschieden  nicht  scharf.  Hier  einige  Beispiele,  deren  Zahl  sich 
leicht  vermehren  läßt! 
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müssen.  Im  letzteren  Falle  könnte  er  der  in  dem  Senatsbesc'hluß 
über  die  Oropier  (Dittenberger  Syll.  inscr.  Graec.  I-  334,  7)  an 
zweiter  Stelle  genannte 

C.   Claudius  C.  f.   Glaber 

sein,  der  nach  seinem  Platz  in  der  Reihe  spätestens  im  J.  75  die 
Prätur  bekleidet  haben  muß;  vor  oder  gleichzeitig  mit  dem  an 
vierter  Stelle  genannten  C.  Licinius  C.  f.  Sacerdos  praet.  75;  nicht 
erst  im  J.  73^  wie  Münzer,  Philol.  1896  LV  S.  388  annimmt. 
Denn  erstens  sind  die  15  Beisitzer  des  Senatsausschusses,  der  über 
den  Rechtsstreit  der  Oropier  entscheiden  sollte,  in  dem  Senats- 
beschluß „ohne  Zweifel  in  der  Rangfolge  aufgeführt"  (Mommsen, 
Hermes  1885  XX  278),  und  zweitens  ist  es  gar  nicht  denkbar, 
daß  die  vom  Senat  mit  der  Untersuchung  des  Rechtsfalles  beauf- 
tragten Konsuln  in  ihr  Konsilium  amtierende  Beamte  aufnehmen 
konnten.  Soweit  eine  Prüfung  der  Personalien  möglich  ist,  ergibt 
sich  aus  der  Liste  der  Beisitzer  kein  Widerspruch,  weder  gegen 
die  Rangordnung  noch  gegen  die  Ausschließung  der  amtierenden 
Beamten : 


1.  M.  Claudius  M.  f.  Marcellus 

2.  C.  Claudius  C.  f.  Glaber 

3.  M.  Cassius  M.  f. 

4.  C.  Licinius  C.  f.  Sacerdos 

5.  L.  Voluscius  L.  f. 

6.  L.  Lartius  L.  f. 

7.  C.  Annaeus  C.  f.  (Brocchus?) 

8.  M.  Tullius  M.  f.  Cicero 


aed.  cur.  91? 
praet.  spätestens  75 
praet.  „  „ 

praet.  75 
quaest.  „  „ 


quaest.  75,  geb.  106,  32  J.  alt 


quaestor  statt  pro  quaest.  L.  Lucullus  ([.  87  im  J.  86 

praetor  statt   pro  praet.    Sex.  Pompeius  «117 

n  „        „  „        L.  Lucullus   pr.  77    „      76 

„  „        „  „        C.  Verres   pr.  74       „  73-71 

„  „       „         „        L.  Metellus  pr.  71    „      70 


„  nun        Pompeius  Bithy- 

nicus  pr.  45 
„  „      pro  cos.       T.  Didius  cos.  98 

„  „       „       „         M.  Domitius  Cal- 

vinus  pr.  80 
praetor  statt  pro  cos.        T.  Äufidius  pr. 


44 


97 

79 


„       „  L.  Lucullus  cos.  74 

pro  praet.     P.  Varinius  pr.  73 
od.  pro  cos. 

pro  cos.  T.  Quinetius  Fla-    im  J.  195 
mininus   cos.  198 


iu  Asien:  Cic.  Acad.  pr.  II  4.  Arch. 

11.     Oben  S.  135,  6. 
„  Mazedonien:  Dittenberger,    Syll. 
inscr.  Graec.  1^318 
„  Afrika:    [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 

74,  3.  Oben  S.  139,  6. 
„  Sizilien:  Cic.  Verr.  IV  76.  77  u.  ö. 
„  Sizilien:  Cic.Verr.  act. I  27.  Oros. 

VI  3,  5.  Liv.  per.  98. 
„  Sizilien:  Liy.  per  123.     Oben 

S.  322   Nr.  13 
„  Spanien  :Plut.  Sert.  3 
„  Spanien :Eutrop.  VI  1,  2.  III  ^  3 

u.  31 
„  Asien :     Cic.  Flacc.  45.  Val.  Max. 

VI   9,  7 
„  Asien:     Hör.  ep.  II  2,  34 
„  Asien:     Cic.  Flacc.  45 

„  Griechenland :  Dittenberger,  Syll. 
inscr.  Graec. 1^275. 


praetor  statt 
pro  praet. 


qu.   75    oder    74; 

wahrscheinlich 

74,  da  Cicero  suo 

anno  Quästor 

wurde 
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9.    Q.  Axius  M.  f. 

10.  Q.  Pompeius  Q.  f.  Rufus  praet.  63 

11.  A.  Cascellius  A.  f. 

12.  Q.  Minucius  Q.  f.  Thermus  tr.  pl.  62 

13.  M.  Poplicius  M.  f.  Scaeva 

14.  T.  Maenius  T.  f. 

15.  L.  Claudius  L.  f. 
Daß  amtierende  Beamte  von  diesen  Ausschüssen  ausgeschlossen 
waren,  geht  fernerhin  auch  daraus  hervor,  daß  die  Ausschüsse, 
wie  es  scheint,  das  ganze  Jahr  hindurch  in  Tätigkeit  blieben 
(Mommsen  Hermes  1885  XX  281.     St.  R.  1=^  312). 

War  also  der  in  dem  Senatsbeschluß  über  die  Oropier  genannte 
C.  Claudius  Glaber  der  erste  Gegner  des  Spartakus,  so  war  er  im 
J.  73  nicht  Prätor,  sondern  Proprätor.  Andernfalls  müßte  man 
an  einen  jüngeren  Bruder  dieses  C.  Claudius  Glaber  denken,  von 
dem  wir  sonst  nichts  wissen.  Es  leuchtet  ein,  daß  die  zuerst 
genannte  Möglichkeit  —  C.  Claudius  Glaber,  Proprätor  im  J.  73,  — 
die  größere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Unter  diesem  Proprätor  C.  Claudius  Glaber  auf  das  Zeugnis 
des  Livius-Epitomators  hin  einen  Geschlechtsgenossen  mit  dem 
bekannteren  Beinamen  JPulcher  als  Legaten  im  Sklavenkriege  an- 
zunehmen, ist  zwar  nicht  geradezu  unmöglich  (vgl.  Münz  er  Philol. 
1896  LV  388),  aber  bei  dem  Mangel  an  anderweitiger  Bestätigung 
bedenklich. 

Hiernach  ist  11^  160  zu  berichtigen. 


Q.  Numerius  Rufus  tr.  pl.  57. 

[217,  e]  Über  den  Namen  des  Volkstribunen  vom  J.  57  geben 
folgende  Stellen  Aufschluß: 

Cic.  Sest.  72:   ineunt  magistraiwn  trihuni  pl ex  iis 

princeps  emitur  ab  inimicis  meis  is,  quem  homines  in  luctu  irri- 
dentes  Oracchum  vocabant.  Schol.  Bob.  p.  97  Hildebrandt  er- 
klärend zu  d.  St. :  sine  dubio  Q.  Numerius  Rufus. 

Cic.  Sest.  82:  adeo  vim  facinoris  sui  perhorruerunt,  ut  .  .  .  . 

Oracchum   illum  suum occidere  cogifarint Cum 

quaererent  alii  Numerium,  alii  Quintium,  gemini  nominis  errore 
servatus  est. 

Cic.  Sest.  94:  omitto  iam  Nmnerium,  Serranum,  Aeliutn. 
Ascon.  p.  10  K.-S.  zu  Cic.  Pison.  35:  Sex.  Atilium  Serranum  et 
Q.  Numerium  (Hss. :  numerum)  significat. 

Hiernach  kann  es  als  sicher  gelten,  daß  der  Tribun  des  J.  57 
den  Erklärern  Ciceros  Q.  Numerius  Rufus  hieß. 
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Bei  Cic.  Sest.  82  könnte  man  zunächst  mit  Drumann  sich 
veranlaßt  fühlen,  Numerius  Quintius  Rufus  als  den  Namen  des 
Volkstribunen  anzusehen,  wobei  Numerius  sowohl  Vorname  als 
Geschlechtsname  sein  könnte.  Im  letzteren  Falle  hätte  Rufus 
zwei  Geschlechtsnamen  geführt,  eine  Erscheinung,  die  meines 
Wissens  für  die  republikanische  Zeit  nicht  nachweisbar  ist;  im 
ersteren  Falle  wäre  als  Gentile  des  Tribunen  Quintius  zu  betrachten, 
eine  Annahme,  der  verschiedene  Bedenken  entgegenstehen. 

Erstens  ist  die  besser  beglaubigte  Form  des  Geschlechtsnamens 
Quinctius.  So  erscheint  der  Name  ausschließlich  auf  den  Münzen 
(Babelon  Quinctia).  Die  Inschriften  und  die  Schriftsteller 
schwanken  zwischen  Quintius  und  Quinctius. 

Zweitens  scheint  Cicero  selbst  nach  Sest.  94  Numerius  als 
das  Gentile  des  Tribunen  angesehen  zu  haben;  denn  bei  der  Zu- 
sammenstellung mit  Serranus  und  Aelius  konnte  der  dritte  nicht 
mit  dem  bloßen  Vornamen  genannt  werden. 

Drittens  begegnet  unter  den  bekannten  Quinctiern  weder  der 
Vorname  Numerius^)  noch  der  Zuname  Rufus:  wohl  aber  findet 
sich  umgekehrt  auf  einer  Inschrift  der  republikanischen  Zeit 
(CIL  I  605)  ein  Numerius  mit  dem  Vornamen  Quintus  und  mit 
dem  Zunamen  Rufus: 

Q  .  NVMERIVS  .  Q  .  F  .  VEL 
RVFVS  .  LEG  .  PATRON 
PORTIC  .  REFICIVND 
DE  .  SVA  .  PECVN  .  COER 
IDEMQVE  .  PROB. 

Die  Angabe  der  Scholiasten  über  den  Namen  des  Volkstribunen 
vom  J.  57  erweist  sich  somit  als  richtig  und  der  in  der  Inschrift 
genannte  Q.  Numerius  Rufus  ist  möglicherweise  der  Tribun  selbst 
oder  sein  Sohn. 

Keinesfalls  darf  bei  Cic.  Sest.  82  der  Text  geändert  werden, 
denn  der  error  gemini  nominis  beruht  ja  gerade  darauf,  daß  die 
Häscher  teils  einen  Numerius  Rufus  teils  einen  Quintius  Rufus 
suchten.  Fragte  man  nach  Quintius  Rufus,  so  konnte  der  Gesuchte 
die  Frage  mit  Recht  verneinen;  fragte  man  nach  Numerius  Rufus, 
so  konnte  er,  Numerius  als  Vornamen  auffassend,  ausweichend 
antworten,  er  heiße  nicht  Numerius  Rufus,  sondern  Quintus  Rufus. 
Fragte  man  hingegen  nach  Quintus  Rufus,  so  gab  es  kein  Aus- 
weichen und  kein  Entrinnen. 

Hiernach  ist  11^  31.  241.  243  u.  259  Quintus  Numerius  statt 
Nufvierius  Quintius  zu  schreiben. 


^)    Der  Vorname  Numerius  kam  in  keinem  anderen  Patriziergeschlechte  als  bei 
den  Fabiern  vor  (Münz er  bei  Pauly-Wissowa  KE  VI   1747  Nr.  27). 
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Grattius. 

[217,  e]  Im  J.  62  wurde  der  Dichter  Licinius  Archias  in  einen 
Prozeß  verwickelt.  Als  Ankläger  verzeichnen  die  Handschriften 
zu  Cic.  Arch.  12  einen  sonst  unbekannten  Mann,  namens  Oratiius. 
An  diesem  Namen  hat  Drumann  IV  ^  202  Anstoß  genommen,  da 
es  nach  seiner  Meinung   „eine  Gens  Gratia  nicht  gab." 

Diese  Behauptung  ist  unzutreffend.  Es  gab  eine  Gens  Orattia, 
deren  Name  auf  Inschriften,  bes.  in  Spanien^)  und  in  Oberitalien ^), 
sehr  zahlreich  erscheint.  Noch  im  J.  1900  fand  man  an  der  Via 
Salaria  eine  Marmorplatte  (Gatti  Notizie  degli  scavi  1900  p.  578), 
deren  Aufschrift  zugleich  die  Tribus  des  Geschlechts  angibt: 
P  .  GRATTIVS  •  SP  .  F  .  COL  •  CELEPv. 

Die  gewöhnliche  Schreibung  des  Namens  ist  die  mit  dop- 
peltem T:  Grattius'^);  nur  zweimal  findet  sich  die  Form  Gratius: 
CIL  II  4970,  219  (instrum.  dorn.):  G  •  GRATI 
CIL  IX  5920  (Ankona):  M  •  GRATIO  •  CORONARIO. 
Die  von  De  Vit  Onom.  III  274  angeführten  Inschriften,  welche 
die  Form  Gratius  als  Zunamen  erweisen  sollen,  sind  gefälscht 
(CIL  VI  5,  3046*.  XI  1,  403*);  wohl  aber  findet  sich  eine 
CALEDIA  •  GRATTIA  auf  einer  Inschrift  von  Cirta  (CIL  VIII 
1,   7261). 

Aus  republikanischer  Zeit  sind  zwei  Vertreter  des  Geschlechtes 
der  Grattier  bekannt:  der  Verfasser  des  Jagdbuches  und  Zeit- 
genosse des  Ovid  (ex  Ponto  IV  16,  34)  und  der  Ankläger  des 
Archias  (Cic.  Arch.  8.  12).  Als  Namensform  des  letzteren  geben 
die  Handschriften  zu  Arch.  12  übereinstimmend:  Grattius  (§  8: 
gratis).  Ebenso  heißt  der  Verfasser  des  Jagdbuches  in  der  Über- 
schrift (Bährens  Poet.  lat.  min.  I  p.  31:  incipit  Gratti  cynegeticon 
lih.  I).  Nur  bei  Ovid.  ex  Ponto  IV  16,  34  findet  sich  die  ältere 
Form  Gratius,  die  vor  der  um  das  J.  114  v.  Chr.  durchgeführten 
Konsonantenverdoppelung  (Ritschi  Opusc.  IV  166)  die  übliche  war. 


Zur  Stammtafel  der  Oktavier. 

[234]       Zu     den     in     der    Stammtafel     S.   234     aufgeführten 
Oktaviern  sind  nachzutragen: 

21.    L.   Octavius. 

Im   Seeräuberkriege   im   J.  67  legatus  pro  praetor e  des   Cn. 
Pompeius   und   von   diesem   nach   Kreta   geschickt,    die   Insel   von 


1)  CIL  II  p.  723. 

2j  CIL  V  2   p.  1115. 

^)  Auch   Bücheier    Rhein.  Mus.   1880    XXXV    407    tritt   für   die  Schreibung 

Grattius  ein. 
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Q.  Metellus  zu  übernehmen.  Die  Weigerung  des  Metellus  ver- 
anlaßte  Octavius,  die  Kreter  in  ihrem  Kampfe  gegen  Metellus  zu 
unterstützen').     Vielleicht  =  Nr.  10^). 

22.  L.  Octavius. 

Von  C.  Memmius  beim  Ehebruch  ertappt  und  bestraft^). 

23.  L.  Octavius  Reatinus. 

Zeitgenosse   des   Q.  Pompeius  Bithynicus  quaest.  75^).     Starb 
als  Anwalt  in  jungen  Jahren  °). 


Zur  Stammtafel  der  Scriboüii  Libones. 

[308, 9]  Über  die  verwickelten  verwandtschaftlichen  Bezie- 
hungen der  Scribonü  Libones  vgl. 

Mommsen,  Ephem.  epigr.  I  146.    V  125.     CIL  III  Suppl.  I 
7043. 

Hirschfeld,  CIL  III  Suppl.  I  9864a. 

Klebs,  Prosop.  Imp.  Rom.  I  144,  929.   145,  936.   146,  942. 

Dessau,   Prosop.  Imp.   Rom.  II    276,   130—132.     291,   210. 
III  184,   210—212.   214; 
über  den  Stammbaum  der  Livia  Drusilla  11^  546  f. 

L.  Arruntius  Camillus  Serihonianus  cos.  32  n.  Chr.  muß  als 
der  leibliche  Sohn  eines  Scribonius  betrachtet  werden,  der  seiner- 
seits von  einem  Furius  Camillus  adoptiert  worden  war.  Bei 
M.  Livius  Drusus  Libo  cos.  15  und  M.  Scriboyiius  Libo  Drusus 
pr.  16  n.  Chr.  sind  die  Beinamen  wohl  nicht  durch  Adoption  zu 
erklären.  Ob  der  Erklärungsversuch  Mommsens,  Ephem.  epigr.  I 
146,  1,  das  Richtige  trifft,  muß  dahingestellt  bleiben.  Daß  in  der 
Zeit  des  Augustus  die  Annahme  eines  Kognomens  von  mütter- 
licher Seite  möglich  war,  zeigt  das  Beispiel  des  Cn.  Cornelius 
L.  f.  Magni  Pompei  n.  Cinna  Mag(nus)  cos.  5  n.  Chr.  (Fasti 
Cap.  758,  CIL  I-  p.  29). 

Als  Stammtafel  der  Scribonü  Libones  darf  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit die  folgende  betrachtet  werden: 


^)  Piut.  Pomp.   29.     Dio  XXXVI   18,   1  —  19,   2.     Liv.  per.   99.    Vgl.  11^  43. 

^)  Oben  S.  242. 

^)  Val.  Max.  VI   1,   13. 

*)  Oben  S.  321. 

^)  Cic.  Brut.   241. 
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[308,  9] 


Stammtafel  der 


M.  Livius  Drusus 
COS.  112  f  cens.  109 

M.  Drnsus  Livia 

t  tr.  pl.  91 
I 

M.  Drusus  Claudianus 

t42 


Tib.  Claudius  Nero  '■^  Livia  Drusilla  /^^  3.  C.  Octavius 
I  (Augustus) 


M.  Livius  Drusus  Libo         Tib.  Claudius  Nero     Nero  Claudius  Drusus     Julia  P.  Scipio 

C08. 15  (Tiberius)  cos.  16 


L.  Libo 

COS.  16  n.  Chr. 


Scribonii  Libones 
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L.  Scribonius  Libo 


Scribonia 

verheirat  mit : 


2.  P.  Scipio      1.  Cn.  Lentulus  Marcellinus 

COS.  38  COS.  56 


Cornelia 
^  Paullus  Lepidus 


L.  Libo 


M.  Libo  Drusus 

pr.  16  D.  Chr. 


L.  Libo 

COS.  34 


Scribonia 


Cn.  Pompeius  Magnus 
nivir 


Sex.  Pompeius  Magnus 


Pompeia      -^      L.  Arruntius 
COS.  6  n.  Chr. 


Scribonia  L.  Arruntius  Camillus 

M.  Crassus  Frugi  Scribonianus 

COS.  27  n.  Chr.  egg,  32  „.  Chr. 


L.  Arruntius  Scribonianus 

praef.  urbi 
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